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Iustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 








X. Jahrgang, Nr. 1. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunstbandlung zu beziehen. 





I. uni 1010. 














Dostvjewski. 


Don Otto Julius Bierbaum. 


Die Größe Doftojewsfis berührte mich zum 
erften Male in fehr jungen, unreifen Jahren; ich 
hatte noch drei Klaffen des Gymnafiums vor mir, 
bis zu der fonderbaren Reifeprüfung, die in 
Deutfhland die Pforten der Univerfität öffnet. 
Ich las damals fo viel, daß ich mich jegt mit 
einigem Rechte vom Kefen dispenfieren darf. Und 
ich las, wenn auch nicht mit vollem Derjtändnis, 
fo doch mit gutem nftinkte: faft mur Bücher, 
die mir eine Welt aufftaten, in der Stele für 
mich leuchteten, und nur 
Bücher von perjönlich fünft- 
lerifchem Ausdrud. Troß- 
dem ijt vieles davon für 
mich verfunfen und Ffaum 
noch in Erinnerung. Aber 
Doftojewsti ift mir ge 
blieben, und je mehr ich 
davon abfam, modernen 
Künftlern Größe zuzuerfens- 
nen (was ich nach Jugend» 
art jchnellfertig gerne tat, 
wenn mich ihre Kunjt fym= 
pathilch berührte und mein 
Sebensgefühl fteigerte), um 
fo mehr fühlte ich: diefer 
tft wirklich groß, obwohl 
er mir nicht eigentlich [ymı= 
pathijch ift und mich öfter 
bedrüdt als erhebt. ch 
weiß jeßt: er ift mehr als 
ein Gipfel, er ift ein Se- 
birge. Und alle modernen 
Gipfel, einen einzigen aus» 
genommen, ragen faun 
zur halben Höhe feines 
Müttelzugs: der eine aber, der feine Spite über- 
ragt, Nießjche, wirft neben feinem ungeheuren 
Mafjiv aus gewachjenem Sels fait beängftigend 
als Kunftwerf: wie etwas onfteniertes neben 
etwas Elementarent. 

Diefes Bild fpricht Feine YWertvergleichung 
- aus, fondern den Eindrud, den ich vom Leben- 
einander der beiden einzigen wirklichen Größen 
habe, die in der modernen Kiteratur jeit Goethe 
und Byron erfchienen find. Dielleicht ift Miebiche 





F. M. Doltojewski. 


ein jublimes Ende und Doftojewsfi em. riejfiger 
Anfang; jener das Ende der weitlichen: europät- 
[hen, auf der Antife beruhenden Kultur, diefer 
der Anfang der öÖftlichen: rujfiichen, die von 
Byzanz ftammt. Das Künftliche in der Erjcheinung 
Nietfches läßt diefes bange, ja tragifhe Gefühl 
auffommen, und die beflemmende Wucht, mit der 
uns Dojtojewsft entgegentritt als Sürfprech einer 
ungeheueren, uns trüb chaotijch erfcheinenden Majfe 
von HESRERLL NICH Barbaren, verdichtet diefe Einp- 
ann zu einer nebligen 
Seängftigung. Aber das 
it eine Srage der Kultur 
und Dolfsträfte, deren Aus» 
druck die beiden find. ... 
Mir Fönnen die felbftjichere 
Kraft unserer aus Dellas 
und Rom ftammenden Kuls- 
turtriebe nicht beijer be 
weilen, als indem wir jie 
ruhig dem Oitfturm aus> 
fegen und zeigen, Daß fie 
ihm gewachfen find; fo jehr, 
dag wir die prachtvoll ent» 
feflelten Elementarfräfte des 
ruffiichen Genies als Schaus 
fpiel mit unverhohlener Bes 
wunderung geniegenfönnen. 

ch halte daher die Her= 
ausgabe der fäntlichen (nicht 
nur Dichterifchen) YDerfe 
Dojftojewsfis in guten Der- 
deutfchungen, Die die Ders 
lagsanftalt von BR. Piper 
& Co. muftergültig .zu bes 
forgen am. Werfe ilt, für 
eines der verdienftvolliten Unternehmen übers 
haupt, das wir dem deutichen Derlagsbuch- 
handel in der lebten Zeit verdanken... Wer 
europäifches Kulturgewifjen ‚hat, muß trachten, 
Doftojewsfi fennen zu lernen und zwar den 
ganzen Doftojewsfi, denn diejer it, obwohl auch 
feinem Werfe Widerfprüche nicht fehlen, eine ge- 
waltige Einheit, deren wirkliches Wejen nur den 
voll aufgeht, der es fich in feiner Gejamtheit, zu 
eigen macht. Das Wort Weltliteratur, zum erjten 
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Male von Goethe ausgejprochen, und zwar im 
Sinne eines deutschen Kultur:Poftulats, darf Feiner 
als beherzigt im Munde führen, der neben den 
Großen Flafjifcher Prägung aus den reinen Kunfts 
zeiten der Dölfer nicht auch diefen wahrhaft großen 
Modernen Eennt, der, gleich jenen, wirklich eine 
Welt bedeutet. ı . „ Es befteht bei der Keftüre 
Doftojewsfis die Gefahr, Daß wir, ob auch im 
Anfang von richtigem inftinfte zu abmweijender 
Stimmung aufgebradht, nacht und nacı fo in den 
Bann feiner großen DPerfönlichfeit und Kunft 
fonmen, daß wir fchlieglich das gefährliche Sremde 
jeiner Art gar nicht mehr fpüren. Wer auch nur 
ein Buch Doftojewsfis Fennt, weiß, wie feileh1d, 
hinreigend diefer Koloß auch zu unterhalten weiß. 
Es it darum in der Tat lange Seit fo gut wie 
ganz überjehen worden, daß diefer nıächtige Sau- 
berer, der zu fpannen und zu überrafchen verfteht 
wie Balzac, nicht bloß ein höchft interefjanter 
Schtlderer ruffischer Suftände, auch nicht bloß ein 
gewaltiger dichterijcher Derflärer ruffischen Mefens, 
fondern ein bewußter Alpoftel der innerlichiten Kräfte 
des rufjiichen Dolfes ift, von dem er die tieffte Über- 
zeugung hat, Taf fie nicht allein Rußland. zu einer 
ungeheuren Sefchlofienheit und Mlacht fteigern, 
jondern auch die weltliche Kultur in ihrer jegigen 
Richtung brechen und mit ihrem Geifte zu etwas 
Neuem umbilden werden. Sem Glaube ift, daß 
am rufjiichen Wefen die Welt emmal genefen foll, 
denn für ihn ift der Weiten frank, Die rufjiiche 
Oberschicht Davon angeftekt und nur das rujfiiche 
Dolf gejund. Es wurde das nicht bemerft, weil 
fein Apoftolat viel weniger das eines Predigers, 
als das eines Geftalters ift und weil feine Kunft 
der Öeftaltung die ganz fjeltene Kraft bat, die 
nur den gewaltigjten Bildnern eignet: daß fie 
oberhalb aller Meinungen aleichlam göttlich er- 
haben ohne Anteilnahme aus ungeheurem Über- 
flufje jchafft: Gerechte und Ungerechte, WDeife und 
Toren, Gejunde und Kranfe, Ehrfurchtgebietende 
und 2llberne, — alle mit der gleichen Selafjen- 
heit ihren Weg verfolgen lafjend und nur in der 
Auswage des Ganzen zu eimer WDeltharmonie 
einen höheren Sinn fühlend und wollend. . . 

Tolftoi, der bei weitem Kleinere, Fonnte Seftierer 
werden, weil er in einem gewifjen Sinne Renegat 
des Weitens ift; Doftojewsfi wuchs ftetig, ıuıge= 
brochen, niemals wirklich aus ruffiichem Gleife 
geratend, zum großen nationalen Propheten empor, 
der, indem er das Ganze ruffiichen Dolfstums 
mit ungeheurer Kiebe umfaßte, nur den großen 
Meg des Ganzen jah und alle einzelnen $ehler, 
Schwächen, Auswüchje zwar fünftlerifch analytifch 
regiftrierte (und das mit einer fonden-graufamen 
Nichtigkeit ohnegleichen), aber nie zum Segen- 
ftand des Angriffes machte. Denn auch fie ge- 
hören für ihn zum Wefen des rufjischen Dolfes 
und find ihm mir die notwendigen Schatten in 








feinem Bilde. Ja, oft geichieht es, daß wir, dem 
ruffifschen Wefen fremd, bei feiner Menschen ans 
fangs glauben, fie follten, in aller Blöße ihrer 
Gebrechen Dargeftellt, abfchrefend wirfen, nd 
Schließlich merfen wir, daß die Sympathie ihres 
Erzeugers bei ihnen ift, und ehe wir es uns ver 
jehen, empfinden auch wir ihnen gegenüber alles 
andere eher, als Widerwillen. Es tritt eine Art 
Perverfion unferes natürlichen Empfindens ein, — 
freilich eine Perverfion in der Kinte chriftlicher, 
auch uns eingeimpfter _\deale, aber doch in fchwer 
zu erflärender Weife flawijch, genauer ruffiich- 
byzantinifch nüanciert. : EI: 
Sch fpreche immer vom Standpunft eines & 
Aenjchen aus, dem Nietiches Wort von der Um- | 
wertung aller Werte nicht zu den leeren Wort» 
jchällen gehört, und ich nehme an, daß diefes 
Dort die Richtung fennzeichnet, in der fich die 
ftärfiten Kräfte unferer heutigen weftlichen Kultur 


bewegen. Wer diefes Wort ablehnt (und das 
fann von Menfchen fehr hoher geiftiger Potenz 
gejchehen), der miigte, jollte man meinen, Doftor 
jewsfi ohne weiteres als Wahlverwandten bee 
grüßen. Denn ans Doftojewsfi fpricht Chriftus, 2; 


und man muß febr weit zurücgehen in der Ent- 
wiclung des Ehriftusgedanfens, um bis zu einem 
zu gelangen, aus dem er jo mächtig gejprochen 
hat, wie aus ihm. Ich für meinen Teil glange 
bis zu | $ranz von Affifi. Und doch wird en 
Deutfchher, wie chriftlih er auch empfinden möge, 
fei es als Katholif oder als Proteftant, faum 
mit gutem Gewifjen fagen fönnen, daß dieler 
Lhriftus der feine ift.. . . 

Dennoch ift diefer Lhriftus von einer furcht- 
baren Echtheit, ift Chriftus in ganzer gigantifcher 
Wahrheit. Und auch der unsere, felbft den nicht 
ausgenommen, den die ftarfe Seele des ehemaligen 
Mönchs Martin Luther gefehen hat, wirft flein 
daneben: als eine Kompromißgeftalt, zugefchnitten 
auf die religiöfen Bedürfniffe von Dölfern, u 
denen die Lehre des Nazareners als etwas Sremdes 
gefommen ift. Der Auffe Doftojewsfi aber, er 
geniale Inbegriff des ruffischen Dolfes in. dem. 
felben Umfang und derfelben Tiefe, in der Tiesihe 
der geniale Inbegriff weftlichen Kulturgewifjens 
ift (eigentlich feine Wiedergeburt): Doftojewsfi hat 
ihn, mit eufjifchemyftifcher Inbrunft in taujend 
Heftalten (lauter Ausftrahlungen feines ruffischen 
Derzens) zerlegt, wiedergeboren und zum Finftle= 
rifchen Ereignis gemacht, das nicht bloß für 
Rußland, ja für diefes urchriftliche Sand weniger, 
als für uns ein Ereignis if. Dies muß man 
fih, will man das Phänomen Doftojewsfi n 
feiner ganzen, alle äfthetifhen Sefichtspunfte ho 
überragenden Bedeutung verftehen, immer wieder . | F; 


vergegenwärtiaen. Hie Nießfche, defien Sarathuftra n. 


die alten Tafeln (die vom Sinai) zerbricht, He 
Doftojewsfi, der aus feinem rujjiichen Herzen den 5 
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 Ur-Chriftus aufrichtet. In diejen beiden großen 
- Sühlern, Denkern, Künftlern verförpert ftehen fich 


zwei wirkliche MWeltmächte gegenüber: ein unge- 
heures Schaufpiel, Ddefjen Perfpeftive wir heute 
nur ahnen, nicht überfehen Fönnen. Kein Wunder, 
daß Daneben alle übrige moderne Literatur fpiel- 
fajtenhaft Flein erjcheint. Welche Gegenfäge! Und 
nichts als Hegenfäße! Es genügt aber, den einen zu 
erkennen, in dem alle anderen eingefchlofjen liegen: 
hier der Wille zur lacht, dort der Wille zur Demut. 

... Doftojewsfi erzeugte dichteriich ein Ge= 
wimmel von Menfchen und wenn fie auch alle, 
troß ihrer naturalijtiichen Anlage, überlebensgroß 
geitaltet find, es find feine Kolofje. Sie reden 
fich nicht, fie Ducken fich. Nimmt man aber den 
rechten Eünftlerifchen Abftand vom Gefantwerf 
des ruffiihen Niefen, jo erblidt man eine unge 


* heure Sigur nach Art der hundertköpftgen, taufend- 


armigen, alle Seichlehter in jich vereinigenden 
imdijchen Hötterbilder: das ruljifche Niefenvolf. 

Wer Kunft intenfiv zu fühlen vermag, er= 
jchauert in Bewunderung vor diefer Leiftung und 
erkennt, Daß Dojtojewsfi an zeugendem Neichtum 
Ichöpferifcher Kraft nur mit einem verglichen 
werden darf, Shafeipeare. Er ift der Shafeipeare 
des Romans, tft Rußlands Shafeipeare. 


Wie bei dem großen Briten, jo Fann man 
auch bet ihm Haupt- und Nebenwerfe unter- 
iheiden, aber wie bei Shafeipeare, fo gibt es 
auch bei Doftojewsfi fein Werk, das jchlechthin 
als belanglos zu bezeichnen wäre. Wie Shafeipeare 
läßt aucd er fich zu Späßen herab, aber man 
fehe fich nur auc) diefe Späße genauer an. Sie 
jind oft mehr fomifch, als humoriftifch, ja fie 
mögen auf manchen düfteren Deutichen burlesf, 
übertrieben wirken. Und die Wehleidigfeit, die 
jih gern äfthetijch drapiert, wo fie nichts weiter 
ft, als Sentimentalttät im jeichteiten Sinne, wird 
jih über die Sraufamfeit. beflagen, mit der 
Doftojewsfi manchmal zu fcherzen liebt, indem er 
Trauriges, ja Tragifches zum Untergrund feiner 
Späße macht, — aber eben darin liegt das genial 
Eigentümliche des fcherzenden Doftojewsfi, daß 


jein Humor das Maß landläufig munterer Ge- 


‚fühle überjchreitet, daß feine Komif zur Grotesfe 
und Karifatur wird, wie die der Lllten, Unfere 
wohltemperierten Humoriften mit ihrem behag= 
lichen Lächeln der Philifter-Toleranz (die im Grunde 
Überhebung ift) haben fich leider von den dunklen 


Quellen allen Humors fo weit entfernt, daß fie 


glauben, Bumor fei identisch mit dem, was fie 
Optimismus nennen, Sie übertreiben zwar nichts 
und jo auch nicht den „Kumor”, aber fie fälfchen 
das Keben, indem fie es als etwas „Luftiges” hin- 
jtellen. Wenn fie fich fchon nicht an Doftojewsfi ein 


- Mlufter nehmen wollen (oder an Shafeipeare, Ler- 


vantes, Rabelais), fo jollten fie wentgftens Wilhelm 
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Bufch nacheifern, der freilich in der Graufankeit und 
pejftmiftijchen Refignation etwas zu weit geht... .. 

Alles Tiefe hat Doftojewsfis Sympathie. Mo 
er liebt, tritt er darnieder. Er will aber nicht 
das gewöhnliche Mitleiden erwecen, wie es die 
Art weftlicher Sentimentalität ift, die fih um die 
gewaltigjte Sorderung des Ehriftentums auf eine 
erbärmlich wohlfeile Manier herumfchwindelt, fon= 
dern feine Abficht tt gerade das Gegenteil davon. 
Er mill die triumphierende Demut zeigen. Die 
innere Efftafe der Demut als höcftes Slücd, ja 
als einziges menfchenwürdiges Glüf und alles 
andere als Lafter und Scheinglüc zu demonftrieren, 
wird er nicht müde... . Wenn unfer deal ten 
chen find, die ihre Perfjönlichfeit möglichit groß 
und frei entfalten zu äußerer herrichender Wir- 
fung, wenn wir 3. B. einen Napoleon bewundern, 
der aus der Tiefe zur Höhe emporfteigt, fo zwingt 
er uns Bewunderung für folche ab, die ihre Per- 
önlichkeit gleichjam .einfalten: auf einen inneren 
Punft reduzieren, — äußerlich Derachtete, Ser- 
tretene, innerlich Slorreiche, Erhabene. Diel eher 
als von Mitleid, Fan von Mitfreude die Rede 
fein, die der Dichter damit hervorrufen will... . 

And doch haben fich die Bücher Doftojewsfis 
dte Welt erobert. Wie tft das zu erklären? ... 

- Em Hauptgrund tft der, daß Doftojewsfi, ge- 
mefjen felbit am Hrößten unferer deutichen Dicht- 
funft, Goethe, als eine tiefere, reinere Dffen- 
barung von HNatur= oder Dolkskräften wirft; dag 
neben ihm alle Kiteratur des Weftens (ganz Deniges 
ausgenommen, wie 3. B. einige Derfe Derlaines, 
einige Worte BHilles) den Eindrud von auf Slajchen 
Sefülltem, Deftilliertem macht neben einer jpru= 
Deliden Quelle. Mit anderen Worten; Dojfto= 
jewsfi, obwohl er doch in einem höchft unantifen 
Maße, ja recht eigentlich als der größte antı- 
antife Analytifer, Serfajerer, Bohrer, Wühler tft, 
befigt dennoch die große, den älteren lebenden 
Siteraturen faft ganz abhanden gefommene Eigen> 
ichaft echter Urwüchfigfeit. Was alles ihn auc 
fünftlerifch beeinflußt haben mag, denn es fällt 
auch in diefem Sinne fein Meifter vom Himmel: 
der Eindrud ift, als adere er, ein Urbauer der 
Dichtkunft, jungfränliche Erde. Dies ift ein Reiz, 
dem fich niemand entziehen fann, der Sinn für 
Kunft hat. Aber auch der ganz naive Lefer (der 
befte £efer) fühlt fich auf der Stelle ergriffen und 
belebt. Man fan auch ein Bild aus den Ans 
fängen der Architektur heranziehen, indem man 
Doftojewsfi einen Syflopen nennt, der mit unge- 
heuren unbehauenen Quadern hantiert, die er 
ohne den Mörtel der uns überfommtenen techni- 
fchen Hilfsmittel des Romans verbindet: Riffante 
in Rißfante gefügt. Aber auch hier mieldet fich 
fogleich der differenzierende Sulfat, dap es Dabei 
nicht an eimer faft unüberjehbaren Sülle von 

1* 


4 Otto Sulius Bierbaum: Doftojewsft. 





Einzelheiten fehlt. Indefjen fpricht fich gerade 
in dem Nichtdedenden der gewählten Bilder ein 
weiterer Krund für den bannenden Reiz Dojto: 
jewsfifcher Bücher aus. _\hre hohe und edle 
fünftlerifche Einfalt, ihre reine und urtünliche 
Epit würde moderne Kefer vielleicht nur zu Falter 
Bewunderung zwingen, wenn nicht auch für 
moderne Werven= und Gehirn-MPünfche in einzig> 
artigem Maße gejorgt wäre, — eben durch das 
feine pfvchologifihe Detail und durch die Durch- 
äderung mit Problemen, Beobachtungen, Phanta- 
fie rein moderner, erjt uns zugänglicher, von 
uns aber eben darum erfehnter Art... . 

Diefer gigantifche Prophet des ruffischen Chriftus 
bat auch den ruffiichen Teufel im £eibe gehabt. 
Und was für einen! In wieviel Seftalten! Eine 
Legion von Teufeln! Darum ift fein Werk ein 
wahres Pandämoninm. Und Diefer Überchriit 
läßt, darin feinem deutfchen Gegenpropheten über- 
legen, auch den Teufeln ihr Recht. Sie toben 
fich in einem Efolöffalen Stile aus. 

Und damit ift auch dies gejagt: Doftojewsfis 
Demut ift nicht Tolftois Asfefe. Wie Elein nimmt 
fich neben feiner Erotif, die Blut und Klauen 
hat, die doftrinäre Erotik der jungen Auffen aus! 
Aber nicht bloß die finnliche Keidenfchaft: jede 
brauft durch die wirbelnde Welt Doftojewsfis, 
die, wie ungeheuer reich an Geift fie auch ift, 
nicht aus eimem blutleeren Gehirne Fonftrutiert, 
jondern, wie im Birn, jo auch im Herzen erlebt 
worden ift. Diejes Herz, Ddiefes Birn, diejer 
Aenfh war felber ein Pandämonium. | 

... Seine Werfe find zum Teil Selbitfreuziguns 
gen; alle Konfefjionen der Literatur erblaffen vor 
den Stationen diejer Leidenswege, und es gibt 
fein Wort, das vermögend wäre, die Bewunderung 
auszudrüden, die ein Sühlender empfinden muß, 
wenn er fteht, wie diefer Schmerzensmanu fich 
obne Klage immer wieder zu einen neuen Wege 
zum Kreuze erhebt, wie er .den Schmerz und mit 
dem Schmerze die Ufenichheit liebt, und wie er 
in Augenblifen der Derkflärung ftrahlt wie ein 
Gral des tiefiten feligiten Begreifens und Spen= 
dens von Geheimnifjen des nnerften. Doch ohne 
Pathos, ohne Pojfe.... 

„Ale Kunft ift Troft,” jagt Niebfche. &s 
fällt fcheinbar fchwer, diefes Wort auf die Kunft 
Doftojewsfis anzuwenden und doch trifft es aud) 
auf fie zu. Nur muß es fo tief genommen 
werden, wie Doftojewsfis Werk. Ihr Troft liegt 
in der Erfenntnis, daß das Menichliche-Allzu- 
menjchliche nicht bloß auf die heroifche Nietfche- 
Art überwunden werden Fann, fondern auch auf 
die für uufere Begriffe fflavijche Art Doftojemwsfis. 
Sleichzeitig aber fühlen wir, was die beiden 
Gegenpropheten miteinander verband: der Wille 
zur Überwindung des Kemeinen. . . . 


Doftojewsfi, der fo oft Schreiben mußte, um 
zu leben, lebte doch nur, un fchreiben zu fönnen. 
Das Schreiben war die Hauptfunftion feines 
Sebens. Wan darf fagen, er atmete. feine Dich- 
tung aus. Und wie alles Keben Selbitverzehren 


ift, jo war es auch feines, das Dichten war. Er 


ift unfterblich, weil er nicht allein feine gentalen 
Kräfte reftlos an diefes Ddichtende Keben gab, 
jondern auch gefühlte Erfahrungen und ange 
borene Keidenszüge von einer ntenfität, wie fie 
faum jemals einem Genius beichteden worden find. 

Darum muß von feinem Schidjale auch die 
Rede fein. Wer eine Biographie Doftojewsfis 
gelefen hat (ich fenne, nur die von TR. Hoffmann), 
der wird fofort dreierlei erfennen, was die Ent» 
wiclung feines Genies beeinflußt hat. 


Einnual: Diefer Mann ift wegen eines Nichts 


zum Tode verurteilt worden, er ftand bereits am 
DPfahle, des tödlichen Schuffes gewärtig und wurde 
nach den Ewigfeitsminuten der Todeserwartung 
zur Swangsarbeit in Sibirien begnadigt, die er 
vier Jahre lang erduldet hat. Was heißt das? 
Seft feine Bücher, und ihr wißt es. hr wißt 
dann auch, Daß feine Demut nichts Konftruiertes, 
jondern etwas Erlebtes, nichts Niederes, jondern 
der unerhörte Triumph einer Seele ijt, die man 
nicht auders als überchriftlich nennen fann. Uns 
ballen fich die Säufte Schon, wenn wir das nichts» 
würdig Scheußliche diefer perfiden, "graufamen 
„BSegnadigung“ lejfen. Er aber war es imftande, 
all das hinzunehmen und zu betrachten, wie etwas 
Derdientes und Gerechtes. Und. Eonnte Später 
von dem Zaren, der es ihm angetan, mit der 
fouveränen Milde eines Heiligen fprechen. Welch 
ein Menjch! Und er hat es nie als etwas Be- 
fonderes empfunden, jondern als etwas Selbit- 
verjtändliches, daß er fo fühlen und Denken 
fonnte. 


Man würde fich aber irren, wenn man glaubte, 
es fei durch diefes Erlebnis an Doftojewsfi ge= 


fchehen, was an Oskar Wilde durch feine Zucht 


hausftrafe gejchah. Er wurde nicht zertreten, 
jondern erhoben, er wurde nicht verdunfelt, fondern 
verflärt. Er wurde nicht ein anderer, jondern 
ganz Er, Er in einer höheren Potenz. Und, was 
das Wichtigfte ift, es gejchah das nicht etwa aus 
der Senfation des Schmerzes, wie aus einem 
Seidensraujch, der gleichiam Begnadung, Infpi= 
ration war, fondern offenbar Eraft des Fämpfen- 
den Gedankens. Die Demut fam nicht über ihn 


mit der Gewalt des unerhörten Erlebnifjes, fon= 


dern er Fämpfte fich zur Demut durch, von dem 
Erlebniffe nicht gefchwächt, fondern gleichlam er=- 
füllt, belebt, erftärft. Mit anderen Worten: nicht 
das Erlebnis überwand ihn, fondern Fraft des 
Erlebnifjes überwand er fich felbft, um dennoch 
gerade dadurch zu feinem nmerften zu gelangen. 
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“ Serner: Er war Epileptifer. Was heißt das? 
Qur, daß er die Sallfucht hatte, wie mancher 


„andere? Daß man ihn alfo „pathologiich er= 


Hären” fann? Nein: Genie kann fo wenig durch 
Epilepfie, wie durch rhachitiiche Schädelbildung 
erklärt werden. 

Aber es fcheint, daß Epilepfie, bei genialen 
Menschen auftretend, die Senialität gleichlam 
damontijch tingiert. Es fcheint, daß ihre Zuftände 
die Sphäre des Unterbemwußtfeins gleichlam myftifch 
erleuchten, daß fie Momente der Efftafe hervor- 
rufen, Die im genialen Gehirn fpäter produftiv 
werden, und zwar in jener vehementen Richtung 
zum Entfefjelten innerer Hefichte und zum feelifchen 
Hellfehen, das für Doftojewsfi Fennzeichnend ift. 
— Das heißt es alloP — Daß er eine ges 
heimnisvolle, für einen furzen Moment jach und 
herrlich erhebende, für Tage darauf niederwerfende 
Macht in fich fühlte, den Dämon. 

Und dann: Diefer Herr über ungeheuere Reich 
- tümer des Geiftes und Herzens mußte faft uns 
ausgejegt als Swangsarbeiter der Not chaffen. 
Er, ein geiftiger Souverän, mußte das Dafein 
eines geiftigen Proletariers führen. Left feine 
Briefe, und ihr blickt in eine Hölle. Sie ift 
vielen befannt gewejen und noch befamnt, die 
das Wagnis beftehen wollen, von ihrer Seder zu 
leben, ohne ihre $eder zu verfaufen, und für den 
Ausweg, fihh nebenbei als Dirtuofen des Held- 
borgens zu bewähren, zu fto find, und es ift 
wahr, daß im Kronfchage des Höchiten, was uns 
die Dichtkunft gegeben hat, das meifte ausdiefer Hölle 
ftammt. Aber die Hölle Doftojewstis war außerdem 
die eines Landflüchtigen, den die Not aus der Heimat 
verbannt hatte, eines Heimlofen, der auch noch 
für arme Derwandte forgen mußte (aus frei über- 
_ nommener Pflicht), eines Unzeitgemäßen und dabei 
Ehrgeizigen, der erjt jpät zur Anerkennung ges 
- langte, ja eines Derfannten und Derleumdeten. ... 
Diejer Menjch hat das Kreuz erlebt, und er liebte 
das Kreuz. a, er hat am Kreuze gedichtet und 
das Kreuz verherrlicht, Durchbohrt von Nägeln 
der Not und Schmadh. Sein Leiden war nicht 
geringer, als das des Hazareners, der auf Gol- 


Deutsche 


- Die deutfche Literatur ift eines der umfafjend- 
ften und reichhaltigiten Gebiete der Weltliteratur, 
das Studium der Ddeutjchen Dichtung eines der 
porzüglichiten nationalen Bildungsmittel. Es hat 
allerdings recht lange gedauert, bis diefe Anz= 
jhauung gefiegt hat. In Griechenland bildete 
den Kernpunft der gefamten Erziehung die Be- 
jhäftigung mit dem Eoftbarften Juwel der eigenen 
Dolfsliteratur, mit den ewig jungen Gejängen 





gatha zwifchen den Schächern ftarb, aber er hat 
jih dennoch nicht für einen Beiland, fondern für 
einen Schächer gehalten, und es war nicht fein 
eigenes Kreuz, das er verherrlichte, fondern das 
auf der Schädeljtätte von Jerufalem. Seine eigene 
Not und Schmach (unter der er zornig aufjtöhnte 
und Fuirfchte, denn feine wunde Seele war oft 
wohl am Derzweifeln) war gerade, wenn er 
fchrieb, die feines Dolfes, ja die aller Elenden 
und Sertretenen, er war zu groß, um als Dichter 
fich jelbit zu beflagen; er hat in der Slühhite 
des Schaffens wahrscheinlich wirklich fein eigenes 
Seiden mehr empfunden, fondern das der anderen; 
aber die felbitgefühlte Not ift es dennoch gemwejen, 
die ihn fähig gemacht, ja Dazu begeiftert hat, 
jene Seelengemälde zu Schaffen, in denen auf dem 
Untergrund des Elends, eine: feine Welt fich 
ausbreitet voller Höhen und Tiefen, Engen und 
Weiten, Abgründen und Ausbliden, Hoffnungen 
und Derzweiflungen, — voller Teufel und voll 
El 

Das Elend hat feine Dichtung erhaben ge- 
macht. Und fo fanı diefes Leben, betrachtet in 
diefem Werk, darein es fich zugleich verhohlen 
und offenbart hat, wohl zu dem Glauben be= 
wegen, daß die niederdrüdenden Gewalten des 
Sebens und die ihnen entgegenfommenden Hei» 
gungen demütiger Seelen doch am Ende ebenjo 
mächtig find, große Mlenfchen zu bilden, wie die 
gegenfäßlichen Derte, die auf den Tafeln Nietiches 
leuchten. Doftojewsfi hat an fich das chriftliche 
Xein als pofitive Kraft bewielen. . . . 

Wenn es wahr ift, daß der Deutjche den 
Trieb hat, Weltverjtändnis zu gewinnen, und daß 
darin feine tieffte Kraft und die Bürgfchaft getjtiger 
Weltbeherrfchung liegt, dann dürfen wir hoffen, 
daß die Werke Doftojewsfis in Deutjchland einmal 
heimifch werden, wie die der anderen Großen 
fremder Zunge Es heißt in einem gemiljen 
Sinne zu den mpyftifchen „Müttern“ hinabjteigen, 
von denen es im „Sauft“ tönt, wenn wir Dojto- 
jewsfis Welt befuchen. Schwachen Seelen fann 
es gefährlich werden, ftarfen ift es ein gewaltiges 
Erlebnis. 


Literatur. 


Bomers; an der Iliade follte der jugendliche 
Geift erftarfen, ihren Inhalt mußten Knabe und 
Jüngling dem Gedächtnis einprägen, welchem 
Berufe fie fpäter auch angehören wollten und 
gewiß ift es nicht zuviel behauptet, dag, wenn 
im griechifchen Dolfe fich fo lange Seit tapfere 
Männlichkeit und edler Schönheitsfinn forterbten, 
wenn - diefes DolE fo reich war an begeifterten 
Helden, wunerfchrodenen Patrioten und hehren 








Sängern, went es feine eigene Nationalität fo 
treu zu wahren verftand troß alles mannigfachen 
Derfehrs mit dem Barbarentum und troß der 
Sähigteit, fremdes zu würdigen und fihh anzu» 
eignen, daß dies alles 
großenteils die Wirfung 
des Grundjages war, als 
die vornehmfte Grund» 
lage wahrer Dolfsbildung 
die Befanntichaft mit den 
vorzüglichften Werfen der 
eigenen Nationalliteratur 
zu betrachten (Ntöbins, 
Siteraturgeich.). „In ihr 
fand der Grieche immer 
jeme Melt, eine 1WDelt, 
die ıhn eben darum auf 
das mannigfaltigfte ans 
regte, ohne dag doch in 
dem poetifchen Lichte, das 
fie umglänzt, die wahre 
Seftalt und der feite Im= 
riß jener echt hellenifchen 
Natur zerfloß“ (Jacobs, 
Über die Erziehung der 
Sriechen zur Sittlichkeit). 

Die deutjche Bildung war in diefer Beziehung 
eine ganz andere als die griechiiche, die Pflege 
vaterländtichen Sinnes in der dentfchen Schule 
lieg manches zu mwünfchen übrige. Was Bellas 
und Satium gedacht und empfunden, das follte 
wohl die deutjche Jugend erfahren, das follte ihre 
vorzüglichfte und neben einfeitiger Befanntfchaft 


Paul Beyfe. 
Jluftrationsprobe aus Dogt und Koch, Gefcichte der Deutfihen 


Siteratur. 





Deutfche Siteratur. 





Nach Photographie. 


3. Auflage. 
(Derlag des Bibliographifchen Inftituts im Leipzig und Wien.) 






























mit den Kehren der Kirche ihre faft auefch 
liche Geiitesipeife 
fein; aber die Schäße, welche die ausgezeichnete 


ften Dichter und Denker des deutichen Dolfes aus 


für die fchönften Sebensjahre 






Y2 
Er 


deffen Herzen und Am 


bleiben. Das ift ja glüct- 
licherweife anders gewor= 
den, 


haben. 
Denn 

jeinerzeit wagen 

zu äußern, 


mer ein Öreuel jet, 
Judäa, Griechenland und 


eines Daterlandes 


2 Bände. 20 Marf. 


durch und durch deutfchen 


Außerte, 
feinen Begriff habe und daß ihm Diefe Liebe 
höchitens eine heroifche Schwachheit Icheine, die 
er recht gerne entbehre; 
an Chrift. Keine. AMtyller, 
ibelungen-Kiet, 
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Die bis zum Jahre 1890 verwendete Rühne des Oberammergauer Pattionstpieles. Yadı AT . 
IJlMuftrationsgabe aus Dogt und Koch, Gefchichte der Deutfchen Kiteratur, 
(Derlag des Bibliographifchen Inftituts in Keipzig IR Wien.) 


3. Auflage. 2 Bände. 20 Niarf. 


bejonders feit wir 
das neue Deutjche Reich 


ein Wieland? 
durfte > 
daß ihm die 
Daterlandsliebe der Ri 
Vaßı a 


Gejinnung gegen Gleim 
daf er von der Siebe des Daterlandes 


wenn $riedrih d. Gr. 
der ihm 1782 fein 
die erfte vollftändige Ausgabe 
diefes bedeutendften Ddeutfchen Dolfsepos unterer 


fchauungen und aus det. er 
Tiefe ihres eigenen Ger 
jtes zutage gefördert, joll- 
‚tender Jugendverfchloffen 


Rom an dem Wahne : 
zus 
grunde gegangen wären; 
wenn Keffing beifeinerdoch 
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breitete, fchrieb: 
habt eine viel zu vor-> 


A x 
Pr 


— — diefen Dingen. Meines 
Bedünfens find fie nicht 


in meiner 8 
- Sulden, fondern hinaus 


und Seftigung erfahren. 


Deutiche Bildung ift die 


Bildungsmittel, denn fie 


‚den der alten Deutichen 


bares Seugnis dafür, 





—___ 








„Ihr 
teilhafte Meinung von Mi Du Fantgre 

| a en 
a vınVosuringe 


ein Schuß Pulver wert, 
und würde ich fie nicht 
Bibliothef 


jchmeißen,“ fo hat troß 
des großen NAijjes, der 
im firchlichen und poli= 
tiichen Keben Deutfch- 
lands Elafft, die deutfch- 
völfiiche Hefinnung doch 
eine große Stärfung 


Deutjche Literatur und 


ER MER 


reichte Quelle echter 
Deutfher Daterlands- 
liebe geworden. Die 
deutiche Dichtung ift das 


vorzüglichjte nationale 


K 


bietet das getreue Spie- 
gelbild aller nationalen 
Eigentümlichfeiten Des 
deutlichen Dolfes. 
Tacitus hat als eine 
der vornehmften Tugen= 














den jtrengen Gehoyfam 
gegen die Götter und 
die fchene Ehrfurcht vor 
denfelben gerühmt; die 
deutfche Poefie als ein 
Ganzes und Großes be> 
trachtet ift ein unabweis- 
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daß im Ddeutichen Volke 







































































der religiöfe Sinn nie= 
mals ausgeftorben ift; 


Hag== Fa 















































Der Sängerkrieg auf der Wartburg. Mus der Großen Heidelberger Liederhandichrift (14. Jahr- 
hundert), in der AUlniverfitätspibliothef zu Heidelberg. 


es jei nur an Wolfram 
von Ejchenbachs Parji- 
val, an das evangeliiche 
Kirchenlied, an Klop- 


x a . s - ver w_: IR 
Oben: Du lantgrevin vor Duringen (Die Sandgräfin von Thüringen) ;’ Lantgrave Herman von Duringen 
(SZandgraf Hermann von Thüringen). — Unten: Hie kriegent mit fange her, Walther von der vogil- 


‚weide, her Wolfran von Eschilbach, her Reiman der alte, der tugendhafte schriber, Heinrich von Ofter- 


dingen”unde Klingefer von Ungerlant. (Bier ftreiten mit Gefange Herr Walter von der Dogelweide, 
Herr Wolfranı von: Eichenbab, Herr Neimar der Alte, der Tuaendbafte Schreiber, Heinrich von 


fanın. 


jtods Mlejjias, aı Lej- 
fings Nathan erinnert, 
als Dejjen Gegenjtüd 
Goethes Sauft, Die bedeutendfte Dichtung der ge- 


20 Marf. 


jamten neueren Weltliteratur, bezeichnet werden 
Dieje Religiofität macht fich in der deut- 


chen Dichtung auch bejonders in.der Dereinigung 
mit der Kiebe zur Natur geltend, die eine Reihe 


‚der Schönften Dichtungen und Lieder hervorgebracht 
hat. Auch die Tierjage (Reinefe Suchs) gehört 
‚hierher, Welche erhabenen Bilder von Kampfes- 


Ofterdingen und Kiingsor von Ungarnland.) 


Siluftrationsprobe aus Dogt und Koch, Gejchichte der Deutfchen Literatur. 
(Derlag des Bibliographifchen Inftituts in Leipzig und Wien.) 


3. Auflage. 2 Bände, 


mut, Heldentapferfeit und Mannestrene werden 
uns im Wibelungenliede vorgeführt! Welche Be- 
geifterung für Sreiheit und Daterland findet fi 
in Schillers Tell, in den Gefängen der Dichter. 
der Sreiheitsfriege!l in welch erhabener Weije 
wird in der deutichen Dichtung das Weib (Budrun- 
lied; phigenta, Klärchen, Gretchen bei Goethe; 
Thefla, Gertrud, Hedwig, Johanna bei Schiller 


8 Praftifches Mifjen. 








ufw.) gewürdigt! Jeder Fann fich am Born der 

Deutichen Kiteratur laben, fräftigen und begeiftern 

und findet zahlreiche Sührer, Die ihn auf dem 

gewaltigen Gebiete dentichen Schrifttums zurecht- 
weifen. Als eine der zuverläfligften Einführungen 
in dasjelbe tft die: 

Gejchichte der Deutfchen£iteratur von den 
älteiten Seiten bis zur Gegenwart. Don Prof. 
Dr. Srteovih.-Dogt amd pro Des itar 
Koch. Dritte nmeubearbeitete und vermehrte 
Auflage. I. Bd. Die ältere Seit. Don der 
Nrzeit bis zum I7. Jahrhundert. Don Prof. 
Dr. Str. Dogt. Mit 62 Abb. im Tert, 19 Taf. 
in Sarbendrud und Holzfchn. und 15 Sakjimile- 

Beilagen. 2. 80.,.Die neuere Seit... Dom 
1°. Jahrhundert bis zur Gegenwart. Don Prof. 
Dr. M. Koh. Mit II Abb. im Tert, I2 Taf. 
in Kupferft., Hoßjchn. und Tonätung, 2 Buch- 
Oruc-Beilagen und 88 Saffimile- Beilagen. 
Bibliographifches Jnftitut, &. Geb. ME. 20.— 

zu bezeichnen, die vor Furzem in abermals ver- 

mehrter, forgfältig durchgejehener dritter Bear- 
beitung erfchienen ift. Die Dogt-Kochiche Kiteratur- 
geichichte ift eine durchaus gemeinverftändlich ge- 
haltene einheitliche Darjtellung der Entwicklung 
der deutlichen Literatur von ihren Anfängen bis 
auf unfere Tage auf Grund der geficherten Er= 
gebnifje der germaniftifchen und allgemein literar- 
gefchichtlichen Sorfhung aus den Quellen heraus. 

Ihre Derfafler erblicen in-der Kiteraturgefchichte 

einen Teil der allgemeinen Sejchichte eines Dolfes; 

ihn zu veranfchaulichen, die nationale Entwiclung 


‚in den großen Strömungen wie in den einzelnen 


Erfcheinungen des literarijchen Lebens mit allen 
ihren mwechjelnden Bedingungen darzuftellen, joll 
die Aufgabe der Literaturgefchichte fein. Nicht 
nach dem Derhalten zu angeblich unveränderlichen 
Schönheitsregeln, fondern als mehr oder minder 
charafteriitifchen und fchäßbaren Ausdrnd dichte» 
riicher Individualität, nationaler Eigenart und 
der geiftigen Derfafiung eines Seitalters hat fie 
die Bedeutung fchriftitellerifcher Keiftungen zu be=- 
mefjen. 

In diefem -Sinne haben Dogt und Koh auf 
dem Untergrunde der politifchen und Fulturhifto- 
rifchen Zuftände die literargefchichtlichen Dorgänge 
in ihrem Sufammenhange wie die Charafteriftif 


. der einzelnen Dichter und Dichtungen entworfen. 


Sahlreiche Proben deutfcher Dichtungen in Sakfi= 


mile nach den Originalen lafjen die Dichter felbjt 


zu Worte fommtn. Die lluftration der Dogt- 
Kocrchen Kiteraturgefchichte fol nicht ein äußerlich 
deforatives Beimwerf, fondern eine wifjenjchaftlich 
wertvolle bildliche Ergänzung des Tertes fein. 
Die Ergebnijje der neneften Sorfchungen find forg- 
fältig berüdjichtigt worden. Die dem Werfe bei- 
gegebenen reichlichen Kiteraturnachweije verzeichnen 
die brauchbarften Ausgaben der beiprochenen IDerfe 
und die wichtigften literarhiftoriichen Darftellungen 
und Einzelunterfuhungen. Die Gefichichte Der 
Deutfchen Kiteratur von Dogt und Koch, die feit 
1897 drei Auflagen erlebte, ift tertlich wie illuftrativ 
ein ausgezeichnetes Werf und gehört in die Bücherei 
jedes Sebildeten. 


Praktisches Wissen. 


„Welches Dolf der Erde ift’s, Das nicht einige 
Kultur habe? Nichts ift unbeftimmter, als diefes 
Mort, und nichts ift trüglicher, als die Anwen- 
dung Ddesjelben auf ganze Dölfer und ZBeiten. 
Wie wenige find in einem /Eultivierten Dolfe 
fultiviert? Und worin ift diefer Dorzug zu jeßen? 
Und mwiefern trägt er zu ihrer Hlücfeligfeit bei P" 

Ungefähr einhundertfünfundswanzig Jahre ift 
es her, daß Herder in der Dorrede zu jeinen 
„deen zur Philofophie der Hefchichte der Alenich- 
heit“ Diefe Sragen aufftellte.e Ein paar Jahre 
jpäter fehen wir Goethe während feiner italieni- 
jchen Hetje nicht nur die Mlenfchen und ihre Ein- 
richtungen mit heißem Bemühen erforfchen, fondern 
auch jede Pflanze, jeden Stein, der ihm auffällt, 
genauejten Unterjuchungen unterziehen, um durch 
Dergleichung vielleicht auf das Wefen. der von 
ihm gejuchten Urpflanze zu fommen. Ein leiden- 
jchaftliches Streben nach Dertiefung und Aus- 
breitung ihres Wifjens war damals den Gebilde- 
ten gemeimjam und zu Feiner Seit wohl wurde, 


als in diefer, die Unzulänglichfeit jenes Wijjens 
Ichmerzlicher empfunden. Und gerade jene Epoche 
war beitimmt, die Wiege des neuen, allge» 
meinen Auffchwungs zu werden. Die Ausnugung 
der Dampffraft und die Erforichung der Eleftri- 
zität nahmen damals ihren Aufang und follten 
innerhalb eines Jahrhunderts nicht nur das Aus= 
jehen der Welt vollftändig ändern, fondern auch 
den menfchlichen Geift auf eine Stufe der Er= 
fenntnis führen, die vorher geradezu für uner- 
reichbar gehalten worden war. 

Gleichwohl befteht die Herderfche Srage: „Wie 
wenige find in einem Eultivierten Dolfe fultiviert ?* 
noch heute zu Recht. Ja, der Begriff der all- 
gemeinen Bildung hat fich gerade infolge jener 
zahllofen Neuerrungenfchaften fo ausgedehnt, daß 


wir heute viel mehr von Sachwifjen als von 


universeller Erfenntnis fprechen fönnen. Dennoch 
ift auch hier ein gewaltiger Sortichritt zu beob- 
achten; in den Seiten Herders und des Saujt- 
Dichters war jenes brennende Streben nach Der- 








- vollfommnung nur weni- 
gen auserwählten Get- 
jtern eigentümlich, wäh: 
rend es heute in die 
breiteften Maffen des Dol- 
fes gedrungen ift und 
einenunerhörten Wettlauf 
der Kräfte hervorgerufen 
hat. Nie zuvor ift die 
Forderung nach allgemei- 
nem Wifjen mit folcher 
Einmütigfeit und Keiden- 
jchaft aufgeftellt worden, 
wie heute! 

Beredtes Seugnis für 
diefen Drang des Dolfes 
legt u. a. „Die Biblio- 
thef des allgemeinen und 
praftifchen Wiffens” ab, 
die von Emanuel Müller- 
Baden im deutichen Der- 
lagshaufe Bong & Eo., 
Berlin, herausgegeben ift 
und dankt ihrer Dorzüge 
‚eine ganz ungewöhnliche 
Derbreitung gefunden hat. 
Don dem trefflichen Werfe 


ift nunmehr ein fechiter Band erfchienen, der gegen- 
über den erften fünf Bänden infofern einen bedeut- 


Praftifces Wiffen. 
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. Georg Friedrich Bändel. 
Aus Band VI der „Bibliothef des allgemeinen und praftifchen 
Wiffens“. (Deutfches Derlagshaus’Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) 


ee 


Koto-Spielerinnen in 


jamen Schritt weiter führt, 
als er zu den vorwiegend 
auf das Praftifche gerich- 
teten Daritellungen jener 
nun auch die Elemente 
fügt, die jeder gebildete 
Nenjch unjerer Seit außer 
feinem Spestalfach wifjen 
muß. Mit der „Lehre 
vom Mlenjchen” beginnt 
er, zu der Profeflor 
Rlaatich, der ausgezeich- 


‚nete Anthropologe, in jei- 


nem „Aufbau des menfch- 
lichen Körpers auf Srund 
leines natürlichen Werde- 
ganges” einen großzügi- 
gen Auftakt gejchrieben 
hat, der alles darlegt, 
was fih auf die Ent- 
jtehung und Entwicelung 
der menjchlichen Körper- 
und Intelligenz- Organe 
bezieht. Anfchliegend hier- 
an zeigt ein zerlegbares 
Modell des menschlichen 
Körpers in wundervoll 


flarer Ausführung alle Einzelheiten des Orga- 
nismus und lehrt den Befchauer eine Kenntnis 





Aus Band VI der „Bibliothek des allgem einen und praftifchen Wiffens“. (Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-KTeipzig.) 
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Praftifches Wiffen. 
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A. Calbet, Tempelmufik in Alt-Ägypten. 
Aus Band VI der „Bibliothef des allgemeinen und praftifchen Wiffens", 
(Deutjches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) 
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allen Sortichritts 


feine Überlegen- 
‚heit über das Tier 
‚erwiejen hat. Die 
Spracheaberdient 





feines Inneren und Außeren, die gegen- 


über den heutigen, an feine Kraft ge- 


 ftellten gefteigerten Anforderungen nicht 
mehr entbehrt werden fann. Weiterhin 


führt eine allgemeine und fpezielle 
Kebenslehre in die Kenntnis der einzel- 
nen Sunftionen jener Organe ein, ihren 
Aufbau, die Quellen ihrer Kraft, die 
fie aus Nahrung, Blut und Derdauung 
chöpfen, und die Zeiftungen der WMlus- 
feln, Nerven und Sinne. Den Beschluß 
diejer Durch Earjte Tertgeftaltung und 
durch eine Sülle von anfchaulichen 
lluftrationen ausgezeichneten Abteilung 
bildet dann naturgemäß eine Gefund- 
heitslehre, die unter Berüdfichtigung 
der modernen Sorfchung Mittel und 
Wege angibt, um jene Organe gefund 
und leiftungsfähig zu erhalten, auf die 


der Menich in feinem Kampfe um das 


Dafein angewiefen ift. Die folgende 
Abteilung „Hötter- und Sagengefchichte” 
geht abermals einen Schritt weiter, Da 
fie an jene Darlegung des menschlichen 
Organismus die erite getitige Dorftellung 
fügt, die fich der Menfch von den außer 
ihm liegenden Dingen machte. Dom 
primitiven Kötendienfte bis zur ver- 
feinerten Gottesauffaffung der Gegen 
wart ift alles Diffenswerte in den Kreis 
der Betrachtung gezogen unter befon- 
derer Berücdfichtigung der germanifchen 
Atythologie. Weitere Dorftellungs- und 
Empfindungsäußerungen des Mlenichen 


erfahren alsdanı in einer „Sefchichte der Mufik“ 
eingehende Behandlung, Ddiefer Kunft der Seele, ten 


die dem Aeligiö- 
fen nahe  ver- 
wandt, ihren Be= 
ruf darin findet, 
ein heiljames Ge- 
gengewicht gegen 
die harten An- 
forderungen des 
Tagesfampfes zu 
bilden. Auch die 
menichlihe Spra- 
che gehört hHier- 
her, die Herder 
die Grundlage 


nennt, durch de- 
ren Dervollfommes 
nung der Menfch 








‚Praftifches Willen. 
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er Era 


Vergleich der drei 
Thermometerfkalen. 


Aus Band VI der „Biblio- 
the? des allgemeinen und 


praftifchen Wiffens". 
(Deutfches Derlagshaus 


Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) 








nicht nur der Mitteilung von Empfin- 
Oungen, fondern hat als Derfehrs- und 
Kampfmittel auch für das Erwerbsleben 
ausichlaggebende Bedeutung. Es ift 
daher nur folgerecht, wenn das Werf 
auch das Deutiche als Mutterfprache 
eingehend behandelt und im Anfchluß 
daran eime ausführliche Aufklärung 
über die Weltiprache Eiperanto gibt, 
dte vielleicht berufen ift, im Handel 
und Wandel der Zukunft eine ent- 
icheidende Holle zu fpielen. Ein eben- 
falls bedeutungsvolles Kapitel „Witte- 
rungsfunde” fchliegt fich an, das einen 
eingehenden Bericht über den heutigen 
Stand diefer neueren Wifjenfchaft liefert 
und die Refultate angibt, die fich hier- 
aus für die Praris ergeben. Allen 
diefen fejlelnden und wichtigen Einzel- 
darftellungen tt die Elare und gemein> 
verjtändliche Tertbehandlung und der 
Reichtum an forgfältig ausgewählten 
Huftrationen gemeinfam, durch Die 
zufjammengenommen das Werf feine 
bejondere Bedeutung erhält. 
Aberhaupt gewährt ein NRückblicd 
über die bisher erjchienenen fechs Bände 
einen WMaßjtab für die Summen an 
Arbeit und Kraft, die hier in den Dienit 
jener Bevölferungsfreife geftellt find, 
die, vom Befuche der einschlägigen 
Unterrichtsanftalten abgehalten, zur 
Erlangung allgemeinen Wifjfens auf 


das Selbitftudium angewiefen find. 
Was alles in Diefen fechs reich ausgeftatte- 
Bänden gelehrt wird, ijt wahrhaft er- 





Saalburg, Porta Decumana. ; 
Aus Band VI der „Bibliothef des allgemeinen und praftifchen Wiffens" 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) 
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ftaunlich. Einfache und’ doppelte Buchführung, 
Wecfelfunde, Gefchäftsbetrieb, Faufmännifches 
Rechnen, Handelsforrejpondenz, Stenographie bei- 
ipielsweife ergeben zufammengefaßt einen woll- 
ftändigen Kehrfurfus für den Kaufmannsberuf, 
Arithmetif, Algebra, Geometrie, Planinetrie, 
Stereometrie, Trigonometrie, Kalligraphie ufw. 
bilden die Fundamente für den Landmeffers und 
Architeftenberuf und fpielen nicht unwefentlich auch 
in die Sandwirtichaft und andere Beichäftigungen 
hinein, die ferner durch die einzelnen Difziplinen 
der Maturfunde, Erdkunde und Chemie, der In= 








duftrie, der Technit und des Derfehrs, Waren- 
funde und Technologie, Dolfswirtichaftslehre und 
Sejellichaftswifjenfchaft, Kiteraturgefchichte, Photo- 
graphie eingehende Beleuchtung und feijehnde 
Darftellung gefunden haben. 

Alles in allem ein Werf, das RR feine 
glückliche Derbindung des Praftiichen mit dem 
dealen für alle Kreife, denen Seit und Ge- 
legenheit zu Spestalftudien fehlt, fih als ein 
wohltätiger Sreund und Kehrer darftellt und da= 
Durch als ein Kulturfaltor erften Ranges! 

Paul Edfhardt. 


Die Deutsche Schillerstiftung 1859 —1909. 


Der 9. Mai 1855, an dem fünfzig Jahre feit 
Schillers Tode verflofien waren, war der Ge- 
burtstag einer Stiftung, durch die Dresden dem 
Sieblingsdichter der Deutichen ein Denfmal feßte, 
das dauerhafter fein dürfte als ein folches von 
Stein und Erz. Die Aufforderung von Julius 
Hammer in Ur. 50 der Säcdhfifchen Konftitutionellen 
Seitung vom 21. April 1855 Zur Anbringung 
einer Gedenktafel am Schillerhäuschen in Kofch- 
wit fand freudige Billigung. Der Redakteur 
Otejes Blattes, Advofat Siegel, erklärte fich zur 
Annahme von Gaben bereit und forderte außer 
dem zu emer Srühlingsfeier in Lofchwig auf als 
einer „herrlichen Nachfeier zu dem würdigen 
HGedenffefte, das die Dresdener Hoftheater-Jnten- 
danz veranftaltet“. Die reichlich fliegenden Spen- 


dVen und das Anerbieten des waceren Dresdeners 


E. Ahlmanı, eine Mlarmortafel mit Infchrift uns 
entgeltlih anzufertigen und an Ort und Stelle 
jhaffen zu laffen, veranlaßten ulius Hammer 
in Ar. 95 der erwähnten Zeitung vom 24, April 
1855 den Dorjchlag zu machen, durch eine 
Schillerftiftung eimen Sonds zur Unterftüßung 
der Hinterbliebenen armer Schriftiteller zu be= 
gründen. Daraufhin fand am 30. April 1855 
in Dresden eine Derfammlung ftatt, in der die 
Herren K.G. Carus, Sul. Hammer, Guft. Klemm, 
AMinifter v. Wintersheim und Karl Winfler be= 
auftragt wurden, „die Sefchäfte als Komitee der 
Dresdener Schillerftiftung bis auf weiteres fort» 
zuführen und zu Dielen Swede noch andere 
geeignete Perfönlichfeiten nach eigenem Ermeflen 
herbeizuztehen“. Am 10. Mai 1855 fand die 
Schillerfeier in Lofchwiß ftatt, bei der u. a. Wil- 
helm Wolfjohn, Karl Gusfow und Berthold 
Auerbach als Hauptredner auftraten. An deme 
jelben Tage erließ der propviforische BDorftand 
einen Aufruf zur Gründung einer Schillerftiftung. 

Diefem Aufruf waren die vorläufigen Sakun- 
gen beigefügt. Nunmehr bildeten fich in zahl- 
reichen deutichen Städten entweder Sweigftiftungen, 


oder man fammelte für die Deutsche Schiller= 
ftiftung. Die eigentliche Gründung. derfjelben er= 
folgte auf einer Derfammlung der Bevollmäch- 
tigten der einzelnen Dereine vom 8.—10. Oftober 
1859 in Dresden. Am Schluffe der Derfamm- 
lung fam eine „Ansprache an das deutjche DolE” 
von Berthold Auerbach zur Derlefung, deren end= 
gültige Safjung folgendermaßen lautete: 
„Su Schillers Jubelfeier. Die Deutfche 

Schillerftiftung an die Deutfchen. Am heutigen 
Tage hat fich die Deutiche Schillerftiftung Fon 
ftituiert zu dem im S I der Sabungen ausge- 
fprochenen Swede. (Der Swec der Deutjchen 
Schillerftiftung befteht Darin: Deutiche Schriftfteller 
und Schriftitellerinnen, welche für die National- 
literatur [mit Ausnahme der ftrengen Sachwilfen- 
Ichaften] verdienftlich gewirkt, vorzugsmweife folche, 
die fih Ddichterifcher Sormen bedient haben, da= 
durch zu ehren, daß fie ihnen oder ihren nächft 
angehörigen Hinterlaffenen, in Sällen über fie 
verhängter fchwerer Kebensjorge, Hilfe und Bei- 
jtand darbietet). Die Konftituierung diejer Stif- 
tung fällt nahe zufammen mit dem hundertjährigen 
Geburtsfeite des unfterblichen Dichters, zu defjen 
würdiger, nationaler Seier, joweit die deutliche 
Sunge FElingt, die großartigften Dorbereitungen 
getroffen werden. Deutjche!l Bei dem feitlichen 
Klange jener Slode, die in ewiger Höhe tönt, 
janmmelt euch, nicht bloß um zu feinen Ehren 
ein begeiitertes Gedächtnisfeft zu begehen, fondern 
auch um ein bleibendes Denfmal werftätiger Ktebe 
für unfere volfstümlichiten Dichter auf alle Seiten 
zu ftiften. Wie er jelbit gejungen: 

Göttern Fann man nicht veraelten; 

Schön ift’s ihnen gleich zu fein. 

Gram und Armut foll fi melden, 

Mit den Srohen- fich erfreun, — 
jo Fönmen wir auch ihm felbft nicht vergelten, 
wohl aber durch die mit feinem Namen gejchmücdte 
Stiftung den Danf feines Dolfes dadurch ab= 
tragen, daß wir geijtig Strebende, die von fchwerer 
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Sebensjorge heimgefucht find, durch Beiftand und 
Hilfe ehren. Deutjche! Keinen Ort gibt es im 
Daterlande, jo abgeichteden von den großen Befit- 
tümern unjeres Dafeins, daß nicht Männer und 
Srauen, Jünglinge und Jungfrauen darin lebten, 
in denen die Dankbarkeit glüht für das, was 
Schiller uns allen geworden. In der Sremde 
lebt fein Deutjcher, dem nicht der Name Schiller 
etnt heiliger Beimatsruf ift, fo daß in Ddiefem 
Namen eine Deiheftimmung, einzig in ihrer Art, 
und ein Gefamtbewußtjein, auf fo vielen Ge- 
bieten des öffentlichen Lebens fchmerzlich vermißt, 
zur erhebenden Erfcheinung fommt. So tretet 
denn am IO. November zur Bildung von Schiller= 
ftiftungen überall zufanımen; wo eime folche fich 
nicht gründen läßt, fammelt Beiträge, wo fich 
frohe Herzen zum Seftmahle vereinigen, verfündet 
diefe unfere Worte und laßt nach dem Seftgruß 
für den Dichter durch die Hände eurer Srauen 


und Sungfrauen Spenden der Kiebe in Empfang. 


nehmen. Wo Gejangvereine und Kiedertafeln, 
wo Kapellen und Theater jeinem Andenken hul- 
digen, opfert ihm den Ertrag feines Ehrentages. 
Und du, deutiche Jugend, in deren frifche Herzen 
er die erften Keime edler Begeifterung fentt, fehle 
auch du nicht in den Neihen der Opfernden. 
Die Pleinfte Habe ift willfommen. Auf, Deutfche! 
gallet uns ein Beifpiel geben zur Ehre für uns 
und unjere Nachfommen; daß der Sreude fchöner 
Sötterfinfen, der Begeifterung Slamme nicht 
wirkungslos verlodere, jondern daß die hundert- 
jährige Jubelfeier von Schillers Geburt als der 
Geburtstag der in feinen Namen gegründeten 
Stiftung ein KLichtpunft fei und bleibe, tröftlich 
hineinleuchtend in die Macht der Sorge und 
der Not.” 


Das Dermögen der Schillerftiftung betrug 
Ende 1859 14100 Taler in Staatspapieren und 
1185 Taler bar. Ein jehr bedeutender Aus 
wachs floß der Stiftung durch die vom Major 
Serre geplante und durchgeführte Nationallotterte 
(Schillerlotterie) zu, zu der im Juli bzw. Sep- 
tember 1859 eim Aufruf erlaffen wurde, im dem 
Serre, „an hoch und niedrig, an deutfche Männer 
und Srauen, an Künftler, Dichter und Schrift- 
fteller, an Buchhändler und Kunfthandlungen, an 
Induftrie und Gewerbe” die Aufforderung richtete, 
Durch reichliche Gaben das Unternehmen zu fördern. 
Die Lotterie erbrachte 450000 Taler Beinertrag, 
von dem zwei Drittel der Schillerftiftung, ein 
Drittel der Tiedgeftiftung zugemwiefen wurden. 
1860 begann die Schillerftiftung mit der Bes 
willigaung von Ehrengaben an deutiche Dichter 
und Schriftiteller. Der Jahresbericht vom 10. No= 
vember 1860 fonnte 21 Sweigitiftungen feititellen. 
Am II. Junt 1861 wurde Gußfow zum Seneral- 
jefretär der Schillerftiftung, mit dem Site am 





Dororte Weimar, gewählt und erftattete am 
8. Dezember 1862 feinen eriten literarifchen Bericht, 

Dom 17.—2I. Oftober 1864 fand die erfte 
ordentliche Seneralverfammlung der Schillerftiftung 
in Weimar jtatt, au der die Derwaltingsräte, 
der Generaljefretär der Schillerftiftung, jowte 
zahlreiche Dertreter von Sweigftiftungen teil- 
nahmen. Am 15. November 1864 erbat Hutfomw 
feine Enthebung vom Amte eines Generaljefretärs, 
dte ihm bewilligt wurde. Als fen Machfolger 
wurde Dtto Roquette gewählt, der jedoch zurück 
trat, da er jenen Wohnfit nicht nach Wien ver- 
legen wollte. Dafür wurde 1865 Hans Hopfen 
gewählt, dann 18066 Ferdinand Kürnberger, hier- 
auf 1870—1902 Julius Srofje, 1902—1909 
Dans Hoffmann. 

Der Tag, an dem Schiller vor hundert Jahren 
verblichen war, der 9. Mai 1905, brachte der 
Schillerftiftung fehr erwünfichte große Sumen- 
Dungen. Der „Schillerverband deuticher Srauen“ 
überreichte der Schillerftiftung ein von den deutfchen 
Srauen gejammeltes Kapital von 250000 Mtarf, 
das jpäter noch um 50000 Mark erhöht wurde, 
zur Förderung der jahungsgemäßen Swecde der 
Schillerftiftung. Aus Amerifa waren 50000 Marf 
eingegangen. 

Die deutjche Schillerftiftung zählt heute fol- 
gende SHmeigftiftungen: I. Baden, 2. Berlin, 
5. Braunfchweig, 4. Bremen, 5. Breslau, 6. Brünn, 
7. Coburg, 8. Danzig, 9. Darmftadt, 10. Serre= 
iche Sweig- Scillerftiftung Dresden, II. Sranf- 
furt a. M., 12. Graz, 15. Hamburg, 1%. Ban- 
nover, 15. Köln, 16. Königsberg, 17. Laibach, 
18. Leipzig, 19. Linz, 20. Lübel, 21. Mainz, 
22. München, 23. Nürnberg, 24. Offenbach, 
25. Drag, 26. Prenzlau, 27. Salzburg, 28. St. 
Konis (Nordamerika), 29. Stuttgart, 50. Weimar, 
51. Wien. Dazu fommt die Schweizerifche Schiller- 
ftiftung. Das Hefamtvermögen der Stiftung be= 
trägt 2'/, Millionen Mark. Die anfcheinend 
großen Mittel find aber noch lange nicht hin- 
reichend, um alle an die Schillerftiftung heran- 
tretenden Anforderungen zu erfüllen. Möchte doch 
das ganze dentiche Dolf noch mehr als bisher 
Durch geiftige und materielle Unterjtügung dazu 
beitragen, daß die Schillerftiftung ihre edlen DBe= 
ftrebungen in noch reicherem Maße betätigen Faıtn. 

Die Gefchichte der Schilleritiftung bietet ein 
Werk, das foeben unter dem Titel erjchten: „Die 
Deutihe Scillerftiftung 1859 — 1909. Eine 
Aubiläumsschrift in zwei Bänden von Profi Dr. 
Rudolf Boehler. 1.3. Gefchichte der Deut- 


chen Schillerftiftung (X, 509 5.). 2. Bd. 178 lite- 


rarifche Gutachten der Deutichen Schillerftiftung. 
Ein Beitrag zur deutichen Kiteraturgefchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts. Sujammengeftellt und 
herausgegeben von Prof. Dr. Rudolf Goehler 
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(VI, 201 5.). Berlin 1909, Alerander Diner 


Derlag. 10.—, geb. 18.—.” Diejes nach den Aften 
bearbeitete umfangreiche Werk bildet nicht nur 
eine objektive Hefchichte einer fo bedeutungsvollen 
nationalen Einrichtung, wie es die Schillerftiftung 
unbedingt tft, fondern auch einen ungemein wert- 
vollen Beitrag zur Ddeutfchen Kiteraturgeichichte 
des letten halben Jahrhunderts und leider auch 
eine Urfundenfanmmlung dafür, Daß das Los der 
Schrififteller im Dolfe der Dichter und Denfer 


fein beneidenswertes ift (Hunderte von deutihen 


Schriftftelleen find von der Schillerftiftung mit 


Ehrengaben bedacht worden). Die Gefchichte der 


Schillerftiftung von Dr. Goehler gehört in die 


Bibliothek jedes Deutfchen, der an dem Leben 
und Wirfen der Hüter der geiftigen Schäße des 


deutichen Dolfes wirklich immeren Anteil nimmt; für 
dte Freunde der Kiteraturgefchichte ift das Goehler- 
iche Werk fchon wegen der literarischen Sutachten 
ei jehr wertvoller Befig. 5. Kielmter. 





Rleine Mitteilungen. 


Von Büchern, Bibliotheken, Presse und Buchhandel. 

Die Kultur der Gegenwart. — un den Tagen vom 25. bis 
272. $Sebruar hatte fih in Berlin eine große Hahl hervorragender 
Dertreter der deutfchen Technif. und Induflrie vereinigt, um die in 
etwa fiebzia Bänden bei 3. G. Teubner in Zeipzig erfcheinende, 
von Profeffor Paul Hinneberg herausgegebene Wifjenichafts-Enzy- 
flopädte „Die Kultur der Keaenmwart" in ihren ‘techniihen, auf 
fiebzehn Bände berechneten Teilen auszugeftalten. Die Oberleitung 
diefer Teile haben die Herren W. von Dyd-Münden und ©. Kam: 
merer-Charlottenburg übernommen, Den Konferenzen, deren Dor- 
fi die beiden genannten Berren führten, wohnten neben andern 
Dertretern der für die Technif befonders in Betracht Fonımenden 
NReichsämter und Miniiterien der Herr Kultusminifter von Trott zu 
Solz bei. (Börfenbl. f. d. dtichn. Buchhandel.) 

v. Canfteinfche Bibelanitalt in Halle a, 5. — Die v. Lanftein- 
fche Bibelanftalt in Halle a. S., die mit den dortigen Srandefchen 
Stiftungen verbunden ift und unter der Zeitung Don deren jewei- 
ligem Direktor fteht, blidt in diefem Jahre auf ein zweihundert- 
jähriges Beftehen zurüd. Sie wurde im Jahre AAO von Karl 
Hildebrand Sreiherrn von Lanftein (A667—A7TII) ins Zeben gerufen 
und teftamentarifch mit Mitteln ausgeftattet, um dauernd ihrer 
Aufgabe dienen zu fönnen, die Bibel für den möglichtt geringen 
Preis herzuftellen und zu verbreiten. Die erfte Musgabe des Neuen 
Teftanıents errichten A7IA2 Zum Preife von 2 Grofchen, Die erfte 
ganze Bibel ArA3 zum Preife von 9 Srofchen. 

(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchbandel.) 

Der Internationale Kongreß für Bibliograpbie und Dofumens 
tation wird vom 25. bis 27. Auguft in Brüjfel tagen. Daran 
fchließt fih vom 29. bis 5X. Muguft der Kongreß für Archivare und 
Sibliothefare. 

Am deutfchen Buchbandel find im Jahre 1909: 31054 
(1908: 30312} neue Werfe erjchienen. Auf die einzelnen Wiffen- 
fchaften verteilen fich die Neuerfcheinungen wie folgt: Allgemeine 
Bibliographie, Bibliothefswefen, Enzyflopädien, Gejamtwerfe, 
Sammelwerfe, Schriften gelehrter Sefellfchaften, Univerfitätswefen 
432, Theologie 2626, Rects- und Staatswifjenfchaft 3081, Beil- 
wiflenfchaft A904, Naturmwijfenfchaft, Matbematif A700, Philofophie, 
Cheofophie 767, Erziehung und Unterricht, Jugendfchriften 4486, 
Sprach- und Kiteraturwiffenfchaft A997, Gefchichte A286, Erdbefchreis- 
buna, Karten 1433, Kriegsmwiffenfchaft 69A, Handel, Gewerbe, Der- 
fehrswefen A992, Bau- und Ingenieurwiffenfchaft" AA0A, Haus», 
Sand- und Sorftwirtfchaft 978, Schöne Literatur (Theaterftüde; 
Dolfserzählungen) 4297, Kunft 1004, AMdregbücer, Kalender und 
Sahrbücher 621, Derfchiedenes 655. 

Erleichterung der Archivbenußung in Preußen. — Gemäß 
einer Zuficherung, die der Generalditeftor der preußifchen Staats- 
archive bei der vorjährigen Etatsberatung im Zandtage abgegeben 
hat, find die Direltoren der preußijchen Staatsarchive nunmehr 
ermächtigt worden, den privaten Benugern die Archivalien bis 
zum Jahre A806 (bisher nur bis A700) ohne weiteres vorzulegen. 

(Doffifche Zeitung.) 

gund alter Briefe und Einblattdrude, — Robert Sahlberg, 
der Senior unter den Antiquaritätsbuchhändlern Stodholms, der 
trot feiner 7A Jahre noch immer von früh bis fpät in feinem 
Saden in der Malmskillnadsgatan tätig ift, fand Fürzlich beim Be- 
trachten eines in Pergament gebundenen $Solianten, einer Plinius- 
Ausgabe (1499 in Denedigq gedrudt), auf der Innemfeite des Dedels 
eine fchadhafte Stelle, durch die er Papier zu fühlen glaubte, 
Sich erinnernd, daß die alten Buchbindermönche alte Schriften als 
Süllfel anzuwenden pflegten, entdedte er bei näherer Unterfuchung 





dahinter gegen 40 Briefe, aus den Jahren 1A475—1510 (darunter 


einen, der an den Erzbifchof von Sachfen adreffiert ift), in Zatei- 
niich oder Italtienifch gefchrieben, ferner aber auch zwei (einander 
gleiche) „Einblattdrude", jene feltenen, nur einfeitig und quer be» 
Orucdten Blätter aus der Srühzeit der Buchdruderfunft, und zwar 
einen 2blagbrief aus dem Jahre A506. Das eine Eremplar davon 
tit bereits von dem befannten Kenner von Einblattdruden Dr. 
I. Lolliin in Upfala erworben worden. ‘ 
(Nach: „Svenska Dägbladet‘.) 


Nationalbibliothef in Paris. — Im Amtsblatt veröffentlicht 
der Adminiftrator der Hationalbibliothef Henri Marcel feinen Be- 
richt über den Stand und die Tätigfeit der Nationalbibliothef in 
Paris im Sabre 1909. 

Darin ift u. a. einer wefentlichen Derbefferung Erwähnung 
getan. Im großen Arbeitsfaale braucht men gegenwärtig nur 


noch höchftens A5 Minuten auf die Befchaffung der verlangten 


Bücher zu warten, was früher eine halbe Stunde und oft nod} 
länger dauerte. — Die bteilung der Drudfachen empfing aus 
dem 2lrbeitsfaale 187225 Gefuche und verlieh in Ausführung der- 
felben nicht weniger als 576355 Bücher. Unter den Erwerbungen 


der genannten Abteilung befanden fihh ein Eremplar der volles 


ftändigen Ausgabe der in London erichienenen Werfe Osfar Wildes 
und „Le Mirouer de la Mort‘“ in Xiederbretonijch, ein im Jahre 
1575 im Klofter von St, Srangois de Luburien gedrudtes Unifum. 
— In der Abteilung der Mlanuffripte wurden 40027 Gefuce 
empfangen und 69 202 Bandfchriften ausgeliehen. Diefe Abteilung 
erwarb die „Statuts de Saint-Omer“, Bandfchriften aus dem 
15. Jahrhundert; die „Statuts des P£nitents noirs d’Avignon‘“, 
Bandfchriften der fchwarzen Pönitenziermönche in AMpignon aus 
dem A5. und 16. Jahrhundert, und das „‚Cartulaire de l’universite 
de Toulouse‘ aus dem X6. Jahrhundert. Zu den hervorragendften 
Gefchenfen, die die Bibliothef erhielt, gehört die von dem For» 
fehungsteifenden Pelliot aus Ajten mitgebracte, großartige Samm- 
lung chinefifcher Bücher, die nicht weniger als 530000 Bände um- 
faßt. Auch zehn Soliobände archäologifcher Aufzeichnungen von 
Rohault de Sleury find hier zu nennen. — Die Abteilung der 
Medaillen wurde um 477 Plaletten bereichert. Ein in Kairo 
lebender italienifcher Nlünzjammler, namens Dattari, ftiftete qe= 


legentlich der Sünfzigjahrfeier der Schlachten von Magenta und a 


Solferino 559 Münzen, worunter folche mit den Namen Aleranders 
des Großen und Konftantins des Großen und feiner Nachfolger. 
Die Witwe Charlier-Sillon ftiftete vier goldene Ringe, mworunter 
ein meropingifcher und eimer, der dem Kardinal Richelieu gehört 
zu haben fcheint, Die bedeutendfte Stiftung auf dem Gebiete der 
Medaillen war das Dermächtnis des Parifer Sammlers Seguin, 
der der Bibliothef 457 gravierte Gemmen hinterließ, mworunter 
Kameen und antife Intaglien. Eine fehr fchöne Kamee ftellt 
Antonia, die Mutter des Germantcus, eine andere Caracalla dar, 
Don den Intaglien ftammen die meiften aus dem 18. Jahrhundert, 
einige gehörten Caroline Murat, Königin von Neapel. — Die Ab» 
teilung der Stiche verlich auf AY778 Gefuche 58515 Mappen und 
ftellte 4522 Ermächtigungen zum Photographieren aus, 


ASA Stiftern wurden 2354 Stiche gefchenft. 


(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Die Briefe an Kebbel von Amalie Schoppe find fjoeben ge- 
funden worden. Es ift das die edle Menichenfreundin, die den 
jungen, mit drüdender Armut ringenden Dichter aus feiner dithmar- 
fchben Heimat A835 nach Bamburg 530g. Unterftüßungen und Stei« 
tifye hatte fie ihm fchon vor feiner Unfunft gefichert. In den von 


ihr herausgegebenen Modeblättern erfchienen auch in Anfang der u 
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"dreißiger Jahre eite Anzahl feiner Gedichte. Eine Veröffentlichung 
‚der Briefe fteht bevor. (Seipz. Tagebl.) 

N Entdedung einer verloren geglaubten Grabbefchen Hand 
fehrift. — Die „Doffifche Zeitung“ fchreibt zu der durch viele Blätter 


ai 


j gegangenen Meldung der „Bohemia“, betreffend die Entdedung 

RG einer verloren geglaubten Handichrift Grabbes, folgendes: Die 
E% Prager „Bohemia" bringt die Meldung, daß der Dozent für Kite» 
R, ratur an der Prauer deutfchen Univerfität Dr. Wufadinovicz, der 
1”  fich durch eine Schrift über Kleift befannt gemacht hat, eine für 


* verloren gebaltene Schrift Srabbes entdedt habe und in der Grabbe> 
Ausgabe der Bongfchen „Goldenen Klaffifer-Bibliothef“ an die 
Öffentlichfeit bringen werde. Es handelt fich um die in Briefen 
an den Derleger Kettembeil erwähnte Schrift über den Goethe- 
Schillerfchen Briefwechjel, die Grabbe Wolfgang Menzel für das 
Stuttgarter Morgenblatt und Karl Herloßfohn für den „Kometen“ 
vergebens angeboten hat, da beide Redakteure den Ausfällen auf 
Goethe, der damals (A851) noch lebte, feinen Raum geben wollten. 
Dr. Wufadinovicz foll nun. entdedt haben, daß das Mlanuffript 
diefes Auffages fih auf der Königlichen Bibliothef in Berlin be- 
finde, und mit Erlaubnis der Bibliothefsdireftion die Deröffent- 

en lichung der Schrift planen. Wie wir von zuverläffiger Seite er- 

DE fahren, handelt es fich hier durchaus um feine Entdeduna. Die 

‚Schrift war längft hier auf der Königlichen Bibliothef wiffenfchaft- 

lich beftimmt, und Berrn Dr. Wufadinopicz ift wie anderen for: 

fchern die Einfichtnahme in das Manuffript geftattet und eine 

Abfchrift zur- Derfügung geftellt worden. Auch Berliner Literatur- 

f forfcher fennen Dieje Schrift und ihre Herfunft auf das genauefte. 

p RT In-Xr. 197 der „DPoffiichen Seitung“ von 28. April A910 be= 

. richtet Dr. Emil Jacobs, Bibliothefar bei der Königlichen Bibliothef 

“an Berlin, ausführlich über den Erwerb diefer angeblich neu auf: 

gefundenen Handfchrift und teilt auch einzelnes aus deren Inhalt 
im Wortlaut mit. Die Handfchrift tauchte im Jahre 1893 in einem 
Autographenfataloge der Sirma 3. 2. Staraardt in Berlin auf und 
it im Jahre A895 von der Höniglichen Bibliothef in Berlin er- 
worben worden. Sie ft im Katalog der deutfchen Handfchriften 
unter Ir. AA6/ eingetraaen und im Negifter diefes Kataloabandes 

Ber unter Grabbe mit dem vollen Titel aufaeführt. Es find TI Seiten 

i Solio, gebrochene Seiten, fehr weitläufig von Grabbes eigener 

Band aefchrieben und vielfach durchforrigiert. 

Erlaß des preußifchen Kultusminifters gegen die Schund- 
Titeratur. — Die Befämpfung der Schund- und Schmußliteratur 
durch die Schule fordert ein Erlaß des preußifchen Kultusminifters 
Fe p, Trott zu Solz, aus dem das „Berliner Tageblatt" folgendes mitteilt: 
nr „Die Durch Schund-e und Schmugliteratur entftehenden 
Schädigungen der fittlichereligiöfen Anfchauungen unferes Dolfes 
machen die Hilie der Schule in dem gegen fie eröffneten Kampfe 
nötig. Ich habe das Dertrauen, daß das fönigliche Provinzial- 
fchulfollegium feine bejondere Aufmer!famfeit bei Befichtigungen 
der Sehrerbildungsanftalten und bei fjonftigen Gelegenheiten 
darauf richtet, daß die Präparanden und Seminariften Bücher 
lefen, die wahrhaft geiftbildend und veredelnd wirken fönnen. 
2 Es wird dies allein indes nicht genügen, um fie für den ihnen 
7 als £ehrern bevorftebenden Kampf gegen die fchlechte Kiteratur 
EN zu befähigen. Zu diefem Swede wird es vielmehr, abgefehen 
j von der gefamten erziehlichen Einwirfung auf die Söglinge, die 
IR befondere Aufgabe der Lehrer des Deutichen fein müffen, bei 
| der Aneignung einer ausreichenden Kenntnis quter Jugend» und 

Dolfsfchriften namentlich die Seminariften des dritten Jahrgangs 
auf die vorhandene Schmuß- und Schundliteratur hinzudeuten 
und ibnen deren Charakter und Ge ahren auch an einzelnen an- 
gemefjenen Beifpielen gum Bewußtfein zu bringen. Gegebenen» 
falls dürfte es fich empfehlen, wenn der Direktor des Seminars 
felbft fich diefer Aufgabe unterzieht, deren hoher Bedeutung nur 
-einfehr taftvolles und befonnenes Derfahren gerecht werden fann." 

In entfprechender Weife jollen auch die Direftoren der höheren 
Sehranftalten angewiefen werden, daß namentlich die Derwalter 
der Schülerbibliothefen fowie die Lehrer des Deutfchen ihrerfeits 
5 mitwirken, die Beftrebungen gegen die Schundliteratur zu unter 
Sr fügen. 

Die Penfionsanftalt Deutfcher Journaliften und Schriftiteller 
(Derficherungsverein auf Gegenfeitigkeit) in München veröffentlicht 
einen Nluszug aus ihrem demnächft erfcheinenden Gefchäftsbericht 
für das Jahr 1909, dem zu entnehmen ift, daß das verfloffene 
Jahr mit einem Überjchuffe von 56000 Mf. abjchlieft. An Mit- 
" aliederbeiträgen und Eintrittsgeldern wurden 118000 ME., an 
u . Sinfen TA 000 ME. und an argerordentlichen Einnahmen 34000 ME. 

3 vereinnahmt. Don den 27000 Mf. Penfionen, die im verfloffenen 
 Sahre ausbezahlt wurden, trafer 19 000 ME. auf die von den Mit- 

F %: gliedern felbft erworbenen Alters» und Jnvaliditätsrenten und 8000 ME. 

00 auf die Sufchüffe, die die Anftalt aus ihren Erübrigungen leiftet. 

& Die Prämienreferve ift mit 1 266.000 ME, dotiert. Diefem Fonds, 

% der zur Dedung der feftftichenden rechnerifchen Derpflichtungen 
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dient, ftehen an Heferven (HRefervefonds, Stiftungsfonds, Sufchußs 
fonds) 545000 Mf. gegenüber. Das Dermögen der Anitalt, das 
fih Ende A909 auf A 837000 ME. bezifferte, wird Ende des laufen- 
den Jahres die zweite Million erreichen. Don dem Dermögen 
find 1626000 Mf. in pupillarifch ficheren Hvpothefen angelegt. 
In den nächiten Tagen gelangen auch die vom Kaiferlichen Auf: 
fihtsamt für Privatverficherung genehmigten neuen Satungen 
zur Ausgabe, die eine Neihe Derbefferungen von wefentlicher Be- 
deutung, n.a. die Penfionierung bei zeitweiliger Invalidität, ent« 
halten. Der Auszug aus dem Gefchäftsbericht, wie die neuen 
Satungen werden von der Gefchäftsftelle der Anftalt (München, 
Mar=-Jojef-Straße 170) foftenlos verfandt. 

Sur Befämpfung des Schmußes in Wort und Bild. — Die 
vierte Deputation der Erftien Kammer des fächjiichen Landtages 
beantragt, die Kammer wolle befcließen: 

1. Die Petition des Dolfsbundes zur Befämpfung des Schmußes 
in Wort und Bild in Berlin und die Petition des freimaurerifchen 
Dereins „Sürforge“ in Dresden, betreffend die Dorführungen der 
Mutoffope und Kinematographen, fowie die Ausftellung und den 
Derfauf anftößiger Schriften und Bilder der Kgl. Staatsregierung 
zur Erwägung zu überweifen, und 

2. die anonyme Petition, denfelben Gegenftand betreffend, 
wegen Unonymität auf Grund von $ 23a der Sandtagsordnung für 
unzuläffig zu erflären, (Zeipziger Tageblatt.) 

Dom HSüricher Soethefund, — Wie der in Weimar erfcheinen» 
den Seitung „Deutichland" mitgeteilt wird, ift die in Zürich auf: 
gefundene BHandfchrift von Goethes „Wilhelm Meifter" durch Ent- 
gegenfommen des bisheriaen Befiers und im Einverftändnis mit 
der Direktion des Goethe-Schiller- Archivs in Weimar den Goethe- 
fehen Inteftaterben unter Unerfennung ihrer Urhederrechts-2lnfprüche 
fäuflich überlaffen worden; fie befindet fich bereits in den Händen 
des Dr. Dulpius in Weimar. Später foll die Handjchrift dem 
Soethe-Schiller- Archiv einverleibt werden. 

Heines Handfchriften. — Für ihre im Infel-Derlaa zu Leipzig 
erfcheinende Musgabe von Heinrich BHeines fämtlichen Werfen wün- 
[hen Profeffor Dr. ®sfar Walzel in Dresden und Dr. Jonas 
Sränfel, Privatdozent an der Liniverfität Bern, die Bandfchriften 
von Heines Schriften, die fich zahlreich in Priva’befiß befinden, zu 
verwerten und auch bisher unveröffentlichte Derfe Heines möglichft 
vollftändig zu famneln. Sie wären daher den Befitern von Beines 
Bandfchriften dankbar, wenn fie ihnen diefe zur Kollatton oder 
Abfchrift freundlichft überlaffen oder ihnen von ihrem Befis Mach« 
richt geben würden. 

Srant Wedekind warnt im „Berl. Tabl." vor dem Erwerb 
feiner Werfe, die der Derleger Bruno Laffierer im „Berl. Börfen- 
fourier" zum Derfauf ausjchreibt. Wedekind erflärt, mit Laffierer 
in argem Zerwürfmis und Prozeß zu liegen, befürchtet, in einer 
gegen ihn fchwebenden Ehrenbeleidiaungsflage zu Gefängnis ver» 
urteilt zu werden und vermutet, daß der materielle Wert feiner 
Werke finfen würde. 

Berliner Stadtbibliothef. — Der achte Band des Katalogs 
der Berliner Stadtbibliothek ift erfcehienen. Er umfaßt folgende fechs 
Abteilungen: Philojophie (800 Bände), Mathematif (200 Bände), 
Naturwiffenfchaften umd Medizin (A800 Bände), Technik, Gewerbe 
und Induftrie (1400 Bände), Handel und Derfehr (420 Bände). 
Land- und Sorftwirtfchaft, Gartenbau, Berg-, Hütten und Salinen- 
wefen (200 Bände). Soweit ein flüchtiges Durchblättern ein lIr- 
teil zuläßt, it die Auswahl recht alüdlich getroffen. In der Ge- 
fhichte der Philofophie begegnen wir den anerfannten Zehrbüchern, 
fo Überweg;-Baumann, Windelband, Kuno Sifcher, Euden, Seller, 
Schwegler, M. Kronenberg. Die Werfe der bedeutendften Philo- 
fophen — es feien nur genannt: Xriftoteles, Descartes, Spinoza, 


. Keibniz, Hume, Berkeley, Kant, Sichte, Schelling, Hegel, Seuer- 


badı, Schopenhauer, Sechner, Zoße, Herbart, Ed. v. Hartmann, 
Nießfche — find mit Kommentaren und ohne diefe vorhanden, 
Sehr gefchidt ift die Abteilung Mathematif, nicht minder Zuftfchiff- 
fahrt und Telegraphie zufanımengeftellt. Ein qut Durchgearbeitetes 
Tiiel- und Sachregifter erleichtert die Handhabung des Katalogs. 
(Doffiiche Sta.) 

Ein Bandihriftzgund. — Der Dorftand der K. K. Studien- 
bibliothef in £inz, Profeffor Dr. Konrad Schiffmann, fchreibt der 
„Linzer Zeitung": „Am 10. März entdedte ich in der Studien- 
bibliothef ein Blatt aus einer prachtvollen, dem dreizehnten Jahr- 
hundert angehörenden Handfchrift des Rolandsliedes. Herzog Hein- 
rich der Stolze hatte, vermutlich auf einer Reife nach -Sranfreich, 
die er im Jahre AA3I unternonmen, das hervorragendite Erzeugnis 
der Karl den Großen und feine Helen verherrlichenden franzöfie 
fchen Dolfspocfie, die Chanfon de Roland Fennen gelernt umd fie 
einem bayerifchen, vielleicht Regensburger Priefter Konrad mit 
geteilt, der fie dann alsbald ins Sateinijche und auf des Herzogs 


‚und feiner Gemahlin Geheiß auch in Deutiche Derfe umjette. Don 


diefem altdeutfchen Epos ift feine einzige vollftändige Handjarift 
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erhalten, und in ©iterreich war es bisher überhaupt nody nicht 
handfchriftlich vertreten. Das Blatt in der Studienbibliothef um- 
faßt 140 Derfe in zwei Kolumnen auf jeder Seite. Es hatte als 
Einband zu den Buche „Lenfur oder Yrtheil der Orientalifchen 
Kirchen und ihres Patriarchen zu Conftantinopel über die Augs» 
purgifche Confeifion" (Inaolitadt A585) gedient, das aus der alter 
£inzer Jefuitenbibliothef ftammt.“ 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Deutfche Sbafefpeare=Sefellfchaft. — In Weimar bat am 
23. April die diesjährige Jahresverfammlung der Deutfchen Shafe- 
fpeare-Sefellfchaft getagt. Der Präfident der Gefellfchaft, Geheint- 
tat Dr. Brandl, fprach, der. „Weimarer tg." zufolge, über Die 
Bedeutung Shafefpeares in der Gegenwart. Er ging auf Die 
neuere Shafefpeareforfchung ein und erwähnte den interejfanten 
5unDd, dein der Umerifaner Wallace in Iebrasfa gemacht hat — 
Prozegaften aus den Jahre A612 mit einer Seugenausfage 
Dilltiam Shafefpeares aus Stratford am Uvon, 48 Jahre alt, mit 
eigenhändiger Unterfchrift des Dichters. Weiter wies der Redner 
auf die neuen Überferungen von Stefan George und Sr. Gundolf 
hin. Aus den Angaben über die Entwidlung der Gejellichaft fei 
erwähnt, daß diefe zum 46. Male tagen fonnte und 628 Mitglieder 
zählt. Den mwiffenfchaftlichken Dortrag hielt Dr. Detter- Zürich 
über das Thema „Shakejpeare und das Dal". Er verfucte es, 
die Anficht zu entfräften, daß Shafefpeare das Dolf als Maffe 
gering geachtet habe. — Im weiteren Derlauf der Derhandlungen 
wurde der bisherige Gefamtvorftand durch Afflamation wieder- 
gewählt. Nach dem dann eritatteten Kaffenbericht beläuft fich das 
Dermögen der Gefellfchaft auf 353215 Mf. Die VDereimsbücherei 
erwarb Al4 neue Werke. Als Ort für die nächte Tagung wurde 
wieder Weimar beftimmt. Ant Grabe Ernft von Wildenbruchs 
wurde ein Kranz niedergelegt. 

Ausgabe der Septuaginta durch die Hefellfichaft der Wiffen: 
(haften in Söttingen. — Das SeptuagintaeUinternehmen der 
Königlichen Gefellichaft der Wiffenfchaften in Göttingen, die 
Bearbeitung einer mwiffenfchaftlichen Ausgabe Ddiefer älteften ge- 
fchichtlichen Überfegung des Alten Teftaments, der älteften Bibel: 
überjetung überhaupt, it jegt über die erften inventarifierenden 
Dorarbeiten hinausgelangt. Mlan beabfichtigt, wie der „Doffifchen 
Seitung“ mitgeteilt wird, eine Wiederheritellung, fomweit möglich, 
aller der Dofuniente, die mit der Septuaginta in Beziehung ftehen. 
Der Plan befchränft fich alfo nicht auf eine Wiederheritellung des 
urfprünglichen Septuaginta-Tertes, fondern man will auch die 
Refte der fpäteren Bibelüberfegungen von Aquila, Symmachus und 
Cheodotion fyftematifh fammehr, die Septuaginta= Terte des 
Origenes, Hefych und £ucian, und gegebenenfalls auch noch andere 
Rezenfionen wieder herftellen. Auch follen die alten Überfegungen 
der Septuaginta in andere Sprachen, fofern fie nicht fchon in 
genügenden Ausgaben vorliegen oder von anderer Seite bearbeitet 
werden, auf Grund eimer umfaffenden Unterfuchung der für fie in 
Betracht fommenden Handfchriften herausgegeben werden. für 
das Unternehmen wurde eine weitere und eine engere gefchäfts- 
führende Kommiffion gebildet, diefe mit Profefjor Wadernagel als 
Dorfigendem, den Profefforen Rahfs, Smend und Wendland als 
Mitgliedern. 

IV. Internationaler Kongreß zur Zürforge für Geiftes- 
tranfe. — Der IV. Internationale Kongreß zur Sürforge für 
Geiftesfranfe wird in Berlin in der Zeit vom 3.—7. Vftoberd. I. 
im Ubgeordnetenhaufe abgehalten werden. Er wird fich nicht aus» 
fchlieglich mit den ragen und Aufgaben der zeitgemäßen Behand: 
lung und Unterbringung Geiftestranfer befaffen, vielmehr alle 
Unterfuchungen, Maßregeln und Einrichtungen vereinigen, die dem 
Schuße der geiftigen Gejundheit in jeder Richtung dienen. Mit dem 
Kongreß wird eine Ausftellung Der Fürforge für Gemütss, 
Geiftes- und Nervenfranfe verbunden fein und darin eine Über- 
ficht über die in den letten drei Jahrzehnten auf diefem Gebiete 
in Deutfchland gemachten Sortjchritte und ein Überblid über die in 
anderen Kulturftaaten gefchaffenen Einrichtungen gewährt werden. 
Unter den für die Beratungen auserjehenen Referaten und Dors 
trägen find verjchiedene auch für weitere Kreife bemerkenswert, 
3.8. „Über den Sulammenhang zwifchen ZSivilifation und Geiftes- 
franfheit"; „Läßt fich eine Sunahme der Geiftesfranten feftftellen ?"; 
„Die Schlaffranfheit"; „Die Bedeutung einer geordneten Säuge 
lings- und Hleinfinderfürforge für die Derhütung von Epilepfie, 
Jdiotie und Pfychopathie"; „Pfiychopathologifches in moderner 
Kunft und £iteratur"., — Anfragen und Mitteilungen find zu 
richten betreffs der Ausftellung .an Profeffor Dr. Alt, Udhtfpringe 
(Altmark), betreffs der. Neferate und Dor.räge an Profeffor 


Dr. Boededer, Schlachtenfee-Berlin, betreffs fonftiger Angelegen- 


heiten an ©berarzt Dr. Salfenberg, Zichtenberg- Berlin, Herzberg. 
ftraße 79, (Börfenbl. f. d. dtichn. Buchhandel.) 








Die Deutfhe Naturwiifenfchaftliche Sefelffchaft, der jeder- . 
mann als Mitglied beitreten fann, ift eine von einer Anzahl Natur- 


forfcher und wifjenjchaftlicher Schriftfteller gegründete freie Der- 
eimigung, die es fich zur Aufgabe geftellt hat, alle naturmwiffen- 
fchaftlichen Beftrebungen zu fördern, vor allem aber die Errungen- 
fehaften der Naturforfchung in gediegener, 
Meife in die weiteiten Kreife zu tragen. lm ihrer Aufgabe gerecht 
zu werden, gibt die D.N,G. feit dem A. Öftober 1909 eine „Natur“ 
benannte Seitjchrift heraus, die AAtägig, alfo in jährlich 26 Heften 
im Umfange von A6—20 Seiten erjcheint. Die „Natur“ joll ftändig 
über die wichtigften Sragen moderner Naturforfchung berichten. 
Don der BHeitjchrift find bis jetzt A2 Nummern erfchienen. ede 
Nummer ift reich und aufs vortrefflichite illuftriert und enthält 
außerordentlich intereffante und lehrreiche Auffäge aus der Seder 
erfter Uutoren. Aus der umfangreichen Mitarbeiterlifte feien nur 
einige der Yamen, die auch in weiteren Kreifen befannt geworden, 
genannt: W. Bölfche, R. 8. Srance, Prof. Günther, M. Hefdörfer, 
Prof. Kaffowis, Prof. W. Nlay, Dr. Wiih. Meyer, W, von Schnehen, 
Prof. Sajö, Dr. Sofolowsfy, Dr. Wilfer u.a, m. 

Jedem Jahrgang der „Latur" werden fünf ebenfalls reich mit 
Abbildungen und Tafeln verjehene Buchbeilagen beigegeben, m 
denen befonders wichtige oder tintereffante Thenien in größerer 
Ausführlichleit behandelt werden. 

Sweds engeren Anfchluffes der Mitglieder der D. N. 6. unter 
einander und zur Deranftaltung von Dorträgen, ferner zum Aus» 
taufch eigener Erfahrungen auf naturwifjenfchaftlichkem Gebiete, 
zur Deranftaltung wilfenfchaftlicher Ausflüge ufw. werden in allen 
Orten, in denen eine größere Anzahl von Mitgliedern der D.X, 6. 
vorhanden, Ortsgruppen gegründet werden. Jn Berlin, München, 
Wien, Stranffurt a, M. und 
folche jchon. 

Mitglied fannı jederntann werden, der fich auf mindeftens ein 


Jahr zur Entrichtung eines Dierteljabresbeitrages von ME, 1.50 


verpflichtet. Anmeldungen nimmt jede Buchhandlung entgegen. 
Jedes Mitglied genießt freien Eintritt zu den von der D,N, ©. 
veranftalteten Dortragsabenden und erhält die als befondere Der- 


öffentlichungen der D.N.G. herausgegebenen Bücer und Schriften . 


zu bedeutend ermäßigtem Preife. Als befondere Deröffentlichung 
ift bis jet erfchienen ein höchft intereffantes Werf aus der Seder 
5elir £infes über das „Werden im Weltall“, das die neueften 
Anfchauungen über die Entwidlung der Himmelsförper darftellt. 
Serner von A. 5. Srance über die „Kleinwelt des Süßwaffers", 
das in Fonmpendiöfer Sorm für die Bedürfniffe des Unterrichts eine 
vollftändige NWaturgefchichte der einfachften Tier- und Pflanzen- 
formen bietet, fowie von Prof. Dr. Decgener ein Buch über die 
„Aletamörphofe der Infelten“, das jedem Naturfreund eine un« 
geahnte Welt eröffnen wird, 7 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


Internationale Kunftausftellung in Santiago. — Die deutjche 
Regierung hat befchloffen, zur Bejchidung der im Herbft d. I, ftatt- 
findenden internationalen Kunftausftellung in Santiago (Chile) eine 
Kommiffion deutfher Künftler zu ernennen. Sum Ausftellungs- 
fommiffar für Deutfchland hat die chilenifche Regierung den chile- 
nifehen Konful in München, Roedl, beftinmt, der bereits wegen 
diefer Angelegenheit mit dem Direktor im Auswärtigen Amt, Ge» 
heimrat Dr. vo. Körner, fih ins Einvernehmen gejegt bat. 

(Pofjiiche Stg.) 

Ein Katalog des Stratforder ShakefpearesMufeums. — In 


den als „Shafejpeares Geburtsplat‘ befannten Häufern in Henley= 


Street in Stratford, die feit über 60 Jahren Staatseigentum find, 
befindet fich befanntlich eine außerordentlich wertvolle Sammlung 
von Büchern, Stichen, Urfunden und fonftigen Altertümern, die 


fich auf Shafefpeare und feine erwiejene oder angenommene Kebens- 


umgebung beziehen. Der Dorftand diefes Mufeums hat nun zum 
eritenmal einen Katalog Ddiefer Sammlung herausgegeben, Der, 
von dem Kuftos Dr. Richard Savage mit Unterftügung des be- 
fannten Shafefpeare-Sorfchers Sidney Lee verfaßt, von der außer- 
ordentlichen Reichhaltigfeit der Sammlung Zeugnis ablegt. Den 
wertvolliten Teil davon bilden zweifellos die Bücher, Es jind zwei 
Eremplare der erften Solio-Nusgabe vorhanden, davon eins uns 
vollftändig, zwei vollftändige Eremplare der zweiten, ein unvoll- 
ftändiges der dritten und ein fehr fchönes Eremplar der vierten 
SolioeUusgabe. Don Quart-Ausgaben find Kaufmann von Denedig, 
König Zear, Sommernachtstraum und £uftige Weiber von Windjor 
in vollftändigen Eremplaren vorhanden; ferner „Shafejpeares Biblio- 
thef”’, d.h. zahlreiche Erftausgaben der Werfe, mit denen der 
Dichter vertraut gewefen fein muß, wie 3. 8. Holinfheds Chronik, 
Norths Plutarh, Goldings ©vid, Slorios Montaigne, 
„Euphues’ u. a. m,, des weiteren Nusaaben jener Werfe, in denen 
Angaben und Hinweife auf Shafefpeare enthalten jind, von Meres’ 
„palladis Tania’ bis zu Winftanley. 


gemeinverftändlicher 


einigen anderen Städten beftehen 


zillys- 


Urkunden, Briefe, Bilder 





des befannten ‚Motu propio‘-Erlafjes 
-PiusX., der die Rüdfehr zu den Sormen des alten gregorianijchen 








und fonftige ‚Seugniffe über ar dann bilden den Heft der wert 
vollen Sammlung, (Nacd: „The Times‘“.) 

Dereinigung der Sreunde des Goethehaufes in Weimar. — 
In Weintar bat fich eine Dereinigung der Sreunde des Goethe- 
haufes gebildet, die fich zur Aufgabe gefegt hat, das Goethe- 


- Dationalmufeun weiter auszubauen, Die Sammlungen des Dichters, 


von denen, die meilten in Käften und Mappen verborgen jmd, 
follen Durch erweiterte Austellung, durch wiffenfchaftlihe Er- 


läuterung und durch Deröffentlihungen in die Reibe unferer Bil- 


dungsmittel eintreten. Die Sammlung von Goethes Zeichnungen 
fowie die Bildmiffe, die ihn und die Seinigen darftellen, will ınan 
Dergrößern, den Hausrat und andre Erinnerungsftüde, die dem 
Goethehaus verloren gegangen find, wieder zurüdfaufen. Die 
Dereiniaung erläßt jest einen von namhaften Perjönlichfeiten 
unterzeichneten Aufruf, in dem fie alle Derehrer Goethes zur Mit- 
arbeit auffordert. Die Mitgliedichaft Fann durch Bezahlung. eines 
für das laufende Kalenderjahr geltendeit Beitrags (unter Ungabe 
des Namens und Wohnorts) oder durch Stiftung von auf Goethe 
bezüglichen Gegenftänden, deren Befit dem Mufeum von befon: 
derem Wert ift, erworben werden. Als Jahresbeitrag follen 20 ME, 
oder mehr, jedenfalls nicht weniger als 10 Mf. gefpendet werden. 
Der Beitrag ift an die Zahlitelle der Dereinigung, die Mitteldeutiche 
Privatbanf, Filiale Weimar, vorm. Jul. Elfan, in Weimar (Burg- 
plaß 5) oder an eine andere Siliale diefer Bank zu fenden, Jedes 
Mitglied hat gegen Dorzeigung der Mitaliedsfarte freien Eintritt 
in das ‚GSoethe- Nationalmujeum zu jeder Tageszeit außer bei fünft- 


i Ichem Sicht. Wer mehr als 20 ME, jahrıich - gibt, hat außerdem 


Anjpruch. auf den Bezug der während feiner Mitgliedszeit erwa 
ericheinenden Deröfjentlihungen des Mufeums zu ermäßigten 
Preifen. Wer wenigftens A00 ME. jährlich zahlt, erhält dieje Der- 
öffentlichungen wmuentgeltlich; wer A000 ME, einmal oder öfter 
fpendet, erhält während feiner ganzen Lebenszeit alle erfcheinenden 
Deröffentlichungen und die vor feinem Eintrittsjahre erfchienenen, 
fofern folhe noch zur Derfügung ftehen, Mls folche Deröffent- 
fihungen find bis jett ins Uuge gefaßt: ein Sührer durch 
das Goethe-Nationalmufeum in großer und Heiner Ausgabe, ein 
wiffenjchaftlich bearbeiteter Katalog von Goethes Privatbibliothef, 
eine Ausgabe von Goethes Bandzeichnungen, die Herausqaabe von 
verjchtedenen Abteilungen feiner Sammlungen u.a.ın. Anfragen 
und Mitteilungen find an die Direftion des Goethe - National- 
mufeums in Weimar zu richten. (Deutfcher Reichsanzeiger). 


Theater, Musik, Kunst. 
Die Dertriebsitelle des Derbandes Deutfcher Bübnenfchrift- 


fteller, ©. m. b. 5., Berlin, hat in der Generalverfammlung am 


2\. März bejchloffen, ihr Betriebsfapital auf 175000 ME. zu erhöhen. 
144 500 Ni. des Kapitals wurden bereits, durch notariell vollzogene 
Derpflichtungen gededt. Über hundert deutjche Bühnenjchrift- 
fteller, unter ihnen Oscar Blumenthal, Mar Dreyer, Georg Enael, 
<udwia Fulda, Gerhart Hauptmann, Arno Holz, Rudolf Herzog, 
Selir Philippi, Hermann Sudermann, Adolf Wilbrandt find der 
Dertriebsitelle als Gefellfchafter beigetreten. Sum Direftor der 
Gefellihaft wurde der eljälfiihe Bühnenjchriftiteller Dr. Arthur 
Dinter ernannt. Jn den Auffichtsrat wurden Dr. Mar Dreyer, 
Dr. Son Sehmann und Dr. Adolf Wilbrandt gewählt. 
(Deutjcher Reichsanzeiger.) 

Preisausfchreiben für Kompofition einer Meffe in grego= 
rianifchem Kirchengefang. — Wie „L’Italie‘‘ fchreibt, ift auf Grund 
Sr. Beiligfeit des Papites 


Kirchengefangs anordnet, in Italien ein Preisausfchreiben erlaffen 
worden, das die Hompofition einer feierlichen Mleffe nach den in 
diejem Erlaf feitgelegten Grundfäten fordert. An Ddiefem Weit- 
bewerb hat fich auch die Königin-Mutter Margherita von Jtalien 
durch Stiftung eines Preifes von 1000 Kire beteiligt. Die preis- 
gefrönten Stüde follen in das unbeftrittene Eigentum der Asso- 
eiazione Italiana di Santa Cecilia übergehen, an deren Spiße Der 
Kardinal Ranıpolla fteht. (Börfenbl, f. d. dtjchn. Buchhandel.) 

- Bübnenmanuffripte für die F. f, Hofbibliothef in Wien. — 
Die E. E. Hofbibliothet in Wien hat von Direftor A. Schreiber in 
Baden bei Wien den alten Sundus an Bühnennanujffripten des 
Badener Theaters erworben. In dem über 700 Nummern zählen- 
den Beftande findet fich das bisher unbefannte Jugendftüd Anzen- 
arubers „Die Zibelle* in eigener Handjfchrift, zahlreiche, nie ge-= 
drudte Dolfsftüfe von Berg, Berla, Elmar u, a. und über 200 Parti= 
turen, darunter die Jugendwerfe Millöders, die einen Operetten 
Offenbadhs u. a. m. (Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 

Die Chemie der Slorabüfte. Eine in ihren Ergebniffen auch 


* für die Ailgemeinheit recht interejjante Arbeit ift in. der „Chemilers 


Seitung“ enthalten, Ihren Gegenjtand bildet die genaue chemifche 
Unterfuchung des zur. Herftellung der Slorabüfte verwandten 


Kleine Mitteilungen. MR a 17 





Wachfes durch Dr. Georg Pinfus, der nachweiit, daß das Wachs 
aus FSirmis, Walrat und Bienenwachs befteht. Da nun Walrat 
erft nach 1700 befannt geworden ift, fann auch die Büfte nicht 
älter fein. Weiter ftellt Dr. Pnfus feit, daß auch der enalifche 
Bildhauer Lucas zu feinen Arbeiten das gleiche, Sirnis und Wal. 
rat enthaltende Gemifch verwendet hat, fo das diefer mit höchfter 
Wahrfcheinlichfeit «Is Derfertiger der Büfte anzufeben ift. 

„Die Upoftel in Philippi‘, Kantate für Soli, Chor und Orchefter 
von Profefior Richard Bartmuß, Fand bei feiner in Dejfau erfolgten 
Erftauffübrung allgemeine Anerkennung. 

„Wahrheit, Schaufpiel in drei Aften von Peter KRofegaer 
nach jenem Roman „Peter Mayr, der Wirt von der Nlahr”, fand 
bei feiner Uraufführung in Graz beifällige Mufnahme. 

„Demetrios", Tragödie in fünf Mufzügen von Paul Emit, 
hinterließ bei feiner Uraufführung am Weimarer Hoftheater einen 
nachhaltigen Eindrud, 

„Außerhalb der großen Menge“, Schaufpiel in drei Aften 
von Kurt Neurode (Sreiherr von Rotbfirh und Panthen), wurde 
bei feiner Erftaufführung im Zobetheater zu Breslau mit Beifall 
aufgenommen. 

„Aenijch fein“, Schaufpiel in drei Aften von Louis Engelbrecht, 
erzielte bei feiner Uraufführung im Defjauer Boftheater einen 
nennenswerten Erfolg. 

„Aus den Gärten der Semiramis”, ein Phantafieftüd für 
großes Orcheiter von Bernhard Sefles fand bei feiner Uraufführung 
in einem Sinfoniefonzert der Dresdner Hoffapelle eine freudige 
Aufnahme. 

„Der ©. m.b. B.:Tenor“, Ddreiaftiges Luftfpiel von U. £ipp- 
fehüß, erzielte bei der Uraufführung im „tadttheater zu Magdeburg 


- einen Beiterfeitserfolg. 


„Aaja’, dDramatifche Dichtung mit Mufif in zwei Aufzügen von 
Adolf Dogl, wurde bei ihrer Eritaufführung am Münchener Hof- 
theater mit Begeifterung aufgenommen. 

„Deiraten‘‘, dreiaftige Grotesfe von Bernard Shaw, wurde 
am 9. Mpril im Berliner Seffingtheater abgelehnt. 

„Das Selöbnis“, Mufifdrama von Cornelie van Vofterzee, 
fand bei der am A. Mai im Weimarer Hoftheater erfolgten Urauf- 
führung freundliche Aufnahme. 

„Säüfannens Geheimnis”, Tert von Golifciani, deutfch von 
Mar Kalbed, Mufif von Wolf» $errari, hatte im Leipziger Neuen 
Theater am 12. April jreundlichen Erfolg. 

„Die Studentenichwefter‘, Schaufjpiel des deutfch-böhmifchen 
Schriftiteliers Serdinand Matras, wurde am 10. April im Deutfchen 
Sandestheater zu Prag zuqunften des Rofegger- Fonds durch Studen= 
ten mit großem Beifall aufgeführt. 

Die „Kunftfreunde in den Kändern am XRbein’' veranftalten 
gegenwärtig eine Wanderausftellung von Gemälden und Sraphiten 
des, namentlich durch feine im Doigtländerfchen Derlag erjchienenen 
Steinzeichnungen weiteren Kreifen belannt gewordenen Stuttgarter 
Malers Georg Lebrecht durch verfchiedene Städte ihres Dereins- 
gebietes., 


Verschiedenes. 


Ein Schillerdenfmal in Keipzjig. —. Der Schiller- Derein in 
Zeipjig hat zur Dorbereitung. der Errichtung eines Denkmals 
Sriedrich Schillers in Leipzig einen Uusjchuß gebildet. Dejjen Dor- 
figender ift Herr ®beranitsrichter Oberjuftizrat Schwerdfeger. Weiter 
gehören ihm. an die Herren Umiverfitätsprofefjor Dr. Witfowsti, 
Direftor Herrich, Rechtsanwalt Juftizrat Broda, Hittergutsbejiger 
Dr. Philipp Siedler, Bankdireftor Dr. Helm, Dorjigender des Dereins 
Seipziger Preffe Alban v. Hahn, Schuldireftor Dr. Hummel, Der- 
lugsbuchhändler Geora Zeiner, Bildhauer Geheimer Hofrat Prof. 
Dr. Seffner und Theaterdireftor Dolfner. Der Ausjchuß gedenft 
fih in den nächften Tagen mit einem Aufruf an die Öffentlihfeit 
zu wenden, (Zeipz, Tagebl,) 

Rofegger : Stiftung. — Jın fehr befriediaenden Anfchlus an 
frühere Mitteilungen in diefen Blättern darf hier die Tatfache ver- 
zeichnet werden, daß das Biel des Hofeggerfchen Aufrufs zur 
Sammlung für den Deutichen Schulderein in Wien. erreicht if. 
Nachdem fchon im ©ftober v.J. die erfte Million Kronen bei- 
fanımen war, ijt jet auch die zweite Million erreicht und foger 
überfchritten. 

‚Diefen unerwarteten Erfolg feines Mufrufs, für defeen Er- 
reichung er fünf Jahre in Ausjicht genommen hatte, begrüßt 
pP. K. Rofegger mit folgender HYufchrift an die „Grazer Tagespojft‘': 

„vor elf Nionaten habe ich die Unregung gegeben, es möchte 
durch taufend gegenfeitig bedingte Zeichnungen von je 2000 Kronen 
eine Summe ron zwei Millionen Kronen gejammelt werden für 
einen Schutfonds zur Gründung und BERSIENTS Ddeutjcher Schulen 
an den Sprachgrenzen, nicht zum Angriff auf Nachbarvölfer,, nur 
zunt Schuge unferes eigenen Dolfes,. Su meiner Sreude hat fofort 
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die Hauptleitung des Deutjchen Schulvereins in Wien diefe Ans 
regung aufgegriffen, um im Derein mit mir und in meinem Sinne 
die Aftion durchzuführen. Nun ift die Arbeit vollbracht, der 
taufendfte Bauftein ift gezeichnet, Soweit betrachte ich meine Ars» 
beit für gelöft und überlaffe das Werk mit feiner weiteren Arbeit 
und Derantwortlichfeit dem in nationalen Nöten unferes Dolfes 
mwohlerfahrenen Deutfchen Schulverein, an den man fich von jett 
ab in allem, was diefe Sammlung betrifft, direft wenden möge, 
Der Deutfche Schulverein wird die gezeichneten Beiträge einziehen 
und fie nach unferer Dereinbarung im Sinne der Spender ver- 
walten und. verwenden. ‚Bei,der Hauptverfammlung des Deutfchen 
Schulvereins zu Ffingften diefes Jahres in Graz werden die fich 
darauf beziehgenden Nechenfchaften gelegt und Befclüffe gefaßt 
werden. Unfer Ziel ift nicht bloß erreicht, fondern überfcritten. 
Mit dem Erfolg ift die Opferfreudigfeit noch gewacfen, und ich 
bin der Zuverficht, die vom Deutfchen Schulverein flott fortgeführte 
Sammlung wird weit in die dritte Million hineingehen. Jch be» 
darf endlich wieder der Kube und Selbftfindung für meinen Beruf, 
Sehr leichten Herzens nehme ich von den Millionen Abfchied. Doch 
tiefbewegt drängt es mid, allen und jedem Mitwirfenden zu 
danfen für die gemeinfame Opferwilligfeit, durch die diefes nationale 
Werk zufammengefommen ift. 
Graz, den 3. März A910, Peter Rofegger.‘’ 
(Börfenbl. f. d. dtfchn, Buchhandel.) 
Die deutfhe Sprahe im weftlihen Ungarn. — Nadı der 
legten Dolfszählung leben in Ungarn nahezu 20 Millionen Menfchen, 
und unter diefen wurde die Sahl der Deutfchen zu 2135000 er= 
mittelt, Diefer deutfchiprechende Beftandteil der ungarifchen Be- 
völferung drängt fi zwar in einigen Gebieten, die als deutfche 
Spracinfeln bezeichnet werden fönnen, zufammen, aber er ift doch 
mehr oder weniger über die ganze Ausdehnung des Landes zer- 
fplittert. Dadurch geftaltet fich die Erhaltung des deutfchen Ele- 


ments recht fchwieria, und Dr. Pfaundler aus Wien erwirbt fih - 
deshalb ein um fo g ößeres Derdienft durch eine aründ.iche Unter» 
fuchung, die er über das Derbreitungsgebiet der deutfchen Sprache 
zunähft im mweftlichen Ungarn angeftellt und in der Zeitikhrift 
„Deutjche Erde" zu veröffentlichen begonnen hat. Innerhalb diefes 
Bereichs find es namentlich die Gefpanfchaften (Komitate) Wiefen- 
burg, Ödenburg, Efenbirg und 3. CT. Prefburg, die fich zu einer 
Deutfchen Sprachinfel vereinigen. In öftlicher Richtung fchliefen 


fih noch Eieinere deutfche Spracinfein an, In diefem Sandesteil 


wird die Hahl der Deutfchen zu 313000 angegeben, die fich auf 


‚509: Gemeinden, in denen die Deutfchen ganz unter fich oder 


wenigjtens in Mehrheit leben, verteilen. Im ganzen übrigen mweft- 
lihen Ungarn find nur 31400 Deutfche vorhanden, In einer 
Minderheit bis zu wenigftens 5 v. 5. finden fich Deutfche bis weit 
hinauf in das flowafifche Sprachgebiet nördlich der Donau und 
nach anderen Richtingen in die madjari'chen, flowenifchen und 
froatifchen Gebiete hinein. Diefe Derteilung des deutfchen Elements 
wird von Dr. Pfaundler auf einer Sprachlarte in ziemlich großem 
Moßftabe dargeftellt. Außerdem hat er befonderes Gewicht darauf 
gelegt, fie durch gefchichtlihe Nachforfchungen in ihrer Entwidlung 
aufzuflären. Die erfte ftarfe Einwanderung von Deutfchland hat 
dancch fchon um das Jatr A000 ftättgefunden. (Zeipz. Zeitung.) 
Paul HKeyfes Befittum am Gardafee ift von frau Clara 
Staadmann, der Gattin des befannten Zeipziger Derlegers, er- 
worbin worden. Die Traditionen des reizend gelegenen Dillinos 
follen nach dem Wunfche der Käuferin pietätvoll gehütet und vor 
allem foll das Schreibzimmer des Dichters indem Zuftande von 
heute belaffen werden. Die neue Befiterin hat den Autoren des 
Staadmannfchen Derlages (Rofegger, Otto Ernft, Mar Geißler, 
Bartfch u.a.) einen Teil des Haufes in felbftlofer Weife zur Er» 
holung oder zu dichteriichem Schaffen zur Derfügung geftellt. 
(£eipz. Tagebl.) 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Dr. Oscar Schneider, Bearünder der Keipziger Sehrmittelanftalt, 
die fpäter in andern Befit überging, und der gegenwärtig im 
31. Jahrgang erfcheinenden Central-Zeitung für Optif und 
Mechanik, die er bis zu feinem Tode leitete, F am 21. April 
in Berlin, 


Theologie. 


Dr. Alois Ritter von Schmidt, vormals Profeffor der Apologetif 
an der Münchener Univerfität, geboren am 22. Dezember 1825 
zu Saumberg, F an 26. März in Nünchen. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Banna Bieber-Böbm, 
T im Alter von 58 Jahren am 15. April in Berlin. 

Geheimer Juftizrat Dr. K. Sr, Serd, Kniep, ordentlicher Honorar- 
profeffor des römifchen Rechts an der Univerfität Jena, beging 
am: 30. März feinen achtziaften Geburtstag; 

Wirflicher Geheimer Rat Profeffor Dr. Julius Kuehn, Direktor 
und Gründer des landwirtfchaftlichen Inftituts in Ealle, + am 
15. April im Alter von 85 Jahren. Am 23. Oftober 1825 in 
Pulsnig in der ©berlaufi geboren, widmete er fich der praf- 
tifchen Sandwirtfchaft, fhudierte dann in Bonn- -Popelsdorf und 
ließ fich, nachdem er fünf Jahre lang die Egloffiteinfchen Be- 
fihungen bei Slogau ve waltet hatte, 1862 in Balle als Uni- 
verjitätsprofeffor nieder. Er erwarb fich große Derdienfte um 
die Erforfchung des Wefens der Pflanzenfrantheiten und zeigte 
Mittel und Wege, die Nematoden, die Erzeuger der KRüben- 
müdigfeit, wirffam zu befämpfen. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Dr. Adolf Eobler, hervorragender Sprachgelehrter und Profeffor 
der romanifchen Philologie an der Univerfität Berlin, } da- 
felbit im Alter von 75 Jahren. Er war am 24. Mai 1855 in 
Birzel im Kanton Zürich geboren, ftudierte in Bonn, Rom, 
Toscana und Paris und lehrte in Solothurn, Bern und (feit 
1867) in an 


Geschichte, Geographie, Kriegswissenschaft. 


Jofef Mlerander Sreiherr von BKelfert, öfterreichifcher Staatsmann, 
Herrenhausmitglied und Biftorifer, geb, am 5, November 1820 
in Prag, } am 16. März in Wien, 


$sührerin der deutfchen Srauenbewegung, 


Medizin und Pharmazie. 


Profeffor Dr. Eduard Pflüger, bedeutender pPhvfiologe, geboren 
am 7. Hlai 1829 in Hanau, F am 16. März in Bonn. 


Naturwissenschaften, Mathematik, Technologie. 

Profeffor Dr. Simon Schwendener, Neftor der deutfchen Bota- 
nifer, Ordinarius für allgemeine Botanif an der Univerfität in 
Berlin, tritt mit dem Ende des Sommerfemeftersin den Ruheftand, 

Karl Wahnes, hervorragender Entomologe, geboren 1833 zu Naums 
burg, am Al. März in Halle. 

Dr. Rans Sandolt, hervorragender Chemifer, Profeffor der Unt« 
verjität Berlin und Direftor des II. chemifchen Suboratoriums, 
einer. der Mitbegründer der phyfilalifchen Chemie, F am 
15. März, 78 Jahre alt, in Berlin, Er war am 5. Dezember 
1831 in Sürich geboren und lehrte in Breslau, Bonn, Aachen 
und (feit A880) in Berlin. 


Schöne Eiteratur, Theater, Kunst, Musik. 

Andreas Achenbach, berühmter Zandfchaftsmaler, F im hohen 
"Alter von 95 Jahren am A, April in Düffeldorf, Er war am 
29. September 1815 geboren und fam 1823 mit feinem Dater 
nach Düffeldo:f, wo er von 1825 bis 1835 an der dortigen 
Afademie unter Schirmer und Nethel ftudierte, Neifen nah 
Holland, an die Nordfee, die Bftfee, nach Schweden und an 
die norwegifche Küfte vertieften fein Können. Nach vorüber» 
gehendem Aufenthalt in München und Sranffurt a. A. fehrte 
er Ende der dreißiger Nahre nach Düffeldorf zurüd, In die 
Jahre 1843 bis 1845 fällt fein Aufenthalt in Italien. Andreas 
Achenbah war einer der erften deutfchen Maler, die den Strand 
und die See, Hafenleben, Marine und Sifcherboote zu ihren 
Dorwürfen nahmen, Daneben befiten wir zahlreiche eindruds» 
rolle Binnenlandfchaften, Anfichten von Städten, Plägen ufw, 
von feiner Meifterhand. 

Sigrid Arnoldfon wurde von der Königlichen Ir der Mufit‘ 
in Stodholm zum Mitglied gewählt. Es ift dies die höchfte 


Auszeichnung, die inSchweden einerKünftlerin zuteilwerdenfann. 24 
Edouard -Lolonne, der befannte franzöfifche Orcefterdirigent, ftarb > 


am 28. März in Paris. Er war am 23. Juli in Bordeaur. ge» 
boren, befuchte das Parifer Konfervatorium und begründete 
A873 das Concert National. Befonders verdient machte er fich 
durch Aufführung der Werfe von Berlioz und Wagner. 
Björnitjerne Björnfon, feit Ibfens Tode Norwegens größter Dichter, 
ftarb nad} längerer Kranfheit am 26, April in Paris, Er war 


am 8, Dezember A852 in Öfterdal als Sohn eines Pfarrers RS) 
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Eduard Duboc (Robert Waldmüller), gefchäßter 











ler, 


a geboren. und verlebte feine Kindheit in der mächtigen Natur 


von Ranısdal. Seine literarifche Tätigfeit begann er nad} be=» 

endetem Studium mit Kritifen und Senilletons. Als Drama= 

tifer debütierte er mit dem Einafter „Swijchen den Schlachten“ 
und übernahm 1857 die Keitung des Theaters in Bergen. Als 

Redakteur der „Bergenspoft" erregte er 

durch feine freimütige Schreibweife man- 

chen Widerfpruch. Nach Aufgabe diefer 

Stellung ging er für lange Jahre ins Aus= 

land, nach Italien, Deutfchland und Sranf- 

reich. Diefe Zeit war für fein dichterifches 

Schaffen befonders fruchtbar, Auch als 

Politifer hat fich Björnfon hervorgetan und 

war ein feuriger Derfechter des par 

“germanifchen Gedanfens. Die Derlags- 

handlung von $. Sifcher in Berlin plant 
eine Volfsausgabe feiner Werfe. Don 

feinen Dichtungen nennen wir hier: Swis 
fchen den Schlachten; — Arne; — Synnöpve 

Solbaffen; — Ein frifcher Burfhe; — 
Schön Synnön; — Sigurd Slembe;— Nlaria 

Stuart; — Die NMeuvermählten; — Das 
Sifchermädchen; — Ein Salliffement; — 

Maria von Schottland; — Der König; — 

Magnhild; — Kapitän Manfana; — Das 

neue Syftem; — Der Brautmarfch; — Über die Kraft; — 

Geographie und Liebe; — Paul Lange und Tora Parsberg; — 

Ragni; — Leue Erzählungen; — Über den hohen Bergen; — 

Kaboremus; — Thomas Rendalen; — Ubfaloms Haar; — Wenn 

‚der junge Wein blüht; — Auf Gottes Wegen; — Slaagen 
über Stadt und Hafen; 
— Mary; —- Eifenbahn 
und Kirchhof; — Ein 
£ebensrätfe. — Der 
Dater. 

Dr. Johannes Schilling, 
hochgeach:eter Bild» 
hauer, ftarb am 22.März 
in Kloßfche bei Dresden, 
Er waram 23, Juni 1828 
in Dresden geboren und 
bildete fih auf der 
Kunftafademie dafelbft 
unter Emft Nietfchel 
und in Berlin unter 
Sriedrich Drafe. 1868 
wurde er Mitglied des 
Afademifchen Rates und 
Profelfor derYildhauer- 
funft an der föniglichen 
Kunftafademie in Dres» 
den, wo er, nach vor= 
übergehendem Nufent- 
halte in Rom, 1856 fei= 

nen dauernden Wohnfiz genommen hatte. Sein berühmteftes 

Wert ift das Nationaldenfmal auf dem Xiederwald, Bei 


Björnitjerne Björnfon. 


. feinem 1906 erfolgten Ausfcheiden aus dem Lehramt wurde 


Schilling das Prädifat Erzellenz verliehen. 


Dichter und Schriftfteller, F am A5. April in 
Dresden, Er war am 172. September 1822 in 
Hamburg geboren, von väterlicher Seite 
franzöfiicher Abftammung, und widmete fich 
zunähft dem Kaufmannsberufs. Dur 
widrige Schidjale war er lange Zeit auf 
autodidaftifche Studien angewiefen, welche 
vorwiegend auf Malerei und Mufif, fpäter 
auf Poefie gerichtet waren. Wiederholte 
Reifen nach $Sranfreich, England, Schweden, 
Xorwegen, Dänemarf, Polen, der Schweiz, 
Italien und Griechenland, fowie ausge» 
‚dehnte Fünftlerifche und literarifche Derbin- 
dungen mit Knaus, Dautier, Mörife, Sreilig- 
rath, Rüdert u. a, erweiterten feinen Hori- 
zont und riefen poetifche Entwürfe in reicher 
Sülle wach. Seit feiner Anftedelung in Dres» 





Mark Twain. 





Johannes Schilling. 
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den war er befonders für die Sörderung der Schillerftiftunga tätig, 
Don feinen Werfen feien hier genannt: Dorfidyllenz; — Darja;— 
Um eine Perle; — Selicitas; — Walpra; — Schloß Roncanet. 


Marf Twain (Pfeudonym für Samuel £anghorne Clemens), be» 


rühmter amerifanifcher Humorift, ftarb am 21. April auf 
feiner Befitung Stormfield bei Redding in 
Conectient. Am 30. November 1835 in 
Slorida (Miffouri) geboren, war er nah 
furzer Schulzeit der Reihe nach Seter, 
Sotfe auf dem Miffiffippi, Sefretär des 
Gouverneurs von Nevada, Gold» und 
Silbergräber, fpäter Journalift, Zeitungs» 
redalteur und jelbitändiger Schriftfteller. 
Der Humor Marf Twains ift in feiner 
geittvoll grotesten Aıt für den amerifanifchen 
Bumor der letten Jahrzehnte typifch ge» 
worden. Sein ame bedeutete eine Richtung, 
menn nicht gar eine Epoche im ameri- 
fanifchen Geiftesleben. Don Tmwains ins 
Deutfche überfegten Schriften feien hier 
genannt: Tom Samwyers Abenteuer; — 
Budleberry Sinn; — Auf dem Miffiffippi; — 
Querfopf Wilfon; — Reifebilder. In deut» 
fchen Bearbeitungen für die Jugend er- 
fehienen: Toms Abenteuer; — Bud $inns 
Sahrten; — Prinz und Bettelfnabe. 


Paul Heyfe beging am 15. März feinen achtziaften Geburtstag, 


Eine große Ans 
zahl von Glüd- 
mwunfchtelegram= 
menund-Briefen 
ging ihm zu. So 
unter anderen 
vom Pri’zjregen= 
ten £uitpold, vom 
Reichsfanzler, 
pon den Jnten- 
danzen verjchie- 
dener Uheater, 
vom Mlagiftrat 
von Berlin und 
dem von Kol- 
berg ufw, Eine 
Reihe von De- 
putationen mwid= 
mete ihm fünft- 
lerifch ausgeftat- 
tete Udreffen und 
Albums. Deie 
Bühnen ehrten 
den Dichter durch 
Aufführung feis 
ner Stüde, 





Charles Ed. Duboc-Waldmüller. 


Hermann John, Mit» 


glied des Wiener 
Burgtheaters, F am 9. April im Mlter von 38 Jahren in Wien. 


Drofeffor Dr. Carl Reinede, langjähriger Leiter des Leipziger Ge- 


wandhausorchefters, farb am 10. März in 
Zeipzig im Alter von 86 Jahren, Er war 
am 23. Juni 1824 in Altona geboren und emp= 
fing den grundlegenden Mufifunterricht feines 
Daters, eines geachteten Mufiflehrers. Nach 
fleifigem Mufiiftudium in Zeipzig mwirfte er 
lehrend und leitend in Köln, Barmen, Bres= 
lau. 1860 erhielt er einen Ruf als Kapell- 
meiter des Gemwandhausorcheftirs, welchen 
Poften er nach fünfunddreigigjähriger erfolg» 
reicher Tätigkeit im Jahre 1895 an Artur 
Tüfifch abtrat. XWebenher betäiigte er fich als 
Sehrer am’ Konfervatorium, Ddeffen Zeitung er 
1897 als Studiendireftor übernahm. Seit 
1902 lebte er im Nuheftande. Außer durch 
zahlreichen gehaltvollen und gem gehörten 
x Kompofitionen verichiedenften Genres hat er 
Ro fih in feinem Sach auch fchriftftellerifch hervor» 


getan, 
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Nachstehend sind alle seit Berausgabe des April-heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen. 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind. Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Aligemeine Bibliograpbie. 


Aus der Gedankenwelt großer Geister. Eine Sammlung 
von Auswahlbänden. Hrsg. von Loth. Brieger-Wasser- 
vogel.-R.;Eutz,. St . Jeder Bd. 2.50; geb. 3.— 

J. J. Rousseau in seinen Werken Bearbeitet 
von Friedrich M. Kircheisen . 2.50; geb. 3.— 
Pascal. Ein Brevier seiner Schriften. Ausgewählt 
und eingeleitet von Bruno von Herber-Rohow. 2.50; 
geb. 3.— 
Unter dem Titel ‚Aus der Gedankenwelt großer 
Geister‘ gibt die rührige Verlagsbuchhandlung eine Samm- 
lung von Auswahlbänden aus den Werken großer Männer 
heraus, die sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens. in- 
folge des von ihr streng beobachteten Prinzips, nur 
erstklassige Fachautoritäten zur Bearbeitung der einzel- 
nen Bändchen heranzuziehen, bereits einen großen 
Freundeskreis erworben hat. Jedes Bändchen enthält 
außer der Einleitung, die den Leser mit dem äußeren 
Lebensgang, den Anschauungen und der Denkweise des 
darin behandelten Geisteshelden bekannt macht, eine 
sorgfältig gewählte Zusammenstellung des Besten, wirk- 
lich Bleibenden aus seinen Schriften, Aussprüchen usw. 
in Kurzen, übersichtlichen Abschnitten. Vermögen es 
die handlichen Bücher auch nicht, die Lektüre der 
Schriften selbst zu ersetzen — und dies ist ja auch 
nicht ihr Zweck — so genügen sie doch, den gebildeten 
Leser in die Ideenwelt ihrer Verfasser einzuführen und, 
falls er über die nötige Muße hierzu verfürt, ihn zu 
eingehenderem Studium an der Quelle selbst anzuregen 
und zu veranlassen. Die heute vor uns liegenden Bänd- 
chen. behandeln Rousseau und Pascal. Beide stellen 
das Vollendetste dar, was in ihrem Gebiet geleistet 
werden Kann und.werden zur weiteren Verbreitung der 
Sammlung nicht unwesentlich beitragen. 
14. Lichtenberg. Ein verkleinertes Bild seines 
Gedankenlebens. 'Bearb. v. Egon Friedell. 
15. Brieger-Wasservogel, Loth.: Hellas. 
Ausschnitt griech. Gedankenwelt. , 
Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaftl.- 
gemeinverständlicher Darstellungen. B. G. Teubner, L. 
Jedes Bändch. 1.—; geb. 1.25 
218. Eckardt, Wilh. R.: Vogelzug u. Vogelschutz. 
278. Banse, Ewald: Der arabische Orient (Orient 
II). Eine Länderkunde. 
279. Banse, Ewald: Der arische Orient (Orient 
III). Eine Länderkunde. 
297. Sell, Karl: Christentum und Weltgeschichte 
bis zur Reformation. Die Entstehung des Christentums 
und seine Entwicklung als Kirche. 


Ein 


en 


298. Sell, Karl: Christentum und Weltgeschichte 
seit der Reformation. Das Christentum in seiner Ent- 
wicklung über die Kirche hinaus. ? 

303. Jhering, Albr. v.: Die Mechanik der festen, 
flüssigen und gasförmigen Körper. ‚I. Tl. Die Mechanik 
der festen Körper. 

310. Geißler, Ewald: Rhetorik. 
die Kunst des Sprechens. 

Bücher der Gegenwart. |. I. Schiller. 
Hrsg. von len. Jezowerin iu ae Geb! 2.— 
Bücher des Wissens. H. Hillger, B. Jeder Bd. —.50 

136. Stenger, Herm.: ‘Der gewerbliche Rechts- 


H. Hillger, ‘B. 


schutz (Patent-, Musterschutz- und Warenzeichenrecht). - 


138. Fuhlrott, Otto: Die Kleidungsstoffe. 

Bücchner’s, Geo., gesammelte Schriften. In 2 Bänden. 
Hrsg. .v. Paul’ Landau. .P. Cassirer,' B. 

Je 5.—; kart. je 6.—; geb. je 7.50 
Catalogus Dissertationum philologicarum classicarum. 
Editio II. Buchhandlg. Gustav Fock, L. 7.20; geb. 3.— 
Die hier vorliegende zweite Auflage des Verzeich- 
nisses der Dissertationen aus dem Gebiete der Klassischen 
Philologie und Altertumskunde enthält über 27000 Titel 
und Verweise und ist als die weitaus vollständigste und 
reichhaltigste Zusammenstellung dieser Art mit Freuden 
zu begrüßen. Allen Altphilologen und Historikern wird 
ein so übersichtlich nach Schlagworten gruppiertes Ver- 
zeichnis von Schriften, die die offizielle Bibliographie 
in den meisten Fällen unberücksichtigt läßt, hochwill- 
kommen sein und sie oftmals vor unnötiger Arbeit 
bewahren; abgesehen davon, daß ihnen die den ein- 


zelnen Titeln beigefügten Preise die Aussicht eröffnen, 


die eigene Bücherei über das eine oder andere besonders 
gepflegte Spezialgebiet für ein Billiges durch eine größere 
Anzahl von Titeln bereichern zu Können. —y. 


Ganghofer’s, Ludw., gesammelte Schriften. (Volksausg.) 
Jubiläumsausg. (50. Taus.) 1. Serie in 10 Bdn. Mit dem 
Bildnis des Dichters von Frz. v. Stuck. A. Bonz & Co., 
ER Geb. in Leinw. 28.—; in Halbfrz. 40.— 
Kürschner’s Bücherschatz.- H. Hillger, B. Jede Nr. —.20 

700. Boy-Ed, Ida: Die Kadettenmutter u. andere 
Marine-Erzählungen. 

701. 702. Morrisson, 
Kriminalroman. 
703. Schnitzer, Manuel: Der Knopf. und andere 


Arth.: Der rote Triangel. 


‚ Erzählungen. 


704. Dornberg, Heinr.: Auf der Flucht. 
histor. Roman. 
705. Katt, Frida: Affäre Bodasse. 
706. Heldt,C. van: Konflikte. Nach dem Amerikan. 
707. Jaeger, W.: Eiskönig u. andere Erzählungen. 


708. Herold, Karl: Die Hauptprobe. Erzählung. 


Ein 


Richtlinien für 


ee 5161. 


me. 5 171. 5172. Bierbauni, (Otto Jul.): 
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709. Zahn, Klara: Sein Modell. 
710. 711. Schumacher, Heinr. Vollrat: Der Ruhm. 
. Roman. 
712. Skowronnek, Fritz: 
und andere Novellen. 


Im Schutz der Sippe 


743. Milbach, Karl: Ohne Spuren. “(Kriminal- 
roman.) 

714. Krobath, Karl: Lawinen.. Geschichten aus 
Kärnten. 


Meyers Volksbücher (herausgegeben von Hans Zimmer). 
Nr. 1585—1604. Bibl. Institut, L. Jede Nummer —.10 

Werke aus fünf verschiedenen Sprachen enthält d’e 
soeben ausgegebene neue Serie von „Meyers Volks- 
büchern‘“. Neben den beiden klassischen Trauerspielen 
„Agnes Bernauer“ (Nr. 1598. 1599) und „Gyges und 
sein Ring“ (1600. 1601) von Friedrich Hebbel sowie den 
kraftvollen, leidenschaftdurchglühten „Ausgewählten No- 
vellen‘“‘ des ‚bedeutenden österreichischen Dichters Ferdi- 
nand Kürnberger (1602—1604) stehen zwei wertvolle 
Darbietungen aus dem Gebiete des mittelhochdeutschen 
Schrifttums: die Gudrun (1585—1588) und die Gedichte 
Walters von der Vogelweide (1589—1591), beide in Karl 
Simrocks ausgezeichneten Übersetzungen. Der französi- 
schen Literatur gehören die drei vor allem durch ihre 
psychologische Vertiefung fesselnden, von Gisela Etzel 
übertragenen Novellen „Die Messe des Atheisten“, „Ho- 
norine“ und „Pierre Grassou‘‘ von Honor& de Balzac 
(1592. 1593) an, der ungarischen die lustige Intrigen- 
geschichte ‚Eine Abgeordnetenwahl in Ungarn“ von 
denı Meistererzähler Koloman von Mikszäth (1596. 1597). 
Eine besonders interessante Gabe der neuen Serie ist 
endlich dieSammlung „Neugriechische Erzählungen“ (1594. 
1595), die einer der besten Kenner des Neugriechischen, 
Dr. Karl Dieterich, ausgewählt und übersetzt hat; der 
Blick in die neugriechische Volksseele, der hier getan 
werden kann, verleiht dem Buche auch volkskund- 


Ar. lichen Wert. 


Platen’s, Aug. Graf v., sämtliche Werke in 12 Bdn. 
Historisch-kritische Ausg. mit Einschluß des handschriftl. 
‘Nachlasses. Hrsg. v. Max Koch und Erich Petzet. Mit 
2 Bildnissen des Dichters und e. Briefe als Handschrift- 
probe. M. Hesse, L. 6.—; in 4 Bde. geb., Leinw. 8.—; 

Halbfrz. 12.—; Luxus-Ausg. 16.—; 
Salon-Ausg., in 6 Bde. geb. 14.— 


Universal-Bibliothek. Ph. Reclam jun., L. Jede Nr. —.20 
Reichenau, Rud.: Aus unsern vier Wänden. 


Bilder-aus dem Kinderleben. Mit einer Einleitung von 


Josephine Siebe. . Geb. —.60. 
5162. Brüll, Ign.: Das goldene Kreuz. Oper. Nach 
dem Franz. von H. S. von ‘Mosenthal. Musik v. B. 


Vollständiges Buch in der Einrichtung des kgl. Opern- 
hauses zu Berlin. Hrsg. und eingeleitet von Geo. Rich. 
Kruse. 

5163—5165. Iffland’s Briefwechsel mit Schiller, 
Goethe, Kleist, Tieck u. anderen Dramatikern. Hrsg. u. 
mit Anmerkungen und erläuterndem Text versehen von 
Curt Müller. Geb. 1.—. : 

5166. Torrund, Jassy: Die Gipskatze und andere 
lustige Geschichten. 

510%. 1 ralow, v.Johs.: 
Dramatisches Gedicht. 

5168. Merimee, .Prosper: Die Venus von Ille und 
andere Erzählungen. Aus dem Franz. übers. und mit 
einer Einleitung versehen v. M. Uebelhör. 

5469. 5170. Erler, Jos.: Aus dem Schwarzbuche 
ein. Polizeibeamten. Federskizzen nach d. Leben. 2. Bd. 
Reife Früchte. 
Aus den letzten Ernten ausgewählt u. m. e. Vorspruch 
dargebracht von Fritz Droop. Geb. —.80. 
saebindausspaul:‘s. .so ich dir!“ Schau- 

Regiebuch nach der Aufführung im „Deutschen 


Das Gastmahl zu Pavia. 


‚spiel. 


'Schauspielhause“ zu 





Hamburg. Mit 4 Dekorations- 
plänen und 2 Musikbeilagen. 

5174. David, J. J.: Der Bettelvogt und andere 
geschichtliche Erzählungen. Mit e. Einleitung versehen 
von Heinr. Glücksmann. Geb. —.60. 

5175. Goetz, Herm.: Francesca. Oper. Text und 
Musik v. G. Vollständiges Buch. Hrsg. u. m. e. Ein- 
leitung versehen von Geo. Rich. Kruse. 

"5176. Langer, A., u. D. Kalisch: Vom Juristen- 
tage oder Ein Berliner in Wien. Posse ' mit Gesang. 
Musik v. A. Conradi. Hrsg. u. m. e. biograph. Einleitg. 
versehen v. Ernst Weiland. 

5177-5179. Schaumberger, Heinr.: Bergheimer 
Musikanten-Geschichten. . Heitere Bilder aus dem ober- 
fränk. Volksleben. Geb. 1.—. 

5180. Groller, Balduin: Detektiv Daeoberts Taten 
und Abenteuer. Ein Novellen-Zyklus. 1. Bd. 

Wissenschaft und Bildung. Einzeldarsteliungen aus 
allen Gebieten des Wissens. Herausg. v. Paul Herre. 
Quelle & Meyer, L.. . Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 

72. Kottmößier, H., u. Frz. Uhlmann: Das Holz. 

73. Sommerfeld, Paul: Milch u. Molkereiprodukte, 
hre Eigenschaften, Zusammensetzung und Gewinnung. 


2 Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Bitschnau, Otto, O0. S. B., Maria unsere Mutter. Be- 
trachtungen und Erwägen. über das gnadenreiche, ver- 
dienstvolle u.. f. uns so heilsame Leben der allerseligsten 
Gottesmutter Maria. Hrsg. und ergänzt von Johs. Ev. 
Benziger, ©. S. B. Kunstbeilagen nach eigens ange- 
fertieten Original-Gemälden von Basilio Coletti. Buch- 
schmuck von O. Schwerdtner. 33,5><26 cm. Süddeutsche 
Verlagsbuchh., M. RL Re Geb. 16.— 

Chrysostomus, des hl. Johs., Haninen über das Evan- 
gelium des hl. Matthäus. Neubearb. und herausgegeben 
von Max, Herzog zu Sachsen. 1. Bd. Verlagsanstalt 


vorm. G. J. Manz, R.. Ba Fre, , 2 d. 
Clericus devotus. OÖrationes, Er et Tehones 
sacrae ad usum sacerdotum ac clericorum. Accedit 


extractum ex rituali romano. Herder, F. 
Geb. in Kunstldr. 2.90; in Bockldr. mit Goldschn. 3.80 
Ciemen, Carl, Quellenbuch zur praktischen Theologie, 
zunächst zum Gebrauch in akademischen Vorlesungen 
und Übungen herausg. 1. Teil. ° Quellen zur Lehre vom 
Gottesdienst (Liturgik). A. Töpelmann, G. 4.—; geb. 4.50 
Deißmann, Adf., Die Urgeschichte des Christentums’ im 
Lichte der Sprachforschung. J. C. B. Mohr, T. . . 1.— 
Deutl, Herm., Exempelbuch für Predigt, Schule und Haus. 
Eine Sammlung ausgewählter Beispiele, vorwiegend der 
neueren Zeit, über sämtliche Lehren des kathol. Kate- 
chismus. Herausg. und mit ausführl. Schlagwort- Register 
versehen. U. Moser, G. . . 2.45 geb. 5.— 
Drews, Arth., Die Christusmythe. Verb. und erweit. 
Auss;-6. u. 7» Taus.”.E. -Diederichs, Js. 3.—; geb: 4.— 
Dunin-Borkowski, Stanislaus v., S. J., Der junge De 
Spinoza. Leben und Werdegang im Lichte der Welt- 
philosophie. Mit 2 Vierfarbendr., 13 Autotypien und 
7 Fksms. “ Aschendorff, M. arte 
Dürer-Bibel, die. Das Neue estrneht Ai Holzschn. 
Albr. Dürers. 2 Teile. (Die 4 Evangelien. — Apostel- 
geschichte, Briefe, Offenbarung.) Einhorn-Verlag, M 
Geb. je 1.75; in Leinw. je 2.75; in Ldr. je 3.75; Lieb- 
haberausgabe in Perg. je 5.—; in 1 Bd. geb. 3.50; in 
Leinw. 4.50; in Ldr. 5.50; -Liebhaberausg in Perg. 7.50 


Eliot, Charles W., Die Religion der Zukunit. (Eine 
Vorlesung.) Übers. v. E. Müllenhoff. A. Töpelmann, G. 
| a7 


Fabry, Frz., Lauda Sion! Der Abendmahlssaal auf 
Sion. Ein Oster-Zyklus von Homilien über das aller- 
heiligste Altarssakrament. Homiletische Festgabe zur 
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Einweihung der Mariä- Heimgangs-Kirche auf Sion. 
Aschendorff, M. . . . .... 3.40; geb. 4.— 
Förster, Fr. W., Autorität und Freiheit. Betrachtungen 
zum Kulturproblem der Kirche. Verlag Kösel, K. 2.50; 
geb. 3.25 
Freunde wie Gegner werden diese neueste bedeutende 
Kundgebung des bekannten Gelehrten mit größtem 
Interesse aufnehmen. . Sie behandelt bis zu den letzten 
Konsequenzen ein Problem, das zu keiner Zeit so aktuell 
war, wie gerade heute. Die ehrliche Absicht Försters, 
die zwei Gewalten: Autorität und Freiheit, die heut 
überall gegeneinander ausgespielt werden, zum Heile der 
Christenheit wie der Kirche zusammenwirken zu lassen, 
zieht sich wie ein roter Faden durch seine scharfsinnigen 
Ausführungen. Seine glatte Absage an den Modernismus 
kann trotzdem nicht überraschen, sie läßt seinen streng 
konservativen Standpunkt erkennen. Es ist sicher nicht 
zuviel gesagt, wenn behauptet wird, daß die Art und 
Weise der Behandlung dieses Kulturproblems in ihrer 
Eigenart einzig dasteht. d. 
Gutberlet, Konst., Gott und die Schöpfung, Begründung 
und Apologie der christl. ya Verlagsanstalt 
Tor. Kar. I Manz Rn u en 
a: Aa Die Gnade. 6 Fastenvorträge. 
Herder, -E:#%# 2.1.3035: geb: 2,— 
Harnack, Adt., “ Entstehung "und Entwickelung der 
Kirchenverfassung und des Kirchenrechts’ in den 2 ersten 
Jahrhunderten. Nebst einer Kritik der Abhandlung 
R. Sohm’s: „Wesen und Ursprung des Katholizismus“ 
und Untersuchen. üb. „Evangelium“, „Wort Gottes“ u. 
das trinitar. Bekenntnis. (Einband: Verfassung und 
Recht der alten Kirche.) J. C. Hinrichs’ Verl., L. 
6.60; geb. 7,50 
Keller, Helen, Dunkelheit. Übersetzt von Heinrich 
BanradF Rob Er rare aK art 150 
Seit uns Julius Gensels Schrift: „Die Wahrheit 
über Helen Keller‘ bekehrt und belehrt hat, nehmen 
wir jede Zeile der Amerikanerin mit gespanntester Auf- 
merksamkeit auf. Ihr neuestes Buch: „Dunkelheit“ ist 
ein weiterer Beitrag zur Geschichte ihres Lebens, in- 
sonderheit ihres Seelenlebens, dem wir mit Andacht 
und Rührung lauschen. In elegantem, fließendem 
Plauderton enthüllt sie uns ihre Beobachtungen und 
Empfindungen; so erzählt sie uns von ihrer Hand, 
dem einzigen Vermittler, der sie mit der Außenwelt 
verbindet, von den Händen anderer Menschen und von 
ihrer Traumwelt — von welcher erhabenen Schönheit 
ist nicht ihre Rhapsodie an die Dunkelheit — mit einer 
Tiefgründigkeit, die .immer von neuem in Erstaunen 
versetzt und zur Bewunderung zwingt. Man vergißt 
darüber das Gefühl des Mitleids, mit dem man an die 
Lektüre dieses Buches gegangen ist. Zu diesem Menschen- 
kinde, das nicht sieht und hört wie wir, das wir in 
Dunkelheit wähnen, müssen wir gehen und lernen, wie 
man zum Lichte gelangt. d. 
Ludwig, Walt. W., Künstlerleben und Lebenskunst. 
Gedanken und Sprüche, gesammelt v. L. F. Eckardt, L. 


Geb. 2.50 
Mühlethaler, Jac., Die Mystik bei Schopenhauer. 
A. Duncker Verl., B. I — 


Mutz, Frz. Kay Paulus und Johannze als Pastoral- 
lehrer. Vorträge über die Briefe an Timotheus und die 
Briefe an die 7 Be in der geheimen Offenbarung. 
F. Schöningh, P.. . ee 10) 

Pienner, Ladw,, Religion. und Volkswohl “oder Volks- 
wirtschaftliches fehen® d. Reformation. U. Moser, G.1.40 

Ricard, Olfert, Christus und seine Getreuen. Studien 
über religiöses Seelenleben in bibl. Beleuchtung. Aus 
dem Dän. von Pauline Klaiber. D. Gundert, St. : Geb. 3.60 

Rogge, Bernh., Das Evangelium in der Verfolgung. 
Bilder aus den Zeiten der Gegenreformation. H. Wulfers, 
ENTER REED RE N RE) 


Schrenk, E., Seelsorgerliche Briefe für allerlei Leute. 
Geb. 3.— 


E: »Roöttgen KEN e pp: 

Shaitesbury, Die Moralisten. Eine philosoph. Rhap- 
sodie. Übers., eingerichtet und mit Anmerkungen von 
Karl Wollf. E. Diederichs, J.. h 

Sina-Wald, Frz. Gust., Gib Christo Raum! Lesungen 
für jeden Tax des Kirchenjahres. .Erziehern, besonders 
Lehrern und Lehrerinnen dargeboten. 
kath. Lehrerverband Prov. Rheinl. E.V. F. Kratz & Co., 
K. «u. Geb..,3-.60 

Stöhr, Adtı: Lehrbuch der Logik i in psychologisierender 
Darstellung. F. Deuticke, W. .', 419. 

Testament, das Neue, verdeutscht von "Rud. Böhmer. 
M. Kielmann, St. . . 3 

Traub, Frdr., Theologie und Philosophie. Eine Unter- 
suchung über das Verhältnis der theoret. Philosophie 
zum Grundproblem der Theologie. J.C. B. Mohr, T. 5.— 

Tschackert, Paul, 
und der reformierten‘ Kirchenlehre samt ihren inner- 
protestantischen Gegensätzen. Vandenhoeck & Rup- 
recht, G. 16.— ; geb. 18.40 


Wahlen, Carl, \ Schafft Sonntags wahre Freude dem 


Volke! Philanthropische Vorschläge. P. Neubner, K. 1.— 

Wilhelm, Frdr., Sankt Servatius oder wie das erste 
Reis in deutscher Zunge geimpft wurde. Ein Beitrag 
zur Kenntnis des religiösen und literar. Lebensin Deutsch- 
land1im:41: u. 127. Jahrh. GC.’ H. Becks Me 

Wolf, Gust. Alir., Eine neue und religiöse Weltauf- 
fassung im Lichte des Konzentrationsgesetzes. F. Eckardt, 


Lite ES NE De 


3. Rechts und Staatswissenschaften. 


Birkmeyer, Karl, Beiträge zur Kritik des Vorentwurfs 


zu einem deutschen Strafgesetzbuch. 1. Beitrag. Die 
Stellg. des Vorentwurfs gegenüber dem Streit der Straf- 
rechtsschulen. 
Bodesohn, A., Staats- u. Bürgerkunde. Ein Lehr- u 
Lesebuch f. den Unterricht in Fortbildungsschulen u. 
ähnl. Lehranstalten sowie zum Selbstunterricht. 
rose, W. { Geb. 4.— 
Brentano, Luio, Das "Freihandelsargument. 2. neu 
durchgeseh. Aufl. Buchverlag der „Hilfe“, B. . 
Charasoff, Geo., Das System des Marxismus. Dar- 
stellung u. Kritik. H. Bondy, H. 5.— ; geb. 6.— 


Exner, Frz., Das Wesen der Fahrlässigkeit. Eine 


strafrechtl. Untersuchg. F. Deuticke, W. 5.— 
Heuß-Knapp, Elly, Bürgerkunde u. Volkswirtschafts- 


lehre. Leitfaden für Frauenschulen u. verwandte An- 


stalten. R. Voigtländer, L.. re Geb. 1.60 

Jastrow, J., u. W. Badtke, "Kommunale Arbeitslosen- 
versicherung. Denkschrift u. Materialsammig., vorgelegt 
dem Magistrat Charlottenburg. _ Vermehrte Buchausg. 


G Reimer, DB; ee 


Lux, Käthe, Studien üb, die: Entwicklung der Waren- 
häuser in Deutschland. G. Fischer, J.. . . . 4. 
Naumann, Frdr., Die politischen Parteien. Buchverlag 


der „Hilfe“, B. . . OR 


Quensel, Heinr., Grundzüge des städtischen Etatwesens 


nach Inhalt, System u. Technik. F. Vahlen, B. Geb. 5.— 


Rackow, Herm., Der Kolonial-Interessent. Ratschläge 


f. die Übersiedig. in das überseeische Deutschland u. 


den dauernden Aufenthalt daselbst. Deutscher Kolonial- 


Venlags BA. sr. en 
Spatz, M., Die Kampforganisafionen Neu- Polens. 7 Fa; 


Lehmanns Verl. N De SEE 


Waha, Raym. de, Die Nationalökonomie in Frankreich. 
16.—; geb. 17.40 


EN ENkEHSER Tee BR 
Waldeck, Hugo, Gesetz üb, den Verkehr m. Kraiftfahr- 


zeugen vom 3. V. 1909 nebst der Verordnung des Bundes-. _ 


rats üb. den Verkehr m. Kraftfahrzeugen vom 3. ll. 
491.8 Fo VahlenzyB. Zar ; 








„4.507: geb. 5.59% 


Herausgeg. vom 


5.25; geb. 6.— 


Die Entstehung der lutherischen 


W. Engelmann, L. . RR EIE ® 
R... Her 


79; 


Geb. 5.0 


a Fauıchtmit2. L- 2... : ie 


- Grundlage für Lehrer. 


 Belebg. des geograph. Unterrichts. 
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4. Medizin und Pharmazie. 


Brehme, Louis, Hausgymnastik gegen Haltungsfehler, 


 Rückgratsverkrümmungen u. andere orthopädische Leiden. 


Anleitung zur Beurteilg. v. Verkrümmgn. u. deren Be- 
handlg. im Elternhause f. prakt. Ärzte, Eltern u. Er- 
zieher. Mit e. Vorwort v. Kölliker. Mit 174 in den 
Text gedr. Abbildg., Zeichngn. v. Vikt. Ditz. M. Hesse, L. 
Kr u) geb. 3. 50 

Hahn, Is Therapeutisches Lexikon. W. Engelmann, L, 
Geb. 12.— 

Langstein, Leo, u. Ludw. F. Meyer, Säuglingsernährung 
u. Säuglingsstoffwechsel. Ein Grundriß f. den prakt. 
Arzt. J. F. Bergmann, W. . RER Geb. 6.60 
Leers, Otto,. Die forensische Blutuntersuchung. Ein 
Leitfaden-f. Studierende, beamtete u. sachverständ. Ärzte 
u. f. Kriminalisten. J. Springer, B. 6.—; geb. 6.80 
May, Adf., Medizinisches Fremdwörterbuch zum Ge- 
rauch für Laien. 


Zweigniederlassg., B. #32: G&D. 2.50 
Müller, L., Die Iniluenza. "Strecker & SERTONER, SE 


Der Verfasser, ein erfahrener Arzt, belehrt vr drei 
in gemeinverständlicher Weise geschriebenen Kapiteln 
über die Geschichte dieser tückischen Krankheit, über 
ihren ansteckenden Charakter, ihre Verbreitung, ihre 
Folgen und Gefahren und weist schließlich Mittel und 
Wege zu ihrer Verhütung und Heilung. Von Interesse 
sind besonders seine Ausführungen über den Influenza- 
bazillus, dessen Entdeckung ungeheure Schwierigkeiten 
bot. Eingehende Würdigung erfahren auch die Neben- 
und Nachkrankheiten dieser in ihrer furchtbaren Wir- 
kung vielfach noch immer unterschätzten Seuche — 
alles in allem ein erschöpfender kleiner Berater, dem 
wir rechte Verbreitung wünschen. d. 


Rühl, Karl, Medizinisches Wörterbuch der deutschen 
u. italienischen Sprache. Mit e. Vorrede v. Pio Foä. 
Feenke..St, 12.— ; geb.. 13.20 


Straub, M., Der Platz de des "Bewußfseins in der Theorie 
des Sehens. Akademische Festrede. F. Enke, St. 1.60 
Tschirch, A., Handbuch der Pharmakognosie. I. Bd. 


Allgemeine Pharmakognosie. 2. Abtlg. Mit 151 Abbildgn. 


Che: 
Kart. 20.— ; geb. 23.— 
Velten, R. v. den, Der starr dilatierte Thorax. Eine 
klinisch-experimentelle Studie. F. Enke, St. T— 
Wickham, Degrais, Radiumtherapie. Instrumentarium, 
Technik, Behandlg. v. Krebsen, Keloiden, Naevi, Lupus, 
Pruritus, Neuredermitiden, Ekzemen, Verwendg. in der 
Gynäkologie. Vorwort v. Alfr. Fournier. Von der Aca- 
demie de me&decine de Paris preisgekrönte Arbeit. Autoris. 
deutsche Ausg. v. Max Winkler, m. e. Einführg. v. 
J. Jadassohn. J. Springer, B. 15.—; geb. 17.40 
Wolff-Eisner, Dr. A., Klinische Immunitätslehre und 
Serodiagnostik. Ein Lehrbuch f. Ärzte. G. Fischer, J. 
3.60; geb. 4.50 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Archenhold, F. S., Kometen, Weltuntergangsprophe- 
zeiungen und der Halleysche Komet. Mit zahlreichen 
u u. e. Anh. Verlag der Treptow-Sternwarte, 

. 1.— 

En L., "Pflanzengeographie auf physiologischer 
Insbesondere zur Vorbereitg. auf 
die 2. Prüfung u. die Prüfung f. Mittelschulen sowie zur 
Dürrsche Buchh., L. 

3.30; geb. 4.20 
Dekker, H., Auf Vorposten im Lebenskampf. Biologie 
der Sinnesorgane. I. Füblen u. Hören. Franckh, St. 
A 1.—; geb. 1.80 
(Naturwissenschaft- 


im Text u. auf eingeh. Taf. sowie 4 Karten. 






Gräbner, Paul, Heide und Moor. 


Union Deutsche Verlagsgesellschaft: 


liche NE Serie A, Band 9.) Strecker & Schröder, 
Ste zu . ..1.—; geb. 1.40 
Heide und Moor gehörten “bisher zu den Stief- 
kindern unserer Pflanzenvereine.. Während Wald und 
Wiese von zahlreichen Naturfreunden besucht wurden, 
mied man die als Öde verschrieenen Flächen. Erst jetzt, 
nachdem unsere Künstler in ihren Gemälden die un- 
vergleichlichen -Schönheiten von -Heide und Moor in 
weiteren‘ Kreisen ' gezeigt haben, ist das Interesse er- 
wacht, das sich dauernd steigert, da auch die Vege- 
tationsbedingungen so außerordentlich viel Eigenart auf- 
weisen. In einem Lande wie Deutschland, welches dem 
Waldgebiete angehört, nehmen sie eine völlige Ausnahme- 
stellung ein mit ihrer Zwergstrauch- und Krautvegation, 
mit ihrer geringen Stoffproduktion. So kompliziert die 
Verhältnisse aber auch für den Außenstehenden er- 
scheinen, so sind doch die Hauptfaktoren und ihre 
Wirkungen, die verschiedenen Einflüsse des stagnieren- 
d:n Grundwassers und höhere oder geringere Regenfälle 
so deutlich sichtbar, daß jeder Gebildete sie leicht zu 
erfassen vermag, und die Wanderungen in Heide und 
Moor werden ihm eine Quelle erfreulichen Studiums 
und eigener Beobachtungen werden. Jedem Naturfreund, 
besonders aber dem Land- und Forstmann, ist daher 
dieses Bändchen ein handlicher, praktischer Führer. 
Greve, Karl, Giftige Tiere der en Ruß- 
lands. W. Mellin & Co., R. 1:55 
Mie, Gust., Lehrbuch der Elektrizität u. des Magnetis- 


mus. Eine Experimentalphysik des Weitäthers f. Physi- 
ker, Chemiker, Elektrotechniker. F. Enke, St. . 18.60; 
geb. 20.— 


Piuhl, F., Der Pilanzengarten, seine Anlage u. seine 
Verwertung. Quelle & Meyer, L. . . 2.50; geb. 2.80 
Schemann, Ludw., Gobineaus Rassenwerk. Akten- 
stücke u. Betrachtungen zur Geschichte u. Kritik des 
Essai sur en des races humaines. F. Frommann, 
ß } : 5 10.50; geb., 12.50 
Schlachter, F., Komlelen- u. a 
2-Vokträge. 7K2J..Wyß;B. 50 
Thomson, William Hanna, Das Gehirn u. ‘der Mensch. 
Deutsch von Maria Kühn. K. R. Langewiesche, D. 
1.80; geb. 3.— 
Wahnschaffe, Fel.,, Die Eiszeit in Norddeutschland. 
Allgemeinverständlich dargestellt. Rich. Müller, B. 1.— 
Walter, Emil, Der Flußaal. Eine biolog. u. fischerei- 
wirtschaftl. Monographie. J. Neumann, N. . . 11.——; 
geb. 13.— 
Weber, Mor., Gemeinverständliche Anleitung zur Dar- 
stellung der Bewegungen des Halleyschen Kometen im 
Jahre 1910. Zugleich anwendbar auf alle Planeten. 
GW. Kreide]; Wo. x, Be RER 1.— 
Wegweiser, näturwissenschaftliche. Sammlung gemein- 


verständl. Darstellen. Hrsg. v. Kurt Lampert. Serie A. 
Strecker & Schröder, St... . Jeder Bd. 1.—; geb. 1.40 
10. Bock, W., Die Naturdenkmalpflege. Die Be- 


strebungen zur Erhaltung der Naturdenkmäler und ihre 
Durchführung. Mit 8 Taf. u. 17 Textabbildgn. v. ge- 
schützten Naturdenkmälern. 

Wilser, Ludw., Leben u. 
Th. Thomas, L. 


Erziehung und Unterricht. 


Bartmann, Jos., Moderne Aufsatzbehandlung auf der 
Oberstufe der Volksschulen u. an Bürgerschulen. An- 
regungen und Schülerbeispiele, nebst e. Anh.: Zwang- 
lose Sprechübungsstoffe f. das 2.—5. Schulj. zur Festigg. 
der Begriffe u. als Vorbereitg. f. den schriftl. Aufsatz. 


Heimat des Urmenschen. 
4-2 


F. Deuticke, W. u Aa 
Böttner, Magda, und Emma "Vöhl: "Fröhlicher Unter- 
richt. Eine Auferstehung alter Grundsätze im. Ele- 
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mentarschulwesen. Mit 16 farb. Taf. Kinderzeichngn. 
F.Btandstefter, L:“ MED. 2.7 
Foltz, O., Grundriss der Psychologie für Lehrer- und 
Lehrerinnen-Bildungs-Anstalten. Vom Standpunkte der 
neueren Psychologie aus entworfen. A.W. Zickfeldt, O. 
Geb. 2.— 
Gaile, F., Schach der Schundliteratur! Ein Ratgeber. 
Berliner Kehrmitiel, Verlag; ‚Bi. . 0.40 
Gefährdung, die, der Jugend durch. Schrift- u. Bild- 
werke („Schmutz und Schund‘“).  Ausschußbericht und 
Verhandlgn. der Bürgerschaft in Hamburg am 1., 15., 
22. u. 29. Dez. 1909. Nach den amtl. Stenogrammen. 
Herold, H. . d . 1. 
Haberl, Joh,, Der naturgeschichtliche Unterricht in 
der Volksschule. Ausführliche Lektionen nach Lehr- 
plan I u. II m. 84 schemat. Zeichngn. _M. Kellerer, M. 
2.20:20eDi 2.50 
Krukenberg, E., Die Frau in der Familie. (Die Kultur- 
aufgaben der Frau. I.) C. F. Amelangs Verlag, L. Geb. 5.— 
Ludlen, J., Moderne Wege zur Bildung. Für alle, die 
höhere Schulen nicht besuchen konnten. Eine prak- 
tische Anleitung, auf die leichteste Weise alle Bildungs- 
mängel zu beseitigen und dadurch gesellschaftlich empor 
zu kommen. M. Kupferschmid, M. Ä Bee Be) 
Dieses Buch ist wichtig und wertvoll für alle jungen 
-Leute, denen nur die allgemeine Volksschulbildung zuteil 
werden konnte, und zeigt ihnen, wie sie es anfangen 
müssen, die Lücken in ihrem Wissen und Können ’all- 
mählich auszufüllen, wie sie sich Schliff anzueignen und 
vorwärts zu kommen vermögen. Die Auswahl der von 
”Ludlen zum Studium empfohlenen Werke, die bei jedem 
Abschnitt verzeichnet sind,. ist gut. 
Mävers, K., Aufsätze zur Gruppen- und Klassenlektüre 
in Volks- u. Mittelschulen. Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
2,2057 886. 2:7 5 
S. J., Der deutschen Jungfrau Wesen und 
Winke für das geistige und praktische Leben. 
In Neubearbeitung von La Mara. 14. Auflage (51. bis 
54. Tausend). C. F. Amelangs Verlag, L.. Geb. 6.— 
Das nach innerem Gehalt und äußerer Ausstattung 
gleich wertvolle Werk eignet sich vorzüglich als Fest- 
geschenk. Veredelung des Herzens und Charakters und 
Erziehung zu echter edler Weiblichkeit und feinen Sitten, 
das sind die leitenden Gedanken, welche die Verfasserin 
bei aller Gemütstiefe in einfacher, wahrhaft von Herzen 
kommender Sprache hier zum Ausdruck gebracht hat. 
Keine der mannigfachen Anforderungen, welche das 
Leben an eine Jungfrau stellt, ist vergessen und bei 
der Behandlung des Themas alle Einseitigkeit vermieden. 
Jedes junge Mädchen, das sich mit dem Buch bekannt 
macht, wird für die gegebenen Winke dankbar sein und 
sich auf geistigem, praktischem und konventionellem 
Gebiet anmutig und taktvoll bewegen können. In fesseln- 
den Abhandlungen wird hier der weiblichen Charakter- 
eigenschaften, Frömmigkeit, Sanftmut, Anmut, Liebens- 
würdigkeit gedacht, auch Kunstsinn, Musik, Literatur, 
Geselligkeit usw. berücksichtigt. Auf gesundheitlichem 
und hauswirtschaftlichem Gebiet ist das Buch ebenfalls 
ein zuverlässiger Führer. Die Tatsache, daß das Werk 
bereits in 14. Auflage (51.—54. Tausend) erscheint, 
spricht wohl am besten für seine Vortrefflichkeit. 
Neubauer, Frdr., Quellenbuch zur Geschichte des 
19. Jahrhunderts f. höhere Lehranstalten. Buchh. des 
Waisenhauses, .H. . R Re a N 
Neumann, Detleff, Kindersport. Körperübungen f. das 
. frühe Kindesalter. Mit Vorworten eingeführt v. Heubner 
u. Klapp. ‘ Herm. "Walther, -B. ... . 2.— 
Pannwitz, Rudolph, Das Werk der deutschen Erzieher. 
Modern-Pädagogischer und Psychologischer Verlag. 


Milde, 
"Wirken. 


4,— 5 geb. .— 


„Das Werk der deutschen Erzieher‘ ist ein geistes- 
geschichtlicher Aufbau, keine einfache Aufzählung. Es 





greift sehr weit zurück, bis an den Ursprung der Ge- 
danken neuer Erziehung in den letzten anderthalb Jahr- 
hunderten, in der Philosophie und klassisch-romantischen 
Literaturbewegung. Es gibt von allen im Inhalt ge- 
narnten Persönlichkeiten, die. entscheidend an der Ge- 
staltung des heutigen Geisteslebens — genauer an seiner 
Grundlegung — gewirkt haben, einen strengen und sehr 
materialreichen Gedankenaufbau, so daß allmählich allein 
der heutigen Erziehungsreformbewegung wirkenden Mächte 
an der Stelle, wo sie geistig entsprangen, nachschaffend be- 
griffen sind. Ganz im Drange der gegenwärtigen Probleme 
geschrieben, Klingt es nicht weniger'wie eine Volksrede als 
wie ein wissenschaftliches Buch. Jedem, der über den histo- 
rischen und über den geistigen Gang, über die Persönlich- 
keiten, Bestrebungen, Organisationen, Gedanken der 
heutigen Erziehungsreformbewegung Aufschluß haben will, 
gibt das Buch sehr reichliches Material. Es gibt die große 
Orientierung, die bis in die zahlreichsten Einzelheiten 
fortgeführt ist, und dazu eine große, Zahl  lebens- 
wirklicher Porträts. Mit diesem Werk kann man sich 
in dem Wirrwarr der Bestrebungen und Meinungen zu- 
rechtfinden und zugleich die Möglichkeit einer Geistes- 
geschichte der unmittelbaren - Gegenwart verwirklicht 
finden —- wonach so viele verlangen und verlangen 
müssen, 

Reichhold, Karl, Lehrbuch der räumlichen Anschauung. 
Ein Versuch zur Reform des Linearzeichenunterrichts. 
Mit Zeichnungen v. Gust. Lutz, Alois Donhauser und 
Pet. Reill.e. M. Kellerer, M. Geb. 2.— 

Rieken, Wilh., Das Universitätsstuanun des Volks- _ 
schullehrers‘ als Maturus u. Immaturus. Zugleich ein. 
prakt. Ratgeber f. die Vorbereitg. auf die Reifeprüfg. 
an e. Ystuf. höheren Lehranstalt. Nebst e. Anh.: Das 
Studium auf der Handelshochschule. In Verbindg. m. 
mehreren seminarisch-akademisch gebildeten Freunden 
HISe. BEN za ; k 3.50; ‚geb. 4.— 
Rösch, Fr., Die grundlegenden Übungen des deutschen 
Turnens in 76 Bildern. Mit a G. Braun’sche 
Hofbuchdar.,oK..8205% 4.50° 

Smiles, Sam., Der Charakter, Peirtsan v. Heinr. 
Schmidt.. (Kröners Taschenausg.) A. Kröner, L. Geb. 1.— 

Steinwenter, Art., Paedagogica austriaca.. Rückblicke 
e. alten Schulmannes. U. Moser, G.. . 1. 

Stuckert, C., Jesusgeschichten f. den Re ı Jugend- 


Unterricht. F. Reinhardt, B. Geb. 2.— 

Walther, Fr., Vernünftiges Christentum. Ein moderner 
Unterricht in dem alten luther. Glauben. W.:Kohl- 
hammer,.«St. "3 2 Br era 


6a. Jugendschriften. 


Boettcher, Mathilde (Tante Alice): Sommerfreuden iz 
Strandhof. Für Kinder und Kinderfreunde. G. Löffler, R. 
Geb. 2.80 

Caspari, Gertr., u.Walth. Caspari, Kinderhumor für Auge 


und Ohr. (Farbige) Bilder von C. Auswahl. Hrsgb. vom 
Jugendschriftenausschuß des Leipziger Lehrervereins. 
A. Hahn, L. ; Geb. 1.20 


Feldhaus, F. M., Ruhmesbfätter det Technik von den 
Urerfindungen bis zur Gegenwart. Mit dem Bildnis 
Leonardo da Vincis und 231 Abbildungen und Tafeln 
nach den Originalen. F. Brandstetter, L. . 8.—, geb. 10.— 


7. Sprach: und Eiteraturwissenschaft. 


Adelmann, J. Gräfin, Faust- Tagebuch. Gedanken 
und Stimmungen aus Goethes Faust, I. u. II. Teil. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St. . . 3.—; geb. 4.— 


Eine originelle Idee, uns täglich an unseren größten 
Dichter zu erinnern; aber eine Form, die die Goethe- 


" Verehrung wirksamer zu fördern berufen ist, als dick- 
leibige Bände aus der Werkstatt gescheiter Goetheforscher. 
Das schmucke Büchlein enthält eine Auslese der schön- 
sten und inhaltvollsten Stellen aus dem Faust im Ge- 
wande eines Tagebuches und wird in -seiner Absicht, 
uns in die Gedankenwelt des Meisters durch tägliches 
Verweilen tiefer eindringen zu lassen — dessen sind 
wir sicher — allgemein freudiger und dankbarer Auf- 
nahme begegnen. d. 
Bab, Jul., Bernard Shaw. S. Fischer, Verl., B. . 6.— 
geb. 7.— 
Billeter, Gust., Goethe Wilhelm Meisters theatralische 
Sendung. Mitteilungen über die wiedergefundene erste 
Fassg. von Wilhelm Meisters Lehrjahren. Rascher&Co., Z. 
i 1.60 
Brandt, Fr.W., Mwalimu wa kidachi. Deutsche Sprach- 
lehre für Eingeborene von Ostafrika. G. Kreuschmer, B. 
Geb. 4.— 
Cardauns, Herm., 50 Jahre Kölnische Volkszeitung. 
Ein Rückblick zum goldenen Jubiläum der Zeitung am 
1 ADıl 1910. 8. P. Bachem, 'K. .1.— 
Am 31. März 1860 erschienen die Kölnischen Blätter, 
die unmittelbare Vorgängerin der jetzigen. Kölnischen 
Volkszeitung. Sie hatten mit großen Schwierigkeiten, 
nicht bloß materieller Art, zu kämpfen. Am 1.Januar 1869 
trat die Titeländerung ein und gleichzeitig die bedeutende 
Erweiterung des Umfanges der Zeitung. Seit Beginn der 
siebziger Jahre datiert der Aufschwung der Kölnischen 
Volkszeitung, welcher sich von da ab stetig fortgesetzt 
"hat. Im Jahre 1869 zählten die Kölnischen Blätter 
3 Redakteure, die Kölnische Volkszeitung ‚hat deren 
heute 16, eingeschlossen die 3 auswärtigen Vertreter in 
Berlin und Rom. Von den gegenwärtigen Mitgliedern 
der Redaktion ist Justizrat Dr. Julius Bachem schon 
länger als 40 Jahre tätig. Dr. Hermann Cardauns hat 
ihr mehr als 30 Jahre angehört. Die heutige Stellung 
der Zeitung in der deutschen Journalistik bedarf keiner 
besonderen Würdigung anläßlich des goldenen Jubiläums. 
Außer der Festschrift veröffentlichte der Verlag der 
Kölnischen Volkszeitung auch eine umfangreiche, 64 Seiten 
umfassende Jubiläums - Festnummer, welche zahlreiche 
Beiträge hervorragender, im öffentlichen Leben stehender 


> ' Männer und Frauen des In- und Auslandes enthält. 


Geiger, Ludw., Die deutsche Literatur und die Juden. 
G Remer, B- 6.35 geb. 7.— 
Goethe’s italiänische Reise, nach dem Original der voll- 
‚ständigen Ausgabe letzter Hand für Italien- Reisende und 
 Goethe-Freunde unverändert neu herausgegeben. (Neue 
und wohlfeile Ausg.) 2 Bde. Klinkhardt & Biermann, L. 
1034775.:2: 8b. 1672,25; 
Geschenkausgabe in 1 Ldr.-Bd. 6.— 
Henning, Hans, Friedrich Spielhagen. Mit 2 Porträts 
und 2 Handschriftproben. L. Staackmann, L.. . 3.50 
geb. 4.50 
Mit der Wärme des Freundes und der Sachlichkeit 
des Kenners erzählt der Verfasser in seinem Buche das 
interessante Leben Spielhagens, charakterisiert den ver- 
dienstvollen Dichter und Ästhetiker und sucht endlich 
die Stellung zu bestimmen, die Friedrich Spielhagen 
nicht nur wegen seiner dichterischen und kritischen 
"Werke, sondern namentlich auch wegen seiner vorbild- 
‘ lichen Persönlichkeit im geistigen Leben seines Volkes 
gebührt. 
Knies, Rich., Der katholische Literaturstreit und Nanny 
Lambrecht. H. I. Frenken,iK-=W.., Year 3.50 
Küchler, Kurt, Friedrich Hebbel. Sein. Leben und sein 
Werk. H. Costenoble, J. REEL. 
Langenscheidt’s Taschenwörterbücher fü Reise, Lektüre, 
Konversation und den Schulgebrauch. Methode Toussaint- 
Langenscheidt. Langenscheidt’s Verlag, B. Taschenwörter- 
buch der deutschen Sprache. 1. Tl. Etymologisches Lehn- 
und Fremdwörterbuch von Gust. Körting. ‚Geb. 2.— 
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Leixner, Otto von, Geschichte der deutschen Literatur. 
In achter Auflage bearbeitet und bis zur Gegenwart 
fortgeführt von Ernst Friedländer. Mit 486 Text- 
abbildungen und 56 teilweise mehrfarbigen Beilagen. 
O.Spamer, L. Geb. in Leinw. 20.—; in 2 Halbfrbdn. 20.— 

Nachdem sich Leixners Literaturgeschichte in sieben 
starken Auflagen im literaturfreundlichen Publikum zu 
des Verfassers Lebzeiten einen festen Boden erobert und 
einen ansehnlichen Kreis von Freunden herangezogen 
hat,’ erscheint nunmehr die achte, als erste von fremder 
Hand bearbeitete. Der als feinfühliger Literaturhistoriker 
bekannte und geschätzte Bearbeiter dieser Ausgabe 
kennzeichnet die Gesichtspunkte, die für ihn bei der 
Neuherausgabe in erster Linie maßgebend waren, wie 
folgt: „Vor allem sei betont, daß der Grundcharakter 
des Werkes in der achten Auflage unverändert geblieben 
ist. Wenn auch hier und dort der mehr ethische Stand- 
punkt mit dem rein ästhetischen vertauscht werden 
mußte, so sind bezüglich des deutschnationalen Elementes 
nicht nur keine Abschwächungen vorgenomnien worden, 
sondern ich ‚habe mich sogar ehrlich bemüht, die 
patriotische Grundstimmung noch mehr, als das bisher 
der Fall war, herauszuarbeiten. Zunächst war es meine 
Aufgabe, das über zahlreiche Parteien verstreute, und 
so die Darstellung vielfach unterbrechende kultur- 
geschichtliche Material bedeutend zu vermehren, unter 
bestimmte Gesichtspunkte zu ordnen und in sieben 
Kapiteln zusammengedrängt, übersichtlich darzustellen. 
Diese bringen, außer einer knappen, ‘mehr auf die 
treibenden Kräfte in Politik und Wirtschaftsleben ge- 
richteten Darstellung, vor allem die geistigen Zusammen- 
hänge innerhalb der einzelnen Perioden, wie solche 
äußerlich durch die Namen der großen Denker von 
Thomas von Aquino an bis zu Schopenhauer gekenn- 
zeichnet sind. Um nun die innere Verbindung zwischen 
diesen im allgemeinen unterrichtenden Abschnitten und 
der eigentlichen Darstellung, herzustellen, finden sich im 
Texte zahlreiche, eine bequeme und umfassende Unter- 
weisung ermöglichende Hinweise. Obgleich hier das ge- 
samte kulturgeschichtliche Material der siebenten Auf: 
lage untergebracht ward, so sind doch die Kapitel, 
namentlich die, welche sich mit dem 18. und 19. Jahr- 
hundert beschäftigen, ihrer ganzen Anlage nach als 
völlig selbständige Arbeiten zu betrachten.‘ Hiermit 
ist, wie wir glauben, das in seiner Art klassische Werk 
genügend gekennzeichnet. Wenn wir noch hinzufügen, 
daß die Ausstattung in Druck, Papier und Einband 
dem hohen Stande unserer heutigen Buchtechnik durch- 
aus entspricht und daß das reichhaltige und mit feinstem 
Verständnis ausgewählte Illustrationsmaterial in vorzüg- 
lichen Wiedergaben vertreten ist, so wüßten wir nicht, 
was wir zur rückhaltlos anerkennenden Würdigung des 
Leixnerschen Werkes noch hinzufügen sollten. —.y. 

Martens, Kurt, Literatur in Deutschland. Studien und 
Eindrücke. E. Fleischel & Co., B 2; geb. 3.— 

Methode Toassaint-Langenscheidt. Ungarisch. 14. bis 
19. Brief. Langenscheidt’s Verlag, B . Je 1.— 

Poethen, Wilh., Das literarische Leben im Wuppertale 
während des 19. Jahrhunderts. 1. Tl. A. Martini & Grütte- 
HenoBar . 2. — 

Raff, Helene, "Paul Heyse. J. G. Cotta Nachf., 'st. . 2.50 

Schmeck, Herm., Die natürliche Sprachenerlernung bei 
den Philanthropinisten. Unter Berücksichtigung der mo- 
dernen Bestrebungen auf ee Gebiete dar- 


gestellt. N.G. Elwert Verlag, M. 2. 
Spiero, Heinr., Paul Heyse. Der Dichter und seine 
Werke. J.G. Cotta Nachf., St. 2.— 


Stein, Bernh., Katholische Dramatiker der Gegenwart. 
F. Alber, B. STAR, Geb. 7.— 
Tacitus, C. Corn., Ch. Juli Agricolae vita. Conante 
Immone S. Allen, Kegan Paul, Trench. Trübner & Co.,L. 
Geb. 4.20 
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Die vorliegende stattliche Ausgabe von Tacitus’ 
Agricola zeichnet sich besonders durch zwei Neuerungen 
aus. Der Herausgeber versucht durch eine neue Art 
der Interpunktion die Aufmerksamkeit des Übersetzen- 
den auf die wichtigsten Satzteile hinzulenken und ihm 
so die Entwirrung besonders komplizierter Satzkonstruk- 
tionen zu erleichtern, und ferner hebt er bei Worten, 
deren Betonung zweifelhaft sein könnte, die betonten 
Silben durch darüber gesetzte Akzente hervor. Da bei 
letzterem Verfahren die englische Aussprache des Latei- 
- nischen zugrunde gelegt wurde, dürfte diese Agricola- 
Ausgabe wohl auf die englischsprechenden Länder be- 
schränkt bleiben. V 

Wollf, Karl, Schiller und das a 
GALSBECR EM ERS ß - . 2.50 


8. Geschichte, Binarapbien; Kriegs- 
wissenschaft. 


Baer, Karl Ernst v., Aus den Jugendiahren von Karl 


Ernst v. Baer. Briefe an Ed. Aßmuth. Hrsg. von 
R. Hausmann. Jonck & Poliewsky, R.. 3. 
Börckel, Alfr., Hessisches Heldenbuch. Hessische 


Fürstensöhne als Helden u. Heerführer, in ihrem Leben 
u. Wirken dargestellt. E. Roth, G.. .5.—; geb. 6.— 

Briefe von u. an Friedrich v. Gentz. Auf Veranlasse. 
u. mit Unterstützg. der Wedekind-Stiftg. zu Göttingen 
hrsg. v. Frdr. Carl Wittichen. 2. Bd.: Briefe an u. von 


Carl Gustav v. Brinckmann u. Adam Müller. R. Olden- 
bourg, M.. ..... Geb. 12.— 
Brüssau, Ost Die Birstie: der "Fürstinnen. Ein Ge- 


denkblatt zum 100jähr. ee der Königin Luise. 
G. Schloeßmann, H. . —.20 
Buch, das, vom Kriege. Der. Militär- Klassiker der 
Chinesen. Verdeutscht von Bruno Navarra. Mit Bil- 
dern nach chines. Originalen u. e. Anh. 
Kriegsgesänge“. Boll & Pickardt, B. . 1.50 
Disselhoff, Jul., Luise, Königin von Preußen oder Eine 
Geschichte v. großer-Freud u. tiefem Leid. Dem deut- 
schen Volke erzählt. Buchh. der Diakonissenanstalt, K. 
—.25; feine Ausg. geb. —.80 

Eichhorn, Gust., Tafeln zur Vor- u. Frühgeschichte 
Thüringens m. 224 photographischen Aufnahmen vor- 
u. frühgeschichtlicher Altertümer, nach Epochen geordnet 
iwserlautert: Ha WESCHTHAE I: ZN re 
Fischer, Glieb., Königin Luise. Eine Landesmutter 
nach dem Herzen Gottes. Ein Bild und Vorbild für 
jung u. alt, zu ihrem 100 jährigen Todestage gezeichnet. 
Buchh. des nass. Kolportagevereins, H. . ... . —.20 
Flaxmans, John, Zeichnungen zu Sagen des klassischen 
Altertums. Insel-Verlag, L. . ...... Geb. 5.— 
Freyer, Hermann, Erlebnisse e. Feldbeamten‘ im deutsch- 
französischen Kriege 1870—71. Nach seinen Erinnergn. 
niedergeschrieben. H.L. Schlapp, D. . 1.50; geb. 2.— 
Gebauer, Joh. G., Christian August, Herzog von Schles- 
wig-Holstein. Ein Beitrag zur Geschiche der Befreiung 
Schleswig-Holsteins. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 6.—; 
geb. 6.75 

Dem Verfasser standen für seine Arbeit außer den 
Staatsarchiven in Berlin, Schleswig und Hannover vor 
allem die Schätze des Herzoglichen Hausarchivs in 
Primkenau zur Verfügung, aber auch manche andere 
nicht leicht zugängliche Quelle wurde ihm erschlossen, 
und endlich haben ihm der noch lebende Sohn des 
. Herzogs Christian August, Prinz Christian zu Schleswig- 
Holstein, und dessen Schwester, Prinzessin Henriette, 
sowie deren inzwischen verstorbener Gemahl, Geheimrat 
v. Esmarch, aus ihren persönlichen Erinnerungen zahl- 
reiche höchst wichtige und schätzenswerte Aufschlüsse 
gegeben, ohne im mindesten auf seine eigene Auffassung 
einen bestimmenden Einfluß ausüben zu wollen. Ruht 


„Altchines. | 


w FR 


somit das Werk auf der breitesten und sicherste Eos: 


rischen Grundlage, so wird auch der strengste Kritiker 
die ehrliche Objektivität des Verfassers anerkennen 
müssen, und da sich mit der Gediegenheit des Inhalts 


eine sehr lebensvolle, anregende Darstellung verbindet, 
so dürfen wir die Biographie eines hochsinnigen deut- 
schen Fürsten, der als ein ganzer Mann für Schleswig- 


Holstein viel getan und um Schleswig- Holstein viel ge- 
litten hat und ohne den, 
hervorhebt, das Land schwerlich je deutscher Besitz ge- 
worden wäre, als einen ebenso wertvollen wie sympa- 
thischen Beitrag zur Vorgeschichte des neuen Deutschen 
Reiches aufs freudigste willkommen heißen. i 
Handbuch, genealogisches, bürgerlicher Familien, ein 
deutsches Geschlechterbuch, hrsg. von Bernh. Koerner, 
mit Zeichngn. von Ad. M. Hildebrandt u. Osk. Roick. 
16. Bd. 1910. G. A. Starke, G. . Geb. 10.— 
Jantzen, Herm., Königin Luise. Zur Jahrhundertfeier 
ihres Todestages. Mit 2 Bildnissen, 10 Briefen u. 8 Ge- 
dichten. Gräfe & Unzer, K —.60 
Königstochter, Eine preußische. Denkwürdigkeiten der 
Markgräfin von Bayreuth, Schwester Friedrichs des 
Großen. Herausgegeben von Johannes Armbruster. Wil- 
helm Langewiesche-Brandt, E. 1.80; geb. 3.— 


Obgleich bereits 150 Jahre darüber hingegangen 


sind, seit sich das Grab über dieser seltenen Frau ge- 
schlossen hat, 
sie bis auf den heutigen Tag noch nicht unangefachten 
fest. Wennschon die meisten — Berufene und Unbe- 
rufene — sich gegen die Markgräfin wandten, so hat 
es ihr doch von je her auch nicht an Verteidigern ge- 
fehlt. 
seinem prächtigen Friedrich-Roman aufs wärmste für 
sie eingetreten. 
lichen Teilen gekürzte, gediegen ausgestattete und über- 
aus wohlfeile Ausgabe setzt nun jedermann in den Stand, 


die verschiedenen Urteile nachzuprüfen und sich. ein 
eigenes Bild. von des großen Friedrich bedeutender 


Schwester zu konstruieren. Mag das Resultat, zu dem 


der Leser gelangt, sein, wie es auch immer wolle: 


Buches verwendete Zeit wird niemand als verloren be- 
trachten können. —y. 
Krafit, Der Gefechtsdienst. 


der neuesten Dienstvorschriften. 
E: -S: Mittler & Sohn,  B. 2? Er SE 
Laube, Heinr., Das erste deutsche Parlament. 3: Bde: 
M. Hesse, L. In 1 Leinw.-Bde. 4.— 
Lazarus, Nahida, Ein deutscher Professor in der Schweiz. 
Nach Briefen u. Dokumenten im Nachlaß ihres Gatten. 
F. Dümmlers Verl., B. ist 3:50;>geb, 470 
Marcks, Erich, Die Einheitlichkeit der englischen Aus- 
landspolitik von 1500 bis zur Gegenwart. J. G. Cotta 
Nachf., St . . 
Meysenbug, Malwida v Vs "Der Lebensabend & Idealistin. 
Nachtrag zu den > Memoiren e. Idealistin“. Volksaus- 
gabe. Schuster & Loeffler, B. . 


dienstes auf Grund 


Mit 1 Operationskarte u. 6 Skizzen. E.S. Mittler & Sohn, 


B. .....8.50; geb. 10.— 
Müntzer, Desirt, "Elsässisches Sagenbuch. L. Beust, St. 
Napoleons Leben. Von ihm selbst. (In 10 Bin.) Meine 

ersten Siege. (In 6 Bdn.) 1. Bd. R. Lutz, St... 6.--; 

geb. 7.— 
Neumeister, Johs., Die Königin Luise. Ein Lebensbild. 
P.$Cger, 'L; —.15 


Nordmann, Achilles, Der israelitische Friedhofi in Hegen- 
heim in geschichtlicher Darstellung. C. Beck, L. 4.— 
Oncken, Hermann, Rudolf von Bennigsen. 
scher likeraler Politiker. Nach seinen Briefen und hinter- 





wie der Verfasser richtig: 


so steht das Urteil der Geschichte über 


So ist erst vor Jahresfrist Wilhelm Jensen in 


Vorliegende, nur in ganz nebensäch- 


diese 
auf die Lektüre dieses Kulturgeschichtlich so wertvollen 


Ein Hilfsbuch für die 
Ausbildg. des Infanteristen in allen, Zweigen d. Gefechts- 


. 4.—; geb. 5.— 
Moser, v., Die Führung des Armeekorps im Feldkriege. 










Ein deut- Ka 


nr en“ 
Br a; 


Jassenen Papieren. 2 Bände. 


-(In 2 Bdn.) 


TEN 
KL So Kr ß 


SLR „20... 24—; in Halbfranzbänden 30.— 
"Das Leben Rudolf von Bennigsens ist von den An- 
fängen bis zum Ausgange seiner Öffentlichen Betätigung 
von Bestrebungen erfüllt gewesen, die auf die Schaffung 
eines einigen deutschen Vaterlandes und, nachdem das 
Ersehnte erreicht, auf den Ausbau des Reichs gerichtet 
waren. Bei diesen Kämpfen ist er länger denn ein 
Menschenalter hindurch mit in erster Reihe gestanden; 
er ist einer der Männer, deren Persönlichkeit führend, 
anteilnehmend und. weiterwirkend :so vielfältig und in 
so sympathischer Weise mit j jener großen Gesamtbewegung 
verknüpft ist, daß gerade sein Name fast zu einem 
Symbol für sie geworden ist und in der deutschen Ge- 
schichte weiterlebt. Nach den Veröffentlichungen eines 
Bismarck, .Moltke, Roon, Hohenlohe erscheint es des- 
halb für angebracht, auch Rudolf von Bennigsens hinter- 
lassene Aufzeichnungen der Öffentlichkeit zu übergeben. 
Professor Oncken hat Bennigsen, zumal in den Jugend- 
briefen, möglichst ausführlich zu Worte kommen lassen, 
damit auch das Persönliche, alles das, was ihn mit den 
Seinen verbindet und in einem ganz im Politischen auf- 
gehenden Leben fast zurücktrat, zur Geltung gelange. 
Im zweiten Bande ist erstmals der Versuch unternommen, 
die ersten Jahrzehnte deutscher Parlamentsgeschichte 
über das parteigeschichtliche Niveau hinauszuheben ; 
überhaupt liegt hier die erste Geschichte der gesamten 
nationalen und liberalen Bewegung von den fünfziger 
bis zu den neunziger Jahren vor. Vor allem aber darf 
darauf hingewiesen werden, daß diese Biographie nicht 
in einer spezifisch nationalliberalen Auffassung früherer 
oder späterer Farbe geschrieben ist, sie dient überhaupt 
keinem parteipolitischen Zwecke. Niemanden hätte eine 
derartige fraktionelle Verengung ferner gelegen als ge- 
rade Bennigsen, der, obwohl die längste Zeit seines 
Lebens Parteiführer, sich immer wieder über die Par- 
teien hinaus erhob. Auf die große wissenschaftliche 
Bedeutung dieses Werkes hinzuweisen, bedarf es keiner 
Worte weiter. Es ist ein unentbehrliches Quellenwerk, 
das Bennigsen nicht nur als einen unserer hervorragend- 
sten deutschen Politiker, sondern auch als einen großen, 
edlen, vornehm denkenden Menschen zeigt. 
Panzer, Frdr., Studien zur germanischen Sagengeschichte. 
I. Beowulf. .C. H. Beck, M.. . 12.— 
Pelster, Wilh., Stand und Herkunft der Bischöfe der 
Kölner Kirchenprovinz im Mittelalter. H. Böhlaus Nachtf., 
EN ENTER AZ) 
Petrich, Herm., Königin Luise. 
Zu ihrem Gedächtnis dem deutschen Volke gezeichnet. 
Agentur des Rauhen Hauses, H. 
Prinz Friedrich Karl, von Preußen. Denkwürdigkeiten 
aus seinem Leben. Auf Grund des schriftlichen Nach- 
lasses des Prinzen bearbeitet und herausgegeben von 
Wolfgang Foerster. Erster Band. 1828—1864. Mit 
vier Bildnissen und sechs Kartenskizzen. Deutsche 
Verlagsanstalt, St. ; ; . 10.—; geb. 12.—- 
Die Memoirenliteratur ist. von jeher die Lieblings- 
lektüre aller Gebildeten gewesen; handelt es sich nun 
gar um die Memoiren eines preußischen Prinzen, der 
gleichzeitig ein großer Feldherr war, der für militärische 
und politische Reformen sich begeisterte zu einer Zeit, 
da man in Regierungskreisen noch weit davon entfernt 
war, solche ernstlich zu wollen, so darf ein solches Buch 
des größten Interesses der Leserwelt sich versichert 
halten. Alle Personen, die preußische und deutsche 
Geschichte in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahr- 
hunderts gemacht haben, gehen über die Bühne dieses 
Lebens, auf der der geniale Prinz nicht nur als Akteur, 


sondern oft genug auch als Regisseur gewirkt hat. Der 
‚große Feldherr und Organisator ist im Prinzen Friedrich 


Karl stets willig allgemein anerkannt worden, als Poli- 


tiker war er unbekannt, als Mensch oft genug verkannt. 


Deutsche Verlags- Anstalt, , 


Ein Bild ihres Lebens. ' 


—.80; geb. 1.50» 
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Seine Lebenserinnerungen sind danach angetan, eine 
gründliche Umwälzung in der Wertung seiner Person 
eintreten zu lassen und ihn noch höher zu stellen, als 
es bisher geschah, denn der Mann der Tat offenbart 
sich in seinen hinterlassenen Papieren auch als ein zart- 
sinniger Mensch, zugänglich allem Schönen, Edlen und 
Erhabenen, der uns nicht nur bewunderns-, sondern auch 
liebenswert erscheint. Seine Briefe zeigen oft einen 
poetischen Schwung und Hochsinn, den nicht bei ihm 
vermutete, wer in dem Prinzen bisher eben nur den 
großen Feldherrn und Heeresorganisator sah. So wird 
das schön ausgestattete Buch nicht nur zu einer sehr 
interessanten, sondern auch in hohem Maße genuß- 
reichen Lektüre. Dem für den Herbst in Aussicht ge- 
stellten Erscheinen des zweiten Bandes darf man daher 
mit Spannung entgegensehen. 
Rheude, L., Heraldica curiosa.. Eine Sammlung ab- 
sonderl. Wappenbilder. - Gebr. Vogt, P. . ... 2.— 
Rehtwisch, Th., Die Königin. Ein Buch aus Preußens 
schwerer Zeit. Mit 2 farbigen Kunstbeilagen und 13 Ein- 
schaltbildern. G. Westermann, Br. . In Pappbd. 3.— 
— ,,— Königin Luise. Erinnerungsblätter zur Jahr- 
hundertfeier ihres Todesjahres. G. Westermann, Br. 
Kart. —.30 

Unter den bis jetzt vorliegenden Neuerscheinungen 
anläßlich der Wiederkehr des hundertjährigen Todes- 
tages von Preußens unvergeßlicher Königin fällt die von 
Th. Rehtwisch herausgegebene schon äußerlich angenehm 
auf. Ein flüchtiges Durchblättern verstärkt diesen Ein- 
druck, und schon die zahlreichen, auf bestem Papier 
gedruckten Abbildungen zwingen zu längerem Verweilen. 
Gehen wir schließlich an die Lektüre des Bandes, dann 
finden wir, daß der Versuch einer möglichst eingehenden 
Würdigung dieser hervorragenden Frau auf Preußens 
Königsthrone durchaus gelungen ist. Dieses Kurze, 
an Ereignissen jedoch so überaus reiche Leben bietet 
dem Historiker eine solche Fülle von Stoff, daß er in 
der Beschränkung seine Meisterschaft zeigen muß. Wir 
empfehlen das Buch mit bestem Gewissen allen denen, 
deren Bibliothek hier noch eine Lücke aufweist, aber 
auch denen, die ihren schon vorhandenen Schätzen ein 
neues, gutes, auf alle Fragen Antwort gebendes Werk 
über Preußens große Königin hinzufügen wollen. 

Für die Jugend machte der Verfasser ferner unter 
dem Titel: „Königin Luise, Erinnerungsblätter zur Jahr- 
hundertfeier ihres Todesjahres‘“ eine billige, gleichfalls 
reich illustrierte Ausgabe zurecht, diesich schon infolge ihres 
geringen Preises (—.30 M.) ganz von selbst empfiehlt. d. 

Sandt, H., u. W.Schlegel, Königin Luise. Schiller-Buchh., 
Ch. .......Geb. 1.80; Geschenkausg. 3.— 
Stein, Armin, Die Königin Luise. In Bildern aus ihrem 
Erdenwallen geschildert. Ein Gedenkbüchlein zum 
100jähr. Todestag, 19. VII. 1910. Christl. Buch- und 
Kunstverlag, C. Hirsch, K. 1) 
Stoeckius, Herm., Forschungen zur Lebensordnung der 
Gesellschaft Jesu im 16. Jahrh. 1. Stück: Ordensange- 


HOHlsBzueFrtemelX ©. HiiBeck any er: 2. 2. 
Tardieu, Andre, Fürst v. Bülow. H. Bondy, B. .4.—; 
geb. 5.50 


Unter fünf Königen. Erinnerungen an Flora v. Pommer- 
Esche. Nach Tagebüchern u. Familienpapieren hrsg.’ v. 
ihrer Tochter. E.S. Mittler & Sohn, B. 2.—; geb. 3.— 

Valentin, Veit, Fürst Karl Leiningen u. das deutsche 
Einheitsproblem. J.G. Cotta Nachf., St... .. 4— 

geb. in Leinw. 5.—; in Halbfrz. 6.— 


Völker, Karl, Der Protestantismus_ in Polen, auf 


‘ Grund der ee Geschichtsschreibung dargestellt. 


J. C. Hinrichs’ Verl., nor) geb. 7. 

Wiese, F. G., Dr u. Bilder aus dem Leben König 
Friedrich Wilhelms II. u. der Königin Luise in Paretz. 
Zur 100jähr. Wiederkehr des Todestages der unvergeßl. 
Königin der Jugend dargeboten. A.Stein,P. 1.—; geb. 1.20 
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Im Wandel der Jahrtausende. Eine 
Bild. Mit 461 Abbilden. im 
Union, St. Geb. 30.—; 

auch in 48 Lfen. zu je —.50 
Wohlrabe, Königin-Luise-Büchlein. Zum Gedenken 

der 100jähr. Wiederkehr des Todestages der Königin 


Wirth, Albr., 
Weltgeschichte in Wort u. 
Text u. 49 Kunstbeilagen. 


hrsg. Mit 1 geographisch-geschichtl. Karte, 1 Fksm., 
einigen Skizzen u. 18 Abbildgn. Dürrsche Buchh., L. 
—.50; geb. 1.20 


9. Bänder: und Völkerkunde. 


Brandenburg, die Prov., in Wort u. Bild. Hrsg. v 
dem Pestalozzi-Verein der Prov. Brandenburg. 2. Aufl’ 
J. Klinkhardt, L. Geb. 4.— 


Brockmann, Clara, Die deutsche Brän in Südwestafrika. 
Ein Beitrag zur Ben in unseren Kolonien. 
E. S. Mittler & Sohn, B... . 1. 

Dittmer, Wilh., Hamburger Häfenhilder‘ A. Janssen, H; 


Di 

Dunker, Rud., Wirtschaftsstudien aus Südamerika 
speziell über Chile. Duncker & Humblot, L. 5 
Grothe, Hugo, Wanderungen in Persien. Erlebtes 
und Erschautes. Allgemeiner Verein für deutsche 
Literaturu Ba. . 6.—; geb. 7.50 
Hassert, Kurt, Deutschlands "Kolonien. Erwerbungs- 


und Entwickelungsgeschichte, Landes- und Volkskunde 
u. wirtschaftl. Bedeutg. unserer Schutzgebiete. 2., voll- 
ständig umgearb. Aufl. ‚Dr. Seele&Co.,L. 11.—; geb. 12.— 
Külz, Wilh., Deutsch-Südafrika im 25. Jahre deutscher 
Schutzherrschaft. Skizzen und Beiträge zur Geschichte 
Deutsch-Südafrikas. 2. Aufl. W. Süsserott, Be 6.—; 
geb. 7.— 

Müllendorif, Prosper, Ost-Afrika im Aufstieg. G. D. 
Baedeker, E. $ 2.40 
Ostwald, Hans, Berlin u. .d. Berlinerinnen. DAL RL 


H>,Bondy;>B. +2 Reh A 
Preconi, Hect. G., Ielianischer: Sommer. Reise- 
schilderungen. Rascher & Co., 2. 5.—; geb. 6.— 


Preuß, K. F., Ostmarkenbuch. Eine Sammig. aufklär. 
Abhandlen., Erzählgn. u. Schildergn. aus dem gesamten 
Gebiete des deutschen Ostens. Hrsg. m. Unterstützg. 
bewährter Freunde des Volkes. 1. Bd. Priebatsch, B 

2.25; geb. 3.— 

Rehse, Herm., Kiziba. Land u. Leute. Eine Mono- 
graphie. Mit e. Vorwort von Prof. Dr. v. Luschan. 
Hrsg. m. Unterstützg. des Reichs-Kolonialamts. Strecker 
& Schröder, St. ER a 20.—; geb. 24.— 

Schroeder, Jos., Oberammergau u. sein Passionsspiel. 
Nach amtl. Quellen bearb. (Führer nach und durch 
Oberammergau.) 2. Aufl. Mit zahlreichen Illustr. n. den 
Bildern der Hauptdarsteller. GC. v. Lamas Nachf., M. 

1.50 

Shackleton, E. H., 21 Meilen vom Südpol. Die Ge- 
schichte der brit. Südpol-Expedition 1907,1909. 3. Bd.: 
Die wissenschaftl. Resultate der Expedition v. Edgeworth 
David, Douglas Mawson, Jameson Boyd Adams, James 
ale Raymond Priestley, m. e. histor. Einleitg. v. 

. Hugh Rob. Mill. Übers. u. bearb. v. Freder. Becker. 
ei Süsserott, B. ER . 9.—; geb. 10.— 

Szeckter, Hans, Briefe aus Italien. Hrsg. u. m. Ein- 
leitung versehen v. Rosa Schapire. L. Voss, H.. 5.— 

Spi.z, Richard Elisa, Das Teehaus zu den hundert 
Stufen. Aus dem Tagebuch eines Schiffsarztes. H. Heller 
& Co, W. : .. 3.—; geb. 4.— 

Ein österreichischer Schiffsarzt von hoher Bildung 
und philosophischer Weltanschauung schildert uns hier 
seine Ostasienfahrt. Nicht in pedantischer- Tagebuch- 
form, sondern in lose und zwanglos aneinander gefügten 
Skizzen und Augenblicksbildern, denen allen ein liebens- 
würdiger, leicht mokanter Humor eigen ist. Den Offi- 
zieren und Fahrgästen des Schiffes, den handelnden und 


* Wunsch, 
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.feilschenden Hindus und Kulis, den Geischas und Tee- 
wirtinnen, dem greisen Einsiedler im Hain der heiligen 


-— oo, 


Affen und tausend anderen werden in elegantester Form 


liebenswürdige Bosheiten angehängt, und das kurzweilige 
Buch, das die ausgesprochene Absicht hat, lediglich zu 
unterhalten und nicht zu belehren, gibt uns auf diese 
Weise eine bessere Darstellung des Schiffs- und Hafen- 
lebens, von Land und Leuten auf einer derartigen Fahrt, 
als es ein noch so sorgfältig geführtes Reisejournal ver- 
möchte. 
seiner treulosen Begleiter in den Urwäldern Neuguineas 
sein frühes Ende fand, ist uns eine derartig kurzweilig 
und mit soviel Laune und Gemüt geschriebene Reise- 
schilderung nicht zu Händen gekommen. Es soll daher 
unser Lob nicht einschränken, sondern unser Interesse, 
das wir an dem Buche nehmen, noch des weiteren dar- 
legen, wenn wir an den Verfasser die Bitte richten, in 
einer sicher zu erwartenden neuen Auflage die Wieder- 
gabe der indischen, japanischen und sonstigen Worte 
asiatischen Ursprunges in deutscher und nicht mehr in 
englischer Transskribierung zu bewirken. Wortbilder wie 
Hindoo, Parsee, Jujutsu muten uns heute, wo wir uns 
an Hindu, Parsi und Dschiudschitsu gewöhnt haben, 
veraltet und zopfhaft an. y. 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bruns, P. J., u. C. Flister, Post, Eisenbahn und 
Publikum. Praktischer Ratgeber für den Verkehr mit 
Post- u. Eisenbahnbehörden nebst Mustern f. Eingaben. 
L. Schwann, D. 


Franke, G., Handbuch der Brikettbereitung. 


nissen, Metallabfällen u. dgl., einschließlich der Agglo- 


merierg. Nebst Nachträgen. F. Enke, St. 
8.—; geb. 9.40 
Hartwich, C., Die menschlichen Genußmittel, ihre 
Herkunft, Verbreitung, Geschichte, . Bestandteile, An- 


wendung und Wirkung. Mit ca. 24 Tafeln in Auto- 
typie, mehreren Karten Es zahlreichen Abbildungen 
im: Text... (Inica. 16 ne «- Lfg. Ch.‘ H. Tauchnitz; 
120. Re 


Hildebrandt, Kr "Die Luftschiffahrt Ana ihrer geschicht- 
lichen und gegenwärtigen Entwicklung. 2. Aufl. R. Olden- 
bourg, M. . \ Geb. 12.— 
Der gewaltige "Aufschwung, "den die Luftschiffahrt 
und alles,. was mit ihr zusammenhängt, in den letzten 
Jahren genommen, hat das Interesse dafür und den 
sich darüber aufzuklären, in die weitesten 
Kreise des gebildeten Publikums getragen. In gleichem 
Maße ist auch die aeronautische Literatur angewachsen 
und es gehört heute schon ein eigenes Studium dazu, 
sich für den jeweiligen speziellen Fall das Geeignetste 
herauszufinden. Um so mehr freut es uns daher, unsere 
Leser auf ein vorzügliches Werk hinweisen zu können, 
das soeben in zweiter, von Grund auf neu bearbeiteter 


und auf den Stand der Gegenwart gebrachter Auflage 


erschienen ist und die gesamte Luftschiffahrt umfaßt. 
Der Verfasser, langjähriger Offizier und Lehrer bei der 
Berliner Militärluftschifferabteilung, besitzt in hohem 
Maße die seltene Gabe, das Gebiet, das er vollkommen 
beherrscht, klar und leicht verständlich in übersicht- 
licher Gruppierung mit der nötigen Kürze und doch das 
Thema erschöpfend, zu behandeln. 


aller mehr oder minder sagenhaften Vorläufer der Luft- 
schiffahrt, um dann ausführlich auf die eigentlichen Er- 
finder und Förderer der Aeronautik, die Brüder Mont- 
golfier und ihre zahlreichen Nachfolger bis auf die 
Gegenwart, zu sprechen zu kommen. Wir sehen, wie 
die Fortschritte in der Konstruktion der Ballons und 


Seit Otto Ehlers, der unter den Mordhänden 


‚Geb 
(In:2:’Banye 
2."Bdr=Die Brikettbereitung aus Erzen, Hüttenerzeug- 


In einer interessanten 
Vorgeschichte gibt Hildebrandt eine Zusammenstellung 





- Flugapparate, in der Gaserzeugung, in der Lenkbar- 
machung der Fahrzeuge Zoll um Zoll mühsam erkämpft 
werden, wie die Wissenschaft und die Kriegskunst sich 
die Erfindungen nutzbar macht und welche gesetzgebe- 
rischen Aufgaben die Befahrung des Luftraumes stellt. 
In endloser, abwechslungsreicher Reihe lernen wir die 
vielen kühnen und hochherzigen Erfinder und ihre Schöp- 
funzen kennen und werden mit den Resultaten ihrer 
Versuche bekannt gemacht, kurz, das gesamte in so 
kurzer Zeit zu’ so gewaltigen Dimensionen angewachsene 
Gebiet der Luftschiffahrt wird vor unserem Auge ent- 
rolit. Eine Fülle trefflicher Illustrationen belebt den 
Text und ist ihm eine vorzügliche Ergänzung, so daß 
das Hildebrandtsche Buch als gründliche und trotzdem 
leicht verständliche und gut lesbare Darstellung der 
Luftschiffahrt und ihrer Geschichte von uns aufs wärmste 
empfohlen werden kann. —Yy: 
Kapff, v., Über Wolle, Baumwolle, Leinen, natürliche 
und künstliche Seide. "Eine gemeinverständl. Beschreibg. 


der wichtigsten Rohstoffe der Textilindustrie. Buchh. 
1 HBöck;.E, £ 3.2057885.'3:75 
Rotholz’ Geld-, Bank- und Botenbesen, Praktischer 


Ratgeber für den Verkehr mit der Bank und mit der 
Börse. Mit ca. 80 in den Text gedruckten Beispielen 
(z. T. nach Originalen photographisch reproduziert) und 
in gemeinverständlicher Darstellung. Zweite neubearbei- 
tete und erweiterte Auflage von Franz Böttger, kaiserl. 
Bankvorstand. Verlag der SDR kaufmännischen 
Bibliothek, L. ' Be Geb. 2.75 
Da das Handbuc h des ‚Geld., Bank- und Börsen- 
wesens“ von Rotholz in Fachkreisen als eine hervor- 
ragende Leistung anerkannt worden war, wird den vielen 
Freunden des Buches die jetzt vorliegende 2. Auflage 
recht willkommen sein. Der Verlag hat für die Neu- 
bearbeitung eine leitende Persönlichkeit aus der Praxis, 
Herrn kaiserl. Bankvorstand Franz Böttger, gewonnen. 
Die infolge unserer wirtschaftlichen Entwickelung im 
.Geld- und Bankwesen eingetretenen Veränderungen 
haben eine wesentliche Erweiterung des Stoffes zur 
Folge gehabt: es sind die Artikel über Währungs- 
systeme, Münz- und Notenwesen, Scheck- und Giroverkehr, 
Banken und Börsen ganz neu dazu gekommen, die Ab- 
schnitte über Wertpapiere, Bank- und Börsengeschäfte 
sind wesentlich erweitert worden, so daß das Werk eine 
‚ vollständige Umgestaltung erfahren hat. Bei seinem 
reichen Inhalte und billigen Preise verdient es die Be- 
achtung aller Interessenten, insbesondere werden Kauf- 
leute, Bankbeamte und Industrieangestellte großen Nutzen 
aus dem Studium des Buches ziehen. Die Einschaltung 
von ca. 80 Illustrationen und Beispielen, zum Teil nach 
Originalen photographisch reproduziert, dürfte ebenfalls 
Anerkennung finden. 
Schrey, Ferd., Lehrbuch der einfachen, doppelten und 
amerikanischen Buchführung nach einem teilweise neuen, 


| 


sehr einfachen und wichtige Vorteile bietenden a 


BeseHhrev, DB; 50 

Stängle, M., wie der Tischler zeichnet. SE illustr. 
Lehrgang für das Zeichnen der Tischler in gewerblichen 
Fortbildungsschulen und ähnlichen Anstalten, sowie zum 
Selbststudium. Seemann & Co., L. . Geb. 2.40 


11. Bau- und Ingenieurwesen. 


- Berlepsch-Valendas u.Hansen,Die Garten-Stadt München- 
Perlach. E. Reinhardt, M. 2.80 
 Beutinger, E., Die Preisberechnung der Bauarbeiten Sso- 
wie Arbeitsleistungen und Materialbedarf. C. Scholtze, 
E; ... Geb. 5.— 
Brilon, G., Aeitfaden, zum "elektrotechnischen Praktikum. 
B:.G: Teubner, L. ; 2.10.35; geb. 11.— 
Feldmann, H., Die Gebäude zur Aufbewahrung von 
Halmfrücht., Wagen u. Ackergerät. C.Scholtze,L. Geb. 2.50 
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Geßner, Alb., Das deutsche Miethaus. Ein Beitrag 
zur Städtekultur der Gegenwart. Mit 220 Abbildungen, 
Grundrissen und Bebauungsplänen. F, Bruckmann, M. 

Geb. 8.— 
Als vor etwa zwei Jahrzehnten in Deutschland eine 
stırke kunstgewerbliche Bewegung einsetzte mit neuen 
Schönbeitsidealen und neuen Formgesetzen, die bestrebt 
war, dem modernen Geiste der Technik, einem Geiste 
der Wahrheit, Zweckmäßigkeit, der Konstruktion ge- 
recht zu werden, da begann man wohl zunächst mit 
dem. — im äußeren Sinne — Nächstliegenden; man 
entwarf Tapeten, Möbel, Gebrauchsgegenstände mannig- 
faltigster Art, man suchte mit mehr oder weniger Er- 
folg nach neuen Ausdrucksformen auf allen Gebieten 
der sogenannten ‚„Innendekoration“. : Doch die Ent- 
wickelung dieser Bewegung mußte notgedrungen in Kürze 
weiterführen zur Mutter aller dieser Künste, zur Archi- 
tektur. Und die Häusergruppe auf der Darmstädter 
Mathildenhöhe, die das Wichtigste war in jenem „Doku- 
ment deutscher Kunst“, bewies, daß die Führenden 
jener Bewegung das Ziel erkannt hatten. Ihnen folgten 
bald alle die Architekten, denen die Augen aufgegangen 
waren über die Häßlichkeit der zahllosen unwürdieen 
Maurermeister-Architekturen, mit denen Deutschland fast 
allerorten verunziert worden war. Seitdem ist vieles 
gebessert worden, jedoch — bis auf die ietzten Jahre — 
fast ausschließlich nur auf einem. Gebiet: dem des 
Landhauses, der Villa, des sogenannten Eigenhauses. 
Auf das heute und vermutlich bis auf weit hinaus viel 
wichtigere Gebiet des Miethauses haben sich die umge- 
staltenden Wirkungen der modernen Architektenkunst 
erst zu .allerletzt erstreckt. Daß aber nunmehr auch 
hier bereits glückliche Lösungen aller in Betracht kom- 
menden künstlerischen und praktischen ‚Fragen vorliegen, 
beweist das mit zahlreichen, aus allen Gegenden Deutsch- 
lands stammenden Abbildungen geschmückte Buch des 
Charlottenburger Architekten Geßner. Von einem Fach- 
mann, dessen eigene Schöpfungen Vorbilder sind, wird 
die Miethausfrage nach allen Seiten und in allen ihren 
weitverzweigten Beziehungen gründlich und klar erörtert 
und durch das sehr reiche ausgezeichnete Bilder- und 
Grundrißmaterial auf das lebendigste veranschaulicht, 
so daß nicht nur „die Leute vom Bau“, sondern jeder, 
dem die würdige Ausgestaltung seiner Wohnung, seines 
Wohnhauses und schließlich seines Wohnortes am Herzen 
liegt — und wer zählte sich nicht dazu? —, mehr als 
„Anregung“ darin finden wird. [2 

Haeder, H., Maschinenpraxis. Unter Mitwirkung be- 
währter Betriebsleiter hrsg. I. Teil: Werkstattwinke. 
Mit 750 meist maßstäbl. Abbildungen. Alphabetisch 
geordnete Anleitung für die praktische Bearbeitung von 
Gegenständen des allgemeinen Maschinen-, Motoren- und 
Transmissionsbaues sowie für zweckmäßige Ausnutzung 
der Werkzeugmaschinen. O. Haeder, W. . 4.50 

Kleinlogel, A., Eisenbeton und umschnürter Beton 
(Betton frette) in den einfacheren Anwendungsformen. 
Kurze praktische Anleitung mit 88 Abbildungen und 
mehreren Tabellen. C. Scholtze, L. ....Geb. 5.— 

Knapp, Walth., Statik der Hochbaukonstruktionen. Mit 
über 300 Abbildungen im Text und zahlreich. Tabellen. 
C. Scholtze, L. 2. .Geb. .— 

Knöll, K., Die Bauführung. RN A: "Weber, L. Geb. 3.— 

Kösser, Fe Holzgedeckte Landkirchen in der Nor- 


mandie. G. Kühtmann, D. 2. dd 
Lilienthal, Otto, Der Vogelilug als Grundlage der 
Fliegekunst. Ein Beitrag zur Systematik der Flugtech- 


nik. Auf Grund zahlreicher v. O. u. G. Lilienthal aus- 
geführter Versuche bearbeitet. 2. verm. Aufl. Mit einer 
biographischen ‚Einleitung und einem Nachtrag von 
Gust. Lilienthal. R. Oldenbourg, M . Geb.. 9.— 

Precht, Frz., Grundzüge der Bauentwicklung der Haus- 
typen im Abendland. P. Neff, E. . . 3.— 
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Scheibner, Rich., Das städtische Bürgerhaus Nieder- 
sachsens. Duderstadt, Einbeck, Gandersheim. G. Küht- 
mann, DD. 23% ...40.—; geb. 412.— 

Schubert, Altr., Anleitung zur Ausführung ländlicher 
Bauten mit Berücksichtigung von Kleinbauernhöfen im 
südlichen Deutschland. Mit 115 Original-Abbildungen 
und 5 Musterbaupl. des Verf. “E. Ulmer, St. Geb. 3.— 

Schwab, C., Moderne Bahnlıofsbauten und ihre Wohl- 
fahrtseinrichtungen, dargestellt an dem Bahnhofsneubau 
Plochingen a. N. Mit Genehmigung der Generaldirektion 
der kgl. württ. Staatseisenbahnen nach amtl. Quellen 
bearbeitet. K. Wittwer, St.. ... ..... ....Geb..6.50 


12. Baus: und Eandwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. Sport. 


Apicius-Kochbuch, Das, aus der altrömischen Kaiser- 
zeit. Ins Deutsche übersetzt und bearbeitet von Richard 


Gollmer. Mit Nachbildungen alter Kunstblätter, Kopf- 
leisten und Schlußstücke. Alfr. Langewort. Be 6.—; 
geb. 7.50 


Dieses Kochbuch, das aus der Zeit des Augustus 
und Tiberius stammt, ist als das erste Kochbuch der 
Kulturwelt und als Vorbild aller späteren Kochbücher 
anzusehen. Herr Richard Gollmer hat es ins Deutsche 
übersetzt und hofft, daß die deutsche Ausgabe dieses 
fast zwei Jahrtausende alten Kochbuches allen Fein- 
schmeckern und Hausfrauen willkommen sein wird. Aller- 
dings hat schon Tobias Smollet in seinem Peregrin 
Pickle die hie und da angestellten Versuche, auf Apici- 
sche Art zu kochen, verspottet und manche Rezepte 
des Apicius sind recht gepfeffert, aber sein Kochbuch 
ist jedenfalls eine sehr interessante kulturgeschichtliche 
Ergänzung zu jedem Kochbuch und eine Kuriosität für 
Fachleute und Feinschmecker. Das Buch ist sehr ge- 
diegen ausgestattet. 

Brandt, Karl, Der langhaarige deutsche Vorstehhund 
und sein jagdliches Können. Mit 42 Abbildungen nach 
Gemälden und Photographien. P. Parey, B. .. Geb. 4.— 

Fladnitz, v. d., Künstliche Fasanenzucht. J. Leon sen., 
KR R  IRE 2. 

Hittcher, Kälberfütterungsversuche. "Mitteilungen der 
Versuchsstation und Lehranstalt für Molkereiwesen zu 
Kleinhof-Tapiau, Institut der Landwirtschaftskammer 


für die Prov. Ostpreußen. P. Parey, B. 2. 
Meyer, D., Die Kalk- und Magnesiadüngung. P. Parey, 
B. DRESNERISO 


Stutbuch, ostpreußisches, für edles Halbblut Trakehner 
Abstammung. Hrsg. vom landwirtschaftl. Zentral-Verein 
in Insterburg. IV. Bd. Suppl. f. 1909. P. Parey, B. Geb. 4.— 

Thomas, F., Kurze Anleitung zur Zimmerkultur der 
Kakteen. 4. vermehrte und verbesserte Auflage. J. Neu- 
mann, N... Geb. 1.20 

Dem Blumenfreund, der sich eine Sammlung der 
so überaus interessanten Kakteen anlegen will. bietet 
dieses handliche Büchlein vortreffliche Ratschläge. In 
weiser Beschränkung begnügt sich der Verfasser damit, 
nur die verbreitetsten und anspruchlosesten Sorten zu 
beschreiben, deren Aufzucht und Pflege kein Gewächs- 
haus erfordert und sich an einem gewöhnlichen Zimmer- 
fenster bewerkstelligen läßt. In gesonderten Kapiteln 
werden Vermehrung, Verpflanzung, Krankheiten, Schäd- 
linge und in einem Anhange die den Kakteen so wesens- 
verwandten Sukkulenten behandelt. Das reich illustrierte, 
äußerst wohlfeile Buch kann allen Interessenten aufs 
wärmste @mpfohlen werden. _y, 


13. Schöne Eiteratur. 


Auernheimer, Raoul, Gesellschaft. Mondäne Silhouetten. 


E. Fleischel & Co., B ee zieh. Si 
Bartsch, Mor., Opferfeuer. Roman. P. Schimmel, B. 
3.—; geb. 4.— 


Bang, Herman, Zusammenbruch. Roman. Hans Bondy, 


Pit nee geb, 5 en 

Herman Bang entrollt” hier ein Gemälde aus Kopen- 
hagens Gründerzeit in den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts. Er schildert, wie der jäh aufschießende 


Drang nach Entwickelung die genußfrohe, fieberhaft:er-- 


hitzte Stadt zu immer weiteren Unternehmungen hin- 
reißt, wie sie 
Symbol einer neuen Entfaltung von Kunst, National- 
gefühl und Machtbewußtsein sieht, eigener Kraft und 
eigenen Könnens jedoch fremd, sich durch Imitation 
hinwegtäuscht, bis sie endlich in ihrer Leere, Unfähig- 
keit und Ermattung den Zusammenbruch nicht aufzu- 
halten vermag. Wie die Bevölkerung durch den un- 


glücklichen Krieg 1864 in ihrem Lebensnerv viel zu tief 


getroffen war, um eine so rasche Wiederaufrichtung 
organisch rechtfertigen zu können. Glänzende Typen 
stehen hier als Repräsentanten dieser kulturell so hoch- 
interessanten Zeit: Konferenzrat Hein, das Finanzgenie 
der Stadt, Baumeister Martens mit seinen Häusern voll 
Stuckatur, Schnörkel, imitierter Bronze und engen 
Stuben, Herluf Berg, der Dichter und Träumer, Langs, 
der stets „voll von Ideen‘ keine Zeile zu Papier bringt, 
Arnoldsen, der unbemerkt und unauffällig die neue 
Bahn der sozialen Fürsorge betritt. Ein seltsamer 
Frauenreigen gleitet an uns vorüber: Die ausgelassene 
Frau Canth, die lüstern-neugierige Frau Ström, die von 
Leidenschaft verzehrte Frau Scheele, Frau Mölbom, die 
Selbstgerechte, die reine mädchenhafte Asta Heltz. Und 
weit im Hintergrunde dieses ganzen großen Gewoges 
einer brandenden, gärenden, Neues schaffenden, Altes 
stürzenden Stadt strahlt leuchtend und rein Herluf Bergs 
sonnenbeglänzte Kinderheimat auf Als, die der Krieg 
vernichtet hatte, der Krieg, dessen fernste, letzte 
Vibration durch die ganze Zeit, durch das ganze Buch 
zittert. 
Bauer, Ludw., Andreas der Dieb. Ein Geschichten- 
band. E. Fleischel & Co., B. . 2.—; geb. 3.— 
Berend, Alice, Marionetten des Schicksals. Roman. 
S. Schottlaender’s schles. Verlagsanstalt, B. 3.—; geb. 4.— 
Bergener, Osw., Die Heidemühle. ‘Roman. O. Janke, 
B. . 4.— 
Bethusy-Huc, Valeska Gräfin. (Mor. v. Reichenbach), 
Der Platz an der Sonne. Roman. Vita, B. 4.—; geb. 5.— 
Bosshart, Jakob, Früh Vollendet. H. Haessel Ver- 
lag LI. .. 2.805: Peb, 2325 
3. Jakob Bosshart, den sein erstes Novellenbuch „Im 
Nebel“ in die vorderste Reihe der deutschen und schweize- 
rischen Schriftsteller gerückt hat, verfügt über die novel- 
listische Technik wie kaum ein zweiter schweizerischer 
Dichter. 





führt sie so klar und plastisch durch, stellt sie so eigen 
und stimmungsvoll dar, daß Adolf Frey schon bei seinem 
ersten Auftreten von ihm sagen konnte: Hier ist ein 
Meister. Der vorliegende Novellenband wird dem Dichter 
zu seinen zahlreichen alten Freunden viele neue ver- 
schaffen. 
Braun, Felix, Novellen undLegenden. Haupt& Hammon 
Verlag, L. . 3.50; geb. 4.50: 
Fünf Erzählungen vereinigt. das mit vornehmstem 
Geschmack ausgestattete Bändchen. 


Art ein Meisterwerk. Wie ein kostbarer alter Gobelin 


durch seine gehaltenen Farbentöne das höchste Ent- 


zücken des Kenners hervorruft, so wirken hier die mit 
großem Können und feinstem Empfinden gezeichneten 
Gestalten, die, ob sie nun der Zeit Christi oder der 
Gegenwart entnommen sind, stets unser lebhaftestes 
Interesse wachrufen. Es ist kein Buch für die große 
Menge, aber der literarisch Gebildete wird es in stillen 


Stunden zu immer neuem Genusse stets wieder gern 


zur Hand nehmen. —_y 


im Bau des „Viktoria-Theaters“ das 


Sein Stil ist klar, schön und anschaulich. Er n 
bringt runde, originelle und unverbrauchte Motive und! 


Jede ist in ihrer 
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Bulcke, Carl, Die Trostburgs. Ein Roman. B. Elischer 
Nr, Iz ; . .4.—; geb. 5.— 
Burckhard, Max, Trinacria. "Roman. Si Fischer, Verl., 
B. ..4.—; geb. a ; 


Busse, Carl, “ Heilige Not. Ein Gedichtbuch. SEE 
Cotta Nachf., St... ...2.—; geb. 3.— 

Constant, Benjamin, Adolf. Aus den Papieren eines 
Unbekannten. Übers. u. eingeleitet v. Otto Flake. G. 
‘ Müller, M. rn. Geb. 3. 
n remer, Wilh., Der vergmügte, Idiot. Ein Reisetage- 
che sllri-F. Ledermänn, A . 3.50; geb. 4.50 

Dittmann, Charlotte, Passiflora, " Novelle. 
Berlin—Wien, B. . . 2,503: Veh. 13.50 

Eliasberg, Alex., Die großen Russen. Puschkin, Ler- 





montow, Gogol, Tolstoi, Turgenjew, Dostojewskij, 
Tschechow.. Eine Auswahl aus ihren Werken in neuer 
Übersetzung mit en und Porträts. Haupt & 
' Hammon, L. ; . Geb. 2.25 


Epstein, Georg, Ins ne neue Land ER 
Eine stille Geschichte. 


- Aus einer Jugend. 

Boll & Pickardt, B. . 2.50; 
geb. 3.50 

Ohne durch große Konflikte das Innere der handeln- 
den Personen bis in seine tiefsten Tiefen aufzuregen, 
führt der Verfasser die durch allzuviel Handlung nicht 
beschwerte Erzählung ihrem, jedes zartempfindende Back- 
fischgemüt höchlichst befriedigenden Ende entgegen. 
Doch auch der männliche Leser kann unter Umständen 
auf seine Kosten kommen: Wenn er Breslau und seine 
„Lokale‘“ kennt, mag er in Epsteins Buche alte ER 
innerungen auffrischen. 

Eyth, Max, Gesammelte Schriften. Mit einem Bildnis 
des Verfassers und einem Geleitwort von K. Gans Edlem 
Herrn zu Putlitz. In 6 Bänden. Deutsche Verlags- 
Anstalt. SL: :. ..30.—; geb. 36.— 
Bd. 2. Der Schneider von Ulm. 

Bd. 3. Der Kampf um die Cheopspyramide. 

In diesen köstlichen. Büchern offenbart sich der 
ganze Eyth, wie ihn das deutsche Volk kennen und 
verehren gelernt hat: der Dichter mit den klarblicken- 
den Augen und der sicheren Gestaltungskraft, der frische 
Erzähler, der feine Humorist, der vielerfahrene, prak- 
tische, aber immer von einer idealen Auffassung seines 


Berufes getragene Techniker, der Historiker und Kultur- 


schilderer und — last not least — der große, gute, 
durch und durch liebenswerte Mensch. Der „Schneider 
von Ulm‘, allgemein als eines der besten deutschen 
Volksbücher der neuesten Zeit anerkannt, nimmt über- 
dies in unserer Literatur insofern eine ganz eigenartige 
und bedeutungsvolle Stelle ein, als es das erste Werk 
ist, in dem die in der Wirklichkeit so häufige Tragödie 
des Erfinders und das Problem der Luftschiffahrt künst- 
lerisch behandelt ist. „Der Kampf um die Cheops- 
pyramide“ gibt im Rahmen eines humoristischen Romans 
ein lebensvolles und farbenreiches Bild der ägyptischen 
Zustände in den sechziger Jahren und ist eines der 
besten und originellsten Werke seines Genres. 
Fischer’s Bibliothek zeitgenössischer Romane. II. Jahrg. 
S. Fischer, Verl., B . Jeder Bd. 1.—; 
‘6. Bruun, Laurids, Van Zantens glückliche Zeit. 
Ein Liebesroman v. der Insel Pelli. 
Gabelentz, Georg von der, Das Auge des Schlafenden, 
Roman. L. Staackmann, L. 3 4.50; geb. 6.— 
Ein eigener schwermütiger Zauber liegt über diesem 
Roman aus den Bergen. Ernst und starr, wie das 
Hochgebirge erscheint, sind auch die Bewohner seiner 
'Hochtäler. Doch gleich wie jenes imstande ist, in seinen 
Lawinen, Gletschern und Sturzbächen zu gewissen Zeiten 
unwiderstehliche Gewalten auszulösen, so bergen auch 
die Herzen der Gebirgler unter dem scheinbar so unbe- 
wegten Äußern oft uneindämmbare Gluten heißer Leiden- 
schaft in Haß und Liebe. Und über dem Leben und 
Treiben dieser stiernackigen Bergbewohner halten die 


Verlag - 


geb. 1.25 


Firnen und Schroffen Wacht. Sie schauen in eisiger, 
starrer Ruhe auf das Menschenvolk herab, sie sehen, 
wie des Holzers Weib zu ihrem Jugendgespielen in 
freventlicher Liebe entbrennt, sie sind Zeugen, wie es 
der Holzer unternimmt, seine Familienehre wieder- 
herzustellen, und sie sind es, die als Rächer die Leiche 
des Ermordeten ans Tageslicht fördern und der Ge- 
rechtigkeit ihren Weg bahnen. — Mit seltsam zwingen- 
der Gewalt wirken die Bilder, die Gabelentz in farben- 
satten Tönen vor uns aufrollt, und mit stockenden 
Pulsen sehen wir die Schicksalslawine unablenkbar in 
ihrem Lauf heranstürmen, um, wenn sie vorüber ist, 
auf der von ihr durchmessenen Bahn Glückstrümmer 
und zerstörte Hoffnungen vorzufinden. — Es ist die 
herbe, rauhe Luft des Hochgebirges, die dieses Buch 
durchweht, und gleich wie diese wirkt seine Lektüre 
stählend und kräftigend auf jeden, der ihr seine Stirne 
darbietet. & —y. 
Gattermann, Eug. Ludw., Über die Heide. Die Lebens- 
geschichte des Uzeknirps. Roman. O. Janke, B. 3.— 
Gedichte, Die hundert besten, der deutschen Sprache. 
(Lyrik.) Ausgewählt von Richard M. Meyer. W. Wei- 
cher, B. —.75 
Das 'zierliche, geschmackvoll ausgestattete Bändchen 
enthält eine äußerst glückliche Zusammenstellung von 
hundert Iyrischen Gedichten ; ob dies gerade die hundert 
besten deutschen Gedichte sind, darüber wird wohl 
eine Einigkeit schwer zu erzielen sein, tut aber auch 
nichts zur Sache: Es freut uns konstatieren zu können, 
daß hier nur tatsächlich Gutes und Bestes Aufnahme 
gefunden hat. —y. 
Geijerstam, Gust. af, Die alte Herrenhofallee. Roman. 
5% Fischer, Verls2B’7; ‚2:2,3:5035 geb. 4.50 
Geilinger, Max, Schwarze Schmetterlinge Ein poeti- 
sches Tagebuch. Rascher & Co., 2 3. 
Eine Sammlung von Liedern, aus wechselnder Stim- 
mung heraus. Liebeslieder, Klänge aus dem Alltag und 
aus der Natur, Totenklänge und Wanderlieder, schließ- 
lich auch Übertragungen ausländischer Lyrik. Darunter 
manches hübsche, ansprechende Gedicht, so z. B. „An 
die Heide“ und ,‚Camposanto dei protestanti‘. Mit 
großem Geschick und Verständnis verdeutscht sind be- 
sonders die Lieder ausländischer Literatur. d. 
Genzmer, Gertrud, Von alten Häusern und fernen 
Inseln. J. Zwißler, W. 2. 2.—; geb. 3.— 
Drei über den Durchschnitt. hoch hervorragende 
Geschichtchen, die uns Gertrud Genzmer hier in einem 
hübsch ausgestatteten Bändchen serviert. Die Schilde- 
rungen sind von großer Lieblichkeit und Natürlichkeit 
und enthalten Stimmungsbilder re so entzückender 
Kleinmalerei, daß man zu einem Vergleich schon unsere 
besten Erzähler heranziehen muß. Wem. — wie z. B. 
in Beeks erste Liebe — soviel Liebe und Verständnis 
für die Schönheiten der Natur die Hand führt, wem 
selbst für die nichtigsten Kleinigkeiten ein so warmes 
Herz schlägt, der ist ein ganzer, aufrichtiger Mensch 
und muß sich durchsetzen. Und das hoffen und wünschen 
wir auch von der Verfasserin. ' 
Grethlein & Co., 


Georgy, Ernst, Theater. Roman. 
ERBE 3.50; geb. 4.50 
Gersdorff, A. v., Besiegt! Roman. C. Reißner, D. 
4.—; geb. 5.— 
Ginzkey, Frz. Karl, Das heimliche Läuten. Neue Ge- 


dichte. Buchschmuck v. Alfr. Keller. .2. u. 3. Taus. 
L.-Staackniann,"E... ...2.—; geb. 3.— 
Gold, Alfr., Das Lied von der Sternenjungfrau. Ein 
Berliner Roman. E. Fleischel & Co., B. 4.—; geb. 5.— 
Hartlieb, Wladimir Frhr. v., Die Stadt im Abend, H. 
Heller & Co., W. 3.3; geb. 4.— 
Grabein, Paul, Die Herren der Erde. Roman aus dem 
Bergmannsleben. Dtschs. Verlagshaus Bong & Co., B. 


4.—; geb. 5,— 
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Monatelang hat Grabein das Leben der Bergleute 
mit all seiner Mühseligkeit geteilt, ihre Gefahren und 
Mühsal tief drunten in der Grube und‘ ihr kärgliches 
Leben über Tag wie einer der ihrigen. So hat er ihre 
Freuden und Leiden, ihr Lieben und Hassen, ihr Fürch- 
ten und Sehnen kennen gelernt. Aber auch die schweren 
Sorgen, die drückende Last großer Verantwortlichkeit, 
die oft den Außenstehenden gar nicht erkennbaren 
großen Ziele der Bergherren, die von komplizierten 
internationalen Verhältnissen abhängen, hat er eingehend 
studiert, und vorurteilsfrei — ein Chronist und doch 
ein Poet — läßt er die widerstrebenden Geister auf 
der bunten Bühne des Lebens spielen. Dadurch wird 
sein Werk zu dem großen Sozialroman unserer Zeit, in 
welchem die gewaltigen wirtschaftlichen und sozialen 
Kämpfe, die sich rings um uns abspielen, in überaus 
packender Weise zur Darstellung gebracht werden. Auf 
der einen Seite. sehen wir einen jener Mächtigen im 
Reiche der Kohle, eine gewaltige Eroberernatur, ‘die mit 
eherner Herrscherhand an sich reißt, was sie zur Er- 
reichung des weitgespannten Zieles bedarf. Aber dem 
Manne, dem alle Reichtümer der Erde beschieden sind, 
ist eins nicht zu eigen — das stille häusliche Glück. 
So ist sein Leben liebeleer und wird durch die traurigen 
Familienverhältnisse ‘immer einsamer, gerade zu einer 
Zeit, wo das Schicksal sich finster gegen ihn zusammen- 
ballt. Grollend streben aus der Tiefe, der wirklichen 
und der sozialen‘, die Arbeitermassen empor, um sich 
auch den Platz an der Sonne zu erringen, um auch 
Herren der Erde zu werden. Gewaltige Kämpfe ent- 
spinnen sich, markante Persönlichkeiten aus beiden 
Lagern ziehen an uns vorüber. Eine schwere Katastrophe 
im Bergwerk bringt das dumpfe Grollen der Massen zu 
einem wilden Aufschrei, und mit einem Riesenstreik, der 
alles zu vernichten droht, bricht sich mit elementarer 
Gewalt der Drang nach sozialen Fortschritten Bahn — 
ein düsteres Gemälde auf flammendem Hintergrund. 
Und doch klingt durch das ganze Bild, in dem sich so 
viel kalter Egoismus, so viel brutale Macht hart gegen- 
übertreten, auch mildernd die große uralte Melodie der 
Liebe zweier Menschenkinder, die versöhnend und ver- 
klärend wie ein milder Schein die schwarzen Schlag- 
schatten aufzuhellen sucht. So hat Grabein mit seinem 
neuesten Roman „Die Herren der Erde“ ein Werk ge- 
schaffen, welches, ein treues Spiegelbild unserer wirt- 
schaftlichen Verhältnisse, berufen ist, aufklärend und 
besänftigend zu wirken und zum sozialen Frieden bei- 
zutragen. Ein Werk von hoher Bedeutung, ein Kultur- 
bild unserer Tage, das seinen Wert noch in kommenden 
Zeiten behalten wird. 

Green, A. K., Detektiv Gryce Serie. Bd. Nl. 
Millionen. Bd. IV. Hinter verschlossenen Türen. 
Jeder Bd. brosch. 2.50; geb. 3.50 

Zwei weitere Bände der Detektiv Gryce Serie liegen 
vor uns; zwei weitere Belege dafür, daß man auch in 
der Kriminalliteratur den Roman in einer Form ver- 
wenden kann, die selbst den Geschmack des verwöhn- 
testen Lesers befriedigen muß. In formvollendeter 
Sprache und glänzender Übersetzung wird der Leser 
hier mitten in die Welt der tausend Schliche und Kniffe 
des Verbrechertums versetzt, die die Genialität eines 
Gryce mit geradezu erstaunlichem Scharfsinn beobachtet 
und zur Lösung bringt. Eine Steigerung der Spannung, 
die bis zur letzten Zeile in Atem hält, ist schlechtwe 
undenkbar. Wir betonen auch an dieser Stelle wieder, 
daß der Kriminalroman aus der Feder einer Anna 
Katharina Green die Meinung derjenigen zu schanden 
macht, die da behaupten, daß diese Literatur nur von 
der „Sensation um jeden Preis‘ ausgehe; man lese einen 
dieser Romane und man wird finden, daß der gute 
Kriminalroman ein Heimatrecht in der Literatur zu 
fordern hat, ja daß gerade er an den Bestrebungen mit- 


Um 


zuarbeiten berufen ist, 
Kampf bis aufs Messer erklärt haben. -Ü 
Heigel, Karl v., Das Recht auf 2 oma R. 
Taendler, B. . al ; geb. 3.— 
Herbert, M., Idealisten. Roman. G%, Habbaiıı R. Geb. 4.— 
Hirschield, Geo,, Das zweite Leben. RR B Fleischel 
LECH SED. a EB ED 
Hübner, O., und J. Moeglin, 
Großstadtgedichte. 
gebern und von Dr. Th. Heuß. Buchverlag der Hilfe, B. 
3.—; geb. 4.— 

„Im steinernen Meer‘ ist ein ernsthaftes und reifes 
Buch, das den Blick in ein bisher wenig oder gar nicht 
bekanntes Land lenkt. Bierbaum, Busse, Dehmel, Ernst, 
Falke, Hart, Holz, Lilieneron, Trojan und viele andere 
berühmte Namen finden sich in dem Inhaltsverzeichnis 
und legen Zeugnis davon ab, daß es sich um das künst- 
lerische Schaffen der Besten aus dem Reiche der Lyrik 
handelt. Und wie die Namen schon Vertreter aller 


Im Er Meer, 


Richtungen aufweisen, so enthält ‚‚Im steinernen Meer“ - 


Großstadtbilder von seltenem Farbenreichtum. Die 
Gedichte zeigen das Elend und den Glanz, die Schlicht- 
heit und die Verworfenheit, die Freuden und die Leiden, 
kurz das Leben der Großstadt in seiner verwirrenden 
Vielgestaltigkeit. Darin besteht das Verdienst der 
Herausgeber, daß sie mit feinem: Verständnis für die 
Schattierungen Iyrischer Arbeit aus dem riesenhaften 
Material mit sicherem Griff bleibende Wert=z heraus- 
griffen. 
Lektüre in flüchtiger Stunde, sondern zu einem kultur- 
geschichtlichen Dokument, dessen Bedeutung weit über 
unsre Tage’ hinausreicht. Wer von der Seele der Groß- 
stadt sprechen, sich über ‚sie ein erschöpfendes Urteil 


bilden will, wird ‚Im steinernen Meer‘ unbedingt lesen 


müssen. \ 
Jolowicz, Julie, Menschen gegeneinander. 
Concordia, B. . Au PY ; . .1.—; geb. 1.80 
„Menschen gegeneinander“ -— ihre Wünsche, ihre 
Abenteuer, ihre Enttäuschungen, ihr Lieben, Werben 
und Hassen füllt das Buch. Manchmal schlägt ver- 
haltene Leidenschaft auflodernd empor, der heiße Kampf 
von Mann und Weib, manchmal erweitert sich das Buch 
über den Weg der einzelnen Figuren hinaus zu größeren, 
sozialen Horizonten. Die Novellen sind brillant ge- 
schrieben: die Liebhaber werden zahlreich sein. 
Kipling, Rudyard, Lange Latte und Genossen (Stalky 
& .Co.). :Roman.- : Vita; B. Geb. 5.50 
Es ist etwas Köstliches um den Humor der Jugend, 
und niemand ist so alt und griesgrämig, daß er nicht 
gern an im Verein mit Altersgenossen vollbrachte Jugend- 
streiche zurückdächte. 
feierteste lebende Autor englischer Zunge, 


Novellen. 


bietet uns 


hier ein Buch, dessen Grundton und Leitmotiv eben 


dieser goldene Jugendhumor bildet, der des Lebens 
Sorge noch nicht kennt und immer noch vom schönen 


Heute auf ein schöneres Morgen hofft. Wie lebenswahr 


und packend ist das erfindungsreiche Trifolium der 
Titelhelden geschildert, wie zwerchfellerschütternd wirken 
die würdigen Erzieher und Schulbeamten, wenn sie 


von ihren pietätlosen Zöglingen in die merkwürdizsten 


Situationen gebracht werden! Und doch liegt ein ernster 
Gehalt diesem Buche zugrunde: sehen wir hier doch 
mit eigenen Augen, wie bei unseren Vettern jenseits 
des Kanals die Männer heranwachsen, mit. Hilfe derer 


sich England seine Weltstellung erobert hat. —y. 
Klinckowstroem, A. v., Das kleine Ding. Roman. 
M. Seyfert, D. 2 2 .4.—; geb. 5.— 


Kloß, Erich, Richard Wagner im Liede. Verse deutscher 
Dichter. Buchschmuck und Illustration.von Frz. Stassen.. 


Harmonie, B. . Kart. 5.— 
Krause, Aug. Frdr., Das‘ stille "Leuchten. Roman. 
E.»Fleischel»&.C05-B.”71..% . 4; geb. 5.50 


die der Schundliteratur den 


;. geb. -3.— 


Mit einem Vorwort von den Heraus- 


Kipling, augenblicklich der ge- 


So wird der Gedichtband nicht nur eine 


zählungen . 


- 
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Lemönnier, Camille, Warum ich Männerkleider trug. 
Erlebnisse einer Frau. Mit einem Geleitwort von Stef. 
Zweig. A. Juncker, Verlag, B. . 4.—; geb. 5.— 

Mit vollendeter psychologischer Feinheit und größter 
Lebenswahrheit schildert der berühmte Verfasser die 
Schicksale eines jungen Mädchens, dessen Empfinden, 
zwar noch innerhalb der Grenzen des Normalen, von 
dem Alltäglichen durchaus abweicht. Es ist ein. Buch, 
in dem sich Poesie und reale Wirklichkeit zu einem 
formenschönen Ganzen vereinen. 

Lengyel, Melchior, Taifun. Literar. Anstalt, F. . 2.50 

geb. 3.50 

Leuthold’s, Heinr., Gedichte. Nach den Handschriften 

gestellt, Insel- Verlag, Eat 2 4.5 
geb. in Leinw. Sat: in dr. 7.— 

Lienert, Meinrad, Der Pfeiferkönig. Eine Zürcher- 
geschichte. H. R. Sauerländer & Co., A. 3.20; geb. 4.— 

Lutz’ Kriminal- u. Detektiv-Romane usw., R. Lutz, St. 

66. Bd. Collins, Wilkie, Die weiße Frau . 2—, 

geb. 2.80 

67. Bd. Morrison, Arth., Detektiv Hewitt. II. Er- 
& 1742503 geb. 2.30 
Maeterlinck, Maurice, Maria Magdalena. Drama. Über- 

E. Diederichs, J. 

2.—; geb. 3.— 
Roman. Vita, B 

3.50; geb. 4.50 
Miller, Leop., Die Sünderin. Die Geschichte einer armen 


setzt von Friedr. v. Oppeln-Bronikowski. 


Menz, Ada, Wir höheren Töchter. 


Seele. Roman. E. W. Bonsels & Co., M. . 3.—; geb. 4.— 
Müller-Gunkel, Chr., Hagar. Roman. Verlag für Lite- 
ratur, Kunst und Musik, L.. : 2.—; geb. 3.— 


% Die Heiligkeit des sechsten Gebotes wird uns in 
diesem Roman mit nordischer Strenge und erschüttern- 
der Tragik zu Gemüte geführt, gewissermaßen als Gegen- 
stück zu Max Geißlers den gleichen Stoff behandelnder, 
mit mehr südlichem Kolorit geschmückter Erzählung. 
Zwei Menschen machen sich gegen die Hoheit des Sitten- 
gesetzes schuldig, aber während der Mann sich nach 
schweren Kämpfen durch die Liebe zu seinem Kinde 
auf den rechten Pfad zurückfindet, büßt die leichtfertige 


 Gefährtin seiner Verfehlung ihren schweren Irrtum mit 


Der herben Schwere 


einem selbstgewählten Tode. 


des Stoffes entspricht die ernste und strenge Keusch- 


heit der Darstellung, die jede falsche, anmutige Ver- 
kleidung der Sünde verschmäht und nur durch sich 
selbst zu wirken begehrt; im ganzen ist dieses Buch so 
recht aus norddeutschem Geiste geboren und wird daher 
in norddeutsche Herzen leicht eingehen. Nicht blenden 
will es, hofft aber auf dauernde Einwirkung. 

Mysing, Sei Der erste Bauc)- Roman von 1812. 
O. Janke, B : 2.3. 

Nansen, Peter, Julies Tagebuch. Roman. Fischers Bi- 
bliothek zeitgenössischer Romane Bd. 8. S. Fischer, Ver- 
lag, B. 5 3 Kart 1.—, 860525 
Der feine "dänische Schriftsteller hat in ‚‚Julies 
Tagebuch“ die Geschichte eines jungen Mädchens aus 
„guter Familie‘ erzählt. Es ist dies eine sehr typische 
Geschichte, wenn sie auch nicht immer so weit über 
die Grenzen führt, wie es diesem Fräulein Julie passiert, 
das sich in der Sehnsucht nach poetischeren, glänzen- 
deren Erscheinungen, als die des wohlbehüteten Be- 
amtentums sind, in einen Schauspieler verliebt, mit ihm 
anbändelt und seine Geliebte wird. All dieses geschieht 
ohne den Bruch mit dem Leben ihrer sozialen Schicht, 
sie bleibt weiter die junge Dame aus gutem Hause; 
ihre Entzückungen wie auch ihr Schmerz nach der 
Trennung von dem Geliebten spielen unsichtbar unter 
der Oberfläche ihrer angenehmen Existenz. Dann heiratet 


sie und wird eine Frau werden, der jedermann allen 


bürgerlichen Respekt zu erweisen hat und die ihn auch 
verdient. Diese Geschichte hat Nansen in seiner delikaten, 
schonenden Art sehr fein erzählt. Es ist nichts Grobes, 
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nichts Zynisches in seiner Skepsis. Er entlarvt weder, 
noch verteidigt er die Unmoral, sondern nachsichtig, 
zart, mit fast weiblich anschmiegsamer Kenntnis des weib- 
lichen Herzens erzählt er seine melancholisch -heitere 
Geschichte. 
Nathusius, Annemarie v., Der stolze EURER: 
Roman. O. Janke, B. . . 4.— 
Niemann, August, Gefährliche Verbindungen. "Roman. 
Verlag Berlin-Wien, B. . un 3 — zi geDr 4. — 
Der vorliegende Roman spielt in dem Gesellschafts- 
leben Berlins in Offiziers- und Bankierskreisen. Es ist 
eine Tragödie, die, aus dem Leben selbst gegriffen, mit 
stilistischer Meisterschaft und in lebendigen. Farben 
wiedergegeben ist; man ahnt eine Katastrophe und steht 
doch überrascht vor jedem neuen Konflikt. Denn das 
ist neben den psychologisch so fein gezeichneten Cha- 
rakteren Niemanns Meisterschaft, daß man vor der von 
ihm geschaffenen Entwicklung der Handlung wie vor 
einer Offenbarung steht, und erst zurückblickend, die 
wunderbare Feinheit und den dabei doch so lebens- 
wahren Aufbau begreift. Welch eine dramatische Wucht 
der Sprache und Kombination Niemann zur Verfügung 
steht, zeigt mehr wie jedes kommentierende Wort der 
Schluß des Romanes selbst. 
A. de, Nazi Semmelbachers Hochzeitsreise. 
2.50, geb. 3.50 


Nora, 
f Staackman EX. ER 
Hier zeigt sich der bekannte Münchner „Jugend“- 


Schriftsteller als Dichter wie als Humorist auf einer 
Höhe, die ihm alle Leserherzen im Fluge erobert. Um 
die prächtige feuchtfröhliche Gestalt des Münchner Bier- 
philisters und Lebzelters Nazi Semmelbacher, dessen 
Abenteuer von zwerchfellerschütternder Komik sind, 
ranken sich Schilderungen der neuen Tauernbahnfahrt, 
Triests und Venedigs, wie sie nur ein echter Poet und 
feinempfindender Mensch zu geben vermag. 

Novalis, der Dichter der blauen Blume. Eine Auswahl 
aus N’s. Werken von Herm. Krüger-Westend. H. Coste- 


noble, J.. } 1.005. 8eb. 2,10 
Othmar, H,, Am. Leben. vorbei. A. Duncker Verl., B. 
2.—; geb. 3.— 

Oettinger, K., Aus Sturm und Ka: Gedichte. 
H. Bondy, B TA Br : geb. 3.— 
Pötzl, Ed., Leises Leben. "Neue ee BEE 
Mohr, W. 1.50 


Der bekannte und beliebte Wiener Plauderer bietet 
hier ein neues Bändchen seiner sympathischen Produkte. 
Sein sonniger Humor und seine warme Liebe zur Wiener- 
stadt, die ihm einen so großen Leser- und Verehrerkreis 
erworben haben, sind ihm auch diesmal in vollstem 
Maße eigen und wir glauben dem kleinen, schmucken 
Büchlein kein höheres Lob spenden zu können, als: Es 


ist ein echter Pötzl. —Yy. 
Raschers Jahrbuch I. Herausgegeben von Konrad 
Falke. Rascher & Co., Z. . ; 6.— ; geb. 7.— 


Der stattliche Band enthält in reichster Fülle Bei- 
träge so ziemlich aller schweizerischen Literaturgrößen 
der Gegenwart. Wir müssen zugeben: Konrad Falke 
hat mit sicherem Blick und feinem Verständnis immer 
das Beste, Packendste aus ihren Schriften herauszuheben 
gewußt. So wurde am besten und sichersten die Klippe 
vermieden, Dutzende von Kunstschöpfungen der gleichen 
Gattung zu einer endlosen Pappelallee aneinanderzu- 
reihen. Hier stehen in bunter Reihe Novelle, Essay, 
Gedicht, Reisebeschreibung beieinander und in anregen- 
dem Wechsel kann der Leser sich auswählen, was ihm 
an geistiger Kost für den Augenblick gerade am besten 
mundet. —y. 


Riedberg, Erika, Mütter und Söhne. R. Taendler, B. 
2.—; geb. 3.— 
Rose, Felicitas, Die Eiks von Eichen. Roman aus 


einer kleiner Stadt. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. 
3.50; geb. 4.50 


3 


Mr 
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Nachdem die Verfasserin sich vor Jahresfrist in 
ihrem „Heideschulmeister Uwe Karsten‘ mit so ausge- 
sprochenem Talent und Glück dem Roman zugewandt 
hat, erscheint sie in diesem Jahre wiederum mit einem 
solchen auf dem Plane. Diesmal ist es das liebliche 
Thüringen und darin ein kleines Landstädtchen, das 
den Hintergrund der Handlung abgibt. In diesem halb- 
verträumten Ort, der nur gerade so viel vom Getriebe 
der großen Welt erfährt, als dazu gehört, um die Bürger 
und Honoratioren nicht aus ihrer gewohnten Ruhe zu 
bringen, sitzt seit Jahrhunderten die reiche Patrizier- 
familie der Eiks von Eichen. Seit langer Zeit hat es 
gewissermaßen zur Aufgabe und Tradition dieser Familie 
gehört, für die Kaffeekränzchen und Bierbankreden der 
Bürgerinnen und Bürger Schwarzhausens den nötigen 
Gesprächsstoff zu liefern. Mesalliancen, Entführungen 
und sonstige Abweichungen von der korrekten Alltäglich- 
keit durchziehen ihre Familiengeschichte seit Menschen- 
gedenken. So hat sich auch gegenwärtig etwas ereignet, 
das Schwarzhausens kampferprobte Zungen andauernd 
in Bewegung hält: die verlorene Tochter des Hauses 
Eik ist als Witwe des genialen aber heruntergekomme- 
nen Musikers Malcroix mit ihrem Knaben ins Vater- 
haus zurückgekehrt. Der echt Eiksche Jähzorn bringt 
diesen jüngsten Sprößling der Familie in der Schwarz- 
hausener Schule in mancherlei Konflikte und nur die 
vom Vater ererbte hohe musikalische Begabung ist es, 
die ihn sich die Herzen derer, die ihn näher kennen 
lernen, erobern läßt. Meisterhaft schildert die Ver- 
fasserin das Verhältnis des jungen Malcroix zu seiner 
zärtlich geliebten Mutter, seinem finsteren, unnnahbaren 
Großvater und seiner kleinen Schulfreundin. Wir sehen, 
wie sich aus dem jähzornigen kleinen Jungen ein 
charakterfester, hochbegabter Musiker und Mann ent- 
wickelt, der sich die höchste Palme des Künstlertums 
zu erringen weiß, und dessen Herz auch auf dem Gipfel 
des Ruhms warm für seine Jugendliebe schlägt. — Doch 
wozu in unseren Ausführungen noch deutlicher werden? 
Unsere Leser werden schon aus Vorstehendem entnommen 
haben, welche Fülle von Motiven hier erklingt und in 
wie reizvoller Farbenbrechung das Spektrum des Men- 
schenlebens hier unserem Auge erscheint. Felicitas Rose 
zeigt sich auch in den „Eiks“ als meisterhafte Er- 
zählerin von Welterfahrung und Menschenkenntnis, die 
warmherzig und humorbegabt das höchste Interesse ihrer 
Leser von der ersten bis zur letzten Seite ihres Buches 
zu erhalten weiß. —y. 


Rullmann, Wilh., Witz und Humor. Streifzüge in das 
Gebiet des Komischen. (Umschlagzeichnung v. J. Tom.) 


E. :Fleischel & Co, B.., . ee 2 HORB. 
Saudek, Rob,., Der entfesselte Riese. Roman. Schuster 
& Loeffler, B. . ZZ 


Schullern, Heinr. v., ne ldelerreicht Roman eines 
Burschenschafters. 2 Bde. G. Müller, M. . . 10.— 
Seelhorst, Maria, Das Schicksal der Tänzerin Ermina 


Roman. S. Fischer, Verl., B. 3.50; geb. 4.50 
Deutsch von Siegfr. 

. 2.50; geb. 3.50 
Roman. Deutsch von 


Hautaine. 


Shaw, Bernard, Kleine Dramen. 
Trebitsch. S. Fischer, Verl., B 

Sienkiewicz, Henryk, ERS 
Adf. Heß. O. Janke, B - . 3.— 

Stegemann, ven Kreisende Becher. "Roman. E. 
Fleischel & Co., B . 5.—; geb. 6.50 


Stieber, Ferdinand, Das Alderhaus. Geschichte eines 
stillen Menschen. Alb. Ahn, K. Brosch. 3.—; geb. 4.— 
* „Das Alderhaus‘“ ist die Geschichte eines Kampfes, 
den der Sohn gegen den üblen Ruf des Vaters kämpft; 
aber es ist auch so recht die Geschichte der Kraft. 


Selten wurde eine so lebendige und durch die klare 


Zeichnung gleich hinreißende Darstellung gegeben. Der 
Roman spielt im böhmischen Braunkohlenrevier und 
dürfte gerade in Österreich begeisterte Aufnahme finden. 


Sturm, Aug., Ritter, Tod und Teufel. Moderne Dich« 
tungen. R. Kraut, D. RK Ze 
Trebitsch, Siegfr., Des Feldherrn erster Traum, Nov. 
Insel-Verlag, L. . 3 . 2.—; in Pappbd. 3.— 
Villinger, Hermine, Die. Rebächle. Roman. Deutsche 
Verlagsanstalt, St. . 3.—; geb. 4.— 
Dieses entzückende, frohstimmende Buch erzählt 
uns in einem ganz schlichten, aber wundervoll lebens- 
kräftigen Stil die Schicksale einer frühverwaisten 
Schwesternschar, die durch die Bedrängtheit ihrer häus- 
lichen Verhältnisse gezwungen ist, den Kampf mit dem 
Dasein aufzunehmen. Wie die sechs jungen, weltfremden, 
köstlich individualisierten Menschenkinder auf dem ver- 
fallenden Familienstammgut in idyllischem Zusammen- 
leben aufwachsen, wie dann eines nach dem andern 
auf mancherlei Umwegen sich schließlich seinen Platz 
im Leben erkämpft, das ist mit so lebenswarmem Emp- 
finden, mit so herzbezwingender heiterer Liebenswürdig- 
keit geschildert, daß der Leser unwiderstehlich in den 
Bann der gemütvollen Erzählerin gezogen wird und ihr 
mit nie erlahmender Spannung, Teilnahme und Freude 
lauscht. 
Großmutter der Heldinnen, die sich mit rührender Für- 
sorge der elternlosen Enkelinnen annimmt und ihnen auf 
ihren Lebenswegen Schutz und Hilfe angedeihen läßt. 
Die Gestalt dieser lebensklugen, gutherzigen und von 
unverwüstlichem Frohsinn erfüllten Frau ist eine Meister- 
leistung der Charakteristik, in der die Dichterin mit 
wahrhaft genialer 
glücklichen Temperamentes verkörpert hat. Der Roman 
bildet in seiner gesunden, frischen Natürlichkeit und 
seinem herzerquickenden Optimismus eine ebenso unge- 
wöhnliche wie erfreuliche Erscheinung in der Roman- 
produktion unserer allzu ästhetisierenden Zeit und wird 
von allen Literaturfreunden, die ein Buch voll echten 
Lebens unbefangen zu würdigen vermögen, freudig auf- 
genommen werden. 
Voß, Rich., Du mein Italien! 
Leben. J. G. Cotta Nachf., St. . . 4.50; geb. 5.50 
Wahlberg, Ferd. v., Christian Bode. Eine Erzählung 
aus den deutschen Kolonien in der Wolgasteppe. W. 
Braumüller, W.. . 2.2.5 geb. 3.— 
Weber,F.W., Goliath. Biligevolksausgabe F. Schöningh, 
P. Geb 
"Es ist mit Freuden ; zu "begrüßen, daß sich der Ver- 
lag entschlossen hat, auch von Webers bedeutsamer 
Dichtung Goliath eine billige Volksausgabe heraus- 
zubringen und sie so weitesten Kreisen zugänglich zu 
machen. Man kann dies liebliche Epos mit der schlichten, 
ungekünstelten Sprache immer wieder lesen; es wirkt 
wie eine Oase auf den Wanderer in der Wüste der mo- 
dernen Epik. d. 
Weghardt, A., Aus neuer Kraft. Roman aus Nieder- 
Österreich. C. Konegen, W. . . . ...4—; geb. 5.— 
Wilbrandt, Adolf, Opus 23 und andere Geschichten: 
J. G. Cottasche Buchh. Nachf., St. u. B. 3.—; geb. 4.— 
Von dem gefeierten Autor, der nun schon die 
Schwelle des Greisenalters überschritten hat, liegt ein neues 
Zeugnis seines unversiegbaren Schaffensdranges vor. Von 
einem 72jährigen wird man billig keine neuen Offen- 
barungen erwarten, und seinen Freunden wird es schon 
freudige Genugtuung sein, wenn sie sich überzeugen 
können, daß auch in dem rüstigen Greis die alte Kraft 
und Frische lebendig ist. Wilbrandts literarische Per- 
sönlichkeit zu analysieren ist eine Aufgabe, die schon 
von Berufeneren gelöst worden ist, und es hieße Eulen 
nach Athen tragen, wollte man seinen Wert, der durch 
überreiche Taten begründet ist, noch durch Worte be- 
weisen. Sein letztes Geschenk an seine Verehrer ist 
allen vorangehenden ebenbürtig. r 
Zobeltitz, Fed. v., Friedel halb-süß. 
E. Fleischel & Co., B.. 


Aus meinem römischen 


Ein Sektroman. 





Doch die Krone des Ganzen ist die Figur dr 


Intuition die Weltanschauung des 





. 6.—; geb. 7.50 EN & 











14. Kunst, Musik, Theater. 


Bode, Wilh., Alfr. Messels Pläne für die Neubauten 
der königl. Museen zu Berlin. Mit 1 Bildnis Miessels, 
4 Brieffksm. u. 7 Tafeln. G. Grote, B... 8. 

Bredt, E. W., Deutsche Lande, Deutsche Maler. Mit 
79 Vollbildern, 61 Abbildungen im Text und 12 Tafe:n 
in Farbendruck. Th. Thomas, L. . . Geb. 10.— 

In vornehmster Ausstattung vereinigt der handliche 
Quartband über 150 Reproduktionen von Gemälden 
deutscher Landschafter. Alle Zeiten vom Mittelalter 
bis zur Gegenwart fanden sorgfältige Berücksichtigung, 
und feinstes Kunstverständnis und eine glückliche Hand 
haben hier eine Sammlung zustande gebracht, auf die 
wir Deutschen mit Stolz und Genugtuung blicken dürfen, 
liefert sie uns doch von neuem den Beweis, wie uner- 
schöpflich reich unser Vaterland an landschaftlichen 
Schönheiten ist und an Malern, die sie uns mit Meister- 
hand vor unser Auge zu zaubern wissen. Um die Über- 
sicht zu erleichtern, wurde die reiche Fülle von Bildern 
zu Gruppen vereinigt, von denen einige hier aufgeführt 
werden mögen: Die Alpenlandschaft; Das Land vor den 
Alpen; Des schlechten Wetters Schönheit; Waldbilder; 
Das Land vor der See; Ströme und Berge; Täler und 
Wege usw. Die Wiedergabe der Bilder, der bunten 
sowohl als der einfarbigen, ist eine derart vollendete, 
daß sie uns sehr wohl eine Vorstellung von dem hohen 
Kunstwert der Originale zu geben vermögen. Ein kurzer 
einleitender Text bietet uns einen vorzüglichen histori- 
schen Überblick über die Entwicklung der Landschafts- 
malerei und lehrt uns die Gesichtspunkte kennen, die 
in den jeweiligen Stadien dieser Entwicklung maßgebend 
waren, so daß bei dem Studium dieses prächtigen Buches 
nicht nur das schönheitsuchende Auge, sondern auch 
der vorwärtsstrebende Geist vollauf auf seine Rechnung 


kommt. Sy 
Escherich, Mela, Das Kind in der Kunst. Mit 56 Ab- 
- bildungen. Franckh’sche Vb., St. . 1.80; geb. 3.— 


Nur zu gern begleiten wir die Verfasserin auf ein 
Gebiet, das der Kunst unerschöpfliche Motive bietet. 
Denn die Kunst aller Zeiten, die früheste Antike aus- 
genommen, hat sich mit dem Studium des Kindes bs>- 
- schäftigt, ja das Kind nimmt in der Kunst eine geradezu 
dominierende Stellung ein. Mit Interesse verfolgen w.r 
die Entwicklung und die Ansichten der Kunstrichtungen 
der verschiedenen Jahrhunderte in ihren Beziehungen 
zum Kinde, von der italienischen Früh- und Hoch- 
renaissance und der spanischen Kunst zur deutschen 
Früh- und Hochkunst. Wir entzücken uns von neuem 
an der Kraft und Schönheit der niederländischen Kunst, 
in der das Kind eine hochbedeutsame Rolle spielt, 
werfen einen Blick auf die Kunst des 18. und 19. Jahr- 
hunderts, bis schließlich die Kunst der Gegenwart unserer 
Wanderung ein Ziel bietet. Die Ausführungen ver- 
raten ein liebevolles Eingehen in die Materie, scharfe 
Beobachtung und tiefes Verständnis für die Kindesseele 
und werden dem Buche mit seinen zahlreichen mit 
Geschick ausgewählten. Illustrationen leicht Eingang in 
ein kunstverständiges Publikum schaffen. d. 

Geiger, Benno, Maffeo Verona (1574—1618) und seine 
Werke für die Markuskirche zu Venedig. Ein Beitrag 
zur Geschichte der venezian. Kunst im Zeitalter des 


Barock. ‚Ei\-Ebering, B. Serge: 


Jolizza, W. K. v., Das Lied "und. seine Geschichte. Mit 
122 Notenbeispielen und Liedern der früheren Epochen 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. A. Hartleben, W. 

| Geb. 10 — 
Lautner, Max, Rembrandt. Ein historisches Problem. 

Mit 6 Taf.-Abb. Herm. Walther, B. AR 0.79) 
Lautner hat 1891 in seinem umfangreichen Buche: 
„Wer ist Rembrandt ?“ die Aufsehen erregende Behaup- 
tung aufgestellt, daß der von der offiziellen Kunstkenner- 
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schaft so vergötterte Rembrandt in. seiner Manneszeit 
nichts weiter gewesen sei als ein Kunsthändler, und die 
meisten der heute unter seinem Namen gehenden Bilder 
nicht gemalt habe. In seinem obenerwähnten Rem- 
brandtbuche nimmt Lautner dieses Thema wieder auf, 
stellt Rembrandt in einem höchst ungünstigen Lichte 
dar und bemüht sich, auf Grund der von ihm entdeckten 
sogenannten latenten Signaturen nachzuweisen, daß die 
dem Rembrandt zugeschriebenen Werke latent signiert 
sind von — einem anderen Künstler, nämlich von dem 
Rembrandtschüler Ferd. Bol. Man darf gespannt sein, 
was die Kunsthistoriker auf die Ausführungen Lautners 
zu erwidern haben werden. 

Limburger, Walth., Die Gebäude von Florenz, Archi- 
tekten, Straßen und Plätze in alphabetischen Verzeich- 
nissen. Mit 1 (farb.) Plane des gegenwärt. Florenz und 
ı Plane vom Jahre 1783. F. A. Brockhaus, L. 

6.50; geb. 8.— 
Plan des gegenwärt. Florenz (92><98,5 cm) allein 5.— 

Pinder, Wiih., Deutsche Dome des Mittelalters. K.R. 
Langewiesche, D. ; ER 1610| 

Reichhold, Karl, Meisterzeichnungen deutscher Künstler. 
Für den Kunstunterricht herausg. Mit Text v. G. J. Kern, 
M. Lehrs, H. Pallmann und J. Vogel. F. Bruckmann, 
M. .....5.—; geb. 6.50 

Rooses, Max, Die Meister der Malerei und ihre Werke. 
Fünf Jahrhunderte Malkunst in Deutschland, Italien, 
Spanien, Frankreich, England und den Niederlanden 
1400—1800. Mit 423 Abbildungen und 13 Farbendruck- 
tafeln.. W. Weicher, B. Geb. 16.— 

An der Hand von über 400 sorgfältig ausgewählten 
und zum Teil farbig reproduzierten Gemälden der haupt- 
sächlichsten Meister der wichtigsten Malerschulen des 
15.—18. Jahrhunderts gibt uns Max Rooses, der Direktor 
des Museums .Plantin-Moretus zu Antwerpen, kurze 
Lebensabrisse der Meister und‘ unterzieht ihre Werke 
einer gedrängten, aber wohl erwogenen Besprechung 
und Würdigung. In Anbetracht des überaus wohlfeilen 
Preises ist die Ausstattung des Buches und die Wieder- 
gabe der Abbildungen eine geradezu mustergültige ; die 
wenigen, durch allzu große Abnutzung der betreffenden 
Druckstöcke minder gut reproduzierten Bilder werden 
von niemand, der die Schwierigkeiten kennt, mit denen 
das Zusammenbringen eines derartig reichen Illustrations- 
materials verknüpft ist, der verdienstvollen Verlags- 
handlung zum Vorwurf gemacht werden. —.y. 

Schaukal, R, Vom Geschmack. Zeitgemäße Laien- 
predigten über das Thema Kultur. Georg Müller, M. 

4.—; geb. 5.— 

Seit Fr. Th. Vischers „Mode und Zynismus“ (1879) 
ist mir kein Buch in die Hände gefallen, das mich so 
interessiert hätte wie Schaukals temperamentvolle Aus- 
führungen über den Geschmack oder vielmehr. die Ge- 
schmacklosigkeit und Unkultur unserer Tage. Als Lieb- 
haber aparten Genusses habe, ich Schaukals Buch in 
einem Zuge durchgelesen und werde es bei Gelegenheit 
noch öfter vornehmen. Ich möchte auch vielen Lesern, 
die von dem heutigen Snobismus angewidert werden, 
vorschlagen, sich das zu eigen zu machen, was Schaukal 
über Wohnungen, Bauvandalismus, Kunstseuche, Theater, 
Ausstellungen, Erhaltung architektonischer Schönheiten, 
Buch, Kleidung, Stil im Schreiben usw. sagt. Sie werden 
Schaukal recht geben. Nur seien zur Signatur des 
Schaukalschen Werkes einige Sätze aus dem Eingangs- 
kapitel hierhergesetzt, die den Nagel auf den Kopf 
treffen. „Es nützt nichts, es muß gesagt werden: unsere 
Zeit ist dem Geschmackvollen instinktmäßiz feindlich. 
Es ist zuviel armseliger Intellekt in dieser Zeit. Nicht 
der reine, luftsäubernde Intellekt sich auf sich selbst 
besinnender Epochen. Ein Surrogatintellekt, ein ge- 
meiner, aus dem Mund riechender Intellekt, der richtige 
protzende Parvenü-Intellekt. Allenthalben sieht man ihn 
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am Werk. Er feiert sich täglich selbst. Wie eine in 
der Nähe kaum bemerkbare, aus einiger Entfernung und 
Höhe aber widerlich dicke Luftschicht liegt er über dem, 
webt er in dem, was „wir“ heute Kultur nennen. 
Harmlosen zur Lehre: wir haben keine Kultur, nicht 
die Spur davon! Zumal das, was sich als Kultur auf- 
spielt, ist dem, was Besseren, Einsamen, Melancholischen, 
Unzeitgemäßen wahre Kultur bedeutet, so fern wie der 
Mädchenhändler dem Gentleman. Ein Zuhältertum 
niedrigster Art ist diese ganz absichtliche, patzig auf- 
getragene, zerspringende und zerbröckelnde Kultur, die 
uns auf Schritt und Tritt belästigt, wie der Geruch 


geöffneter Gasrohrleitungen. Was helfen alle ‚„Er- 
rungenschaften‘“, was DER el sie? Barbaren über dir, 
Simson!“ 


Schnauß, Mart., Die Keonardische Flora. Eine Fälschg. 
aus dem 19. Jahrhundert. Studien eines Künstlers. Mit 
einer chemischen Untersuchung von Dt. Geo. Pinkus. 


SEM ISATII RN Pa LET IRYR . 1.80 
Weisbach, Werner, Impressionismus. Ein Problem 
der Malerei in der Antike und Neuzeit. (In 2 Bdn.) 


GBA GTGrOTE, DB . .15.—; geb. 17.50 

Wickenhagen, Ernst, Kleiner Leitfaden für den kunst- 
ne Unterricht in höheren Schulen. P. Neff, 
FE Ag: ä Bas . Geb. 2.— 


15. Fröndsorachlichee 


Baviera, G., Scritti giuridici. Vol. I. Diritto romano. 

10.— 

Bayley, G. D., Handbook of British rar. 1909. 
With Map and Plates BURN 6. 





Bertout, C., Le domaine militäire e en droit et en prati- 


que administrative BR ERy We Pharene 
Brockman, R.E.D., The Mammals or Somaliland. 15.— 
Cana, Fr. R., South Africa from the Great Trek to 
the Union . ä 12.60 
Chatelain, Derniers contes 3 5 3 3.50 
Clement, H., La depopulation en France . 3.50 
Cornet, Au Tchad. Trois ans chez les a 
les Ouaddaiens et les Kirdis . 4.— 


Dautremer, J., L’empire japonais et sa vie . &conomi- 


que nAYecTIlEN Dee, 0 
Dumont-Wilden, L., le Pörtrait: en France. Avec 
50 planches. G. van Oest & Cie.. B 10.— 


Nachdem die französische Kunst des achtzehnten 
Jahrhunderts seinerzeit ein vielleicht etwas unbeständiges 
Ansehen genossen hatte, fiel sie im letzten Jahrhundert 
in eine ebenso ungerechte wie unbegründete Vergessen- 
heit. Im neunzehnten Jahrhundert brachten jedoch 
Sammler von gutem Geschmack wie La Caze, 
Marcible usw. von 1830—50 die besten Meisterwerke 
dieser wundervollen Epoche zusammen. E. und J. de 
Goncourt, H. de Chennevi£res, Champfleury, Walferdin 
usw. ergingen sich in Lobeserhebungen dieses verleum- 
deten achtzehnten Jahrhunderts und führten einen Um- 
schwung der Anschauufgen herbei, der dem Publikum 
das geistreiche und feine Talent der Watteau, Boucher, 
Chardin, La Tour, Lemoine, Falconnet, Soufflot und 
vieler anderer schätzen lehrte. Ganz besonderes Inter- 
esse gewinnt diese Kunst dadurch, daß sie in hohem 
Grade die Epoche und das gesellschaftliche Milieu ver- 
anschaulicht. Die Künstler des achtzehnten Jahrhunderts 
haben in ihren Werken die’ Menschen, die Ereignisse und 


Sitten eines geschichtlich merkwürdigen Jahrhunderts . 


festgehalten. Dadurch rechtfertigt und erklärt sich die 
Stelle, die man ihrer Kunst heute einräumt. In dem 
obenerwähnten Werke, das den ersten Band einer 
neuen ,„Bibliotheque de l’Art au 188 Siecle“ bildet, 
führt uns Dumont-Wilden das französische Porträt des 


Eud 





achtzehnten Jahrhunderts vor und betrachtet vom ge- 
schichtlichen und ästhetischen Standpunkte aus durch 
die Werke der französischen Porträtisten das gesellschaft- 
liche Leben der Epoche. Er begnügt sich nicht damit, 
nur die Gemälde zu charakterisieren, sondern bestrebt 
sich auch, ihre Modelle zu analysieren. In den Pastellen 
von La Tour und Perroneau, wie in den Gemälden von 
Nattier, van Loo, Largilliere, Rigaud usw. kann der 
Leser sehen, wie Hof und Stadt, die Leute vom Theater 
und von der Enzyklopädie, die Umgebung der Mme. de 
Pompadour und der Mme. Geoffrin lebten. Indem uns 
Dumont-Wilden die Physiognomien jener Zeit zeigt, läßt 
er uns in Wirklichkeit unter den Philosophen, Finanz- 
männern, geistreichen Frauen usw. leben, 
uns die Literatur überliefert hat. 

Diese geistvolle, interessante und vornehm ausge- 
stattete Geschichte des französischen Porträts im acht- 
zehnten Jahrhundert, die auch ein Verzeichnis der haupt- 
sächlichsten Werke der Porträtisten, sowie reichliche 
Literaturnachweise bringt, wird sicher den Beifall aller 
Kunstliebhaber finden. 

Fadda, C., Studi e questioni di diritto. Vol. I. 12.— 
Figlia, P., I diritto attraverso i tempi e la magistra- 
tura).2. 8. 
Fox, L.W., A practical Treatise on ı Ophtalmology. 30.— 
Hillier, W. The Chinese Language: How to learn it. 
12.50 

Hutchinson, F. K., Motoring in the Balkans: Along 
the Highways of Dalmatia, Ne the Herzegovina 
and Bosnia . AR 14.40 
Langlois, H., L’armee anglaise dans. un conflit euro- 
peen . 2 
Laval, E., Guide medical du praticien pour. les mala- 


dies journalieres Ä 2.— 
Leclere, T., Les caprices de Goya. 2 TE TRD 
Macdonald, R. M., The Secret of the Sargasso. 6.— 


Mantegazza, V., Agli Stati Uniti: Il pericolo americano. 
5. 

Matignon, J. J., Dix ans au Pays du Dragon. Ill. 3.50 
Maugham, R. C. F., Zambezia. A general Description 
of the Valley of the Zambezi River, from its Delta to 
the River Aroangwa, &c. . . .. 18.— 
Mauran, Ch., Les &tats physiques de la matiere. 3.50 
Nikaido, Yun Beet Sugar Making and its chemical 
Control . .. 15.— 
Pitre, G., Medici, chirurghi, barbieri- e speziali antichi 


in Sicilia (secolo XIII— XVII): .Curiositä storiche. 6.— 
Plattard, J., L’&uvre de Rabelais. Sources, invention 
et composition . . 8.— 
Recouly, R., En Angleterre . 3.50 
Saintis, La möprise . . . A TE 
Sinclair, S. B., and F. Tracy. Introductory educational 
Psychology ; 24.80 
Tilliere, N., Histoire de Sainte- Marie % Nochet. Avec 
gTravı. ; RR Ne] 
Warmski, St., Prawo kobiet W ; panistwie austryackiem. 
Dr 

Weyssenhoff, J., Unia. Powies6 litewska. 5.20 


White, G. F., A ST of ha and Portugal, 1788 
EINTOE SIE NS 3 PR a 
Willy, Mangis e en menate € . 3.50 


16. Verschiedenes. 


Arends, F., Viel Glück dem Brautpaar! Neueste und 
beste Vorträge, Gedichte und Aufführungen, Lieder und 
Glückwünsche zu Verlobungen, Polterabend und Hoch- 
zeit. -Enßlin & Laiblin, R. . —.50 

Ungern-Sternberg, Isabella Freifrau V., Grapholonzend 
Streifzüge auf das Gebiet der Lüge. F. Kluge, R...3.— 
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Joseph Ehristian von Zedlitz und die 
Dapoleonische Legende. 


Don Oskar Bellmann. 


Aus: Hellmann, Ostar, Jojeph Ehriftian Sreiherr von Zedlig. Ein Dichterbild 
aus dem vormärzlihen ©iterreih. Mit 13 Illuftrationen. Derlag Bellmann in 
Keipzig. ME 4.—; geb. ME. 5.—. 


Über Sedlig, den Freund und Altersgenofjen GSrillparzers, den Dichter der „Totenfränze” und 
der „Nächtlichen Heerjchau“, eriftierte bisher nur eine Studie, die Profefjor Laftle im Grillparzerjahrbud) 
von 1897 veröffentlicht hatte. Die vorliegende Arbeit geht befonders in den biographifchen Abfchnitten weit 
über Laftle hinaus und bringt eine fülle interefjanten Materials zur Beurteilung des Dichters, feiner 
Seit und feiner Zeitgenofien. Sum erften Male ift auch des Dichters politifche Tätigfeit im Dienfte 
der Metternichichen Politif gewürdigt, wenn auch in diefer Hinficht noch nicht Erfchöpfendes geboten 
werden fonnte. Der nacdjftehende Abdruck tit eine gefürzte Wiedergabe des Kapitels „Der tote Cäfar”. 





ben auf, Napoleon fei nicht 
tot; er müfje einft wieder- 
fommen und fein Reich von 
neuem aufrichten in alter 
Berrlichfeit! Sein etferner 
Wille beherriche noch heut 
die Truppen, und auf feinen 
Auf fänden fich felbft die 
längjt gefallenen Krieger 
wieder ein, mit der gleichen 
Begeifterung, wie fie ihm 
einft im Keben folgten. Daß 
ein fol gewaltiger UÜber- 
menfch wie Napoleon fterb- 
lich jet wie jeder andere, 
das Fonnte das Dolf lange 
nicht fallen. Auh in 
Deutjcdyland nicht. Und fo 
verfeßte ihn die Sage 3.8. 
an Barbarofias Stelle in 
ven Kyffhäufer. — Man 
erwartete jeine Wiederkehr, 
ähnlih, wie , einit, als 
Wapoleons Ruf in den 
fernen Often drang, die 
Dölfer fich dort erzählten, 


„Ein Maufoleum zu 
errichten über der Afche 
großer Toten” war die 
Abficht, die Hedlit bei den 
Totenfränzen vorgefchwebt 
hatte. — Aus der Hahl der 
hervorragenden Geiiter, 
denen er in diefer Dichtung 
huldigt, haben zwei den 
größten Einfluß auf ihn 
gewonnen: Byron und 
Uapoleon. Des britifchen 
Dichters. Einmwirfung auf 
Selig tft fchon berührt 
worden; die Geftalt des 
genialen Korfen taucht 
immer wieder in feinem 
Dihten auf, und einer 
Xapoleondichtung verdankt 
er den größten Erfolg fei- 
nes Kebens. Keine feiner 
Dichtungen — die Toten- 
fränze eingefchlofjen — hat 
feinen Namen jo verbreitet, 
wie die Apotheofe des Sol- 


datenfaifers, die Ballade EN FREE |} 
„Die nächtliche Heerfchan”. ee ren Alezander. der Große fei 
| wiedergefehrt, feinen Er- 


Zedli greift in fir Wer u iD, 
nem Gedicht den vielfach | ©7 ® OLE Zedlrir = oberungszug zu erneuern. 
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im Dolfe verbreiteten Slau- Bes 4 Diefer Glaube an die Wie- 
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derfehr des vergötterten Führers war befonders unter 
der alten Garde fo feit, daß Heinrich Beine ihr den Auf 
in den Mund legen Fonnte: „Wapoleon tft nicht tot! 
Er ftirbt nie!” 

Als Zedli feine Ballade zum erften Male einem 
Steundesfreife, dem auch Srillparzer angehörte, vorlas, 
fprang diefer begeiftert auf und verhieß dem Gedicht 
einen arofen Erfolg. Und Grillparzer hat richtig gg» 
Drteilti.a 

Woher nun diefer Erfolg, wie er Feiner von Hedlit’ 
Dichtungen fonft befchteden war? Gemwiß tit er zum 
Teil in dem Gedicht felbft begründet; dem Dichter Fam 
aber auch eine Strömung zu ftatten, dte damals ftarfe 
Wellen bis nady Deutfchland und Öfterreich flug: die 
Xapoleonifche Kegende. 

Don Sranfreich ging fie aus. — Schon als Hapo- 
leon vom Schiefalsbli getroffen und auf das Felfentiff 
Sanft Belena 

gefchleudert 
worden war, 
um infchmad) 
voller Gefan- 
genfchaft feine 
Tage zuenden, 
waren feine 
Anhängerrait- 
los bemüht, 
um fein Haupt 
den Strahlen- 
franz des 
Märtyrers zu 
flechten. Nady» 
richten über dte 
unmwürdige Be- 
handlung des 
Gefangenen 
durh feinen 
Kerfermeifter 
drangen nad 
Europa und 
wedten ug 
menfchlihes Eau 
Mitgefühl mit 
feinem Scyid- 
fal, auch wo das Derftändnis für die gigantifche Größe 
Napoleons fehlte. 

Der fünfte Mai des Jahres 1821 endete feine 
Seiven, und Europa, von dem Schredgefpenft feiner 
Wiederfehr befreit, atmete auf. In den Kreifen der 
Regierenden wollte man fih allerdings den Anfchein 








Die nächtliche Beerlchau. 


geben, als ließe die Todesnadricht Falt. So fchrieb. 


Metternich an den öfterreichifchen Botfchafter in Sondon: 
„Diefes Ereignis macht vielen ruchlofen Hoffnungen 
und Plänen ein Ende. Es hat für die Welt Fein 
anderes nterefje”. Ehrlicher war die Kondoner Mor«- 
ning Poft, wenn fie fchrieb: „Der Gefangene auf Helena 
war noch immer der Schrecden der Welt”. — Nun war 
er tot, und noch einmal wurde er hineingezerrt in die 
Kämpfe der Parteien, noch einmal umfchwirrte fein 
Bild der Parteien Haß und Gunft. 

Mie auf der einen Seite noch einmal fanattfche 
Mut ihren Geifer an ihm verfpritte, fo fchlug auf der 
anderen die Sohe der Beageifterung um fo gewaltiger in 
die Höhe. In Sranfreih fahen die Deteranen feiner 


zahlreichen Kriege in ihm immer nod ihren Abgott. 
Die Friedenszeit hatte fie über das ganze Sand zerftrent, 
und fo trugen fie ven Ruhm ihres Kaifers bis in das 


fernfte Dorf. Die Wunden, die Napoleons Eroberungs- 


fucht dem Lande gefchlagen, waren vernarbt. Hingegen 
wuchs die Unzufriedenheit mit dem Negierungsfyftem 
der Neftanrationsepoche mit jedem Tage. Im Innern 
fuchten Adel und Beiftlichfeit die früher befefjenen Rechte 
wieder zu erlangen, dem Auslande gegenüber hatte 
Sranfreich feine frühere Machtftellung eingebüßt; und 
fo erfchten dem Dolfe die alanzvolle Dergangenheit in 
um fo blendenderem- Lichte. Der Kaifer, der das Sand 
einft auf den Gipfel der Macht geführt hatte, wurde 
zum Nationalhelden‘; an ihm gemefjfen fchtenen die 
Träger der Kronen Flein und unbedeutend. Eine üppige 


Nemotrenliteratur fproßte empor; Sas Cafes’ tenden- 


stöfes Tagebuch Napoleons von St. Helena und die 
Deröffent- 
Ihungen jet 
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Gezeidinet von Plüddemann, 




















tiefften Ein- 
druf und er- 
regten einen 
Sturmvonln- 
willen. Sa 
martine und 
de Digny fan- 
gen ihre LKie- 
































des Kaifers, 
und felbft aus 
demMTunde fei- 


lang mehr und 
mehr fein Sob. 
Dictor Hugo 
wurde aus 
einem eifrigen 
Royaliften der 
bedeutendfte 
Derfünder der 
napoleonifchen &loire. Am lauteften aber erfchollen 
Berangers feurige Chanfons zum Ruhme des Soldaten 
Faifers von allen Kippen. 


Die Bewegung zugunften des Andenfens des toten, 


CLäfars griff bald in das Ausland hinüber. Naments- 
ih die liberal Gefinnten ergriffen feine Partei; fahen 
fie doch in ihm den Mann, der die Früchte der großen 
franzöfifchen Revolution aud anderen Nationen zu«- 
gänglich gemacht hatte. Der taltener Mlanzont, der 
Pole Mictewicz, der ARuffe Lermontow, die Schweden 
Efatas Tegner und Nicander gehören zu den bedeutendften 
Trägern der napoleontichen Kegende im Ausland. Aus 
England ließ fih nur eine vereinzelte Stimme ver» 
nehmen, die aber fo gewaltig erflang, daß fie den 
großen Chor der Neider und Kläffer mächtig übertönte. 
Byron, der Dichterlord, war es, defjen Genius der Be- 


mwunderung für den Fongentalen Eroberer glänzendften 
Ausdrud verlieh — trog mander Enttäufhung, die 


Napoleon ihm bereitet hatte. . 
Kein Dolf aber — außer dem franzöfifhen — hat 





der zum Pretje 


ner Gegner 
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den Hlanen des Kaifers fo zahlreiche und bedeutungs- 
volle poetifche Huldigungen dargebracht, wie das deutfche, 
das doch fo fchwer unter feiner Eifenfauft gelitten hatte. 
Dafür gibt es mancherlei Erklärungen. „Der Kaifer, 
von den Seinen verlafjen, darf nun im Unglüde, was 
er im Glide nicht gedurft, auf unfere Yeigung An- 
fpruch machen,” fchrieb Platen, fchon während der Tage 
von Sanft Helena, in fein Tagebuch. Zu diefem Mit- 
gefühl mit dem überwundenen Gegner gefellte fich die 
Unzufriedenheit mit den Zuftänden im Daterlande, die 
nicht geringer war, als drüben in Sranfreih. Wie 
dort erfchienen auch hier die Fürften und Diplomaten, 
an der Niefengeftalt des Korfen gemefjen, Plein und 
winzig. Die Derfprechungen, in den Tagen der Not 
gemacht, waren unerfüllt geblieben. „Ward Kohn den 
gegen dich vereinten Mannen?” Fonnte Grillparzer 
fragen. Daß dies dem Mapoleonfultus nur förderlich 
fein Fonnte, ift Plar, und durch den Mund der Dichter 
fprach die Stimme des DVolfes. 

Heinrich Heine mit feinen „Srenadieren” tft es, 
der den Reigen der Derherrlichungen des Sranzofen- 
faifers eröffnet. Der Erfolg der „Wächtlichen Heerfchau” 
veranlaßte ihn, ausdrüdlih feftzuftellen, daß feine 
Ballade jchon 1816 gedichtet, 1822 gedrnct fei. „Ich 
mache diefe chronologifchen Bemerkungen,” fchreibt er 
in der Dorrede zur franzöfifhen Ausgabe feiner Ge- 
dichte, „oamit es nicht den Anfchein habe, als wäre 
ich den Sußtapfen eines öfterreichtfchen Dichters gefolgt.” 
Grillparzers fchon erwähnte Hde „Napoleon“, Hauffs 
„Sild des Kaifers”, Grabbes NRiefengemälde „Napoleon, 
oder: Die hundert Tage”, Bandys Kaiferlieder, Immer» 
manns Difion „Das Grab auf Sanft Helena”, Chamiflos, 
des Emigrantenfindes, dramatifche Szene „Xlapoleons 
Tod" und Suftav Schwabs Überfegung von Samartines 
„Sonaparte”, wie des Epos „Napoleon en Egypte‘“ 
von Barthelemy und Mery, find weitere Huldigungen 
deutfcher Dichter jener Zeit vor Mapoleons Genius. 
Und daß audy Deutfchlands größter Dichter, daß Goethe 
‚feine Bewunderung für den Niefengeift wiederholt und 
unverhohlen ausgejprochen hat, ift befannt. Zedlit 
befand fich alfo mit feinen Napoleongedichten in befter 
Gefellihaft. Sie alle, die Napoleon mehr oder weniger 
verherrlichten, find — einzig Heine ausgenommen — 
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von unantaftbarer patriotifcher Gefinnung, und der 
Sedliß oft gemadte Dorwurf, den Feind und Bedrücer 
des Daterlandes im Liede verherrliht zu haben, hat 
feine Berechtigung. „Man lefe Heines Grenadiere, man 
lefe die Dichtungen eines Grillparzer und Zedlit, man 
lefe das patriotifhe Napoleondrama Grabbes, und 
man wird zugeben, daß hier das Moment des Patriotis- 
mus nirgends in Gefahr gerät, ja zumeift überhaupt 
nicht in Srage Fommt.” - Don den erwähnten dentfchen 
Dichtern haben Immermann und Zedlig gegen den 
Kaifer gefämpft. 

In Waffen bin ich gegen ihn geftanden, 

Drum modt’ ich ihn nicht fehmäh’n, als er in 
hatte Sedlig jchon in den Totenfränzen gefagt. Wie 
Grillparzer Napoleon „das Sieber einer böfen Zeit“ 
nennt, fo fah Sedli in ihm „ein Wetter, daß die Welt 
fih reine”. Des Dichters vornehme Natur fühlte fich 
angemwidert von der Art, wie Wapoleons Fleinliche 
Feinde und Xeider ihn mit Bohn und Spott über- 
jchütteten, da nun fein Stern ausgebrannt war. „Es 
gibt Erfcheinungen in der moralifchen, wie in der phy- 
fifchen Welt, die ihrer Furchtbarfeit wegen faum ohne 
$srevel Zu einem Gegenftande des Spottes gemacht werden 
fönnen. — Eine folche Erfcheinung war Napoleon!” 
So jchrieb er in den Anmerfungen zu den Totenfränzen. 

Wie tief Hedli die gewaltige Tragif in Napoleons 
Schiefal ergriffen hat, das zeigt feine zweite, nicht 
minder wirfungsvolle Yapoleon-Ballade „Das Getiter- 
Ihiff“. Bier findet er wahrhaft erfchütternde Töne zur 
Schilderung der Sehnfucht des verbannten Kaifers nad) 
feinem Sande und vor allem nach feinem heißgeliebten 
Kinde, in dem er einjt den Dollender feines Werfes ges 
fehen, und das eine rüdfichtslofe Politif von ıhm fern 
hielt. Auch in diefer Ballade, „die nach der literari- 
fchen Seite hin den reinften Typus unheimlicher Ge- 
jpenfterromantif in der Tapoleonpoefte darftellt,” erfcheint 
wieder der tote Läjfar. 

Als Zedlig das Gedicht veröffentlichte, ftechte des 
großen Katfers einziges Kind als Herzog von Neichftadt 
in der Wiener Hofburg in glänzender Befangenfchaft 
feinem nahen Ende entgegen. Und bald darauf folgte 
dem toten Läfar fein Sohn ins Reich der Schatten, — 
Napoleons Läfarentraum war zu Ende. 


Banden 


Sintfluterzäblungen. 


Don Dr. Th. Engert. 
Aus: Engert, Dr. Th., Das alte Teitament im Lichte moderniftiich-Tatholiicher 


Wiflenjchaft. VII, 226 Seiten. 8°. 


I. $. Kehmanns Derlag, München. 


Dreis 


geh. ME. 4.—; geb. 5.—. 


Das Buch ftellt den Werdegang der religiöfen Ideen des ifraelitifchen Dolfes dar. 


Geftüßt 


auf ein reiches Dergleichsmatertal aus religionswifjenfchaftlichen Studien 309 der Derfafjer vor allem 
jene meift weniger beachteten religiöfen Riten und formen heran, die das gefamte Keben beherrichen 
und begleiten, die die eigentliche Dolfsteligion darftellen. 


Die biblifche Sintfiuterzählung tft in zwei Nezen- 
fionen erhalten, die freilich ineinander verarbeitet find, 


aber der Doppelbericht läßt fi Ear in feine Beftand- 


teile. fcheiden. Der Hauptunterfchted diefer beiden Er- 
zählungen liegt in der Dauer der £lut. Der ältere, 
jahviftifhe Erzähler läßt die. Erde durch 40 Tage und 


Aächte währenden Plabregen überfchwemmt werden; 
nady dreimal fieben Tagen, während derer der Sintflut- 
heros durch die Dogelausfendung Kunde eingezogen, 
fann Yoah die Arche verlaffen. Nach dem priefterlichen 
Berihte dauert die Sintflut 365 Tage, ein volles 
Sonnenjahr; 150 Tage wählt die Flut, dann beginnt 
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die allmähliche Abnahme des Wafjers. Don den aus- 
gefandten Dögeln, von dem Öpferduft, den der Herr 
riecht, weiß diefer Bericht nichts; wohl aber bringt er 
das Zeichen des Herrn, den Regenbogen. - 

Die Abhängigfeit diefer Berichte, die beide diefelbe 
Grundlage haben, von dem babyloniichen Sintflutmythus 
ift allgemein anerfannt. Diefer lettere ift uns bereits 
aus dem 21. Jahrhundert vor Chr. überliefert, und mit 
ihm berührt fich die ifraelitifche Tradition in den beiden 
Rezenfionen in fo auffallender Übereinftimmung, "daß 
die Annahme der Abhängigkeit unwiverleglich ift. Allein 
die Apologeten wifjfen zu berichten, daß der Sintfluts 
glaube über die ganze Erde verbreitet, und darım ein 
Erbjtüc der Uroffenbarung fei. 

Gemeinbefig der ganzen Menfchheit find die Flut- 
fagen nicht, denn fie fehlen in Afrifa faft ganz; aud 
in Europa find fie nicht häufig und in Aften find fie 
vielen Dölfern unbefannt.: Dagegen werden jolche Sagen 
in ganz Amerifa, in Auftralien und Polynefien erzählt. 
Mit dem Begriffe der allgemeinen Derbreitung operierte 
man früher fehr gerne, um die Eriftenz einer Uroffen- 
barung zu erweifen; allein die wifjenfchaftliche Der- 
gleichung foldher Sagen hat unter Beachtung der Fultur- 
geihichtlihen Entwidlung in fehr zahlreihen Fällen 
die Wanderung ganzer Sagenfomplere, wie einzelner 
Sagenmotive feftgeftellt, fo daß bei jeder einzelnen Er- 
zählung die frage nach dem autochthonen Urfprung ge- 
ftellt werden muß. Die Beadtung diefer Möglichkeit 
ift gerade bei der Hiythologie der amerifanifchen und 
polynefijchen Dölfer wichtig, weil hier zweifelsohne unter 
fremdem Einfluß Kulturfhichten fih übereinander ge» 
lagert haben. Diel fogenannte Sintflutfagen fcheiden 
weiter bei genauerem Aufehen aus diefer Kategorie 
aus; denn fehr häufig wird nur von einer lofalen Über- 
[hwemmung berichtet, in der nicht das Menfchengefchlecht 
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feinen Untergang fand, aus der vielmehr die Menfchen 
eines beftimmten Gebietes durch ein Boot, durch Empor- 
Flimmen auf Bergeshöhe oder unter dem Beiftand eines 
hilfreichen Gottes fich retteten. Ausgang der meiften 
$lutfagen find lofale Ereigniffe, außergewöhnliche Ele- 
mentargefchehnifje, Erdbeben, die Fluten landeinwärts 
rollen, Seedurchbrüche, Wolfenbrüche und ähnliche Er» 
eigniffe, die in der Gefchichte eines Dolfes, in der 
Kulturgefchichte höchft bedeutfam werden, in furzer Zeit 
die Arbeiten und Erfolge vieler Generationen vernichten 
fönnen. Diefe Sofalflutfagen geben oft zugleich die Er- 
flärung eigenärtiger geologifcher und geographifcher Der- 
hältniffe. Sintflutfagen werden fie, fobald fie in Fosmo» 
gonifche Mythen eingereiht werden. Doc foll damit 
nicht gefagt fein, daß alle allgemeinen Sagen erft aus 
Sofalfagen fich gebildet; vielmehr geben öfters bejtimmte 
elementare Ereigniffe dem primitiven Denfen Derans 
lafjung, die Kosmogonie nad) Analogie diefer Erfahrungs= 
tatfahen fih zu fchaffen. Iedenfalls aber find Lofal- 
fagen oder -Ereigniffe der urfjprünglihe Kern aller 
eigentlihen $lutfagen, Bekannt find uns bis jet un- 
gefähr so Flutjagen. 

Die UÜberfhwemmungen in MHiefopotamien, dem 
Sande, das von den frühlingswaflern der Swillings= 


ftröme überflutet wird, in das der perfiiche Golf bei 


heftigen Stürmen landeinwärts feine Wogen wirft, 
haben Deranlafjung zur babylonifcp-ifraelitifchen Sint- 
fiutfage gegeben. In Babylon, dem Site der Aftro- 
nomie, wurden die Ereigniffe zu einem fosmogontichen 
Mythus, der in Jfraels Überlieferung diefe Spuren 
noch gut erhalten hat. Die Sage jelbit jcheint nicht 


von Anfang an, nicht fogleich nad ihrer Einwanderung 


mit der Urzeit in Derbindung gebracht worden zu fein; denn, 
wie die Kritif mit Recht behauptet, gab es in Jirael 
eine Urgefchichte, welche von einer Sintflut nichts wußte. 


Die Sprache des Bundes. 


Don Dr. Fritz Skowronnek. 


Aus: Sfowronnel, Dr. $rit, Halali. Bunte Bilder aus Waidwerf und Fifchwaibd. 
Mit zahlreichen Slluftrationen, Alerander Dunfer Derlag, Berlin. 1.5.50; geb. IE. 7.—. 


Immer ftärfer wird die Anziehungsfraft der Städte und fchon feit Jahren lebt die größere 
Hälfte des deutfchen Dolfes in Gemeinden von über 2000 Einwohnern, d. h. in Städten. Und in 
diefen Städten wächjft die Jugend heran, größtenteils ohne je in die naturgemäße Berührung mit 
Feld und Wald, See und Gebirge zu gelangen. Einige wenige Ausflüge, im günftigjten falle der 
farg bemefjene Aufenthalt in der übervölferten Sommerfrifche follen den nicht mehr vorhandenen 
Sufammenhang mit der Natur wiederherftellen, follen Werte fchaffen, die nur der zu würdigen 
vermag, der felbft eine Jugend in ungezwungener freiheit auf dem Sande im täglichen Derfehr 
mit der Yatur verlebte, dem die Wildarten nicht nur im gebratenen Zuftande eine vertraute Er- 
fheinung find und der es von Plein auf gewohnt war, die Früchte des Waldes und der Heide au 
ihrem Gepurtsorte zu genießen und den gefchuppten Bewohnern des Wafjers, oft mit mehr Geduld 
als Erfolg, mit felbitgefertigtem Sangzeug nachzuftellen. Die dem Germanen angeborene Siebe zur 
Uatur ift auf dem bejten Wege hinweggezüchtet zu werden, wenn man nicht rechtzeitig Mittel und 
Wege findet, einen halbwegs gleichwertigen Erjaß für die ungebundene und fo förderliche Freiheit 
der Jugend auf dem Sande zu fchaffen. — Diefe Gedanken tauchten in uns bei der Seftüre in 
Sfowronnefs präctigem Buche auf. Wir atmeten wieder den würzigen Duft von Mafurens Kiefern» 
wäldern, wir hörten wieder den rhythmifchen Wellenfchlag im Röhricht mafurifcher Seen. Es ift 
jedoch durchaus nicht das oftpreußifche Mafuren allein, das Sfowronnef feinen Schilderungen zu- 
grunde legt, jondern überall im gefegneten deutfchen Sande, wo wildreihe Wälder und Heiden fich 
erjtrecden, wo ftfchreiche Seen und Bäche gen Himmel blinfen, tft er gewefen und hat mit der Büchfe 
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des Jägers, mit der Angel des Sifchers, vor allem aber mit dem Auge und dem Gemüte des 


warmherzigen Naturfreumdes das Gebiet durchftreift. 
erfchauten jpendet er in vorliegendem Bude in verfchwenderifcher Fülle. 


Und aus diefem reichen Born des Selbit- 
Uachftehend abaedrucktes 


Kapitel möge eine Dorftellung von der feflelnden, das Thema voll beherrfchenden Darftellungsweije 
des Derfaflers geben, der fich übrigens auch als Hovellift eines guten Rufes erfreut, wovon u. a. der 
vor einem halben Jahre im gleichen Derlage unter dem Titel „Das Kribbeln im Halfe” erfchienene 


!ovellenband ein fprechendes Seugnis ablegt. 


*« Die $rage, ob der Hund in der langen Zeit feines 
Sufammenlebens mit dem Menfchen fich geiftig fortent- 
wicelt hat, foll nicht aufgeworfen werden; denn es fehlt 
uns die Grundlage zu ihrer Beantwortung, die Mög” 
lichfeit eines Dergleiches zwifchen früher und jet. Man 
wird aber geneigt fein Fönnen, fie zu bejahen, wen 
man Unterjchtede in der Entwidlung heranzieht, die 3.8. 
zwifcher den zur Spielerei gezüchteten Schoßhündchen und 
dem Gebrauchshund der Jäger, dem Hühnerhund, deut- 
lich zutage treten. Einen Anhalt bietet auch das Der- 
halten der Tiere gegenüber neuen Erfcheinungen. So 
wird der Radfahrer im Dorf von jedem Köter angebellt 
und wenn irgend möglich ins Bein gebiffen. In der 
Großftadt laffen neunundneunzig von hundert Hunden 
den Radler unbehelligt vorbeifahren; fie haben gelernt, 
den Anreiz zum Bellen, der in der fchnellen Bewegung 
des Naplers liegt, zu unterdrüden. 

Die Fähigkeit, Urfahe und Wirkung miteinander 
zu verfnüpfen und aus der fo gewonnenen Kenntnis 
heraus zu handeln, wird vielen Tieren auf Grund zu« 
verläffiger Beobachtungen zuerfannt. Watürlich handelt 
es fih um fälle, die man unter feinen Umftänden mit 
angeborener Begabung erklären fann. Als Betfpiel feien 
nur zwei Beobachtungen angeführt, die ich felbit ver- 
bürgen fann. Einem Hofhund, der an der Kette lag, 


ey 


hatte die Magd den Futternapf fo hingeftellt, daß er mit 
der Yafe nur bis an den Rand, aber mit der Schnauze 
nicht hineinlangen Fonnte. Der Köter hatte bald die 
Dergeblichfeit feiner Bemühungen erfannt. Eine ganze 
Weile lag er, vor Sreßgier winfelnd, vor dem Mapf. 
Dann ftand er auf, drehte fih um, fo daß die Hinter- 
beine bis über das Gefäß hinausreichten und fchob mit 
ihnen, vorwärts fchreitend, den Xapf jo weit heran, daß 
er bequem daraus freflen Fonnte. 

Eines Tages jhyoß ich einen Neiher flügellahm. 
Er fiel aufs offene Wafjer. Meine Hühnerhündin ftürzte 
fi natürlich fofort hinein, um ihn zu apportieren. Doc 
ver Fijchräuber wehrte fie durch fcharfe Stöße mit feinem 
jpigen Schnabel ab. Plötlich tauchte fie unter und er- 
griff unter Waffer den Dogel an feinen Ständern. Beim 
Auftauchen erwifchte fie ihn mit fchnellem Griff am 
Halfe und machte ihm den Garaus. Ein befferes Mittel, 
die Gefahr eines Schnabelftoßes in die Augen zu vers 
meiden, gab es nicht. &b man hierzu fagen Fann, die 
Hündin habe ‚‚inftinftiv‘‘ gehandelt? Wo war denn 
der ‚„„.Inftinkt‘‘, als ich eines Tages im Torfbruche eine 
Kreuzotter in zwei Stüce zerfchoß und diefelbe Hündin 
das Kopfitüick zu apportieren fuchte? Die Schlange hatte 
noh foviel Kraft, fie in die Kippe zu beißen. Mit 
großer Anftrengung trug ich das treue Tier, deffen Kopf 
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Der Diederfee in Oltpreußen. 


in Furzer Zeit unförmlich anfchwoll, Filometerweit im 
Rukjad nah Haufe. Die Hündin genas nad fchwerer 
Kranfheit; aber jeitdem ging fie jeder gefchoffenen 
Schlange in weiten Bogen aus dem Wege. | 

Die feeltifhen Empfindungen, die man als das Se- 
fühlsleben bezeichnet, find bet faft allen höheren Tieren 
zu beobachten. Der Papagei und der Kanarienvogel 
faffen Suneigung zu einem Menfchen, der fie Iiebevoll 
behandelt und lafjfen ihre Freude beim Erblicen diefer 
perfon deutlih erfennen. Ebenfo wiffen diefe und and; 
andere Tiere ihrem Zorn, Ärger, Schmerz. und ihrer 
Trauer Ausdrud zu geben, fo daß wir nicht im Zweifel 
über ihre Stimmung bleiben fönnen. Die größte fähig- 
feit, feine Gefühle zu befunden, möchte ih dem Hund 
zufchreiben, felbft unter Beriihhoung des Umftandes, 
daß wir faum ein zweites Tier fo genau Fennen wie 
ihn, defjen treue Anhänglichfeit wir fo gering einfchäten, 
dag wir daraus einen fchmählicy beichimpfenden Der- 
gleich von der ‚‚hündifchen Trene‘’ herleiten. Und noch 
dazu mit Unrecht; denn der Hund faßt nur zu dem 
Nenfhen Suneigung, der ihm wohlmwollend gefinnt ift. 
Sit aber das Freundfchaftsband gefchloffen, dann über- 
dauert es auch harte, ja felbft ungerechte Behandlung, 

Wie man die Tatfache erflären mag, lafje ich 
dahingeftellt, aber Tatfache ift es, daß alle Fleinen 
Bunde, deren Dafein Feinen erfennbaren Swed hat, 
mit Ausnahme des Tedels, mich mit tiefgehender Ab» 
neigung behandeln. Und fie haben recht; denn fie ver- 
gelten nur Gleiches mit Gleihem. Dagegen Fann id 
alle großen Hunde, mögen fie auch noch fo biffig fein, 
ohne Gefahr bei der erjten Begegnung anfaffen, ftreicheln. 
Ste jcheinen es zu wifjen, daß ich fie hochichäte. 
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Aus diefem Grunde beziehen fich meine Beob- 
achtungen über die Art und Weife, wie der Hund feine 
Gefühle und feinen Willen ausdrückt, 


fchon der Altmeifter des Waidmwerfes, Diezel, jo hob 
einfhäßt, daß er ihn für befähigt hält, alle anderen 
Arten in ihren eigenartigen Dienftleiftungen zu erjeßen. 


Zum Teil ift diefe Dorausfegung bereits eingetroffen. 


Der Hühnerhund erfegt dem Grünrod, dem Berufsjäger, 
der fich nicht eine ganze Meute halten fan, mehrere 
Arten, die ftarf außer Gebrauch gefommen find. Er 
verjieht die Dienfte der Brade jagt laut im Bufd, er 
„ftöbert”, wie der Watdmann fagt, er arbeitet auf der 
Schweißfährte des angefchoffenen Wildes, und ganz 

neuerdings hat er auch gelernt, feine Stimme in einem 


ganz befonderen Fall mit dem vollen Bewußtfein des 


Sweds anzuwenden. 

Die „Sprace” des Bundes ift natürlih in der 
Bauptfache eine Gebärdenfpradhe. Aber diefe Gebärden 
find fo Fennzeichnend, daß man fie ohne jede Mühe 
deuten Fann. Don der Hündin, die ich fchon zweimal 


erwähnte, Fönnte ich einen ganzen Roman fchreiben, 


Sie war meinem Dater und mir neunzehn Jahre hin- 
durch die trenefte und Flügfte Jagdgefährtin, die man 
fih wünfhen fann.. Das Bedauern, das der Dolfs- 
mund einem Flugen Tier gegenüber in die Worte faft: 


„Schade darum, daf es nicht noch fprechen Fann’, mar 


unferer alten Diana gegenüber nicht ‚angebracht. Sie 
drückte fich fo deutlich aus, daß wir au auch ohne 
Sprahe genau verftanden. 

Wenn fie in die Stube fam, und den Pater nicht 
fand, ging fie erft zur Ede, wo gewöhnlich die Ge- 


nur auf de 
größeren Nafjfen, namentlich auf den Hühnerhund, en 
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 wehre ftanden. Dort richtete fie fih an dem Schranf 
‚auf, deffen Türen zur oberen Hälfte aus Glas beftan- 
den, und fah durch die Scheiben nach, ob eins von den 
 Gemwehren fehlte. War das der Fall, fo gab fte ihrem 
Unmut deutlich Ausdrud, Sie winfelte, heulte und 
bellte fchließlich, bis jemand fie fchalt. Nachgehen 
durfte fie nicht, das wußte fie und refpeftierte das 
Derbot. Und doch ift fie einmal nachgegangen. Der 
Dater war verreift, icy durfte damals noch nicht die 
Flinte führen, fo fchloß fie fih an einen Forjtauffeher, 
der in unferem Haufe wohnte, an. Der junge Mann 
wurde bei einem Sufammentreffen mit Wilderern zu 
Boden gefchlagen und wäre wohl in der Winterfälte 
umgefommen, wenn Diana ihm nidht nachgegangen 
wäre und durch ihr jämmerliches Geheul Nenjchen auf 
den bemußtlos daltegenden Jäger aufmerfjam gemacht 
hätte. | 

Ic ftehe nicht an, zu erflären, da nach meiner 
Anficht die Hündin mit voller Kenntnis der möglichen 
Wirkung ihre Stimme erhob. Das tun Hunde öfter, 
‚ebenfo aut aber wifjen fie, warın fie fich fchweigend zu 
verhalten haben. So gibt es viele, die ihren Herrn 
abends oder morgens auf den Anjtand begleiten und 
fich völlig zu beherrfchen wifjen, felbft wenn ein Stixk 
Wild aanz nahe bei ihnen vorüberwecjelt. Nur ein 
nervöfes Sittern der Glieder gibt Kunde von der Er- 
regung, die fie unterdrüden müfjen. 

Don dem Gedächtnis des Hundes und nody einigen 
andern Dingen legt ein Ereignis Heugnis ab, in dem 
Diana wieder die Hauptrolle fpielt. Mein Dater hatte 
fie von einem polnifhen Edelmann, einem Grafen 
ZJedlinsky, gefchenft erhalten, der bei der Revolution 


im Jahre 1863 hatte flüchten müffen und nun unter 
dem Pfendonym Schulemann auf einem benachbarten 
Gute fein Brot als Infpeftor verdiente. Jedlinsky 
hatte die Hündin von Flein auf erzogen und trennte 
fich fehr fchweren Herzens von ihr, als er eine aben- 
teuerliche Fahrt in die alte Heimat unternahm, um 
womöglich noch Fleine Teile feines großen Dermögens 
zu retten. Als er wegging, war Diana etwa andert- 
halb Jahr alt. Eines Tages, es mochten beinahe fechs 
Sahre verfloffen fein, trat ein hochgewachfener Mann 
bei uns ein. Es war Schulemann, aber niemand er- 
Fannte ihn; denn er hatte fih einen mächtigen fchwarzen 
Dollbart ftehen laffen. Mach der Begrüßung war feine 
erfte frage: „Lebt Diana noch?“ 

„Aber ja doch! Sie liegt an der Kette.” 

„Ach, wiejo dennP" 

„Der Kaltmeifter hat fchönes Noßfleifh gebracht, 
und bei diefer Nahrung ift fein Hund in der Stube zu 
ertragen.“ 

„sh möchte fie gern fehen.“ 

Der Dater trat ans fenfter und rief dem Knedt 
zu, die Hündin loszulaffen. Im nächiten Augenblick 
war Diana im Simmer und begrüßte freudeftrahlend 
die Hlitglieder unferer familte. Dor Schulemann, der 
fih tı einer Ede auf einem Stuhl niedergelaflen hatte, 
bliek jie ftehen und fträubte die Macenhaare, als wollte 
fie fih wütend auf den Fremden ftürzen. Doch diesmal 
waren es die Anzeichen einer anderen Erregung. Denn 
faum hatte Schulmann mit vibrierender Stimme den 
Namen „Diana“ ausgefprochen, da fprang die Hündin 
mit einem geradezu jubelnden Geheul an ihm empor, 
füßte ihn und ledte ihm das Gefiht. Es ift Schwer, 
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ihre freudenäußerungen Ffurz zu fchildern. Sie fprang 
von einem zum andern, aber immer eilte fie fchnell zu 
ihrem früheren Herren zurüd, um ihm die Hände und 
das Gefiht zu leden. Nachdem fich der erjte UÜber- 
jhywang gelegt hatte, 
ftand fie regungslos 
bei ihm, den Kopf auf 
feine Knie gelegt. 

Am Abend rüftete 
fih Schulemann zur 
Abfahrt. „Diana, 
fommft du mit?“ 
Minjelnd Prod die 
Hündin zu meinem 
Dater, 3u meiner 
Mutter. Es war uns, 
als wenn fie Abfchied 
nehmen wollte, ehe 
fie ihrem erjten Herrn 
nahfhlid. Stumm 
fahen wir uns an, 
das Bebaren des Tie- 
res hatte uns erarif- 
fen. Da fprang die 
Tür auf, und herein 
froch Diana mit allen Zeichen des Schuldbewußtfeins. 
So jcleppte fie fich bis zum Pater, lecdte die Hand, 
die er nach ihr ausftredte,, um fie zu ftreicheln, und 
blieb dann mit gefenftem Kopf vor ihm fiten, wie ein 
Menjch, der eine Strafpredigt erwartet. 

Ob der Hund zu lachen vermag, will ich dahingeftellt 
fein lafjen. Dagegen habe id aus feinen Augen Tränen 
rinnen fehen unter Umftänden, die für mich jeden 
Sweifel aus- 
fchließen, daß es 
fih umein durch 
Schmerz und 
Sehnfudht her- 

vorgerufenes 
Weinen han 
delte. Ein fir- 
föter, der Spröß- 
ling einer fchlim- 
men Mlesallian- 
ce, denn er be=- 
faß die Abzeichen 
und die Frum- 
men Beine des 
Gedels, wäh- 
rend fein lang- 
geitrecter . Seib 
die Größe des 
Hühnerhundes 
erreichte, war 
der ausgefpro- 
chene &Kiebling 
einer meiner 
Tanten. Natür- 
lich vergalt Sa- 
drach, fo hieß diefer Ausbund von plumper Häßlichkeit, 


I} 


diefe Huneigung durch eine grenzenlofe Anhänglichfeit, ° 


Er wurde deshalb auch überall hin mitgenommen. Aber 
eines Tages mußte er doch zu Haufe bleiben. In dem 
Ödimmer, das fein Arreftlofal bedeutete, faß aufer mir 





Der tote Fuchs wird zerzanlt. 





Ein Setter. (Aus: Stowronnef, BHalalı.) 


noch der Onkel. Abwechjelnd ging er zum einen und 
anderen, ftieß uns mit der Yafe an und lief dann 
fchnell nach der Tür, wo er uns mit erwartungsvollen 
Sliden anjah. Als wir feine ftumme und doch fo aus- 
Orudsvolle Bitte nicht 
berücfichtigten, ließ er 
ichließli den Kopf 
hängen, und deutlic) 
perlte eine Träne nad 
der andern aus feinen 
Augen. 

Daß der Hund 
mit Bemwußtfein des 
Swedes feine Stimme 
erhebt, fommt häufiger 
vor, als man im all« 
gemeinen annimmt. 
Einer meiner Befann- 
ten befitt einen alten 
Tedel, der deutlich 
„Mama jagt. In die- 
jer form hört es fi 
jo an, als wolle ich 
damit das Sprachge- 
biet des Jägerlateins 
betreten. Mir liegt nichts ferner als das. Die Sache ift 
fehr einfah. Der Hund wird auf den Schoß genommen 
und gefnufft, bis er ein ärgerliches Knurren vernehmen 
läßt. Dann drüct ihm fein Herr mit der Hand zweimal 
fchnell den halbgeöffneten Fang zufammen, und deutlich 
ertönt das „Mama“. Xun aber fommt der Forticritt. 
Schon feit geraumer Seit erhebt Männe, ohne gefnufft 
zu werden, feine Stimme, weil er weiß, daf fein Sprad- 

- talent mit einem 
guten Bappen 
belohnt wird. 

Auh das 
Sellen beim An- 
hegen des Hun- 
des fann viel- 
leiht als $ort- 
jchritt über den 
Naturzuftand 
betradhiet wer- 
den, namentlich 
bei folhen Ar- 
ten, die noch jeßt 
ihre Beute laut- 
los zu befdjlei- 
chen pflegen, wie 
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Dierher gehört 
auch das man- 
chen Hunden 


gendeKunftftück, 
daß fie zu bellen 
beginnen, wenn 
manfragt: „Wie 
fpricht der Hund?“ Geradezu wunderbar aber erjcheint 
es, daß jetzt feit einiger Zeit Hühnerhunde dazu gebracht 
werden, „tot zu verbellen”, d. h..dem Jäger den Ort, 
wo ein verendetes Wild liegt, durch anhaltendes Bellen 
oder vielmehr Heulen anzuzeigen. 


verhühnerhund.. 


leicht beizubrin- 
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Horft Schöttler: Finefjen. 


Finessen. 


Don Horst Schöttler. 


Aus: Schöttler, Horjt, Sinefien vom Leben, Lieben, Lachen. Derlag von £. Staad- 
mann in Leipzig. IE, 3.—; gebunden in Leinen ME. 4.—. 


Wenn irgend jemand das Terenziche homo sum: humani nihil a me alienum puto auf fi 
anwenden darf, fo ift es der Derfafjer der „Finefjen”. Offenen Auges tft er durch die Welt ge- 
gangen, mit der Umnbeftechlichfeit der Kamera hat er Augenblidsbilder aus allen Sphären der Gefell- 
fhaft aufgenommen und mit der Denfichärfe des logisch gefchulten Philofophen aus den feftgehaltenen 
Situationen die entfprechenden Konfequenzen und Kehren gezogen. So tft ein großer Schaf praftifcher 
Sebensweisheit in dem Buche aufgefpeichert, die fich nicht pedantifch fchulmeifterhaft aufdrängt, 
fondern in Fofetter Grazie — troßdem oder gerade deshalb aber nicht weniger eindringlich — dem 
reifen Sefer, der geiftig freien Seferin ein in taufend Facetten zurücgeworfenes Spiegelbild der 
realen Welt gibt. Der Derfafjer hat des Sebens Höhen und Tiefen durchfoftet und bietet in feinem 
von antiker Kebensbejahung durchwehten Buche ein eigenartiges Dademefum der praftifchen Kebens- 
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philofophie. 


Die nachftehend abgedrucdten beiden Sfizzen Ffönnen nur in ganz geringem Maße eine 


Dorftellung von dem Gehaltreichtum des Schöttlerjchen Erftlings geben. —y. 


Meine Gnädigfte! Sie wünfchen das Rezept, Ihren 
Diners die fogenannte Stimmung einzuhauchen? Aber 
gern! 

Sie haben ganz richtig beobachtet: bei Ihnen, bei 
Müllers und auch bei Schulzes langweilen fich die Leute 
tödlih. Diefelben Seute, die in meinen bejcheidenen 
Räumen vor Übermut und Kebensluft quietfchen. Das 
Rezept ift fehr einfach: 

Überlegen Sie leichtfinniger, ffrupellofer! Sie werden 
die Erfahrung machen, daß die Stimmung um mehrere 
Wärmegrade fteigt, wenn die Gaftgeber fich mit Anftand 
zu blamieren verftehen. Seten Sie die Beachtung einiger 
Trids an Stelle der quälenden, immer wiederkehrenden 
Überlegung, und Ste haben gewonnen. 

Der erjte Trick befteht darin, daß Sie Ihren guten 
Diefen anlernen, hinter den Kuliffen zu arbeiten. Wenn 
plößlich eine Abfage erfolgt, wenn die Seezunge nicht 
‚rechtzeitig geliefert wird, wenn ein Kröfus feinen Ein» 
tritt in Ihren Salon durch ein Kilo Malofol verherr- 
liht, fo muß der Gatte wie ein routinierter ÜÖber- 
Fellner draußen die nötigen Anordnungen treffen fönnen. 
Die Abwefenheit der fchönen Hausfrau wird peinlic) 
empfunden, das Gefühl, fie beunruhigt zu wiffen, laftet 
als Drud auf den Gemütern; — „er“ wird Faum ver= 
mißt. Bleiben Sie als ftrahlende Sonne bei \hren 
Gäften und laden Ste um fo forglofer, als Sie wijjen, 
daß die Stimmung gehoben wird, wenn „er” fi 
blamiert. 

Dann die Tifchordnung. Ganz grüne Gaftgeber 
wollen da mit einem Damen-Engagement, Kotterie oder 
dergleichen animierend wirfen; fte erreichen weiter nichts, 
als eine Hemmung des Glüds. Keine reife Dame zeigt 
ihre Sehnfucht im Xeglige, und das Kos trifft felten 
richtiger, als der Blitjchlag. Kaffen Sie fi den Teufel 
um das Techtelmechtel zwifchen Srau N. und Herrn 3. 
fimmern; wenn die beiden zufammen glücklich find, fo 
haben Sie als liebenswürdige Gaftgeberin doch Feinen 
Grund, ihnen das Glück vorzuenthalten! Zerbreden 
Sie fidy nicht den Kopf, eine ertravagante Tifchordnung 
zu Schaffen, fondern beftimmen Sie diefelbe auf Grund 
natürlicher, vorhandener Derhältniffe. 

Ihre Säfte fetzen fich jet in zufriedener, gehobener 
Stimmung zu Tifch. 


Die Sufammenftellnng des Efjens it natürlich au 
ein Trid! Xun mwiflen Sie fchon, daß der Dorteil des 
Trids in einer ftürmifchen Wellenbewegung befteht, 
jobald er fehlfchlägt. 

Erinnern Sie fi noch des Abends, als wir Kar- 
toffelpuffer ftatt Auftern oder Hors d’aeuvres gaben? 
Die Dinger waren der Köchin mißlungen, Fein Mlenich 
wollte efjen. Und weil es nur armfelige Kartoffelpuffer 
waren, übten alle Anmwefenden Kritiff — an uns, an 
ven Dingern, an der Köchin. Keichtfinnig, ohne weitere 
Überlegung hatten meine frau und ich diefe Dorfpeife 
gewählt, und wir hatten die Kacher auf unferer Seite. 
Das genügte. 

Manchmal hat aud) der Trid den fahrplanmäßigen 
Erfolg. Im rehrücdengefegneten Winter ermweift fi 
ein Gericht von Kinfen mit frijcher Wurft als Reizmittel 
erfter Güte; in der saison morte bietet ein fechsgängiges 
Diner die erfehnte Abwechflung zwifchen den heimischen 
Spinat- und Spargelorgien. ' 

Aber immer vörausfehen, daß auch ein faljches 
Kalful die Stimmung erhöht, wenn nur die Gaftgeber 
nicht aus allen Himmeln ihrer Hoffnung auf Zuftimmung 
fallen. Gut und mohlüberlegt wird unferen Säften 
auch bet Adlon oder Hiller ferviert — bet uns wollen 
fie laden. Seigen Sie mir den Menfchen, der nicht 
lacht, wenn ich ihn Fißle. 

Setzt Ffommen die allerliebiten, 
Smwifchenfälle. 

Der Schinfen reicht nicht, weil ein Tauer gleid) 
für fünf zugelangt hat: ich lafje die Hausmannswurft 
hereinbringen und fchneide Dreigrofchenftüce ab. (Glau- 
ben Sie mir, bei folcher lachenden, großzügigen Hand» 
habung fühlt fich jeder in Stimmung, der den Baben 
Wurft auffpießen darf.) Die Släfer find leer: ich jage 
felbft „a, Profit“. Das eleftrifche Kicht verfagt: ich 
laffe zwei, drei Kerzen auf leere Slafchen ftellen und 
weiß, daß alle proteftieren, wenn nach Aufhebung der 
Störung diefe Beleuchtung entfernt werden foll. 

Safjen Sie fich durch feinen Swifchenfall in Ihrer 
Saune irritieren, meine GÖnädigfte, wenn Ste Hälfte 
einladen; die das Alltägliche vergefien follen! — 

Nun noc einige Fleinere Trids. 

Bejonvders ftumpffinnigen Perjonen gibt man eine 


ftimmungsvollen 
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Man läßt fie aufpafjen, daß die Fliegen 
dem Kompott fernbleiben, man vertraut ihnen den 
Schlüffel zum £iförfchranf an. Das madıt diefe Keute 
glücklich, und fie entpuppen fich in ihrer Art als Witbolde. 

Wafler und Selters läßt man nur auf Derlangen 
fervieren, obgleich es jet auf jeder gut gededten Tafel 
ftehen foll. Aber das fchadet der Stimmung nidt, 
wenn diefe Art Getränfe erft herbeigefchafft werden 
müffer. 

Den Seft gibt man befler zur Suppe, als zum Eis. 
Bei fehr langen Diners läßt man zwifchendurc einmal 
fleine Zigaretten fervieren. Möglichft nach dem Fifdh! 

Tifhwein in Karaffen aufzuftellen, ift ftilvoll und 
modern, verdirbt aber alle Stimmung. Der Teufel foll 
wifjen, wie das Seng befommt, wenn fchon die Etifette 
nicht gezeigt werden Ffann! Über den Blödfinn, aud) 
Champagner umzufüllen, will ich fein Wort verlieren. 

Die Köffel nicht vergeffen! Jedes Gericht muß fo 
ferviert werden, daß das Aulangen, befonders das 
tiichtige Sulangen, feine Balancierfunft erfordert. Außer 
Sange, Mefjer und Gabel gibt es auch noch den praf- 
tifchen Köffel: der muß zur Hebung der Stimmung mal 
wieder in Erinnerung gebracht werden. 

Aah dem Moffa darf höchftens eine Paufe von 
zehn Minuten eintreten; dann muß Bier, Bowle oder 
Seft ferviert werden. Die trinffeften Keute wollen Stoff 
zur Hand haben. Das äjthetifche Gefühl der Nicht- 
trinfer fhonen zu wollen, ift ein Unfinn! 

Ih glaube, Sie haben jet genug gelernt, fchöne 
frau, und ich freue mich auf Ihre nächfte Einladung. 
Wenn Sie mich dann mit einem Ihrer verheißungs- 
vollen feurigen Blide beglüden, verrate ich Ihnen 
auh nodh, wie man feine Gäfte nach dem Efjen und 
Trinfen angenehm RE 


Befchäftigung. 


Wenn ich durch den enden Eichenwald ge- 
wandert bin und von meinem Berghäuschen aus weit 
hinein in die deutfchen Sande fchaue, dann überfommt 
mich die Kuft am Daterlande. Und dann finge ich das 
Lied von einem, der jieben Jahre in der Fremde umher- 
irren mußte und feinen König um die erntedrigendfte 
Stellung bat: „nur laß mich atmen wieder aufs neu 
die Luft im Daterland!“ — Arcibald Douglas. — Der 
liebe Fontane hat das Kied vom fchottifhen Grafen 
für deutjches Dolfsempfinden gedichtet, und wenn wir 
uns der heimischen Erde reht von Berzen erfreuen, 
dann ertönt Archibald Douglas’s Klage von unferen 
£ippen. Deutfhe Stimmung; im höchten Glüde fpricht 
das Seid aller Unglüdlichen am ftärfften zu uns. 

Meine frau mag das Kied nicht hören. Zart- 
befaitete Srauen find überhaupt meift Gegner fentimen- 
taler Stimmungs- und Dolfsliever. Das hat einen 
merfwürdig feinen Sufammenhang. Solche $rauen Fom- 
men ohne jede Erinnerung an den toten Bismard, Cäfar, 
Bannibal bequem aus — man möchte faft fagen, daß 
ihnen das Derftändnis für Heldengröße fehlt. Und 
um fo weniger Fönnen fie verftehen, wenn wir einer 
beliebten fifcherin oder Müllerin, die einen unbegabten 
Schluder liebte, nachweinen oder gar unfer Glück im 
Klagelied eines anderen austönen laffen. 

Meine frau wird nervös, wenn ich den Ardhibald 
Douglas finge. Sie haft den Balladen-Koewe nur 
diefer einen Hlelodie wegen. Die überwältigende Sehn- 
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fudt nad) dem Daterlande Fann fie fich nicht vorftellen. 


Sie füßt ihren Mann im eifigen Winter und läßt ihre 
Kinder in fommerlicdher Gewitterfchwille an ihrem Herzen 
einichlafen; jede Sone, die fie mit allen Safern Weib 
und Mutter fein läßt, ift ihr recht. „Ubi bene, ibi 


. patria‘“ — der Hann verachtet den Spruch, aber ein 
Weib, das feine edeljte Aufgabe erfaßt hatte, mag ihn 


zuerft geprägt haben. — 
Ein erfchütterndes Erlebnis hat mich heute gelehrt, 
was fi} im Herzen des Weibes als Daterland malt. 


Der Arzt hatte meiner frau jchon feit mehreren 


Jahren dringend geraten, ihre Gefundheit durch eine 
Badefur zu Fräftigen, und jett endlich hatte fie unjeren 
Sitten nachgegeben. Seit einer Woche erhielt ich von 
der fernen täglich Berichte, die eingehend ihre Kur 
ichilderten und immer wieder in der Hoffnung aus= 
langen, daß nun der Erfolg viele Jahre anhalten möge. 

In den Briefen lag etwas Sremdes, Beunruhigen= 
des. Die Mutter fragte Faum nach dem Befinden ihrer 
Kinder, fie vermied geflifjentli auf das einzugeheit, 
was ihr meine Briefe von uns erzählten; fte fprad) 
auch nicht von den Menfchen, die jet um fie weilten. 
Alle Härtlichfeit, alles Denfen und fühlen jchtenen in 
der Sorge für eine erfolgreiche Kur unterzugehen. 

Da wurde ich heute früh durch ein Telegramm ge- 
wect. „Ich fomme zurüd; hole mich, bitte, nachmittags 
von der Bahn ab.” — Ic bin maßlos bejtürzt, denn 
diefe plößlihe Rücdfehr muß einen geheimnisvollen, 
betrübenden Grund haben. 

Wie der Hug langfam in die Halle einfährt, fehe 
ich meine frau am Kupeefenfter ftehen, und bei ihrem 
Anbli fommen mir Tränen in die Augen. Ein ab- 
gehärmtes, blafjes Weib, mit dem Blick eines treuen 
Hundes, der unverdiente Schläge fürchtet. 

„Sei nicht böfe, frage auch nicht; ich Fonnte es nicht 
mehr aushalten!“ Das find die einzigen Worte, und 
ich vermag nicht, die Armfte mit Sragen zu quälen. 

Band in Hand fahren wir ftumm hinaus nad 
unfern Beim. Und wie der Wagen das Weichbild der 
Stadt verläßt und zwischen den Kornfeldern dahinfährt, 
da jagt meine frau: „Oh, wie fchön ift es bei Euch; 


wie habe ich mich danach gefehnt und Fonnte es doch 


feinem Menfhen fagen.“ Ich blide fie an und fehe, 
daß rojige Farbe ihr ins Geficht geftiegen tft. — Und 
wie unfer Häuschen am Waldesrand auftaucht — wie 
die Kinder dem Wagen entgegenftürmen —, da fchlingt 
fie plötzlich die Arme um mich und fingt eine erfchütternde 
Melodie: „Nur laß midy atmen wieder aufs neu, die 
£uft im Daterland!" — — 

Das Herz eines Weibes. Gewiß, nur ein Fleines 
Daterland ift fein eigen; aber weldy’ herrliches Reich! 
„sh hab’ es getragen fieben Jahr“ — o wie fchwer 
mag die Entfernung auch nur furze Tage lang zu 
tragen fein für ein Weib, das aus foldhem Reiche ver- 
bannt ift! 





Berichtigung. 
Sm legten Hefte des neunten Jahrganges der ‚El. 
f. 8.” wurde auf Seite 315 in dem Artifel „Dom Wefen 
des Sebens” der Preis von Hefje und Doflein, Tier- 
bau und Tierleben irrtümlich falfch angeführt; die 
Preisangabe muß richtig lauten: Jeder Band gebunden 
in Seinen ME. 20.—; in Balbfranz Mf. 22.— 








Diefem Hefte ilt ein Profpekt der Firma Franckhiche Buchhandlung in Stuttgart beigegeben, den wir 
der Beachtung unlerer Eeler beitens empfeblen. 
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\ Das praktische 
F. H.Schlössing Lehrbuch der 

W Der. Handelswissen- 
aufmann schaften 


wie: Geschichte des 
Handels, Handels-Geo- 
graphie, Einfache und 
dopp. Buchführung, 
Handels-Korrespondz. 
in deutscher, französ. 
und englisch. Sprache, 
kaufmänn. Rechnen, 
Handel und Verkehr, 
Warenkunde usw. 
In mehr als 80000 
Exempl. verbreitet! 
Umfang ca. 800 Seiten. 


Das berühmte konkurrenzlose Werk bildet ein 
Kompendium kaufmännischen Weltwissens und 
ersetzt eine ganze kostbare Fach-Bibliothek. 


Preis: Gebunden nur 6 Mark. 
Verlag: R.Jacobsthal & Co.,Berlin-Schöneberg. 
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In jedhs Abjdynitten 


Belnichte des Handels 
jandelsgeographle 
Infaye u. doppelte Buplührung 
delstortelpond. in I Spraden 
es Rei 


ı. 
2 
3 
4% 
5 
8 


& 
€ 
L) 
Ri 
bi 











$00000000000000000000000000000000000900000% 


Suhauje und auf Reifen 


gute Kameraden unjerer Kinder 


finden Sie in großer Auswahl in den 
Sammlungen fünftlerifcher Bilderbücher 
und Malbücher der Graphifchen Runftan- 
ftalt Sof. Scholzin Mainz. Erftklaffige, 
Weltruf geniegende Ausgaben nach Dri- 
ginalen namhafter Maler mit echt Fünft- 
lerifchen und doch Findlichen Bildern in 
forgfältigiter farbiger Wiedergabe und 
findertümlichen Terten; vornehm und folid 
ausgeftaftet bei niedrigftem Preife (von 
SO DPF. an). Taufende von Anerfennungen 
aus allen Kreifen. Eltern und Erziehern, 
die ihren Kindern zur Herzens: und Geiftes- 
bildung nur das DBefte bieten wollen, 
werden gebeten, in den Handlungen au$- 
drückich die Mainzer fünftlerifchen Bilder: 
bücher oder Malbücher zur Vorlage zu 
verlangen. WUlusführliche illuftrierte Pro- 
jpeffe mit PDrobebildern werden gern 
foftenlos gefandt von der 
Graphiichen Runftanftalt Sof. Scholz 
in Mainz. 


| Napoleons 


Leben 
Vonlhm Selbst 


In drei Abteilungen=zehn Bände: 
Meine ersten Siege (6 Bände); Ich, 
der Kaiser (3 Bände); Meine letzte 
Niederlage (1 Band). 
Herausgegeben von Heinrich Conrad. 


Ermäßigter Subskriptionspreis pro Band brosch. 
M. 6.—, in Lwd. geb. M. 7.—, in Halbfranz M. 8.50. 
Def" Alle drei Monate erscheint ein Band. "a8 


Ein Monumentalwerk 
von unvergänglichem Werte! 








Ausführl. Subskriptions-Prospekte gratis 
durch jede Buchhandlung und auch vom 
Verlag von Robert Lutz in Stuttgart. 
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Strudel 


Roman von Henryk Sienkiewicz 


Aus dem Polnischen über- 
setzt von Dr. Adolf Heß. 


Preis 3 Mark, gebunden 4 Mark. 


enrvyk Sienkiewicz gibt in seinem neuen Meisterwerk 

auf dem Hintergrunde der Geschichte das Trauer- 
spiel einer starken und doch glücklich endenden Liebe. 
Ein armes polnisches Bauernmädchen wird vom jungen 
Gutsherrn verführt und gerät dannins Ausland. Als sie 
später in die Heimat zurückkehrt und unbekannt dem 
Gutsherrn gegenübertritt, fesselt sie ihn und gewinnt ihn 
tief und aufrichtig lieb, gibtihn aber dann auf. Ihr folgt 
eine engelschöne Geigerin, die unmittelbar vor einem 
Wohltätigkeitskonzert von einem fanatischen Studenten 
hingemordet wird; ein Mädchen, das mit der ganzen Glut 
flammender Sinnlichkeit den Gutsherrn vergötterte. Das 
ganze Werk strotzt von Spannung. Die revo- 
lutionären Massenszenen in Warschau sind 
prachtvoll geschildert; zwischendurch klingt die starke 
Begeisterung für alles Große und Schöne und die Sehn- 
sucht nach einer besseren Zukunft. Das Werk zeigt den 
Dichter wieder auf der glänzenden Höhe seiner 
Kunst, wie er sie in seinem berühmten „Quo vadis“ 
erreichte. Einstarker Erfolgistunausbleiblich. 


|DieHeidemühle 


Roman von Oswald Bergener 


Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. 


FE: ist der Liebeskampf eines jungen Forst- 
beamten um ein blondes Naturkind. Wie 
nüchtern lautet diese simple Inhaltsangabe, 
und was hat der Autor aus der Natur heraus 
gemacht! Da lebt der deutsche Wald mit 
seinen tausend Geheimnissen auf, und die Art 
und Weise, wie er die herbe Schönheit der 
märkischen Landschaft schildert, klingt leb- 
haft an Alexis und Fontane an. In die 
spannende Handlung greifen die Schrecknisse 
von Unfällen, hinterlistigen Menschen, von 
einem Mord. Bei dem Talent des Verfassers 
dürfen wir noch manches gute Werk er- 
warten, der vorliegende Roman steht weit über 
der gewöhnlichen Unterhaltungsliteratur. 





—<> Beide Werke können durch jede Buchhandlung bezogen werden! >< 
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Bunte Bilder aus Waidwert und 
Sifchwaid. Mit dreifarbiger Um- 


® 
h alal ® ichlagzeihnung. Brojch.5.50 Marf, 


gebunden 7 Marl. 1910. 1. bis 5. Taujend. 


He befannte baltiihe Jäger und Schriftiteller Egon Sreiherr 
von Kapherr jchreibt darüber: „Wlaudereien, Ejjays! 
Schade, daß diefe Art Schriftitelleriicher Kunit bei uns fo wenig 
betannt, fo wenig gangbar. Sfowronnef ijt einer der wenigen 
Schhriftiteller deutiher Zunge, der dieje KAunftform meijterhaft 
beherrjht. — Ein in vortrefflihem Deutjh, unter möglidhiter 
Vermeidung von Fremdwörtern, in fröhliher, fonnigheiterer 
Art geichriebenes Bud. Ein ehter Sfowronnet! So, wie id) 
ihn fenne — bieder und fröhlid, eine glüdlichheitere Natur. 

.. „Mein Elternhaus!" Mit diefem Abjchnitt beginnt er, ein 
guter, vanftbarer Sohn. Sonnige Bilder führt uns der BVBer- 
fajjier vor — Stimmungen, die uns anheimeln, Glüdläheln, 
barmlojer Frobjinn, den der haftende Menjch heute nicht mehr 
fennt — den nicht einmal die Jugend fühlt.... Und dann 
die Liebe zum Tier! Der Berfajfer hat das Tier ftudiert mit 
ungetrübtemn Blid des Jägers und Naturfreundes — nicht unter 
Brille und Lupe am grünen Tiih. Auf einfamem Waldjee 
jchaute er dem Treiben der gefiederten Sänger zu, beihaulich, 
mit Muße. Und im Walde lernte er das Gejhöpf Gottes 
fennen, in nocd) nicht von der Kultur angefränfelter Einfamteit. 
Jagd und Wild betradhtet Stowronnef mit den Augen des mit- 
fühlenden Mtenichen, nit des brutalen Refordjägers. — GSHo- 
wronnet liebt den Wald — liebt ihn wie jein Heim. Gein durd) 


Swei neue Werte des bekannten oftpreußiichen Waidmanns und Erzählers 


Sriß Sfomwronnef 


AUlerander Dunder Berlag, Berlin W, 57, Potsdamer Straße 91. 



















feine Stubengelehrjamteit getrübter Blid fieht die Schäden 
moderner Forjtwirtichaft, Die aus dem Walde eine Holztammer 
madt, die der Kreatur, dem harmlofen Sänger wie dem Wilde, 
die Heimat raubt. Zum Schluß des Büdhleins fein ureigenjtes 
Gebiet: Die Fiihwaid! Stowronnef und Fiifherei — Name und 
Ding find eng verfnüpft. — Ein Bud, dak der Vater dem 
Sohne, die Mutter der Tochter in die Hand geben mu. — 
Ein Haud) von drüben — wo nod) Fein Fabrifichlot die Luft 
verpejtet — ein Ruf aus der Natur, die feine Mafchinenmenjhen 
tennt, fein Schablonenwejen, nur das Sndividuelle, das Wejen 
von Fleifh und Blut und — Gemüt.“ 


DasKribbelnimBalie 


und andere Gejchichten. Brojchiert 3 Mark, ge: 
bunden 4 Mark. 1909. 1. bis 3. Taujend. Mit 
origineller Umjhlagzeihnung. 


er „Berliner Börjencourier‘ jchreibt am 30. September 1909: 

„Seltjame, bald heiter anmutende, bald von der Sronie 
des Berfaljers zeugende Menjchlein und bald wieder ernite, 
prädtige Charaktere führt der. Menjchenfenner uns vor. Es 
gibt zum Glüd nod) viele Leute, die Zeit dazu haben, foldhe 
Sadhen zu lefen — und es iit aud) zu wünjdhen, daß es fie 
immer gibt, denn wohin follten wir fommen, wenn alle, alle 
ihre freie Zeit am Stammtifch mit Bolitifieren töten wollten.“ 





Derantwortlich: Der Herausgeber Paul Schifowsfy. Derlag von 5.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig. 
Sür Redaktion und Herausgabe in ODiterreich: Ungarn verantwortlich: Hofbuckhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 
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verfuchen die willfommene Über- 


SENDEN: 


Ä Blä itter für Bücherfreunde, 


IMustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


X. Jahrgang, Nr. 2. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch» und Kunstbandlung zu beziehen. 
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Der Meister des deutschen Feuilletons.n) 71” 


Das ift ein Seuilleton? Kine Preisfrage 
fönnte dies fein, nicht ein Rätfel, denn in unfern 
holzpapiernen Tagen weiß natürlich jeder Abc- 
jhüß, was ein Senilleton if, aber welcher Er- 
wachjene fönnte den Begriff reftlos Elarlegen? 
Ein Mann vom Bau, der fich in den beiden 
Stodwerfen der Zeitung wahrlich ausfannte, 
Satob Julius Davıd, hat uns über das Erd- 
geichoß — Rez-de-chaussee ift ein anderer Name 
für Unter dem Strich — nur negativen Bejcheid 
geben fönnen. „Das Seuilleton darf“, fo fagt er, 
„belehren, aus der Fülle eines großen und eigenen 
Wifjens heraus entftanden fein, aber es darf nicht 
ein einziges Mal lehrhaft erfcheinen. Die Perföns- 
lichfeit, der es entjprungen ift, 
die darf durchichimmern — durch» 
brechen aber darf fie abermals 
nicht. Und endlich! es muß über 
dem Ganzen eine gewilje Keichtig- 
feit, wenn irgend möglich bis zur 
Anmut gefteigert, verbreitet fein.” 

Die Kriterien Keichtigfeit und 
Anmut bieten in allen Deutungs- 


leitung zu den Sranzofen, deren 
Sprache ja auch das Wort Seuille= 
ton, Blättchen, entnommen: ift. 
Sulien Sonis Geoffroys nicht 
unbeftechlicher Geift wird zittert, 
denn feine Theaterberichte im 
Journal des Debats — richtiger 
Journal de P’Empire, denn wir 
Ichreiben das Jahr 1800 — waren 
die erften Seuilletons. Man erinnert an den Ahnı 
der Lundilten, an Jules Janin, der dreißig Jahre 
fpäter an derjelben Stelle am Montag (lundi) 
mit pifantem Wit über das lette Theaterftüc 
plauderte, an den erjten Mardiften und jomit 
ersten tufiffenilletoniften — anı Dienstag wurde 
Oper und Konzert befprochen —, an den Pater 
des willenfchaftlichen Seuilletons, — den Sigaro- 
mann Noqueplarn, und an die Schüler, deren 


*) Im Derlag von Meyer& Jeffen in Berlin erfchienen 
joeben: Sudwig Speidels Schriften. 1. Band; Per- 


 jönlichfeiten. Geh. 4 ME., geb.5 ME. 2. Band: Wiener 
et m; anderes Wienerifche. Geh. 3,50 ME., geb. 


4,50 ME, 





Ludwig Speidel, 


Ruhm die Namen ihrer Lehrer überftrahlte, an 
Sainte Beuve, Theopile Gautier, About, Sarcey, 
Karr. Ber uns im Deutjchland richtete Auguft 
Sewald, der Detter der berühnteren Sanıy, das 
erite Feuilleton ein. Er ift vergefien, aber zur 
literarifchen Schulweisheit ift die ftarfe feuille= 
toniftiiche Ader der Jungdeutichen geworden. Sie 
hatte gallijchen &infchlag, der Stil zeigte den 
unruhigen Sacettenfchliff der wißigen ronie, des 
beigenden Spottes, der oberflächlichen Seiftreichelei, 
des fpielerifchen Wortwißes, er funfelte und gligerte 
wie Kagengold, er blendete und blitte, aber fein 
Sener gab auch nicht eine einzige Ralorie Wärme. 

Dazu müfjen die Leichtigkeit und Anmut aus 
einer anderen Quelle fommen. 
Sie hat uns einer genannt, der 
das deutfche Feuilleton zu erhabe- 
ner Höhe geführt hat, dem Meifter 
des gefchriebenen Wortes gehul- 
digt haben als dem Sürften der 
Seder, dem Klajfifer des Seuille- 
tons, dem Schriftfteller von Hottes 
Snaden. Die Kraft ift die Wurzel 
der Anmut, fo erklärtediefer Große. 
Die Entdedfung gejchieht fo ganz 
nebenbei. Ihm wird ein Gips- 
abguß von Sanny Elßlers Bein ins 
Haus gebracht, und er fchreibt über 
den Fuß der großen Tänzerin: An 
dtefem Fuß lernt man, daß Kraft 
die Wurzel der Anmut ift.. Was 
wiederum jedes feiner Seuilletons 
auch lehrte. Ludwig Speidel 
— von ihm foll hier die Rede fein — brachte reiche 
Gaben für die journaliftiiche Kunftform des Seuilles 
tons mit. Einen rezeptiven Sleiß, der den Selbit- 
gebildeten in allen Provinzen der Literatur, der 
Kunft und der Philojophie hatte heimijch werden 
laffen, in der mufifalifchen Atmofphäre des Ulmer 
Daterhaufes gefchulten äfthetifchen Tajtfinm, ein 
Dichterohr für den Rhythmus der Sprache, eine 
Derfönlichkeit, die von fich befannte: ich famı 
nicht anders, als ich Fanıı, Sründlichfeit und 
ichwäbifche Dickflüffigfeit im Blut, deren Hem- 
mungen füddentfche Keichtigfeit und ein impulfives 
Temperament wieder aufhoben, ein im Umgang 
mit Wilhelm HKaulbach erjogenes treffjicheres 
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Urteil in Sragen der bildenden Kunft und nicht 
an letter Stelle offenen, freudigen Sinn für die 
Derrlichkeiten der Natur. Bei einem Haar wäre 
er ja zur fchwäbifchen Dichterfchule geftoßen. Aber 
fein Bruder Wilhelm, der fünf feiner Lieder ver» 
tont hatte, rief ihn nach München, wo neben 
Kaulbahs auch Sörfters, die Tochter Jean Pauls 
(bei der er noch den berühmten Zettelfaften ihres 
Daters fah), dem frifchen, herzhaften Mlenjchen 
ihr Haus öffneten. 

Diefe Derbindungen erjparten ihm den Beruf, 
Stunden für 30 Kreuzer zu geben. Der 22jährige 
wird Mufiffritifer der Allgemeinen Zeitung. Die 
erfte Kritif ift nach feinem Tode noch einmal 
gedruckt worden und erheitert Durch eine echt 
Speidelfche Eleine Bosheit am Schluß. Er lobt 
die Sängerin SalconisBochfoß, aber „die Natur 
hat ihr, wie den meiften Singvögeln, Schönheit 
des Keibes verfagt.” Der Mufiffritifer ift durch 
den Burgtheaterfritifer fpäter in den Schatten 
geftellt worden, aber das mufifaliihe Ohr war 
auf dem Poften bis zum Ende jeines langen 
Kebens. Bei dem Seuilleton Wiener Sandichaften, 
das er Ende Juni 1905, alfo wenige Mlonate 
vor feinem Tode, im 76. Jahre, fchrieb, wird es 
uns eindringlich ins Gedächtnis gerufen, daß 
diefer Beobachter der Natur als Mufiffritifer be- 
gonnen hatte: „In der Nähe breiten fi) Roggen» 
und Serftenfelder aus, und hier befinden fich die 
Kerchen, die wie andere Dichter und Sänger nach 
Brot gehen, auf ihrem natürlichen Nährboden. 
Es macht immer Dergnügen, diejes melodijche 
Tier in feinem Gebahren zu betrachten. Wie 
von einer Hand geworfen, taucht die Kerche in 
den Luftraum ein. Singend flattert fie auf, 
höher, immer höher, ein fchwärmender Mlathe- 
mathifer fFönnte fie einen fingenden Dunft nennen. 
Es ift erftaunlich, welche Kraft in einem fo 
unfcheinbaren Gefchöpf wohnt. immer flatternd 
und immer fingend, erhält es fich in der Höhe, 
die Eleine Bruft voll ftrömender Mufif. Alles ift 
Klang in ihr. Ob fie den Atem einzieht oder 
aushaucht, alles fingt und Elingt. hr Reichtum 
an Mitteln ift bewundernswürdig: fie hat offene 
und gededte Töne, Kopftöne und helle Jubel» 
töne. Der rein melodifche Reiz ihres Gelanges 
ift freilich. nicht bedeutend, aber im Rhythmus 
höchft mannigfaltig. In ausipringenden Ana: 
päften, in fchweren Zängen, in hüpfenden Kürs 
zen erinnert der Strophenbau des Kerchengefanges 
an antıfes Dersmaß. In dem Eigenfinn, mit 
dem fie, immer energiicher werdend, mufifalifche 
Siguren wiederholt, erinnert die SKerche an 
Beethovenfhe Art und eife. Was aber den 
Hauptreiz des Zerchengejanges ausmacht, das tit 
fein unbedingter Optimismus, feine ungetrübte, 
jauchzende Sreude am Dafein. Er verkündet eine 
vollfommene Welt. Wenn die Kerche aus der 


Höhe zurücfehrt, läßt fie fich auf die Erde fallen 
und fingt am Bande der Selder, bevor fie fich 
in ihre Aderfurche zurüchzieht, den Abgefang ihres 
Siedes, der fo heiter Flingt, wie das Lied felbit.” 

In den Mufikkritifen Speidels bildet fein 
Kampf gegen Bayreuth ein befonderes Kapitel. 
Es war ein dreißigjähriger Krieg, in dem auch 
mal grobes Gefchüß aufgefahren wurde. Das 
Wort vom fächfifchen Schulmeifter, von der mufi- 
Falifch-Eritifchen Schwefelbande und nun gar von 
der Affenfchande werden in Wahnfried nie ver- 
lieben werden. Sie erklären fich in der grenzen- 
zojen Liebe für Beethoven, der für Speidel „der 
Bott feines Lebens” war. Er fand fich fchlieg- 
lich auch mit Wagners Siege ab: „Das Pofitive 
an der Wagnerjchen Mufik ift, daß fie Begeifte- 
rung hervorruft. Das deutfche Dolf fieht in 


Wagners Öpern feine zeitweiligen mujifalifchen 


deale verwirklicht, und wer fie ihm nehmen 
wollte — vorausgefeßt, daß er es Fönnte —, 
würde diefem Dolfe ein Stüd Seele aus dem 
Seibe reißen.” . 

Als das alte Burgtheater abgebrochen wurde, 
ließ die Direktion . die beiden Neferentenfiße 
Speidels aus dem Parfett herausfägen und ver- 
ehrte fie ihm als Andenten. Er war ja mit 
der Burg verwachlen und hat über vierzig Jahre 
lang fritifiert, was dort über die Bretter ging. 
Dabei hatte er es nie leicht genommen, Seinem 
fcharfen Auge entging feine technifche Einzelheit, 
feine Öefte des Spielers, er hatte fachliches 
Cheaterverftändnis, und feine Kritit war produf- 
tiv. „Die Kritif ift nicht produftio in dem 
Sinne, daß fie, wie Kunft und Dichtung, aus 
dem Urfprünglichen herausarbeitet. Mit einem 
Worte: fie fchafft nicht. Ihr Swed ift vielmehr 
das Begreifen eines Werkes, ihr Organ der 
Derftand, die Sorm ihrer Ausführung das Ütkteil. 
Allein als ein Hilfsmittel der Produktion wird 
man fie wohl müflen gelten laffen.” Daß er 
Höcftes von ihr fordert, fehen wir noch aus 
anderen Stellen: „Tadeln mit Derftand, das ift 
doch das leichte Ding nicht, wofür man es ge 
meinhin ausgibt. Urteilsfraft in höchitem Sinn 
ift ein fo feltenes Kraut wie Genialität.“ (Leffing: 
Sch fchmeichle mir, von der Hritif etwas zu er: 
halten, was dem Genie fehr nahe fommt.) Als 
Berger nach Hamburg ging, fchrieb Speidel in 
der Neuen ‚Sreien Prefije, dem Blatte, dem er 
feit der Gründung angehörte und zu defjen lite- 
rarifchen Ruf er das meifte beigetragen hat: 
„Sum Kritifer bringt Berger die geeigneten 
Naturgaben mit. Er ift ein Denker und er ift 
faft ein Dichter. Dies „faft” ift viel. ur der 
Kritifer, der wenigftens ein Derwandter 
des Dichters ift, wird uns über die Werfe der 
Dichtfunft mehr als oberflählih unterrichten 


fönnen.“ Als Wilbrandt ging, bot man Speidel 
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die Direktion des Burgtheaters an, als Kron- 
- prinz Rudolf das monumentale Werk Die Öfter- 
reichifch-Ungarifche Monarchie in Wort und Bild 
redigierte, beauftragte er Speidel mit dem Kapitel 
Das Wiener Theater, und in der Seftichrift zum 
40 jährigen Regierungsjubiläum des Kaifers über- 
trug die Stadt Wien ihm den Abfchnitt Theater, 

Seine Abneigung gegen Heu-Berlin hat ihm 
"den Dormwurf zugezogen, er würde der Moderne 
nicht gerecht. Nun, er hat Hauptmanns Hannele 
warm gelobt, er hat fich mit Derve für bfjens 
Gefpenfter eingefegt. Das Place aux jeunes der 
beiden Goncourt war eben auch fein Standpunft. 
- Die Kritit über Schnißlers £iebelei zeigt es, feine 
mutige Parteinahme für Anzengruber und auf 
anderen Gebieten die Bewunderung für Keibl und 
für Klingers Radierungen. 

Wenigftens ein Derwandter des Dichters. So 
befennt die große Befcheidenheit Speidels, die im 
öffentlichen Leben bis zur Schüchternheit ging. 
Er war doch ein Dichter felbft. Gedichte in Profa 
find die Seuilletons, die an Sefttagen aus Mleifter 
Sudwigs Feder geflofjen waren, die Weihnachts- 
blätter, die jede Wienerin in ihre Truhe legte, 
weil fie dem Sefte erft die rechte Weihe und 
Stimmung gegeben hatten. Speidel huldigte 
darin dem Höchften, was Wien befißt, den Wiener 
Srauen: für die Wienerinnen, $rauenalter, Hans 
Mafart und die Frauen. der er zeichnet das 
Bild einer Wolter, Helene Hartmann oder er 
ichreibt ein mit äfthetiicher Sracht voll beladenes 
und den Girlanden der Sprachlichen Anmut ge- 
Schmüdtes Seuilleton über Sanny Elßlers Suß. 
Eine Saite hatte er aber noch auf der Leier, 
die nach ihm, aus bewundernder Scheu für den 
Meifter, faum einer wieder anfchlagen wird. Es 
ift das. hohe Lied vom einfamen Srauenherzen. 
Alte Mädchen heißt das Seuilleton, das er den 
Wiener Srauen Weihnachten 1876. unter den 
Tannenbaum legte, eine tiefdunfle rote Rofe, die 
heute aus dem Aeliquienfchrein gehoben, noch den 
fügen Duft des erjten Tages ausftrömt. Speidel 
beipöttelte feine eigene Bewegtheit und nannte 
fich den Pindar der alten Jungfern. _jn diefem 
Blatt erreichte das ftärkfte [prachfünftlerijche Talent 
unferes $euilletons eine nur dem Genie vor 
behaltene Höhe. Dem Genie ift nach Goethe 
die Melt durchfichtbar und Mleifter Ludwig ift 
auch nicht der verborgenfte Nerv des alten 
Mädchens verhüllt geblieben. | 

Seftartifel find auch feine Porträts. Diefe 
‚Auffäße find Bücher, die auf den Umfang weniger 
Seitungsipalten zufammengepreßt wurden, Ertrafte, 
die man durch Aufgüfle zu dicken Bänden dehnen 
fönnte. Einige find gejchriebene Monumente, 
wie Martin £uther, Ulrich Smwingli, Schiller, 
Ronfleau, Endwig Börne. Für die Zeitung waren 
es Paradeartitel, find es noch heute, nicht für 
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ihn, dem die Wualen des Schaffens die Wonnen 
überftiegen. _jch muß alles mit Drucwerft und 
Röhren aus mir heraufprefjen, Flagte Zeffing, 
und Speidel ächzte und ftöhnte, wenn er am 
Schreibtiich faß, jo fchmerzvoll waren die Hem- 
mungen. &s waren fritifche Tage für $rau 
Keontine und die beiden Töchter, wenn Papa fich 
eingeriegelt, aus dem Tag Nacht gemacht und 
die Sampen angebrannt hatte — Wilhelm Raabe 
ichrieb Hinter verhängten $enftern bei brennenden 
Kerzen und verfchloffener Tür feinen Erftling, 
Die Ehronif der Sperlingsgaffe — und nicht 
einmal zum &Eijen erfchien. Der treue Senofle 
Kudmwig Deveft fchildert einen folchen Arbeitstag 
Speidels: Gegen Abend ging feine Tür auf, er 
erichten. Man begrüßte ihn wie. einen Öperier- 
ten, der endlich das Sanatorium verläßt, der 
Alp wich vom Baufe. 

Am die Schreibfaulheit Speidels hat fich ein 
üppiger Segendenfreis gewoben, die Hemmungen 
wurden fchlieglich zur Jdtofynfrafie. Mlan öffnete 
abends die Tür und HMleijter Ludwig faß vor 
dem leeren Blatt in Tränen. &s ging nicht 
mehr. Das war aber in einem Alter, wo andere 
längjt die Seder aus der Hand gelegt haben. 
Heute, wo Hugo Wittmann, fein Seuilletons 
genofje, zufammenftellt, was Srau Leontine, die 
ihrem Ludwig drei Jahre im Tode voraufging, 
gefammelt hatte — hinter feinen Rüden, Denn 
er, der nie Korrektur eines feiner Senilletons ge= 
lefen, der es im Drud nie wieder anfah, war 
für ein Aufheben feiner Sachen nicht zu haben — 
it man ob der Sülle in Derlegenheit. Zwei 
dife Bände Perfönlichkeiten und Wiener 
Srauen bringt foeben der Berliner DPerlag 
AUeyer & Jeffen, der damit auf die glücklichite 
Weife debütiert, im würdigen Gewande, mit 
feftlichen &Settern und auf fchönem Papier auf 
den Markt. Hugo Wittmann leitet Ludwig 
Speidels Schriften mit dem Seftartifel em, 
mit dem er den Freund am fiebzigjten Heburts= 
tag grüßte. Auch der Nefrolog, den ihm der 
Chefredakteur und Herausgeber amd. Sebruar 19006 
widmete, ift in dem erfter Bande zu finden. Ein 
dritter Band Theater joll im September er- 
icheinen und die Burgtheaterfritifen bringen, im 


November fommen die Weihnactsblätter und 
Sefttagsfeuilletons unter dem Titel Heilige 
Seiten. 


Mit welcher Sehnfucht hatte man der Buch» 
ausgabe entgegengejehen! Im Zeitungsbau £ehr- 
linge, Gefellen und Altgefellen, die den Künften 
des unerreichbaren Meifters einige Geheimnifje 
abguden, dann aber die ohne Swede Genießen- 
den, die in Seterftunden Speidelzeilen auf der 
Sunge zergehen laffen möchten. Xur diefe Klein 
odien fammeln, rief beim Tode Speidels _jafob 
Julius David, der ihm fo fchnell folgen follte. 

4* 
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„Zur diefe Kleinodien fammeln und die deutjche 
Kiteratur wäre um ein Elaffiiches Buch, der Wiener 
Journalismus um ein unvergängliches Ehrenmal 
reicher.“ Auch Alfred Sreiherr von Berger 
forderte es, denn „die deutfche Sprache ift ärmer 
geworden durch den Tod Ludwig Speidels; fie 
hat in ihm einen Meifter verloren, der fie zu 
gebrauchen verftand wie feiner außer ihm." Nun 
it der Wunjch erfüllt und Ludwig Hevefi 
— „der andere Ludwig” — hat vierzehn Tage, 
bevor er fich nach eigenem Willen von hinnen 
ftahl, Meifter Speidels Schriften einen prächtigen, 
von ntimität ftroßenden literarifch-biographifchen 
Ejjat in eigenem Bändchen mit auf den Weg 


Plastische Bildnisse von Kri 


gegeben. Mag es Plat machen für den fchüch- 
ternen Großen, der mit den Ellbogen felbit fehr 
hilflos war. Der das Begenteil von einem 
Redner war, hat in der Öffentlichfeit mur den 
einen Sat gefprochen: Das $Seuilleton ijt die 
Unfterblichfeit des Tages. Weiter reichte 
die unbeholfene Xhetorif des Meifters der Feder 
nicht. Es war ein Siasfo feines Lebens. Nach 
dem Tode foll es fein Ruhm werden und an der. 
dentichen Keferwelt liegt es, diefen monumentalen 
Sab zu erweitern und den Seuilletons Ludwig 
Speidels eine Dauer zu geben, die weit über den 
Tag und die Jahre hinausreicht, in denen fie 
geboren wurden. Wilhelm Bronifcd. 


Kriegern auf Öffentlichen 


Ebrendenkmälern.*) 


Don Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. W. von Oettingen. 


Menn man von Ugypten und den alten vorder= 
afiatifchen Beichen abjieht, deren Könige fich et 
oder ihre Dor- - 
gänger, ruhm- 
redig genug, im 
übernatürlicher 
Größe über- 
menjchliche Ta= 
ten verrichtend 
auf manchen Re- 
liefs mit den 

Kennzeichen 
ihrer Selöherrn- 
würde und mit 
äußerlicher Ahn 
lichfeit Darge- 
jtellt haben, fo 
hören wir zuerit 
von  Öriechen- 
land, daß Ab- 
bilder hervor- 
ragenderKämp- 
fer — gemeint 
find hier aller- 
dings zunächit 
die Gymnaften 
— zwar ehren- 
halber öffentlich 
aufgeftellt wur= 
den, aber an ge 
heiligten ©rten 
nur unter der 
Bedingung, daß 
die Sefichtszüge 
feine Alhnlichfeit 
mit den Darge- 
jtellten hätten, 





Aus Band II des 





Andreas Schlüter, Reiteritandbild des Großen Kurfürften, Berlin. 


„Handbuches für Heer und Slotte", 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co,, 


jondern ganz ideal-ichematifch gehalten feien. So 
trägt auch. die Gruppe der ftreitbaren Tyrannen= 

—  mörder Harmo- 
di05 und Arifto- 
geiton, deren 
urfprünglichen 
Aufftellungsort 
man nicht fennt, 


*) Wir entnehe 
men diefen inter- 
ejfanten Artikel 
mit freundlicher 
Erlaubnis der 
Derlagsbuchhand- 
lung dem im Er- 
icheinen beariffe- 
nen wertvollen 
Werke: Band- 
buh für Heer 
und Se slotte 
Enzyklopädie der 
Kriegswiffenfchaf- 
ten und verwand- 
ten Sebiete. Un- 
ter Mitwirfung 
von zahlreichen 
Offizieren, Sani= 
tätsoffizteren, Be- 
amten, Gelehrten, 
Technifern, Künft« 
lern ufw. herauss 
gegeben von Georg 
von Alten, Bene- 
ralleutnant 3. D. 
DeutjchesDerlaas- 
haus Bong &Co., 
Berlin. Doll- 
jtändig in neun 
Bänden. Jeder 
Band gebunden 
ME. 26.—. - Die 
beiden erjten Bäns« 


Berlin-Zeipzig.) de liegen vor. 


an 
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fonventionelle Köpfe täter des Stiftes und 


auf völlig nadten und 
fonventionellen Kör- 
pern, und die Bildnifje 
vieler großer Griechen 
find uns nur durch 
Büften vertraut (die 
wahrfcheinlich aus Pri- 
patbefiß ftanımen), weil 
ganze Porträtftatuen, 
befonders von Krie= 
gern, felten blieben. 
Man vermied in Re- 
publiten folche Stiftun- 
gen, und erft die römi- 
che Kaiferzeit bringt 
eine größere Anzahl 
von Kunftwerfen diefer 
Art. Sieftellenmeiftens 
die Jmperatoren felbft 
dar, und zwar oft als 
Krieger in Pracdt- 
rüftungen, oft auch 
heroifiert in göttlicher 
Nadtheit; fie ftanden 
auf den Pläßen in 
Parkanlagen, in Be 
gierungsgebäuden, 
Theatern und Beilig- 
tümern. Manche wa- 
ren Weihgefchenfe, die 
der Senat und andere 
Körperfchaften geftif- 
tet hatten. Die Kunft- 
armut des frühen 
Mittelalters verzichtete 
nicht ganz auf das er- 
probte Müttel, die Perfonen der Machthaber 
impofant, in gefteigerten Sormen dem Dolf 
fortwährend gegenwärtig zu halten; aber von 
feinen unförmlichen Werfen ift uns nur wenig 
erhalten, und es dauerte jahrhundertelang, bis 
in den neuentftandenen Staaten die Kunft zu 
jolher Derwendung reif ward. Am Anfange 
diefer Periode bilden die Monumente der Sfaliger 
in Derona (13. bis 14. Jahrhundert) eine Art von 
Übergang zwijchen Grabmälern und öffentlichen 
Denfmälern. Auf einem umzäunten Plage mitten 
in der Stadt erheben fich mächtige, turmartige 
Bauten, die die Sarfophage der ritterlichen Sürften 
enthalten und deren Statuen, zum Teil als Reiter- 
bilder in voller Rüftung, tragen. In Deutich- 
land entitanden um diejelbe Zeit weit bedeuten- 
dere Werfe von überrafchender Großartigfeit, die 
zwar nicht alle im Sreien aufgeftellt wurden, 
aber auch in den Kirchen nur als Ehrendent- 
mäler ftehen. Das find 3. 8. im Dom von Naume 
burg a. d. Saale die Statuen ritterlicher Wohl» 





fremiet, Jungfrau von Orleans, Paris. 
Aus Band II des „Handbuches für Heer und Slotte“, 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Eo,, Berlin-£eipzig.) 


ihrer Gemtahlinnen: 
Arbeiten, die offenbar 
nach lebenden Model- 
len (allerdings nicht 
nach den lange vorher 
verftorbenen eigentlich 
Darzuftellenden) aus-. 
geführt wurden und 
nicht nur die reichen 
Anzüge ihrer Heit, fon- 
dern auch ganz indi- 
viduelle, feelifch be- 
wegte Köpfe wunder- 
bar treu und doch mit 
erhabenem Stilgefühle 
wiedergeben. Serner 
das Neiterbild König 
Konrads III. an einem 
Pfeiler des Doms von 
Bamberg: der gefrönte 
Herr, in Mantel und 
Maffenrod, fit läffig 
zurückgelehnt im hoch» 
lehnigen Sattel und 
blict, den Zeigefinger 
der rechten Hand wie 
Ipielend in die Mantel- 
ichließe gehängt, mit 
höchit lebendigem Aus- 
Orud aus den Augen; 
und in demjelben Dome 
die Statue Kaifer Hein- 
rihs IL nn einem 
Baufe zu Nürnberg 
befand fich eine Fleine, 
hößerne Porträtftatue 
KRaifer Karls IV., die jet im Königlichen 
Mufeum zu Berlin ift: ein Werf, das erftauns 
lich fcharf die Lharafteriftit? des verjchlagenen 
Nannes entwirft, die volljtändige Rüftung aber 
im Sinne der Zeitmode (um 1570) mit einer un 
möglich fchlanfen Taille verjieht. Als älteftes 
befanntes Neiterdenfmal auf offenem Plab in 
Deutfchland fei das des Kaifers Ötto I. genannt, 
das zu Magdeburg vor dem Xathaufe errichtet 
ift und den heldenhaften Sürften zwifchen zwei 
ftehbenden allegorifchen Srauen darftellt. Um die 
Porträtähnlichfeit mit dem etwa drei Jahrhunderte 
vorher Derftorbenen hat fich der unbefannte Künft- 
ler nicht gefümmert, wohl aber eine energijche, 
ftrenge . Heftalt von individueller Wirkung ge- 
fchaffen. Ein Überbli® über die Denktmaljchöp- 
fungen anderer Länder würde fchon für Ddieje 
Deriode zu weit führen: vollends unmöglich wäre 
er für die Zeit feit Mitte des 16. Jahrhunderts, 
das heißt feit der allgemeinen Erftarfung der 
Monarchen. Wie im Altertum und im Mittel» 
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alter, fo empfinden die Kürften des neuen Welt- 
alters, die faft alle, und zwar in erfter Linie, 
auch Kriegsherren find und in vielen Fällen fich 
hauptfächlich auf ihre Kriegsmacht ftüßen, das 
Bedürfnis, fih und ihr Haus, fowie ihre Ge- 
treuen gleichlam als Symbole des monarchifchen 
Gedanfens dargeftellt und im Bilde danfbar ver- 
ehrt zu fehen. Die hochentwidelte Bildhauerfunft 
förderte folche Beftrebungen. Das unmittelbare 
Dorbild gaben ihr dabei, außer dem antiken 
Reiterbilde des Marc Aurel auf dem Kapitol in 
Rom, zwei übergewaltige Mleifterwerfe, die noch 
dem 15. Jahrhundert angehören und übrigens 
einer Republif, fehr gegen ihre Neigung, abge= 
drungen waren: es find das Lolleoni-Denfmal 
von Andrea Derrocckhto in Denedig und das des 
Sattamelata von Donatello in Padua. Sie ftellen 
zwei jener großen Bandenführer dar, deren Dienfte 
Sürften und Städte für ihre Kriegführung er- 
fauften md die zuleßt, wenn das Glück es wollte, 





Denkmal König Konrads III. im Dom 3u Bamberg. 
Aus Band II des „Handbuches für Heer und Slotte“, 
(Deutfches Derlagshaus Bona & Eo,, Berlin-Zeipzig.) 


irgendwo ein fürftentun erbeuteten: eherne Bel 


den, die in Erz zu verförpern und in echt folda- 


tiichem Sinne monumental zu ehren, den großen 


Slorentiner Meiftern eine Wonne gewejen jein 
muß. Die Sigur des Derrocchio trägt die feiner 
Seit angehörende, die des Donatello eine faft 
antife Rüftung: wie bei den Grabfiguren, fo 
verfahren feitdem die Bildhauer auch bei den 
Denfmälern entweder nach der Hiftorifchen oder 
nach der iDealifierenden Auffafjung, worüber fie 
fih nach dem Befchmad der Zeit oder nach per- 
jönlichen Anfichten entfcheiden. Indefjen finden 


wir im 17. und 18. Jahrhundert faft gar feine 
hiftorifch-realiftiichen Standbilder neben ganz über= 


wiegend vielen idealiftifchen, die eine Porträtähn- 
lichfeit des Dargeftellten nebft defjen gewohnter 
Haartradht (Allongeperüden!) fehr unbefangen mit 
heroifchen Gliedmaßen und Rüftungsteilen ver- 
binden; andererfeits fällt es doch auf, wenn 
Lanova feinen Napoleon I. ohne irgendwelche 
Bekleidung als antifen Balbgott hinftellt (2Mlai- 
land, Brera), oder Louis Tuaillon den Kauifer 
Friedrich III. mit feiner modernen Srifur in antifer 
KRüftung auf ein Nenaifjanceroß fjeßt (Bremen), 


zwar in grandiofer Schönheit, grundfäßlich jedoch 


nicht viel anders als etwa Petitot mit Ludwig XIV. 
(Derfailles), EAmoureue mit Ehriftian V. von 


 Dänemarf (Kopenhagen), Widemann mit Auguft 


dem Starken (Dresden-Tleuftadt) oder Salconet 
mit Peter dem Großen (St. Petersburg) es ihrer- 
zeit gemacht hatten, während doch feit dem An 
fang des 19. Jahrhunderts die hiftorifcherealiftifche 
Richtung vorherricht. Sehr interefjante Auffchlüffe 


über den Übergang von der .einen Auffafjung 


zur anderen in Deutjchland gewähren die ver- 
jchiedenen Konfurrenzen, die für das fchlieglich 
von Rauch ausgeführte Denfmal Sriedrichs des 
Großen in Berlin abgehalten wurden und nicht 
minder interefjant ift die Behandlung der Blücher- 
Statue für Roftoct (1818), bei der Goethe durdy- 


jette, daß Schadow ein phantaftifches Koftüm, 


eine Köwenhaut über antifem Panzer, dem preußis- 
ichen Helden anlegte, deffen Wejen von antiker 
Kultur recht weit entfernt war. Wie genau man 
es neuerdings mit der hiftorischen Treue nimmt, 
zeigt, wenigftens was das Koftüm der Dergangen- 
heit betrifft, vor allem die lange Reihe der Mlark- 
grafenftatuen in der Berliner Sieges-Allee, an 


denen Derftöße gegen die Moden von fieben 


Jahrhunderten faum nachzumeifen fein dürften. 
Andererfeits ift die Bewifjenhaftigkeit in der Wieder- 
gabe auch der modernen Uniformen, Waffen und 
Reitzeuge fo groß, daß manche der unzähligen 


Reiterdenfmäler und Standbilder von Fürjten und 


Seldherren, die befonders feit 1870 entitanden 
find, fich hauptfächlich durch den vorfchriftsmäßigen 
Anzug auszeichnen. — Als Schadow, Rauch und 


ihre Genofjen in Berlin auch die Generale Sried- 
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‚richs des Großen und die Helden der Befreiungs- 


friege verförperten, erfüllten fie diefe Geftalten 
mit einem Fünftlerifch gefteigerten Leben, das die 
Aufmerfjamfeit auf den Eharafter des Darge- 
ftellten lenkte, Heutzutage empfinden wir dies 
mitunter als theatralifch und unmilitärifch und 
erwarten wie im Leben fo in der plaftiichen Dar- 
ftellung von Sürften und Offizieren eine gewifie 


Rejerve in Ausdrud und Haltung. Das erfchwert 


dem Bildhauer die Aufgabe natürlich in hohem 
Grade. Wohl um diefe Seflel zu fprengen und 
der Energie wie der gefchichtlichen Bedeutung 
des gewaltigen Mannes zu ihrem Rechte zu ver- 
helfen, hat Lederer für feine ungeheure Bismarck- 
Sigur in Hamburg die Sorm eines Rolands aus 
dem 13. Jahrhundert gewählt: aus diefem fteiner- 
nen Niefen, der echt bismardifch ift, ftrömt eine 
unermeßliche Seiftesfraft, ohne die wunderbare 
Quhe und Einfachheit des Werfes zu beeinträch- 
tigen. Die innerliche Wahrheit diejes Meifter- 
ftüces unter den Bildwerfen aller Seiten ift vom 
mächtigften Eindrucd, während wir uns vor vielen 
Denfmälern Kaifer Wilhelms I, auf denen der 
tapfere, jchlichtvornehme Herr von geflügelten 
und ungeflügelten Genien und allerlei Setier be= 


gleitet erjcheint (3. 3. in Berlin, Koblenz, Düffel- 


dorf), nicht leicht in den Fünftlerifchen Gedanken 
finden fönnen. Ein Künftler mit wahrhaft monu- 
mentaler Auffafjung, wie der geniale Andreas 
Schlüter (1664 bis 1714), hätte fo gewaltjane 


- Sufammenftellungen und folche Häufung des Bei- 


werfs vermieden. Er hätte feinen herrlichen 
Großen Kurfürften (Berlin), wäre vom Zeit- 
geichmad das hiftorifche Koftüm verlangt worden, 


nicht in die Derbindung mit den halbnadten, 


zeitlofen Sklaven am Poftament gebracht. — Im 
allgemeinen ift es zurzeit gebräuchlih, fürftliche 
DPerfonen auf Denfmälern nicht anders als in 
militärifcher Uniform und womöglich zu Pferde 
darzuftellen. Dabei fteht oder fchreitet das Pferd, 
feltener befindet es fich in lebhafter Gangart. 
Schon aus technifchen Gründen wird die Stellung 
des Bäumens und des HKurbettierens, die 3. B. 
Montferrand und Elodt bei dem Denkmal Nifo- 
laus’ I. in St. Petersburg gewagt haben, jowie 
die des Galopps oder des Sprunges meiftens 
vermieden; Doch fuchte wohl gelegentlich ein 
Künftler fich gerade in folchen Schwierigfeiten, 
3. B. mit einem unter dem -Neiter zufammen- 
brechenden Pferde, zu zeigen. — Seit jeher nn 


die Denkmäler auf Poftamente geftellt, deren Kö 


und Ausbildung fich nach den örtlichen Derhält 
nijjen richtet; allzuoft allerdings find fie unver- 
hältnismäßig hoch. Nur felten vertritt eine Nach- 
ahmung natürlichen Bodens den architeftoniich 
ftilifierten Unterfag. Die Slächen und Abfäte des 
Pojtamentes bieten Pla zum Anbringen von 
Webenfiguren und Örnamenten, die in 
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Donatello, Der beilige Georg. 
Aus Band II des „Handbuches für Heer und Slotte", 
(Deutjches Derlagshaus Bong & Co,, Berlin-Zeipzig.) 
der mannigfaltigften Weije das Motiv des Denf- 
mals ergänzen; fo umgeben den Sodel von Sieme- 
rings Siegesdenfmal in Leipzig, das als Krönung 
eine Germania trägt, die Geftalten von Kaifer 
Milhelm, figend, und von den Kronprinzen $ried- 
rich Wilhelm und Albert, fowie von Bismarcd 
und Moltfe zu Pferde. An desfelben Meiiters 
Neiterbild Wafhingtons in Philadelphia find reali- 
jtifche Nachbildungen der größten Tiere der nord- 
amerifanifchen Sauna gelagert. Gewöhnlich be- 
hilft man fich mit allegorifchen oder fymbolifchen 
Siguren oder mit Darftellungen Eriegerifcher Szenen 
und Charaktere. Oft aber vergigt der Künftler, 
daß der Überfluß an Nebenfächlichem den Gefant- 
eindruck fchädigt. — Nach dem Dorbilde der an- 
tifen Säulendentmäler des Trajan und des Marc 
Aurel in Rom hat man in Paris die Porträt- 
ftatue Napoleons I. auf die Dendöme-Säule, die 
Xelfon=-Statue in London auf die Trafalgar-Säule, 
die Statue des Sroßherzogs Kudwigs I. in Darm 
ftadt ebenfalls auf eine Säule geftellt, ohne daran 
Anftoß zu nehmen, daß die Höhe von 40 bis 


56 Guftaf af GSeijerftam. 


50 m jedes Bildnis um feine Wirkung bringt 
und die Helden zu einem unbedeutenden Drua- 
ment erniedrigt. Die Statue des Adinirals Tegett- 
hoff von Kundmann (Wien) fteht zwar auch auf 
einer (mit bronzenen 
Schiffsichnäbeln deforier- 
ten) Säule; doch ftören 
die Derhältniffe in die-> 
jem $alle weniger. — 
Beiondere Sorgfalt wird 
auf die Derbindung eines 
Denfmals mit feiner Um 
gebung verwendet; aber 
nur jfelten gelingt es,: 
ein Kunftwerf von wejent- 
lich friegerifchem Cha- 
rafter von der Fonven- 
ttonellen Umrahmung mit 
freundlichem Gebüfch und 
Blumenbeeten oder Bruns 
nenanlagen frei zu halten. 
Meifterhaft löfen diefes 
ichwierige Problem meh- 





die ganze Rücfeite des Kapitolinischen Hügels be» 
deckt. Seit der Gründung des Königreichs Jtalien 
hat übrigens der Patriotismus dafür geforgt, daß 
faum in einer größeren Stadt ein würdiges Denk» 
mal des Re Galantuomo 
fehlt. Während das Grab 
diefes Nationalhelden im 
Pantheon zu Rom eine 
jchlichte Platte aufmweift, 
ericheint uns feine charal- 
tervolle Figur im Denf- 
mal nur felten ohne die 
im Süden jett beliebte 
energifche und theatrali= 
iche Pofe. — Das Hla- 
terial der Denfmäler ift 
neuerdings faft ausschließ- 
lich Metall, und zwar 
Bronze oder Kupfer, ge- 
goffen und getrieben. 
Marmor oder gar Sands 
ftein fan nur für einfach 
gehaltene S$iguren ver- 


rere Denfmalsbauten von Verrochio, Standbild des Bartolomeo Colleoni, Venedig. wendet werden, und die 


Bruno Schmiß, befjon= 
Vers die auf den Kyff- 
häufer, an der Porta Weftfalica und in Koblenz 
auf dem Deutfchen Ed. Kine beifpiellos groß- 
artige Umgebung eines Neiterbildes verjpricht das 
Monument Diftor Emanuels U. in Rom zu werden, 
das mit Terrafjen, Säulenhallen und Treppen 


Aus Band II des „Handbuces für Heer und Slotte", 
(Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) 


moderne Realiftifverlangt 
für diefes Material die 


‚Wiedergabe zu vieler und zu Fomplizierter Einzel» 


heiten, fowie die Ausführung zu freier Motive: fo 
ift in Stein 3. B. die Darftellung eines gejchwuns 
genen Degens oder eines hberlebensgroßen Pferdes 
ohne plumpe Stüßen ganz unmöglich. 





Gustai af 


Er war uns fein Sremder, er galt uns lange 
fchon als einer der Unfrigen, der Schwede Huftaf 
af Geijerftam, den vor einem Jahre der Tod 
von uns nahn, und dem nun — ein Danfes- 
opfer und ein Denfmal zugleich — die erfte 
deutiche Sefamtausgabe*) bereitet wird. Bat je 
ein ausländijcher Dichter auf das erfte Anklopfen 
hin offene Herzen ‚gefunden, fo war er es — als 
hätten wir fchon von ferne aus dem Klang feines 
Schrittes, aus dem Tonfall feiner Stimnie gefühlt, 
der da Gaftfreundfchaft fuche, fei Fein Srenmder, 
jei ein naher Blutsperwandter von uns, ja mehr 
noch: einer, der durch enge Bande der Seele mit 
uns und unjerm innern Leben verfnüpft ift. 


Das Gefühl Hat uns nicht betrogen; das 
Dertrauen war gerechtfertigt. Geijerftam war 
wirflich einer der Unfern. Auch genealogiich hätte 
jich das nachweifen lafjen, wenn es folcher äußer- 


*) Guftav af Geijerftam, Gefammelte Romane, 
fünf Bände. S. Sifcher Derlag, B. Geheftet MF. 12.—; 
gebunden ME. 15.—. 


@eijerstam. 


lichen Belege bedurft hätte. 
damals noch den bürgerlichen Namen Geyer führte, 
war erft im fiebzehnten Jahrhundert, während 
des Dreißigjährigen Krieges, aus Süddeutfchland, 
aus der alten Reichsftadt Nürnberg, nach Schweden 
ausgewandert. Und tief in unferm Dichter wur- 
zelte diefer Zug nach der alten, angejtammten 
Heimat, fo tief, daß er Monate hindurch bei uns 
verweilen und fich heimifch fühlen fonnte — wäh- 
rend ihn doch in Rom gleich das Heimweh nad 
Weib und Kind pacte — ja, daß er mehr als 
einmal ernftlich mit dem Gedanken umging, ganz 
zu uns überzufiedeln. Gemwiß verdankt er jeiner 
nordifchen Heimat viel, gewiß ift fein dichterifches 
Wefen von fchwedischer Sandfchaft und jchwedifcher 
Kultur nicht zu trennen, aber das bedeutet bei 
ihm fo wenig eine Untreue gegen die deutfche 
Ader, die er durch Generationen in fich trug, daß 
es fcheinen durfte, als brächte er jenes alte Erb- 
tum aus deutfchem Sranfenland nicht verfälfcht 


oder entftellt, nein nur geläutert und vertieft im 


germanifchen Geifte zu uns zurüd. 


Seine Samilie, die 
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In einfacher Kinie ift fein Leben verlaufen. 
 Öhne lautes Pathos, ohne lärmende Abenteuer. 


Wie fich bei einem Jdealiften von felbft verfteht,. 


hat auch er leidenichaftlich bewegten Anteil ge 
nommen an den geiftigen und literarifchen Känp- 
fen, die bald nach Beginn feiner Mannesjahre 
feine fchwedifche Heimat durchbebten, aber fein 
eigentliches Erlebnisfeld war fein Gemüt, feine 
eigentliche Kampfftätte feine Seele. Dort vollzog 
fich feine aus Glüdf und Schmerz genährte Ent- 
wichlung, dort ftrömten die Quellen feiner Dichtung. 

Der am 5. Juni 1858 in Weftmanland ge- 
borene Dichter war noch Student in Upfala, als 
1882 feine erfte Eleine Novellenfammlung erjchten. 
Ihr Erfolg gab ihm den Nut, fein Studium ab- 
zubrechen und fich in Stocholm ganz der Schrift- 
ftellerei zu widmen. 
dem gelitten hat, 
was die Bibel geiit- 
lichen Hunger und 
Durft nennt, fo war 
ich es,“ fchrieb er 
jpäter jelbjt von 
diefer Seit. Doc 
das laute Leben der 
Dauptftadt gab für 
jein früh auf Stille 
geftelltes inneres 
nicht das rechte 
Echo. Er flüchtete 
aus der „großen 
Melt" und ihren: 

„Aufreizungen” 
auf eine einjame 
Infel weit draußen 
in den Schären. 
Was ihn dahin 
trieb, . war Die 
„Sehnfucht,  jeine 
eigne Stille um fich 
und in fih zu 
hören,” wie er das 
getan hatte, „fo 
weit erzurückdenfen 
fonnte”. 

Damals fuchte 
er, befangen tn den 
jungen naturalijti= 
jchen Prinzipien der 
Seit, die Erfüllung 
diefer Sehnjucht noch draußen, in dem, was fich 
mit den Augen erjehen und mit den Sinnen er= 
faffen läßt; nach innen führte ihn erft fein junges 
Ehe- und Samilienleben. Geijerftam war ein 
Mann der Sreundfchaft, der durch gleiches Sühlen 
und gleiches Streben gefchmiedeten NMännerfreund= 
jchhaft; aber er war auch ein Wlan des Heims, 
der häuslichen vier Wände, jener zweigefchlechtigen 


„Denn je ein Menjch an 
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Herzens- und Seelengemeinichaft, die Goethe den 
Anfang und den Gipfel-aller Kultur nennt. Mit 
welch befeelter nnigfeit er fein Eheglück lebte, 
dafür fpricht fein „Bud vom Brüderchen”, durch 
das das Bild feiner erften frau fchreitet, zart, 
blaß, mimofenhaft, eine „Stumme des Himmels” 
von einen fchier überirdifchen Seingefühl, wie 
fein Sreund Tofephion fie uns gemalt hat. Dor- 
wort und Einleitung des Buches mögen dafür 
zeugen: 

Es war einmal ein Schriftiteller, der glücklich 
mit feiner $Srau und feinen drei Kindern lebte. 
Er war fo glüdlich, daß er es felbft nicht begriff, 
und im all diefem fchrieb er viele Bücher von 
dem Unglücd der Mlenfchen. 

Es war nicht die Kiebe, in der fein höchites 
Slüf lag; auch beitand es nicht in der Dater- 
freude, die er naiv 
als eine jo natür- 
liche Sache nahm, 
als fönnten Eltern 
nie etwas anderes 
als Sreude an ihren 
Kindern erleben; 
auch darin lag es 
nicht, daß der jel- 
tene Dogel, den 
man ungebrochene 
Jugend nennt, noch 
nach  vieljähriger 
Ehe injeinem Haufe 
in ficherem XHejte 
faß. Sein höchites 
Glückbeftanddarin, 
dag ihm niemals 
etwas Böjes be- 
gegnet oder befannt 
geworden war, das 
er nicht durch feine 
Kraft und Gejund- 
heit überwinden zu 
fönnenglaubte. Die 
Unglüdsfälle, die 
aufzutauchen droh- 
ten, waren wie vor= 
übergehende Wol- 
fen vom Horizonte 
verschwunden und 
hatten feinen Him- 
mel nurnoch reiner 
und freier gelajjen. Wenigitens glaubte er jo, und 
diefer Glaube war die Wirklichkeit, in der er 
lebte. Die Armut, gegen die er einen ununters 
brochenen Kampf geführt, hatte er doch ftets im 
Abftand zu halten vermocht. Es gab bloß einen 
Seind, mit dem er niemals feine Kräfte gemejjen, 
und diefer Feind war der Tod. Dielleicht war 
es nicht das geringfte Glüc diefes Mannes zu 
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nennen, daß er lange niemals ernitlich gefürchtet 
hatte, der Tod Fönnte ihn felbit oder die, die ihm 
am nächften ftanden, treffen. 

In diefem Gefühl der Sülle des Dafeins 
fchrieb diefer Schriftiteller ein fommerhelles Buch, 
das von feinen eigenen zwei 
großen Jungen handelte, ihren 
Spielen und Dergnügungen, 
ihren Abenteuern und Miß- 
geichiden. Das Buch ward 
ein heiteres Spiel für ihn felbit, 
und wenn ich jet an Diele 
Seit zurücdenfe, glaube ich 
es faum faflen zu FZönnen, 
daß Ddiefer Mann, von dem 
ich hier fpreche, einmal ich 
jelbft war. 

Als das Buch gedrudt und 
geheftet und alles Elipp und 
far war, fo daß es. in die 
große weite Welt hinausziehen 
fonnte, da nahm der Derfafler 
ein paar Eremplare des im 
Haufe erjehnten Buches mit 
heim. Er fchriebOlofs Namen 
auf ein Buch und den Spantes 
auf ein anderes, und über- 
reichte den verewigten Söhnen 
feierlich jedem fein Eremplar. 

Olof nahm fein Buch in Empfang, und 
Spante nahm das feinige. Don ©lof, der eine 
praftiihe Natur ift und nicht zum Kiterarifchen 
neigt, wird behauptet, daß er fich bei diefer Ge- 
legenheit zum erften Male aus freien Stücen 
hinfegte, um in einem Buche zu lefen. Ich glaube 
beinahe, er las drei ganze Kapitel. Spante hin- 
gegen las das ganze Buch in einem Zuge von 
Anfang bis zu Ende Dann griff er gemifle 
Kapitel heraus, die ihm befonders geftelen, und 
las fie laut jedem vor, der zuhören wollte. Es 
herrichte mit einem Worte großer Jubel im 
ganzen Haufe. 

Damals lief jedoch noch ein Eleines Kerlchen 
in den Simmern herum. Das war Olofs und 
Spantes Feines Brüderchen, und es hatte langes, 
lociges, lichtblondes Haar und die größten blauen 
Augen, die ein Eleiner Junge nur haben Fonnte, 
Er hieß Sven und war erft zwei Jahre alt. 
Sprechen fonnte er nicht ganz. _ Aber verftehen 
fonnte er. 

Als Spante ihm nun laut vorgelejen hatte, 
fragte Mama: 

„Pon wem, glaubjt du, ift da die Rede?” 
Und da Sven nicht wußte, was er jagen jollte, 
fuhr Mama fort: 

„Sa, weißt du, von den großen Brüdern, 
verfteht Xenne das nicht?“ 





Geijeritam mit feiner frau Maria und 
feinem jünglten Sobn Sten. 


Spen wurde nämlich für den Alltag Xenne 


gerufen. Das hatte er felbft erfunden, weil er 


fein 5 aussprechen Fonnte, 

„Sa, aber die Brüder heißen doch nicht fo, 
wie es im Buche fteht,“ verfuchte Kenne. 

„Die dumm du bit,“ 
fagte DOlof, „jo Hat er uns 
eben genannt.“ 


Da verftand Spen, und 
mit Augen, die vor Ungeduld 
leuchteten, fragte er: 


„Steht da nichts von Tenne 
orin pP“ 

Papa war inzwifchen her- 
eingefommen, er hob den Klei- 
nen bis zur Dece empor, feßte 
ihn wieder nieder und fagte: 


„Was follte wohl von 
einem Knirpschen ftehen, das 
jo Klein ift, daß es noch nichts 
getan hat?“ 

Aber Spen gab fih nicht 
zufrieden. Er führte feine gro- 
Gen blauen Augen ins Treffen, 
fo gut er mur fonnte, er teilte 
mit feinem Eleinen roten ITunde 
Küfje aus, er fämpfte mit allen 
Waffen, die ihm zu Gebote 
ftanden. Er wollte ein Buch für fich haben. 

„Ja, aber Nenne fann ja nicht lefen.“ 

Diefer Grund machte auf Nenne nicht den 





geringften Eindrud. Er lief durch die Zimmer 


aus und ein, und fein ganzes Fleines lebendiges 
Sefichtchen war vor Eifer rofenrot. ©lof hatte 
ein Buch befommen, und Spante hatte ein Buch 


befommen. Warum follte Spen leer ausgehen? 


— 2nd da half nichts. Der Schriftfteller hatte 

fein anderes Eremplar bei der Hand. Darum 

gab Hama ihres her, und nachdem ihr Name 

ordentlich ausradiert worden war, fchrieb Papa 

feierlich auf das Buch: A 
„Dem Fleinen Xenne von Papa” 


And erit da war Spen zufrieden. 

Das heißt, es fah aus, als wäre er zufrieden. 
Denn er erhob Eeine weiteren Einwände Er 
ging nur herum und las in feinem neuen Bud. 


Er fonnte von vorwärts und von rücmwärts lejen, 


er. hielt das Buch- nach oben und nach unten, 
und er las laut, fo daß es im ganzen Haufe 
widerhallte. 

Endlich feßte er fich für eine Weile allein hin 
und dachte nach. Und dann ging er durch alle 
Simmer, als Fönnte er nicht rajch genug ans 
Stel fommen. -Spen lief direft in Papas Stube, 
wo Papa am Schreibtijch faß und qualmte. Da 
machte er fich fo Flein, daß er zwilchen Papas 
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Stuhl und dem Tifche durchfriechen fonnte, und 
dann fteckte er den Kopf durch und verfuchte Papa 
ins Geficht zu fehen. 

„Was gibt es, Sven?” fragte papa, der es 
nicht liebte, geftört zu werden. 

Aber Sven gab fichb nicht früher zufrieden, 
bis der Stuhl weggefchoben wurde, jo daß er 
heranfommen fonnte. Dann ftellte er fich zwifchen 
Papas Knie, fah zu Papas Geficht auf und fagte 
milde, aber bejtimmt: 

„Papa ein Buch nur Xenne fchreiben.”“ 

„Das. ift das?“ fragte Papa, 

„Papa ein Buch nur Nenne fchreiben,“ wieder- 
holte der Kleine. Und diesmal erhob er die Stimme. 

Da begriff Papa. 

Es hatte das Fleine Brüderchen gegrämt, da 
er nicht mit in dem Buche hatte fein dürfen. 
So Hein er war, hatte er feine Anfprüche an 
Gerechtigkeit. So flein er war, fand er vielleicht, 
daß er ein ebenjo großes Becht an Papa hatte, 
wie die anderen Brüder, und fo Hein er war, 
wußte er, daß, wo Papa, Mama und die Brüder 
waren, auch fein Plaß fein mußte. Er fah Papa 
mit großen, fragenden Augen an, und er war 
fo eifrig, als gälte es Leben oder Tod. 

Dapa nahm die Sache auch fehr ernft und 

antwortete: 
| „sch verjpreche dir, daß ich einmal auch über 
dich ein Buch fchreiben werde.” 

„ur Ienne,” wiederholte das Fleine Brüder- 
chen, deutlich zeigend, daß darin eben das Daupt= 
gewicht lag. 

„ur Xenne,” fagte Papa af 

Recht bleiben. 
. Das Hleine 
- Brüderchen lief 
fort. Es verfüns 
dete die Neuigfeit 
- bis in die Küche, 
und feine Ehren- 
rettung war in 
diefem Augenblid 
vollfommen. 

Das Eleine 
Brüderchen ver- 
abfäumte es auch 
nicht, daran zu 
erinnern. Aber ein 
Schriftfteller Hat 
ja fo viel zu fchrei- 
ben. &r Fann 
nicht jederzeit dazu 
fommen, über ein Eleines hellodiges Kerlchen 
zu jchreiben, das in der Welt nichts anderes 
ausgerichtet hat, als daß es fam und ging und 
allen Sreude machte. Und in der Dichtung wie 
im Leben müfjen die Kleinen warten, weil die 


Recht muß 


See EEE ETRTNEN 






Geijerftam mit feinen zwei ältelten Söbnen. 





Hroßen fie nicht früher vorlafjen wollen, bis die 
Weihe an fie Fonmt. 

Darum hat das Eleine Brüderchen auf fein 
Buch warten müfjen bis zum heutigen Tag. Jeßt 
bin ich felbft ein anderer, und alles um mich ift 
neu. Der Kleine wußte wohl nicht, um was er 
nich bat, ebenjowenig wie ich wußte, was ich 
veriprach. 

Aber ich höre eine Stimme, die mich zwingt, 
was ich verfprach, zu halten. 


* * 
* 


Getjerftam hat vor und nach diefem Buche, 
das ihm in Deutjchland. den durchichlagenden Er- 
folg brachte, mancherlei gefchrieben, was nicht zu 
den Ehegefchichten „rechnet: Banerngefchichten, 
novelliftiiche Naturjtudien, Charafterbilder aus 


. dem fchwedilchen Dolfsleben — ein paar aus 


erlejene Proben davon bringt der erfte Band der 
„Bejammelten Romane” —, ferner Märchen, 
Satiren und zahlreiche, in feiner Heimat meift 
mit ftarfeın Erfolg aufgeführte Bühnenwerfe vor 
wiegend heiteren _nhaltes — jein literarijches 
Gepräge gegeben, auf den Gipfel feines Ruhms 
gehoben hat ihn jedoch erft die einzigartige piycho- 
logijche und poetifche Kunft, die er in feinen Sreund- 
Ichafts=e und Eheromanen entfaltet hat. 

Deshalb bilden fie mit Recht den Kern und 
weitaus den ftärfiten Teil der „Sejammelten Ro= 
mane”: die Reihe der modernen, befjer der zeit- 
lofen, eingeleitet durch die beiden umfangreicheren 
Novellen des erften Bandes „Alte Briefe” und 
„srau Gerdas Geheimnis” und vertreten durch 
das „Haupt der lMfedufa”, die „Komödie der Ehe”, 
das „Buch vom 
Briderhen” und 

„srauenmacht“ 
— und Daneben 
die Dierzahl der 
andern, die mit 
bald feftern, bald 
lofern Wurzeln in 
Schwedens Kul- 
tur und Gefchichte 
haften und jo teils 
eine politich-jozt- 
ale Särbung tra> 
gen, wie die „Öe- 
fährlichen Ntäch- 
te”, teils von 
einem leifen, weh- 
mütig gedämpf- 
ten Balladenton 
durchzogen find, wie „Karin Brandts Traum”, 
die „Brüder Mörf“ und auch die „Alte Heirem 
hofallee“, Seijerftams letter Roman, „fein Ab- 
Ichiedsgruß und fein Dermächtnis”. 

Diefe Auswahl ift wohlüberlegt. Sie tut Huftaf 
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af Beijerftams dichterischem Charafterbilde feinen 
Swang an, fie verengert es nicht einmal, fie 
läutert es nur, ftellt es in. feinem Wefen und 
feiner Wahrheit dar. So gibt ihm diefe Aus- 
gabe, hoffen wir, in anderer Weile das zurüc, 
was er dort oben in Schwedens ftrengerer und 
farerer Natur mit den von uns ererbten deut- 
chen Wefen tat: fie zieht den feinften und reifften 
Ertraft feiner Kıunft, um fo fein Bild defto dauern- 
der unfrer eignen Literatur einzupflanzen. 
Seijerftam tft ein Erlebnisdichter, aber Fein 
Senjationsfchriftiteller. Er fchöpft von innen und 
verlegt auch feine Wirkungen nach innen. Seine 
Eheromane find nicht bloß „Ehegeichichten“ fchlecht- 


Edmund 


m $rühjahr 1910 gab es im Berliner 
Künftlerhaus eine freudige Erinnerung für den 
Kenner Steppesicher Hunft. Es hing- da. neben 
einigen anderen ein Bild von Edmund Steppes, 
„Sach und Weg”, das dem, der feine Kunft 


Mandolinenfpieler. 
Aus „Edmund Steppes", A7 Bilder mit einem Geleitwort. 
(Zofet Scholz; in Mainz.) 





hin, Gefchichten vom Sichfinden und Sichverlieren 


der Gefchlechter — es tauchen darin faft alle die 
leifen, feinen und heimlichen Seelentonflitte und 
Seelenprobleme auf, ‚alle die uns moderne Mlen- 
fchen innerlich bewegenden Sragen, die den Wert 
der differenzierten Perfönlichkeit entfcheiden. Geijer- 
ftanıs Wirfung, fcheint uns, fann jeßt erjt zur 
vollen Blüte gedeihen, jegt an der Schwelle einer 
Seit, die Feine größere Sehnfucht fennt als die, 
fern vom verwirrenden Kärm der haftenden, nach 
materiellen Sütern jagenden Welt fich ein Eigen- 
und Innenleben aufzubauen, aus defjen Tiefen 
wieder rein und voll die Hloden der Seele 
heraufläuten. 


Steppes.’) 


einmal lieben lernte, eine der fchönften Seiten 
fees Wefens von neuen zeigte, etwas Heiteres 
und Sonniges, etwas Wohliges, wie es den Wan: 
derer umfängt, der über grüne, von taufend MWuns 
dern des Wachjens und Blühens erfüllte Wiefe 
die Berge hinanfchreitet. Ein Stücd echt deut- 
jher Sreude an Bergen und Wiefen, wie fie 
alljährlich Sehn- und Hunderttaufende in die 
Berge führt. Und dazu noch eins, das Ganze 
überdedt von Wolfen, deren leichten, geheimnis= 


vollem, lebendigem Spiel wir fo gern zufchauen, 


wenn wir im weichen, grünen Pfühl der Wiefen 
ruhen; fie find ein Element Steppesicher Land- 
Ichaftsfunft, ohne das ihnen ein Stücd ihrer 
Schönheit mangelte. Es dürfte feinen deutichen 
Maler geben, der die taufendfältige, immer 
wechjelnde und immer fchöne Sorm und $är- 
bung der Wolfen fo in feinen Bildern neu 
erftehen ließe, wie Edmund Steppes. 


Diefes Bild „Bach und Weg” war für mich 
eine frohe Erinnerung an eine Stunde in Heidel- 
berg. Da fah ich vielleicht 25 Bilder unferes 
Künftlers, die alle von einer fo reinen, tiefen 
Sreude an der Natur Fündeten, die mit einer 
jolchen Sicherheit und Dollendung gemalt waren, 
daß ich davon ergriffen war. Hatte ich vorher 
faum mehr als den Namen des Künftlers gekannt, 


*) Wir möchten hierbei auf die in der befannten 
Sammlung des Derlags von of. Scholz in Mainz 
joeben erfchienene neue Kunftgabe „Edmund Steppes” 
hinweifen. In einem von dem Künftler felbft vor- 
nehmscharafteriftifch gefchmücdten Umfchlag vereinigt, 
werden bier neben einer warmherzig gefchriebenen 
ausführlichen Einleitung in die Kunft Steppes’ fünf- 
zehn feiner fchönften Gemälde in vollfommener ver- 
ichtedenfarbiger Doppeltonwiedergabe geboten. Die 
neue Kunftgabe zum Preife von ı Marf ift eine wirf- 
lich vornehme Würdigung des Künftlers und feines 
Schaffens und wird der großen, edlen Kunft Edmund 
Steppes’ ficher viele neue freunde und Derehrer zuführen. 
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Meine Tochter Erika. 
Aus „Edmund Steppes", A7 Bilder mit einem Geleitwort. 

(Iofef Scholz in Mainz.) 
fo wurde es mir in diefer Stunde Elar, daß hier 
einer der größten Künder deutfcher Landfchaft zu 
mir fprach. Himmel, Wolfen und Wiejen, Bäume 
von wunderbarer, reizvoller Sorm, das alles tı 
farem, wohltuenden Licht und tiefen, reinen Sar- 
ben, das find die Elemente diefer Bilder. Es ift 
fo feltfam, fo Heilig ftill auf den Bildern von 
Steppes. &s ift die Andacht zur Natur, zu 
dem Geheimnispollen, Rätjelhaften, aus dem 
das Keben quillt, das fo keerlich und froh vor 
diefen Bildern ftimmt. 


Edmund Steppes wurde am II. Juli 1875 
als Sohn des Oberftenerrates Karl Steppes zu 
. Burghanfen in Oberbayern geboren. Seine eriten 
Studien machte er an der Münchener Afademie, 
die er aber bald verließ. Albert Lang und Emil 
£ugo haben dann fördernd in feine Entwicelung 
eingegriffen, der die Richtung durch Eindrücde 
vor den altdeutichen und altniederländtichen Se- 
mälden fowie von den Werken Schwinds ge- 
geben wurde. Kein Heringerer als Adolf Bayers- 
dorfer, der Freund Thomas und Böcdlins, er= 
mutigte ihn zu Beginn feiner Fünftlerifchen Lauf- 
bahn, und das Urteil Ddiefes Mannes durfte 
ihn allerdings mehr gelten als das mancher 
Ausftellungsleitungen, die ihn von den Aus- 
ftellungen fernhielten. m der ftillen Prünzen- 
ftraße zu München fchafft er nun in der Einfam= 
feit, und es ift mit ihm fo ganz ähnlich wie 
mit Thoma, der in Sranffurt auch fo einfam 
faß, bis man ihn entdeckte. 


Auch darin Hans Thoma völlig gleich, 

läßt er die Eindrücke fich feinem Gedächtnis ein- 
graben, und aus der Sülle des Gedächtnifjes 
| heraus fchafft er nun Werf für Werf, jedes zu 
einer fertigen und möglichit elle Keiftuung 
geitaltend, 


 $arbe 


Wie alle bedeutenden Maler fucht Steppes 
nach eignen und guten Ausdruchsmittelr, und 
jeine Arbeit wird ein Ringen darum, wie wir 
das von Thoma und Böclin willen. Emil Lugo 
hat ihn veranlagt, feine Karben jelbit zu reiben, 
und er fut das noch heut nach den uns er- 
haltenen Aufzeichnungen der Alten und den 
Beobachtungen an den Gemälden felbi. Er 
glaubt die Gewißheit zu haben, daß er feit 
mehreren Jahren mit demfelben Sarbenmaterial 
arbeitet wie einft die Gebrüder van Ey. 


Das Malen aus der Tiefe des Gedächtniffes 
führt Steppes wieder und wieder neu zum ein- 
dringlichen Studium aller formalen und farbigen 
und malerifchen Naturerjcheinungen. „Die Kunft 
ift mir Fein Kopieren der Natur geworden, 
londern eine Klärung des eignen Innern gegen 
über aller Natur,” jagt der Kinftler einmal, 
„Es war mir immer darım zu fun, meine 
perjönliche Naturanjchanung zu ergründen und 

jo Har und rein wie nur möglich malerifch mit- 
zuteilen.“ 

Es ijt Steppes nicht nur um das Kicht zu 
tun wie vielen anderen, er fucht in feinen 
Merfen die Dreieinigfeit aller Malerei, Sorm, 
und Sicht, und rigt damit um das 
Höchte, das ein Mlaler zu geben hat. 





Morgengrauen. 
Aus EEBARU Steppes", 17 Bilder mit einem Geleitwort. 
(IJofef Scyolz in Mainz.) 


(er) 
IV 





Der Künftler hat ein Büchlein über die deutfche 
Malerei gefchrieben, defjen Studium niemand, der 
die Aufgaben der Malerei erkennen will, vor 
allem fein Maler, verjäumen follte. Steppes 
wendet fich befonders Dagegen, daß man auf den 
Akademien den Schüler wohl das Sehen lehrt, 
das Sehen in einer befonderen Art nämlich, das 
gerade die perfönliche Stellungnahme zu den Tatur> 
erfcheinungen verhindere, daß man aber nicht die 
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mit heller, reiner $reude in die Watur fahen. 
„Damals war auch ihnen eine blumige Wiefe 
ein wahres, geheimnisvolles Reich der Seligkeit. 
Heute ijt fie ihnen eine Summe von $Sarbenwerten 
und Tonmwerten, von der fie ihr Keben lang ge- 
drückt und gepeinigt. werden.” | 

Und über das „Sehen“ vieler heutiger Maler 
fchreibt er: „Man fneift die Augen zu, um die 


Sormen und Sarben der Natur verfchwonmen zu 


Nach einer Aufnahme des Hofkunstverlags von Fritz Hoefle in Augsburg. 


Edmund Steppes, Feldweg. 


Aus „Edmund Steppes", A7 Bilder mit einem Geleitwort. 


Grundlagen des Handwerflichen lehrt, die für 
den angehenden Künftler erft einmal das Wid- 
tigfte feien. Er begegnet fich hierin übrigens mit 
feinem Antipoden Alar Liebermann, der bei der 
Eröffnung der Sezeffionsausftellung IYIO auch 
die Klage anftimmte, daß das Handwerfliche in 
der Ausbildung der Künftler vernachläffigt würde. 
Steppes Flagt aber dann weiter darüber, daß die 
jungen Künftler dabei vergefjen, wie fie als Kinder 


(Zofef Scholz in Mainz.) 


fehen, um ja feine charafteriftifche Sorm mehr zu. 


erfennen, um ja feine großen, reinen $arbenkflänge 


zu fehen. Man fieht nur um die Mittagsftunden, 


faft ausschließlich nur bei Sonnenfchein, mit Dor= 
liebe gegen die Sonne. Das fchöne weiße Tages- 
licht der Sonne bei bedechtem Himmel; diefes 
Sicht, welches den Sormen befondere Klarheit und 
Schärfe und den Sarben befonderen Sauber der 
Reinheit verleiht, diefes Licht, welches jo große 
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Raumpertiefung erzeugt und zudem in Deutich- 
land am häuftgften vorfommt, fieht man nicht. 
Man fieht nicht den fchönen Abend mit glocen- 
reinem Bimmel, man fieht nicht den in zauber- 
hafter Stille fchlummernden Sebirgsiee.” 

So geht das Werk unferes Künftlers von der 
Anfchauung aus, daß es ein Fünftlerifches Sehen 
ohne Rücficht auf Darftellungsart und Möglich- 
feit nicht gibt. Er will das Licht nicht in alle 
Sarben des Spektrums zerlegen, fondern das Spiel 
der Lichter zu einem: harmonifchen Ganzen zu= 
fammenfaffen. Er will die Naturerfcheinungen 
nicht in viele Sarbenflede zerlegen, fondern alle 
die vielen Sarbenerjcheinungen der Matur in har- 
monilche $Sarbenzufammenflänge verbinden. Er 
will die Sormen nicht in Dunft auflöfen, fondern 


die charakteriftiichen Sormen aus der Natur heraus= 
holen und die unmefentlichen unterordnen, 

Aufs fchärfite wendet fich Steppens gegen 
die heutige Auffaffung des Wortes „malerifch“, 
die nur auf das Kichtproblem geht und feinen 
Inhalt fomit wejentlich befchränft. Ihn ift male- 
riich jedes Naturerlebnis, das ihn zwingt, es zum 
Kunftwerf zu geftalten, das zu malen ihm inneres 
Bedürfnis wird. „Ob die Sonne fcheint oder nicht, 
ob harte oder weiche Beleuchtung: das Kichtproblem 
ift nur ein Teil der malerischen Darftellung.” 

Was Edmund Steppes in feiner Kleinen Schrift 
ausführt, das hat er in feinen IDerfen in die Tat 
umgejeßt, und wir müfjen geftehen, daß uns diefes 
Wort beglüdt. Es find harmonifche, abgeflärte 
Werfe, die er uns bietet. Wilhelm Koßde. 


Kleine Mitteilungen. 


Uon Büchern, Bibliotheken, Presse und Buchhandel. 


Eine illuftrierte Seitfchrift für Kunft, Kulturgefchichte und 
Dölferfunde der Länder des Dftens, die den Titel „Drientalifches 
Archiv" tragen wird, foll demnächft unter Mitwirkung namhafter 
Kunft- und Kulturhiftorifer, Orientaliften und Geographen im Der- 
-Jag von Karl W. Bierfemann in Leipzig erfcheinen. Die Länder 
des näheren und ferneren Dftens, die Gebiete arabifcher, perfifcher 
und türfifcher Kultur, wie auch Indien, China und Napan, deren 
Kunft und Kunfthandwerf in den letten Jahrzehnten der Kenntnis 
des Abendlandes immer mehr erfchloffen wird, in Staats= und 
Privatfammlungen fich fteigender Beachtung erfreut und reiche 
neue Materialien zur Beurteilung der Raffeneigenheiten, der Kul- 
tureinflüffe und des Kulturaustaufches der Dölfer des ©ftens bie- 
tet, föllen in diefer neuen Zeitichrift auf ftreng wiffenfchaftlicher 
Grundlage, jedoch in allgemein verftändlicher, anregender und 
fünftlerifcher Sorm eine tiefergehende Beleuchtung erfahren. Je 
ftärfer die deutfchen politifchen und wirtfchaftlichen Jntereffen fich 
- im näheren und ferneren Orient betätigen, defto mehr erwächft 
die Derpflichtung, über Kultur und Pfyche der Dölfer jener Honen 
Aufklärung zu fchaffen. Die Herausgeberichaft ift dem Generals 
fefretär der Münchener Örientalifchen Gefellichaft Dr. Hugo Srothe 
übertragen worden. Das erfte Heft der Heitfchrift wird fich in 
eingehender Weife mit den Schäten der Münchener Ausftellung 
von Meifterwerfen mohammedaniicher Kunft befaffen. 

f „au Land nach Indien“ heißt das neue Buch, mit dem Sven 

Hedin feine Streunde in diefem Herbit überrafchen wird, die Er» 
zählung feines Karawanenzuges durch Perfiens En Drtifien, 
durch das fteinige, fehwer zugängliche Seiftan und das heiße Belu- 
tfchiftan bis an die Grenze des Jndifchen Reiches, wo fein wunder- 
volles Bud „Transhimalaja” beginnt. Erft mußten feine ftaunen- 
erregenden Entdedungen in Tibet durch Deröffentlichung ficher- 
geftellt werden, ehe er feine Hinreife erzählen fonnte. Auch dieje 
war reich an Gefahren, fo im fanatifchen Perfien, dem Elaffifchen 
Sand der Räuber und des Raffenhaffes, und im peftverfeuchten 
Seiftan. Aber auch reich an Erfolgen in den nur wijjenjchaftlich 
fruchtbaren Salzwüften und Sandmwüften. Bunderte von Sfizzen 
und Photographien und zwei Karten werden die beiden vornehmen 
Bände fehmüden, die wieder bei Brodhaus in Zeipzig erfcheinen. 

Im Kampf gegen Schmuge und Schundliteratur, — Auf der 
unlänaft abgehaltenen Hauptverfammlung der Sentralftelle für 
Dokswohlfahrt in Braunfchweig wurde zum erftenmal einem 
größeren Kreis Mitteilung gemacht von einem wichtigen Plan im 
Kampf gegen die Schundliteratur, nämlich der Gründung einer 
Monatsfchrift, die diefen Kampf zentralifieren und organifieren 
fol. Der Plan fand den Beifall der Anwefenden, er wird gewiß 
auch von allen an diefem Kampf Intereffierten freudig begrüßt 
werden. „Die Hochwacht“ — fo heißt der Titel der Heitfchrift, 
die vom I. Oktober d. J. ab in Ulrich Meyers Derlag, Berlin, 
der Gefchäftsftelle des Dereins zur Derbreitung guter volfstümz 
licher Schriften, erfcheinen wird (Preis vierteljährlich 75 Pfg.) — 
erftrebt einerfeits Dertiefung, andererfeits energifche Sortführung 


des Kampfes, endlich Sufammenfaffung der Kräfte, Sie will den 
Sammelpunft in der ganzen vielgeftaltigen Bewegung bilden und 
namentlich zu wirffanfter Abwehr des Schlechten dem Guten und 
Schönen die Bahn frei machen helfen. Die Kedaltion liegt in den 
Händen des befannten Dorfämpfers gegen die Schundliteratur, 
Prof. Dr. Brunner in Pforzheim. 

Die Srillparzer-Ausgabe der Stadt Wien, von der der erite 
Band foeben zur Ausgabe gelangte, wird auch durch den Budh- 
handel (Gerlah & Wiedling, W.) zum Preife von M. 7,20 für 
den bröfchierten, M. 9,80 für den gebundenen Band zu be= 
ziehen fein. 

Deutfhe Bücher in Rußland. — Die Zahl der deutfchen 
Bücher, die im Jahre A909 im Auffifchen Reiche erfchienen find, 
beträgt nach offiziellen ftatiftifchen Angaben der ruffiichen Preß- 
verwaltung 756. Sie wurden in 1609 85% Eremplaren gedrudt 
und haben einen Nominalwert (nach den Katalogverfaufspreifen) 
von 387238 Aubel. Die Mehrzahl der in deutfcher Sprache in 
Außland erfchienenen Werke find Lehrbücher der deutfchen Sprache 
für ruffifche Schulen. (Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 

Elifabeth Kött, der neuefte Roman von Rudolf Hans Bartjch, 
erfcheint demnächft in englifcher Überfegung, 


Uon Hochschulen und aelehrten @esellschaften. 


Schweizerifche Sefellfchaft für Urgefchichte. — Nach einem 
Befchluß des Dorftandes der Schweizerifchen Gefellfchaft für Urs 
gefchichte foll der nächfte Jahresbericht ein Derzeichnis aller bis 
jest an die Gefellichaft gelangten Drudichriften enthalten, damit 
in Zufunft fowohl die Mitalieder, wie auch fremde Sorfcher, die 
das Archiv der Gefellfchaft benugen, die einfchlägige Kiteratur zur 
Derfügung haben, Es ift der Gefellfchaft zwar von feiten einiger 
Mitglieder eine Anzahl prähiftorifcher Werfe gejchenft worden; 
immerhin befist diefe Handbibliothef noch einen fehr Eleinen HAm- 
fang. Der Dorftand richtet daher an die Sreunde fchweizerifcher 
Urgefchichte die Bitte, ihm allfällige Dubletten von Werfen über 
Urgejchichte und verwandte Gebiete, Arbeiten, Jahresberichte von 
Mufeen ufw. übermitteln zu wollen, („Der Bund", Bern.) 

Jubiläum der Univerfität Bafel. — Die Univerfität Bafel 
begina am 24. Auni die feier ihres 450 jährigen Beftehens. Sahl- 
reiche Univerfitäten brachten der Hochfchule ihre Slüdwünjche dar 
Die Mfademifche Gefellichaft ließ durch Nationalrat Jfelin eine Jubis 
läumsgabe von 35000 Sranfen überreichen als Srundftod zu einem 
Penfionsfonds für hinterlaffene Samilien von Univerfitätslehrern. 

(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 

Bamburger Hochfchule. — Der jett erfchienene zweite Be- 
richt des Ausfchuffes zur Prüfung der Senatsanträge über die 
Schaffung weiterer ftändiger Profeffuren für das Kolontalinftitut 
und das allgemeine Dorlefungswejen beantragt unter Ablehnung 
des gemwünfchten Mathematifers, des Kiteraturhiftorifers und des 
Archäologen zwei ftändige Profeffuren für deutfche Sprachwiffen- 
{haft und Pfychologie, zweitens zwei weitere Profefjuren für 
englifche Sprahe und eine für romanifche Sprache und Kultur 
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und fpriht den Wunfch aus, daß das Kolonialinftitut mit dem 
Dorlefungswefen verbunden zu einer felbftändigen Anftalt aus» 
gebildet und diefe angehalten werde, die auf überfeeifche Der- 
hältniffe bezüglichen Wiffensgebiete befonders zu pflegen. Aus 
dem Bericht mit dem beiliegenden Gutachten geht hervor, daß 
die Dorfchläge einen weiteren Schritt zur Errichtung einer 
Bamburger modernen Hochfchule bedeuten, aber daß fie noch nicht 
weit genug gehen, um der Hochfchule die notwendige Bafıs durch 
Zuzug von Studenten zu fichern. Noch fehlt die Möglichkeit 
der Ablegung von Eramina und die Anrechnung der Semefter 
an anderen Hochfchulen. (Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 

DProfeifor Dr. Lanclongue in Paris hat eine Goldene Mle- 
daille und einen Preis von 5000 fr. für die befte:chirurgifche 
geiftung der legten zehn Jahre geftiftet. Der Wettbewerb ift 
international, 

Univerfitätsjubiläum. — Die Univerfität Breslau wird am 
3. Auguft 9A auf ein hundertjähriges Wirken als Zandes- 
univerfität für Schlefien und Pofen zurüdbliden. Damals wurde 
die Hochfchule durch Dereinigung der alten Breslauer Jefuiten- 
univerfität, der £eopoldina, und der nach Breslau verlegten 
proteftantifchen Univerfität Sranffurt a. ®, neu gebildet. Als 
bleibendes Denkmal der Jahrhundertfeier foll ein Studentenheim 
in Breslau errichtet werden. 

Die neuen Austaufchprofefforen, die im näcften Winter» 
femefter an der Berliner Univerfität wirken werden, haben be» 
reits das Thema ihrer Dorlefungen angefündigt. Der Noofevelts 
Profeffor Dr. €. Alfonfo Smith von der Dirginiauniverfität in 
Charlottesville wird über amerifanifche Kiteratur des 19. Jahr- 
hunderts fprehen und in feinen Seminarübungen Edgar. Allan 
Poe behandeln. Der Austaufchprofeifor Dr. Hugo Münfterberg 
von der Harvarduniverfität wird einen Dortrag über Pfycho- 
logie halten. 

Haturwiffenfchaftlihde Sefellfchaft in Bayreuth. — In Bay» 
reuth ift unter dem Namen „Naturmwiffenfchaftliche Gefellfchaft“ 
ein Derein ins Leben gerufen worden, dem fich in furzer Zeit 
über 100 Mitglieder angefcloffen haben. BHervorgegangen aus 
dem Polytechnifchen Derein und der Naturhiftorifchen Gefellfchaft, 
hat fich die neue Dereinigung Derbreitung naturmwiffenfchaftlicher 
Kenntniffe auf gemeinverfändlihem Wege zur Aufgabe geftellt. 
Dorfigender ift Regierungs» und Sorftrat Meißner in Bayreuth. 
Die in Ausficht genommenen Dereinspublifationen werden gegen 
jene anderer naturmwiffenfchaftlicher Dereine ausgetaufcht. Spejen- 
freie Dermittlung übernimmt der Kaffierer der Gefellfchaft, Herr 
Buchhändler Georg Niehrenheim in Bayreuth. 

(Börfenbl. f. d. dtichn. Buchhandel.) 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Schiller-Mufeum in Marbah a. WI, — Das Sciller-Alufeum 
in Marbach hat in leßter Zeit wieder eine Reihe von wertvollen 
Gefchenfen erhalten, die die Sammlungen aufs glüdlichfte ergänzen. 
Unter den Gönnern des Miufeums fteht obenan der König von 
Württemberg, der ihm wertvolle Manuffriptblätter von Schillers 
Hand zu Siesto und den Eitwurf des Dramas „Die Malthefer", 
dann eine Reihe von Briefen und Drudwerfen aus der Hoftheater- 
bibliothet überwies. Der König gab" auch die Anregung, die in 
württembergifhem Staatsbefit befindlichen und zerftreut aufbe- 
wahrten Erinnerungen an den Dichter im Schillermufeum zu ver» 
einigen, wo fie das Gefamtbild der Heimatjahre vervollftändigen 
fönnten, während fie bisher zum weitaus größten Teil unter 
Aften oder in Hlappen verwahrt und nur ausnahmsmweife allge» 
meiner Befichtigung zugänglich waren. Auf diefe Weife fam eine 
Menge Erinnerungen an Schillers Karlsfchulzeit in das Mufeunt, 
So die Schriftftüde über feine Aufnahme, der Revers feiner Eltern, 
Seugniffe feiner Lehrer, die Urteile der Mitfchüler über Schiller 
aus dem Jahre 1774 in Ausführung der von Herzog Karl Eugen 
gejtellten Aufgabe, jeder folle von fich felbft und den Genoifen 
feiner Abteilung eine Schilderung entwerfen, dann ein lateinifches 
Gedicht Schillers als Beantwortung der Srage: „Welcher ift unter 
euch der Geringfte?" (8. 5. am Mittag.) 

Dom GoethesHationalmufeum in Weimar. — Im lebten 
Jahresbericht der Goethe-Gefellfchaft bemerkt die Dermwaltung u.a., 
daß es bei den Erwerbungen für das Goethe-Nationalmufeum fich 
nicht etwa darum handie, die Sammlungen Goethes weiterzuführen. 
Diefe Annahme fei irrig. Dielmehr werde nur gelegentlich einmal 
ein Gegenftand zurüdgefauft, der nachweislich früher zu dem Haufe 
oder einer diefer Sammlungen gehört hat und ihr dann entfremdet 
wurde; im übrigen aber fei das Mufeum die natürliche Sammel: 
ftelle für zwei Gruppen von Kunftgegenftänden: zunädft für die 
Handzeichnungen Goethes, von denen noch viele in mehr oder 
minder unficherem Privatbefite find, dann für folche Bildniffe 


Goethes und feines Kreijes, die zur Zeit feines Lebens angefertigt 


worden find und fomit die verfchiedenartigen Auffaffungen feiner 
Perfon durch Zeitgenoffen widerfpiegeln. Moderne Goethebildniffe 
zu fammeln, fei minder wichtig, da diefe fämtlich auf taftenden 
Refonftruftionsperfuchen beruhten; doch würden die gelungenften 
und geiftreichiten folcker Derfuche immerhin gewürdigt und als 
Gefchenfe gefchäßt. (Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 
Otto Ludwigs Nachlaß. — Der Nachlaß Otto Ludwigs, den 
das Goethe» und Schiller-AUcchiv in Weimar angefauft hat, ift jet, 
nad den Tode von Ludwigs Tochter Cordelia, auch mit feiner 
zweiten Hälfte vertragsmäßig an das Archiv abgeliefert worden. 
Sahlteiche Hefte enthalten Pläne, Skizzen, Entwürfe, Sragmente 
und Ausarbeitungen von Dramen. Es find darunter Studien zu 
den Maffabäern, dem Engel von Augsburg, dem Sräulein von 
Scud6ri, Tiberius Gracchus, u.a. Serner finden fich in dem Nach» 


laß Novellen, Gedichte, äfthetifche Betrachtungen, technifhe Re= 


flerionen zum Drama und ‚Theater, zum Roman und Shafefpeare- 
Studien. Eine größere Sammlung von Briefen von und an Ludwig 
ift aus dem Nachlaß angelauft worden, darunter Briefe an Eduard 
Devrient, Briefe von Sapigny, von Clemens Brentano u.a, 
(Zeipziger Tageblatt.) 
Die Bibliothefen des Wiener Dolfsbildungsvereins. — Der 
Wiener Dolfsbildungsverein (Kanzlei: A, Bez., Spiegelgaffe Nr. 19) 
unterhält gegenwärtig 13 allgemein zugängliche Dolfsbibliothefen 
und eine Stiftungsbibliothef, in denen mehr als 180000 Bände 
ausgewählter Bücher belehrenden und unterhaltenden Inhalts, 
Romane, Novellen, Theaterftüde, Gedichte, Jugendfchriften, Heife- 
befchreibungen und wiffenfchaftliche Werke jeder Art ausgeftellt find. 
Aus den von den Bibliothefsleitungen monatlich der Zentrale ein» 
gefchidten Nachweifen läßt fich ein Mberblid über die Benußung 
diefer Bibliothefen im erften Halbjahr AYAO gewinnen, Die Zahl 
der Entlehnungen der Bücher belehrenden Inhalts betrug 75509 
gegenüber 844029 unterhaltenden Jnhalts. Jm ganzen wurden in 


allen öffentlichen Bibliothefen des Dereins im abgelaufenen Semefter 


919538 Bücherentlehnungen gegen 883 621 Bückerentlehnungen in 
der gleichen Periode des Dorjahres verzeichnet. Seit dem 23jäh- 


rigen DBeftande der Bibliothefen des gemeinnügigen Dereins 


wurden über 20 Millionen Bücer entlehnt, Wer mit einem 
jährlichen Beitrage von 2 Kronen Mitglied des Dereins wird, fann 
das ganze Jahr hindurch ohne Entrichtung einer £efegebühr, (die 
fonft 20 Heller monatlich beträgt) bloß gegen Bezahlung des £eih- 
hellers pro Normalband aus jeder beliebigen Bibliothef des Dereins 
Bücher entlehnen. Die Bibliothefen find ununterbrochen — au 
während des Hochfommers — geöffnet. (Wiener tg.) 


Theater, Musik, Kunst. 


„Das Gelöbnis", Mufildrama von Eornelie von VBofterzen 
wurde am Hoftheater zu Weimar freundlich aufgenommen. 

„Der Kobold", Oper von Siegfried Wagner, erntete bei ihrer 
Erftaufiührung am Berliner Öperntheater großen Beifall, 

„Die Königsfinder‘, eine neue ®per von Engelbert Humperdind, 
wurde foeben vollendet und gelangt nach Neujahr im Metropolitan- 
theater zu New Norf zur erfimaligen Aufführung, 

„Schwefter Beatrice‘, von Maeterlind. Jm vorigen Winter 
wurde in Brüffel das myftifhe Drama „Schwefter Beatrice" von 
Maurice Maeterlind aufgeführt. Aber fchon nach den erften Dor- 
ftellungen erhob der Dichter Widerfpruch, weil das Stüd ohne die 
von ihm ausdrüdlich vorgefchriebene fzenifche Mufif gegeben worden 
war. Jett hat der Chordireftor der Parifer Komifchen ®per, 
Albert Wolff, die Mufif zu dem Drama gefchrieben, und im 
nächften Winter wird „Schwefter Beatrice" mit diefer mufilalifchen 
Begleitung in Paris gefpielt werden. 

Su Unrecht preisgefrönt. — Wie aus Peft berichtet wird, 
brachte die Jury für das legte Preisausfchreiben der Ungarifchen 
Afademie der Wiffenfchaften auf den Telefi-£uftfpielpreis (200 
Dufaten) ein £uftfpiel in Derfen unter dem Titel „Lärsfzerzöf“ 
(Kompanies Autoren) zur Auszeichnung in Dorfchlag. Der Inhalt 
des Stüdes wurde im amtlichen Organ der Akademie veröffent- 
licht. Daraufhin wurde der Heferent des Preifes Zoltan Terenczi 
von einem Propinzprofeffor verftändigt, daß das £uftfpiel eine ein- 
fache verfifizierte Überfegung der in Prochasfas illuftrierten Monats 
bänden A891 erfchienenen dramatifchen Novelle: „Das Bildnis der 
Geliebten" von Eduard Klopfer fei, die den Dermerf trug: „Drama- 
tifierung verboten", Terenezy machte der Afademie von diefem 
Plagiat Mitteilung. - 

Ein Jubiläum der „„Cavalleria“. — Pietro Mascagnis einaftige 
Oper ‚‚Cavalleria rusticana‘“ erlebte vor zwanzig Jahren (im Mai 
1890) in Rom ihre Hraufführung. Das Werk erbielt bei der von 
dem Mufilverleger Sonzogno ausgefchriebenen EinaftereKonfurrenz 
den erften Preis. Nach dem aufßerordentlichen Erfolge der Oper 
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‚ wurde ihr am 7. Dezember 1863 in £ivorno geborener Schöpfer, 


nie 


der als Dirigent eines Mlufifvereins in der Fleinen Stadt Cerignola 
bis dahin ein höchft befcheidenes Dafein geführt hatte, fozufagen 
über Wacht der „Held des Tages", Sein Werf aber machte fchnell 
die Runde. Wie immer man jich zu dem Werke ftellt, es darf doch 
wohl nicht außer acht gelaffen werden, daß ein fo beifpiellojer Er- 
folg, wie ihn Mascagni mit feiner „Cavalleria rusticana‘ hatte, 
faum möglich wäre, wenn nicht ein wirklich dramatijcher Zug durch 
das Ganze ginge, der padt und ergreift. Mit feinen fpäteren 
Opern, mit „freund Srig", „Die Rantau", „Ratchff", „Iris“ 
vermochte Mascagni nachhaltige Erfolge nicht mehr zu erringen. 
{ (Zeipziger Tagebl.) 

„Sottfried von Straßburg“, Drama von Srig Lienhard, er- 
Gebte zum Schluß der Saifon feine Uraufführung am Stadttheater 
zu Straßburg. Es ift ein Künftlerdrama aus der Seit der Hohen- 
ftaufen, voller Poefie und Ethik, aber wenig bühnenwirffam. 

Derein deutfcher Buchgewerbefünftler. Sit: Leipzig. — Unter 
dem Dorfige,. des Herin Profeffor Walter Tiemanns=Keipzig, hielt 
am 19. d. M. der Derein Deuticher Buchgewerbefünftler in der 
Königlichen AMfademie für graphiiche Künfte und Buchgewerbe in 
£eipzig feine erfte Generalverfammlung ab, den eine Situng des 
Gejamtvorftandes vorausging. Der erft am Schluffe des vorigen 
Jahres gerichtlich eingetragene Derein, der in Keipzig feinen Sit 
hat, bezwedt den Sufammenfcluß der auf Dem Gebiete des Buch- 
gewerbes jchöpferifch tätigen Künftler zur Förderung idealer und 
Diefes Stel fol! erreicht werden durch 
Deranftaltung von Ausitellungen und Dorträgen, durch Herausgabe 


‚von Publifationen, fowie durch Stellungnahme zu allen wichtigen, 


die Dereinsziele fünftlerifch, wirtfchaftlich und rechtlich betreffenden 
ragen. Erfter Dorfigender ift Herr Profeffor Tiemann, zweiter 
Dorfigender Herr Profefjor Sranz Hein, beide in Leipzig wohnhaft. 

Die Generalverfammlung war von Leipziger und auswärtigen 
Mitgliedern zahlreich -befucht. Nach einer furzen Begrüßungs- 
anfprache des erften Porfigenden erftattete der Schriftführer, Herr 
Profefior Steiner-Prag, einen ausführlichen Bericht über die Brüf- 
feler Weltausftellung. Der Derein ift an diefer Ausftellung mit 
eigener Jury und mit einem eigenen Raume beteiligt, der nad 
Entwürfen von Horit Schulze von der Leipziger Möbelfabrif 
Heinrich Bauer ausgeführt und ausgeftattet ift. Hierauf ernannte 
die Derfammlung Herrn Geheimen Hofrat Profeffor Dr. Mar Klinger 
zum Ehrenmitgliede. S$erner wurden 2% deutijche Buchgewerbes 
fünftler als ordentliche Mitglieder aufgenommen und eine Reihe 
namhafter Künftler des Auslandes vom Dorftande zur Ernennung 
zu forrefpondierenden Mitgliedern in Dorfclag gebracht. Zum 
Dereinsorgan wählte man die „Zeitichrift für Bücherfreunde". Die 
Derfammlung befchloß, im. November AYA0 in Zeipzig eine Deutfche 
Bucfunftausftellung und im Anfchluß daran eine Wanderaus- 
ftellung zu veranftalten. Auch foll einer Anregung des Herrn Pro- 


feffors E. Weiß- Berlin zufolge eine Sammlung von Werfen der 


* Dereinsmitglieder mit dem Sit in Leipzig gegründet werden. Jn 


den Dorftand wurden außer den beiden fchon genannten Dor- 
fijenden und dem Schriftführer Herr Profeffor M. Honegger-Keipzig 
als Schagmeifter, fjowie die Herren Afademiedireftor MT. Seliger- 
Keipzig, Profeffor G. Schiller-Zeipzig, Profeffor &, R. Weiß-Berlin, 
Profeffor Doepler-Berlin, Profeffor J. D. Liffarz«Stuttgart, Heinrich 
Dogeler-Worpswede, Profeffor Drlif-Berlin und Profeffor Peter 
Behrens-Berlin als Beifiger gewählt. (Keipziger ötg.) 


Verschiedenes. 


Ein deuticher Bauer als Kunftmäzen. — Aus Braunfchweig 
wird der Tod von A. Dafel in Beierftedt gemeldet. Auf feinem 
großen Bauernhofe, der ihm durch den Zuderbau reiche Einfünfte 
brachte, hat der felbitlofe -Junggefelle durch Jahrzehnte eine rait- 
lofe Sammeltätigfeit entfaltet. Er hat jo verftändig gefammelt und 
fo großmütig über alle feine Kunftfchäge verfügt, wie wohl wenige 
Kunftfreunde vor ihm in Deutichland. Beim Sammeln hat er 
darauf gefehen, Stüde zu erwerben, die für die braunfchweigifchen 
Mufeen einen erwünfchten Suwachs bilden würden; und um dabei 
jiher zu aehen, hat er den Hat der Sammlungsvorftände ein- 
geholt, fo oft er fonnte. Jetzt hat er feinen ganzen Kunftnacdlaf 


- den braunfchweigifchen Mufeen vermadt, und zwar ganz wie fich 


die einzelnen Abteilungen den öffentlichen Sammlungen einfügen, 
Seine treffliche Kupferftihfammlung mit zahlreichen ausgezeichneten 
Blättern von Rembrandt, Dürer, Schongauer ufw. fonımt an das 
herzoglihe Mufeum, Alle prähiftorifchen, fulturhiftorifchen und 
ähnlichen Stüde — eine fehr reiche Sammlung — werden dem 
Daterländifchen Mufeum (in der fchönen alten AHgidienfirche) eine 
verleibt; die ethnographifchen und anderen Dinge gelangen an das 
Städtifche Mufeum. Alles in allem find die Sammlungen diefes 
im „Herzogtum Braunfchweig auch feiner Charaftereigenfchaften 


wegen wie wenige geachteten Mannes mit einer halben Million 


Mark wohl eher unter- als überjchägt. Unter den Bauern, 
und nicht nur unter diefen, war diefer deutjiche Kunftmäzen ein 
weißer Kabe. (Poffifche tg.) 

Gedächtnisfeier für Sreiligratb, — Um Abend des \6. Junt 
fand auf dem Ufflirchhof in Cannftatt am Grabe Serdinand 
Steiligraths (geb. 17. Juni A810 in Detmold, geft. 18. März 1876 
in Lannitatt) eine ftimmungspvolle Gedenffeier durch Derehrer des 
Dichters ftatt. Weihevoller Gejang eröffnete und fchloß den feier- 
lichen Aft. Chefredakteur Ernft Keil vom „Neuen Tageblat." in 
Stuttgart fchilderte das Leben und Wirfen des Dichters und Strei- 
heitsfängers. Kränze wurden von der deutfchen Dolfspartei, dem 
Derein „sreie Bühne“, dem Goethebund, dem Kiterarifchen Klub 
und dem Württembergifchen Schriftfteller- und Journaliften-Derein 
niedergelegt, Eine Nachfeier vereinigte die Teilnehmer im nahen 
Kurfaal. (Börfenbl, f. d. dtichn,. Buchhandel.) 

Sreiligratbfeier am Bermannsdenfmal, — Don einer viel- 
taufendföpfiaen Menge wurde. vor dem Hermannsdenfmal im 
Teutoburger Walde eine Streiligrathfeier abgehalten. Die Seftrede 
hielt Dr. Albert Pohlmayer aus Berlin, Die impofante Ehrung 
des Dichters ftand unter der Zeitung des Detmolder ®berbürger- 
meifters und verlief fehr eindrudsvoll, 

Ein großer Berderjund ift dem Symnafialprofeffor Bon'n 
in Worms gelungen, Er entdedte in Privatbefiz etwa 360 Brie’e 
von und an Herder. Die Briefe haben befonderen Wert durch 
ihre Schreiber: es find darunter Namen wie der des Weltumfeglers 
Georg Sorfter, des „Wandsbefer Boten“ Matthias Llaudius, 
ferner finden fich Briefe von Jean Paul, Senz und vor allem von 
Goethe. Profeffor Bonin hat joeben in einer Fleinen Brofchüre 
ein paar Briefe veröffentlicht. Sie find Heuanis von Herders fo 
oft zu beobacdhtender Halsftarrigfeit und Eigenwilligfeit, die er hier 
auch bei feiner Berufung als Profefjor der Theologie nach Böt- 
tingen an den Tag legt und die feinen Sreunden manche Un= 
annehmlichkeit bereitet hat. (Zeipziger Tagebl.) 

Ein neues Bildnis Immanuel Kants, das in Dresden auf- 
tauchte, ift jet in den Befitz der Stadt Königsberg übergegangen. 
Seine Echtheit wird von der Kantforfchung ftarf bezweifelt, Die 
Kopfhaltung, die ganze Bildung an Stirn und Geficht zeigen zwar 
eine überrafchende ÄAhnlichfeit mit den Sügen des großen Denfers, 
doch bemerft man in der Mlundpartie bei genauerer Betrachtung 
einen fremdartigen Zug, der befenders auffällt, wenn man die 
obere Sefichtshälfte verdedt. Auf der jüngft in Halle tagenden 
Generalverfammlung der Kant- Gefellichaft blieben die Anfich:en 
geteilt. Die Profefjioren Baihinger und Jmelmann fpracen jich 
mit Entfchiedenheit für die Echtheit aus, während Profeffor Mlenzer 
und Bernhard Kern felbft die Möglichfeit oder Wahrfcheinlichkeit 
der Echtheit nur mit wejentlichen Bedenken gelten lafjen wollten. 

(Zeipziger Tagebl.) 

Ein Bolbeinfund. — Ein foftbarer Sund von Hans Holbein 
dem Jüngern wurde in der Basler Univerfitätsbibliothef gemacht. 
Bei Neuordnung der alten Landfartenbeftände fand Herr Ober: 
bibliothefar Dr. C. Chr. Bernoulli ein großes Holzfchnittblatt in zwei 
etwas abweichenden Eremplaren, vom. Jahre 153% datiert, dejjen 
baslerfche Herkunft und defjen hervorragenden Kunftwert Dr. Ber- 
noulli fofort erfannte. « Er machte auch die glüdliche Entdedung, 
daß das Blatt als bisher unbefannte Abbildungstafel zu einem fonft 
ichon befannten Buch von Sebaftian Münfter, den „‚Canones super 
novum Instrumentum etc.‘‘, gehöre. (Anz.f. d. Schweiz. Buchh.) 

Sunde chinefifcher Bücher. — Profelfor Pelliot (Paris) be- 
richtete unlängft in einer Seftigung der Parifer Geographifchen 
Gefellfhaft und des Komitees für das franzöfifche Afien über feine 
große Reife durch China, Anfang Sebruar 1908 ließ er fich, wi 
fchon früher der Engländer Aurel Stein, die Kammer des be- 
rühmten Selfentempels zu Satjchou oder Tunhuang im äußerftei 
Weiten der Provinz Kanjou mit ihren zahlreichen Manujfripten 
und Malereien öffnen. Er erwarb eine große Anzahl wertvoller 
Terte, namentlich in uigurifcher Schrift, viele tibetanifche und 
chinefifche Schriften, darunter auch Holzfchnittdrude aus dem \0, 
und fogar folhe aus dem 8. Jahrhundert unferer Seitrechnung, 
voll wichtiger hiftorifcher und geographiiher Auffchlüffe. In 
Schanghai hat Pelliot dann eine Sammlung von über 30000 Bäns- 
den chinefifcher Werfe für die Bibliotheque Nationale in Paris zu- 
fammengebracht. Alle $unde und Erwerbungen pPelliots jind 
augenblidlich im Pavillon de Flore des Xoupvre ausgeitellt, 

/ Ä (Doffifche tg.) 

Marie von Ebner-Efchenbachzgonds. — Die hochgeadhtete 
Schriftftellerin Sreifrau Marie von Ebner-Ejchenbah in Wien ers 
reicht am 13. September d. 3. das achtjigfte Lebensjahr. Dor 
einigen Monatemw lud Herr Ludwig Lobmeyr infolge mehrjeitiger 
Anregungen eine Anzahl Schriftfteller und Schriftftellerinnen zu 
fih, Damit man darüber berate, wie die Dichterin zu ihrem aıte 
zigften Geburtsfefte zu ehren fei. Die Derisnimlang wuc darin 
einig, daß es fcrwer ware, die äußeren Auszeichnungen, die der 
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Dichterin vor zehn Jahren dargebraht wurden, zu überbieten. 
Dr. Anton Bettelheim gedachte der Ehrung, die man franz Grill« 
varzer zu feinem achtzigiten Geburtstage erwiefen hatte, und 
‘hlug vor, diefem Beifpiele zu folgen. Der Antrag fand all 
gemeinen Anklang, und die Derfammlung faßte den Befchlug, 
nah dem Mufter der Grillparzer-Stiftung einen Fonds zu fam« 
meln, der den Namen „Hlarie von Ebner-Efchenbach-Ssonds" tragen 
und einem gemeinnüßgigen Swede dienen folle, den die Dichterin 
zu beftimmen hätte. Um diefer eine Mberrafchung zu bereiten, 
follte die Aftion in aller Stille geführt und ein Aufruf an die 
breite Öffentlichfeit vermieden werden. Deshalb wurde nur ein 
enger Kreis von Perfönlichfeiten zur Mitwirtung eingeladen und 
felbftverftändlich auch nur ein befcheidenes Ausmaß für den auf- 
zubringenden fonds in Ausficht genommen. Was man fich in 
materieller Beziehung verfprad, ift erzielt worden. Der Wunfc 
jedoch, daß die Dichterin von der Altion erft an ihrem Geburts» 
tage Kenntnis erlange, hat fich nicht erfüllt. Für zahlreiche Teil- 
nehmer war es von vornhetein Mar, daß die Sache nicht geheim 
bleiben fönne. So hat denn $teifrau, von Ebner-Ejchenbad von 
der Aktion jetzt fehon erfahren und ihre Billigung ausgefprochen. 
Die Ehrung foll fich in der Weife vollziehen, daß an die Dichterin 
eine ihr Wirken würdigende Adreffe gerichtet wird, die mit der 
Bitte fchließt, den Zwed des gefammelten Sonds beftiimmen zu 
wollen. Die Adreffe foll die Unterfchriften aller Perfönlichkeiten 
tragen, die den Fonds durch Beiträge geftiftet haben. Don 
mehreren Seiten wurde dem leitenden Komitee, das aus Der- 
tretern der Wiener Schiller- Stiftung und der „Loncordia" zus 


fammengefegt ift, der Wunfc nahegelegt, nunmehr, da der Schleier 
des Geheimniffes gelüftet fei, auch noch all denjenigen, die von 
der im Zuge befindlichen Aftion bisher nichts wußten, aber nicht 
fehlen möchten, Gelegenheit zur Mitwirfung zu geben. Das 
Komitee will dem Nechnung tragen und ftellt es daher jedermann 
frei, feinen Beitritt bei.Herm Ludwig Lobmayr (Wien, A. Bez., 
Kärntnerftraße Air. 26) anzumelden, beziehungsweife von ihm die 
Sufendung eines Pojtfparkaffe-Erlagfcheines zu verlangen. 
(Wiener Abendpoft.) 
Ratififation der Nevidierten Berner Übereinkunft. — Am 
9. Juni vormittags verfammelten fi im Auswärtigen Amt zu 
Berlin die Dertreter der A6 Derbandsftaaten der Internationalen 
Union zum Schuße der Werke der Kiteratur und Hunft, um zum 
Austaufch der Hatififationsurfunden der am I3. November 1908 
in Berlin unterzeichneten revidierten Berner JÜbereinfunft zu 
fchreiten. Folgende Staaten ratifizierten diefe Konvention ohne 
Dorbehalt: Deutfchland, Belgien, Haiti, Liberia, £uremburg, Mo- 
nalo und die Schweiz. „Japan ratifizierte unter dem Dorbehalt 
der Artifel 8 und AA der neuen Konvention, betreffend das 
Überfegungsteht und das Aufführungsteht an mufifalifchen 
Werfen. Dänemark, Sranfreich, Großbritannien, Jtalien, Nor- 
wegen, Schweden, Spanien und Tunis waren noch nicht in der 
Lage, die NAatififationsurfunden niederzulegen, weil die Dor 


arbeiten in diefen Ländern noch nicht fo weit gediehen find. Es. 


fteht jedoch mit Beftimmtheit zu erwarten, daß die Ratififation 
aud feitens diefer Staaten teils in fürzefter Stift, teils in abfeh- 
barer Seit erfolgen werde. (Deutjcher Neichsanzeiger.) 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Albert Ahn, Derlagsbuchhändler, geboren in Aachen als Sohn des 
Derfaffers der befannten Lehrbücher der franzöfifchen Sprache, 
machte fich befonders verdient um die Dermittelung der fran- 
zöjifcken Oper und £iteratur in Deutfcland, F am 30. Juni 
im Alter von 70 Jahren. 

Dr. Guftav Sifcher, Geheimer KHommerzienrat und Derlagsbuc- 
händler, Begründer des großen wiffenfchaftlichen Derlages 
Guftav Sifcher in Jena, geboren /845 in Altona, } am 22. Juli, 

Bofrat Edgar Banfitaengl, Befiter des Kunftverlages Franz 
Hanfftaengl, geboren am A5. Juli 1842, } in München. 

Sans Simrod, Mufitalienverleger, Inhaber der firma I, Simrod, 
f in Berlin im Alter von 50 Jahren am 26. Juni. 

Wilhelm Spemann, Geheimer Kommerzienrat, befannter Derlags» 
buchhändler, geboren am 24. Dezember A844 in Unna, } in 
Stuttgart am 29. Juni im Alter von 65 Jahren. 

Dr. Theodor Toeche:Mittler, Seniorchef des großen Militärverlags 
von E&. S. Mittler & Sohn in Berlin, feierte am 3. Juli den 


Gedenktag, an dem er vor 50 Jahren den Doftorgrad der philo- 


fophifchen Safultät zu Berlin erhielt. 

Kommerzienrat Wilhelm Delhagen, Teilhaber der befannten Der- 
lagsbuchhandlung Delhagen KKlafing in Bielefeld, geboren am 
20. November 1850, F am 7. Juni in Harzburg. 


Theologie, 
Drofefior D. Emil Kausich, Ordinarius für altteftamentliche 
Eregefe, geb. am %. September A841 zu Plauen i. D, Tam 
2. Mai an Gehirniclag. 


Philosophie und Pädagogik. 


Schulrat Albert Gusmann, bedeutender Taubftummenlehrer, ftarb 
in Berlin im Alter von 72 Jahren. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


QJuftizrat Dr. Jofef Stranz, Berliner Rechtsanwalt und juriftifcher 
Schriftfteller, Mitarbeiter der deutfchen Juriftenzeitung, geboren 
am 5. Januar A854 in Gnefen, f im fehsundfünfzigften Lebens- 
jahre in Berlin, 

Yrofs'for Dr. Gottlieb Pland, Wirkl. Geheimer Kat, „der Schöpfer 
des Bürgerlichen Gejegbuches", geboren am 2%. Juni 1824 zu 
Göttingen, } dafelbfi am 20. Mai, 


Medizin und Pharmazie. 
Profeffor Dr. Heinrich Curfchmann, Direftor der mebdizinifchen 
Klini? zu Leipzig, geboren am 28. Juni 1846 in Gießen, f am 
6. Nlai nach kurzer Krankheit, 
Eduard Benoch, Begründer der neueren Kinderheilftunde und ihr 
langjähriger Dertreter an der Univerfität Berlin, feierte am 
16. Juli feinen neunzigften Geburtstag. 


Profeffor Dr. Robert Koch, weltberühmt als Begründer der Bal- 
teriologie, geboren am Al. Dezember 1843 in Klausthal im 
Barz, t am 27. Mai in Baden-Baden. Er ftudierte in Böt- 
tingen und ließ fih dann in der Nähe von Hannover als 
praftifcher Arzt nieder. Don hier fiedelte er nach Kafwit in 
Pofen und 1872 als Kreisphyfifus nad Wollftein über. Bier 
ftellte er bafteriologifche Sorfchungen über !Dundinfektion und 
Milzbrand an, die A850 feine Berufung in das Reichsgefund- 
heitsamt zur Solge hatten, wo er eine äußerft fruchtbringende 
Tätigkeit entfaltete. Auf feine Anregung wurde A891 das 
Inftitut für Infeftionsfranfheiten errichtet, zu deffen Keiter er 
ernannt wurde. Sein Arbeitsgebiet waren hauptfächlich Tuberfu« 
lofe, Malaria, Rüdfalltyphus, Schlaffranfheit, Menfchen- und 
Rinderpeft, Terasfieber, Ruhr und andere erotifche Menfchen- 
und Tierfranfheiten. Ein Nachruf des deutfchen Reichsanzeigers 
fliegt mit den Worten: „Ein Heros der Wiffenfchaft ift mit 
dem Entfchlafenen dahingegangen, deffen Scheiden eine unaus- 
füllbare £üde hinterläßt. Aber fein Name wird nicht vergeffen 
werden. Er ift in die Annalen der Gefchichte der Medizin 
und der Dollswohlfahrt mit unauslöfchlichen Kettern eingetra- 
gen. Die Saat, welche er in reihem Maße geftreut hat, wird 
aufgehen und mit dazu beitragen, fein Andenken der danktbaren 
Uachwelt zu erhalten.“ > 

Profeffor Philipp Jofer Pid, bedeutender Dermatologe, F am 
3. Juni, 76 Jahre alt, in Prag. 

Profeffor Dr. Emil Zuderfandl, Anatom an der Wiener medizi« 
nifchen Safultät, geboren am 18. November 1849 in Raab in 
Ungarn, } am 28. Mai in Wien. Als Gelehrter und anato- 
mifcher Schriftfteller weltberühmt, verfaßte er eine große An- 
zahl bahnbrechender Schriften, darunter „Das Riechzentrum“, 
„Anatomie der Mundhöhle", „Anleitungen für den Sezierfaal“, 
„Über die G.fäße der Lungen“ uw. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Profeffor Leo Meyer, Staatsrat, befannter £ehrer der indogermas 


nifchen Sprache, T im Alter von 79 Jahren am 6. Juni in 
Göttingen. 
Profeffor Dr. Jwan von Müller, Ordinarius für Faffifche Philo- 


logie an der Univerfität München, beging am 20. Mai feinen 


actzigften Geburtstag. 
Profeffor Kilippo HSamboni, bedeutender Danteforfcher, t im 
Alter von 84 Jahren in Wien. 


\ 
Geschichte, Geographie und Kriegswissenschaft. 


Eduard Pecuel:Loefche, ordentlicher Profefior der Erdkunde in 
Erlangen, befannter Geosraph und Sorfchungsteifender, Be- 
arbeiter der 3. Auflage von Brehms Tierleben, beging am 
26. Juli feinen fiebzigften Geburtstag. 


HÄECOR 2 
" 


Naturwissenschaften und Maihematik. 


Dr. Augo Erdmann, Profeffor der anorganifchen 

Chemie an der Charlottenburger technifchen 

wi. Bochfchule, verunglüdte, 48 Jahre alt, bei einer 
Auderfahrt auf dem Mlürigjee. 


Johann Hottfried Galle, berühmter Aftronom, 
geboren am 12. Juni 1812 in Pabfthaus bei 
Wittenberg, F im Alter von 98 Jahren am 
AA. Juni. Er war von 1851 bis 1897 Direktor 
der Breslauer Sternwarte und entdedte am 
23. September 1846 den entfernteften Plancten 
des Sonnenfyftems, den Neptun, deffen Dor 
handenfein fchon von Befjel vermutet, von 
Adams und Leverrier theoretifch nachgewiefen 
war. Auch drei bisher unbefannte Kometen 
hat er entdedt und berechnet. 


Stovanni Schiaparelli, einer der bedeutendften 
Aftronomen der. Gegenwart, geboren am 
1%. März 1855 in der piemontefifchen Stadt Savigliano, ftu- 
dierte in Turin und unter Enfe in Berlin. Entdedte bereits 
1861 den Planetoiden Befperia und wurde 1862 Direktor der 

Mailänder Sterns 

warte. Er befchäftigte 

fich hauptfächlich mit 

der Erforfchung der 
Sternfchnuppen- 

fchwärme, und feit 

1877, des Planeten 

Mars mit den größ- 

ten Erfolgen. F am 

Juli in Mailand. 


Schöne Eiteratur, 
Kunst und Musik. 


Mily Balafireff, ruffi- 
feher Komponift, der 
fich befonders um die 
Einführung der Werke 
von Berlioz, Wagner 
und Kifzt in feinem 
Daterlande große Der- 

dienfte erwarb, Ende 

Giovanni Schiaparelli. Mai in Petersburgim 

Alter von 73 Jahren. 

£udwig Bernay, erfolgreicher Schaufpieler, Keiter der Hofbühne in 
Hannover, beging am 2. Mai fein 50 jähriges Künftlerjubiläum. 

Dr. Otto Briefemeijter, berühmter Wagnerfänger, + im 45. £ebens- 
jahre am 16, Juni in Wilmersdorf 
‚bei Berlin. 

AR Dr. Mar Brucd, befannter 
Komponift und Dizepräfident der 
Königl. Afademie der Künfte in 

Berlin, ift mit Schluß des Sommer: 

femefters. von feinem Zehramt an 

; der BHochfchule für Au zurüd- 
getreten. 

Emil Ertl, Kuftos der Bibliothet an der 
technifhen Hochfchule in Graz, der 
fürzlich feinen fünfzigften Geburts» 

R "tag beging, erhielt den Titel und 
Charalter eines NAegierungstats. 

i  Weiteften Kreifen wurde Ertl be- 

fannt als der Derfaffer der viel. 
gelefenen Romane „Die Leute vom 
blauen Gugudshaus“ und „Sreiheit, 
die ich meine". Don erftierem Ro- 
nane veranftaltete die Tempsfyfche 
Derlagsbuchhandlung eine Ausgabe 

für öfterreichifche Schulen. 
. Prinzeffin Seodora zu Schleswig=-Hol- 
ftein, Schwefter der deutfchen Kai«- 
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Chriftine Kebbel, Gattin Sriedrich Hebbels, ein- 
flige berühmte Heroine des Wiener Burgthea- 
ters, geboren am 9. februar 1817 zu Braun« 
f[hweig, F am 29, Juni in Wien. 

Maria Kreftowsfaja, eigentlih Stau Marie Kar- 
tawz3omw, ruffifche Schriftftellerin von Auf, + auf 
ihrem Landgut Mariofi in Sinnland am ?. Juli 
im Alter von %8 Jahren. 

Koloman Mifszäth, Ungarns bedeutendfter und 
beliebtefter Schriftfteller, geboren im Jahre 1849 
in einem. Fleinen Dorfe Oberungarns, 7 am 
28. Mai. 

Profelfor Ludwig Nofter, Genremaler und Hof: 
porträtmaler des Kaifers, geboren im Jahre 1859 
zu $riedeberg in der Neumark, F am 30. Mai. 

Georg Freiherr von Berken, Dichter und Schrift: 
fteller, geboren am 2. Sebruar 1829 auf Schloß 


©. Galle. Brunn in Medlenburg, } am 26. Mai in $rei- 


burg i. B. 

Elife von Orzeszto, polnifhe Romanfcriftftellerin, geboren 1842 
im Gouvernemen Grodno, Fin Grodno. Ein großer Teil 
ihrer Erzählungen 
wurde auh ins 
Deutfche überjett. 


Profeffor Rudolf von 
Seit, berühmter 
Maler, geboren anı 
15. Juni 1842 in 
München, T am 
18. Juni im Alter 
von 68 Jahren in 
München. 


Profeffor Sranz Sfar- 
bina, berühmter 
Berliner Maler, ge: 
boren am 24. $e- 
bruar 849, T am 
18. Mai in Berlin. 
Aus der Dienzel- 
fchen Schule hervor» 
gegangen, hat er 
das moderne Berlin 
fünftlerifch fo recht 
eigentlich erft ent- 
dedt und nament- Julius Wolff. 
hKh mit feinen 
Schilderungen des Iebhaft pulfierenden Straßenlebens der 
Reichshauptftadt groge Erfolge errungen. 

Albert Eraeger, Berliner Rechtsanwalt, befannter Parlamentarier, 
beging am I2. Juni feinen achtzigften 
Geburtstag. Er hat fich auch als Schrift» 
fteller und Dichter einen berühmten 
Lamen gemadt. 

Pauline Diardot=Garzia, berühmte Ge- 
fanglehrerin, } in Paris, 87 Jahre alt. 

Ludwig Willeoider, Zandfchafter und 
Radierer, Profeffor an der Königlichen 
Alademie in München, geboren am 
AA. Januar 1845 in Dillahı in Käriıe 
ten, t am 22. Mai in Klagenfurt. 

Julius Wolff, gefeierter Dichter und 
Schriftfteller, geboren am 16. Septem- 
ber 1834 in Quedlinbura, F am 3. Juni 
in Charlottenburg. In ihm verliert die 
deutfche Literatur einen ihrer erfolg» 
reichften Epifer, der fich auch als Dra- 
matifer und NRomanfchriftiteller all» 
gemeiner Beliebtheit erfreute. Don 
feinen zahlreichen Werfen nennen wir 
hier: Aus dem Selde, Tyll Eulen» 
fpiegel redivivus, Der NRattenfänger 
von Hameln (als ®per in der Bear- 
beitung von $riedrich Hofmann von 





ferin, als Schriftftellerin bekannt Otto Brielemeifter. Diktor Neßler fomponiert), Der wilde 


| unterdem Namen $. Hugin, geboren 
BEN am 3. Juli 1874 zu Primfenau in Schlefien, T am 21. Juni 
: in Oberjaßbah. Sie verfaßte „Wald“, „Hahn Berta" und 
„Durch den Nebel". 
Dr. Walter Senfel, befannter Kunfthiftorifer,'f 40 Jahre alt in Berlin. 


h Jäger, Tannhäufer, Singuf, Der Sülf- 
meifter, Der Raubgraf, Zurlei, Das Necht der Hageftolze, Die 
Pappenheimer, Der fliegende Holländer, Der Landstnecht von 
Eocem, Die Hohlönigsburg, Zweifelder Kiebe und Das Wild- 
fangredt. 


5’ 


Rd 





Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Juni-heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Uerlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und @esamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständl. Darstellen. B. G. Teubner, L. 
Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 

291. Anselmino, O.: Das Wasser. Experimental- 
vorträge. 

301. Vater, Rich.: Die Maschinenelamente. 

307. Loehlein, L. M.: Die krankheiterregenden 
Bakterien. Entstehung, Heilg. u. Bekämpfg. der bakte- 
riellen Infektionskrankheiten des Menschen, gemeinver- 
ständlich dargestellt. 

308. Volbach, Fritz: Das moderne Orchester in 
seiner Entwickelung. 

309. Vischer, Eberh.: Der Apostel Paulus und 
sein Werk. 

315. Strauß, Max: Zivilprozeßrecht. 
faden f. Laien, Studierende u. Juristen. 


“ 321. David, Max: Körperliche Verbildungen im 


Ein Leit- 


‚Kindesalter und ihre Verhütung. Ein Mahnwort an 
“ Eltern, Lehrer u. Erzieher. 


311. Alt, Heinr.: Die Kälte, ihr Wesen, ihre Er- 
zeugung und Verwertung. 


317. Cohn-Wiener, Ernst: Die Entwicklungsge- 


schichte der Stile in der bildenden Kunst. 4. Bd. Vom 
Altertum bis zur Gotik. 


318. Dasselbe. 2. Bd. Von der Renaissance bis zur 
Gegenwart. 


320. Gerdes, Heinr.: Geschichte des deutschen 
Bauernstandes. 


322. Liebmann, A.: Die Klein- u. Straßenbahnen. 


Brockhaus’ kleines Konversationslexikon. Mit 1000 Text- 
abbildungen, 63 Bildertafeln, 221 Karten und 34 Text- 
beilagen. 5. Aufl. 2 Bde. F. A. Brockhaus, L. Geb. 24.— 

Soeben erschien in neuer Bearbeitung, mit allen 
seinen Daten auf den neuesten Unterlagen fußend, der 
so beliebte und als Ratgeber nie versagende „Kleine 
Brockhaus“. Zur Lösung der schwierigen Aufgabe, auf 
jede vernünftige Frage sofort eine kurze, sichere Ant- 
wort zu geben, sind über 80000 Stichwörter bereit, die 
durch 4500 Abbildungen und Karten unterstützt werden, 
wo es im Interesse der größeren Klarheit und besseren 
Übersicht des Textes nötig ist. Demselben Zweck dienen 
168 Seiten Textbeilagen, auf denen ausführlichere Dar- 
stellungen Platz gefunden haben. Da finden wir Ta- 
bellen zur Berechnung von Zinsen, eine Zusammen- 


stellung der Abschußzeiten des Wildes in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz, Übersichten über die Münzen 
und Maße, sowie über die Währungen aller Länder, 
über die wichtigsten Entdeckungen und ‚Erfindungen, 
über die Hauptdaten der Weltgeschichte und der Welt- 
literatur. Kurz, wo man in dem Werke. hinschaut, 
findet man alles aufs bequemste eingerichtet. Der „Kleine 
Brockhaus“ bevorzugt kein Wissensgebiet. Er strebt 
vielmehr danach, einen möglichst gleichmäßigen Über- 
blick über das gesamte Wissen und Können der Gegen- 
wart zu bieten, und er hat sich unparteiische Darstellung 
zum obersten Gesetz gemacht. In unserer, aufs Prak- 
tische gerichteten Zeit ergibt es sich aber von selbst, 
daß die exakten Wissenschaften, die Technik, Handel 
und Verkehr und das moderne Leben mit seinem viel- 
gestaltigen Getriebe in erster Linie Berücksichtigung 
verlangen. Den sozialen Fragen sind viele Artikel ge- 
widmet, die durch Beilagen (Arbeiterversicherung, Ge- 
nossenschaften, Streik usw.) eine wertvolle Erweiterung 
erfahren. Auf dem Gebiete der schönen Künste wird 
man kaum einen Namen vermissen, und die wichtigsten 
Beispiele von Malerei und Plastik sind in charakteristi 
schen Bildern wiedergegeben. Die Tafeln „Musik“ geben 
außer den musikalischen Instrumenten der Kultur- und 
der Naturvölker auch die Entwicklung unserer Noten- 
schrift, eine Seite einer Partitur usw. Die Karten sind 
mit all der gewohnten Exaktheit ausgeführt und bilden 
einen für gewöhnliche Bedürfnisse mehr als genügenden 
Atlas. Neben den rein geographischen Karten werden 
auch geologische, ethnographische, volkswirtschaftliche, 
historische usw. Karten geboten. Kurzum, wohin wir 
blicken, finden wir das Resultat sorgfältigster Zusammen- 
arbeit der Redaktion des „Kleinen Brockhaus“ und dar 


Hunderte von Mitarbeitern, unter denen sich die ersten _ 


Vertreter ihrer Fächer befinden. Nicht vergessen darf 
dabei werden, daß ein solches Werk nur von einer Firma 
herausgegeben werden konnte, die auch auf dem Gebiete 
buchgewerblicher Technik über die ersten Kräfte ver- 
fügt und die in der Lage ist, ein so umfassendes, un- 
gemein reich ausgestattetes Werk zu dem so erstaunlich 
billigen Preise von 24 Mark für die zwei Bände dem 
Publikum zu liefern. Wir sind überzeugt, daß sich der 


neue „Kleine Brockhaus‘ bald in jeder deutschen Familie | 


einbürgern und unentbehrlich machen wird. f 
Bücher des Wissens. H. Hillger, B. Jeder Bd. — .56 
139. Großmann, Jos.: Unsere Nutzhölzer. 
Chamissos Werke (vollständige Ausgabe) in fünf Teilen. 
Auf Grund der Hempelschen Ausgabe neu herausgegebeı 


mit Einleitungen und Anmerkungen versehen von Max 
‘Sydow. (Goldene Klassikerbibliothek.) Deutsches Ver- 


lagshaus Bong & Co., B. In zwei Leinenbänden 3.50; 
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u. Geo. Witkowski. 





in zwei Halbfranzbänden 5.50; Prachtausgabe in zwei 


Leinenbänden 5.50; in zwei Luxushalbfranzbänden 7.— 
Franzos’ an Blut und ritterlichem Feuer, 
Ein Deutscher an Gemüt und zarten Sinnen, 
So durften wir als Unsern dich gewinnen, 
Du löwenmähnig Haupt, uns doppelt teuer. 


So singt Paul Heyse von der sympathischen deutschen 


 Dichtergestalt Adelbert von Chamissos, der seit langem 


zu den Lieblingen des deutschen Volkes, der deutschen 
Familie zählt. Die vorliegende Ausgabe bietet sorgfältig 
redigiert und mit einer ausführlichen Lebensbeschreibung, 
sowie mit Einleitungen und Anmerkungen versehen, die 
sämtlichen Werke des Dichters. Der Druck ist klar 
und schön und die Ausstattung an Papier und Ein- 
band, bei überaus wohlfeilem Preise, geschmackvoll und 
gediegen. —y. 
Kürschners Bücherschatz. H. Hillger, B. Jede Nr. —.20 


715. Lee, Heinr.: Die Frau aus Japan. Roman. 
716. Heymann, Rob.: Um die Ehre gespielt. 
Roman. 


717. Gerbrandt,Marie: Verlorener Posten. Novelle. 

718. Sinclair, F. de: Herr Fokus als Hypnotiseur 
u. andere Humoresken. 

719. Ganske, Hugo: Königs Töchter. 
scher Roman. 

720. Stinde, Jul.: 
Noveletten. 

721. Jobst, Julia: Er liquidiert. Eineärztl. Komödie. 


Humoristi- 


Zigeunerkönigs Sohn u. andere 


722. Ertl, Emil: Der tote Punkt u. anderes. Er- 
zählungen. 
. 723. Teschner, Carl: Ungleiche Seelen. Roman. 


724. Gorkij, Maxim: Boles u. anderes. Geschichten. 

725.726. Thieme, Frdr.: Der Einäugige. Kriminal- 
roman. 

727. Lynch, Gertrude: Im Wirbel der Welt. Roman. 

728. Klemperer, Vict.: Aus härtern u. weichern 


Tagen. 
Ostwald, Wilh., Die Forderung des Tages. Akadem. 
Verlagsgesellschaft, L.. . . ... 9.305 geb. 10:20 
Schillers sämtliche Werke. Historisch-kritische Ausg. 


in 20 Bdn. Unter Mitwirkg. v. Karl Berger, Erich 
Brandenburg, Th. Engert u. a. hrsg. v. Otto Güntter 
1.—7. Bd. M. Hesse, L. 
In. 3 Bde. geh. je 1.50; geb. je 2.— 
Universal-Bibliothek. Ph. Reclam jun., L. Jede Nr. —.20 
5181.5182. Porträtgalerie aus Lamprechts deutscher 
Geschichte. Mit e. Einleitg. v. Hans F. Helmolt. Geb. —.80 
5183. Flammarion, Camille: Komet und Erde. 
Eine astronom. Erzählg. 
5184. Flotow, Frdr. v.: Alessandro Stradella. Ro- 
mantische Oper v. W. Friedrich. Musik von v. F. Voll- 
ständiges Buch. Mit e. Biographie W. Friedrichs v. 


A. Kellner. 


5185. Groller, Balduin: Detektiv Dagoberts Taten 
u. Abenteuer. 2. Bd. 

5186. Möller, Max: Im Dalles.. Schwank. 
- 5187. Gerhard, Hans Ferd.: Die Stangenjäger u. 
andere Erzählungen . . . 2... Geb. —.60 
5188—5190. Bücher der Naturwissenschaft, hrsg. v. 
Siegm. Günther. 5. Bd. Geigel, Rob.: Licht u. Farbe. 
Geb. 1.— 
Wielands Werke. Auswahl in zehn Teilen. Auf Grund 
der Hempelschen Ausgabe neu herausgegeben und mit 
Anmerkungen versehen von Bernhard von Jacobi. (Gol- 
dene Klassikerbibliothek.) Deutsches Verlagshaus Bong 
& Co., B. In 3 Leinenbänden 6.—; in 3 Halbfranz- 
bänden 9.—; Prachtausgabe in 4 Leinenbänden 12.—; 
in 4 Luxus-Halbfranzbänden 16.— 
'Wennschon Wieland kein großer Dichter war, so 
ist er doch unbedingt den großen deutschen Schrift- 
stellern zuzurechnen, und der Einfluß, den seine Verse, 
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namentlich aber seine Prosa, auf den damaligen litera- 
rischen Geschmack ausübten, ist von nachhaltiger Wir- 


‚kung gewesen und seine Schriften fesseln uns heute noch 


ebenso, wie sie es bereits bei unseren Urgroßvätern 
getan haben. Es ist daher mit Freuden zu begrüßen, 
daß der verdienstvolle Verlag, der auf der soliden Basis 
der Hempelschen Klassikerausgaben aufgebauten Golde- 
nen Klassikerbibliothek vorliegende nach dem neuesten 
Stande der Textkritik bearbeitete Auswahl seiner Werke 
veranstaltet. Der Druck ist klar und deutlich, Papier 
und Einband, bei äußest wohlfeilem Preise, dem hohen 
Ziele, das sich der Verlag: in seinen Klassikerausgaben 
gesteckt hat, durchaus entsprechend. 


Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus 


‚allen Gebieten des Wissens. Hrsg. v. Paul Herre. Quelle 


& Meyer, L. Jedes Bdchn. 1.—; geb. in Leinw. 1.25 
61. Dahl, Fradr.:. Anleitung zu zoologischen Beob- 
achtungen. 


81. Lamer, Hans: Römische Kultur im Bilde. Hrsg. 
u. m. Erläutergn. versehen. 

87. Nathanson, Alex.: 
Meeres. 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Abraham a Sancta Clara. Blütenlese aus seinen Wer- 
ken nebst e. biographisch-literar. Einleitg. v. Gymn.- 
Prof. Dr. Karl Bertsche. Herder, F. 2.—; geb. 2.80 


Buttersack, F., Die Elastizität, e. Grundfunktion des 
Lebens. Gedanken u. Studien. F. Enke, St... 5.40 


Campbell, R. J., Die neue Theologie. Übers. v. A. 
Ferguson. Mit Einführg. v. Gottfr. Traub. E. Diede- 
ichs; I... ; 4.— ; geb. 5.— 

Deimel, Thdr., Kirchenreschichtliche Apologie. Samm- 
lung kirchengeschichtl. Kritiken, Texte u. Quellen auf 
apologet. Grundlage. Herder, F. 4.40; geb. in Leinw. 5.— 


Tier- u. Pflanzenleben des 


Dibelius, Frz., Der Veriasser des Hebräerbriefes. Eine 
Untersuchg. zur Geschichte des Urchristentums. J. H. 
BE: Reitz, St 2.50 


Fendt, Vooah, Die Christologte des Near, J. Kösel, 
Kyart x Se 


Häberlin, Paul, Wissenschaft: ind Philosophie. Ihr 
Wesen und ihr Verhältnis. Ba..1: eg Kober 
G.-+ESpittiers- Nacht. Ber. ei. dur, : geb. &— 

Die tiefgehendsten Probleme des nen Den- 
kens werden von dem Verfasser, der Dozent an der 
Universität Basel ist, methodisch und kritisch vor uns 
aufgerollt. Die Frage, ob wissenschaftliche Philosophie 
möglich ist, gewinnt durch die erweiterte Begrifisbestim- 
mung der Philosophie, unter der vom Autor das Streben 
nach einer auf Harmonie beruhenden, festen Stellung 
gegenüber der gesamten Kultur verstanden wird, nicht 
nur für Fachphilosophen, sondern auch für alle gebilde- 
ten, nach Wahrheit ringenden Menschen gewaltig an 
Bedeutung. Der erste Band, der bis jetzt erschienen, 
handelt zunächst von dem wissenschaftlichen Erkennen, 
mit Hilfe dieses wird sodann die Stellung der einzelnen 
Wissenschaften zueinander untersucht und in einem 
Schlußteil endlich die Aufgabe der Wissenschaft erörtert. 
Überall folgen wir Häberlin, der durch seinen klaren 
Stil und seine leichtverständliche Ausdrucksweise uns 
wesentlich das Verständnis und Eindringen in seine Ge- 
dankenwelt erleichtert, mit großem Interesse. Auch 
liegt der Vorzug seiner Untersuchungen nicht allein in 
der Fülle des behandelten Stoffes, sondern vor allem 
in der Anregung zu selbsttätigem Nachdenken, das uns zu 
einer Vertiefung unserer eigenen Weltanschauung führt. 
Wir glauben daher, daß die Lektüre von Häberlins 
Buch für alle geistig regsamen Leser reiche Früchte 
tragen wird. H. 


70 ‘Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Hoppe, Edm., Das Christentum u. die exakten Natur- 
wissenschaften. 8 Vorlesgn. C. Bertelsmann, G. 1.40; 
geb. 2.— 

Katzer, Ernst, Luther u. Kant. Ein Beitrag zur in- 
nern Entwicklungsgeschichte des deutschen Protestan- 
tismus. . A. Töpelmann, G. . PER 

Ketterer, Joh. Adam, Grundriß der "katholischen Apo- 
logetik f. die Oberklasse höherer Lehranstalten. R. Olden- 
bourg, M. . „Geb. 1.20 

Koch, Carl, Gleichnisse Jesu. Ausgelegt u. beleuchtet. 
Aus dem Dän. v. L. F. C. Bertelsmann, G. 3.20; geb. 4. — 

Lublinski, Sam., Der urchristliche Erdkreis und sein 
Mythos. 1. Bd. Die Entstehg. des Christentums aus 
der antiken Kultur. ‘E. Diederichs, J. 3.—; geb. 4.— 

Müller, Nikol., Philipp Melanchthons letzte Lebenstage, 
Heimgang u. Bestattung nach den gleichzeitigen Berich- 
ten der Wittenberger Professoren. Zum 350. Is: 
Melanchthons. M. Heinsius Nachf., L.. . 

Reinach, Salomon, Orpheus. Allgemeine Geschichte 
der Religionen. Deutsche, vom Verf. durchgeseh. Ausg. 
v. A. Mahler. J. Eisenstein & Co., W. 7.50; geb. 9.— 

Roosevelt, Theodor, Staats- und Lebenskunst. Aus 
seinen Reden und Botschaften ausgewählt von Max 
Kullnick. Karl Crusius, DB. { 3.—; geb. 4.— 

Das Buch ist wie kein anderes geeignet, uns 
in Roosevelts markiger Sprache einen tiefen Blick in 
die Gedankenwelt, in die Seele dieses seltenen Mannes 
tun zu lassen. Das Buch zeigt uns, wie Roosevelt über 
Ehe, Familie, über Erziehung und Unterricht, über Spiel 
und Sport, über die Pflichten des Bürgers, über Arbeit 
und’ Erfolg, Staat und Gesellschaft usw. empfindet und 
denkt. In dem Buche kommt nur Roosevelt selbst zu 
Worte, man muß es gelesen haben, um den Menschen 
Roosevelt zu verstehen und lieben zu lernen. Dr. Max 
Kullnick hat das Werk ins Deutsche trefflich übersetzt. 

Schlaf, Johs., Das absolute Individuum u. die Vollendung 
der Religion. Oesterheld & Co., B. 12.— ; geb. 14.— 

Schmidt, Ferd. Jak., Der Christus des Glaubens u. der 
Jesus der Geschichte nebst e. religions-philosophischen 
Abhandlung über die Kirche.: M. Diesterweg, F. 1.— 

Schneider, Alb., Wirklichkeiten. Eine Kritik der philo- 
soph. Spekulation. ı J. Singer, St.. . de — 

Schoenaich, Gust., Die Libelli u. ihre Bedeutung f. die 
Christenverfolgung des Kaisers Decius. Hellmann, G. 1.— 

Schopenhauers sämtliche Werke in 5 Bdn. (Großherzog 
Wilhelm Ernst- Ausg.) Hrsg. : Eduard Grisebach, Max Brahn 
u. Hans Henning. Insel-Verlag, L. Geb. in Leinw. 20.—; 

in Ldr. 26.— 

Seisenberger, Dr. M., Erklärung des Johannesevange- 
liums. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R. . . 4.80 

Verfassung der evangelischen Landeskirche Augsburger 
Bekenntnisses in den siebenbürgischen Landesteilen Un- 
garns. Hrsg. vomLandeskonsistorium. F. Michaelis, H. 1.50 

Wegener, Hans, Geschlechtsleben u. Gesellschaft. Das 
sexuelle Problem u. der soziale Fortschritt. ©. Rippel, H. 

Geb. 2.— ; in Leinw. 3.— 

Weiß, Johs., Jesus v. Nazaretlı Mythus od. Geschichte ? 
Eine Auseinandersetzg. m. Kalthoff, Drews, Jensen 
Vorträge. J. C. B. Mohr, T. . 2.— ; geb. 3.— 

Wernicke, Hugo, Deutsch-evangelisches Volkstum in 
Espirito Santo. Eine Reise zu deutschen Kaffeebauern 
in e. trop. Staate Brasiliens. Stiftungsverlag, P. 2.—; 

geb. 3.— 

Ziemssen, Otto, Gottesgedanken u. Menschengedanken 
in der Geschichte. Studien u. Beiträge zu e. christl. 
Geschichtsphilosophie. E. F. Thienemann, G.. . 2.50 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Backhausen, Alfr., Vie japanische Verwaltune in Korea 
u. ihre Tätigkeit. Line Studie v. e. Urlaubireise nach 
Ostasien. Mit 1 Karte v. Korea. D. Reimer, B. 2.— 





Bertrand, George Jacques, Zollpolitische Verhältnisse 
u. Handel zwischen Frankreich u. Tunis. Eine Pro- 
gnose üb. das wirtschaftl. Vorgehen Frankreichs in Ma- 
rokko: 2 W.. Süsserott, Br 97% . 7 

Blume, Ernst, Internationales Übereinkommen üb. den 
Eisenbahn-Frachtverkehr vom 14. X. 1890, m. den Ändergn. 


u. Ergänzgn. in der Zusatzvereinbarg. vom 16. VII. 1895 


u. in den Zusatzübereinkommen vom 16. VI. 1898 u. 
vom 19. IX. 1906 u. Zusatzerklärg. vom 20. IX. 1893, 
vereinbart zwischen Belgien, Dänemark, Deutschland, 
Frankreich, Italien, Luxemburg, den Niederlanden, Öster- 


. reich u. Ungarn, Rumänien, Rußland, Schweden u. der 


Schweiz. Vom 22. XIl. 1908 an gült. deutscher Text 
in der vom Zentral-Amt in Bern veröffentlichten Fassg. 
m. Bemerkgn. u. Sachregister. J. Springer, B. Geb. 4.80 

Epstein, Alois, Über Kinderschutz u. Volksvermehrung 
m. besond. Beachtung der Verhältnisse in Böhmen. Mit 
1. Statist. Karte, .W.: Braumüller, Wi SF rer 

Ergänzungsbestimmungen zu den neuen japanischen 
Gesetzen betr. den Schutz des gewerblichen Eigentums, 
nebst den Patent-, Handelsmarken-, Muster- u. Gebrauchs- 
muster-Ordnungen f. Korea. Übers. v. Karl Vogt. O. 


Leirseld. 12 a 7.2 1 Pr 


Gerhardt, Emil, Kanada selbständig ? "Die natürl. Ent- 
wicklungsbedinggn. Kanadas als Grundlage zur Ausbildg. 
e. selbständ. Staatswesens dargestellt. . Puttkammer & 
Mühlbrecht, B. I Rn 

Guttentazs Sammlung deutscher Reichsgesetze. Text- 
ausg. m. Anmerkgn. J. Guttentag, B. 

97. er: "Johs.: Das Schutzgebietsgesetz, 
nebst dei Verordng. betr. die Rechtsverhältnisse in den 
Schutzgebieten u. dem Gesetz üb. die Konsulargerichts- 
barkeit in Anwendg. auf die Schutzgebiete sowie den 
Ausführungsbestimmgn. u. ergänz. Vorschriften. Er- 
läufert VG, 723% . . Geb. 3.— 

98. Dungs, Herm.: 6 Haager "Abkommen üb. inter- 
nationales Privatrecht. , Geb. 1.50 

Hafemann, Max, Das Stapelrecht.. Eine rechtshistor. 
Untersuchg. Duncker & Humblot, L. . ee 

Japan. Zolltarifgesetz nebst Zolltarif. Vom 14. IV. 
1910. (Nach der amtl. Ausg. des Tarifentwurfs in engl. 
Sprache unter Berücksicht. der von den gesetzgeb. Körper- 
schaften beschlossenen Abändergn.) 
amt des Innern. E. S. Mittler & Sohn, B. . —,60 

Klimes, Jul., Das Rechnungs- und Kontrollswesen des 
ungarischen Staates. Auf Grund der gesetzl. Bestimmgn. 
u. des tatsächl. Verfahrens verf. u. hrsg. Puttkammer 
& Mühlbrecht, B.. . . Bst 

Konrad, Heinr., Kurzgefaßter Grundriß des "österreichi- 
schen Finanzrechtes. Manz, W. . . 2.40 

Meurer, Christian, Das Gehaltsrecht. der. Pfarrer in 
Preußen nach der PAR, vom 26. V. 1909. F. 
Enke St. xx, 3.— 

Müller, Heinr., “Der Diebstahl im Urheberrecht, Patent- 
recht, Warenzeichenrecht und Unlauterer Wettbewerb. 
Puttkammer & Mühlbrecht, B.. Geb. 2.80 

Palme, Ant., Die russische Verfassung. D. Reimer, B. 

Geb. 6.— 

Samassa, Paul, Der Völkerstreit im Habsburgerstane: 
Dieterich, L. ; Se 

Schaefer, Heinr., "Der "Ausyerkalt im Lichte des neuen 
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb. Dargestellt 
f. die Praxis des Detaillisten m. dem Texte des Gesetzes 
üb. den unlauteren Wettbewerb vom 7. VI. 1909, nebst 
Anmerkgn. u. prakt. Formularen. A. & S. Weil, T. 

1.— ; geb. .1.50 

Schneider, Herm., Gesetz üb. die Sicherung der Bau- 
forderungen vom 1. VI. 1909. Erläutert. U..E. Se- 
bald, N. = Geb. 4.80 

Schultze, Ernst, Weltanschauung u. Wirtschaitsleben 
in der deutschen Kulturentwicklung des 19.Jahrh. Guten- 





berg: Verlap, I ESS Re 


3.20; geb. 4.— 
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Simon, Erich, Statistisches Taschenbuch für das Deutsche 
Reich. Frühjahr 1910. A. Bodenburg, B. Geb. 1.— 
Ein überaus reichhaltiges und vielseitiges Material 
ist hier zusammengetragen und unter 1968 Stichworten 
alphabetisch eingeordnet. Die späteren Jahrgänge werden 
inhaltlich noch so manche Bereicherung bringen. Die 
Grundanlage des Taschenbuches kann jetzt bereits als 
äußerst glücklich und dem praktischen’ Gebrauche an- 
gepaßt bezeichnet werden. Dem Verleger raten wir, 
künftig ein etwas elastischeres Papier, das ein leichteres 
Blättern ermöglicht, und einen steiferen Deckel zu 
wählen, der auch in der Tasche seine Form behält 
und auch dort seinen Zweck, das Buch zu ae 
erfüllt. 

Smith, Adam, Der Reichtum der Nationen. Nach der 
Übersetzg. v. Max Stirner u. der engl. Ausg. v. Cannan 
(1904) hrsg. v. Dr. Heinr. Schmidt. 2 Bde. (Kröners 

Volksausg.) A. Kröner, L. . 2... Je 1.— 
“ — Stephinger, Ludw., Der Grundgedanke der Volkswirt- 
schaftslehre und die Rententheorie Ricardos. F. Enke, 
SA R Re 10 

Troie, Troie- -Bibliothek. ll. Das Vereinszollgesetz vom 
4. VII. 1869 m. Ausführungsbestimmungen, Erläuterun- 
gen u. e. Anh. wichtiger Gesetze usw. Ein Handbuch 
f. Zollpflichtige, Zollbeamte, Gerichte u. Verwaltungs- 


behörden. Nach amtl. Quellen neu bearb. u. vervoll- 
ständigt v. A. .Düffe.’ 7. Aufl. G. EIRAD: H28 5,755 
geb. 6.75 


Was müssen unsere Kaufleute, Röder u. Kapitäne 
vom Seekriegsrecht wissen ? Eckardt&Messtorff, H. —.50 
Wehberg, Hans, Sind die Ansprüche der Gebrüder 
Mannesmann nach Treu u. Glauben in vollem Umfange 
zu rechtfertigen? J. GB. Mohr; T:-. :. 60 
Wulifen, Erich, Gauner- u. Verbrecher-Typen. Dr. P. 
Langenscheidt, Gr. . . 2.3.3; geb. 4.— 
Zoiltarif f. die Philippinen. “E S. Mittler & Sohn, B. 
—.80 

Zusatzabkommen zu dem zwischen dem Deutschen 
Reich u. Egypten bestehenden Handelsabkommen vom 
19. VII. 1892 nebst e. Notenwechsel. (In deutscher u. 
französ. Sprache.) C. Heymann, B. ; 20 


4. Medizin und Pharmazie. 


Bock, Carl Ernst, Das Buch vom gesunden u. kranken 
Menschen. Neu hrsg. u. bearb. v. Just. C. Bertholt. 
Nebst e. Anh. üb. „Die Stärkung der Lebenskraft des 
Menschen“ v. Woldem. Schnee. M. Kupferschmid, M. 

Geb. in ;Leinw.. 6.— ;:. in Halbfrz. 7.— 

Fonahn, Adf., Zur Quellenkunde der persischen Me- 
dizin. J. A. Barth, Uns, 12 
Galton, Francis, Genie u. Vererbung, "Übers. v. Otto 
euratlı u. Anna Schapire-Neurath. Dr. W. Klinkhardt, L. 

... 8.50 ; geb. 10.— 
Joseph, Max, Lehrbuch der Haarkrankheiten f. Ärzte 


u. Studierende. Mit 26 Abbildgn. im -Text, 120 Re- 
zepten u. .e. Anh. v..100 Rezepten. J. A. Barth, :L. 
8.2: geb. 9. 


| abanE, Max, Die Arzneitherapie der Gegenwart. Die 
neuesten Arzneimittel u. ihre Anwendg. in der ärztl. 
Praxis. 
Laqueur, A., Die Praxis der Hydrotherapie u. ver- 
wandier Heilmethoden. Ein Lehrbuch f. Ärzte u. Stu- 
grexender ».4 Springer, Bi 00.2 2206 8 2. geb, 9, 
Mayer, Herm., Kompendium der Kinderheilkunde u. 
der Impitechnik. Speyer & Kaerner, F. . . 2, 
‚Meißner, Paul, Gesundheitsbrevier. K. Curtius, B. 
geb. 2.— 
Ein Arzt wendet sich an die Laienwelt und spendet 
aus dem reichen Schatz seiner in langjähriger Erfahrung 
und Praxis gewonnenen Kenntnisse wertvoile Winke, um 
uns das höchste Gut — die Gesundheit — zu sichern 
' 





Urban & Schwarzenberg, W. 9.—; geb. 10.50 





und zu bewahren. Er gibt Fingerzeige über die Hygiene 
der Arbeit, der Mode, der Toilette, über unsere Kinder 
und ihre Gesundheit, über die Frage, was und wie man 
essen soll, über den Takt und über das heikle Gebiet 
der sexuellen Probleme usw. Das Buch, leicht faßlich 
und verständlich geschrieben und vom Verleger geschmack- 
voll ausgestattet, wird in jeder Familie willkommen sein, 
weil die wertvollen Anregungen bleibenden Nutzen in 
weiteste Kreise tragen werden. 


Müller, Geo., Die Orthopaedie des praktischen Arztes. 
Urban & Schwarzenberg, W.. 8.—; geb. 10.— 
Rabow, S., Arzneiverordnungen zum Gebrauche für 
Klinizisten u. praktische Ärzte. 41 verm. u. verb. Aufl. 
Ra-Bull, 5St.4,25;: 23 Geb. xt. 'durchsch. 2.40 
Ringleb, Otto, Das Kystoskop. Eine Studie seiner 
opt. u. mechan. Einrichtung u. seiner Geschichte. Lehr- 
buch f. Ärzte u. Studierende. Dr. W. Klinkhardt, L. 
7.50; geb. 8.50 

Ulrich, O., Anleitung zur praktischen Krankenpilege 
in der Familie. J. Ebner, U. Geb. 2.— 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Auerbach, M., Die Cnidosporidien (Myxosporidien, 
Actinomyxidien, Microsporidien). Einemonograph. Studie. 


Dr. W. Klinkhardt, L. 2.18. 
Birkner, F., Der diluviale Mensch in Buropa. Isaria- 
Verlag, M. . 1.75 


Boeke, H. E,, Übersicht der ‚Minetalobie, Petrographie 
und Geologie der Kalisalz- Ben Montan-Verlag, 
Bra 08% ; Geb. 3.50 

Cori, garl I., Der Naturfreund® am Strande der Adria 
und des Mittelmeergebietes. Dr. W. Klinkhardt, L. 

Geb. 3.50 

Dannemann, F., Die Naturwissenschaften in ihrer Ent- 
wicklung und in ihrem Zusammenhange. 1. Bd.: Von 
den Anfängen bis zum Wiederaufleben der Wissenschaften. 
Mit 50 lsyeeen u. m. 1 Bildnis. W. Engelmann, 
EL: 2.202. 9.5 geb. 10.— 


Dinand, © Taschenbuch 2 Heilpflanzen. Ein prak- 
tischer Ratgeber für jedermann. Mit 46 feinen Farben- 
drücktafen. I. F. Schreiber, E... abe Geb. 2.50 

Infolge langjähriger Beschäftigung mit der Kräuter- 
heilkunde hat der Verfasser manche wertvolle Erfahrun- 
gen gesammelt, die er hier niedergelegt hat. Auf klare 
Übersichtlichkeit und gute Anordnung des Stoffes wurde 
besondere Sorgfalt verwendet, so daß jedermann in der 
Lage ist, das für ihn Passende sofort zu finden. Vor 
den Gefahren einer übertriebenen Anwendung wurde in 
jedem Falle gewarnt. Die große Anzahl naturgetreuer 
farbiger Abbildungen setzen den Sammler in den Stand, 
die Kräuter.und Heilpflanzen genau zu erkennen und 
von ähnlichen nutzlosen Pflanzen zu unterscheiden. 
Überhaupt vereinigt dieses vortreffliche Buch alle Eigen- 
schaften in sich, um gleich gute Dienste zu leisten dem 
Sammler, wie auch bei der Heilung und vor allem der 
Vorbeugung von Krankheiten, zu welchem Zweck eine 
große Anzahl Rezepte beigegeben wurde.- Der frische 
belehrende Text im Verein mit den herrlichen Abbil- 
dungen und der so überaus billige Preis werden dem 
Buche zweifellos viele Freunde zuführen und einen Massen- 
absatz ermöglichen. Es bietet eine reiche Quelle der 
Unterhaltung und Belehrung, und wir stehen nicht an, 
allen Naturheilkundigen, Botanikern, Pflanzenfreunden, 
Ärzten, Apothekern, Drogisten und deren Angestellten, 
Forstleuten, Lehrern, Schul- und Ortsbibliotheken, sowie 
allen Naturfreunden und Gebildeten überhaupt die An- 
schaffung des Buches aufs wärınste zu empfehlen. 

Geyer, D., Die Weichtiere Deutschlands. Eine biolo- 
gische Darstellung der einheimischen Schnecken und 
Muscheln. Mit 3 Tafeln und 60 Textbildern (Natur- 
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wissenschaftliche Wegweiser, Serie A, Band 6.) Strecker 
& Schröder, St. 7 ER Dane geb. 1.40 
Die Schnecken und Muscheln sind in. den Verstei- 
nerungen als Erkennungsmittel des Alters der Schichten 
sehr hoch geschätzt, werden aber als lebende Tiere gerne 
übersehen, weil sie sich nicht bemerklich machen, und 
doch stellt ihre wunderbare Fähigkeit, an äußere Ver- 
hältnisse sich anzupassen und umzugestalten und die 
Vielseitigkeit und Energie ihrer Lebensäußerungen sie 
auf eine hohe Stufe tierischer Existenz. Dabei sind sie 
bequem zu sammeln, und ihre Schalen, als feste Ge- 
bilde zwar, zeigen trotzdem jede Einwirkung ihrer Um- 
gebung gewissenhaft auf und lassen die Macht und die 
Laune der Mutter Natur erkennen, wie sie ihre zähe 
an der Scholle festhaltenden Kinder zu verspüren be- 
kommen. Der Verfasser, der sich seit 30 Jahren in 
der freien Natur dem Studium dieser Tiere widmet und 
sich im letzten Jahrzehnt durch ausgedehnte Unter- 
suchungen der süddeutschen Höhlen- und Quellenschnecken 
hekannt gemacht hat, wendet sich mit seiner Arbeit 
an alle, die im Lesen des Buches der Natur Erholung, 
Genuß, Freude und Bereicherung des Wissens suchen. 
Großmann, Herm., und Neuburger, Alb., Die synthe- 
tischen Edelsteine. Ihre Geschichte, Herstellung und 
Eigenschaften. Nach Jacques Boyer: La des 
pierres precieuses.. M. Krayn, B. ; 2.0 
Hermann, Bruno, Kleine Himmelskunde. Allgemein 
verständliche Darstellung der Vorgänge im Weltall und 
Beschreibung der bekannten Weltkörper unter besond. 
Berücksichtigung unseres Sonnensystems und unserer 
Erde. Mit 11 Abbildungen und einem Anhang: Der 
Halleysche Komet. Röder & Schunke, L.. . 1.25 
Hilzheimer, M., Die Haustiere in Abstammung und 
Entwicklung. Eine natur- und kulturgeschichtliche Dar- 
stellung. Mit 1 Tafel und 56 Bildern. (Naturwissen- 
schaftliche Wegweiser, Serie A, Band se Ki Strecker & 
Schröder, St. se N; ; geb. 1.40 
Noch vor einem "Jahrhundert wäre es undenkbar 
gewesen, eine Geschichte der Haustiere zu schreiben. 


Man war damals der Anschauung, daß die Haustiere 


eigens als solche geschaffen seien und sah die Arten als 
unveränderlich an. Die Entdeckung der schweizer Phahl- 
bauten brachte einen wesentlichen Fortschritt in der 
Erforschung der Geschichte der Haustiere. Auf den bei 
diesen Ausgrabungen gefundenen Haustierresten baut 
sich unsere moderne Haustierforschung auf. Einen inter- 
essanten Beitrag dazu gibt vorliegendes Buch, dem ein 
weiter Leserkreis zu wünschen ist, weil die Haustier- 
geschichte natürlich aufs engste verknüpft ist mit der 
Menschheitsgeschichte; dabei hat sie einen hervorragen- 
den Wert für den Züchter. Der als hervorragender 
. Fachmann wohlbekannte Verfasser führt hier den Leser 
in gemeinverständlicher Form in ein hochinteressantes 
Gebiet ein und gestaltet es durch die Beigabe eines 
reichen Bilderschmuckes außerordentlich anschaulich und 
belehrend. 

Jahrbuch der Naturwissenschaften. Herausgegeben von 
Dr. Jos. Plaßmann. 25. EnE 1909, 1910. Herder- 
sche Verlagsbuchh., Fr. . . Ge. 

Das Jahrbuch wendet sich an alle Gebildeten, die 
sich für Naturwissenschaften interessieren, insbesondere 
auch an die in der Praxis stehenden Naturwissenschaftler 
jeder Art, Techniker, Ärzte, Pharmazeuten usw. Werden 
diese auch für ihr besonderes Fach noch andere Hilfs- 
mittel zu Rate ziehen müssen, so wird es ihnen doch 
das Wichtigste übersichtlich zusammengestellt darbieten 
und namentlich sie auf manchem Nachbargebiete auf 
dem laufenden halten, denn die Fachzeitschriften können 
bei der heutigen so weitgehenden Spezialisierung nicht 
mehr alle Zweige der Naturwissenschaften zugleich. be- 
rücksichtigen. Und wem ist es möglich, alle zu ‚lesen 
oder gar zu halten? Da tritt nun das „Jahrbuch der 


Naturwissenschaften“ ein. 
Chemie, Astronomie, Luftschiffahrt, Meteorologie, Anthro- 
pologie, Ethnologie und Urgeschichte, Mineralogie und 
Geologie, Zoologie, Botanik, Forst- und Landwirtschaft, 


Länder- und Völkerkunde, Gesundheitspflege und Heil-. 


kunde, Angewandte Mechanik, Industrie und industrielle 
Technik, von ‚verschiedenen Gebieten“ und über die 
in Mitteleuropa sichtbaren Himmelserscheinungen. Den 
Schluß machen die Abteilungen ‚„Totenbuch‘“, worin alle 
auf naturwisseuschaftlichem Gebiete bedeutenden Toten 
des Jahres eine knappe Biographie und Würdigung er- 
halten, und ein ausführliches Personen- und Sachregister, 


das das Buch zu einem vorzüglichen Nachschlagewerk. 


macht. In dem neuen Jahrgang ist, den heutigen Ver- 
hältnissen entsprechend, den biologischen Wissenszweigen 
ein: etwas breiterer Raum zugeteilt worden, auch die 
Zahl der Abbildungen ist vermehrt worden. Der durch 
gedrängtere Darstellung der einzelnen Artikel gewonnene 
Raum ist der Vermehrung ihrer Zahl zugute gekommen. 
Somit ist auch dieser Jahrgang ein wertvolles Hilfsmittel 
für alle, Fachmänner wie Laien, die sich für Natur- 
wissenschaften interessieren. 

Kauffmann, Hugo, Das Radium. Mit 10 Abbildungen. 
(Naturwissenschaftliche Wegweiser, Serie A, Band 12.) 
Strecker & Schröder, St. : .....1.—35 geb. 1.40 

Selten ist eine Wissenschaft so ungeahnt entstanden 
und so rasch emporgeblüht, wie die Kenntnis vom Radium 
und der Radioaktivität. Ein ganz neues Naturgebiet hat 
der Menschheit seine Pforten geöffnet und Erscheinungen 
zutage gefördert, mit denen sich nichts Bekanntes ver- 
gleichen läßt. 
diums, dieses neuen gewaltigen Naturgeheimnisses, weichen 
so sehr von den hergebrachten Erfahrungen ab, daß es 
nur an Hand einer besonderen Beschreibung möglich 
wird, sich einen Überblick über dieses Neuland des 
Wissens zu verschaffen. Eine solche Beschreibung stellt 
das vorstehende Bändchen dar. Es gibt in leichtver- 


ständlicher Form Aufschluß über den gegenwärtigen 


Stand der Auffassungen und orientiert über die Grund- 
züge der Erscheinungen. 

Kobert, Rud., Ein Edelstein der Vorzeit und seine 
kulturhistorische Bedeutung. Nach einem Vortrage. Für 
Ärzte, Apotheker, Lehrer der Naturwissenschaften und 
Freunde der Kulturgeschichte. F. Enke, St. . 6.— 

Koch, Rud., Tabellen zur Bestimmung schädlicher. In- 
sekten an Fichte und Tanne nach den Fraßbeschädign. 


P.PareyseD. - er aGeBeNs 
Kuhlmann, W., Aus "der Wunderweit des Wasser- 
tropfens. Franckh, St. . 1.—; geb. 1.80 


Laboratoriumsbücher für die chemische und verwandte 
Industrien, hrsg. v. L. Max Wohlgemuth. W. Knapp, H. 
9. Arlt, Ferd. R. v.: Laboratoriumsbuch für die 
Zementindustrie . Be EN} 
10. Bollenbach, Herm.: "Laboratoriumsbuch für 

die Tonindustrie . 23.00 
Lemcke, Otto, Kurzer Leitfaden der Chemie unter Be- 


rücksicht. der Mineralogie für höhere Mädchenschulen, | 





Es berichtet über Physik, 


Die wunderbaren Eigenschaften des Ra- 


at 


nach den Ausführungsbestimmungen zum Erlasse vom ‘ sr 


18. VIII. 1908 über die Neuordnung des höheren Mädchen-. 
..Geb..14305 


schulwesens bearbeitet. Aschendorff, M. . 
Loos, Kurt, Der Schwarzspecht. Sein Leben u. seine 
Beziehungen zum Forsthaushalte. W. Frick, W. . 5.— 
Marzell, Heinrich, Die Pflanzenwelt der Alpen. Eine 
Einführung in die Kenntnis und die Lebensverhältnisse 
unserer häufigsten Alpenpflanzen. Mit 5 ein- und mehr- 
farbigen Tafeln und 16 Textabbildungen. (Naturwissen- 
schaftliche Wegweiser, Serie A, Bd. 7.) Strecker & 
Schröder, St. x .....1.—; geb. 1.40 
Eine billige, gut illustrierte Alpenflora, die dem 


Freund und Besucher der Alpen in leichtverständlicher 


Form die Kenntnisse über die verbreitetsten Arten unserer 


Alpenpflanzen vermittelt, ist seit langem ein fühlbares % 
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Bedürfnis, dem vorstehendes Bändchen entgegenkommt. 
Wer sich, ohne zeitraubende botanische Studien machen 
zu wollen, über die Pflanzenwelt der Alpen unterrichten 
und dabei auch die Lebensverhältnisse und die oft 
wunderbaren Anpassungen der Alpenblumen an die 
wechselreichen Standorts- und Temperaturverhältnisse 
kennen lernen will, findet in diesem Werkchen reiche 
Belehrung. Das Verständnis des Textes wird durch die 
— teilweise farbigen — nach der Natur ausgeführten 
Abbildungen von über 60 Pflanzen wesentlich gefördert, 


Messerschmitt, J. B., Vulkanismus und Erdbeben. Mit 
9 Tafeln und 19 Abbildungen. (Naturwissenschaftliche 
Wegweiser, Serie A, Band 13.). Strecker & Schröder, St. 
1.—; geb. 1.40 
In den letzten Jahren haben sich die Katastrophen 
durch Erdbeben und Vulkanausbrüche in unverkenn- 
barer Weise gehäuft. Die außergewöhnliche Zunahme 
- in der Tätigkeit der unterirdischen Gewalten ist nicht 
nur scheinbar, weil etwa der Nachrichtendienst jetzt 
besser ist als früher, sondern sie besteht in Wirklich- 
keit. Durch diese Vorgänge ist das Interesse an dem 
Vulkanismus und den Erdbeben ganz bedeutend ge- 
stiegen. Dazu kommt, daß die Erdbebenkunde im 
letzten Jahrzehnt durch die Erfindung neuer und hoch- 
empfindlicher Apparate große Fortschritte gemacht hat, 
die es ermöglichen, von den entferntesten Erdbeben- 
katastrophen in kürzester Zeit Aufzeichnungen zu er- 
halten und aus denselben sofort den Ort des Erdbeben- 
herdes zu berechnen. Das vorliegende Buch gibt darüber 
in gemeinverständlicher Weise Auskunft. In der Haupt- 
sache bringt es aber anschauliche Beschreibungen der 
bei Vulkanausbrüchen und Erdbeben beobachteten Vor- 
gänge, die durch die Mitteilung von direkten Beobach- 
tungen noch mehr an Anschaulichkeit gewinnen. 


Meyer, M. Wilh., Die Welt der Planeten. (104 S. mit 
Abbildungen.) Franckh, St... . . . ..1.—; geb. 1.80 
Mühl, Karl, Larven und Käfer. Praktische Anleitung 
zum Sammeln, Züchten und Präparieren, sowie zur An- 
lage entomologisch-biologischer Sammlungen. Strecker 
& Schröder, St. : . 1.40; geb. 1.80 
Eingangs behandelt der Verfasser an Hand von 
Beispielen die Entwicklungsgeschichte der Käfer, um 
auch den Laien und angehenden Sammler mit der 
Biologie dieser Kerfe genau vertraut zu machen. Er 
geht dabei von der Ansicht aus, daß der ernsthafte 
Sammler sich nicht einseitig mit dem Erbeuten und 
Eintragen der Imagines beschäftigen, sondern daß er 
auch suchen soll, die niederen Vorstufen erforschen und 
kennen zu lernen. Das Werkchen will deshalb prak- 
tische Anleitung geben zum Aufsuchen, Züchten, Beob- 
achten, Erkennen und Unterscheiden. Eine besondere 
Aufgabe des Buches soll die sein, die Naturfreunde und 
Sammler anzuregen, ihre Sammlungen nach biologischen 
Grundsätzen aufzustellen und auszubauen. Aus jeder 
Zeile des hübsch ausgestatteten Werkchens spricht der 
erfahrene Fachmann, der dem ratsuchenden Sammler 
stets fachgemäße Auskunft erteilt. 


Pialz, Walt., Naturgeschichte für die Großstadt. Tiere 
und Pflanzen der Straßen, Plätze, Anlagen, Gärten und 
Wohnungen. Für Lehrer und Naturfreunde dargestellt. 
1. Teil. Mit 50 Federzeichnungen nach Original-Skizzen 
des Verfassers. B. G. Teubner, L 0. .Geb.. 3.— 

Pringsheim, E., Vorlesungen über die Physik der Sonne. 
B. G. Teubner, L 0" 16.—; geb. 18.— 

Projektions-Vorträge mit Lichtbildern aus dem Werke: 
„Lebensbilder aus der Tierwelt, hrsg. v. H. Meerwarth 
u. = Soffel.“ R. Voigtländer, L. 

. Bley, Fritz: Trauerspiele in der Tierwelt. Vor- 


trag mit 73 Lichtbildern z ..3.— 
2, Braeß, Mart.: Aus der Kinderstube der Tiere. 
Vortrag mit 81 Lichtbildern . wi 


Sajo, Karl, Aus der Käferwelt. Mit Rücksicht auf 
die Beziehungen der Kerfe zur menschl. Kulturgeschichte. 
Mit 26 Abbildungen von C. Baworowski, H. Dopfer, 
I. Iseli u. a. Th. Thomas, L. ... 1.3; geb. 1.60 


Schlag, F., Der Dompfaff auf Grund 54jähriger Er- 
fahrung möglichst allseitig geschildert. Sechste und 
siebente Auflage. Creutzsche Verlagsbuchhandlg.,M. 1.— 

An der Hand jahrelanger Erfahrungen gibt der in 
Fachkreisen bekannte Verfasser ein anschauliches Bild 
über die Lebensweise dieses beliebten Hausgenossen, 
über sein Freileben, sein Gefangenschaftsleben, nament- 
lich über die Abrichtung und Lehrzeit, die Züchtung 
im Käfig und in der Vogelstube. Allen denen, die sich 
für den beliebten Vogel interessieren, sei daher obiges 
Büchlein als stichhaltige Belehrungsstelle wärmstens 
empfohlen. 


Schwartz, J., Die Entwickelungslehre naturwidrie. 
J. Singer, St. 5 NER 1ESO 
Sokolowsky, Alex., Genossenschaftsleben der Säugetiere. 
Eine psycho-biolog. Studie über die Beziehungen der 
Säugetiere zu ihren Artgenossen. Th. O. Weigel, L. 
Geb. 4.80 

Steuer, Adf., Biologisches Skizzenbuch für die Adria. 
Mit 80 Abbildungen im Text und Buchschmuck vom 
Verfasser. B. G. Teubner, L Geb. 2.— 
Strunz, Frz., Geschichte der Naturwissenschaften im 
Mittelalter. Im Grundriß dargestellt. F. Enke, St. 4.— 
Thienemann, J., Die Vogelwarte Rossitten der deutschen 
ornithologischen Gesellschaft und das Kennzeichen der 
Vögel. P. Parey, B.. DENT Porn 
Tschulok, S., Das System der Biologie in Forschung 
und Lehre. Eine historisch-krit. Studie. G. Fischer, 
ME TEN FREIE RER Rn 


Voegler, Robert, Der Präparator a he Eine 
praktische Anleitung zum Erlernen des Ausstopfens, 
Konservierens und Skelettierens von Vögeln und Säuge- 
tieren. 3. Auflage. Mit 38 Abbildungen im Text. Creutz- 
sche Verlagsbuchhandlung, M. . . Geh. 2.—; geb. 2.50 

Verfasser gibt in seinen Ausführungen den Natur- 
freunden die wichtigsten Fingerzeige in der Kunst des 
Ausstopfens in klarer und verständlicher Form. Ein 
besonderer Vorzug des vorliegenden Büchleins dürfte 
darin zu finden sein, daß die schwierigsten präparatori- 
schen Arbeiten durch sorgfältig ausgeführte Zeichnungen 


erläutert sind, wobei besonders die Lage und Haltung 


der arbeitenden Finger und Hände berücksichtigt wurde, 
weil hierdurch am meisten zu einer klaren Veranschau- 
lichung der Arbeiten beigetragen wird. Die in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit notwendig gewordene dritte 
Auflage des vorliegenden Buches hat den Beweis erbracht, 
daß durch die Darbietung desselben der Wunsch vieler 
Naturfreunde, eine kurz gefaßte, dabei praktische An- 
leitung zum Präparieren in der Hand zu haben, erfüllt 
worden ist. 

Zimmer, Carl, Anleitung zur Beobachtung der Vogel- 
welt. Quelle & Meyer, L.. . 1.—; geb. 1.25 


6. Erziehung und Unterricht. 


Dietrich, Ant., Handbuch zum Lesebuch für die Ober- 
klassen katholischer Volksschulen der Prov. Schlesien. 
W. Crüwell, D. ' . 

Faßbinder, Th, N., Der Aufsatz und seine " Pilege in 
der Schule. L. Schwann, MN, . 2.—; geb. 2.40 

Fraenkel, Manfred, Wert der doppelhändigen Aus- 
bildung-für Schule und Staat mit Berücksicht. der Vor- 
teile der Steilschrift. Nebst einem praktisch-didakt. Tl. 
„Zur doppelhändigen Ausbildung“ von F. Tromnau. 
R-&Schoetz, XBi x: i .4.—; geb. 5.— 

Glück. Mart., Schwachbeanlagte Kinder. Gedanken 
und Vorschläge zu ihrer Unterweisung und Erziehung 


\ 
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mit besond. Berücksicht. großstädtischer Verhältnisse. 
FITENKRERSTN UA 

Jungdeutschland. " Lesebuch für höhere Lehranstalten. 
Bearb. u.hrsg. v. Herm. Kasten u.Karl Schmidt.. A. Unter- 
klassen: Sexta bis Quarta. Mit ı Kunstbeilage von Fritz 
v. Uhde. F. Brandstetter, L. 2705 PEDIEAD 

— ,,— Lüben u. Nackes Lesebuch für die Vorschulen 
höherer Lehranstalten. Bearb. u. hrsg. v. Herm. Kasten 
u. Karl Schmidt. Mit 1 Kunstbeilage v. Hans Thoma. 
F. Brandstetter, L. ? . .2.—; geb. 2.50 

Krukenberg, Elsb., Jugenderzichung und Volkswohl- 
fahrt. Billige Ausg. J. C. B. Mohr, T. .2.—; geb. 3.— 


Lambrecht, Nanny, Die neue Mutter. Verl. d. J. Schnell- 
schen Buchh., W. j ‘ Kart. 2.80; geb. 3.80 
ES klingt hart, sehr hart, was Nanny Lambrecht 
unseren Müttern zuruft: „Der hemmende Faktor unserer 
Frauenbewegung seid ihr!“ Zu ihrer Rechtfertigung 
will ich den wenigen, die die Verfasserin noch nicht 
kennen sollten, gleich sagen, daß sie unter Frauen- 
bewegung nicht versteht, was die Radikalen, die Über- 
modernen, die Überweiber hineinlegen, beileibe nicht! 
Dieser „Dichterin mit der neuen Physiognomie‘“ kann 
man getrost zuhören und ihren Ausführungen folgen ; 
denn was sie z. B. auch hier über sexuelle Aufklärung 
der Jugend sagt, ist so überzeugend, aufrichtig und — 
logisch, daß man diese temperamentvolle, kluge Frau 
geradezu bewundern muß. Die Art, wie sie dieses Er- 
ziehungsproblem zu lösen sucht, ist so bestechend und 
zwingend, die Sprache so gewaltig, daß dieser Apell an 
unsere Mütter Indifferente aufrütteln, Gleichgesinnte hin- 
reißen, Gegner aber, wenn auch nicht überzeugen, so 
doch mit Achtung für Nanny Lambrechts Mut erfüllen 
wird. — Ein Buch, das in unserer Zeit und Literatur 
ganz einzig dasteht! d. 


Mandl, Max, Lehrbuch der Geometrie für die oberen 
Klassen der Gymnasien und Realgymnasien. Manz, W. 
Geb. 3.80 

Schnell, Die schultechnische Bedeutung der preußischen 
Mädchenschulreform. Dörffling & Franke, L. . . 1.60 


Schullerus, Jos., Materialien für den Unterricht in 
Chemie in Form eines Lehrganges. Für Volks-, Bürger-, 
Mädchen-, Mittelschulen und Seminarien zusammenge- 
stellt F.-Michaelis HA. \ 2 3.— 

Wehrmann, Karl, Anleitung zur " selbständigen Ab- 
fassung deutscher Aufsätze nebst e. Sammlung v. Auf- 





sätzen f. d. Selbst- u. Schulunterricht. Quelle & Meyer, 


RER NEED ER er 00er 


Wibbelt, Rs as Buch von den vier’ Quellen. Verl. 
da Schnellschen Buchh., W. Kart. 3.20; geb. 4.50 
Zu den vier Quellen, aus denen Gesundheit, Freude, 
Kraft und Leben fließen, will uns der Verfasser führen. 
Und wie heißen diese vier Quellen: Natur, Spiel, Ar- 
beit und Religion! Was uns das Buch erzählt, ist 
eigentlich nichts Neues; aber wie es uns zu fassen, auf- 
zurütteln sucht aus Gleichgültigkeit, Mutlosigkeit und 
Verzweiflung, das ist so eigenartig, so einfach und doch 
so erhaben, daß man entzückt lauscht und schaut und 
wieder hinhorcht; das klingt wie Glockengeläut, gemüt- 
voll und herzerhebend, das blitzt wie eitel Sonnenschein! 
So recht etwas für müde, mutlose Seelen, denen es die 
Freude am Leben wiedergeben will. Sonntagsstimmung 
überkommt mich beim Lesen dieser Bilder und Gleich- 
nisse aus dem Natur- und Geistesleben, die so real und 
praktisch sind und doch so eindringlich vom Vergäng- 
lichen zum Ewigen weisen. — Aber Kostproben ver- 
mögen nicht zu überzeugen, trinkt selbst aus diesen 
vier heilsamen Quellen und ihr werdet gesund werden 
und reine, echte Lebensfreude wird wieder bei euch ein- 
kehren. 
Wittgen, Ph,, Schulgemäße Volkswirtschaitskunde. I. Die 
einzelnen deutschen Volkswirtschaftszweige. Il. Deutsch- 





lands Beteiligung am Weltverkehr. III. Staatliche und 
soziale Einrichtgn. W. Bertelsmann, B. . . Geb. 3.— 
Wolgast, H., Ganze Menschen! Ein sozial-pädagogi- 
scher Versuch. Buchverlag der Hilfe, B. 2.—; geb. 3.— 
Eine preisgekrönte Schrift! An solche Bücher gehe 

ich nur ungern, dieses Epitheton macht mißtrauisch. — 
„Wie kann die Gesundung unseres sozialen Lebens durch 
Volkserziehung im, Geiste der Humanität gefördert 
werden?“, diese Frage will die Schrift beantworten. 
Und sie beantwortet sie auch. Kann man auch nicht 
alles unterschreiben und gutheißen, was Wolgast vor- 
schlägt, so muß ohne weiteres zugegeben werden, daß 
viele seiner Reformvorschläge so praktisch erscheinen, daß 
sie bei einigem. guten Willen schon jetzt ausführbar 
sind. Denn diese neue Pädagogik geht von einer durch- 
aus gesunden und innerlich wahren Humanität aus und 
beweist, daß der Mensch von heute den Anforderungen 
seiner Zeit nicht gewachsen ist, trotzdem die sächlichen 
Bedingungen seines Daseins so überaus günstig liegen. 
Daß der Verfasser der Schule hier die führende Rolle 
zuweist, bedarf keiner Erklärung; gerade sie soll uns 
redlich helfen, alle Fähigkeiten und Kräfte zu entwickeln 
und un so zu ganzen Menschen zu machen, die wieder 


heimatständig werden in einer Zeit des Hastens und. 
Strebens. Das Buch bietet jedem denkenden Menschen 


Fingerzeige, an seinem Teil mitzuarbeiten und sei des- 
halb auf das nachdrücklichste empfohlen. d. 


6a. Jugendschriften. 


Cabanis, G. P. S., Goldene Fädchen. Ein Buch für 
Mutter und Kind. Reime v. C. (Zum T]. farb.) Bilder 
v. Clara Hensel. C. Attenkofer’s Verl., Str. . Geb. 3.— 

Eyth, Max, Lehrjahre. Für Fortbildungsschulen und 
die Oberklasse der Volksschulen im Einvernehmen mit 
den Jugendschriften-Prüfungsausschüssen Groß-Berlins u. 
der Prov. Brandenburg hrsg. von ‚Osk. Hübner. Carl 
Winter, SH. .. . Geb. —.60 

Falke, Gustav, Klaus Bärlappe. “Mit Bildern v. Otto 
Gebhardt. (Mainzer Volks- und Jugendbücher Bd. 12.) 
303: Scholz Ma ..... Geb. 3.— 

Klaus Bärlappe hat einen "großen Körper und eine 
furchtsame Seele. So gerät er in manch lächerliche 
Situation und muß manchen Spott über sich ergehen 
lassen. Er ist aber im Grunde eine tüchtige Natur, die 
ihre Schwäche zuletzt überwindet und eine heldenhafte 
Tat vollbringt, so daß er die Achtung aller erringt. Das 
Buch ist erfüllt von Klängen des deutschen Volksliedes, 
es zeigt uns das Erleben des Handwerkers und ist voll 
heiteren Sinnes. Und der warme Humor ist es, der dieses 
neue Buch im Verein mit den ganz vortrefflichen Zeich- 
nungen Hans Schroedters zu einem rechten Jugendbuch 


macht und es zu einem echten ‚Gustav Falke“ stempelt. 


Freudenberg, Alwin, Kreuz und quer durchs Kinder- 
land. Gedichte für die Jugend und ihre Freunde. 
Bilder u. Buchschmuck v. Johs. Gehrts. A. Huhle, D. 

Geb. 1.60 

Kotzde, Wilhelm, Die Geschichte des Stabstrompeters 
Kostmann. 
Mit Bildern von Arthur Lehmann-Ajax. (Mainzer Volks- 
und Jugendbücher Bd. 11. Jos. Scholz, M. . Geb. 3.— 

Es ist die Geschichte eines Mannes, der aus einer 
ländlichen Musikerfamilie stammt und sich aus eigener 
Kraft zum Stabstrompeter der berühmten Zietenhusaren 
heraufarbeitet. Wir sehen, wie er mit seinen Brüdern 
schon in frühester Jugend den Vater unterstützen muß. 
Lebensernst und Entschlossenheit bilden sich heraus. 
Er tritt dann bei den Blücherhusaren in Stolp ein und 


‘ macht den Feldzug 1870/71 mit. Ungeschminkt werden 


seine Kriegserlebnisse dargestellt. Alle die unsäglichen 
Mühen und Entbehrungen der Sommermärsche bis Sedan 
und hernach der aufreibenden Kämpfe um Orleans in 


Nach seinen Aufzeichnungen dargestellt. - 


" ee 
Fo 
we £ 


‘ mann schließlich Stabstrompeter. 


dem ungewöhnlich kalten Winter lernen wir kennen. 
Nach wechselvollen Schicksalen wird Ferdinand Kost- 
Wir sehen -die Frie- 


‚ densarbeit des deutschen Heeres, die niemals rastet. Wir 


. scher Sugendverlag; E...-... er Geb: 


- Verl. d. Schiller-Buchh., Ch. . 


begleiten die Trompeter aber auch auf eine Konzertreise 


nach England. Jeder Musiker und jeder Soldat wird 
dieses Buch lesen wollen und es in den Händen der 
Jugend wünschen. Wer beiden aber fernsteht, wird hier 
Gelegenheit finden, das kennen zu lernen, was beide 
bewegt. 

Kühn, Maria, Macht auf das Tor. Alte deutsche 
Kinderlieder, Reime, Scherze und Singspiele zum Teil 
mit Melodien.- Ausgewählt, K. R. Langewiesche, D. . 1.80 

Lobsien, Wilhelm, Pidder Lyng, der Lykendeeler von 
Sylt. Mit Bildern von O. Richard Bossert. (Mainzer 
Volks- und Jugendbücher, Bd. 9.) Jos. Scholz, M. 

Geb. 3.— 

Ein Bild aus der Zeit, in der auf Sylt, der friesischen 
Insel, Heiden- und Christentum in seltsamer ‚Mischung 
zu finden war, eine Zeit, in der Ritter und Reiche ihre 
Arme nach Friesland reckten und in der das Strand- 
räuberwesen blühte. Im Mittelpunkte der Erzählung 
steht Pidder Lyng, der Lykendeeler (Gleichteiler) von 


Sylt. Durch das Unrecht des Inselvogts und des Ritters 


Hennig Pogwisch wird. Pidder Lyng aus dem Hause 
seiner Eltern getrieben. Er geht zu den Strandräubern 


_ und wird von ‘den Dünenfischern auf Sylt, die den 


Strandraub treiben, hernach zum Führer gewählt. Und 
nun wächst er zum Freiheitshelden empor. Er führt 
den Kampf gegen die Mannen des Dänenkönigs. Aber 
‚er muß schließlich unterliegen und wird wieder auf die 
See gedrängt. Auch dieses neue Buch vereinigt in sich 
glücklich die Vorzüge der übrigen „Mainzer Volks- und 
Jugendbücher“: ‘reiche Belehrung, naturwahre Dar- 
stellung, spannende Handlung, prächtige Schilderung und 
Sprache, vorbildliche Buchausstattung, Bilder von ersten 
deutschen Künstlern. 
Lohmeyer’s, Jul., 
W. Dietrich, .M. 

26. Lanz, Geo.: Im Pulverdampf und Kugelregen. 
Erlebnisse und Abenteuer deutscher Krieger im Kampfe 
gegen die Franzosen 1870,71 we Geb. 3. 

Merkel, Emma, Adolfs und Olgas Blumengarten. Deut- 
Er und 
» Das Buch gibt eine Anleitung zur Blumengarten- 
pflege für die Jugend. Neben der gartentechnischen 
Seite ist die wissenschaftliche und kulturhistorische der 
Pflanzenzöglinge behandelt. 

Sergel, Alb., Dideldumdei! 


Vaterländische Jugendbücherei. G. 


Verse für die Kleinen. Mit 


Bildern von Hans v. Volkmann und Kompositionen von 


Engelb. Humperdinck. Enßlin & Laiblin, R. . Geb. 2.50 

Taschenbücher, illustrierte für die Jugend. Hrsg. von 
der Red. des Guten Kameraden. Union, St. 

Geb. jeder Bd. 1.— 
31. Voigtländer: Tetzner, Walt.: Der Pflanzen- 
sammler. 

Wi:helm, R., Zwischen Himmel und Erde. Von Luft- 
fahrzeugen, von ihrer Erfindung, ihrer Entwicklung und 
Verwendung. Ein Buch für die Jugend und das Volk. 
i . .. Geb. 3.— 

Mit fieberhafter Aufmerksamkeit verfolgt natürlich 
auch unsere Jugend alles, was „zwischen Himmel und 
Erde“ vorgeht und schöpft wahllos aus allen Quellen, 
deren sie nur habhaft werden kann. Was ist natür- 
licher, als daß in den kleinen Köpfen — ein Ereignis 


_ auf dem Gebiete der Luftschiffahrt jagt jetzt ja das 


andere — alles bunt durcheinander wirbelt und die 


Phantasie riesengroße Blüten treibt. — Es ist deshalb 
geradezu ein Verdienst, das sich der Verlag der Schiller- 
* Buchhandlung erwirbt, 
Buch bietet, 


wenn er der Jugend hier ein 
das den kleinen Hitzköpfen keine Frage 
unbeantwortet läßt. In belehrender und doch spannen- 
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der, fesselnder Form berichtet der Verfasser von den 
Anfängen der Luftschiffahrt, von den ersten Versuchen 
mit Flugmaschinen bis zu deren neuesten, staunenerre- 
genden Leistungen, von den frühesten Ballonaufstiegen 
bis zu den Fahrten der Gegenwart. Die kleinen und 
großen Leser werden es kaum übel nehmen, wenn den 
„Lenkbaren‘ der größte Teil des Buches gewidmet ist 
und sie werden Erich und Fritz — denn das Ganze ist 
geschickt in den Rahmen einer Erzählung gestellt — 
beneiden, daß ihr leibhaftiger Onkel ‚„Luftschiffer bei 
Zeppelin‘ ihnen aus eigenster Erfahrung Bericht er- 
stattet! Und dazu die vielen, vielen schönen Bilder! 
Wie die ‚Patrie“ vom Sturmwind fortgerissen wurde, 
wie der. Parseval II seinen ersten Aufstieg macht und 
dann, nehmt den Hut ab, Burschen, der Zeppelin! — 
Glaubt dem Onkel, wenn er seine Schilderung mit den 
Worten schließt: „Es ist eine Lust, gerade. jetzt zu 
leben!“ d. 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Biese, Alfred, Deutsche Literaturgeschichte. Band I. 
Von den Anfängen bis Herder. Mit Proben aus Hand- 
schriften und Drucken und mit 36 Bildnissen. 3. Auf- 
lage. C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung, M. Geb. 5.50 

Als das vorliegende Werk vor drei Jahren zum 
ersten Male erschien, wird wohl mancher die Notwendig- 
keit einer neuen Literaturgeschichte bezweifelt haben. 
Die vom Verfasser im Vorwort zur ersten Auflage ge- 
kennzeichneten Gesichtspunkte müssen aber doch wohl 
die richtigen gewesen sein, denn heute bereits sind wir in 
der Lage, das Erscheinen der dritten Auflage anzuzeigen. 
Zwar das Rezept, nach dem Biese, wie er angibt, gear- 
beitet hat, klingt sehr einfach; aber es gehört ein Mann 
von seinen hohen ‚geistigen Fähigkeiten, von seinem 
sicheren objektiven Urteil und feinstem künstlerischem 
Verständnis, vor allem aber von seiner fesselnden und 
leicht verständlichen Darstellungsweise dazu, um das 
Werk wirklich zu vollbringen. Das Buch wendet sich 
in erster Linie an die Laien der Literaturwissenschaft, 
an das große gebildete Publikum, wobei aber auch 
gleichzeitig auf die Bedürfnisse der Oberklassen unserer 
höheren Lehranstalten Rücksicht genommen wurde. Das 
sorgfältig gewählte und vorzüglich wiedergegebene Bilder- 
material und der, in Anbetracht des Gebotenen, über- 
aus wohlfeile Preis werden an ihrem Teil zur weitesten 
Verbreitung dieser im besten Sinne populären Literatur- 
geschichte beitragen. Der zweite und ein neugeplanter 
dritter Band sollen noch vor Weihnachten heraus- 
kommen. —Yy. 

Gruß, Stephan, Ilias. Das Lied vom Zorn des Achilleus. 
Rekonstruiert u. übers. J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel 
Nachf);2Str. ra 5. 

Wer als unbefangener Leser heute eine Übersetzung 
der homerischen Ilias zur Hand nimmt, wird oft an 
der wenig einheitlichen Komposition und der Schwer- 
fälliekeit der Form Anstoß nehmen. Beiden Übeln 
sucht Stephan Gruß mit großem Erfolg in seinem neuen, 
durch Ausstattung und Inhalt recht ansprechenden 
Buche abzuhelfen. Durch eine feinsinnige Analyse, die 
jüngere Partien scharf von älteren scheidet, ist es ihm 
gelungen, eine „Urilias‘“ zu rekonstruieren, die ein in 
sich abgeschlossenes Ganzes von großer Schönheit bildet. 
Uneingeschränkte Anerkennung verdient auch die Über- 
setzung, die der Verfasser von einer Reihe der schön- 
sten Gesänge des gewaltigen Heldengedichtes gibt. Diese 
zeichnet sich von ihren Vorgängerinnen dadurch aus, 
daß der Autor den der deutschen Sprache so häufig 
gewaltantuenden Hexameter durch freie Rhythmen, die 
sich der Prosa nähern, ersetzt. Infolge dieses kühnen 
Bruches mit der Tradition ist es zum erstenmal mög- 
lich geworden, eine in treffliches Deutsch gekleidete und 
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doch treu das Original widerspiegelnde Übertragung zu 
schaffen und dem deutschen Leser, der des Griechischen 
nicht mächtig ist, ein würdiges Bild von der Kunst des 
homerischen Sängers zu geben. H. 


Hartmann, Otto, Die Entwicklung der Literatur und 
der Buchhandel. Hermann Beyer, L. 3.— ; geb. 3.80 
Der Verfasser, selbst mitten im buchhändlerischen 
Erwerbsleben stehend, bietet hier eine fach- und sach- 
kundige Darstellung der Geschichte der Literatur, des 


Buchhandels und ihrer Beziehungen zueinander. Mit . 


unermüdlichem Fleiße hat er alle einschlägigen Fach- 
werke studiert und die gewonnenen Resultate mit der 
ihm eigenen fesselnden Darstellungsgabe zu einem ein- 
heitlichen Ganzen verarbeitet. Besonders ausführlich ist 
die Gegenwart mit ihren mancherlei schwebenden Fragen 
behandelt, zu denen der Verfasser mannhaft Stellung 
nimmt. Das schmucke und handliche Buch kann jedem, 
der für unsere Literatur und wie sie geworden ist, 
namentlich aber auch für die Institutionen, die zu 
ihrer Verbreitung dienen, Interesse hat, wärmstens 
empfohlen werden. —y. 


Hauser, Otto, Weltgeschichte der Literatur. (In 2 Bdn.) 
2. Bd. Mit 31 Tafeln in Farbendruck, Holzschnitt und 
Kupferätzung. Bibliograph. Institut, L.L . Geb. 10.— 


Hellmann, Osk., Joseph Christian Freiherr v. Zedlitz. 
Ein Dichterbild a. d. vormärzl. Österreich. Hellmann, L. 
4.—; geb. 5.— 

Kaeufer, Pauline, Höfische Epik des Mittelalters Parzival 
und Armer Heinrich. Für Schule und Haus herausgeg. 
Aschendorff, M. . Geb. 1.10 


Kralik, Rich. v., Ein Jahr kathol. Her uber 
Denkschrift. I: FADDeEI a Res EN 2.40 


Lasch, Agathe, Geschichte der Schriftsprache in Berlin 
bis zur Mitte des 16. Jahrh. F. W: Ruhfus, D... 12.— 


Unterrichtsbriefe der ungarischen Sprache nach der 
Methode Toussaint-Langenscheidt zum Selbststudium. 
Von Professor Dr. J. Balassa und Prof. L. Paloczy. 
Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langen- 
scheidt), B.-Sch. 36 Briefe a 1.-. Das ganze Werk 
auf einmal bezogen kostet statt 36.— nur 27.— 


Die Vorzüge der bewährten Toussaint-Langenscheidt- 
schen Methode sind so hinreichend bekannt, daß es sich 
erübrigt, des näheren an dieser Stelle darauf einzugehen. 
Gibt es doch kaum ein geeigneteres Hilfsmittel, eine 
fremde Sprache in Wort und Schrift beherrschen zu 
lernen, als jene Unterrichtskriefe, die allen Schwierig- 
keiten der Aussprache, Grammatik und Konversation 
Rechnung tragen. So zeichnen sich auch die ungari- 
schen Sprachbriefe, die uns jetzt vollständig vorliegen, 
vor den meisten anderen das Wort des Lehrers ersetzen- 
den Grammatiken durch ihre Klarheit und Gründlich- 
keit aus, so daß der Schüler nicht nur die Kenntnis 
einiger notwendiger Fhrasen sich aneignet, sondern vor 


allem von Grund auf in den Geist jener Sprache ein- 


dringen kann. Auch wird das an sich etwas trockene 
Selbststudium durch eine äußerst abwechslungsreiche 
Mannigfaltigkeit in der Behandlung des Stoffes belebt, 
wie z. B. die reizvolle Novelle des berühmten ungari- 
schen Schriftstellers Paul Guylai eine sehr interessante 
Lektüre bildet und die häufigen Schilderungen der Lebens- 
gewohnheiten des ungarischen Volkes am Schlusse der 
einzelnen Briefe neue Anregung dem Lernenden bieten. 
Ganz besonders wertvoll sind noch die vielen Beilagen, 
von denen wir nur den glänzend geschriebenen Abriß 
der ungarischen Literaturgeschichte, die Einführung in 
die geschäftliche und private Korrespondenz und die 
Sammlung einer großen Anzahl Hungarismen erwähnen. 
Wir sind überzeugt, daß bei der wachsenden kulturellen 
und politischen Bedeutung des magyarischen Volkes diese 
Unterrichtsbriefe zahlreiche Freunde finden werden. H. 


Unterricht. Spielend leicht für Anfänger ohne Vorbildg. 
Neu erfundene Methode. Sprechen nach 5—7 Wochen. 


$. Geschichte, Biograpbien, Kriegs: 


wissenschaft. 


en Bibliothek. R. Lutz, St. 

Landsberg, Hans: Das galante Franke in 
Anekdoten, VENEN NEE 2.—. geb. 3.— 

Arendt, Schwester Henriette, frühere Polizeiassistentin 
in Stuttgart, 
deutsche Monatshefte, M. . Geh. 2.—; geb. 2.60 
» Ein neues Buch von Schwester Henny Arendt be- 
darf keiner besonderen Empfehlung weiter. Die Ver- 
fasserin erzählt darin die überaus lehrreiche und inter- 
essante Geschichte ihrer Führung des von ihr als erste 
Polizeiassistentin geschaffenen Amtes. Zugleich unter- 
nimmt sie, ihr erfolgreiches Wirken in Stuttgart gegen 
die dabei gefundene Gegnerschaft durch eine offene 
Darstellung der Verhältnisse energisch zu verteidigen 
und über ihre Verwendung der für sie verfügbar ge- 
wesenen Mittel Aufschluß zu geben, um der Verbreitung 
falscher und böswilliger Gerüchte zu begegnen und für 
ihren Kampf. mit dem Elend hilfsbedürftiger Kinder 
neue Hilfsquellen zu erschließen. 

Beiträge zur Geschichte der letzten Staufer. Ungedr. 
Briefe aus der Sammilg. d. Magisters Heinrich v. Isernia. 
Mit einer Einleitung von Prof. Karl Hampe. Quelle & 
Meyer, L. . . 4.40 

Bertholet, Alfred, Das Ende des jüdischen Staatswesens. 
6 populäre Vorträge, J. C. B. Mohr, T. . . „. „2.— 

Bunsen, Frau Carl v., An drei Gesandtschaiten. K. 
Siegismund, B. . 2.2.0.5 

Cartellieri, Otto, "Geschichte der Herzöge von Burgund 
1363—1477. 1. Bd. Philipp der Kühne, Herzog v. Bur- 
gund.- Quelle:& Meyer; LT ran Os . 6.— 

Ciccotti, Ettore: Der Untergang der Sklaverei im 
Altertum. Deutsch v. Oda Olberg. Buchh. Vorwärts, B. 

4.50; geb. 5.50 

Ehrhard, August, Fanny Elßler. 
Tänzerin. Deutsche Ausgabe von Mor. 
Beck MN .. . Geb. 6.— 

Felduniform, die graue, der deutschen Armee. I. Mit 
4 Tafeln. Abbildg. in lith. Farbendruck (in Leporello- 
form) "und erläut. Text. M. Ruh], ESS 

Fontane, Thdr., Kriegsgefangen. Erlebtes 1870. (Hoch- 


Necker. C. H. 


schulausgabe). F. Fontane & Co. B. .1.—; geb. 1.50 
Frauenbriefe aller Zeiten. Hrsgeg. v. Ba Ihringer. 
G.>Krabbe, St. 72 SR s geb. 7.7 
Fried, Alfr. H., Der. Kaiser‘ und A Weltfrieden. 

Martina Darren ER aa 


Gärtner, P., u. P. Samuleit, "Luise, Königin von 
Preußen. Ein Lebensbild in Briefen und Aufzeichnungen 
der Königin und ihrer Zeitgenossen. Mit zwei noch nicht 
reproduzierten Bildern. Buchverlag der Hilfe, B. 

SeidenInb. 3.— 


Dieses von der Literarischen Vereinigung des Ber- 


liner Lehrer-Vereins herausgegebene Buch verschmäht 
es, uns von Preußens verehrungswürdiger Königin in 
nur unterhaltender, anekdotenhafter Lektüre zu er- 
zählen, — Erinnerungswerke dieser Art sind in größe- 
rer Anzahl auf den Markt gekommen. Es beansprucht 
und zwar mit Recht, auf Grund sorgfältiger und 
geschickter Auswahl von Dokumenten als geschichtlich 
wertvolle Quellensammlung angesprochen zu . werden, 
die über das Erinnerungsjahr hinaus dauernden Wert 
behalten wird. — Denn das Bild der Königin tritt uns 
hier in jener ursprünglichen, sympathischen Menschlich- 
keit entgegen, die dieser selbstlosen und vaterlands- 


Weiß, Leop. Frär., Englische Zauber-Fibel zum Selbst- 


Erlebnisse einer Polizeiassistentin. Süd- - 


geb. .— 


Das Leben einer 
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liebenden Frau eigen war, und gerade deshalb scheint 
uns das Werkchen am ehesten berufen, aufrichtige und 


‚tiefe Begeisterung für die so früh Dahingeschiedene aus- 


- aus den verschiedensten Kulturgebieten. 


zulösen. — Die buchtechnische Ausstattung dieses für 
Volks-, Lehrer- und Schülerbibliotheken ganz besonders 
zu empfehlenden Buches ist eine mustergültige und der 
Preis dabei ein außergewöhnlich niedriger. 

Hansjiakob, Heinr., Ausgewählte Schriften. Volksausg. 
(In 10 Bdn.) 1. Bd. Aus meiner Jugendzeit. (Erinne- 
rungen.) A. Bonz & Co., St. Jeder Bd. 1.60; geb. 2.50 

Haeseler, Graf v., 10 Jahre im Stabe des Prinzen 
Friedrich Karl. Erinnerungen. I. Band: 1860—1864. 
E. S. Mittler & Sohn, B.. . 5.— 3; geb. 6.50 

Herz, Henriette, Schleiermacher und seine Lieben. 
Nach Original-Briefen der H. Creutz, M. 3.—; geb. 6.— 

Jahrbuch, - illustriertes, der Weltgeschichte. (Prochas- 
kas illustr. Jahrbücher.) 10. Jahrg. Von Albin Geyer, 
Das Jahr 1909. K. Prochaska, T. Geb. in Halbleinw. 

1.50; in Leinw. 2.— 

Jahrbuch der Zeit- und Kulturgeschichte. Heraus- 
gegeben von Dr. Franz Schürer. Herdersche Verlags- 
BUCHNSBIER SR 42... Jeder Band geb. 7.50 

Il. Jahrgang 1908. 

III. Jahrgang 1909. 

„Dazu habe ich leider keine Zeit.“ Wie oft muß 
man nicht berechtigter- wie unberechtigterweise dieses 
Wort hören. Besonders oft haben die Leute keine Zeit, 
die Zeitungen eingehend zu lesen oder sich um Gescheh- 
nisse zu kümmern, die nicht in ihr eigentliches Fach- 
gebiet einschlagen. Und es fehlt sehr vielen in der Tat 
die Zeit dazu. Sie können aber, wenn sie mit der 
Kultur fortschreiten wollen, nicht darauf verzichten, 
auf den verschiedensten Gebieten sich zu orientieren. 
Allen diesen dient als willkommenes Hilfsmittel das 
„Jahrbuch der Zeit- und Kulturgeschichte“, unter Mit- 
wirkung von Fachmännern herausgegeben von Dr. Franz 
Schürer, von dem der zweite und dritte Band über 
die Jahre 1908 und 1909 vor uns liegt Diese statt- 
lichen Bände in Lex.-8° mit angenehmem, deutlichem 
Druck bringen eine außerordentliche Fülle von Material 
In den beiden 
ersten. Abteilungen werden kirchliches und politisches 
Leben behandelt. Daran schließen sich soziale und wirt- 


schaftliche Fragen in den Abteilungen Volkswirtschaft, 


Soziale Bewegung, Gesetz und Recht, Unterrichts- und 
Bildungswesen. Von wissenschaftlichen Disziplinen weist 
das Jahrbuch auf: Theologie, Philosophie, Geschichte, 
Sprachwissenschaft und Literaturgeschichte. Es folgen 


‚Abhandlungen über Schöne Literatur, bildende Kunst 


von Nauticus. 





und Musik, die ebenfalls wieder mehrfach gegliedert sind. 
Eine Chronik, eine Totenschau und ein Register be- 
schließen das Werk. Mit dieser Reichhaltigkeit und 
Vielseitigkeit verbindet das Jahrbuch größte Zuverlässig- 
keit. Es erfüllt den Zweck, den Leser über die Vor- 
kommnisse auf den verschiedensten Gebieten auf dem 
laufenden zu halten, vollkommen und ist zugleich ein 


_ vorzügliches Nachschlagewerk. 


Jahrbuch für Deutschlands Seeinteressen. Herausgeg. 
12. Jahrg. 1910. E.S. Mittler & Sohn, B 
’ 5.—; geb. 6.— 

Karwiese, Erich, Alt-Hameln. Geschichte der Stadt 
bis zum 30jährigen Kriege. Th. Fuendeling, H. . 2.— 
Lenclos, Ninon de, Von der Liebe, den Frauen und 
der Galanterie. Aus N. de L.’s Briefen. Von A. Saager. 
R-»Lutz. St. 3 i . 2,25; geb. in Seide 3.50 
Lessing, Kurt, Rehberg und die französische Revolution. 
Ein Beitrag zur Geschichte des literarischen Kampfes 
gegen die revolutionären Ideen in Deutschland. Biele- 


VE a . . 3.50; geb. 4.— 
"Martin, Rud,, Deutsche Machthaber: Schuster & Loeff- 
ler, B. 6.—; geb. .— 


Pfeil und Klein-Eflguth, Rich. Graf v., Japan über 


‘ versteht. 


7 


seine See-Erfolge. Bilder aus dem russisch-japanischen 
Seekriege, auf Grund des N Admiralstabswerkes 
verf. E.S. Mittler & Sohn, B ; : 2S 

Przibram, Ritter L. von, Erinnerungen eines "alten 
Österreichers. Deutsche Verlags-Anstalt, St. . 8.— ; 

geb. 10.— 
Man kann ohne Übertreibung sagen, daß Herr von 
Przibram all die Eigenschaften vereinigt, die ein Mann 
besitzen muß, wenn er mit Erfolg das von Goethe frei- 
lich so dringend und allgemein empfohlene Wagnis voll- 
bringen soll, von seinem eignen Leben vor der Öffent 
lichkeit zu berichten. Der „alte Österreicher“ hat zu- 
nächst eine Gabe, die seinen Memoiren historischen 
Wert verleiht; er hat seine Zeit mit offenem Blick und 
geschichtlichem Sinn miterlebt, und da eine verdienter- 
maßen erfolgreiche Karriere ihn in die unmittelbarste 
Nähe jener Kreise führte, wo die Geschichte Österreichs 
gemacht wird, so fand sein fürs Historische geschärftes 
Auge den reichsten Stoff für Beobachtungen und Be- 
richte. Aber nicht nur fürs Historische, sondern auch 
fürs rein Menschliche ist sein Sinn empfänglich und 
fein ausgebildet. Er schreibt ganz vorzüglich. mit der 
leichten Hand und der eleganten Technik des geborenen 
Schriftstellers. Nie verfällt er in trockne Aufzählungen, 
nie wirken seine Schilderungen breit und langatmig. 
Er ist immer der liebenswürdige Causeur, der sich nicht 
nur am eignen Worte freut, sondern seine Hörer unter- 
halten und unterrichten will, und der im Plauderton 
auch das Wichtigste zu sagen und es gründlich zu sagen 
Für das geistige Leben Deutsch-Österreichs, 
speziell Wiens seit Ende der fünfziger Jahre, haben die 
Przibramschen Memoiren den Wert unbefangener, un- 
mittelbar gegebener Illustrationen; sehr reizvoll sind 
auch zum Beispiel die Schilderungen aus dem studen- 
tischen und überhaupt dem gesellschaftlichen Leben des 
Wien um 1860. Der politisch-geschichtliche Wert der 
Aufzeichnungen wächst, je näher der Verfasser den 
leitenden Männern durch seine amtliche Tätigkeit kommt. 
Die glänzende Schilderung Andrassys allein könnte ge- 
nügen, diesem Teil der Aufzeichnungen dauernden Wert 
zu verleihen, und doch ist das nur eines unter den 
vielen der hier entworfenen Bildniss>. Neben den Bild- 
nissen aber auch so viele figuren- und farbenreiche, 
buntbewegte Bilder, wie etwa das von der ungarischen 
Königskrönung Franz Josefs! Kurz, wie Herr von 
Przibram überall ins volle Leben seiner Zeit hineinzu- 
greifen verstand, so darf man nun auch von seinem 
Buch sagen: „Wo ihr’s packt, da ist’s interessant!“ — 
Ob alle, die das Buch zur Hand nehmen, den Namen 
des Verfassers richtig und mühelos aussprechen lernen, 
mag zweifelhaft sein ; sicher ist, daß sie diesen Namen 
nicht wieder vergessen werden und daß ihm in der 
Autorenreihe der Memoirenliteratur ein dauernder und 
ehrenvoller Platz gebührt! 

Püschel, Dr. Alfr., Das Anwachsen der deutschen Städte 
in der Zeit der mittelalterlichen Kolonialbewegung. K. 
Kurtius, B. £ 2.7650 

Quanter, Rud., Das Weib in den Religionen der Völker, 
unter Berücksichtigung der einzelnen Kulte. Mit vielen 
zeitgenöss. Illustr. H. Bermühler, B. en LO 

Rosenthal, N. H., Aus großer Zeit. Erlebnisse eines 
Kriegsfreiwilligen von 1870/71. Für jung u. alt erzählt. 
FRSecHger EDEN N eh Kin Geb. 2.60 

Scherr, Johs., Hammerschläge und Historien. 3 Bde. 
M. Hesse, L. In 1 Bd. 2.50; geb. in Leinw. 3.—; in 

Halbfrz. 4.—; in 3 Leinw.-Bdn. je 1.— 

Sebicht, Richard, Unsere mittelalterliche Ostmarken- 
politik. Eine Geschichte der Besiedelung und Wieder- 
eindeutschung Ostdeutschlands. Ferd. Hirt, B. 2.50 

Der für uns Deutsche so überaus wichtige Vorgang 
der Rückeroberung der vor der Völkerwanderung von 
Germanen innegehabten ostelbischen Gebiete durch die 
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Deutschen und das Zurückdrängen der Slawen hinter 
die Oder und Weichsel findet in vorliegendem Buche 
eine lichtvolle und fesselnde Darstellung. Die kompli- 
zierten territorialen und politischen Verhältnisse werden 
mit großer Sachkenntnis und mustergültiger Objektivität 
dem Leser in ihrer historischen Entwickelung vor Augen 
geführt, wodurch gleichzeitig das Verständnis für die 
Bewohner und Zustände im heutigen Ostelbien wesent- 
lich gefördert wird. Gerade jetzt, wo voraussichtlich in 
allernächster Zeit eine Änderung in der preußischen 
Polenpolitik bevorsteht, dürfte das Buch für den. Ge- 
schichtsfreund und Politiker von höchstem Interesse 
sein. —.y. 
Schmidt, Ludw., Geschichte der deutschen Stämme bis 
zum Ausgange der Völkerwanderung. I. Abtlg. Die 
Geschichte der Ostgermanen. Weidmann, B. . . 18.— 
Seignobos, Ch., Politische Geschichte des modernen 
Europa. Entwicklung der Parteien und Staatsformen 
1814—1896. Preisgekrönt von der Acad&mie frangaise. 
Dr. W. Klinkhardt, L#’. 2 20.22012.— 30 geb.’ 13:20 
Stengel, Paul, Opferbräuche der Griechen. B. G. Teub- 
der, ;, 3 ...6.—; geb. 7.— 
Stern, Maurice Rhold. V., Wilhelm Jordan. Ein dtsch. 
Dichter- u. Charakterbild.e Mit ein. Bildnis d. Dichters 
von Max Schüler. H. Lüstenöder, F. . . ... .2— 
Trost, L. I., Die Ritter- u. Verdienst-Orden, Ehrenzeichen 


u. Medaillen aller Souveräne u. Staaten seit Beginn des“ 


XIX. Jahrh. Mit über 700 Abbildungen. Nach amtl. 
Quellen u. and. authent. Mitteilgn. W. Braumüller, W. 
Geb. 20.— 


Vehse, Eduard, August der Starke, sein Leben. und 
Lieben. Herausgegeben von Ernst Arnold. (Bibliothek 
des XVII. und XVIII. Jahrhunderts.) Franckhsche Buch- 
handlung, St.. . .. 2. 

Des alten Vehse Lebensbeschreibung August des 
Starken von Sachsen hat hier eine zeitgemäße Bear- 
beitung und Ergänzung erfahren. Das Buch bringt 
keine wissenschaftlich-strenge Kritik, sondern es wendet 
sich an das große, gebildete Publikum, das seine Muße- 
stunden gern mit gediegener historischer Lektüre aus- 
füllt. Eine leichtflüssige Darstellungsweise paßt sich 
dem so überaus interessanten Thema des Buches in 
vollkommenster Weise an, und die soeben erschienene 
dritte Auflage ist der beste Beweis dafür, daß der 
Herausgeber seiner Aufgabe glänzend gerecht geworden ist. 

Verlohren, Heinr. Aug., Stammregister und Chronik 
der kur- und königl. sächsischen Armee von 1670 bis 
zum Beginn des 20. Jahrh. Herausgegeben von Max 
Barthold und Frz. Verlohren. C. Beck, L. . . . 40.—; 

geb. in Halbfrz. 46.— 

Verschuldung, die, unseres Offizierkorps, ihre Ursachen 
und Konsequenzen. Nach hinterlassenen Aufzeichnungen 
eines höheren Generalstabsoffiziers bearb. v. Salvator R. 
Manz, "Was ie Are Bat er 

‚Wittichen, Friedrich Carl, Briefe von "und. an Friedrich 
von Gentz. Auf Veranlassung und mit Unterstützung 
“der Wedekind-Stiftung zu Göttingen herausgegeben. 
2. Band. R. Oldenbourg, M. und B. Geb. 12.— 

Gentz lebte viele Jahre in der großen Welt und 
gefiel sich, in ihr zu glänzen. Er nahm vielfältig an 
den Taten teil, von welchen Europa über ein Men- 
schenalter abhängig war. Alle seine Schriften waren 
bestimmt, schnell Einfluß auf das öffentliche Leben 
auszuüben. Groß als Staatsmann und als Schriftsteller 
saß Gentz im Rate der Fürsten, die das Geschick des 
Erdteils lenkten, er bestimmte durch Denkschriften ihre 
Entschlüsse, er bereitete deren Ausführung durch Pam- 
nhlete oder Zeitungsartikel vor, er führte die Feder bei 
den Beratungen und redigierte die Beschlüsse der Mäch- 
tiren und war so selbst eine Macht. Aber um zu diesem 
Einfluß zu gelangen, mußte er wiederholt die Ansichten 


und Hoffnungen, die er früher ausgesprochen und ver- 
teidigt hatte, aufgeben und in die entgegengesetzten 
verwandeln. — Diese Charakteristik entleihen wir de: 
Einleitung, die Dr. Schönborn den von ihm 1857 heraus- 
gegebenen Briefen Gentz’ an Christian Garve, voran- 
gestellt hat. Diese Charakteristik halten wir für vor- 
züglich geeignet, in den uns heute vorliegenden Band 
Briefe einzuführen. Die Briefe Gentz’ an den Diplo- 
maten Carl Gustav von Brinckmann und an den Staats- 
philosophen der Romantik Adam Müller bestätigen so 
manchen der von Schönborn an Gentz festgestellten Züge. 
Uns interessieren vor allem die Briefe Gentz’. Gentz 
ist die Angel, in der dieser Band Briefe läuft. Aber auch 
die an Gentz gerichteten Schreiben von Brinckmann, 
Adam Müller, Sophie v. Müller, Gustav IV. Adolf von 
Schweden, Rahel Varnhagen enthalten viel Ansprechendes, 
viel Aussprechendes. Wer .in diese Briefe hinabsteigt, 
kann für die politische und die literarische Geschichte 
jener. Zeit viele Bausteine zusammentragen. Man blicke 
nur einmal in das Register, auf welche Fülle Menschen und 
Dinge kommen diese Briefe zu sprechen. Carl Wittichen, 
der vor Vollendung dieser Gentz-Arbeit gestorben ist, hatte 
ein nahezu druckfertiges Manuskript hinterlassen, Ernst 
Salzer nur einige Anmerkungen nachzutragen. Die Ein- 
leitung zu dem Brietwechsel mit Müller stammt von 


diesem. Ein dritter Band ist trotz der Dicke dieses. 


235 Briefe fassenden zweiten Bandes notwendig ge- 
worden. Es ließen sich aus ihnen Urteile und nochmals 
Urteile zusammenstellen, aber wir tun dies absichtlich 
nicht, der Leser dieser Zeilen soll zu dem Buche selbst 
hingeleitet werden, für das ihn die oben nach Schönborn 
gezeichnete Persönlichkeit Gentz’ gewinnen muß, ist er 
für so etwas überhaupt zu gewinnen. —00— 


9. Länder: und Völkerkunde. 


Band, Mor., Dalmatien, das Land der Sonne. Eine 
Wanderfahrt an der Adria. Mit 142 Illusrationen nach 


photograph. Aufnahmen u. 1 Übersichtskarte. A. Hart- 
leben, W. Gebr 7:20 

Bödecker, C. F. W,, Um die Erde Reiseeindrücke. 
Verlag für Fachliteratur, B. 2.3.3 geb. 3.50: 


Buschan, G., Die Balkanvölker in Vergangenheit und 
Gegenwart. Mit 18 Abbildungen. Strecker & Schröder, 
SEE LEE a Be 

Bei den_ immer "wiederkehrenden politischen Ver- 
wicklungen auf dem Balkan ist das Interesse für diese 
Landesteile stets wach. Es ist daher zu begrüßen, daß 
der Verfasser sich zu einer Darstellung über die Balkan- 
völker in Vergangenheit und Gegenwart entschloß, denn 
dieses Buch, das eine zusammenfassende Beschreibung 
der dortigen Völker gibt, wird vielen willkommen sein. 
Ausgehend von den Nachrichten der Alten über die 
vorgeschichtlichen Völker der Balkanhalbinsel schildert 
der Verfasser im ersten Teil seiner Arbeit die verschie- 


denen vorgeschichtlichen Stämme auf Grund ihres uns 


durch die Ausgrabungen überkommenen Kulturbesitzes, 


der von ihnen erhaltenen Skelettüberreste, der bildlichen 


Darstellungen auf dem Tropäum zu Adamklissi usw. 
Sodann gibt er einen kurzen Rückblick über die Völker- 
bewegungen, die in der geschichtlichen Zeit bis zur Be- 
sitzergreifung der Osmanen stattgefunden haben, und 
beschäftigt sich im zweiten Teil ausführlich mit den 


heute auf dem Balkan ansässigen Völkern, ihrer Körper- 


beschaffenheit, ihrer Tracht, Sprache, ihren Sitten und 
Gebräuchen. Schließlich streift er kurz die politischen 
Verhältnisse-- und versucht einen Ausblick in die zu- 
künftige Verteilung der Balkanvölker zu tun. 

Carnegie, Andrew, Meine Reise um die Welt. F. Moeser 


Nacht, »B. . 3.—;5 geb. 4.— 
Carnegie, Andrew, Vierspännig durch England. . Über- 


EN 


tragen von Jos. M. Grabisch. F. Moeser Nachf., L. 
3.50; geb. 4.50 
Görgen, Adam, Das Moselland in Sage und Geschichte, 
Natur u. Kultur. Ein Buch für jedermann. F.Lintz, T 
4.25; geb. 5.— 
Haas, J., Frankreich, Land und Staat. Carl Winter, H. 
Geb. 4.20. 
Hartmann, Otto, 50 Stunden auf dem Ba ee. 
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R. 44,50 
Jahrbuch, illustrierte, der Weltreisen (und "geograph. 
Forschungen). (Prochaskas illustr. Jahrbücher.) 9. Jahr- 
gang 1910. Von Wilh. Berdrow. K. Prochaska, T. 
Geb. 1.50; in Leinw. 2.— 
Jensen, Wilh., Der Schwarzwald. Mit Illustrationen 
in Holzschnitt von Wilh. Hasemann, Emil Lugo, Max 
Roman, Wilh. Volz, Karl Eyth und 10 Vollbildern in 
Lichtdr. Neue Volksausg. C. F. Amelang, L. Geb. 10.— 
Kelonialreich, das deutsche. Eine Länderkunde der 
deutschen Schutzgebiete. Unter Mitarbeit von Siegfried 
Passarge, Leonh. Schultze, Wilh. Sievers u. Geo. Wegener 
herausgegeben v. Hans Meyer. II. (Schluß-) Bd. Togo, 
Südwestafrika, Schutzgebiete in der Südsee und Kiaut- 
schaugebiet. Mit 6 Tafeln in Farbendruck., 33 Doppel- 
tafeln, mit 139 Bildern in Kupferätzung, 34 farbigen 
Kartenbeilagen und 71 Textkarten, Profilen und Diagr. 
Bibliograph, Institut. L. Ra a eh. 45 
Messikommer, H., Aus alter Zeit. Volksleben (im 
Dialekt), Gesang und Humor im zürcherischen Oberland. 
Ein Beitrag zur Volkskunde. Zweiter Teil. Art. Institut 
Orell Füßli, Z. .::. Äner 4.20 (Fr. 4.80) 
Die günstige Aufnahme des I. Teiles von „Aus 
alter Zeit‘ veranlaßte den Verfasser zu dieser Erweiterung, 
die sich insbesondere mit Erinnerungen aus der Jugend- 
zeit, kurzen Erzählungen und einer Plauderei befaßt, 
betitelt: „s’Dorf uf und ab und hindere und fürre‘“ im 
urchigen Dialekt, so wie er etwa um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts noch allgemein gesprochen wurde. 
Der Wortreichtum ist erstaunlich und der heutigen 
Generation vielfach nicht mehr geläufig. Im Anhang 
kommen eine Reihe der bekanntesten Gitarrenlieder zum 
‚Abdruck. Nicht weniger Interesse werden dem Folklo- 
risten die vielen Spruchbrieflein und Buchzeichen, der 
großen Mehrzahl nach dem 17. und 18. Jahrhundert 
angehörend, bieten, die so recht einen Blick in das 
damalige Gemütsleben tun lassen, eine Seite des Volks- 
charakters, die bisher noch wenig kultiviert und dem 
‚ Verfasser nur an Hand seiner großen Sammlung der- 
artiger Andenken ermöglicht wurde. Zum Schlusse finden 
wir ein Verzeichnis der Pflanzen- und Tiernamen im 
Dialekt. 
Morin, H., Unter der Tropensonne. 
Java, Sumatra und Ceylon. 


Streifzüge auf 
Isaria-Verlag, M. . 8.50 
geb. 10.— 

Moerschell, Carl Jos., An der Grenze der Zivilisation. 
Südafrikanische Skizzen. H. Stürtz, W. . Geb. 3. 
Reise, e. durch die deutschen Kolonien. Herausgegeb. 
von der illustr. Zeitschrift „Kolonie u. Heimat“ I. Bd. 
Deutsch-Ostafrika. 2. verb. Aufl. Mit 2 Karten und 
169 Abbildung., darunter 23 ganzseitig. Bildern. Verlag 





kolonialpolit. Zeitschriften, B.. . . .. . . Geb. 5.— 
Scheurer, Emil, Wanderstudien, Am Rhein. — Pariser 
Briefe. — Riviera. G. Grunau, B. . .4.—; geb. 5.— 


Schultze, Ernst, Streifzüge durch das nordamerikanische 
Wirtschaftsleben. Buchh. des Waisenhauses, H. . 5.— 
Stahl, Fritz, Brüssel. (Umschlag: Die Weltausstellungs- 
stadt Brüssel. Ein Führer f. d. deutschen Reisenden.) 
Klinkhardt & Biermann, L. N 
Trebitsch, Rud., Bei den Eskimos in "Westgrönland. 
Ergebnisse ein. Sommerreise i. J. 1906, einem ethnolog. 
Anh. v. Dr. Mich. Haberlandt. D. Reimer, B. Geb. 8.— 
Trinius, Aug., Durchs Werratal. Ein Wanderbuch. 
Grethlein & CO., L. . . 3.50; geb. 4.50 
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Waak, Carl, Von Andree bis Zeppelin. Das Luftschiff 
im Dienste d. Polarforsch. C.J. E. Volckmann Nacht, R. 
1425 

Weisengrün, Paul, Englands wirtschaftliche Zukunft. 
I. Die ökonomische u. soziale Bedeutung des englischen 
Imperialismus. II. Der wirtschaftliche Entscheidungs- 
kampf zwischen Eiree und Deutschland. 2 Vorträge. 
Hans Sachs-Verlag, M . 1.— 


Wernicke, Hugo, Deutsch - ernnreHkches Volkstum in 
Espirito Santo. Eine Reise zu deutschen Kaffeebauern 
in einem tropisch. Staate Brasiliens. Stiftungsverlag, P 

2.—; geb. 3.— 


Wittstock, Osk., Unsere Volksgenossen in Amerika. 


‚Bericht über eine Studienreise zu den in die Vereingt. 


Staaten ausgewanderten SERIEN Sachsen...” GA. 
Seraphin, H. 20.2. 60 


Zacher, Albert, Römisches Volksleben der Gegenwart. 
Julius Hoffmann, St. ARE ..3.—; geb. 4.— 
Ein neues Buch von Dr. Albert Zacher, dem be- 
kannten Italienkenner, über das heutige römische Volks- 
leben darf gewiß auf weitgehendes Interesse aller Rom- 
fahrer rechnen. Wohl noch nie ist dieses vielseitige und 
schwierige Thema wie hier im Zusammenhang dargestellt 
worden. Dem Fremden wird es dadurch ermöglicht, das 
ihn so eigenartig anmutende Leben und Treiben der 
eingeborenen Römer näher kennen und verstehen zu 
lernen. Für alles zeigt der Verfasser einen offenen Blick, 
und er vermag natürlich mit mehr Objektivität zu ur- 
teilen, als solche Besucher der ewigen Stadt, die sich 
dort nur kurz aufhalten. ‘Dabei ist Albert Zacher keines- 
wegs von einseitiger Liebe zu seiner neuen Heimat be- 
fangen, er bemerkt und erörtert auch alle Fehler, die 
zu rügen sind. Als ein Hauptvorzug des amüsanten 
Buches muß hervorgehoben werden, daß es eine Menge 
wertvoller Winke gibt, die bisher noch in keinem Reise- 
buch erwähnt wurden und die den Schlüssel zu so 
manchem originellen geistigen und künstlerischen Genuß 
bieten, der in der ewigen Stadt zu finden ist. Der Ver- 
fasser bietet dem Leser ein farbenfrohes Mosaik von 
Selbstgeschautem, bereichert durch Impressionen der 
besten italienischen Sachverständigen. Dem Büchlein 
ist, was vielen willkommen sein dürfte, ein ausführliches 
‚Register beigefügt. Niemand, der Rom aufsucht, sollte 
versäumen, das Zachersche Buch mitzuführen. Seine 
Lektüre wird sich reichlich lohnen, und wer es gelesen 
hat, wird es sicher weiterempfehlen. 


10. Handel, @gwerbe und Verkehrswesen. 


Adreßbuch der deutschen Bankfirmen. Hrsg. von 
Theophil Weber. Jahrg. 1910. Th. Weber, L. . Geb. 8.— 
Adreßbuch 1910/11 sämtlicher Bergwerke, Hütten- u 
Walzwerke Deutschlands nebst den Nebenbetrieben. 
7. Jahrg. A. H.L. Degener, L. . Geb. 8.— 


Albert, Herm., Die geschichtliche Entwickelung des 
Zinsfußes in Deutschland von 1895 —1908. Duncker & 
Humblot Re RN . 5.50 


Andes, Louis Edg. N Der Kesselstein, seine Entstehung 
und Verhütung. A, Hartleben, W. . 4.—; geb. 4.80 
Andree’s, Karl, Geographie des Welthandels, Voll- 
ständig neu bearb. v. e. Anzahl v. Fachmännern und 
hrsg. v. Proff. Drs. Frz. Heiderich u. Rob. Sieger. Eine 
wirtschaftsgeograph. Schilderg. der Erde. I. Bd., 2. Hälfte. 
H.:.Keller,-F: . ..8.50 (l. Bd. vollständig: 15.—; 
geb. in Halbldr. 18.—) 

Baum, G. F., Der Steinkohlenbergbau und seine Ge- 
fahren. Mit 85 Abbildungen. E. H. Moritz, St. 1.80; 
geb. 2.60 

Das gemeinverständlich geschriebene Bändchen be- 
handelt das ganze Gebiet des Steinkohlenbergbaues: 
Die Entwickelung einer Steinkohlengrube, die Gewin- 
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nungsarbeiten, die Bewässerung, Beleuchtung und Be- 
wetterung der Gruben usw., und vor allen Dingen die 
Gefahrenverhütung und das Rettungswesen. Jedem, der 
sich über den Bergbau kurz informieren will, kann das 
überaus reich illustrierte Buch empfohlen werden. 
Berichte über die Handelsbewegung sowie Bewertung 
der im Jahre 1908 ein- und ausgeführten Waren des 
Vertragszollgebietes der beiden Staaten der österreichisch- 
ungarischen Monarchie. Zusammengestellt von der k. K. 
Permanenzkommission für die Handelswerte (des Außen- 
handelsverkehres). Hof- u. Staatsdruckerei, W.. . 6.— 
Bersch, Wilh., Hefen, Schimmelpilze und Bakterien, 
Eine Darstellung der Lebensbedingungen, Eigenschaften 
und Verwendung der technisch wicht. Mikroorganismen 
in der Praxis. A. Hartleben, W. . 6.—; geb. 6.80 
Bibliothek der gesamten Technik. Dr. M. Jänecke, H. 


143. Krönlein, H.: Die Lederfabrikation. Hand- 
buch für die Praxis. . . . 3,5 Geb; 420 
151. Scheffler,‘ W.: Einrichtung von Fabriklabo- 
ratorien. N . Geb. 3.40 
Bücher, Karl, Der deutsche Kaufmann u. die Handels- 
hochschule. Festrede. J. Wörner, L. . —.,75 


Dunker, Carl, Der deutsche Kaufmann und die kolo- 
niale Expansion der Völker Westeuropas. Vortrag. 
G. Reimer, B. ß i 2.80 

Einheitsmethoden zur Untersuchung von Fetten, Ölen, 
Seifen und Glyzerinen sowie sonstigen Materialien der 
Seifenindustrie. Hrsg. vom Verband der Seifenfabrikanten 
Deutschlands. J. Springer, B. . . TEN 24O 

Elsner, M. Chr., u. Hugo Kriegeskotte, Technisches 
Wörterbuch für Werkzeugmaschinen und Maschinenwerk- 
zeugeindeutsch-französisch-englisch-italienisch u.spanisch. 
M. Krayn, B.. k i . Geb. 9.— 

Erban, Frz., Kartelle und Konventionen in der che- 
mischen Industrie. Gebr. Vogt, P. . 5 . 1.— 

Fleischmann, Jul., Adreßbuch des Welthandels. Die 
Importeure der überseeischen Haupthandelsplätze u. die 
europäischen Export-Firmen. II. Bd.: Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Canada (Britisch Nord- 


Amerika). 1909. O. Spamer, L.. . . ... Geb. 15.— 
Frank, Max, Kaufmännisches Handbuch des Photo- 
graphen. W. Knapp. H. ... DR 


Handbuch der deutschen Aktien- Gesellschaften. Jahr- 
buch der deutschen Börsen. Ausg. 1910/1911. Nebst 
einem Anhang, enth. deutsche u. ausländ. Staatspap., 
Prov.-, Stadt- u. Prämien-Anleihen, Pfand- u. Renten- 
briefe, ausländ. Eisenbahn- u. Industrie-Gesellschaften 
sowie deutsche Gewerkschaften u. Kolonial-Gesellschaften. 
Ein Hand- u. Nachschlagebuch f. Bankiers, Industrielle, 
Kapitalisten, Behörden etc. 15., umgearb. u, vermehrte 
Aufl. 1. Bd. Verlag für Börsen- u. Finanzliteratur, B. 

Geb. 27.50 

Hansen, Nikol., Das Problem der Liquidität im deutschen 
Kreditbankwesen. Mit 2 graph. Darstellungen u. zahl- 
reichen bankstatist. Tab. F. Enke, St. u AO 

Hefter, Gust., Technologie der Fette und Öle. Hand- 
buch der Gewinnung u. Verarbeitung der Fette, Öle u. 
Wachsarten des Pflanzen- u. Tierreichs. 3. Bd. Die 
Fett verarbeit. Industrien. J. Springer, B. . 32.— ; 

geb. 35.— 

Heller, Emil, Für das Gewerbe brach liegende Mil- 
lionen! Eine Studie über die Zwecke der Gewerbe- A 
nossenschaften. Wallishaußer, W. . . N BE) 

Hünlich, Anleitung zur Unterscheidung von Textilma- 
terialien. Gebr. Vogt, P. .—.80 

Industrie- Adreßbuch, deutsches. . Bd. "Bergwerke, 
Salinen, Hütten- und Walzwerke u. ihre Nebenbetriebe: 
Kokereien und dergl. Zusammengestellt und bearbeitet 
von Rud. Kraemer. Rheinisch-westfäl. Verlags-Anstalt, 
BESCHERT REED 

Jahrbuch der Berliner Börse 1910/1911. Ein Nach- 
‘ schlagebuch für Bankiers und Kapitalisten. 32., voll- 


. ständig umgearb. Aufl. Verlag für Börsen- u. Finanz- 
literatur, B. . . NARGEDI TZRG 

Katalog, Amtlicher, des Deutschen Reichs der Welt- 
ausstellung Brüssel-4910. Hrsg. vom Reichskommissar. 


G. Stilke, B. } . Geb. 2.50 
Kietaibl, Carl, Das Generatorzas, seine Erzeugung u. 
Verwendung. A. Hartleben, W . 5.—; geb. 5.80 
Krische, Paul, Das Kalisyndikat u. seine Propaganda. 
Montan-Verlag, B.. . Geb. 4.— 


Leimbach, Rob., Die ätherischen Öle, eine kurze Dar- 
stellung ihrer Gewinnung und ihrer Untersuchung, eine 
Zusammenstellg. ihrer Ve Merkmale. W.Knapp, 
H. ... 16.— 

Meier’ 5, Johs. "wilh,, "Adreßbuch. der Exporteure von 
Hamburg, Bremen, Berlin, London, Manchester, Liver- 
pool, Birmingham, Glasgow, New York, Amsterdam, 
Rotterdam, Paris, Mailand, Lissabon etc. 1910/11, nebst 
einer großen Anzahl überseeischer Importeure mit An- 


. gabe ihrer europ. Verbindgn., soweit solche bekannt. 


5. verm. u. verb. Aufl. (Große Ausg.) G. Hedeler, L. 


Geb. 12.50. 

Molisch, Hans, Die Eisenbakterien. G. Fischer, J. 5.— 
Mueller, Dettloff, Das Studium der Reklame. Progr. 
Röder & Schunke, L. ...—80 
Nierenstein, M., Euene der. Ger‘: ste F. Enke, St. 
1.20 

Piest, C., Die Zeilulose; Ihre Verarbeitung und ihre 
chem. Eigenschaften. F. Enke, St. . 6.—; geb. 7.40 


Prion, W., Die Preisbildung an der Wertpapierbörse 
insbesondere auf dem Industrieaktienmarkt der Berliner 
Börse. Duncker & Humblot, L. . . .— 

Prochnow, Osk., Vogelflug und Flugmaschinen. Dar- 
stellung und Kritik der Erfindung des Kraftfluges durch 
Natur und Technik. Th. Thomas, L. .. . 1 

Rechenberg, C. v., Theorie der Gewinnung u. Trennung 
der ätherischen Öle durch Destillation. (Grundzüge e. 
allgemeinen Destillationslehre.) Bearb. im Auftrage der 
Firma Schimmel & Co. in Miltitz bei Leipzig. Schimmel 
SU. 00MIN SE, 12.50; geb. 15.— 

Reichsbankdienst, Der. Anstellungs- u. Besoldungsver- 


BE 


hältnisse, m. e. Anhang: Bedingungen für die Aufnahme. 


in den Dienst bei der königl. Seehandlg. (preuß. Staats- 
bank), preuß. Zentralgenossenschaftskasse und bei der 
königl. bayer. Bank. E. S. Mittler & Sohn, B. . —.80 
Reimers, D., Für die Praxis. Tafeln zur schnellen 
Berechnung von Entfernungen (Distanzen), 
stündl. Fahrt, Durchschnittsfahrt, Bedarf und Verbrauch 
an Kohlen etc. 
WeMeyer, SIE“ >2:2Geb.72250 
Reinhart, Walt., Geschäftsführer für den Gewerbe- 
treibenden. H. K. Teichmann, P. . Geb. 3.— 
Saling’s Börsen-Papiere. Ein Handbuch. für Bankiers 
und Kapitalisten. 2. (finanzieller) Teil. Saling’s Börsen- 
Jahrbuch für 1910/11. 2. Teil. Bearb. v. Ernst Heine- 
mann, Geo Tischert, John Weber, Th. Stegemann. 
34. Aufl. Verlag für Börsen- u. Finanzliteratur, B. 
‚ Geb. 18.— 
Schnell- Koch, Carl, Die Herstellung der Kau‘schuk- 
Steinpel, 
schwarzen und bunten Stempelfarben. Vollständige, 
zeitgemäße Darstellung der Fabrikation, sowie der hierzu 
nötigen Geräte, Apparate und Maschinen. A. Harte 
Seidel, % "Kaufmännische Redewendungen, Französisch- 
Deutsch. Systematisch zusammengestellt, erläutert und 
mit Schlagwort-Register versehen. Locutions commer- 
ciales francgaises et allemandes. Arrangees d’apres un 
simple systeme expliquees et pourvues d’un- index. 
H. Th. Hoffmann, B. . . ... Geb. 2.— 
Spangenthal’s Auskunftsbuch über Wertpapiere. 9. Aufl. 
1910/11. S. Spangenthal, B. . . 4.50 
Trietsch, Davis, Handbuch über die wirtschaftlichen 





Reisedauer, . 


Berechnet und zusammengestellt. R. A. 


Signier- und Leimmasse-Stempel, sowie der 


A eh, hm % al 
A ah 


RL: 
Ace 


BR 5 Mir 
RE 


Verhältnisse Marokko: und Persiens sowie ihrer Nachbar- 
gebiete: Algerien, Tunesien,Spanisch-Nordafrika, Afghani- 
'stan, Belutschistan. Gea, B 2.2 2023.35 geb. 4.— 

Trietsch, Davis, Levante-Handbuch. Eine Übersicht 
über die wirtschaftlichen Verhältnisse der europäischen 
und asiatischen Türkei, der christlichen. Balkanstaaten, 
Ägyptens und Tripolitaniens. Gea, B- Ar geb. 5 

el: Rich., Der Gablonzer Exporthandel. 
Manz, W. . —.85 

Zickler, K., "Lehrbuch der allgemeinen Elektrotechnik 
für Studierende der Elektrotechnik an technischen Hoch- 
schulen und Elektroingenieure. 2. Bd. F. Deuticke, 
ee Er ee ee eh te else 12.— 


11. Bau- und Ingenieurwesen. 


Grundriß der Gleichstrom - Technik. 
F. Grub, St. - 9.5 geb. 10.— 

Dell, Rud., Über das "Bauen "auf dem Lande. Buch- 
schmuck und Zeichnungen von Alfr. Schulze. Heraus- 
gegeben vom Verein für niedersächsisches Volkstum. 
C. Schünemann, B.. . .1.— 

Dieckhoff, Hans, Berechnen. und Entwerien der Schiffs- 
kessel unter besonderer Berücksichtigung der Feuerrohr- 
Schiffskessel. Ein Lehr- und Handbuch für Studierende, 
Konstrukteure, Uberwachungsbeamte, Schiffsingenieure 
und Seemaschinisten. In Gemeinschaft mit Dipl.-Ing. 
Hugo Buchholz herausgegeben. J. Springer, B. Geb. 12.— 
„Hütte“. Taschenbuch für Eisenhüttenleute. Heraus- 
gegeben vom akadem. Verein Hütte E.V. W. Ernst & 
Sohll,-B. =: . Geb. in Leinw. 15.—; in Ldr. 16.— 
Landmann, L., Tabellen zur Berechnung von Eisen- 
.beton- Konstruktionen. Zum praktischen Gebrauch für 
Unternehmer, Techniker und Baubeamte bearbeitet. 
€. W. Kreidel, W. ; . 4.60 


 Maijerczik, W., Die Berechnung elektrischer Freileifingen 
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten. J. Springer, B. 
i y 2.— 

- Neumann, Jos., Die deutsche Schiffbauindustrie. Eine 
Darstellung der volkswirtschaftichen Bedeutung ihrer 
technischen Entwicklung. Dr. W. Klinkhardt, L. 4.50; 
geb. 5.50 

Recknagel, H., Was muß der Architekt und öielär 
über Zentralheizungen wissen? R. Oldenbourg, M. 1.20 
Wietlisbach, Vict., Handbuch der Telephonie. Nach 
dem Manuskript bearbeitet von Prof. Dr. Rob. Weber. 
2. Aufl., bearb. von Ingen. Johs. Zacharias. A. Hart- 
FE N NE TR . Geb. 12.— 


12. Haus- und Landwirtschaft. Forst. 


und Jagdwesen. Sport. 


Aufseß, Hub. v., Kind, Wald und Wild in Wort und Bild. 
Reime und Bilder. J. Neumann, N. Geb. 1.— 
Aussichten und Aufgaben des Ackerbaues im Norden 
von Südwestafrika. P. Parey, B. . —.75 
Böttner, Johs,, Tomatenbuch. Einfache Anleitung, 
früh und reichlich reife Tomaten zu gewinnen, sowie 

50 ausgewählte Tomatenrezepte. N 
1.20 


Brenning, Alir., Praktisches Kaskuntehich für den 
. deutschen Landwirt. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
Geb. 3.— 
Chernel, L. v., Weidmannsheil! Geschichten aus dem 
Jägerleben. Huber & Lahme Nachf., W. 1.—; geb. 1.50 
Dernburg, Bernh., Baumwollfragen. Vortrag. E. S. 
Bastler &.,Söohns:. Bin Hr ee en. .—.60 
Eilers, Konr., Handbuch der praktischen Schußwatfen- 
kunde und Schießkunst für Jäger und Sportschützen. 
P. Parey, B. Er aneE Geb. 5.50 


Birven, Heinr., 
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des Oberharzer männl. Zuchtviehs. 


- Amateuraufnahmen. 
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Erler, Karl, Die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Jagd in Deutschland u. die Entwicklung der Wildstände 


im letzten Jahrhundert. J. Neumann, N. . . . . 3.— 
Gagern, Frdr. Frhr. v., Wundfährten. Geschichten 
von Jägern und Wäldern. Neue Novellen. W. Braun- 
müller, °W. 3.3; geb’ 4.— 
Goldschmidt, F,, "Deutschlands "Weinbauorte und Wein- 
bergslagen. J. Diemer, M. r . Geb. 7.50 
Grote, H., Der Obstbau in rauhen Lagen. Kurze An- 


leitung zur erfolgreichen Kultur der Obstbäume u. Beeren- 
sträucher in rauen Lagen in Wort u. Bild. R. Bechtold 
RU Ra gl DM er RESET AR 2.50 
Heine, Das Harzrind, mit besonderer Berücksichtigung 
M. & H. Schaper, H. 
1.50 

Kleydorif, W..v., Jagderlebnisse und Reisebilder aus 
Somaliland, Tunesien, Eritrea (Afrika), Sardinien u. dem 
Sudan. Vossische Buchh., B.. . 8—; geb. 10.— 
Kmunke, Rud., Auf Eisbären und Moschusochsen. 
Tagebuchblätter der Jagderlebnisse in Ostgrönland. W. 
Frick, W. Geb. 10.— 
Krische, Paul, Die Verwertung des Kali in der Land- 
wirtschaft. Montan-Verlag, B . „Geb. 4.— 
Lang, H., Theorie und Praxis der Pilanzenzüchtung. 
Ein Leitfaden für praktische Landwirte und Studierende. 
E. Ulmer, St. . Geb. 4.50 
Laris, Eug., “ Nutzholz liefernde Holzarten, ihre Her- 
kunft und Gebrauchsfähigkeit für Gewerbe u. Industrie. 
A. Hartleben, W. . : ...4.—;.geb. 4.80 
Lehrwald, N rad, Das Obst der Tropen. (Kolonial- 
bibliothek Bd. 18.) W. Süsserow, B. . geb. 3.— 
Lindheim, N v.,„ Der Schutz edler Tier-Rassen. 
Den Jagd- und Naturfreunden. aller Nationen gewidmet. 
W. Frick, W. . e 2.1 
Passon, M., Die Kultur der Baumwollstaude mit be- 
sonderer Berücksichtigung derjenigen von Brasilien nach 
dem gleichnamigen Werke v. d’Utra. F. Enke, St. 5.— 
Planitz, Hans Edler v. der, Kriegs- und Jagderinnerungen 
aus jungen u. älteren Tagen. Mit Illustr. nach eigenen 
Klinkhardt & Biermann, L. 5.—; 
geb. 6.— 

Roll, Geo., Praktische Winke für den Pierdekauf. 
Schickhardt SAEDRENF STE yet Le 
Schwind, H., Unser Haushuhn. Ein Wegweiser für 
rentable Hühnerhaltg. in Stadt u. Land. Franckh, St. 
1.60 

Silva- Tarouca, Ernst Graf, Unsere Freiland-Stauden. 
Anzucht, Pflege und Verwendung aller bekannten, in 
Mitteleuropa im Freien kulturfähig ausdauernden kraut. 
Gewächse. Im Auftrage der dendrologischen Gesellschaft 
für Österreich-Ungarn herausgegeben. Mit 341 Abbild. 
im Text a 12 Abbildungen auf 6 farbigen Tafeln. 
G. Freytag, L 5 . Geb. 15.— 
Trinkwalter, L., Außerdeutsche Kultur- und Nutzpflanzen. 


IHRE TERT BELA R FT 
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entre ze de ie 


Qudlledr-Meyert ar en € . 1.20 
13. Schöne Literatur. 

Achleitner, Art., Der Leibeigene v. Krawarsko. Er- 

zählung aus Kroatien. Gebr. Paetel,B. 4.—; geb. 5.— 

Altenberg, Pet., Was der Te mir Aue 65 neue 

Studien. S. Fischer, Verl., > f — 

er Gabriele, Da Schiff. " Tragödie. Insel- ° 


Verlag, L 3.—; geb. in Leinw. 4.50; in Ldr. 6.— 
Artzibaschew, M., Aufruhr und andere Novellen. Über- 
tragen v. Andre Villard u. N. Nagel. . G. Müller, M. 3.— 
Barchan, Paul, el Nächte. S. Fischer, Verl., 
B-- re. 3:50:5,8eh., 4. 50 
Baudissin, Eva Gräfin v. Macht der Vergangenheit. 
Roman. B. Elischer. Nachf., L. 3.50; geb. 4,50 
Christaller, Helene, Das Gotteskind. F. Reinhardt, B. 

"2.40; geb. 3.20 
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Baum, Peter, Im alten Schloß. Novellen. Paul Cas- 
sirer, B. . i 2.50; geb. 4.— 
Die meisten Bücher werden von Schriftstellern ge- 
schrieben. Hin und wieder schreibt ein Dichter ein 
Buch. Höchst selten ein Künstler. Peter Baum ist ein 
Künstler. Ein Künstler, dessen Lager nicht bei den 
Betten der andern Menschen steht. Ein Künstler, der 
in seiner Kammer auf dem Tische die Daumen dreht, 
was die rechte Mühle stellt, daß darein das Korn der 
Inspiration fallen kann. Ein Künstler, der schreibt, 
wenn die Nacht mit ihren schwarzen Faltern gegen seine 
Lampe taumelt. Ein Künstler, bei. dem das, was er 
lebt, schon, ehe er sich von ihm trennt, als Traum 
wiederkommt. EinKünstler, in dessen Einsamkeit Träume 
schneiden. Ein Künstler, dessen Manuskripte von solchen 
seltsam durchsetzt sind. Ein Künstler, bei dem man nicht 
weit kommt, so sehr ergreift er einen. Was man bei Baum 
empfindet und denkt, wird einem bald fremd; es ist so 
Wunderbares, daß es nur in seinem Wunderlande als 
nahe Realität erfaßt werden kann. Und wir leben doch 
auf unserer nüchternen Erde! Über manchem, was Baum 
schreibt, könnte man stöhnen. In seinen Novellen ge- 
schieht alles ebenso laut und heiß wie im Leben. — 
Wen diese sonderbaren Zeilen zu Peter Baum führen 
— und das sollen und wollen sie —, der wird in ihnen 
Gedanken in Ausdrücken finden, die bei Baum stehen. 
Was aber daselbst steht, das hat er aus sich heraus- 
gestellt; man könnte noch vieles von ihm über andere 
Gesagte, ohne zu irren oder irrezuführen, einfach. auf 
ihn selbst transponieren. Die andern sind der Peter Baum. 
— Von Peter Baum wird es einem nicht leicht gemacht. 
Er verlangt unsere beiden Hände für die Fülle, die er 
reicht. Neugierige werden unbefriedigt von dannen 
ziehen. Genremalerei bekommen sie nicht zu sehen. 
Wer Augen hat zu sehen, sieht aber Herrlichkeiten über 
Herrlichkeiten. Als wären sie mittelalterlicher Kunst 
entführt. Der Boden, den wir bei Peter Baum treten, 
jauchzt unter unseren Schritten, wie einst unter den 
Tritten Jens Peter Jacobsens die Steine frohlockten, 
daß sie von einem Dichter betreten wurden. Zum Mit- 
dichten reißt Baum hin, 
aus dem er etwas machen kann. Was Peter Baum 
schreibt, ist selbst Mosaik zum Berauschen. Einzelheiten 
müssen für das Ganze entschädigen, das manchen 
Erstehenden, obwohl Verstehenden, kaum befriedigen 
wird. Auch vermag man nicht überallhin dem Künstler 
auf seinen Wegen und in seine tiefen Schachte zu folgen. 
Hinwiederum schreibt Baum eine Sprache, als wäre sie 
luthersches Bibeldeutsch. In einer Sachlichkeit gibt 
sie sich, daß man glauben könnte, Bilder vor sich zu 
haben, nicht mit Büchstaben bedrucktes Papier. Nicht 
Worte, sondern Linien, Farben, satte und hungrige, wie 
sie auf dem Markte des Lebens zu haben sind. Ge- 
sichte steigen auf, phantastisch zuweilen wie in den 
Himmel hinauf, wie in die. Hölle hinab greifend, Bilder 
grotesk wie die der Apokalypse. — Die Sonde der 
Psychologie kennt bei Baum keine Ruhe als die am 
Grunde eines Menschenherzens. Baum zeigt dem Leser 
aller Welt Wunder, unter ihnen auch das Reich zu 
Geistern ergrauter Vorfahren, kurz vieles, von dem sich 
unsere Weltweisheit nichts träumen läßt. Erinnerungen 
an diesen, an jenen Dichter tauchen beim Lesen auf, 
daß man wohl an Einflüsse denken könnte; aber an 
solche ist nicht zu denken, denn Peter Baum ist ein, 
der Künstler katexochen. Baum ist das Ding an sich, 
möchte man sagen, das wie. personifiziert sich in seiner 
höchsten Ekstase in aphoristischer Form selbst aus- 
sprechen muß. — 00-— 
Braunschweig, M., Schelme. Skizzen. M. Braun- 
schweig, W. . 3. — 
Der Verfasser hat viel erlebt und viel gesehen und 
schöpft hier aus dem reichen Born seiner Welterfahrungen 


zum Dichter macht er den, 


und seiner Menschenkenntnis. Ob er den Schauplatz 
seiner Skizzen im fernen Ostpreußen findet, ob er ihn 
nach Ungarn verlegt, immer weiß er die Handlung mit 
wenigen Strichen in ein stimmungsvolles Milieu zu 
kleiden und für die ganze Skala menschlicher Empfin- 
dungen vom ausgelassensten Humor bis zur ergreifenden 
Tragik die passende Tonstimmung zu finden. Wir freuen 
uns, unsere Leser hier auf ein wirklich lesenswertes Buch 
aufmerksam machen zu können und sind überzeugt, 
daß es, bei seiner geschmackvollen Ausstattung und 
dem mäßigen Preis, seinen Weg machen wird. —.y. 


Cooper, James Fenimore, Lederstrumpferzählungen. ; 


Übersetzt und herausgegeben von Richard Zoozmann. 
Max Hesses Verlag, L. 


I. Der Wildtöter. . . . een Geha 


ll. Der letzte der Mohikaner A .. Geb. 2.— 
Der Verlag schreibt: „Bei diesen Ausgaben handelt 


es sich nicht um Jugendschriften, sondernumdieRomane 
Coopers, in der Fassung, wie sie seiner Zeit so großes 


Aufsehen erregten. Diese klassischen Indianer- und See- 
romane bilden auch heute noch die Krone dieser im 
besten Sinne des Wortes gediegenen Unterhaltungslektüre.“ 


Die Übertragung ins Deutsche von Richard Zoozmann, 
einem der bedeutendsten der heute lebenden Übersetzungs- 
künstler veranstaltet, ist vorzüglich gelungen und liest 


sich wie ein glänzend geschriebenes Original. Druck 


und Ausstattung sind mustergültig und der Preis über- 


aus wohlfeil. Diese Cooperausgabe ist als wertvolle Be- 
reicherung unserer Volks- und Familienbibliotheken mit 


Freuden zu begrüßen. —y. 
Croissant-Rust, Anna, Felsenbrunner Hof. Eine Guts- 
geschichte. G. Müller, M. 5.—; geb. 6.50 


Dauthendey, Max, Weltspuk. “ Lieder der Vergänglich- 
keit. A. Langen, M. 2.—; in Pappbd. 3.50 


Ebner-Eschenbach, Marie v., Genrebilder. Erzählungen. 


Gebr. Paetel,.B&2 17.5.2 5 22 Soest, See 
Eichendorff, Jos, Frhr. v., Gedichte. In Auswahl. 
Mit einer biograph. Einleitung. ‘C. F. Amelang, L. 


Geb. in Leinw. 1.—; auf Dünndr.-Pap., geb. in Ldr. 2.— | 


Elert, Emmi, Kameraden. Ein soziales Bild aus dem 
Leben. --F.-Föntane-&: 60, -Brr.2 00% 
Elliot, R., Das Emigrantenschiff. Roman. 
von F. von Holtzendorff. Hesperus-Verlag, B. 

4.—; geb. 5.— 

Robert Elliot schildert das Leben und Treiben an 
Bord eines altmodischen englischen Amerika-Seglers, 
der außer den Auswanderern nur zwei vornehme Kajüts- 
Passagiere mit sich führt, den Maler Palgrave und 
dessen Schwester. - 
fäden zwischen Miß Palgrave und einem jungen irischen 
Mädchen, das ihrerseits den schönen und gebildeten 
Vollmatrosen schwärmerisch liebt. Aus weiblicher Eifer- 
sucht, aus Caprice, aus Lust am Erfolg, vielleicht auch 
wegen eines Körnchens wirklicher Neigung, erobert Miß 
Palgrave den Vollmatrosen für sich und verrät so das 
Mädchen, das ihr vertraut. Es entwickeln sich im 
Laufe der Fahrt, als ob die Romantik der grenzenlosen 
Weite alle Geister verwirrte, Streitigkeiten, Zänkereien, 
Intrigen, alles Kleinliche in den Menschennaturen, wie 
zum Gegensatz und Ausgleich. Ganz erstaunlich, wie 
meisterhaft Elliot bei diesen kleinlichen Anlässen es 
vermag, ins Innerste eines Herzens und einer Seele zu 
schauen, und wie plastisch er zu gestalten versteht, 


Deutsch 


was er sah. Den Gipfel ersteigt diese seltene Fähigkeit. 


am Schluß, wo durch eine Petroleumlampe das Schiff 
in Brand gerät und fast mit Mann und Maus untergeht. 
Dieses Stück ist wie aus einem grandiosen Epos heraus- 
gemeißelt. Es ist nicht oft mit gleicher Einfachheit, 
mit gleicher Selbstverständlichkeit geschildert, wie durch 
ein äußeres Ereignis das Elementarste in der Menschen- 
natur, das Stärkste und Furchtbarste wach wird und 
sich gigantisch erhebt. Dieses Buch verbindet die 





4.—; geb. 5.— 


Es spinnen sich bald Freundschafts- 
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Wirklichkeitsschilderung der neuen Zeit mit der großen 
epischen Weltanschauung einer Zeit, die größer war als 
die unsere. 
* Eschstruth, Nataly v., Die Ordre des Grafen v. Guise. 
- Novellen. Inhalt: Die Ordre des Grafen v. Guise. 
-Symone. Mit Illustr. v. Aug. Mandlick R DE Flashar. 
EListkL. 5 geb: 1.50 
Ewers, Hanns Heinz, Grotesken. G Müller, M. 2.— 
geb. 4 
Fischer, Marthe Renate, Die aus dem Drachenhaus. 
Thüringischer Roman. A. Bonz & Co., St. 5.—; geb. 6. — 
Frauenherzen. Ein Briefwechsel. Aus dem Dän. von 
Gertr. Ingeborg Klett. S. Fischer, Verl., B. 2:50: 
| geb. 3.50 
Frei, L., Todgeweihte Seelen. Novellen. Concordia, B 
2.—; geb. 3.— 
Es sind die drei ersten Erzählungen des kleinen 
Bandes, die von diesen wunderlichen Seelen sprechen, 
die am Leben leiden, weil es stärker ist als sie. Die 
letzte dieser Erzählungen, die eine Art von Epilog 
bildet, ist das Lied einer Erlösung vom geistigen Tode, 
das Lied von dem Siege einer freien, vornehmen und 
ritterlichen Seele über den starken und furchtbaren, den 
selbsterschaffenen Geist des Lebens. 
Geijerstam’s, Gust. af, gesammelte Romane in 5 Bdn. 
S. Fischer, Verl., B. a . 12.— ; geb. 15.— 
Goethe, W. v., Hermann und Dorothea. Eingeleitet 
v. Otto Harnack. C. F. Amelang, L. . Geb. in Leinw. 1.—; 
auf Dünndr.-Pap., geb. in Ldr. 2; auf Büttenpap., geb. 
in Saff. m. Goldschn. 7.50; auf Japan-Perg., geb. in Saff. 
m. Goldschn. 10.— 
Gotthelf, Jeremias (Alb. Bitzius), Uli der Knecht. Eine 
Erzählung. Mit einer es hrsg. v. Adf. Bartels. 
M. Hesse, L. ; ENETR . Geb. 1.25 
—,,— Uli der Pächter. Eine Erzählung. Mit einer 
Einleitung hrsg. v. Adf. Bartels. M. Hesse, L. . Geb. 1.25 


Haas, Rudolf, Der Volksbeglücker. Roman. Axel 
Juncker Verlag, B. . 4.—; geb. 5.— 
In einem großzügigen Entwicklungsroman wird hier 
die Geschichte eines Zeitgenossen vor uns aufgerollt, 
eines Mannes, der nicht irgendein Geheimstes aus irgend- 
einer verborgensten Falte seiner Seele hervorzieht, um 
es mit tiefsinnigen Künsten zum Lebensinhalt und zu 
einen Buche aufzubauschen: die ganze Not unserer 
Zeit ist der Inhalt dieser Dichtung. Uber eine Jugend- 
geschichte von seltenem Reiz erhebt sich ein umfassen- 
des Bild der politischen und sozialen Probleme unserer 
Zeit. Der Prager Student erlebt den Nationalitäten- 
 streit zwischen Tschechen und Deutschen, versinkt im 
- Trubel des Couleurlebens — aus .dem er sich aber 
emporringt in der Erkenntnis der sozialen Not. Dann 
geht das Buch durch Sozialismus und Anarchismus zu 
einem idealen Kommunismus, der sich als unhaltbar 
erweist. Der Held, der im Kampfe der: Parteien als ihr 
Führer seine junge Familie vernachlässigt hat, findet 
sich aus seiner Verzweiflung. zu ihr zurück. Er erhebt 
sich über den Alltag und erkennt den Wert des einzel- 
nen, der sich. selbst zu erziehen hat, um in der Gemein- 
schaft mit anderen dem Ziele nahe zu kommen, das 
der „Volksbeglücker‘ erstrebte: „‚denn zehntausend Halb- 
‚heiten sind noch immer kein Ganzes!“ 


 Hawel, Rud., Im Reiche der Homunkuliden 
Huber & Lahme Nachf:,W: ... 
Heine, Heinr., Buch der Lieder. 


Roman: 
Fre 
& F. Amelang, I: 


Geb. in Leinw. 1.—; auf Dünndr.-Pap., geb. in Ldr. 2.—; 


‚auf Büttenpap., geb. in Ldr. mit Goldschn. 7.50; auf 
Japan-Perg., geb. in Ldr. mit Goldschn. 10.— 
Holitscher, Arth., Worauf wartest du? Roman. S. 
Fischer, Verl., B. . ? 3.35 geb. 4.— 
Huch, Ricarda, Das Leben des Grafen Federigo Con- 
falonieri. Insel-Verlag, L. 4.50; geb. 6.—; in Ldr. 7.50 


» künstlerisch begabter 
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Ihringer, Bernhard, Deutsches Schwankbuch. Robert. 
Lutz;-.St: : . . Kart. 

Der. so überaus reiche Schatz an Schwänken‘, den 
uns das ausgehende Mittelalter‘ hinterlassen-Hat, feiert 
in seinen besten Stücken in vorliegender reichhaltiger 
Sammlung sein fröhlich Urständ. „Der Freund deutschen 
Volkstums und seines urkräftig Mn 






em” Bekannten vieles nicht minder 
Es ist so recht ein Buch, die 
die der Beruf dem 






ttung des Bandes ist geschmackvoll und solide 


ad der Preis äußerst wohlfeil. —y. 
Janitschek, a: Im Finstern. Roman. B. Elischer 

Nachf., L. . .4.—; geb. 5.— 
a Johs. Y,, Mythen Sue hagdeın S. Fischer, 

Verl., ; 2,50=26b.3.50 


ee RE Sie war des nd Roman. Deut- 
sches Verlagshaus Bong & Co., B. 4.—; geb. 5.— 
Der zu früh verstorbene Verfasser hat mit dem 
vorliegenden — seinem letzten — Roman einen äußerst 
glücklichen Griff in das warm pulsierende moderne Leben, 
das Leben der Reichshauptstadt von heute, getan. 
Alle gesellschaftlichen Schichten Berlins haben ihre typi- 


. schen Vertreter hergegeben zur Ausgestaltung des farben- 


reichen Gemäldes: vom verkommenen Kognakreisenden 
bis zu den Angehörigen der hohen Aristokratie und Di- 
plomatie; auch das internationale Falschspieler- und 
Gaunertum ist durch ‚‚würdige“ Repräsentanten ver- 
treten. Und aus diesem bunten Gewoge hebt sich die 
Heldin des Buches, die begnadete Künstlerin und schwer 
geprüfte Geschiedene, ein Vollweib, mit ihrer großen 
Liebe zu ihrem Auserwählten und dieser selbst, ein 
und feinempfindender höherer 
Beamter, lebenswahr und plastisch ab, die Alltagswelt 
weit überragend und sich dennoch harmonisch der 
künstlerischen Komposition des Romans einfügend. Mit 
hoher Meisterschaft weiß der Verfasser jeder auftreten- 
den Person, und sei. ihr Erscheinen auch nur ganz 
episodenhaft, ihre eigene Note zu geben, so daß dem 
Leser wirkliche Individualitäten und nicht Schemen vor 
Augen gestellt werden. — Die Fabel des Romans ist 
fesselnd von Anfang an und mit hoher Befriedigung 
wird jeder Leser des stattlichen Buches bestätigen müssen, 
bei seiner Lektüre Stunden reinsten Genießens verbracht 
zu haben. —y. 
Kolbenheyer, E. G., Meister Joachim Pausewang. Ro- 
man. G. Müller, M. . Eu ...5.—; geb. 6.50 
Littmann, Emmy, Durch das. Tor de Ostens. Er- 
zählungen aus morgenländ. Vergangenheit. Schlesier & 
Schweikhardt, St... ; .3.—; geb. 4.— 
Lothar, Rudolph, Kurfürstendamm. Berlin W-Roman. 
Concordia Deutsche Verlags. Anstalt G.m.b. H., A 3.—; 
geb. 4.— 
Im Vordergrunde des Lotharschen Romans stehen 


einige von den typisch berlinischen Glücksrittern, deren 


Eigentümlichkeit es ist, daß sie im Grunde höchst an- 
ständige und achtbare Leute sind, deren Existenz durch- 
aus nicht auf einer schwindelhaften Basis ruht. .Es sind 
Leute von ererbtem Reichtum, oder solche, die sich in 
hohen und einträglichen Stellungen befinden, kurz „Herr- 
schaften aus den besten Kreisen“. Nur: Sie sind Spieler. 
Spielen — wurzellos wie sie sind — mit allem: mit 
ihrem Glück, mit ihrer Überzeugung, mit ihrer Liebe, 
mit ihrem’ Geld, mit ihrem Leben. Bankrotteure der 
Seele, die hier und da glänzend in die Höhe steigen 
oder, wie das so kommt, als mißachteter Bettler im 
Rinnstein liegen. In diesem Sinne kann der Roman 
„Kurfürstendamm“ als eine Art Kulturdokument gelten. 
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Der Typ ist wahr. Herr Weltlin hat eine Rente von 
30000 Mk. im Jahre und „kommt nicht aus“. Dem 
Provinzialen stehen die Haare angenehm zu Berge, und 
er fragt sich, wie es möglich ist. Er gehe nach dem 
Kurfürstendamm, dort kann. er überall, wo er anklopft, 
die Antwort bekommen. Oder vielmehr er kann sie 
nicht bekommen, denn das ist es ja eben, daß keiner, 
der über seine Verhältnisse lebt, es eingesteht, nicht 
einmal sich selbst. Es ist angenehm durch dieses Buch 
zu schlendern, man kann etwas daraus lernen und be- 
gegnet übrigens einer Menge gut gezeichneter bekannter 
Kaffeehaus-Typen und sonstigen Berliner Persönlich- 


keiten, die der Eingeweihte auf den ersten Blick wieder- 


erkennt. 


Lucka, Emil, Adrian und Erika. E. Fleischel & Co., 
B. . 2.—; geb. 3.— 
Lutz’ Krimihal- md, Detektiv. Romisaet R. Lutz, St- 
68. Doyle, Conan, Erinnerungen an Sherlock- 
Holmes. 3. Tl. 5 Detektivgeschichten. 1:50; geb..2.50 
69. Kaulbach, Isidore, Schatten. Roman. . 1.50; 
geb. 2.30 
Madeleine, Marie, Aber das Fleisch ist stark! Novellen. 
B. Elischer Nachf., L. e 3:0 450 
May’s, Karl, gesammelte le hunger, TB; 
Fehsenfeld, F. 
33. Winnetou. 4. Bd. „ 3.—; geb. in Leinw. 4.—; 
in Halbfız. 4.50 
Mervarid, Das Erbe des Ikaros. Roman. S. Schott- 
laender’s schles. Verlagsanstalt, B. . . rn 
Morgenstern, Christian, Einkehr. Gedichte. R. Piper & 
Co., M.: an { ; EL geb. 3.50 
—,— Palmström. B. "Cassirer, B. ; geb. 2.50 
Moreck, Curt, Die Puderquaste der Vol von Medici. 
A. Juncker, Verl., B. . 2.505 geb. 3.50 
Müller-Guttenbrunn, Ad, (Ignotus), Götzendämmerung. 
Ein Kulturbild aus Ungarn. Mit Buchschmuck v: Alfr. 
Keller. Neue, durchgesehene Ausg: L. Staackmann, L. 
4.—; geb. 5.— 
—,,— Der kleine Schwab’. Abenteuer eines Knaben. 
L.. Staackmann, L. . . Geb. 1.— 


Münze‘, Kurt, Der Strandläufer. Die Geschichte e. 


Liebe. Vita, B n ; "2.503 geb. 3:50 
Niese, Charlotte, Römische Pilger. Bora F. W. Gru- 
now, L.. . 4.50; geb. 5.— 


Nylander, Yon William, Fe 
m. Seemannsleben. G. Merseburger, L. . 2.50; geb. 3.50 
Oppen, J., Nicht ebenbürtig. Roman. C. Duncker, 
Paap, W. A., Der Kaplan von Liestermonde. Roman 
aus dem Priesterleben. Concordia Deutsche Verl.-Anst., 
GM.D2Hn- Bere ER 
Wieder ein Roman aus dem Priesterleben, deren 
gerade die allerletzte Zeit mehrere ‘hervorgebracht hat. 
Auch hier die gute Absicht, aufklärend zu wirken, aber 
mit Mitteln, die auf allzu große Sympathien im eigenen 
wie im fremden Lager nicht stoßen werden. — Dem 
Schreiber geht das Herz mit der Feder durch; auch er 
verfällt in den allerdings entschuldbaren Fehler, zu 
generalisieren, zu verallgemeinern und die eigenen, trüben 
Erfahrungen auf alle und jede Verhältnisse zu über- 
tragen. Aber, wie gesagt, dieser Heynsberg meint es 
ehrlich mit seiner Anklage und seinem Zorn, und das 
verleiht ihm schon das Recht, seinem Herzen einmal 
tüchtig Luft zu machen und — für fromme Mädchen- 
ohren nicht gerade immer erbaulich — das Kind beim 
rechten Namen zu nennen. Als Dekorum natürlich mit 
zwingender Notwendigkeit eine Liebesgeschichte. — Ein 


Erzählungen aus 


Buch für gereifte, denkende Menschen, sie mögen sich 
d. 


über den Roman selbst ihr Urteil bilden. 
Perfall, Karl v., Hörner ee der Ziegenbock. Ro- 
man. E. Fleischel & Co., B. .4.—; geb. 5.50 


Rasmussen, Emil, Camillo Cantori und seine Frauen. 
Roman aus Sizilien. A.Junckers Verlag, B. 4.—; geb. 5.— 


Der innerhalb kurzer Zeit bekannt gewordene Ver-. 


fasser bietet hier seinen dritten Roman aus dem italie: 


nischen Volksleben, ein Werk, das sich seinen früheren _ 


würdig anreiht. Es ist. ein Buch. von den schicksals- 


schweren Kaprizen der Liebe; von der blinden, erotischen. 


Ekstase wie von der kalten Gleichgültigkeit gegenüber 
der Begehrenswerten. Es ist kein Buch für prüde 
Seelen, wohl .aber, trotz des heiklen Themas, ein Buch 
von höchster Keuschheit und reifer Künstlerschaft, hoch 
erhaben über jede Frivolität. 


Rilke, Rainer Maria, Die Aufzeichnungen des Malte 


Laurids Brigge. 2 Bdchn.  Insel-Verlag, L.. . . 4.50; 
in Pappbdn. 6.— 

Roda Roda, Milan reitet in die Nacht. Schuster & 
Loeffler, B. ‘. : ü RR 
Rodionow, J. KR er Verbrechen. Känd Phan- 
tasterei, sondern Lebenswahres. Aus dem Russ. von 
Vikt. v. Rautenfeld. Jonck & Poliewsky, R. . . 3.— 
Rosen, Erwin, Der König der Vagabunden. Lustige 
Geschichten v. amerikan. Gelichter. Gutenberg- Verlag, 
1 s .3.—; geb. 4.— 
Rosenfeld, OR "Die Be Galene: Ein Wiener Ro- 
man. H. Heller & Co., W. . 2.50; geb. 4.— 
-Scapinelli, Carl Conte, Gipfelstürmer Roman. Greth- 
lein & Co., L. 5 . . 3.50; geb. 4.50 
Schafheitlin, Adolf, Gedichte e eines Lebendis-BestannRn 
Gesamt-Ausgabe. Zweiter Teil. (Lazzaronesken, Satur- 


nische Phantasien, Oden und anderes.) S. Rosenbaum, B. 


2.50 
—,— Dritter Teil. 


Schafheitlin, auf den hinzuweisen wir an diesem 


Ort schon öfter, und zwar mit Freuden Gelegenheit ge- 
nommen haben, hat dem zweiten Teile seiner uns heute 


in diesem und dem dritten Teile vorliegenden „Gedichte 
eines Lebendig-Begrabenen“ ein Vorwort vorausgeschickt, 
das wichtig ist, denn es enthält den Schlüssel zu der 
Schafheitlinschen Lyrik. Nach Schafheitlin ist eine hohe 
Poesie nicht möglich ohne strenge Form. Das Volks- 


lied sei nicht die Krone der Lyrik. Bedenkt, man, 


daß er ein Feuergeist, ein Dithyrambiker ist — man 
grabe in diesen zwei Bänden Lyrik, aus ihrer Tiefe 
kann man siedende, heilende Wasser schöpfen —, dazu, 
daß er über ein Vierteljahrhundert in Italia aeterna lebt, 
so wird man solch Urteil über die Lyrik verstehen. 
Auch Schafheitlin wird hinwiederum verstehen, daß nicht 
für jedermann seine Kammermusik ist, daß seine ihm 
sehr teuren Oden nicht jedes Sache sein können, fehlt 
doch den meisten Menschen dafür die tiefere Bildung, 
der historische Blick, die antike Gesinnung. Schafheit- 
lins Gemeinde wird immer klein bleiben, für sie sind 
nur wenige (nicht aus vielen!) auserwählt. Wer dies 
aber ist, ist es dem Herzen nach. An ‘dem Herzen 
seiner Verehrer muß einem Dichter vor allem alles ge- 
legen sein. 


Begrabenen“ mit dem Troste, daß in dem ewigen Wechsel 
des künstlerischen Lebens etwas Ewig-Beharrendes leuch- 


tet, das ein großer Künstler NEN. als das höchste 


Ideal, das Sophrosyne heißt. —00— 
Schäfer, Wilh., Die Halsbandgeschichte. 

G. Müller, M.. .. . 3 
Schimmelpfennig, Carl v Die Hesselholms. 


F. Fontane &-Co., B. 


. Geb. 2.50 
"Roman. 


Ehegeschichten. M. Seyfert, D, . ... 2.—; geb. 3.— 


(Der Pilger de Sophrosyne, 
Die Zukunfts-Welt und anderes.) S. Rosenbaum, B. 2.50 


Alles, das will sagen so viel, daß er auf 
einen größeren Anhängerkreis gerne Verzicht leistet. 
Diesen bringt Schafheitlin über sich; dieser „einsame, 
verlassene Dichter‘ tröstet sich dafür in dem Vorwort 
zu dem dritten Teile seiner „Gedichte eines Lebendig- 


Erzählt. : 


. . 4 => geb. S; er 
Schlicht, Frhr. v., Die Frau. und meine Frau. Lustige 














‚Schmitthenner, Ad olf, Die sieben Wochentage und 
andere Erzählungen.. "Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
3.50; geb. 4.50 
Die vorliegende Sammlung gibt von der Persönlich- 
keit des viel zu früh verstorbenen Dichters noch einmal 
ein vollständiges, schön abgerundetes Bild; man kann 
wohl sagen, daß all die Eigenschaften, die den Menschen 
und Künstler unserm: Volk so lieb gemacht haben, hier 
noch einmal lückenlos und in reichem Zusammenklang 
zum Ausdruck kommen. Den Meister der dramatisch 
bewegten, in knappem Rahmen ein anschauliches Zeit- 
bild gebenden historischen Novelle zeigen die beiden 
ersten Nummern des Bandes: ‚Die Frühglocke“ und 
„Ein rasches Ende“. Nach *dem tragischen Ausklang 
der zweiten Novelle wirkt doppelt erquickend der be- 
hagliche Humor der Idylle im „Pfarrkranz“. Ernstere 
Töne sind dann ‚wieder angeschlagen in der einfachen, 
rührenden Geschichte vom „Dickkopf und Peterlein‘, 
und zu einer düsteren Familientragödie wächst die Er- 
zählung ‚‚Ein Wort‘ an. Zarte, bis zu tiefer Wehmut 
sich steigernde Empfindung klingt durch. die beiden 
nächsten Arbeiten: „Der Besuch“ und ‚Helene‘; be- 
sonders auf der erstgenannten liegt es wie ein Schatten 
von Vorahnung des frühen Endes, das den Dichter 
hinwegnehmen sollte. Den schönsten Ausklang endlich 
bilden die beiden Märchen „Die vier Fichten‘ und „Die 
sieben Wochentage“. Das Märchen von den „Sieben 
Wochentagen‘“, nach dem. der ganze Band genannt 


wurde, ist vielleicht als das Beste, was auf diesem Ge-. 


biet einem „Kunstdichter“ in unsrer allem Mythischen 
so fremden Gegenwart gelingen konnte, Unerschöpflich 
an echt poetischen, ganz originellen und dabei ganz 
volkstümlichen Einzelzügen, bewundernswert in dem 
kunstvoll verschlungenen Aufbau, ist das Märchen als 
Ganzes eine tiefsinnig-liebliche.Symbolisierung des Ge- 
dankens, wie alle Zeitlichkeit aus dem Schoße des Ewigen 
emporsteigt, um wieder in ihm zu versinken. Dieser 
Gedanke aber ist ganz in der „Handlung“ des Märchens 
aufgelöst, ganz Poesie geworden, die sich fast zu musikali-. 
schen Wirkungen erhebt und noch lange wie ein voll und 
zart verklingender Orgelakkord in unsrer Seele nachklingt. 
Schoepp, Meta, Mein Junge und ich. Concordia, B 
2.—; geb. 3.— 

Eine Geschichte von Mutter und Kind. Alltäglich und 


dabei sehr ungewöhnlich, Alltäglich, weil sie ohne roman- 


hafte und romantische Begebenheiten ist, ungewöhnlich, 
weil ein gleich inniges Verhältnis zwischen Mutter und Kind 
leider nicht — gewöhnlich ist. Eine Mutter, welche die 
famose Kameradin und Gespielin ihres Jungen ist, die ihn 
in der hellen Atmosphäre ihrer Liebe frei aufwachsen läßt, 
über alle törichten Erziehungs-Systeme und Theorien 
lachend... Seite für Seite denkt man: welche prachtvolle 
Frau, und welch namenlosesGlück für ein Kind, eine solche 
Mutter zu besitzen!: Manchmal fragt man sich auch: 
„Wie mag dieses Buch entstanden sein, das eigentlich 
gar kein Buch ist, kein Kunstwerk, sondern ein Natur- 
werk? Literarischer Ehrgeiz war es kaum, was dieser 
Mutter die Feder in die Hand gezwungen hat. Wohl 
. eher ein überströmendes Glück, was sich äußern mußte, 
oder, und das nehme ich am liebsten an, der Wunsch, 
ein weithin sichtbares Beispiel zu geben. Mütter lest 
dieses Buch — und auch den. Herren Vätern sei. es 
bestens empfohlen!. — seht wie man es machen muß, 
um frische, fröhliche Kinder heranzuziehen! 
BR, N Matilde, Es lebe das Leben! Roman. > Fischer, 
Verl., 


Sa, Upton, Die Börsenspieler. "Roman. A. Spon- 
holtz, H 3 3.50; geb. 4.50 


Das Aufhäufen ungezählter Millionen durch Metho- 
den, die man als „gesetzlich erlaubten Diebstahl“ be- 
zeichnen kann, ist das kleinste der Verbrechen, die 
‘Sinclair den. Helden seiner Geschichte vorwirft. . Sie 


2 Bde. 
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werden alle zugleich als Verbrecher und Verführer ge- 
zeichnet. Eine reizende, junge Witwe, Lucy Dupree, 
kommt aus dem Westen nach Newyork, und in ihren 
Erlebnissen spiegelt sich das grauenhafte Treiben, in 
dem Sinclair die amerikanische Gesellschaft befangen 
sieht. Zwei Krösusse, Watermann und Stanley Ryder, 
die sich in gemeinen Freveltaten übertrumpfen, ringen 
um ihre Gunst, der eine, indem er sie dazu verlockt, 
ihr Geld in seinem Unternehmen anzulegen, der. andere, 
indem er sie auf seine Jacht einlädt und so in seine 
Gewalt zu bringen sucht. Die gewaltige Darstellungs- 
kunst Sinclairs, die schon im „Sumpf“ sich so glänzend 
offenbarte, ist in dem Roman „Die Börsenspieler‘‘ wieder 
zur Geltung gekommen. 


Sohnrey, Heinr., Düwels. Ein Stück aus dem Dorf- 


leben in 4 Aufzügen. W. Baensch, D. . . . . 2.— 
Stieber, Ferd., Das ewige Irren. Novelle M. “Braun 
schweig, W.. . / a er: 
Stieve, Frdr., Von erster jehe- Novellen. “ Haupt & 


Hammon, L... RO SO BEIN 3.50 
Stifter, Adalb., Der Waldsteig. ‚Orig. „Aust. C. F. Ame- 
1an8, E96. Geb. —.50; in Lnwd. 1.—; 
auf Dünndruckpapier, geb. in Leder 2.— 

Schubin, Ossip, Die Tragödie eines Idealisten. Roman. 
Gebr. Paetel, B. F . 8.—; geb. 10.— 
Tovote, Heinz, Lockvögelchen. Novellen. F. Fon-: 
LINE VON DE a a 72,508 echt 
Trebitsch, Art., Antaios. 2. Buch. Gespräche u. 
Gedankengänge. W. Braumüller, W.. 3.—; geb. 4.20 
Villiers de l!’Isle-Adam, Tribulat Boshomet. Deutsch 
v. Hanns Heinz Evers. (Der gesammelten Werke 3. Bd.) 
G. Müller, M. . ee a DOREEN I 
Vulpius, Walt., Hans Hoffmanns letzte fröhliche Fahrt. 
G. Kiepenheuer, W.. Rn EI 
Wagner, Herm., Das Lächeln Mariae. Eine stille Ge- 
schichte vom Sommer. A. Juncker Verl., B. .„ Geb. 4.— 
Wassermann, Jakob, Die Masken Erwin Reiners. Roman. 
S. Fischer, Verlag, B : ie geb. 6.— 
In Wassermanns jüngstem Buche finden ‚wir, seine 
alten Vorzüge und einen neuen künstlerischen dazu. 
Noch nie ist es ihm so wie im „Erwin Reiner“. ge- 
lungen, seine Geschichte zu einem einheitlichen Gefüge 
zu machen, worin jeder Teil: sich auf den andern be= 
zieht, ihn stützt und gestützt wird. Noch nie hat’er 
die Erfindungen seiner Phantasie so sichtbar ins Licht 
gestellt wie in diesem Werk. Dabei eine schlagende 
Einfachheit des Grundthemas und ein großer Reichtum 
an Situationen, Menschen und Schicksalen. Ein junger 
Gelehrter muß aus Gesundheitsrücksichten auf zwei Jahre 
Europa verlassen und hinterläßt seinem liebsten Freunde 
die Sorge um seine Verlobte. Dieser Freund — es ist 
der maskenreiche Erwin Reiner — verliebt sich in das 
Mädchen, und nun enthält der ganze Roman eigentlich 
nichts weiter als den spannenden Kampf zwischen dem 
Mann und dem Mädchen. Als sie, fast vernichtet durch 
die.moralische Tortur dieses Kampfes, zu erliegen droht, 
hat sie in Wahrheit den Sieg über Reiner davongetragen. 
Die Handlung geht vor sich inmitten einer bestimmten 
sozialen und intellektuellen Oberschicht des heutigen 
Wiens.. Wassermann hat für die Schilderung der sich 
gesellschaftlich so vielfach kreuzenden Interessen und 
Intrigen dieselbe leichte und kräftige Hand wie zur 
Zeichnung Virginias, seiner Hauptfigur, die. in ihrer 
Reinheit, bei blutvoller und reicher Empfindungskraft, 
eine der schönsten und edelsten Frauengestalten unserer 

neueren Literatur ist. 

Wells, H. G., Der gestohlene Bazillus und andere Ge- 
schichten. Julius Hoffmann, St. ... 3.—; geb. 4.— 
Ein neuer Band von Wells! Eine die neuesten 
wissenschaftlichen Erfolge verwertende und deren Konse- 
quenzen vorahnende Phantasie, verständnisvollste Ver- 
tiefung in die geheimsten Regungen der Menschenseele 
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und humorvolle Schilderung lächerlicher menschlicher 
Verkehrtheiten und Eitelkeiten — das sind die Vorzüge 
auch dieses neuen Wellsbandes, dessen siebzehn kleine 
Geschichten ‚Der gestohlene Bazillus“ einleitet. Von 
den neuesten Forschungen und Errungenschaften aus- 
gehend, führt Wells unter Anwendung der gleichen Me- 
thode und der gleichen Logik den Leser fast unmerkbar 
über die bisher unerkannten Grenzen der betreffenden 
Wissenschaft hinaus zu ganz verblüffenden Ergebnissen. 
Wer diese Kinder einer tollen und doch so geistvoll ge- 
richteten und unterhaltenden Phantasie einmal vor 
Augen bekommt, der wird nicht rasten, bis er sie alle 
kennt und von Zeit zu Zeit immer wieder danach ver- 
langen. Wells, der seit zwei Jahrzehnten zu den ge- 
schätztesten und gelesensten Autoren Englands gehört, 
gewinnt verdientermaßen auch in Deutschland immer 
mehr Boden, da er nicht nur ein echter Dichter ist, 
sondern auch in der Wahl und Behandlung seiner Stoffe 
dem modernen Empfinden entgegenkommt, ja, man kann 
wohl sagen, vorauseilt. 

Wendau, Konrad von, Mädchen am Wege. en 
Kurt ‚Benekendorfi,-B... 2... ER ES 9) 
%* Fesselnd und ganz eigen werden i in diesem schmucken 
Büchlein ergreifende Erlebnisse erzählt. Der zum Teil 
heikle Stoff ist bei aller Offenheit so zart und schlicht 
behandelt, daß auch der Prüdeste nichts einwenden und 
den tiefernsten ethischen Gehalt gern anerkennen wird. 
Kein Leser wird das Werkchen aus. der Hand legen 
können, ohne zu einer idealeren Lebensauffassung ange- 
regt zu sein. 

Wohlbrück, Olga, Das goldene Bett. Roman. Con- 
cordia,-Daecr ....5.—; geb. 6.— 

„Das goldene Bett« ist der Roman des modernen 
Berlin; der Roman der rastlosen Arbeit, deren höchstes 
Ziel und Ideal der Luxus geworden ist. Mit einer epi- 
schen Gewalt sondergleichen wird eine Fülle von Men- 
schenschicksalen enthüllt, Schicksale, die sich in dieser 
Form nur heut, im Berlin unserer Tage, abspielen können 
und deren menschlicher Gehalt doch für alle Zeiten 
wahr ist. Im Vordergrund steht der Dramatiker Frank- 
Nehls. Er stammt aus kleinen Verhältnissen irgend- 
woher aus der Provinz, schreitet in Berlin von Erfolg 
zu Erfolg und findet das Geheimnis dazu in seiner 
Lebensführung, die ganz die der’eleganten, in Berlin in 
künstlerischen Dingen maßgebenden Gesellschaft ist. Die 
Berliner Gesellschaft findet. sich in seinen Stücken selbst 
wieder und jubelt ihm zu. Als ihn eine echte mensch- 
liche Leidenschaft ergreift, beginnt sein Stern zu sinken. 
Ihm gegenübergestellt ist die Figur des Bankdirektors 
Paulsin. Einer, der nicht fliegt, sondern steigt; Schritt 
für Schritt, unbeirrbar, ruhig, beherrscht. Frank-Nehls 
Vater: die kostbare Gestalt eines alten Phantasten, der 
mit siebzig Jahren noch nichts erreicht hat, aber fest 
überzeugt ist, es müsse ihm eines Tages glücken. Mara: 
die kleine Choristin als luxuriöse und anspruchsvolle 
Ehefrau. Josefa: genannt Pieps, das süße Mädel aus 
großem Hause — alles Typen des neuen Berlin, zur 
Greifbarkeit lebendig verkörpert, unlösbar zusammen- 
hängend mit ihrer Umgebung. Und erstaunlich, wie 
dieses Milieu überall ruhig, ohne Übertreibung und Sen- 
sations-Hascherei entrollt wird, wie jeder Strich sitzt 
(wie die Maler sagen) und wie es Olga Wohlbrück trotz 
ihres fortreißenden Erzähler-Temperaments vermeidet, 
jemals eine Farbe stärker aufzutragen, als es die Wahr- 
heit und Natürlichkeit verlangt. — Ein Buch, gegen 
das keine Einwände möglich wären, ist bis heute noch 
nicht geschrieben worden. Ich sehe keinen Grund ein, 
bei einem Buche, das soviel Glänzendes enthält, auf 
Flecke hinzuweisen, die da und dort wohl bemerkbar 
sind, die man aber über dem Ganzen vergißt. 

Zapp, Art., Die Heirat in London. Roman. M.Seyfert, D. 

4.— ; geb. 5.— 





Zobeltitz, Hanns v., Das Redaktionskind.. Roman. 
W. Vobach & Co., L. 2. 4.5; geb. 5.— 
Zorn, Alwin H. J., Der sentimentale Don Juan und 
die lächelnden Frauen. L. M. Waibel & Co., Verlag, H. 
2.—; geb. 3.— 

Lustig und traurig, frivol und innig, adagio und 
presto, naturalistisch und romantisch, ewig wechselnd 
und doch stets sich gleich, und das alles nicht neben-, 
sondern organisch ineinander — so sieht das Leben aus 
für die nicht Einäugigen, für die wahrhaft Sehenden. 
So sieht auch das Leben aus in dem feingestimmten 
preziösen Buche vom sentimentalen Don Juan und den 
lächelnden Frauen. Aus wenigen Büchern wird es einem 
so klar, wie aus diesem,‘ daß es nicht auf das Was, 
sondern auf das Wie der Darstellung ankommt. Denn 
trotz der ohne weiteres interessanten und spannenden 
Fabel vom Liebesnarren, der alle Frauen glücklich 
machen will und sie nur unglücklich, ja mehr als das: 
der sie und sich lächerlich macht, geschieht in der Er- 
zählung nichts Außergewöhnliches; was ist auch alltäg- 
licher als die Liebe, so oft sie auch ihre Gestalten 
wechseln mag! Aber dem Autor ist es gelungen, in 
diesem Alltäglichen und Winzigen das Bedeutende zu 


zeigen und umgekehrt das Gewöhnliche im Ungewöhn- _ 


lichen und Erhabenen. Man möchte lachen und 
weinen zugleich bei der Lektüre dieses Buches — und 


man gewinnt zuletzt, gleich dem Dichter, ein mit- 


leidiges und mitfreudiges Lächeln über die Welt und 
sich selbst. 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Ausstellung amerikanischer Kunst in der königl. Aka- 


demie der Künste zu Berlin 1910. (86S. Textu. 51 Taf.) 


F. Bruckmann, B. - . Geb. 10.— 
Beardsley’s, Aubrey, letzte Briefe. Insel- Verlag, L. 

5.5 geb. ran 

Berger, Alfred Freiherr von, Meine Hamburgische 

Dramaturgie. Christoph ReissersSöhne, W. 5.50; geb. 7.— 

Ein prächtiges Buch, das in einheitlicher Form die 


literarische und dramaturgische Ernte zehnjährigen Ham- 


burger Schaffens bietet. Das Werk will den Schatten 
des anderen Hamburger Dramaturgen keineswegs in die 
Schranken fordern, aber es will in echt Lessingschem 
Geiste Schaffer, Darsteller und Genießer zu den Quellen 


des Verstehens, der Erhebung und der Freude an Lite-- 


ratur und Schauspielkunst führen. Es ist eins der er- 
freulichsten und bedeutendsten Theaterbücher, die uns 
die letzten Jahrzehnte bescherten. Seine Lektüre und 
sein Studium sei daher jedem Theaterfreund dringend 
empfohlen. 

Dreßlers, Willi O., Kunstiahrbuch 1910. Ein Nach- 
schlagebuch f. deutsche bild. u. angewandte Kunst. 
5. Jahrg. Stiller, R. 1 > Geb. 12.— 

Duret, Th£&odore, Edouard. Manet, sein Leben u. seine 
Kunst. Aus dem Franz. ins Deutsche übertragen von 
Dr. E. Waldmann. Mit 2 Or DE 1 farb. 


Holzschnitt und zahlreichen Abbildungen. P. Cassirer, 
B. . IV): iz geb. 35. un 
Eckertz, Erich, Nietzsche als Künstler. C. H. Beck, M. 


Geb. 3.50 
Friedmann, Siegwart, Vertrauliche Theaterbriefe. (Er- 


innerungen;) : F- Fontane. &,Co.,. Ba see 


Das neue Buch von Siegwart Friedmann unter- 
scheidet sich angenehm von anderen Schauspielerbüchern 
dadurch, daß der Verfasser in gefälliger Form von der 
Entwicklung des Theaters der letzten fünfzig Jahre er- 
zählt, und seine eigene Persönlichkeit nur insoweit in 
Betracht zieht, als sie für den Zusammenhang mit den 
Erlebnissen notwendig ist. Friedmann hat in seiner 


langen und erfahrungsreichen Bühnentätigkeit viel ge- 


sehen und erlebt, über das zu sprechen es sich schon 
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. lohnt — namentlich, wenn man es in so anspruchsloser, 
liebenswürdig plaudernder Art tut, wie der Verfasser. 
Flott und unterhaltend geschrieben, fallen helle Streif- 
lichter auf Personen und Verhältnisse, die nicht nur 
der Vergangenheit angehören, sondern noch der Gegen- 
wart in lebhafter Erinnerung sind. Über die Errichtung, 
Entwicklung und Kämpfe des „Deutschen Theaters zu 
Berlin‘ erhalten wir bisher unbekannte und hochinter- 
essante Aufschlüsse. Friedmann gliedert den Erinnerungen 
einer glorreichen Vergangenheit manche wohlersonnenen 
Ratschläge und einen durchdachten Plan an, nach dem 
eine Hochschule der Schauspielkunst zu errichten wäre. 
So wirkt er durch sein kräftiges Wort auch in die Zu- 
kunft. Form und Inhalt des Buches sind von glück- 
licher Mischung froher Laune und ernster Sachkenntnis, 
die einen wertvollen Beitrag zur Geschichte der Theater- 
entwicklung unserer Tage bilden. Das Buch wird mit 
Spannung und Interesse gelesen werden. 
Frisch, Efraim, Von der Kunst des Theaters. Ein 
Gespräch. G. Müller, M. . nn 2.—; geb. 3.— 
Heimatschutz-Postkarten, Künstlerische, von Maler 
W. Strich-Chapell. Strecker & Schröder, St. 8 Blatt —.50 
Den künstlerischen Heimatschutz-Postkarten des be- 
kannten Malers liegen reizende Motive zu Grunde und 
machen sie zu wahren Kunstwerken. Der Künstler ver- 
bildlicht in feinster Weise und in mannigfaltigster Art 
alles das, was die Heimatschutzbewegung erstrebt. Die 
Druckausführung ist ganz vorzüglich. Wir können die 
hübschen Karten jedermann bestens zur Anschaffung 


empfehlen. 
Jolizza, W. K. v., Das Lied und seine Geschichte. 
Mit 122 Notenbeispielen und Liedern der früheren 


Epochen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. A. Hart- 
lebens Verlag, W.. . z Geb. 10.— 

Der Verfasser gibt zunächst einen allgemeinen, auch 
dem Laien leicht verständlichen Überblick über die 
ersten Anfänge der Tonkunst und über die Entstehung 
der Theorie, behandelt sodann sehr lebendig und an- 
schaulich die einzelnen Quellen, aus denen sich das 
Lied entwickelte, und geht dabei ausführlich auf die 
Kunst der Minnesänger und Meistersinger, auf den 
Kirchengesang, die Oper und den unerschöpflichen Born 
des Volksliedes ein. Dann folgt er vor allem der Ent- 
wicklung des deutschen Liedes, das von nun an die 
Führung übernahm, gibt über alle Meister des deutschen 
Liedes einen kurzen biographischen Abriß und charakte- 
risiert ihr Schaffen mit Liebe und Verständnis. Dies 
führt er fort bis auf die Modernen und vergißt von 
diesen, die unser Interesse naturgemäß am lebendigsten 
erregen, auch die Jüngsten nicht. — In einem Anhang 
läßt er die Dichter zeugen für das Lied und gibt sehr 
dankenswerter Weise alphabetische Register aller ange- 
führten Komponisten, Dichter und Lieder, so daß der 
Musikfreund gleichzeitig ein praktisches Nachschlagewerk 
in die Hand bekommt. — Es steckt eine Unsumme 
Forscherfleiß in Jolizzas Werk, und sein Verdienst er- 


höht sich, wenn bei aller Gründlichkeit und Objektivität 


kein trockenes Werk eines Stubengelehrten entstanden 
ist, sondern überall aus der lebendigen Darstellung die 
Liebe des Verfassers zu seinem lebendigen Stoff spricht 
“und sich dem. Leser mitteilt. Das Werk ist deshalb in 
erster Linie für jeden gebildeten Musikfreund bestimmt, 
und dieser wird mit besonderer Freude die beigefügten 
zahlreichen Notenbeispiele und Lieder aus älterer Zeit 
begrüßen, die alle in modernen Schlüsseln stehen und 
so für jedermann les- und spielbar sind. L. 
Lepanto, J. M., Sprech- und Gesangsunterricht. Ein 
Leitfaden der Tonbildungslehre u. Vortragskunst. Breit- 
kopf & Härtel, L. . DUAL Kuna 
Münsterberg, Osk., Chinesische Kunstgeschichte. 4.Dd. 
Vorbuddhistische Zeit. — Die hole Kunst: Malerei u. 
Bildhauerei. P.:Nefl, E.. .». x „20.3; geb. 23.— 








Pfilugk-Harttung, J. v., Kunstgewerbe der Renaissance. 
I. Band: Rahmen deutscher Buchtitel im 16: Jahrhundert. 
Fritz: Lehmanns'Verlag, St. . . . . . i. Mappe 10.— 

Pflugk-Harttung hat sich durch die Sammlung und 
Herausgabe von über 100 Buchrahmen aus der Zeit der 
deutschen Renaissance das große Verdienst erworben, 
weiten Kreisen die Bekanntschaft mit einem bisher 
wenig beachteten Kunstzweig dieses Zeitalters vermittelt 
zu haben. Jeder Beschauer der hier wiedergegebenen Holz- 
tafeldrucke wird darin mit uns übereinstimmen, daß 
jene, die zum größten Teil in Basel, Augsburg, Nürn- 
berg, Wittenberg, den bedeutendsten Städten des Huma- 
nismus und der Reformation, entstanden und als Schmuck 
der Schriften eines Luther, Erasmus, Hutten und anderer 
Geisteshelden dienten, einen bedeutenden Platz in der 
Kunstgeschichte des 16. Jahrhunderts einnehmen und 
somit einer Veröffentlichung wert waren. Verfertigten 
doch selbst die Meister Dürer, Holbein, Burgkmair Holz- 
schnitte, die für Umrahmungen von Buchtiteln bestimmt 
waren. Ganz besonders aber werden Künstler, Ange- 
hörige des Kunstgewerbes, Buchverleger das Werk Pflugk- 
Harttungs mit Freuden begrüßen und reiche Anregung 
aus den Tafeln schöpfen, deren geringe Anschaffungs- 
kosten in keinerlei Verhältnis zu dem hier Gebotenen 
stehen. Eine kurze Einleitung behandelt in leicht ver- 
ständlicher Form und von großen Gesichtspunkten aus 
die Geschichte und Technik der bekanntesten Illustra- 
tionsverfahren und gewährt dem Laien eine willkommene 
Erläuterung zu den folgenden Reproduktionen. H. 

Piper, ANSen Das Tier in der Kunst. R. Piper & 
KO DE ss 221,005, deh, 2,90 

Seligmann, Me Fi "Kunst. R Künstler von gestern u, 
heute. Gesammelte Aufsätze. C. Konegen, W. 6.—; 

geb. 7.50 

Steppes, Edmund, Eine Kunstgabe. 17 Bilder nach 
den schönsten Gemälden des Künstlers mit einem Ge- 
leitwort. Herausgegeben von der Freien Lehrervereini- 
gung für Kunstpflege. Jos. Scholz, M. .. 1 

Ein Stück echt deutscher Freude an Bergen und 
Wiesen, wie 'sie alljährlich Tausende in das Gebirge 
führt, die Freude an Wolken und Bäumen leuchtet uns 
aus dieser Kunstgabe entgegen. Es dürfte keinen deut- 
schen Maler geben, der die vielfältige, immer wechselnde 
und immer schöne Form und Färbung der Wolken so 
in seinen Bildern neu erstehen ließe wie Edmund Steppes. 
In seinen Werken liegt etwas so Sonniges und Wohliges, 
daß ihre Heiterkeit und Wärme auf jeden überstrahlen 
wird. Der stille Betrachter wird daher an diesen Blättern 
eine besondere Freude haben. Wir empfehlen dieses 
Werk edelster Landschaftskunst allen Natur- und Kunst- 
freunden. 

Sternberg, Wilh., Die Küche in der klassischen Malerei. 
Eine kunstgeschichtl. u. literarhistor. Studie Für Me- 
diziner u. Nichtmediziner. F. Enke, St... . I 

Thoma, Hans, und seine Weggenossen. Eine Kunst- 
gabe zu des Meisters 70. Geburtstage. Herausgegeben 
von der Freien Lehrervereinigung für Kunstpflege, Berlin. 
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Eysen, Burnitz, Scholderer, Viktor Müller, sind in den 
Ausstellungen immer nur wenig oder gar nicht vertreten. 
Wer nun der Kunst all dieser Männer nachgeht, der 
wird die überraschende Entdeckung machen, daß in 
ihnen ein bedeutsames Stück deutscher Kunstgeschichte 
sich spiegelt. Sie haben vor allem dazu geholfen, daß 
die deutschen Maler nach Piloty und seiner Schule wieder 
unbefangen in die Welt schauten. Eine Reihe von 
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Namen ist in diesem Hefte vertreten, von denen jeder 
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Eine Kaiserkrönung zu Frankfurt. 


Don Karl Heinrich Ritter von Eang. 


Aus: Lang, Karl Heinrich Ritter von, Aus der böjen alten Zeit. Lebenserinnerungen. 
Leu herausgegeben von Dr. Diftor Peterfen. 2 Bände. Robert Fuß, Stuttgart. 
Geheftet IE. 9.—; gebunden in Leinen IM, 11.—; in Balbfranz ME 13.—. 


Sang wurde am 7. Juli 1764 zu Balgheim bei Öttingen im heutigen Bayern als der Sohn 
eines Paftors geboren und ftarb am 26. März 1835 in der Nähe von Ansbah. Als Privatfefretär, 
HBauslehrer und Hofmeifter in Wien und in Ungarn, fpäter als Ardhivar, Diplomat und höherer 
Derwaltungsbeamter in öttingenfhen, ansbachifchen, preußischen und bayrifchen Dienften fammelte 
er fich eine große Welterfahrung und Menfchenfenntnis, wozu ihn feine fcharfe Beobachtungsgabe 
und fein weitausfchauender. Geift trefflich befähigten. Geraden und aufrechten Charakters, Fonnte 
er Unrecht — gleichviel, ob es ihn felbft oder andere traf — nicht ftillfchweigend gefchehen fehen, 
was ihm viel Unzuträglichfeiten einbrachte und ihn zu öfterem Derlaffen feiner Staatsftellungen nötigte. 

Zieben feinen Amtsgefchäften fand er Muße zu wifjenfchaftlicher Betätigung, und eine Reihe 
viel beachteter und gefaufter hiftorifcher Schriften legt ein beredtes Zeugnis ab für Sanags hervor 
ragende Befähigung auch auf diefem Gebiete. YWeiteften Kreifen befannt wurde er durch feine 
Hammelburger Reifen, in denen er mit nie fehlender Sicherheit die Geifel feines durchaus berech- 
tigten Spottes über allerhand ftaatliche und gefellfchaftliche Einrichtungen und Dorfommniffe fchwingt. 

Erft fieben Jahre nach Sangs Tode, im Jahre 1842, erfchienen feine Memoiren. Bei ihrer 
Publizierung erregten fie infolge der vielen Inpdisfretionen, die darin enthalten find, einen Sturm 
der Entrüftung und gehörten bald, namentlich in Bayern, defjen höhere Beamtenfchaft aus dem 
Beginn des 19: Jahrhunderts ganz befonders fcharf mitgenommen war, zu den beftgehaßten Büchern, 
die man totfchweigen zu müffen glaubte. Heute, wo fich unfer Urteil geflärt hat und wir die aus» 
gezeichneten Fulturhiftorifchen und zeitgefchichtlihen Augenblidsbilder in dem Sangfchen Memoiren- 
wer? zu würdigen verstehen, tft es mit Freuden zu begrüßen, daß die Derlagshandlung diefe Heu- 
ausgabe veranftaltet. Auf Grund diefer Erinnerungen lernen wir einen Mann Fennen, deflen 
unwandelbare Nechtlichfeit ebenfo groß ift, wie feine Begabung für Humor und Satire, Seine 
Schilderungen einer traurigsfomifchen Sereniffimus-Mirtfchaft, eines fchwerfälligen bureaufratifchen 
und vielfach unredlichen Negierungsfyftens gewähren uns tiefite Einblicfe in die damaligen Der- 
hältniffe unferes Daterlandes. Der reiche, warmblütige Humor des Derfaffers geftaltet diefen an und 
für fich fchon intereffanten Stoff zu einem reizvollen Buche, deffen Keftüre jedermann befriedigen wird. 

Nachjtehende Schilderung der Kaiferfrönung weicht- zwar von der uns durch Goethe über- 
lieferten fehr wejentlicy ab, ift aber um fo charafteriftifcher für Lang und dürfte der Wahrheit wohl 
auch näher fommen, als die von jugenpdlichem Enthufiasmus gefchaute Goethes. —y. 


Eine füge Abwechflung für mich war es, da der 
Fürft als Direftor des fchwäbtichen Srafenbundes (das 


ven Neichsgrafen  befonders das Prädifat Wir am 
Herzen lag. Ich ward deshalb noch an einen andern 


fürftliche Haus war noch zu Feiner Pirilftimme auf dem 
Reichstage gelangt), mich nah “Sranffurt am Main 
beorderte, um ovort bei der bevorftehenden Kaiferwahl 
und Krönung als Beobachter dem Fürften mitzuteilen, 
was fidy überhaupt Merfwürdiges dort ergebe und ver- 
handle, und gelegenheitlich auch für das mindere Inter- 
efle der Fleineren Stände gewirkt werden Fonnte, worunter 


fhwäbifchen Grafen, den Herrn Reichserbtruchjeß Gra- 
fen von Truchfeß-Waldburg und an einen Jfenburger 
Berrn Regierungsrat Pietfh in Öffenbah, damals 
Direftorialdeputierten der Wetteranfchen Grafen, emp- 
fohlen. Beide nahmen mich fogleih in Anjpruch, 
erfterer, um bei der bevorftehenden Seremonie ihm, als 
eine Art Seremoniarius, oder wie man es mante, 
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Sentilhomme, zu dienen; der andere zum Protofollieren 
und zu der Ausfertigung der Grafentagsdeputation. 
Bei dem Reichserbmarfchallamt mußte ich noch ein be- 
fonderes Proteftorium löfen, gegeben den 2. September 
17290. Quartier fand ih noch glücdlicherweife im 
!WDeidenhof. 

Die erfte hochwichtige Angelegenheit, die mir da 
unter die Hände fam, war ein Bejucd des Neichserb- 
marjchalls Grafen von Pappenheim, daß unter den- 
jenigen jungen Grafen, weldhe die Ehre haben, nad 
dem beftehenden Neichszeremonial die Speifen auf die 
Faiferlihe Krönungstafel zu tragen, auch die jungen 
Berren Grafen von Pappenheim möchten zugelafjen 
werden. Die gefamten deutfchen Neichsgrafenlande aber, 
wohin man Kuriere und Stafetten laufen ließ, famen 
darüber in nicht geringen Aufruhr und Beftürzung, 
fintemal, unbefchadet der perfönlichen Würde der Herren 
Grafen von Pappenheim, ihre Herrfchaft felbit Feine 
wirfliche Reichsgraffchaft, fondern nur eine unmittel» 
bare reichsritterfchaftlihe Befigung war. 

Ich erhielt alfo den Auftrag, eine Antwort an den 
alten Erbmarfchall aufzufegen, welde ungefähr dahin 
ging: So erfreut und dienfterbötig die gefamten Grafen 
des heiligen römifchen Neiches felbft in dem Lall fein 
würden, daß der Herr Erbmarfchall zum römischen 
Kaifer und König von Germanien gewählt werden 
wollte, fo wenig Fönnten fie jedoch auf deffen erorbi- 
tantes, unüberfehliches, unberechenbares und folger, 
fchweres Begehren, die Herren Söhne und Dettern beim 
Schüffeltragen und Aufwarten zuzulaffen, weder für 
jet, noch in alle ewige Zeiten eingehen. 

Jh hatte mich aber fehr geirrt, wenn ich hoffte, 
unter diefen hochgräflichen Segeln die Foınmende frank 
furter Praht nunmehr ruhig mit anfehen zu Fönnen. 
Mitten in der Yacht brach neuerdings ein fo gräßlicher 
Sturın aus, daß ich fchleunigft von Sranffurt heraus 
nach Offenbach, als dem Derded der deutfchen Neichs- 
grafendeputation, einberufen wurde. Das Faiferliche 
Hoffüchenmeifteramt hatte ein Derzeichnis fämtlicher 
Schüffeln, wenn ich nid: irre 37 an der Zahl, mitge- 
teilt, um fie zur Auflegung auf die Tafel an die hierzu 
befiimmten Neichsgrafen zu verteilen. Yun war aber 
feit Carolo Hlagno, oder audy etwas fpäter, das reichs- 
gejegmäßige Herfommen, daß jederzeit die erfte Schüffel 
von einem Schwaben, die zweite von einem Wetterauer, 
die dritte von einem Sranfen, und die vierte, und fo 
allemal die lette, von einem Weftfälinger Grafen ge- 
tragen werden mußte. - Allein nad diefem Turnus hätt’ 
es fich getroffen, daß die 37. Schüffel, als die allerlette, 
wieder auf einen fchwäbifchen Grafen gefommen wäre, 
worüber alle anwejenden Schwaben, denen doch fogar 
jelbft bet einer allgemeinen deutfchen ReichsEollegialfchaft 
zugefommen wäre, mit dem Sanft Beorgenfchild voran- 
zuftehen, in den heftigften Unwillen ausbrachen, wäh- 
rend gleichwohl auch Feiner der anderen Stände des 
Reichs diefer 37. Schüffel fih annehmen wollte. Es 
jhien nur wenig zu fehlen, daß.es nicht gar zu einem 
bürgerlihen Neichsgrafenfrieg gefommen wäre. Die 
Faiferliche Hoffüche fchlug es geradezu ab, diefe ver- 
wünjchte 37. Schüfjel etwa wegzulaffen, welches ihr auch 
nicht zu verdenfen war, weil fie fih darüber mit allen 
Kücdenzetteln von Kaifer Rudolfus her auszuweifen 
vermochte. Endlich doch Fam gleichfam wie vom Himmel 
her der geijtreiche Einfall, aus diefer großen Schüffel 


vier Pleinere zu mahen, worauf dann die lehte richtig 
wieder auf einen Weftfälinger traf. 

Als Sentilhomme des Reichserbtruchfeffen hatte ich 
dem Krönungszug felbft mit beizumwohnen, und Fonnte 
alfo diefe altteftamentliche Indenpracht gemädlichft in 
der Nähe fchauen. Der Kaiferornat fah aus, als wär! 
er auf dem Trödelmarft zufammengefauft, die Kaifer- 
lihe Krone aber, als hätte fie der alferungefchiektefte 
Kupferfchmied zufammengefchmiedet, und mit Kiefelftein 
und Glasfcherben befet; auf dem angeblichen Schwert 
Karls des Großen war ein £öwe mit dem böhmifchen 
Wappen. Die herabwürdigenden Zeremonien, nad 
welchen der Kaifer alle Augenblide vom Stuhl herab 
und hinauf, hinauf und herab, fi anfleiden und aus- 
Pleiden, einfchmieren und wieder abwifchen laffen, fich 
vor den Bifchofsmüten mit Händen und Füßen ausge= 
ftreft auf die Erde werfen und liegen bleiben mußte, 
waren in der Hauptfache ganz diefelben, womit der ge- 


meinfte Mönch in jedem: Bettelflofter eingefleidet wird. 


Am poffierlichften war es, als eine Bifhofsmütße 
im lieblihften Nafentone und lateinifhy zur Orgel hin- 
auf intonierte, ob fie da oben nun wirklich den Serenis- 
simum Dominum, Dominum Leopoldum wollten in 
regem suum habere, worauf der bejahende Chorregent 
gewaltig mit dem Kopfe fchüttelte, feinen Fidelbogen 
getreulich auf und nieder fchwenfte, die Chorjungfern 
und Singfnaben aber im höchften Disfant herunter- 
riefen: fiat! fiat! hat! Sowie alfo von feiten diefer 
Fleinen Herrfchaft nichts mehr entgegenzuftehen fchien, 
ging’s nun mit der Krone eilends auf das Faiferliche 
Haupt, vom Empor aber mit Beerpaufen und Tronms- 
peten donnernd herab: Haderipump ! Haderipump! Pump! 
Pump! €s hätte wenig gefehlt, fo wäre mir, ohne zu 
wiffen wie, die erfte Faiferliche Bnade widerfahren. 
Um alles noch gemächlicher mitanzufchauen, ftieg ich 
auf etlichen Zatten auf einen Plat in der Kirche, der 
bei weitem minder ftarf befett und gedrängt war, bis 
ich dann endlich von einem Befannten, der mir feine 
Slüfwünfhe bringen wollte, erfuhr, daß diefes die 
Bühne für diejenigen fei, welche der Kaifer zu Rittern 
Ichlagen wollte; ich machte mich alfo mit einem Sprung 
über diefe bevorgeftandene Ritterfchaft wieder hinweg. 

Nachdem nun dem Katfer auf einem Fahlen Throne, 
der ausfah wie eine Hennenfteige, von den Bijchöfen 
die Slükwünfche und Huldigungen unter allen möglichen 
Arten von Knie- und Budelbeugungen abgeftattet und 
durch die bis unter feine Nafe gefchwungenen Raud- 
fäffer ein Wolfenbimmel um ihn her gebildet war, 
wurden die Kandidaten zum Nitterfchlag und unter 
diefen zuerft und mamentlih ein im theatralifchen 
Koftiim fchon bereitftehender Dalberg aufgerufen, wel- 
ches wohl daher Fommen mag, daß das alte adelige 
Gejchleht der Kämmerer von IDorms, welches den 
Namen der im Jahre 1315 fchon ausgeftorbenen echten 
Dalberg angenommen, als folche Kämmerer zugleich 
die erjten Minifterialen des alten Kaiferjies zu Worms 
gewejen. 

Don der Kirche aus nahm der Kaifer mit feinem 
abgefchabten Mantel in langer, aber etwas eilig drängen- 
der, daher auch Frummer und vermwirrter Progeffion 
feinen Zug auf das Rathaus zurüd. Er ging in feinen 
alten Kaiferpantoffeln über gelegte Bretter, die man 
mit rotem Tuche bededte, welches aber die gemeinen 
Keute' auf dem Boden Fniend und mit Mefjern in den 
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Händen hart hinter feinen Serfen herunterfchnitten, 
und zum Teil fo gewaltfam in Setzen herunterrifien, 
daß fie den vorn laufenden Kaifer beinahe damit nieder- 
warfen. 

Xahdem auf dem Römer die Faiferliche Schautafel 
ven Anfang genommen, wobei ein Herzog von Mecdlen- 
burg, mit einem langen Meffer an die Tür poftiert, 
and ein weißes Handtuch fiy vor die Bruft geftect, 
für den Allerdurchlaudttigften den durchlauchtigften Dor- 
idneider madıte, begab fich der Erbtruchfeß zu Pferde 
in fpanifher Tracht, fliegendem Haar und goldenem 
Mantel zur Hütte auf dem Marfte, wo ein Öchs ge- 
braten wurde. Seine ganze Dienerfchaft trat in Bala 
voraus, und die fogenannten. Bentilhommes, welche 


neben mir drei andere feiner Beanıten vorftellten, gingen, 


je zwei zu jeder Seite, neben dem Pferde auf der linken 
Seite; ich hatte den fpanifhen Hut mit weißen und 
blauen federn emporzutragen, mein Gegenmann auf 
der rechten aber eine große filberne Platte. Während 


der Erbtruchfeß auf dem Pferde blieb, mußten wir 
GBentilhommes uns zum hölfifchen feuer des in der Hütte 
unter peftilenzialifhem Seftanfe geröfteten Ochfen ver. 
fügen, ein noch halb _rohes Stück desfelben auf die 
filberne Platte nehmen und fie dem zum Römer zurüc- 
reitenden Herrn Grafen vortragen, während hinter uns 
von dem um die vergoldeten Hörner der Ochfen ftreiten- 
den Janhagel die ganze bretterne Küche Frachend zu- 
fammenfiel, vermutlih als ein Sinnbild, wie es dem 
heiligen Reiche in der Kürze bald felbft ergehen follte. 

An den Slügeltüren des Speifefaals übernahm der 
Graf Trudjeß die Schüffel in feine eigenen Hände und 
feßte Fniebeugend diefe duftende Köftlichfeit dem von 
allen Seiten mit lauter widerfinnigen Sraßen geplagten 
Katfer unter die Nafe. Nichts Fonnte ein treneres Bild 
der eisfalt erftarrten und Findifch gewordenen alten 
deutfchen Neichsverfafjung geben, als das faftnachtsfpiel 
einer folhen in ihren zerrifjenen Setzen prangenden 
Kaiferfrönung. 


Etwas über Wald und Waldbäume. 


Don Profeflor Dr. Eugen Gradmann. 
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und zehn ©riginalzeihnungen von W. Strih-Chapell. 
| ZH. 2.20. 


Stuttgart. 


Mit Buhihmud 
Streder & Schröder in 


In erfreulichfter Weife hat die Siebe zur Natur und zur Heimat in den letten Jahren ganz 
bedeutend zugenommen, und eine Fräftige Bewegung hat eingefett, die für die Erhaltung und Pflege 
unferer Naturdenfmäler — diefes Wort in feinem weiteften Sinne verftanden — eintritt und dafür 


Propaganda madt. 


Audh das Gradmannjche Buch, dem wir den nacdhjftehenden Artifel entnehmen, 


ftellt fih mit warmer Begeifterung und feinftem Derftändnis in den Dienft des Heimatfchußes und 
fheint uns ganz befonders dazu geeignet, die Liebe zu den Schönheiten der Heimat und die Achtung 


vor dem Gewordenen zu verbreiten und zu pflegen. 


Dem Kande feine Waldreferven zu erhalten, tft eine 
Pflicht, die unfere Gefegeber und Derwaltungen wohl 
erfannt haben. Das Nächfte wird nun fein, daß die 
großen Stadtgemeinden fih auch noch, wo es not tut, 
ihren eigenen Wald oder Parfgürtel fhaffen, der nicht 
überbaut werden darf. Keinen fünftlichen Urwald, aber 
einen grünen Kandftrih mit naturgemäßen Mifd)- 
waldungen und Gehölzen, Wiefen, Weihern, wo man 
die Natur aber nicht vergewaltigt, fondern nach ihren 
eigenen Gefeen walten läßt und pflegt. 

Was die Holzarten betrifft, fo fällt zunächft au) 
dem Saten auf, daß die Schattenhölzer — 3. 8. Tanne 
und Buche — Fein Unterholz dulden, wohl aber die 
Sichthölzer: Kiefer, Eiche und die verfchiedenen MWeic- 
hölzer. Wo das Gelände befondere Schönheiten hat, 
wie Schluchten, Felfen nnd Steinblöde, da find Schatten- 
hölzer für die landfchaftlihe Wirfung günftig; und 
ebenfo wo ein Bauwerf, eine Ruine oder ein vorgefchicht= 
lihes Erdwerf im Wald verborgen tft und doch nicht 
ganz verborgen fein foll. Schattene und Sichthölzer 
treten je unter fich gerne in Beftänden zufammen. 
Reine Beftände wirfen im Alter großartiger, erhabener; 
gemischte freundlicher, anregender. Beide VDorzüge 
laffen fidy einigermaßen vereinigen durch Einfprengung 
von Horften anderer, auch; wieder gemifchter Holzarten 
in reinem Beftande, im Kieferwalde 3. B. Suchen mit 


in weiten Gebieten, 


Afpen, Birken, Eichen. Kunterbunte Mifchung wäre 
weder fchön noch naturgemäß und zweckmäßig. Alte 
Kieferbeftände erfcheinen in Hinficht auf die Fuppelför- 
migen Kronen den Saubwäldern ähnlich. Kiefern und 
Tannen find nur in der Jugend fpiig bemwipfelt, im 
Alter Fuppelförmig. 

Ob Saub- oder Nadelholzwälder vorherrfchen, tft 
für das Charafterbild einer Sandfchaft von größter Be- 
deutung, von ebenfo großer wie die ebene oder wellige 
oder gebirgige Befchaffenheit des Geländes. Es ift eine 
landfchaftsgefchichtlih hohwichtige Erfchernung, die die 
Sorftwirtfchaft des 19. Jahrhunderts gebracht hat, daß 
fowohl im fandigen Sladyland 
Norddeutichlands als in den Mittelgebirgen, felbjt den 
falfreichen, die ftandortsgemäße Buche durch die ge- 
pflanzte Fichte oder Kiefer verdrängt worden tjt, weld 
letere aucy bei Aufforftungen von Heiden und Weiden 
faft überall bevorzugt werden. Noch gründlicher ift die 
Eiche von ihren alten Maffenftandorten verdrängt 
worden, als die Schweinemaft im Walde abfam und 
ver Weidegang des Diehes der Stallfütterung wich. 

Die Madelhölzer find ausgefprochen ardhiteftonijche 


' Gebilde der Natur von faft Friftallinifch ftrengem Bau; 


und unfere WMadelholzarten deuten auf ein nordifches 
oder Gebirgsflima. Hochgebirgsbäume ‚find die Lärche 
und Arve; uud im Gebirge entwideln Fichten, Tanneı, 
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Sorchen ihre höchfte Schönheit. Ernit ift der Charakter 
aller, nach form und farbe, wegen ihrer fteiferen Hal- 
tung im Dergleiche mit den Kaubhölzern und auch 
wegen der Unveränderlichfeit ihres Kleides. Scharf= 
zacig, ftarr und fteif ftehen ihre Schattenriffe da. Als 
düfterer Mantel befleiven ihre Beftände die Hänge. 

Die Saubbäume dagegen wölben ficb in runden, 
weichen formen. hr Laub tft in ftändiger Bewegung 
und wechfelt mit der Jahreszeit in farbe und Glanz. 
Die Stimmung des Saubgehölzes ift für uns anheimelnd 
und freundlih. Mur im Winter hat der Tann das 
föftliche Grün voraus. Aber wirfungsvoll tritt beim 
fahlen Saubbaum der gejegmäßige Ban hervor; und 
wundervoll feine feinften Derzweigungen im NRanhreif 
und Schnee, 

Die Fichte ift ein Baum von ftolzer und ftrenger 
architeftonifcher Schönheit. Bis ins höchite Alter be> 
wahrt die Krone ihre pyramidale form, wenn auc) die 
Zweige fchon in malerifchen Sahnen von den Aften 
herabbängen. Zu ihrer vollen Schönheit ‚gehört der bis 
zum Boden herabreichende Aftmantel, mit dem fie fich 
im freiftande fchüßt; und darum wirft fie am beiten 
am Waldrande oder in Fleiner Gruppe oder als Wetter- 
fichte, wie man fie auf Alpen fieht. Im Schluß fterben 
ihr rafch die unteren Afte ab. Und als FreilandFonifere 
im ftädtifchen Stergarten, unter Staub und Rauch, 
verfümmert fie zur Jammergeftalt. 

Die Tanne hat mehr malerifche Schönheit, mit 
ihrem gedrungeneren Stamm, ihren fchirmförmig aus» 
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gebreiteten Ajten und ihrer gewölbten Krone, mit dem 
ounflen Grün ihrer Sweige, über das von unten her 
ein Silberhauch läuft gleich einem Reif, und dem weißen 
Schimmer ihrer Rinde. Weil fie Schatten erträgt, 
fommt fie auch als Unterftand in erfreulicher GSeftalt 
fort und erzeugt im Hochwaldbeftand mit ihrem Kronene 
dach das tiefite Waldesdunfel,. 

och näher Fommt den Saubbäumen der Gefamt- 
erjcheinung nad; die Kiefer, wentgftens im Alter. 
Gerade dann, wenn fie ihre unteren Afte verloren hat, 
ift fie am fchönften. Mlalerifch wirft dann ihre fchirm- 
artig gewölbte Krone, die den Pinien des Südens Ähn- 
lich wird, die unregelmäßigen, gefchweiften Afte und 
die Farben: der Stamm altjilbergrau bis goldrot, das 
Saub blaugrün. Die Forche liebt gleich wie die Pinie 
vas Kicht und wirft fchon darum auf unfere Stimmung 
ein wie ein Abalanz von Sonnenschein. Bilder von 
wahrhaft füdländifcher Stimmung erzeugt hier und da 
im deutschen Hitgel- oder Tiefland eine einfame Gruppe 
alter Forchen, die auf einer Kuppe oder am Rande 
eines Höhenrücens jteht; und im Gebirge nimmt fie 


unter den Angriffe des IDetters abenteuerlich zerzaufte 


Formen an wie Faum ein anderer Baum. 

Die Lärche ift im Slachland ein Sremdling. Sie 
fränfelt in feuchten und dumpfigen Sagen und über- 
zieht fich dann, malerifch aber traurig, mit hängenden 


Flechten. 


Mehr nur als Bufch denn als Baum fommt bei 
uns heute noch die Eibe vor; und ebenfo der Wachol- 
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edle Holzarten des einheimifchen Waldflimas. 
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ver, der. mit feinem fchlan- 
fen Wuchs und feinem ae- 
ichloffenen Mantel zu den 
eigenartigften und fchönften 
Gejtalten der Pflanzenwelt 
zählt. 

Abnlih wie die Fichte 
umhüllt fich die Buche (Rot- | ) 
buche) im Sreiftande, etwa 
als Weidbuche, mit einem 
tiefherabreichenden Saub- LLEOAME 
mantel, während fie im ge- De 
Ichloffenen und gleichaltrigen 
Hochwaldbeftande hohe Säu- 
len mit einem gewölbartigen 
Saubdache bildet, eine der 
ihönften Waldformen, die 
es gibt. 

Die unterfegtere Hain- 
buche (Weifbudhe) nimmt - 
im Sretitand malerifch man- 
nigfaltige formen an und 
erfreut durch frifches Grün. 
Ihre Unempfindlichfeit gegen 
Schnitt empftehlt fie feit Ur- 
zeiten als Hedenpflanze und 
Bainbaum. 

Die Eichen werden im 
Alter Charafterbäume. Durch 
ihren ftämmigen, Fnorrigen 
und fperrigen Wuchs, wozu 
das weichgebuchtete hellgrüne 
Saub im einem gemifjen 
Gegenfate fteht. Leider ver- 
fhwinden heute nicht nur 
die ftolzen lichten Bejtände 
immer mehr, jondern auch 
‚die einzelnen troßigen Wald- 
rechter, in denen ein hohes 
Kapital nußlos ftect. 

Die jelteneren edlen 
Saubwaldbäume, Ahorne, 
Sinden, Ulmen, Eichen, tre= 
ten im deutfchen Walde mehr 
nur als Zterftüde auf; ‚die 
- Efche häufig an Gemwäfleri. 

Zu den fchönften Wald» 
‚bäumen gehören die in form 
und Sarbe unvergleichlich 
malerifchen Birfen. Aber auch die gemeinen Weid- 
hölzer, Bafel, Pappeln, Weiden, Erlen, find von Fünft- 
lerifhem Werte. 

$sremoländische Holzarten und Gartenfpielarten ein- 
heimifcher find ein zweifelhaftes Mittel zur Derfchöne- 
rung des Waldes. Sie ftören den Eindrucd der ur- 
wichfigen, unverfälfchten Natur, beichämen durch üppigen 
« Sugendwuchs die einheimifchen Hölzer, um nachher oft 
zu Fränfeln. DBefjer wirfen doch immer eingefprenate 
Etwas 
anderes ift die Anpflanzung ausländifcher Hölzer bei 
!Dohnorten, Pflanzgärten, Sandftraßen und im Parf. 
Als eingebürgert dürfen folhe Arten gelten, die fich 
fortpflanzen und gedeihen; aber auch fie bleiben doch 
Eroten, wenn fie durch ihre Erfcheinung auffallend von 
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den heimifchen Derwandten abweichen; ähnliches gilt 
von den Gartenfpielarten der heimifchen Gewächle wie 
der Blutbuche, den hängenden Spielarten der Ejche, 
Weide, Birfe ufw., dem gefüllten und rotblühenden 
Weidorn ufw. 

Eingebürgerte Waldbäume find die Douglastanne, 
Meymouthsfiefer, Banfsfiefer u.a. Sur Befeftiaung von 
Böfchungen dient die Robinia (Afaste). Sruchtbäume, die 
wenigftens in manchen Gegenden auch im Walde vor- 
fommen oder zu brauchen wären, als Nutholz, find der 
Nußbaum mit-fernem faftigen Grün und die Edelfaftanie. 
- . Der Niederwald oder Standenwald befteht aus lau- 
ter Stodausfchlägen jung abgetriebener Kaubhölzer, vor: 
wiegend der des Auwaldes: Erlen, Efchen, Pappeln, 
Bafel, Weiden, auch Seldahorn, Werkbuchen, Buchen, 
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Eichen und in füdlicheren Gegenden Edelfaftanien. Er 
entbehrt der Größenwirfung und darum der landfchaft- 
lichen Wirfung im großen. Neizvoll aber fönnen die 
Nahbilder fein, befonders im Frühling, mit der reichen 
$lora, die folhem Bufchgehölze eigen ift, und den 
regellofen Windungen, die Waflerläufe und £ußpfade 
zwifehen den Büfchen einzufchlagen gezwungen find. 
Unter Umftänden erwadhfen die Büfhe zu Xejtern 
größerer Stämme, die dann. fehr malerifhe Formen 
bilden; fo in Hainen von Edelfaftanien. Aus PFleinen 


=— eh 


TR 


a $ 


ENG f Hr len 


RAU) ) I 


h 
( 7 i 
EHRE HANKRN 


en 
En 


NK, iv: 5 


v W 2 
a 
Y N 7 


A Bi, Ä en Ki; „E$ 
REN N 7 


Antriebszeit. Der Hocdhwald ift alfo meift ein Kunft- 
erzeugnis, aber doch eine Waldform von unübertroffener 
Schönheit, ob er fih nun aus Tannen zufammenfett, 





aus forchen oder auch Fichten, oder aus Eichen, Buchen 


oder gemifchten Hölzern. 

Der Mittelmald vereinigt einen Xiederwald als 
Unterholz mit einem lichten Hochwald als Oberholz. 
Infolgedeffen ift fein Sanubdach vielfach gelichtet, fo daß 
auch eine reichere flora Plat findet. Das Ganze ge- 
währt abmwecflungsreiche, freundliche Bilder und in 
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Stadtbild. 


Büfchen beftehen die Korbweidenpflanzungen in $luß- 
niederungen; wenn nicht aus Kopfweiden, deren Furze, 
oft fchiefe und "hohle Stämme im Alter abenteuerlich 
unregelmäßige formen zeigen. 

Ner Hodhmwald befteht in der Regel und im der 
Bauptfahe aus gleichaltrigen Stämmen, die meift von 
Nenfchenhand gepflanzt oder gefät, find. Alle unfere 
adelholzwaldungen find Hohmwälder; aud die Buchen 
und Eichen werden zumeift fo gezogen, und auch ge= 
mifdte Beftände. Beim Hochwald fommt: es haupt- 
fählid auf Nubtholz an und darum auf eine lange 


bewegtem Gelände zahlreiche Ausblide mit natürlicher 


Umrahmung. Sole find auh an Ausfidhtspunften 


den gewaltfam gefchaffenen Ausbliden vorzuziehen. 
Im Unterholz Fönnen fi alle Ausfchlaghölzer des 
Niederwaldes zufammenfinden, im Oberholz vorwiegend 
windfefte Stämme, Eichen, Buchen, föhren. Je mehr 
die Brennholsnugung zurüctrat, um fo mehr hat in 
der neneren SKorftwirtfchaft der Hochwaldbetrieb zuge= 
nommen, ein Nachteil, den der Naturfreund fowohl 
um der flora als der Sauna, namentlich des Wildes 
und der Singvögel willen bedauern muß. 
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(insere auswärtige Politik der letzten Jahre. 


Marokko — Orient. 
Don €, Zechlin. 


Aus: Geifer, Alfred, Deutiches Reich und Dolk. 


Ein nationales Handbuh. Sm 


Auftrage des Hyffhäufer-Derbandes der Dereine Deutfcher Studenten und mit Unter- 


ftügung anderer nationaler Derbände herausgegeben. 
Etwa 400 Seiten. 8°%, . $. Lehmanns Derlag in München. 


weite vermehrte Auflage, 
Gebunden ME 4.—. 


Dies foeben in zweiter Auflage herausfommende Handbuch gibt einen ganz vortrefflichen Über- 
blie® über die weltumfpannenden nationalen Intereffen des deutfchen Dolfes und über die ihm feind- 
lichen Mächte. Bewährte Kenner der einzelnen fragen haben das ihnen am nächften liegende 
Gebiet bearbeitet und zum größten Teil Schilderungen geliefert, die felbft den gleichgültigen LZefer 


anzufeuern vermögen, fih um feines Dolfes Herrlichkeit ein wenig zu fümmern. 


Es ift Feiner 


Parteirichtung zuliebe gefchrieben, fondern will nur dem dentfchen Dolfe dienen. Dor allem die Jugend 
möge ftch in das Buch vertiefen; fie findet reichen Sohn, indem fich ihr der Blid und das Herz weiten. 


Xur zweimal feit dem Beginn der deutfchen lIber- 
feepolitif find die englifche und deutfche Politif zue 
fammengegangen: das eine Mal 1900 bei dem Janatfe- 
Ablommen und das zweite Mal 1902 bei einem 
bewaffneten Dorgehen gegen Denezuela. Es wurde 
nötig, weil der Fleine Halbbarbarenftaat fich weigerte, 
feinen pefuniären Derpflichtungen nachzufommen. Aber 
diefes Sufammenwirfen der beiden Regierungen fand 
in der englifchen öffentlichen Meinung und der Prefle 
eine fehr abfällige Beurteilung; damals zuerft trat der 
aroße, internationale, von Kondon her beftimmte deutfch- 
f.indliche Preffezufammenhang deutlich in die Erfcheinung, 
ver feitdem bis heute unaufhörlih gegen Deutfchland 
schegt hat und damals insbefondere Deutfchland und 
Amertifa wieder auseinander zu bringen trachtete. Die 
beiden Mächte waren nämlich gerade einige Monate 
vorher (Reife des Prinzen Heinrich nach Amerifa, Se- 


|  bruar bis März 1902) einander näher getreten, nachdem 


das Derhältnis zwifchen ihnen feit dem fpanifch-ameri- 
Fanifchen Kriege (1898) fehr heifel gewefen war. Troß 
jenes Preßfeldzugs anläßlich des Dorgehens gegen Dene- 
zuela haben fich, danf den Bemühungen Kaifer Wilhelms 
und des Präfidenten Roofevelt, die deutfcheamerifanifchen 
Beziehungen auch weiterhin gebeffert, und zum mindeften 
it es — was fehr wichtig ift — der deutfchen Politif 
gelungen, die englifchen Beftrebungen zu paralyfieren, 
die in Wafhington ausgefprochenermaßen auf ein engs 
lifcheamerifanifches Bündnis hinarbeiten. . 

Der Gegenfat zu England freilich ift feitdem immer 
mehr in den Dordergrund getreten. Die Anfäge dazu 
reihen weit zurüd. Die Stimmung der Generation 
Bismards und Treitfchfes ift antisenglifch, weil Preußen 


und noch mehr Deutfchland fih fein Auffommen gegen 


die Anmaßung der englifchen Politif zu erfämpfen hatte, 
iind auf enalifcher Seite tauchten die Beforgniffe vor 
der wirtfchaftlihen Konfurrenz Deutfchlands auch fchon 
in den zoer Jahren auf. Aber afut wurde der Gegen 
fat erft feit dem Beginn der deutfchen Weltpolitif und 
feit der Krügerdepefche (1895/96), bis er bald nach dem 
Regierungsantritt "Eduards VII. (22. Januar 1901) 
überhaupt für die gefamte große Politif beherrfchend 
wurde. Das englifch = franzöfifhe Abfommen vom 
8. April 1904 war der erfte offenfive Sug der englifchen 
folitif gegen Deutfchland. Er leitete jene „Einfreifungs- 


politif” ein, die fchließlich zur Tripelentente (England 
Sranfreih- Rußland) führte. Das Aprilabfommen von 
1904 verfchlechterte nicht nur unfere allgemein-politifche 
Stellung fehr, da das revandhefuchende Sranfreih nun 
einen Bundesgenofien gefunden hatte, der weit 
mehr als Außland zur Offenfive bereit war; dar- 
über hinaus bedeutete die Konvention eine fchwere Be- 
drohung der deutjchen Interefjen in Maroffo. Durch 
fte hatte fich nämlich England, wie Italien und Spanten 
das auch getan ‚hatten, zugunften Sranfreichs in 
Maroffo zurücgezogen und Frankreich geftattet, dort ein 
Proteftorat und Handelsmonopol zu errichten. Dem 
Deutfchen Reihe war auf der Maroffofonferenz von 
1880 in Madrid, gleich allen anderen dort vertretenen 
Mächten das „Recht auf Behandlung als meiftbegünftigite 
Nation feitens Maroffos” zugeftanden. Ebenfo ficherte 
ein deutjch-maroffanifcher Handelsvertrag von 1891 den 
deutjchen Kaufleuten in Maroffo völlige Gleichberech- 
tigung und Bandelsfreiheit zu. Auf diefer Grundlage 
hatte fich der deutfche Handel nah Maroffo ftarf ent- 
widelt; er ftand freilich hinter dem englifchen noch zurüd,, 
übertraf aber den franzöfifhen. Das Auswärtige Amt 
fonnte es deshalb unmöglich ftillfehweigend gefchehen 
lafjen, daß Franfreich in Maroffo die Seitung des Heeres, 
der Polizei, der Zoll- und Steuerverwaltung an fich riß; 
dann Fonnte von einer Gleichberechtigung der Mächte 
nicht mehr die Rede fein; und um fo weniger Fonnte 
Dentfchland das gefchehen laffen, als hier über die 
deutfchen Intereffen dur ein Abfommen zweier frem- 
der Mächte verfügt war, ohne daß man dem Auswärtigen 
Amt davon in angemeffener form Kenntnis gegeben 
hätte. Die deutfche Politif verlangte gemäß der Ma- 
drider Konvention von 1880, daß die „offene Tür” in 
Maroffo erhalten bleiben müffe, daß die dort vorzu- 
nehmenden Reformen von allen Mächten, die das Ma- 
drider Protofoll unterzeichnet hatten, genehmigt werden 
und daß Deutfchland vor allen Dingen felbft bei einer 
Neuregelung der maroffanifhen Derhältniffe gehört 
werden müffe. Da damals ($rühjahr 1905) eine un« 
mittelbare Derftändigung mit Frankreich, deffen Politif 
Delcafje leitete, nicht möglih wär, fo war es in der 
Tat das befte, fi dergeftalt auf den internationalen 
Rechtsboden zurüczuziehen und möglichft entfchloffen für 
die Souveränität Maroffos und Bleichberedtigung aller 
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Mächte einzutreten. Das gefchah durch den Befuch des 
Katfers in Tanger am 31. März 1905. An demfelben 
Tage legte Delcafje im Senat die franzöfifche Maroffo- 
politif dar, die nad feinen Worten die „Integrität 
Maroffos, Souveränität des Sultans und Wiederher- 
ftellung der Ordnung unter der friedlichen. Seitung 
Sranfreichs“ zum Siele hatte. Wie er die beiden wider- 
ftreitenden Begriffe „Souveränität des Sultans” und 
„Leitung durch Frankreich” praftifch auszugleichen ge» 
dachte, unterließ er zu fagen, wohl aber betonte er, daß 
Stanfreich den feften Willen habe, fein Maroffoprogramm 
zu verwirklichen. So trat in diefen beiden gleichzeitigen 
Kundgebungen der fchroffe Gegenfa zwifchen beiden 
Mächten deutli zu Tage. Man mollte weder auf 
deutfcher noch auf franzöftfcher Seite um ein Mehr oder 
Minder in Maroffo Krieg führen; vielmehr handelt es 
fih für Deutfchland darum, der Politif Englands und 
$ranfreichs entgegenzutreten, die es hier zum erften 
Male beifeite fchieben wollten; es mußte deshalb un- 
bedingt „den Fuß beim Mal halten”, Andererfeits fah 
fi auch Delcafje’s Politif am Siele; die Gelegenheit 
war da, Deutjchland mit Englands Hilfe niederzuringen. 
Zedoch war das franzöftiche Kabinett nicht geneigt, ihm 
auf diefem Wege zu folgen. Am 6. Juni 1905 mußte 
Delcaffe zurüctreten; Sranfreich erflärte fi grundfäh- 
lich zur Teilnahme an einer internationalen Konferenz 
bereit, die die maroffanifchen Derhältniffe neu regeln 
follte, Der deutfche Standpunft war zur allgemeinen 
Anerfennung gelangt. Die allgemeinspolitifche Seite 
war damit unbeftreitbar zugunften. Deutfchlands .er- 
ledigt. Yun Fam es darauf an, Bürgfchaften zu Schaffen, 
durch die die Gleichberechtigung der deutfchen Interefjen 
in Maroffo wirflih gewahrt wurde, man mußte dafür 
Sorge tragen, daß bei der Durchführung der Reformen, 
bei der Derteilung der in der Heeres-, der Finanze und 
Steuerverwaltung zu fchaffenden Poften Deutjchland in 
einem Maße berücfichtigt wurde, das dem Umfang feiner 
maroffanifchen Interefjen entfprach. Es tft der deutfchen 
Dolitif nicht gelungen, auf der Konferenz, die vom 
18. Januar bis zum 31. März 1906 in Algeciras tagte, 
derartige Bürgfchaften zu erreichen. Dor allen Dingen 
deshalb, weil Sranfreich als öftliher Nachbar und 
Bauptgläubiger Maroffos dort ungleidy ftärfere Intereffert 
befaß und weil es fich, nachdem es in jahrelanger Fonts 
fequenter Politif den Derzicht aller übrigen Mächte in 
Maroffo durchgejett hatte, aufs äußerfte fträubte, nun 
ausgerechnet dem deutjchen Erbfeinde Gleichberechtigung 
mit fich zu gewähren. Gezwungen Fonnte es dazu auf 
der Konferenz um fo weniger werden, als in Algeciras 
alle Mächte außer Öfterreich auf feiner Seite fanden. 
Dielleicht wäre es unter diefen Umftänden doch richtiger 
gewefen, wenn die deutfche Politif mit Sranfreich, das 
nach Delcafjes Sturz dazu bereit war, ein Sonderab- 
fonmen über Maroffo gefchloffen hätte. Es ift minde- 
jtens eine offene frage, ob nicht die Zugeftändniffe 
Sranfreihs für ein foldhes Opfer wertvoller gewefen 
wären als die fchlieflichen Ergebniffe der Algeciras- 
Konferenz. Denn Sranfreich und die mit ihm zufammen- 
gehenden Mächte erhielten einmal die Mehrheit im Der- 
waltungsrat der maroffanifchen Staatsbanf, die den 
Mafhzen finanziell unterftügen follte, und dann fette 
Frankreich auch feine Forderung durch, daß die Hafen- 
polizei in fämtlichen acht maroffanifchen Häfen fran- 
zöfifchen und fpanifchen Offizieren unterftellt werden 


follte; nur ein neutraler Generalinfpefteur, der minde= 
ftens einmal jährlich alle Häfen infpizieren follte, wur! e 
von ihm zugeftanden. Wenn von Delcaffiftifcher Seite 
mehrfach gefagt worden ift, die Befugnifje diefes Gene- 
ralinfpefteurs feten nicht derart, daß fie eine „Sefahr” 
für die franzöftfche Maroffopolitif werden Fönnten, jo 
ift die Nichtigkeit diefer Behauptung leider Faum zu be- 
ftreitten. Wenigftens tft der Eindruck vorherrfchend, dat 
Sranfreih auch nad der Algecirasfonferenz unbeirrt 
fein Stel weiter verfolgt, erft eine wirtfchaftliche und 
dann früher oder fpäter auch eine politifche Abhängig- 
feit von Maroffo zu begründen. Es benubte Unruhen 
und Ermordungen von Sranzofen, um die Grenze Algters 
durch die Befegung von Mdjda und der Dafe Taftlett 
nach Weften vorzufchteben; gleichzeitig faßte es im 
MWeften Fuß, indem es den Hafen Lafablanca und fein 


Binterland, die Schania, offupierte. Deutfchland Fonnte, 


gegen diefe „Straferpedition” nicht Einfpruch erheben, 
blic&te aber mit begreiflihem Mißtrauen auf fie; anderer- 
feits fürchtete auch Frankreich, Deutjchland werde ihm 
bei der Durchfegung feiner gefeglichen Aitfprüche Schwie- 
rigfeiten in den Weg legen: fo entjtand zwiichen beiden 
eine unruhvolle und unbehäagliche Sage. Ihr machte 
das deutfch-franzöfifche Maroffo-Abfommen (9. Febr. 1909) 
ein Ende. Darin erfannte Deutfchland an, daß die 
befonderen politifchen ntereffen Sranfreihs mit der 
Sicherung der Ordnung und des Friedens in Maroffo 
eng verfnüpft feiern; Frankreich aber verfprah — nicht 
zum erften Male — den deutfchen Hanmdels- und Ge- 
werbsbemühungen nicht entgegenwirfen zu wollen. Ins» 
wieweit es diefer Derpflichtung nachfommt, wird die 
Seit lehren müffen. | 


Blieb in der Maroffofrage der deutfch=englifche 
Segenfat, fo fehr er auch mit hineinfpielte, doch mehr 
im Bintergrunde, fo tritt er in der orientalifchen Frage 
ganz unverhüllt hervor. — Die wirtfchaftlichen Bezie- 
hungen Deutfchlands zur Türfei beginnen mit dem Re- 
gterungsantritte Wilhelms II. enger zu werden. Ende 
1888 .erhielt die Deutfche Banf mit ihrem Anhange die 
Konzeffton zum Bau der anatolifchen Bahnen, und bald 
ftanden dort, im Kernlande der Türfei, nicht weniger 
als ı100 km Eifenbahnen unter deutfchem Einfluß. 
Die deutfichen Sefellfchaften begnügten fich nicht nur, 
wie Unternehmungen anderer Mächte, mit dem Bahn- 
bau; fie griffen auch ihre Folonifatorifchen Aufgaben 
fofort an, errichteten Mufterwirtfchaften längs der 
Bahnen ufw. Die folge war, daß die Deutfche Banf 
auch den Hauptanteil an der großen Konzeffion der 
Bagdadbahn erhielt. Heute find von der Gejamtftrece 
(ca. 2500 km) 200 km bis an den fuß des Taurus 


fertig; die Konzeffion fiir weitere soo km wurde noch 


gerade vor dem Ausbruch der türfifchen NRevolution 
(Juli 1908) unter Dady und Fach gebracht. Auch fonft 
find unfere wirtjchaftlichen Interefjen in der Türfet fehr 
geftiegen; ich nenne nur noch die Sevantelinie, die deutfche 
Orientbanf und die Paläftinabanf. Alle diefe Unter- 


nehntingen dienen unmittelbar der wirtfchaftlichen Ent 


wielung und Stärfung der Türfei. Damit- ift das 
Programm der deutfchen Orientpolitif von felbft gegeben: 
fie muß auch ihrerfeits auf die Erhaltung und Stärfung 
der Türfei bedacht fein. Je ftärfer die Türfei ift, um 
fo weniger leicht fann eine andere Macht dort den 
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Grundfaß der „offenen Tiir” verlegen, der den deutfchen 
Intereffen allein entfpricht. Mit großer Konfequenz und 
unleugbarem Erfolge hat man dentjcherfeits diefe Politik 
getrieben. Dor allen Dingen hat der Kaifer ftets freund= 


fchaftlichfte Beziehungen zu Abdul Hamid unterhalten; 


und bei allen Kämpfen chriftlicher Dölferfchaften, in der 
armenifchen, der mazedonifchen, der Kretafrage ftand 
Deutfchland bedingungslos im Sager der Türfei. Zweifel» 
los mit einer gemwifjfen Einfeitigfeit, ohne NRücdjicht 
darauf, daß die Sage diefer Dölferfchaften in der Tat 
jämmerlih war, und daß nur infolge der türfifchen 
Mißwirtfchaft diefe Befreiungsfämpfe einen für den 
Beftand der Türkei fo gefährlichen Umfang annahmen; 
aber diefe -Einfeitigfeit war aut und nüßlich; fie hat 
zu der Stellung des Deutfchen Reiches in Konftantinopel 
ganz wefentlich beigetragen, — England dagegeı tit 
in den legten Jahren nach und nach zum gefährlichiten 
Gegner der Türfei geworden. Sein Stel tft eine engere 
Derbindung zwifchen Aaypten und Indien; es fucht in 
Arabien und Mefopotamien Boden zu gewinnen, um 
feine beiden Herrichaftsgebiete einander näher zu bringen 
— Pläne, die die Türfei in ihren wichtigften afiatifchen 
Sändern bedrohen und die auch unverfennbar dem Bags 
dadbahnprojeft widerftreiten. So fpiegelt fich in dem 
Derhältnis beider Mächte zur Türfei der deutjcheenalifche 
Gegenjag ganz deutlich wieder, und man darf jagen: 
je nach der Tatfraft, mit der England feine orientalijche 
Politif betreibt oder betreiben Fann, wird auch allgemein 
politifch der deutfch-englifche Gegenja mehr oder weniger 
fühlbar. 

Einen Umfhwung bracdte nun die jungstürfifche 
Revolution vom Juli 1908. Die Sungtürfen waren 
durchweg in Sondon oder Paris erzogen und fchmärm- 
ten jämtlich für die „liberalen“ Weftmächte. Schwer- 
wiegende politifche Gründe zugunfter Englands Famen 
hinzu: das jungtürfifche Regime, das viel national» 
türftfche und islamitifche Überlieferungen verlegte, hatte 
feineswegs ficheren Boden unter den Füßen, da mußte 
man fich alfo nach außen fichern, vor allem alfo gegen 
England, das am ehejten gefährlich werden Fonnte, 
Und da nun auch die perjönlichen Beziehungen des 
Katfers zu Abdul Hamid nicht mehr ins Gewicht fielen, 
fo ftieg der Einfluß Englands empor, und in vemjelben 
Maße fanf der des Deutfchen Reiches. _ 

Deutjchland Fonnte in den nächjten Monaten um 
fo weniger daran denfen, ihn zurüdzugewinnen, als die 
Annerion von Bosnien und der Herzegowina durch 
Öfterreich (5. Oftober 1908) es in die unangenehme 


Sage brachte, zwifchen zwei Freunden, Öfterreich und 
der Türkei, wählen zu müflen. Deutfchland trat ent- 
fchloffen auf die Seite Öfterreichs und tat ohne Sweifel 
gut daran, obwohl es auch unter dem türfifchen Boyfott 
gegen öfterreichifche Waren zu leiden hatte, Hätte es 
Ofterreich im Stich gelaffen, fo wäre deffen Stelfting 
wefentlich fchwächer gewefen; es wäre auf einen Kom- 
promiß mit feinen Gegnern und auch zur politifchen 
Annäherung an fie hingedrängt worden. Den einzigen 
Bundesgenofjfen, auf den wir ftets ganz ficher zählen 
fönnen, hätten wir uns dadurch entfremdet. " So aber 
fette Öfterreich alle feine Forderungen vurh; die An- 
nerion Bosniens und der Herzegowina wurde von den 
Signatarmäcten des Berliner Kongrefles anerfannt 
und alle jerbijchen Anfprüche auf territoriale Kompen- 
jattonen abgelehnt. Kür Deutfchland, Ddeffen Hilfe 
Diterreich diefen Erfolg zu danfen hatte, war das Er- 
gebnis zumächit eime Feitigung des Dreibunds. Dann 
aber hatte fich auch gezeigt, daß Deutfchland und Öfter- 
reich ruhig den Mächten der Tripel-Entente (England- 
Rußland» franfreich) die Stirn bieten Fönnen, und daß 
es nicht möglich tft, Deutjchland zu tfolieren und „ei 
zufreifen“. Das ift gewiß ein Ergebnis von großer 
weltgefchichtlicher Bedeutung. 

Auch in der Türfei. hat fich unfere Stellung wieder 
erheblich gebefjert, da die Sungtürfen Englands ägyptifch® 
indtfche Pläne zu durchfchauen beginnen und ihre Sym- 
pathien für das Jnfelreich fich deshalb erheblich ab- 
gefühlt haben. Aber ob es möglich fein wird, unfere 
alte Politif im Orient auf die Dauer fortzufegen, das 
wird davon abhängen, ob uns England dort ruhig ge 
währen lafjen wird. Und das ift nun überhaupt die 
zufinftige frage der deutichen IDeltpolitif: Wird eine 
Derftändtgung, die den Interejjien beider Nächte gerecht 
wird und die ja nicht von heute auf morgen zu er- 


folgen braucht, zwifchen Deutjchland und England 
möglich fein? Dir hoffen es; denn auch in Eingland 
wächlt die Erfenmtnis, daß dte beiden Känder mit dem 


riefige Hanvelsverfehr zwischen ihnen fich gegenfeitig 
die beiten Kunden find, dak auf der Erde für beide 
Mäcdte Raum ft. Wir wollen auch die andere Mög- 
lichFeit, daß folche Derftändigung nicht zuftande Fommen 
wird, ruhig und ernft ins Auge faffen; aber wir wollen 
nie vergejjen, daß fe jehr wohl dentbar und für uns 
wünfchenswert tft, und daß deshalb unjere öffentliche 
Meinung Dijziplin halten und alles vermeiden muß, 
was zur Derjchlechterung der deutjch-englifchen Bezie= 
hungen irgendwie beitragen Fönnte. 
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Erft vor einem halben Jahrhundert ift Japan ans der Abgejchloffenheit gewaltfam heraus» 


geriffen worden, die es fi 21/;, Jahrhunderte vorher felbit auferlegt hatte. 


Der Präfident der Der> 


einigten Staaten entfandte 1853/54 eine Flotte unter dem Admiral Perry, die von den Japanern 
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azuerft mit Miftrauen betrachtet wurde, doch aber nicht gewaltfam abgewehrt werden fonnte. Durch 
Fuge Derhandlungen, unterftützt von drohenden Kanonenfhlünden, gelang es Perry, die Japaner zum 
Abfchluß des Dertrages von Kanagamwa zu veranlaffen, dur welchen den Amerifanern die erften japani- 
fhen Häfen geöffnet wurden, die fich feit 3 Jahrhunderten jemals einem fremden Dolfe aufgetan hatten. 

In feinen Erinnerungen von diefer eigenartigewichtigen Reife berichtet Perry über das Zeben 
und die Gebräuche, die Sitten und Unfitten der Japaner jo anziehend, daß fich feine Memoiren, 
die zum erften Male in deutfcher Sprache geboten werden, überaus intereffant lefen. Befonderen 
Reiz befiten feine Schilderungen von dem maßlofen Erftaunen der Japaner über die moderne Technik, 
die fte auf den amerifanifchen Schiffen in Augenfhein nehmen Fonnten. Und geradezu humoriftifch 
ift es, wenn wir hören, wie die hohen japanifchen Würdenträger, denen eine Mintatur-Eifenbahn 
zum Gefchen? gemacht wurde, die zu Flein war, um darin fizen zu Fönnen, fi den Genuß, mit 
diefer Bahn zu fahren, dadurch verjchafften, daß fie fih bäuchlings auf das Derded legten. — Die 
beigegebenen Abbildungen erhöhen den Heiz des Buches. 


Montag, 27. März, war der Tag, für welchen der Dorbereitungen getroffen. Das Ouarterded war mit 
Kommodore die Bevollmächtigten und deren Begleiter einer großen Anzahl von Slaggen gefhmüdt, und alle 
eingeladen hatte. Deshalb wurden im Slaggfchiff große Teile des Dampfers waren in vollfommener Ordnung. 
Der Kommodore hatte die Abficht, den Japanern 
eine günftige Meinung von amerifanifcher Baft: 
freundfchaft beizubringen und hatte infolgedefien 
für die erwarteten Bäfte nichts gefpart, die ohne 
Bootsleute und Diener nicht weniger als 7o Mann 
jein würden. Da es befannt war, daß die ftrenge 
japanifche Etifette es den Bevollmächtigten nicht 
erlauben würde, mit ihren Untergeordneten an 
|> einem. Tifche zu fizen, fo wurden zwei hergerichtet, 
einer in feiner Kabine für die Hauptwürdenträger, 
ein anderer auf dem AYuarterded. Seit langem 
war der Kommodore entfchlofjen, diefen Empfang 
zu veranftalten, fobald der allgemeine Derlauf der 
Derhandlungen ein günftiges Nefultat in Ausficht 
jtellen würde. Er hatte alfo einiges lebendiges 
Dieh, Rinder, Schafe und Wildpret und Geflügel 
für dte Gelegenheit referviert. Die gewöhnlichen 
Dorräte an Konferven, Fifhen, Bemüfen und Obft 
und vorzüglichen Weine genügten, um ein reich- 
liches Feft zu beftreiten. 

Ehe die Bevollmächtigten an Bord des Pom- 
hattan Famen, befuchten fie die Kriegsfchaluppe 
Mazedonian, wobei fie von dem in der Wähe 
liegenden Miffiffippt mit Salutfchüffen von 17 Ge- 
jchügen begrüßt wurden. Man führte ihnen die 
großen Gefhübe und die an der Breitfeite vor, 
worauf ‚fie unter dem Donner der Kanonen des 
von ihnen befuchten Schiffes fih an Bord des 
Pomwhattan begaben. Dort wurde ihnen zuerft das 
Schiff gezeigt, wobei fie fi befonders für die Be- 
Ihüße und die Mafchinen intereffierten. Ein Boot 
wurde hinabgelaffen mit einer Haubite, die mehrere 
Male abgefenert wurde, was die Japaner höcd- 
lihft amüfterte. Sie feinen zwar fein fehr 
friegerifches Dolf zu fein (wenigftens nicht während 
N ihrer modernen Gefchichte*), doch lieben fie augen- j 

— I fcheinlich alle Friegerifchen Übungen und Schaufpiele. z 
Bierauf wurden die Mafchinen in Tätigfeit ge- Me: 
fett, was eine Menge fragen und Bemerfungen 
von feiten der Japaner hervorrief, aus. denen 
man einen Schluß auf die hervorragende Intel- 
ligenz der höheren Klafjfen diefes Dolfes ziehen 
fonnte, Nachdem die Gäfte ihre Neugierde be- 
friedigt hatten, wurden fie zu Tifdy gebeten. — 
Der Kommodore hatte die vier Kapitäne des Ge- 
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Ichwaders, denDolmetfcher Mr. Williams 
und feinen Sefretär zu fich mit den 
Bevollmächtigten in feine Kabine ein- 
geladen. ° Denosfe hatte von feinen 
Dorgefeßten als befondere Dergün- 
ftigung die Erlaubnis erhalten, an 
einem Seitentifchchen in der Kabine 
am Mahle teilzunehmen, was weder 
feinen 2lppetit noch feinen Sleichmut 
ftörte. Hayafhi, der feine Würde und 
Seierlichfeit nicht einen Augenblid ver- 
lor, aß und tranf wenig, doch verfuchte 
er jedes Gericht und Foftete alle Weine. 
Die anderen aber erwiefen fich als 
tüchtige Efjer und Trinfer. Matfufaft 
mar die Seele der ganzen Gefellichaft 
und zeigte fih als ein ganz entfchie- 
dener SKiebhaber amerifanijcher Ge- 
richte, befonders des Ehampagners, 
obwohl er. den anderen Meinen und 
Setränfen auch nicht abgeneigt war. 
Die Kiföre, befonders der Marafchino, 
gefielen den Japanern ausgezeichnet, 
fie tranfen ungezählte Gläschen davon. 
Matfufafi, ein jovialer Burfche, fpürte 
bald die Folgeu feiner zahllofen Kiba- 
tionen und fühlte fih äußerft glüudlich. 
Aur Hayafhis Nüchternheit war gefeit 
gegen die unbegrenzte Beiterfeit, die 
unter feinen bachanalifdhen Gefährten 
herrfchte. — Die Japaner auf Dec, die 
von den Öffizieren verfchiedener Schiffe 
bewirtet wurden, waren von der Menge 
vertilgten Champagners, Madeira und 
Punfch ganz rebellifch geworden. Sie 
waren die erften beim Ausbringen der 
Befundheit ihrer Wirte und nichts 
weniger als die lebten beim Aufdie- 
_ gefundheittrinfen, Sie fchrien, fo laut 
fie fonnten, und überlärmten die Mufif 
um ein bedeutendes. Das Efien geftel 
ihnen ebenfogut wie das Trinfen; fogar 
die ftärfften Efjer unter den Amerifanern 
-wunderten fich, wie fchnell ihre Gäfte mit 
ven Bergen von Eijwaren fertig wurden, 
die auf den Tifchen ftanden. Eine Ord- 
nung im Menu ‚hielten jte nicht ein; 
jie verfchlucften ohne Wahl und durdy- 
einander $ifche, $leifch, Geflügel, Suppen und füße Speijen, 
Obft nnd Srifaffee, Pidlles und Konferven. Da geniigende 
Mengen aufgetragen wurden, fonnten fie nicht alles effen. 
Das fie nicht vertilgen fonnten, nahmen fie nach japant- 
jchem Gebraud mit. Sie haben ja immer einen tüchtigen 
Dorrat von Papier in der linfen Brufttafche. Sie gebrauchen 
es verfchieden ; eine Sorte, weich wie Stoff und doch zäh, wird 
als Tafchentuch benüßt; eine andere als Motizbuch oder 
zum Einwideln. Als das Mahl vorüber war, breiteten 
fie alle wie ein Hann ihre Papiere aus und widelten 
darin ein, was fie erwifchen fonnten, mobet fie die 
heterogenften Dinge zufammenpadten. So ift es ein- 
fach der Braud; es ift Feine Freßgier und Fein Mangel 
an Erziehung dabei. Die Pafete verfchwanden in ihren 
weiten Tajhen und ebenjo weiten Ürmeln. Denfelben 
Gebraudy mußten auch die Umerifaner beobachten: wenn 
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der Kommodore und feine Offiziere an Sand fpeiften, 
befamen fte die Nefte der Mahlzeit mit; eine Weigerung 
wäre einer Beleidigung gleichgefommen. — Nach dem 
Mahle führten einige Matrofen Iiggerfongs auf. Sie 
entledigten fich diefer Aufgabe fo vortrefflih, daß nicht 
einmal Bayafhis Sravität widerftehen Fonnte. Der 
joviale Matjufaft warf dem Kommodore feine Arme 
um den Hals und zerdrücdte dabei ein Paar neue Epau- 
letten: „Xippon und Amerifa, beide ein Herz," wieder- 
holte er dabei fortwährend. Dann fuchte er fchwanfen- 
den Schritts, von einigen noch fefter auf ihren Füßen 
ftehbenden Gefährten geftüßt, fein Boot auf, und bald 
hatte die ganze Gefellfhaft das Schiff verlaffen. Die 
Saratoga fenerte Salutfchüffe ab, als das lette Boot 
den Pomwhattan verließ, und wieder fehrte für das Ge- 
fchwader die Ruhe der Tagespflicht zurüd, 
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Mit freundlicher Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung bringen wir, in Ergänzung unferes im 
vorliegenden Hefte abgedruckten Artifels über Speidel, eine Zefeprobe aus den Schriften des gefeierten 


Wiener £enilletonijteir. 


Indem ich den Namen Anderfen niederfchreibe, fällt 
aus regnerifchen Wolfen ein Sonnenftrahl auf das Papier 
und vergoldet mir die Feder und Buchftaben. Gerne 
möchte ich diefer goldenen Sonnenfpur nachgehen und 


ein Märchen erzählen, das jung und alt entziicen 


jollte; allein mir fehlt der Dichter, und vielleicht fehlen 
auch) dem Dichter die Sefer. Man erwartet ja Ferm 
Märchen, fondern ein paar Worte des Andenfens an 
einen Märchendichter, den der Gevatter Tod vor etlichen 
Tagen abgeholt hat. Aber war denn Anderfens Seben 
nicht jelber ein Märchen, hat er es nicht felbft ein 
Märchen genannt? Und war er nicht bis zu feinem 
letzten Tage das große Kind, das, freilich nicht ohne 
naiven Tieffinn, mit der Welt fpielte wie mit Blumen? 
Das große Schieffal, welches einzelne wie Dölfer hebt 
und niederwirft, hat feine Gewalt über ihn gehabt, er 
ftand vielmehr unter dem Bann des Fleinen Kinder- 
ihiefals, weldhes Tränen mit weicher Mutterhand trod- 
net und felbjt die ungebärdigfien Schmerzen mit dem 
Balfam des Schlafes heilt. Solhe Menfchen haben 
eigentlich Feine Entwidlung, Feine Gefchichte; -fie find 
nicht geworden, fondern dagewefen; aber diejes Dafein 
war ein Glüd für fie wie für die Welt, 

Andersen ift auf der dänischen Injel Fünen geboren, 
das Kind eines Schufters und einer Wäfcherin. Die 
Kindheit war ihm’ unverfümmert, und das war der 
reiche Schaß, wovon er lebenslang zehrte, und von dem 
er nachmals unzähligen Kindern unfchätbare Klemmode 
mitteilte. Ein ftiller, finniger Knabe, in der unfchul» 
digen Seit, wo man noch Feine Beinfleider trägt, 
meiftens fich felbjt überlafjen, träumte er fich eine eigeite 
Spielwelt zufammen, die er mit großer Wichtigfeit be- 
herrfchte. Sein Dater, der ein tüchtiger, aufgeflärter, 
aber etwas unruhiger Kopf war, weihte ihn frühzeitig 
in die Komödten Holbergs ein und machte ihn. mit Er- 
zählungen aus „Taujend und eine Nacht” befaunt; 
dort der derbe nordifche Realismus mit feinem eigen 
Humor, hier die phantaftifche Wunderwelt des Orients 
— zwei fcheinbar auseinanderfliegende Ertreme, die fich 
aber. in der Einbildungsfraft des Knaben zufammen- 
fanden und in ihm das lebhafte Gefühl für eine phan- 
tafievolle Wirklichkeit ausbildeten. Der erjte Eindrud, 
den ein Theater und die dort verfammelte Menge auf 
ihn machte, war feineswegs ein Seichen, daß ein Poet 
in ihm fchlummere, denn fein erfter Ausruf, als er die 
vielen Nenfchen erblidte, war: „Hätten wir nur fo 
viele Fäßchen Butter, als hier Seute find, dann wollte 
ich fchon tüchtig Butter effen!” „. . . Übrigens fchlug 
das Theater doch tief in feine Seele ein; faum des 
Sefens und Schreibens Fundig, "boffelte er verfchtedene 
Bühnenftücde, in weldhen er die Könige eine eigene, 


von ihm felbft erfundenen Sprache reden ließ, die nicht 
einmal er felbft, gefchweige denn ein fremder verftand. 
Er wurde von den Schuljungen des Ortes fpöttifch der 
„Komödtenfchreiber” genannt. Die Seidenfchaft, für die 
Bühne zu fchreiben, die in jedem bedeutenden Poeten 
einmal erwacht, — denn die Wirfung von den Bret- 


tern herab ijt die unmittelbarfte, eindringlichfte und. 


ourch alle Stände greifende — hat dem guten Anderfen 
auch jpäterhin das Seben verbittert. So viel er aud 
für dte Bühne fchreiben mochte, es gelang ihm nicht, 
durchzudringen, weil feiner Begabung die Kraft fehlte, 
arofe Entwürfe ftreng zu gliedern und felbjtändige Ge- 
jtalten, die für fich und nicht nur für ihn etwas zu 
fagen hatten, fchlanf und blanf aus fich herauszuftellen, 
Das Theater, geftand er fpäter, fei für ihn die Höhle 
gewejen, aus welcher ihn die heftigften Stürme an- 
geweht hätten. Aber nicht nur im Drama, fondern 
auch in der Erzählung wollten ihm weitgeftecdte Auf- 
gaben nicht recht gelingen. Seine beiden großen Ro- 
mane: „Der ISmprovifator” und „Xlur ein Geiger”, die 
es unternehmen, den Kampf begabter guter Mlenjchen 


gegen ein widriges Gejcht varzuftellen, find locker 


fompontert und entbehren durchaus der pfychologifchen 
Dertiefung; doch entfchädtgt hier für die inneren Män- 
gel der bunte Szenenwechfel und vor allem die ftets 
fühlbare Gegenwart des gemütvollen, liebenswürdigen 
Dichters. Sein eigentliyes Feld, auf dem er feinen 
Mebenbuhler hat als das dichtende Dolf, ift erft fpäter 
von ihm entdect worden. 

Anderfen verlor den Pater früh. Als er nun die 
harte Arbeit der Mutter fah, ihren Kummer und ihre 
Sorgen, fühlte er fich verpflichtet, auch feinerfeits etwas 


Mütliches in der Welt zu tun. Er ging erft in eine. 


Spinnfabrif, doch hielt er es hier nicht lange aus, weil 
Spott und. Hohn der Gejellen und Buben dem weichen 
poetifchen Knaben verlegten. Man legte ihm nahe, zu 
einem Schneider in die Kehre zu gehen, was ihm an 
fänglich nicht gefallen wollte, aber nach tieferem Nach- 


denken doch rätlich fchten: denn, fagte er fih, wenn du 


ein Schneider bift, Fannft du für. die Puppen deines 
Baustheaters recht fchöne Kleider fertigen. Das blieben 
übrigens lauter Derjudhe. Die Poejie war ihm fchon 
zu hoch in den Kopf geftiegen, als daß er fich ernftlich 
hätte mit einem Handwerf bemengen fönnen. Seine 
Urgroßmutter Daterhalb, eine reiche vornehme Dame 
in Kaffel, war einft mit einem Komödtanten durd)- 


gegangen, ja, fein eigener Dater hatte einft, als Hans 


Chriftian fchon ein Fluger Knabe war, die Musfete auf 
die Schulter genommen, um zu der napoleontichen 


Armee zu ftoßen. Die Theaterleidenfchaft, die Wander-- 
luft lag fchon im Blute, und um beides zu befriedigen, 
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entjchloß fi der junge Anderfen, nach Kopenhagen 
hinüberzufegeln. Er hatte eine Fleine "erfparte Bar- 
jchaft, die fürs erfte ausreichte; wie er fich diefe Bar- 
fchaft erfpart, das bleibt uns verborgen, denn Anderfen, 
welcher Jahreszahlen und überhaupt genaue Angaben 
verfchmäht, hat diefen Teil feines Lebens etwas märchen: 
haft erzählt. In Kopenhagen nehmen fich gute Menfchen 
um ihn an. Er verjucht, Sänger zu werden; er geht 
in die Ballettfchule; er denft an die Schaufpielerei; er 
will als dramatifcher Dichter wirfen. Kurz, er will 
leben und fih vor den anderen Hlenfchen hervortun. 
Alle jene Pläne fchlagen ihm jedoch fehl, denn für de 
Bühne fehlte dem lang aufgefchoffenen dürren Jungen 
die Geftalt, wohl auch das Talent, und für die drama- 
tifche Produftion gebricht es ihm ganz und gar an Bils 
dung. Er müfje endlich etwas Ordentliches lernen, 
wird dem poetifchen Naturburfchen von allen Seiten zu- 
geraunt. Er ijt Flug genug, dies felbft einzufehen, und 
nun wird, da es diefem glücklichen Koftgänger unferes 
Berrgotts an bejcheidenen materiellen Mitteln nte fehlt, 
mit leiölichem Sleiße mensa deflintert und amo Fonjus 
giert. Ein mwifjenjchaftliches Kicht ift nie aus ihm ge- 
worden, aber er lernte ungefähr begreifen, von wo die 
Sichtquellen der Wiffenfhaft ausftrömen. Noch oft 
während feiner literarifchen Saufbahn wurde er mit 
feinen Sprachfchnigern, ja mit feiner mangelhaften 
Orthographie aufgezogen. 
wurde er einmal gefragt. Diesmal mit einem Fleinen 
Anfangsbucdhftaben, gab er zur Antwort, weil es ein 
Feiner Hund tft... . Wie häufig mußte er den Dor- 
wurf hören, daß es mit feinem Wifjen fchlecht beftellt 
fei. Dann Eonnte der arme Kerl in feiner Seelenangft 
fi vor Hegels Werfe fegen und bohren und bohren 
und doch nichts herausbringen. Anverfen und Hegel! 
Mußte er fit bei dem monotonenDreifchlag diefer 
philofophifchen Weberei nicht wieder in die Spinnfabrif 
feines Heimatortes verfeßt fühlen, wo er es nicht aus» 
halten Fonnte und wogegen ihm eine Schneidermwerfitatt 
‚noch einladend vorfommen fonnte? .... Aber Wifjen- 
fchaft oder nicht, Dativ oder Affufativ, Fleiner Anfangs- 
- buchftabe oder großer — feine poetischen Schriften griffen 
nach und nach durch, und er riihmte fich bald eines 
Stipendiums von feiten feines Königs. Nun beginnen 
feine Wanderungen, die ihm bis ans Ende jeiner Tage 
Bedürfnis blieben, nicht weil fie ihm neuen Stoff zu- 
trugen, fondern weil fie ihm, wie er fagte,. die nötige 
Srifche erhielten, um die Stoffe, die er tn fich trug, 
Fräftig zu geftalten. Er fah Deutjchland, Frankreich, 
Italien; England und Spanien blieben ihm nicht fremd; 
er bereifte Griechenland und die Küfte Kleinafiens. 
Man höre einmal den echten und rechten Anderfen: 
„Don Athen fegelte idf nach Smyrna, und es war mir 
eine Findifche Freude, einen anderen Weltteil betreten 
zu Fönnen. . ." Ganz ein reifendes Kind, ohne be- 
deutende Gedanken, aber voll fröhlicher Schauluft und 
Neugierde und voll Freude am Erzählen des Gefehenen 
und Erlebten. Wandern und Dichten, das tit hinfort 
fein Seben, und felbft auf feine letzte Wanderfchaft, die 
er den Kindern nimmer erzählen Fann, hat er fich durch 
eine weite Reife vorbereitet. 

"Und wie erfchten nun diefem wandernden Dichter 
fein eigenes Seben? Er jagt es uns felbit. „Mein 
eben,” fchreibt er in feiner Autobiographie, „tft ein 
hübfhes Märchen, fo reich und glüdlid. Wäre mir 


Wie er denn Hund fchreibe, - 


"zu verheiraten, 





als Knabe, als ich arm und allein in die Welt hinaus- 
ging, eine mächtige Fee begegnet und hätte gefagt: 
„Wähle deine Laufbahn und dein Ziel, und dann, je 
nach deiner Geiftesentwiclung und wie es der Dernunft 
gemäß fein muß, befhüße und führe ich dich!" — mein 
Schiefal hätte nicht Flüger, glücklicher und beffer geleitet 
werden fönnen.” Und wieder. fagt Anderfen: „Mein 
Sebensmärchen bis zu diefer Stunde liegt vor mir auf: 
gerollt, jo reich und fchön, ich Fönnte es fo nicht dichten. 
Ich fühle, daß ich ein Slüdsfind bin; faft alle fommen 
mir offen und liebreich entgegen, nur felten ift mein 
Sutrauen zu den Menfchen getäufcht worden. Dom 
Fürften bis zum Bettler herab habe ich das edle Men- 
fchenherz fchlagen gefühlt. Es ift eine Suft, zu leben, 
an Gott und Menschen zu glauben... Ein Slüds- 
jtern leuchtet über mir, Tanfende verdienten ihn wohl 
befjer als ich; ich begreife wohl felbft nicht, weshalb 
gerade mir foviel Freude vor Unzähligen zuteil wurde; 
er leuchte!‘’ So jpricht Anderfen von fich und feinem 
Seben. Man fteht verwundert, denn hier tft einmal ein 
glüclicher Mensch, und einer, der es ohne Furcht vor 
dem Xetd der Götter laut befennt, daß er glüclich fei. 

Wer nun eine folche heitere Weltanficht befitt und 
wem fich felbft das eigene Seben in ein Märchen ver- 
wandelt, der ift gewiß der rechte Märchen-Erzähler, 
venn die Kinderftube ftecft voll Optimismus, und Kin» 
ver haben ein natürliches Talent zum Glücdlichfein. 
Ohne feinen Namen zu Fennen, haben die Kinder gleich 
gemerkt, daß Anderfen ihr befter Freund, ihr älterer 
Sruder fei. Das haben wir bejahrteren Seute in 
ver Kindheit an uns felbjt erfahren, und nun er- 
fahren es wieder unfere Sprößlinge. Sie Elingen uns 
noch alle in Ohr und Gemüt, die traulich heiteren 
Märchenanfänge, wie beifpielsweife: ‚In China, weißt 
ou wohl, ift der Kaifer ein Chinefe, und alle, die er 
um fich hat, find auch Chinefen,’’ oder: ‚‚Sa, das war 
ver Fleine Tuf. Er hieß eigentlich gar nicht Tuf, aber 
als er noch nicht ordentlich reden Fonnte, da nannte er 
fich felbft fo; das follte Karl bedeuten, und es tft wohl 
ganz gut, wenn man es nur weiß.‘‘ Xicht minder find 
uns die naiv mwibigen Stellen diefer Märchen haften 
geblieben, wie es etwa von dem weißen Balsfragen 
heißt, der nun ,‚,‚fo alt war, daß er daran dachte, fich 
‘* oder wie von einem Haus gejagt wird, 
„es fei fo baufällig, daß es nicht wiffe, auf welche 
Seite es falfen folle, und deshalb bleibe es ftehen,‘’ 
oder auch von der Prinzeffin: ,‚‚Ste Fonnte auch ‚Ach, 
ou lieber Auguftin‘ fpielen; es war das einzige, was 
fie fonnte, aber dies fpielte fie mit einem Finger .. .‘‘ 
eben dem Schalfhaften it uns indeffen auch viel 
Sinniges und Tiefjinniges im Gedächtnis geblieben, 
und jehen wir in reiferen Jahren diefe Märchen wieder 
an, fo wundern wir uns, wie eine fo enge form jo 
reichen Gehalt einfchließen Fönne. Dabei ift doch alles 
aus den Kindern heraus» und in die Kinder hinein» 
erzählt. Man tft mitten in der Kinderftube. Mit feiner 
Fleinen Spanne mift das Kind die Welt, als ob fie 
eine runde Tifchplatte wäre. Es langt mit feinen 
Händchen nach Mond und Sternen, wie nach den Augen 
der Mutter. Es zwängt den Raum in eine Mußichale 
und läßt den Tag ficdy drehen wie ein Spinnrad. Wie 
ein Fleiner Gott bläft das Kind jedem Gegenftand, den 
es berührt, ®dem ein, und läßt das Stumme fprechen 
und das Blinde fehen. Es pflanzt Sympathie und 
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Antipathie in die für den nüchternen Blick toten Dinge, 
es erfchafft eine Pfychologie des Keblofen, ein Reich der 
Wunder und Zeichen. (Binter diefen Wunderfindern 
fteht freilich nicht felten foufflierend die große Poetin 
der Kinderftube — die Mutter.) Und was vom Kinde 
gilt, gilt es nicht audy vom Dichter? Alles wird dem 
Dichter redend, 
Dinge ihm fagen, was fie find, oder.vielmehr, wer fie 
find. So wimmelf“bei Anderfen die ganze Welt von 
lebendigen, redenden, liebenden und hafjenden Wefen. 
Ih bin bei ihm nicht ficher, ob nicht vielleicht ein 
Tintenfaß mir Dorwürfe mache. wegen allzu vielen 
Schreibens, oder ob das Weinglas fi) nicht darüber 


befchwere, daß es: zu felten gefüllt werde. Bei ihm 
hat der Bleifoldat feirte Kiebesgefchichte, die Stopfnadel 
ihr Abenteuer, das Feuerzeug fein Epos. Und hier 


darf er tun, was ihm beim Drama und Roman nicht 
in vem Maße erlaubt war: er darf fein eigenes Gemüt 
in die Dinge hineinlegen, darf fie nach feinem Munde 
even lafjen, Furz, er darf er felbft fein. Daß er dabei 
nicht aus dem Findlichen Ton falle, davor behütet ihn 
feine eigene Kindhaftigfeit. Diejer Ton aber, fo Find» 
lic) er ıft, reicht ihm aus für den mannigfaltigften Aus= 
oruc von Gefühlen und Anfchauungen. Wie weit ift 
es von der Fomödienhaften Schalferet des ‚‚Schweine- 
hirten‘‘ oder der ‚‚Prinzeffinauf der Erbe’’ bis hinauf 
zu der zugleich erjchütternden und verföhnenden foztaleı 
Tragödie: ‚„‚Das Fleine Mädchen mit den Sundhölzchen‘‘, 
oder zu der tief ergreifenden, Macht und Tod mit ge- 
nialer Plaftif vorführenden ‚‚Befchichte einer Mutter‘, 


ja er ift es gerade dadurch, daß die 


die eine unendliche Fülle mütterliher Liebe, Opfer- 
fähigfeit und NRefignation enthält! Am gemütvolliten 
Eingt diefer Ton in dem Märchen ‚Das alte Haus‘, 
wie ein Geifterhymnus in dem Märchen ‚‚Die Glode‘‘, 
wo wir eine Höhe und Ausficht treffen, die uns felten 
ein Dichter eröffnet hat. Diele diefer Märcen find 
meifterhaft Fomponiert. „Wiederholungen einzelner 
Säße, Züge und Einleitungen find wie epifche Heilen 
zu betrachten, die, fobald der Ton fi rührt, der fie 
anfchlägt, immer wiederfehren.‘‘ So fagt Jacob Grimm 
von dem deutfchen Dolfsmärdhen, und das gilt aud) 
von allen gut gebauten Märdyen Anderfens. Sonjt 
wollen wir die letteren mit den Dolfsmärchen nicht 
vergleichen, um nicht in.ein äfthetifches Wejpenneft zu 
ftehen. Es ift ja nach der Anficht mancher eine Sünde, 
heute zu erfinden, was frühere Zeiten audy einmal er» 
funden haben, und die Einführung moderner Sitten 
und Anfchanungen in das Märchen wird leicht verdammt, 
wenn man nicht begreifen will, daß Anfhauungen und 
Sitten, die in den alten Märchen leben. und webeı, 
auch einmal modern gewefen find. 

Er ijt doppelt unfer, weil er es gewagt hat, ganz 
von unferer Zeit zu fein. Wir mödten daher dem 
Märchenerzähler Hans Chrifttan Anderfen Feine Blume 
aus feinem Kranze ziehen laffen, er foll unberührt und 
voll auf feinem frifhen Grabe liegen. Wenn ich fage 
wir, fo drückt dies ein ftarfes Trußbündnis aus. Mit 
uns Derehrern der dänifchen Märcdenmufe find die 
Kinder und die frauen — wer möchte wider uns fein? 

(Am 8. Auguft 1875.) 
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unserer Kinder sind die künstlerischen, Weltruf 
genießenden Bilderbücher und Malbücher der 
Graphischen Kunstanstalt von Jos. Scholz in Mainz. 
Erstklassige und doch billige Ausgaben nach Ori- 
ginalen namhafter Maler. Die Vorzüge dieser 
Mainzer Bilderbücher gegenüber der inn Handel 
sich vielfach breit machenden charakterlosen und 
süßlichen Dutzendware beruhen besonders in der 
echt künstlerischen und doch kindlichen Ausfüh- 
rung der Bilder, der sorgfältigen, farbigen Wieder- 
gabe und der vornehmen, soliden Ausstattung bei 
niedrigstem Preise (von 50 Pfg. an). — Eltern 
und Erzieher, die ihrem Kinde zur Herzens- und 
Geistesbildung nur das Beste, gute Kameraden im 
wahren Sinne des Wortes bieten wollen, wollen 
sich in den Handlungen die Ausgaben des Deut- 
schen Bilderbuchs und das Deutsche Malbuch vor- 
legen lassen oder ausführliche illustrierte Prospekte 
mit Probebildern kostenfrei verlangen von der 


Graphischen Kunstanstalt 


J0S. SCHOLZ in MAINZ. 
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Die Erschließung Japans. 


Erinnerungen des Admirals Perry von der 
Fahrt der amerikanischen Flotte 1853-54. 
Bearbeitet von Privatdozent Dr. A. Wirth, München, 
und Dr. Adolf Dirr, Tiflis. 

Preis geheftet 6 M., gebunden 7 M. 


Das vorstehend genannte Werk bildet den zweiten Band der 


„Bibliothek denkwürdiger Reisen“ 


Band 1: Die Weltumsegelungs- Band 3: Aus dem Lande der 
fahrten des Kapitäns James Cook. lebenden Buddhas (Tibet). 


WEB” Verlangen Sie kostenlos illustrierte Spezial- 
prospekte über die „Bibliothek denkwürdiger Reisen“ 
und „Bibliothek wertveller Memoiren“. 


Bisher erschienen zusammen 14 Bände. 
Preis jedes Bandes geheftet 6M., gebunden 7M. Vorzugs- 


preis bei Abnahme von 4 beliebig zu wählenden Bänden 
gebunden 22 M. statt 28 M., geheftet 20 M. statt 24 M. 


Weitere Bände sind in Bearbeitung. 


GUTENBERG-VERLAG, G. m.b.H,, 
Hamburg - Großborstel. 





It: Romane: Das Haupt der Medufa / Die Komödie der Che / Dad Buch vom 
In 4 + Brüpderchen / Frauenmadıt / Karin Brandts Traum / Gefährliche Mächte / 
Die Brüder Mörf / Die alte Herrenhofallee. — Novellen: Auf der legten Schäre | Das 
Geheimnis des Waldes / Krifting Myrte / Sammel / Alte Briefe / Frau Gerdasd Geheimnis. 


Fünf Bande in fchöner, gediegener Ausftattung. Einband nach einem Entwurf von ER. Weiß. Geheftet 12 Mark, 
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S: Sicher, Derläg, Berlin. 
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| Erste deutsche Bearbeitung eines aktuellen 
Reisewerkes über Japan und Amerika! 
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Ein vergessenes Buch, das in unserer Neuausgabe endlich 
die verdiente Verbreitung findet und von dem bereits das sechste 
bis neunte Tausend jetzt zur Ausgabe gelangte! 


Anselm Feuerbach 
Ein Vermächtnis 


Herausgegeben von Henriette Feuerbach 
Mit einer Einführung von HERMANN UHDE-BERNAYS 
Vornehm kartoniert M. 2,50, gebunden M. 3,50. 


Als das ‚Vermächtnis‘ vor fast 30 Jahren zuerst erschien, 
schrieb am Weihnachtsabend 1881 der Münchener Generalmusik- 
direktor Hermann Levi an Feuerbachs Mutter: 


„Dieses Buch ist so wundervoll, so tief ergreifend 
für jeden, der zwischen den Zeilen zu lesen ver- 
steht,so herrlich und so traurig,so erquickend und 
soverzweifelnd-daßeinemzuMuteist,alsseihier 
ein Bild des ganzen Lebens gegeben, mit seinem 
Lieben und Hassen, seinem Glück und Leiden, 
und als habe dieser Eine alles, was der Mensch 
hienieden tun und leiden kann, in seinem eigenen 


kurzen Dasein erschöpfend getan und gelitten.“ 


Heute haben diese Worte mehr denn je Geltung, und 
Feuerbachs Vermächtnis dürfte bald zu den Lieblingsbüchern 
des deutschen Volkes zählen. 


Man beachte den verblüffend niedrigen Ladenpreis von M. 2,50. 
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 nächft dazu dienen mußte, 


Dorwort zur fechjten Auf- 


A AN” 


Blätter für Bücherfreunde. 


IMustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 





X. Jahrgang, Nr. 3. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch und Kunsthandlung zu beziehen. 











15. Oktober 1910. 











Feuerbachs „Vermächtnis“ in sechster Auflage. 


Don J. 9. Widmann. 


Es ijt Fein neues Buch, von dem wir heute 
fprechen, aber ein in feiner Art Elafjifches, Das 
einer Wiedererwähnung gewiß wert ift, da es 


nun — nachdem es vor 28 Jahren zuerft im 


Derlag Gerold & Sohn in Wien erfchienen — 
in fechfter Meuauflage vorliegt.”) Much wer den 
Bildern Senerbakhs nicht mit unbedingter Be- 
wunderung gegenüberfteht, Fann fich Doch dem 
tiefen Eindruck nicht entziehen, der von diefer 
fragmentarijchen Selbftbiographie ausgeht, die be= 
fanntlih aus Aufzeich- 
nungen und Briefen des 
1880 verftorbenen Künjt- 
lers von feiner treuen 
Stiefmutter mit großer 
Sorgfalt und Kiebe und 
mit ficherem fchriftitelle- 
riichem Takt zufammen- 
geitellt wurde. Gewiß! 
es ift ein eminent per- 
jönliches Buch, das zu 


das. Andenken Anjelm 
Seuerbadhs bei der Nach- 
welt ficher zu  ftellen. 
Aber, wie Uhde-Bernays 
fehr richtig in feinem 


lage hervorhebt: dem 
„Permächtuis“ ift aus der 
perfönlichen eine Fultu- 
relle Mifjion erwachjen. 
Er Schreibt: „Es erhebt 
fich über die Tragif des 
einzelnen Schicfjals, defjen 
Derherrlichung es vor 
einem Mlenjchenalter hatte dienen jollen, zu einer 
elegiichen Betrachtung des menfchlihen Unver- 
mögens, das wahrhaft Große zu erfernen, zu 
einem eindringlichen Appell, die Berühmtheiten 


*, Ein Dermädhtnis von Anfelm Ffenerbad. 
Herausgegeben von Henriette Feuerbach. Berlin bei 
Meyer & Ieflen .1910. Sechfte Auflage. Mit emem 
Dorwort (29 5.) von Herrmann Uhde-Bernays und einem 
Bildnis des Kiünftlers nach feinem Selbftporträt in der 
K. Pinafothef München. 





Anfelm Feuerbach. 


der Mtode, die morgen vergefjen fein werden, zu 
verachten, Dijtanz zu halten zwifchen vergäng- 
lichem und unvergänglichem Befit.” 

Es wird natürlich von der Stellung abhängen, 
welche der einzelne Kunftfreund zu den Werfen 
Seuerbachs einnimmt, inwieweit er die allgemeine 
Wahrheit diejer Betrachtung gerade in Seuer- 
bachs Kunftichaffen für genügend begründet halten 
wird. Das Eine aber wird jedermann zugeben 
müffen, dag Seuerbahs Kunftichaffen auf Die 
höcditen Siele gerichtet 
und von einem Finitle- 
rischen Ernit getragen 
war, den man bei wenigen 
feiner Seitgenoffen in 
gleich hohem Maße findet. 
Johannes Brahms, der 
diefen Fünftlerifchen Ernft 
auf dem Gebiet feiner 
eigenen Kunft in fo uns 
vergleichlichem Grade be- 
tätigte, befannte ftets, 
wenn auf Anjelm $euer- 
bach die Rede Fam, den 
er aus perjönlichem Um= 
gang genau Fannte, nie- 
mals jei ihm auf alleıı 
Kunftgebieten ein Schaf- 
fender begegnet, der mit 
gleicher Gewijjenhaftig- 
feit an fich felbft jo hohe 
Anforderungen geftellt 
habe, dem die Kunft eine 
jo heilige Sache gewejen 
jei, wie dies bei Seuer- 
bach der Sall war. 

Aber auch in anderer Beziehung reicht das 
„DPermächtnis” über das rein Perjönliche hinaus, 
indem es an einem befonderen $all, der fich bis 
zu tragifcher Größe erhebt, das typijch Patholo- 
gifche der Künftlernatur in ergreifender Weije 
darftellt. Anfelm Seuerbachs Kebensgang und 
geijtiger Zuftand, wie er aus dem „Dermächtnis“ 
uns entgegentritt, ift gewiffermaßen das „Schul= 
beifpiel“ für die Leiden einer echten Künftlerjeele 
und ein Buch, das fich in diefer Beziehung jehr 
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nahe an Goethes herrliches Tafjodrama ftellt. 
Wenn Tafjo, wo er fich beim Herzog über den 
Hofmann Antonio beflagt, ausruft: 

. Wie tücifch feine Zunge 

Mit wohlgewählten Worten mich verlett, 

Mie fcharf und fchnell fein Zahn das feine Gift 

Mir in das Blut geflößt, wie er das Fieber 

Aur mehr und mehr erhitzt — du denfit es nicht! 

Gelafjen, Falt hat er mich ausgehalten, 

Anfs höchjte mich getrieben — 
fo braucht man in Antonio nur die Derförperung 
der feindfeligen Kälte zu erblicken, mit welcher 
in Deutfchland Publiftum und Kritif dem glühen- 
den Schaffen Seuerbachs gegenüberjtanden, um 
diefen Ausbruch Tafjos ohne weiteres auf Seuer- 
bach übertragen zu Fönnen, defjen nervöfes, lau- 
nifches und zwifchen Momenten höchften Selbft- 
gefühls und tiefiter Tiedergefchlagenheit auf und 
ab wogendes Temperament auch fonft zu Der- 
gleihen mit dem Tafjo der Sejchichte wie der 
Dichtung Goethes herausfordert. Und noch heut- 
zutage allerdings ift der praftiiche Weltmann 
Antonio nur zu jehr bereit, folche leicht verleß- 
liche KRünftlernaturen im Bewußtjein eigener der- 
berer feelifcher Struftur mit einer gewifjen Hering» 
jhäßung zu betrachten und zu höhnen: „Welch 
hoher Seift in einer engen Bruft!” Auch in diefer 
Hinficht alfo fommt dem „Dermächtnis“ noch 
immer eine fulturelle Miffion zu, indem es uns 
wie nicht bald ein anderes Buch dazu verhilft, 
die Hünftlerfeele zu verftehen und den mit dem 
Segen und dem Sluche des Talentes Begabten 
im geben gerechter zu werden. 

Doch darf über jolchen Allgemeinheiten, die 
fih aus dem Fleinen Buche ergeben, nicht über- 
jehen werden, was es für das Derftändnis der 
Werfe Seuerbadhs leijtet, wie jehr es beiträgt, 
das Urteil in mancher Hinficht zu Hären, zu 
modifizieren. 

So wird 3. B. oft gegen Seuerbach geltend 
gemacht, er habe fich bei feiner Malerei zu jehr 
‚von literarischen jdeen leiten lalfen, ftatt von 
rein malerifcher Intuition. Und wirklich, wenn 
man die Namen vieler feiner Bilder fich vergegen- 
wärtigt: _\phigenie, Mledea, Aretin, Dante in 
Ravenna, Hafıs, Gaftmahl des Plato, fo ift man 
verjucht, diefem Dorhalt ohne weiteres zuzuftimmen. 
Indefjen darf in diefer Sache wohl auch das 
Selbjtzeugnis des Künftlers gehört werden, der 
aus feiner römifchen Seit berichtet: | 

„Alle meine Werfe find aus der Derjchmel- 
zung irgendeiner feelichen Deranlafjung mit einer 
zufälligen Anfchauung entftanden. Das Ausgabe- 
bedürfnis war jo ftarf, daß immer zuerft die Ge- 
ftalten da waren, ehe ich den richtigen Namen 
für fie fand. 

Der Urjprung meiner Pieta war auf den 


Stufen der Petersfirche gefunden; 
vom Sande, ob fchlafend oder weinend, mußte 
ich nicht. 

Bafts am Brummen heftet fich an eine mit 
wilden NRojen überranfte Mauer zwijchen Baden- 
Baden und Kichtental. 

Bei dem Sympofion war die backhifche Srüppe 
des Alfıibiades lange fchon vorhanden; erft bei 


dem Suchen eines ihr entiprechenden Gegengewich- 


tes fiel mir in plößlicher Eingebung das Galft- 
mahl des Platon ein. 

Auch bei den Titanen war wieder 5 lachende 
Pofeidon die Sigur, welche mir zuerft vorichwebte 
und an die fich dann unmittelbar die übrige Kom- 
pofition rhythmifch anreihte. 

Hemwifle Haltungen und Bewegungen habe ich 
jahrelang mit mir herumgetragen, ehe fie Der- 
wendung fanden.” | 

Daß es fich fo verhält, bezeugen auch die 
Briefe. So erzählt 3. 8. ein Brief vom 15. Mat 
(1857) von einem Ausflug nach Srascati: „Schö- 
ner glücklicher Tag! Dunkle Saubgänge, wandelnde 
verichleierte Srauen. Schöne Gedanken ziehen wie 
Mufit Durch die Seele.” Und etliche Tage fpäter 
meldet ein zweiter Brief: 
wandehıd, fprechend mit edlen fchönen Sranen, 
die jüngfte Tochter Beatrice an jeine Schulter 
gelehnt. Es wird wie ein Andante von Mozart 
fein.” 
erften Eindruck der Frauen im Garten zu Srascati 
das Dantebild fich entwicelt hat, jo daß man 
den Dorwurf einer nur literariichen nipiration 
gegenüber Werfen, welche auf folche Weije ent- 
ftanden, nicht aufrecht halten darf. Nur war 
Seuerbach mit großen Namen wohl zu rafch bei 
der Hand. Eine träumerifch am Meere figende 
Dame ift nicht ohne weiteres eine phigenie. 

An einer Stelle im „Dermächtnis” Tieft man 
einen Ausjpruch Seuerbachs, 
Buch, das er hinterlajjen hat, ausjtreichen würde, 
wenn man ihm völlig beiftimmen Fönnte. &s 
heißt da nämlich: 
saghafte Menfch nicht mehr ift, dann fteht die 
Aalerfeele rein da in feinen Werfen und niemand 
wird fragen, wie hat er gelebt und gerungen, 
fondern was hat er gefichaffen.“ Dies ift aber 
doch nicht fo ohne weiteres anzunehmen. Sonft 
dürfte es ja überhaupt Feine Biographien von 


Künftlern, Dichtern, Mufifern geben, die uns mit 


Recht doch jo fehr interefjieren. Und namentlich 


bei einem Künftler, defjen Schaffen fo wenig vom 


Glück begünftigt war, daß man wohl von einem 
heroifch ertragenen Martyrium fprechen darf, fcheint 
eine Kompenfation, eine ausgleichende Gerechtig- 
feit darin zu liegen, daß man durch ihn felbit 
von feinen Leiden und Kämpfen erfährt. Anfelm 
Seuerbach hat fich nicht überfchäßt, er ift aus 
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dem Leben gegangen mit dem Gefühl, das Höchite 
nicht geleiftet zu haben, das er unter günftigeren 
Amftänden hätte hervorbringen fönnen. Wie rüh- 
rend Elingt jeine legte: Aufzeichnung: 

„Diel heiter Belehrendes habe ich meinem 
Daterlande in meiner Kunft geboten. Es hat 
mich nicht aufgenommen, ift andern Künften nach» 
gegangen. Nicht meine Schuld ift es, wenn die 
Blüte meiner Kunft nicht voll und freudig ins 
Dafein getreten if. Was die gütige Natur mir 
in die Seele legte, das hat die Härte und das 
Unverftändnis meiner Seitgenofjen in feinem Wachs- 
tum aufgehalten und verfümntert.” 


* 





Wer am Ende eines jchmerzvollen Fünftleri- 
jchen Erdenwallens jo fpricht, der verdient gehört 
zu werden. Und darım bildet das „Dermächtnis” 
eine Ergänzung zum Kebenswerfe Seuerbachs, die 
wir nicht mifjen möchten. Daß das Buch jeßt 
in neuer jchöner Auflage (mit prächtig großer 
Antiquafchrift) wieder vorliegt, begrüßen wir um fo 
danfbarer, als eben jeßt auch die Werfe Seuer- 
badıs in vollendet fchöner Reproduftion im Derlag 
Hanfjtängl (München) lieferungsweife erfcheinen 
und wir fomit gleichzeitig mit dem fchriftlichen 
Nachlaffe des Künftlers den Überblic® über fein 
gejamtes Schaffen erhalten. 


Max Liebermann.) 


Der Name diejes Künftlers wect die Er- 
innerung an die jchweren Kämpfe, von denen 
die Hunftgeichichte der leßten Jahrzehnte zu. be- 
richten weiß. Sührend und Fämpfend hat er 
damals dem jungen Künftlergefchlechte Richtung 
und Stel gewiejen, fo daß man Jlange Seit in 
ibm mehr den Führer und Parteimann als den 
Künftler fah. Heute ift der Streit vorüber, und 
wir dürfen uns der Schäße freuen, die als Kultur- 
gewinn übrig geblieben finD. 

Wenn der große und erhabene Ausdruck des 
lebendigen Seitgedanfens das Kennzeichen echter 
Kunft ift, dann gehört Liebermann zu den Großen 
der Kunft, und fein Kebenswerf wird für jpätere 
Seiten die Bedeutung eines Kulturdofumentes ge= 
winnen. Unter der Herrichaft der naturwiflen- 
fchaftlihen Weltanfchauung ift für das joztale 
Derhältnis der Mlenjchen eme neue Grundlage 
geichaffen worden, und die Kunft mußte früher 
oder jpäter diefem Wandel des SHeitideals folgen. 
Die junge Generation fette fich die ftrenge Kogif 
zur Sührertn und begann eimen Sturmlauf gegen 
das Hergebrachte und Überlieferte. Auch der 
junge Siebermann wurde von diefer Bewegung 


*), Eine neue Kunftgabe, Mar Kiebermann ge- 
widmet, Itegt aus dem Derlag von of. Scholz, Mainz, 
vor. Wir haben an diejer Stelle wiederholt auf das 
Kunftgaben-Unternehmen hingewiejen, das die Diel- 
‚geftaltigfeit und den Reichtum der deutfchen Kunft fo 
erfolgreich weiteren Kreifen zugänglidd” machen hilft. 
Die vorliegende Gabe bringt aus dem großen Schaffens- 
_ gebiet des Meifters außer vier Tertbildern vierzehn große 
Blätter, die von den verjchtedvenen Entwidlungsitufen 
des Künftlers Heugnis geben. Sein Selbjtbilonis leitet 
die Reihe ein; es folgen: Die Kleinfinderfchule, Im 
Bofe des Waijenhaufes, Das Altmännerhaus, Alte frau 
am $enfter, Die Schujterwerfftatt, ‚$Slachsicheuer, Die 
Nebfliderinnen, Die frau mit den Siegen, Die Schäfe- 
rin, In den Dünen, Porträt Friedrich YTaumanns, 
Strandbild, Die Reiter am Strande. — Alles vortreff- 
lich gelungene Reproduftionen in verjchtevenen, zu jedem 
Bilde fein abgeftimmten Tönen. Auch diefes Heft Foitet, 
wie die anderen Kunftgaben, nur ı Marf. 


getragen und folgte darum den Anregungen, die 
der Wlalerei Damals von Sranfreich her gegeben 
wurden. Dort war man der fchablonenhaften 
Ateliermalerei müde geworden und hatte aus 
einem verfeinerten Sehvermögen heraus die Linien 
und Sarben der Dinge fchärfer unterfcheiden ge- 
lernt. Aus den dunfeln Ateliers mit ihrem un- 
wahren Kicht war man hinausgezogen ins Sreie, 
wo die goldene Sonne fchien und die flimmernde, 
feuchte Euft Kinien und Sarben zerftreute. &s 
entftand die Sreilichtmalerei. 

Entiprechend dem Wandel der Seitgedankfen 
änderte fich auch das Stoffgebiet. Das Biitorien- 
bild und die mit erzählenden Beiwerf aufgepußte 
Sandfchaft wurden verpönt. Wiedergabe der Natur 
galt als oberftes Kunjtgejfeg, unter dejjen Herr- 
ichaft die ewig alte Sorderung eines Einichlages 
von DPerfönlichfeitswerten in jedes Kunftwerf ab- 
getan zu fein fchien. Die Mittelmäßigfeit glaubte 
ihre Seit gefommen und brachte die moderne 
Kunft durch mechanifches Abfchreiben der Matur 
in Mißfredit. Der foziale Gedanfe Fam in der 
Darftellung der Arbeit zum Ausdrucd. Werftätige 
Menfchen im Arbeitsfittel jchauen uns darum auch 
aus den Bildern des jungen Liebermann an, 
aber feine Rübenhader, Sänfernpferinnen und 
Konjervenmacherinnen verraten uns fchon — wenn 
auch nur in fpärlichen Sügen — die innere Ans 
teilmahme des Hünftlers. Seine Invaliden und 
alten Männer im Spital zu Amfterdam zeugen 
noch in der Ruhe des Alters von der Saft und 
Not vergangener Tage. Für diefe Kunft ift das 
Wort „Armeleutemalerei” geprägt worden. Die 
einen jahen darin einen Kultus des Häßlichen, 
die andern eine Derherrlichung der Arbeit und 
des fozialen Sedanfens, Den Künftler leitete das 
Streben nach Entdefung malerifcher Schönheiten 
auch im Einfachiten und Alltäglichiten; denn 
Schlichtheit und Einfachheit bezeichnet er felbft 
als „das Höchfte, aber auch Schwerfte in jeder 
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Aus Mar Liebermann, Eine Kunftgabe. 


Mit Genehmigung der Photographischen Gesellschaft 


Max Kiebermann, Detzflickerinnen, 
14 Blätter nach des Meifters jchönften Gemälden. Mit Einleitung. In Mappe ME. \.—. 


Derlag Jofef Scholz in Hlainz, 
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- Kunft”. Müt der Gründlichfeit eines Gelehrten 
it er Den- Aufgaben feiner Kunft nachgegangen 
und in die Beheimnijje der Natur eingedrungen. 
jmmer neue Beize des Kichtes und der Sarbe 
erfchloffen fich feinem Auge und mehrten den 
Schaß feiner Ausdrucdsmittel. 

Wer einmal Gelegenheit hat, in der König- 
lichen Nationalgalerie zu Berlin die „Hänfe- 
rupferinnen“ mit der „Schufterwerfitatt” zu ver- 
gleichen, der wird erjtaunt fein über die Steigerung 
der Kichtfülle von dem älteren bis zu dem jünge- 
ren Bilde. Swilchen beiden liegt ein längerer 
Aufenthalt in Paris und das Studium der alten 
niederländischen WMeifter. Holland war damals 
ein für die Malerei entdechtes Neuland. Kieber- 
mann fagt: „Es ift Fein Sufall, dag Rembrandt 
ein Holländer war. Die Uebel, die aus dem 
Wafler emporfteigen und alles wie mit einem 
Durchfichtigen Schleier umfluten, verleihen dem 
Sande das fpezifiich WMalerifche, die wällerige 
Atmofphäre läßt die Härten der Konturen ver- 
Ichwinden und gibt der Luft den weichen, filbrig- 
grauen Ton; die grellen Lofalfarben werden ge- 
dämpft, die Schwere der Schatten wird aufgelöft 
Durch farbige Neflere: alles erjcheint wie in Licht 
und Suft gebadet. Dazu die Ebene, die das 
Auge meilenweit ungehindert fchweifen läßt, und 
dte mit ihren Abitufungen vom Ffräftigften Grün 
im Dorderarunde bis zu den zarteften Tönen am 
Horizont für die Malerei wie geichaffen jcheint. 
Wie damals jeder ftrebfame Maler, fo ging aud) 
Kiebermann nach Holland. Dort wurden ihm die 
Offenbarungen der alt-niederländiichen Kunft zum 
Schicdfal, weil er Anfchauungen darin fand, die 
feiner eigenen Gefühlswelt verwandt waren. 
Holland wurde die Heimat feiner Kunft. Die 
grauen Dünen, der einfame Strand, Die hollän- 
difchen Bauern und felbft der „Hoßichuh, die 
weiße Haube und die lange Tonpfeife” Fehren 
in feinen Bildern. immer wieder. Su den jchöns- 
ften Bildern aus jener Zeit gehören das „Alt- 
männerhaus in Amfterdam”, „Alte Srau am 
Senfter” und die „Schufterwerfftatt“. Sie zeigen 
auf den erften Blid nichts mehr als ein Stücd 


Alltagsleben, das fich durch nichts aus dem gleich- 


mäßigen Taft der täglichen Dinge abhebt. Aber 
der Künftler hat es mit einer Imnigfeit erjchaut, 
die es ihm zum Erlebiiis werden und dann zum 
Kunftwerf reifen ließ. 

Siebermann ift ausgejprochener Naturalijt, aber 








nicht in dem Sinne, daß er — um ein Wort von 
Helmholg zu gebrauchen — die Natur abfchreibt, 
jondern überjegt — und in Perfönliches unwertet. 
Seine Kunft blendet und beraufcht nicht, fie ift 
zu herb, um auf den eriten Bli geliebt zu 
werden. Aücficht auf die. Wirkfjamfeit ift gänz- 
lich ausgefchloffen. Darum muten feine Bilder 
oft Falt an und fcheinen mit dent Derftande ftatt 
mit dem Herzen gefchaffen zu fein. Dem nnen= 
wert ift nur mit einer erheblihen Aufwendung 
eigener Phantaftie undehrfürchtiger Taturauffaffinıg 
nahezufommen. Nur dann verweben fich die 
grane Dünenlandfchaft und der einfame Strand 
zur Einheit mit den erniten Mlenichen, die groß 
und filhouettenartig in diefem Rahmen erfcheinen. 

Die weitgeipannte Entwicelungsfähigfeit Lie- 
bermanns und die ftarfe Willensfraft, mit der er 
die Natur in ihren malerischen Erjcheinungen bis zur 
Erfenntnis ihrer Sejegmäßtgfeit zu erfafjen jucht, 
liegen feine Kunft nicht mit der Köjung des Luft- und 
Sichtproblems abjchliegen, fondern jtets zu neuen 
Aufgaben fortichreiten, und führten ihn weiter zur 
Darftellung der gemwagteften Bewegungserichet- 
nungen. Demgemäß ift im legten Jahrzehnt auch 
fein Stoffgebiet ein anderes geworden. ‘Un die 
Stelle der Bauern tritt die elegante Welt am 
Strande von Scheveningen, und die Dünenland- 
Ichaft weicht dem Sport- und Spielplage. Das 
Spiel der Glieder im Rhythmus der Bewegungen 
lodte ihn zur Darftellung der Kraft und Schön= 
heit jugendvollen Kebens. 

Derhältnismäßig jpät hat Ktiebermann fich dent 
Dorträt zugewandt; jein erjtes Bildnis ftammt 
aus dem Jahre 1890. Einfachheit und Derinner- 
lichung find auch hier die Kennzeichen feiner Kunft. 
Auf äußerliche Mittel verzichtend, ftellt er die 
Derfönlichfeit Tediglich aufs Piychologiiche. Eine 
folche Menfchendarftellung ift lange verfannt wor- 
den, und Iangjam hat man fich in Deutichland 
mit der Tatfache abfinden müfjen, daß Kiebermann 
eine Perfjönlichkeit ift, die den Fünftlerifchen Se- 
halt ihrer Innenwelt in eigener Sprache der 
Sarben und Sormen verfündigt. Die ftarfe Aus= 
prägung des Perfönlichen in ihm „gibt jeinent 
Schaffen die Bedeutung, feinen Werfen die uns 
vergängliche Kebensfraft und erklärt die Größe 
feiner Wirfung auf die Kunft feiner Seit, aber 
es ergibt fich daraus auch die Schwierigfeit, das 
legte Wort über ihn zu jagen“. 

Wilhelm $. Burr. 
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Meine Leiden durch Mark Twain. 


Offener Brief an Herrn Clemens (Marf Twain). 


Don Manuel Schnitzer. 


(Der vor wenigen Monaten erfolgte Tod Marf 
 Twains [S. £. Clemens’] veranlagt uns, unfere 
Sefer mit einer luftigen Plauderei befannt zu 
machen, die der befannte Senilletonift Nlamıuel 
Schniger zu jener Zeit niederfchrieb, als der ame- 
rifanische Humorift durch eine fchöne Stuttgarter 
Ausgabe feiner humoriftiihen Schriften einem 
größeren deutichen KLejepublifum vorgeftellt und 
auch bei uns in Deutjchland populär wurde.) 


Ohne Umfchweife, Mifter Clemens. Ste find 
fchuld an jenen peinlichen Szenen, welche mir 
eine volle Woche Hin- 
durch mein fonft fo fried- 
james Heim zu einer Art 
Hölle gemacht habeır. 
Sch bin ein offenherziger 
Menfch und fage meine 
Meinung frei heraus, 
d.h. Männern gegenüber. 
Menn es fih um Damen 
handelt, zumal um Käthe, 
meine Srau, dann pflege 
ich — und ich weiß fehr 
wohl, warum — eine ge» 
wilfe Dorficht nicht außer 
acht zu laflen. 

ndes ich jchreib’ 
Ihnen wahrhaftig nicht, 
um Sie mit meinen Er- 
fahrungen über Diejen 
heifeln Punft befannt zu 
machen, der Sie als lang- 
jährigen Ehemann ohne= 
dies vertraut anmuten 
dürfte. 
Meine Abficht ift eine 
andere, Mlifter Llemens. 
Sch will Ihnen Dorwürfe 
machen, bittere Dorwürfe, 
und den YWunjch aus- 
jprechen, Sie mögen in fich gehen und Befjerung 
geloben für die Zukunft. 

Sch fomme zur Sache. 

Gott verdamme mich, wenn ich den Kerl, der 
mir vor jahren gejagt hätte, daß ich durch Sie 
einmal fo entjeßliche Leiden erfahren Fönnte, nicht 
zum Senfter hinausgeworfen und zu allen Teufeln 








gewünjcht haben würde. Heute möchte mir dies 


natürlich leid tun, und ich freue mich aufrichtig, 
dag ich Durch Ste und Ihre Werfe nicht auch 
un diefe peinliche Sage gefommen bin, Mifter 
Clemens, 





Mark Twain, 


Als ich vor zehn oder elf Jahren Ihre werte 
Befanntichaft machte, Fannte ich Ihre Tüce noch 
nicht, und fo Fam es, daß ich Sie anfänglich lieb 
gewann. 

Davon will ich Ihnen. zunächit erzählen. 

Sch Iebte damals im eimer Fleinen Stadt und 
hatte Feine andere Zerftreuung als ein paar 


. Bücher. Darunter war eines von _\hnen, ge- 


jchrieben in englifcher Sprache, die ich nur fehr 
mangelhaft verftand, aber noch immer in dem 


Grade, daß mir eine Ahnung davon aufgehen 


fonnte, in diefen Blät- 
tern ftecfe ein unendlicher 
Schaßb vom  göftlichem 
Sachen und weijer Narr» 
heit, „ein Sachen,” — 
um mit den KDorten des 
alten Wallifers in Ihrem 
„Tom Samwyer” zu {pre 
chen, — „das wie bares 
Geld in der Tajche ift, 
weil es lange Doftors= 
rechnungen erfpart.” 
Und ich hab’ diefen 
Schaß mit Dilfe eines 
hageren, langaufgejchofle= 
nen Kandidaten der Philo- 
logie gehoben, eines tief- 
finnigen Mannes, der 
lange blonde Haare trug 
und DBeinkleider, die zu 
furz waren, eines Dedan- 
ten, Mifter Clemens, der 
mit dem blinden Taub- 
ftummen in Ihrer Leidens- 
gefchichte: „Die man mir 
in New-L)orf mitjpielte”, 
bis auf das Blind» und 
- Taubftunmfein eine ver= 
zweifelte AhnlichFeit befaß: 
er verjtand. Ihre Wiße nicht, Mifter Llemens, 
verftand Ihren Geift nicht und würde ihn nicht 


verstanden haben, felbjt wenn darauf der Tod ftünde. 


Aber er überjeßte ausgezeichnet. Während 
wir alle, meine Mutter, mein Pater, meine Ge- 


 fchwifter und ich uns vor Kachen wälzten, verzog 


der Mann Feine Miene feines fteinernen, bartlofen 
Hefichts und las ruhig weiter, feierlich und ge- 
mefjfen, bis wir ihn bitten mußten, eine Fleine 
Paufe zu machen, damit wir uns mit neuen Tafchen- 
tüchern zum Wegwifchen unferer Sachtränen ver- 
fehen Fönnten. | 
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Ich erinnere mich genau, Mijter Llemens, 
als der Kandidat — HKlögchen hieß er — wis 
„Ein Interview” vorlas, mein Dater bei der 
Stelle, wo Sie die rätjelhafte Gefchichte vom 
armen alten Bill erzählen und daß er tot genug 
gewejen fei, aufjprang und Herrn Klößchen aus 
geibesfräften zu rütteln begann, damit er nicht 
jo ftarr und fteif dafige, während ich und mein 
Bruder vor Sachen brüllend im Zimmer umbher- 
taumelten und fchon begonnen hatten, auf einem 
Suße herumzuhopfen. 

Später fah ich ein, daß die Art, wie Klöß- 
chen Shre Seichichten und Wiße vortrug, die 
wirfjamite ift, und ich würde ihm wahrhaftig eine 
dankfbare Erinnerung bewahren, wenn. Sie nicht 
— mie ich erwähnt habe — jeßt die peinlichen 
Szenen verjchuldet hätten, die fich in meinem 
Heim zwifchen Käthe "und mir abgefpielt haben. 

Die unmittelbare Deranlafjung dazu waren 
die jechs. prächtig ausgejtatteten Bände hrer 
Schriften in vortrefflicher deutfcher Überfegung, 
welche mir der Stuttgarter Derlagsbuchhändler 
Berr Robert £uß zur Bejprechung zugefchict hatte*), 
und über die ich gleich, nachdem fie angefommen 
waren, herfiel, wie es nur ein Mann tun Fann, 
der in der Tretmühle feines Eritifchen Berufs a 
einer Erquidung fchmachtet, nach weifem Sachen 
und wahrhaft göttlicher Narrheit, nach etwas, 
wobei er den Kritifer vergißt und zum Genießen- 
den wird, zu einem HKinde und einem Schüler, 
er, der fich gewöhnlich Büchern gegenüber — und 
es ift dies nicht feine Schuld — fehr erwachfen 
fühlen mu. 

Das alles. habe ich nun in Ihren Werken, 
welche die deutjche Ausgabe enthält, gefunden . 


Ich habe mich wieder md wieder pacen Laffen 


von den taujend Humoren, die Sie in „Tom 
Sawyer", in „Budleberry Sinn”, im „Skizzen 
buch“ und den anderen Büchern aufgeftapelt haben 
und vor uns fpielen laffen, als hätten Sie troß 
der ernften Miene, die Ihr prächtiges Bild zeigt, 
felbft ihren Spaß daran — — und deshalb ge- 
ftatten Sie, Mifter Clemens, daß ich Sie hiermit 
öffentlich Anklage, 

Sch Fönnte mich allerdings für meine häus- 
lichen £eiden, die Ste verjchuldet, dadurch rächen, 
daß ich Ihnen mit dem Aufgebot aller meiner 
äjthetiichen, geographifchen und literaturwiffen- 
ichaftlichen (diefes Wort empfehle ich Ihnen zur 
Bereicherung Ihrer famofen Bemerfungen über 
die „Schreden der deutfchen Sprache”) Kenntnifje 
auseinanderjegte, warum hr Humor Humor ge- 


*), 6 Bände ME. 10.— brofch., ME. 13.50 in Kein 
wand geb., illujtrierte Ausgabe ME 14.— broic,., 
ME. 20.— geb. Binzugefommen ift- inzwifchen eine 
II. Serie von ebenfalls 6 Bänden zu ME. ı1.— brojc., 
ME. 12.— in Keinwand geb. Es werden auch einzelne 
Bände rent 


in meiner Abficht gelegen war, 
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nannt zu werden verdient und in welche weitere 
und welche engere Klaffe von Humoriften Sie 
eigentlich gehören (wobei ich mir vorbehalten 
würde, von der Erfchaffung der Welt auszugehen 
und Genaueres über die Entdeckung Amerifas 
mitzuteilen) ... Und ich fönnte dies alles durch 
jo dunkel erhabene, tief philofophifche Beftimmungs- 
worte ausdrücken, daß Ihnen vor fich felbft und 
Ihrer Kunft angft und bange würde — — aber 
jo fehr ich Grund habe, Ihnen übelgefinnt zu 
fein, Müfter Llemens, folche Solterqualen haben 
Ste doch nicht rn 

Safjen Sie fich lieber erzählen, was infolge 
Ihrer Werfe zwijchen Käthe und mir vorgefallen, 


Sch Hoffe, Sie werden fich dies zur Warnung 
dienen lafjen. R 
a 
Als ich von dem Buche auffah — es waren 


die „Abenteuer und Streiche von Tom Sawyer” — 
ftand meine Srau vor mir und fagte in einem 
traurigen Tone: 

„Es ift das fünfte Mal, lieber Mann, daß 
ich diejes Simmer betrete und dich zu Tifche rufe. 
Du haft bisher weder aufgeblict, noch mich einer 
Antwort gewürdigt. Einmal haft du mich durch 
ein merfwürdiges Sachen unterbrochen, das mir 
ins Herz fchnitt. Es fam mir vor, als fchüttle 
dich Dabei das Sieber... Bift du frank, Mann?“ 

Sch muß jagen, daß mich die Störung nicht 
gerade freute. Troßdem erwiderte ich nicht un- 
freundlich: 

„Icht im geringjten franf, Käthe. m BR 
teil. War nie fo vergnügt, follte ich denken. 
Ich Iefe Marf Twain, und ich hätte von Herzen 
gewünfcht, daß du mich dabet ließeit.. .“ 

„Ah,“ meinte meine Srau entrüftet, „du 
lieft ... und ich NMärrin laffe die Suppe Falt 
werden, weil ich denke, daß du Frank bift.. .” 

ch wurde ärgerlich, weil es durchaus nicht 
mir meine g„eit 
Durch einen vom ZJaune gebrochenen Streit rauben 
zu lafjen. Ich hatte wahrhaftig Wichtigeres zu tun. 

„Sch finde deine Bemerkung,” jagte ich mür- 
rifch, „etwas unlogilch, Käthe... Du haft die 
Suppe falt werden laffen, weil du glaubteft, ich 
jet franf... haha... als ob falte Suppe... .“ 

Sie fiel mir ins Wort, während es in ihren 
fanften Augen zornig zu glimmen begann, 

„Du Fannft ja deine Wiße nach dem Eijjen 
machen. &s handelt fich gar nicht darum, daß 
ou Trank--bift.. .“ 

„Em,“ erwiderte ich mit nachdenklicher Ironie, 
„mir fam’s fo vor, als würdejt du feit emer 
Stunde von nichts anderem Sprechen... .“. 

Während ich das fagte, drücte Käthe auf 
den Kıuopf der eleftriichen Glocke und fagte zu 
dem erjcheinenden Dienftmädchen: | 
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„Tragen Sie die Suppe auf, Anna.“ 

„Wenn fie doch Falt ift,“ verjuchte ich einzu- 
wenden, aber meine Srau fchnitt meine Wider- 
rede Dadurch ab, daß fie ziemlich ftreng fortfuhr: 

„And ich dulde nicht, Mann, dag du deine 
albernen Bücher auch bei Tiihe lieft .. . Ich 
dulde es nicht.” 

Sch dachte gerade an Tom Sawyers Triumph, 
als er infolge einer Sahnlüde, die er Tante 
Polly zu verdanken hatte, in die Lage Fam, auf 
eine neue, noch nie dDagemwejene YWDeife auszu- 
jpuden, die ihm die Bewunderung feiner Zeit- 
und Spielgenöfjen eintrug, und mußte hellauf 
lachen. 

„And auslachen laffe ich mich auch nicht,“ 
jchloß Käthe energifch, worauf ich ihr Flar machen 
wollte, worum es fich handle und daß fie gut 
daran fun würde, ihr Derbot zu Ihren Bunften, 
Mijter Llemens, zurüdzunehmen. Das tat fie 
nicht, und die Solge war, daß ich bei Tiiche 
troßdem mwmeiterlas und ungeachtet des verächt- 
lichen Schweigens meiner $rau leije vor mid) 
hinladhte. 

Sch weiß nicht, welche Zeit vergangen, ud 
was während derfelben gejchehen war, als Käthe 
mich mit tieftrauriger Stimme fragte: 


„Was ift denn an diefem Buche, Mann, daß 
%u es nicht emmal für eine Minute aus der 
Dand legitP” 


Sofort war ih verföhnt. Käthchens Interefle 
rührte mich. „®h,” fagte ich (und es tut mir 
leid, Mifter Clemens, daß Sie es hören müfjen), 
„es ift das Herrlichite, das KHumor=- und Gemüt 
vollfte, was ich fenne. Die Träume meiner Kind- 
heit... all das närrifche und weife Zeug, das 
mir einmal durch den Kopf gegangen... hier 
ift es... die Donquichotereien..... hier m Tom 
Sawyer find fie verförpert... Ich muß, lachen 
und weinen darüber... hör’ einmal...” 

Und ich erzählte ihr, wie Tom, der wieder- 
gefehrte Durchbrenner, nach Ddeffen Leiche man 
bereits gejucht, zu feiner Tante, auf den armen 
Matjenfnaben Huf Sinn zeigend, fagt:. „Tante 
polly, das ift nicht recht und nicht fchön. - €s 
muß fich auch jemand freuen, daß Hucd wieder 
da ift”, und ich fuhr fort, von den Herrlichfeiten 
des Buches zu erzählen, von den Wiben und 
hundert Schwänfen. 

Käthe, die bisher ruhig zugehört hatte, fagtejeßt: 

„Sch finde es doch nicht hübfch, diefes Buch.“ 

„Haba,“ meinte ich, um fie zu überzeugen 
— denn ich Fennme fie —, „du findeft es nicht 
hübjh... haha... du würdeft es gleich hübjch 
finden, wenn du mwüßteft, dag Mark Twain an 
diefem Buche feine halbe Million Mark verdient 
hat, Käthe...” 





Sie blifte mich überrafht an, fchwieg eine 
Weile ftill, dann fagte fie mit eigentümlicher 
Scärfe: | 

„So ein Buch würdeft du doch nicht zufammen= 
bringen, und wenn du’s auswendig lernteft... 
Xein, ich mag es nicht... 
und gar nicht...” 

Merfwürdig war. nur, daß fie mich von jeßt 
an ruhig lefen lieg, mehrere Male fragte fie 
jogar, ob ich nicht bald fertig fei. In ihrem 
Ton lag etwas, das mich mit diejer Bemerfung 
verjöhnte. 

Als ich zu dem Kapitel gelangt war, in 
welchem Tom den “armen Hud- Sinn beftimmt, 
zu der ihn bemutternden Witwe zurüdzufehren 
und ein anftändiger WMenfch zu werden, weil nur 
ein folcher in eine — Räuberbande aufgenommen 
werden Fann, hielt ich’s nicht länger aus. Ich 
mußte jemanden haben, der jich mit mir an den 
Föftlichen Perlen aus Kindermund, an diefen blutigen 
Phantafien einer Kinderfeele ergößgen konnte, und 
ich machte Kätben den Dorfchlag, fich diefe Stellen 
von mir vorlefen zu Tafjen. 

Sofort erhob fie fich, tat beleidigt und meinte 
Ichroff, fie fei nicht neugierig. Hierauf verließ 
fie das Simmer und begab fich in die Küche. 
Sch mit dem Buche ihr nach, immier vorlejend. 
In der Küche begann fie Kartoffeln zu fchälen. 
Ich las vor. Sie zwang fich, nicht zu lachen. 
Sie ging in die Speifefammer, ich folgte ihr. 
Sch war doch neugierig, ob fein Sachen aus ihr 
herauszubringen jei. Sie wirtjchaftete herum und 
fang dabei. Dann öffnete fie den Kleiderjchranf 


nnd machte Dorbereitungen, auszugehen — — 


ichlieglich aber übermannte fie der Humor, fie 
warf fih aufs Sofa und lachte dreiviertel Stun 
den lang. 

Als fie damit fertig war, fagte fie: 

„Sch.weiß nicht, wozu du das lieft... Du 
wirft natürlich feine halbe Million Marf mit 
deiner Schreiberei verdienen ... .. obwohl wir,“ 
jegte fie wehmütig hinzu, „obwohl wir’s wahres 
haftig brauchen könnten .. .“ 

Diefen Dorwurf macht fie mir feitdem täglich 


zweimal, Mifter Clemens, und ich fee dies auf 


hr Schuldfonto. 
Aber noch etwas anderes. 
Am Abend desjelben Tages fing Käthe an, 


Ihre Schriften zu lejfen, und feitdem leide ich 


entjeglich, WMifter Clemens. 

In der Küche läuft die Milch über... . meine 
Sraun lieft und laht ... Der Seldbriefträger 
läutet... Käthe rührt fih nicht... Sie hat 
fich zurücgelehnt und verlangt von mir, der ich 
gerade den fechften Band Iefe, daß ich aufitehe 
und öffne. Sch tue es nicht, weil ich weiß, daß 
fie fich über das Buch ftürzen würde, um-zu 
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Der Menfch und die Erde. 


willen, ‘worüber ich gelacht habe . . And fie 
jtört mich fortwährend, indem fie anführt, was 
ihr fo unfägliches Dergnügen madht . . . und wenn 
fie mir dieje Stellen vorgelejen hat, fett fie hinzu, 
daß ich niemals folche Einfälle haben würde, 
folche Einfälle, mit denen man Millionen ver- 
dienen Fanıı, und die noch viel mehr wert find. 

Können Sie ermefjen, Mijter Klemens, wie 
bitter weh mir das fun muß? Mit jeder Seite 
‚Ihrer Schriften befhämen Sie mich... machen 
Sie mich unglüdlih ... . 

Aber das ift wahrlich noch nicht alles. 

Seitdem Käthe Ihre Werke lieft, haben wir 
feine einzige Mahlzeit regelmäßig eingenommen... 
und diefes Eifen.... brrr.. . . fchauderhaft. Slau- 
ben Sie, Mifter Clemens, daß man anftatt des 
ouders Salz in den Tee tun fann, ohne das 
Gemüt eines fein Weib ehrlich liebenden Mannes 
und Deutjchen Schriftitellers zu vergiften? Slau- 
ben Sie, Daß es ein Segen für die Kiebe ift, 
wenn der Braten verbrannt und das Gemülfe 
nicht gejalzen ift? Wleinen Sie, daß es befruch- 
tend auf den Humor wirft, wenn eine Srau in 
ihrem £efe- und Lacheifer den Kaffee zubereitet, 
ohne Kaffeebohnen zu benüßen und das heiße 
Waller zu Tifch bringt? | 

Sch glaube nicht. Alle diefe Dinge aber find 
in meinem Haufe, feitdem Sie darin erfchienen 
jind, jo alltäglich, daß ich mich lächerlich machen 
würde, wenn ich mit meiner $rau darüber fpräche. 
Shre Antwort wäre, daß es niemand verftünde, 
von den Srauen fo unendlich zart zu jprechen wie 
Sie, und daß ich von Ihnen lernen follte . 

Oh, Mifter Clemens, welches Keid haben Sie 
über mein armes Haupt gebracht! Seitdem Käthe 
Sie fo liebt, wie ich Sie früher geliebt habe, 
jeitdem bin ich der Troftlofigfeit verfallen, aus 
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der mich leider nur noch die Leftüre Ihrer Derfe 
reißen fann. 

Nur einen Dorteil habe ich durch Sie erlangt. 
Ich erzählte meiner Srau, daß Sie leidenschaftlich 
rauchten. Eine Solge davon ift, daß fich Käthe 
nicht mehr darüber beflagt, ich ruiniere ihr die 
Gardinen... Sie hat mir fogar eine Schachtel 
Sigarren und eime Tonpfeife gefauft und mich 
dabei gefragt, warn ich die Million . Safjen 
Sie mich darüber fchweigen, Mifter Klemens. 

Den fechften Band habe ich übrigens verftect. 
Leben den „Weifebildern” ift in demjelben Ihre 
Sebensgejchichte enthalten, und darin fteht, daß 
Sie auch verfchiedene Dinge erfunden haben. 

Wenn Käthe das. lefen würde, möchte fie 
wahrfcheinlich auch von mir verlangen, daß ich 
etwas erfinde, ich, dem fie erft geftern ernftlich 
vorgeworfen hat, er habe nicht einmal das Pulver 
erfunden. 

Sie begreifen, Mifter Clemens, daß ich Ihnen 
dies alles mitteilen mußte, damit Ste willen, 
welches Unheil Sie angeftiftet haben, hoffentlich 
find Sie noch beflerungsfähig und fchreiben Feine 
Sefchichten mehr, derengleichen ich nicht fenne an 
Mutterwig, Geift und Lebensfreude und jener 
Weisheit, die. nicht dem Kopfe eines Klüglers 
entjtammt, fondern den Herzen eines Flaren und 
fouveränen Mlenjchen, eimer Natur voll heiterer 
Kiebenswürdigfeit und dem hellen Lachen, das 
in Diefe trüben Tage hineintönt wie befreiende 
Slocenflänge. 

Und ich wünjchte fehr, Mijter Llemens, daß 
Ihre Bücher in der fchönen Ausgabe von Robert 
Fuß in Stuttgart in -jeder deutichen Samilie zu 
finden feien. 

Und damit möchte ich herzlichft Ihre Hand 
gefchüttelt haben, Müjter Llemens.... 


Der Mensch und die Erde. 


Das Große, Gewaltige an der modernen 
Menfchenarbeit ift, daß fich in ihr der Geift fo 
fiegreich über den Stoff erhebt. Jede Fleinite 
Erfindung bedeutet eine Erweiterung feines Herr- 
fchaftgebiets und einen Triumph, der ihn immer 
mehr feiner bezwingenden Kraft bewußt macht. 

Im Urbeginn war es die Not, die den menjch- 
lichen Geift erwechte und ihn dann raftlos von 
Stufe zu Stufe trieb, fich die Materie immer 
mehr untertan zu machen, um der Mienjchheit 
immer befjere Lebensbedingungen zu fchaffen. So 
ift die Gejchichte der Sivilifation nichts anderes, 
als die Gefchichte von des AMlenfchen Löten und 
feiner Selbftbefreiung von ihmen durch die Kraft 
feines Seiftes. Und wenn der Alenjch an der 
Derrfchaft des Geiftigen über das Körperliche 


arbeitet, bewegt er fich in derjenigen Richtung, 
die uns als die des großen Sortichreitens natur- 
gemäß angemiefen ift. Diejes Streben aber — 
weil es uns das Bewußtfein von der Sieghaftig- 
feit unferer Seiftesfraft gibt, birgt in fich ein 
echtes wirkliches Menfchenglüd. 

Was hat der Menfch aus der Erde gemacht! 
Das Studium deffen muß uns mit dem Hochge- 
fühl freudiger Suverficht erfüllen. Im Rückblick 
auf die Entwicelung der Jahrhunderte, bejonders 
auf das inmer fchnellere Tempo des Sortichreitens 
der letter Zeiten, welche Perfpeftive eröffnet fich ı 
uns für die Zukunft! Bleibt da noch Raum für 
die grämliche Sebensanfchauung von der Dergeb- 
lichfeit alles Irdifchen? Kann es etwas geben, 
das uns das Keben lebenswerter, das Schaffen 
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Geländephbotograpbie vom Ballon aus. 
Aus: Der Menfch und die Erde, Bd, VII. Deutiches Derlagshaus Bong & Eo,, Berlin und Zeipzig. 


freudiger machte, als die Überzeugung, daß dem und verlegt beim Deutfchen DerlagshausBong&Co., 
menjchlichen Geifte hier auf Erden feine Grenzen Berlin. Die ganz ungewöhnliche Derbreitung, 
gejegt find! Die Erfenntnis diefes hohen Glüdfes welche die bisher erfjchienenen jechs Bände ge- 
ift heute nicht mehr das Prärogativ auserwählter funden haben, entipricht den ebenfo ungewöhnlichen 
Seifter; fie ift in die breiteften Maffen des Dolfes Dorzügen diejes trefflichen Werkes. Denn es find 
gedrungen. Alles drängt mit noch nicht dages zum Teil Autoritäten von Weltruf, die hier mit 
wejener Seidenfchaftlichfeit nach Wiffen, nicht nur  ficherem Eingehen auf das Derftändnis des Nicht- 


defien, was der | Sr 












weife fonmıt es aber nur 
darauf an, daß der ein- 
zelne bei feinem Schaffen _ 
nicht die großen Ridyr 
tungslinien des Sort- 
Ichritts aus dem Auge ver- Br 
liert, daß er verfteht, aus I 
anderen Gebieten menfch- Er 
licher Arbeitsleiftung An= 
regung und Sörderung 
auch für fein Werk zu 
ztehen. Das ift der Segen 
der allgemeinen Bildung, 
nach der die heutigen 
Menfjchen mit taujend Ar- 
men greifen. 
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Ein beredtes Seugnis 
für Diefen allgememen 
Mifjensdrang, herausge- 
boren aus der Erkenntnis 
diefes Bedürfnifjes, ift das 
befannte monumentale 
Prachtwerf „Der Mensch 
ud die Erde", herausge- 
geben von Hans Krämer 
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menfschlihe  Geift 
hervorgebrachthat, 
jondern noch mehr 
des hiftorifchen Ent- 
jtehens der Kultur- 
errungenfchaften. 
Andmit Recht, denn 
nur die Kenntnis 
des Werdegangs 
vermag mit Unver- 
zagtheit gegen Ent= 
täufchung und Miß- 
erfolg zu wappneı; 
fie ift eine Quelle un= 
ferer Seiftesfraft. 


Doch — welche 
Sebensdauer und 
Keiftungsfähigfeit 
müßte dem AMlen- 
ichen gegeben fein, 
wollte er mit feinen 
Derftändnis und 
Können alles ums 














In der Eilengießerei: Vergießen eines großen Gußftückes. Nacı einem Gemälde von U. Montan. 
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fachmannes den neuejten Stand des Willens und 
Könnens in einfacher Elarer Sprache darftellen 
und hiftorisch entwicdeln. Dazu fonmt ei reich- 
 haltiges, wertvolles lluftrationsmaterial, das mit 
vorbildlicher Sorgfalt ausgewählt und reproduziert 
it. Ein Werk, das in mufterhafter Weife das- 
jenige bietet, was jeder Gebildete unferer Zeit 
neben jeinen Spezialfach willen muß. Der dem 
nächft erjcheinende VII: Band trägt den Unter- 
titel „Der Mienjch und das Feuer”. Angefichts 
der alles Durchdringenden Beziehungen des Uen- 
jchen zum $euer, vom glühenden Sonnenball bis 
herab zum Eleinften Herdfeuer, hat es fich hier 
der Herausgeber felbft nicht nehmen lafjen, in 
feiner „Einleitung“ einen großzügigen Auftakt 
zu fchreiben: Die TJahrtaufende eilen an uns 
vorüber, von den erjten 
Selten an, da die primt- 
tivfte Fenerbereitung noch 
eine jchwierige Kunft und 
der armfelige Urmenfch 
froh war, das einmal er- 
zeugte Seuer nur erhalten 8 
zu fönnen. Uns wird Elar, 
daß nicht nur die menfch- 
liche Beftedelung felbft der 
‚gemäßigten Sonen ohne 
die wärmende Wirkung 
des Feuers unmöglich ge- 
wejen wäre, jondern vor 
allem, daß unfere heutige 
Kultur im  wejentlichen 
auf unferer immer mehr 
gefteigerten Sähigfeit be- 
ruht, das $euer dienftbar 
zu machen... Aber diefes 
mächtige Element ift uns 
nicht nur Sreund, unent- 
behrlicher Gehilfe. Auch 
bei unferen $reudenfeften 
Fönnen wir das Seuer nicht 
 mijjen und zittern vor ihm, 
wenn es uns als erbarmungslofer Seind das zer- 
ftört, was mit feiner Bilfe geichaffen war. Wir 
begreifen den Sinn der Mythen und religiöfen 
Kulte, Die das Feuer als heilig behandeln. 

Die Reihe der vorwiegend auf das Praftifche 
gerichteten Darftellungen beginnt dann der auss 
gezeichnete Hochichullehrer und Sandesgeologe, 
.  Profeflor 5. Potonie mit feiner Abhandlung „Die 

 Entjtehung und Gewinnung der Brennftoffe”. 
Das wichtigite natürliche Brennmaterial, das 
wichtigfte Gejtein überhaupt, Das wir auf der 
Erde befigen, die Kohle, ftamımt wie faft alle 
brennfähigen Sefteine von Lebewejen her. Unter- 

‚ ftüßt durch treffliches, großenteils farbiges Bilder- 
material, jchildert der Derfafjer, wie die Sümpfe 
und Moore mit ihrer prachtvollen Degetation die 
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Entjtehungsorte der Kohle find. Wie dann die 
vermoderten, vertorften Kebewefen zu den Brenn- 
ftoffen werden, ohne die wir uns das menfchliche 
geben nicht mehr denken fönnen, wie diefe fchlieg- 
lich gefördert und verwertet werden; diefe ganze 
an paläobotanifchen und bergbautechnifchen Einzel- 
heiten reiche Materie wird mit Elarer Tertgeftal- 
fung vor uns aufgerollt. 

Einen breiten Raum nehmen dann die Dar- 
jtellungen dreier Ingenieure des Beleuchtungsfachs 
ein, die mit jehr feinem Gefühl für das Derftänd- 
nis des Saiten uns die Entwicelung der Beleuch- 
tung, die modernen Beleuchtungsmethoden und 
die Seuerbereitung vor Augen führen. Der Ent- 
wiclungsgang vom Seuerbrand über den Kien- 
jpan, die Sadel, Kerze, KSampe, zur .modernen 
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- Alte Daritellung des berübmten Leuchtturms von AHlexandrien. 
Aus: Der Menfch und die Erde, Bd. VII. Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin und Zeipzig. 


Gas- und eleftriichen Beleuchtung jtellt an Sich 
ichon eine Kulturgeschichte dar. Der Abjchnitt 
über die modernen Beleuchtungsmethoden, in dem 
die neueften Erjcheinungen Efritijch bewertet und 
die Probleme der Zukunft behandelt find, bieten 
auch dem Sachmanı eine Sülle von Anregungen 
und dem praftifchen Techniker vielfache Belehrung. 

„Das Feuer als Hilfsmittel in Haushalt und 
Gewerbe"! Die umfafjende, tiefgreifende Bedeu 
tung des Feuers für unfer tägliches Keben fällt 
bei diefer Kapitelüberichrift ohne weiteres ins 
Auge. Dr. A. Meuburger behandelt diefes Thenta 
in der diefem wiflenfchaftlichen Schriftiteller eigenen 
Haren und fellemden Weile. An den Anfang 
hat er die Abbildung einer primitiven Seueritelle 
aus vorgefchichtlicher Seit gelegt, — an das Eude 


116 Der Menfch und die Erde. 








ein in prachtvollen Sarben  gehaltenes großes 
Tableau mit der Darftellung der modernen Be- 
heizung eines Stadtteils von einer Sernheiz-Sentrale 
aus und einen großen modernen eleftriichen Koch- 
herd. Welch langer Entwidllungsweg und welch 
großartiger Sortfchritt! Und doch ift die Kohle 
in Baus und Gewerbe als Wärme- und Kraft- 
erzeugerin unentbehrlich geblieben. 

Den Schluß des Bandes endlich bildet eine 
Arbeit von ganz bejonderem Werte. Derfafler 
ift Der ausgezeichnete Photochemifer und gelehrte 
Praftifer, Seheimrat Dr. A. Miethe, Profefjor 


gung eines Sterns zu mejjen. Dermögen wir 
Doch auch erft durch die Kinematographie die 
Einzelheiten fchnelliter Bewegungen, die dem 
menjchlichen Auge als ein furzer Aft erfcheinen, 
bildlich feftzuhalten. Die Geländephotographie 
vom Ballon aus hat fich als ein Hilfsmittel von 
höchfter Bedeutung für die Kartographie erwiefen. 
Mit ihrer Hilfe erft ift man imftande, unmwegfame 
Gegenden mit annähernder Genauigkeit aufzus 
nehmen.  Unjere Abbildung zeigt eine folche 
Ballonaufnahme. Sie ift nicht nur ein voll- 
fommener Erjaß für eine Karte, fondern übertrifft 





Aus: Der Nlenfch und die Erde, Bd. VII. 


an der Techntichen Hochichule zu Charlottenburg. 
MDenn er es tit, der wıs hier in meifterhafter, 
fuapper Sorm „Die chemiichen Wirfungen des 
Sichts” vorführt, fo follte es eines befonderen 
Dinweifes auf den Inhalt nicht bedürfen. Dens 
noch fei hier einiges vom Aftuellften hervorge: 
hoben. Der Derfafjer zeigt nämlich, wie faft’ die 
ganze moderne Reproduftionstechnif auf der Photo= 
graphie beruht. in der Ausnußung der photo- 
metrischen Methoden für die Wiffenfchaften ftehen 
wir erft am Anfang. Der Geheime Hofrat 
Profeflor Mt. Wolf von der Sternwarte in Heidel- 
berg hat diefem Abjehnitt Himmelsbilder eingefügt, 
die bemweilen, daß er erft Durch ftereoffoptiche 
Aufnahmen imftande war, 3.8. die Eigenbewe- 


Phbotograpbifche Bimmelsaufnabme von. Geb. Hofrat ProF.. Wolf-Beidelberg. 
Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., Berlin und Zeipzig. 





diefe vielmehr in der natürlichen Wiedergabe der 
Seländebedetungen. — — 

Diefe furzen Hinweife mögen einen Maßjtab 
gewähren für die Summe von Arbeit und Kraft, 
die in dem neuen Bande, wie in den fechs vor- 
hergegangenen, in den Dienft des allgemeinen 
Bildungsbedürfniffes geftellt worden if. Alles 
in allem ein Werf, das durch feine glückliche 
Derbindung des Praftifchen mit dem _dealen fich 
als ein Kulturfaftor erjten Ranges darftellt! 

Das weite Gebiet der Beziehungen zwijchen 
Menfich und Sener Fonnte natürlich in diefem 
Bande nicht erfchöpft werden. Deshalb wird auch 
der VIII. diefem Gegenftande vorbehalten fein. 

Dans von Planiß. 





Kleine Mittetlungen. | ERT 





Kleine Mitteilungen. 


Uon Büchern, Bibliotheken, Presse und Buchhandel. 


Peter Rofeggers „Beimaarten”. — In „Heimgarten" wird 
mitgeteilt, daß diefe Heitfchrift weiter unter der Zeitung des Dr. 
Hans Ludwig Rofeager jtehen werde, des Sohnes Peter Rofeggers. 
Diefer felbft bleibt, wie bisher, Mitarbeiter und wird befonders 
das von ihm darin feit Jahren geführte „Tagebuch“ fortfegen. 

Seftoblene Bibliothefsbücher. — In Neapel wurde diefer 
Tage der Profefjor an der dortigen Handelsfchule, Zaniboni, ver- 
haftet, der aus der Nationalbibliothef etwa 500 Werfe entwendet 
hat. Einen Teil der Bücher hat Saniboni dem Antiquariat Ludwig 
Rofenthal in München, Hildegardftraße 14, im Juni fehriftlich an- 
geboten und auf Wunfch Werfe zur Anficht gefandt. Die Bücher 
waren hauptfächlich Werfe über die Entdedungsgefchichte AImerilas. 
Dem YUntijuar Mdolf Rofenthal, Teilhaber der Firma, erfchien der 
Umftand, dag in ämtlichen Titelblättern ovale Löcher eingefchnitten 
waren, auffällig, und er fchrieb an Zaniboni, daß er jett in Ur= 
laub gehe und erft nach Ddejfen Ablauf eine nahere Prüfung vor= 
nehmen fönne. Inzmwifchen 'verftändigte Nofenthal verichiedene 
italienifche- Bibliothefen und nannte die Namen der Werfe. Gleich- 
zeitig ergab eine Erfundigung bei einem Gefchäftsfreund eine 
günftige Ausfunft über Zaniboni, der als Ehrenmann und als eine 
in literarifchen und antiquarifchen Kreifen befannte Perfönlichkeit 
gefchildert wurde. Die Derhandlungen mit der Nationalbibliothef 
dagegen führten dazu, daß die Bücher auf diplomatiichem Wege 
zurüdgeleitet wurden, wobei fich herausftellte, daß fie aus der 
Bibliothek in Neapel entwendet wurden. — Bei einer Hausfuchung 
in der Wohnung Zanibonis fand man noch einige hundert ge- 
ftohlene Bücher vor. Saniboni wurde daher fojort verhaftet 

Der Wert der der Firma Ludwig Rofenthal angebotenen Werfe 
bezifferte fich auf etwa 6000— 8000 M., Saniboni verlangte 3000 M., 
wovon er 2000 M. in bar erheben und für die übriacı A000 M. 
deutiche Ziteratur eintaufchen wollte, dies wahrfcheinlich deshalb, 
um das Angebot reell ericheinen zu lajien,. Antiquar Adolf Rofen- 
thal von der Sirma Ludwig Nojenthal hat vor einiger Seit unter 
ähnlichen Umftänden auch einen Diebftahl in der Wiene: Univer- 
jitätsbibliothef aufgededt. (Münch. Keuefte Nacht.) 

- Eine Statiftif des japanijchen Schrifttums. — Das moderne 
Japan ift das Sand, wo am meiften Bücher veröffentlicht werden. 
und doch fann es, wie die japanifche Ze.tichrift ‚„‚Shinköron‘‘ Flagt, 
feinen Anfpruch auf einen hohen literarifchen Rang unter den 
Dölfern erheben, da die Auaiität feiner Produktion fo weit hinter 
der Quantität zurüdbleibt. Jm ganzen, Derlaufe feiner Gejcichte 
hat es fein literarifches Genie hervorgebracht, das neben den an- 
deren Großen der Weltliteratur, neben Dante, Shafejpeare, Goethe, 
Cerva tes oder, um orientalijche Dölfer zu nennen, neben Kalidafa 
und Sirdufi genannt werden fönnte. Kein Werk der japanifchen 
Diiung tft in die Weltliteratur übergegangen, und wenn man 
die allgemeine Entwidlung im NReich des Mifado fo hoch einfchäßt, 
fo fehlt-es doch an Namen, die eine gleiche geiftige Blüte beweijen 
könnten. Die Studenten der japanifchen Univerfitäten befigen nicht 
einmal gute Ha.dbücher in japaniicher Sprache, fondern müfjen 
fih zum Unterricht der englifchen wiffenfchaftlichrn Literatur be- 
dienen. Dabei verlaffen jährlich 29—30000 Bände die Preffe in 
Japan, im Zurchfchnitt alfo 80 pro Tag, während in England 
nur etwa 8000—8500, in Sranfreich A2000—12 500 gedrudt werden 
und nur Deutichland mit 28—29000 Büchern faft diefelbe Höhe 
erreicht. Allerdings find die Auflagen in Japan fehr Elein und 
gehen jelten über 500 Eremplare hinaus, find häufig auch nur 100, 
während in den Dereinigten Staaten 3. B. Auflagen von 30.000 
Feine Seltenheit find. Der japanifche Buchhändler hat feinen 
Korrefpondenten im Ausland, nicht einmal in Korea und China; 
feine Kundfchaft ift durchaus lofal befchränft und im allgemeinen 
fehr wenig über den Büchermarft unterrichtet. 

(„Die Poft", Berlin.) 

Sentralbibliothef in Hürich. — Der „Anzeiger für den Schwei- 
zeriihen Buchhandel" teilt folgendes mit: Unter Vorbehalt der 
Genehmigung durch weitere Jnitanzen wurden vom Regierungsrat 
und dem Stadtrat Zürich ein Dertrag für die pro;eftierte Sentral- 
bibliothef in Zürich vereinbart. $Sür das Inftitut, das eine öffent- 
liche Stiftung werden foll, wurden bisher etwa 450000 Sranfen 
freiwil ige Beiträge gezeichner, die Baufoften erfordern mehr als 
das Doppelte. Als Bauplag wurde der fogenarnte Amtshausplaß, 
d.h. der heute freiftehende, der Stadt Sürich gehörende Plaß bei 
der Predigerfirche, in Ausficht genommen. 
fteht unter Aufficht des Regierungsrates und des Stadtrates von 
Zürich. 


Die Sentralbibliothef , 


Urbeberrechtsfchuß in der Türfei. — Der Entwurf des $e- 
fees, betreffend den Schub des Urheberrechts in der Türfei ift 
nach Annahme durch die beiden Kammern unterm 8.21. Maid. J. 
vom Sultan beftätigt worden und hat damit Gefegesfraft erlangt. 

Inhaltlich ftimmt das Gejet in den Bauptzügen mit der mit- 
geteilten Regierungsvorlage überein. Unter den durch die Kam: 
mern vorgenommenen Änderungen find die wichtiaften folgende: 

Der Beftimmung des Entwurfs, betreffend den Urheberjchut 
für Seitungsartifel und dergleichen tft der Sufat hinzugefügt worden, 
dag, wenn aus anderen Blättern derartige Artifel entnommen 
werden, die Auelle anzugeben ift. Die Schußfriften, die nach dent 
Entwurfe 60 und 30 Jahre vom Tode des Urhebers ab laufen 
jollte:ı, find auf 50 und A8 Jahre herabgefegt worden. Die Ge- 
bühr für die Eintragung in das Urheberrechtsregifter ift von 1/, 
türfiichem Goldpfund auf !/, ermäßigt worden. Die Beftimmungen 
bezüglich der rüdwirfenden Kraft des Gefches find in dem- Sinne 
abgeändert worden, daß für die vor Erlaß des Gefetes ohne Er- 
laubnis des Derfaffers oder deffen Erben gedrudten Werfe die Er- 
faubnis nachträglich einzuholen ijt. (Nach einem Bericht des Kaifer- 
lichen Generalfonfuls in Konftantinopel.) 

(Hus den im Beichsamt des Innern zufammen= 
geftellten „Nachrichten für Handel und Induftrie“.) 


Segen Schmuß- und Schundliteratur. — Das Königlich fächfifche 
Minifterium: des Innern hat unter dem A2, Juli folgende Derord- 
nung erlafien: 

Die Derbreitung der fogenannten Schmut= und Schundliteratur 
nantentlich unter der Jugend hat fchon wiederholt zu ernften Be- 
denfen Anlag gegeben und den Wunfch nach einer energifchen lb 
wehr der Übelftände an allen Orten und insbefondere auch im 
legten Landtage wahgerufen. Wenn nun auch das Dorgehen der 
Behörden gegen die Urbeber und Derbreiter diefer Kiteratur durch 
die Reichsgefeggebung beftimmt und befchränft wird, welche diefe 
Materie in der Hauptiache erichöpfend ergriffen und der Zandes- 
gefeggebung wie den Derwaltungsbehörden ztı einer eigenen Be= 
tätigung nur wenig Raunı gelafien hat, fo finden fich-doch auch 
noch andere Mittel und Wege, um dem Übel wenigftens einiger- 
maßen entgegenzutreten. Unter anderem hat eine Amtsbaupt- 
mannfchaft durch die Ortsbehörde auf diejenigen ftehenden Gefchäfte 
einzumwirfen gejucht, die ihr als Derbreiter von Schundliteratur be- 
zeichnet waren; diefe- Einwirkung ift denn auch nicht obne Erfolg 
geblieben. Ein größerer Wert wird aber in dent Kampfe gegen 
die Schunpdliteratur der umfaffenditen Förderung der quten Dolfs- 
literatur namentlich durch Schul=- und Dolfsbib iothefen beizumeffen 
fein. Bierauf wird alfo aanz befonders Hhinzuwirfen und dabei 
namentlich auch darauf Bedacht zu nehmen fein, daf die Benußung 
diefer Bibliothefen 3. B. durch Errichtung von Kefeftuben u. dal. 
auf jede Weife erleichtert und gefördert wird. Uicht minder aber 
wird die Aufmerfjamfeit der Behörden auch dem Kolportagebuch- 
bandel zu widmen und insbefondere auf eine ftrenge Durchführung 
der einfchlagenden Dorfchriften der Gewerbeordnung (S 42a, 845 
Abf.ı, 8 56 Abf. 3 Ziffer 12) Bedacht zu nehm:n fein, wie denn 
auch eine verftändigende Einwirfung- auf die Kolpcrteure zur Der- 
binderung des Dertriebs fchlechter Bücher fich empfehlen wird, 
Don einer Umtshauptmannfchaft ift andererfeits unter Hilithilfe des 
Dürerbundes ein Derzeichnis von Dolfsfchriften aufgeftellt worden, 
die fich zum Dertriebe auf Jahrmärften, Dolfsfeften ufw. eignen. 

Das Minifterium des Innern will nicht verfehlen, die Der- 
waltungsbehörden auf Dorftehendes aufmerffiam zu machen und 
möchte ihnen nahe legen, mit allen Kräften innerhalb der ihnen 
zuftehenden Befugnifie gegen den Dertrieb der Schundliteratur vor- 
zugehen, Binfichtlich der fehulpflichtigen Kinder ift noch auf die 
von dem Miniftertum des Kultus und öffentlichen Unterrichts an 
die Beztrfsfchulinfpeftioneit erlaffene Generalverordnung vom 14. Of- 
tober A909 hinzuweifen, zu deren genauer Durchführung die Der- 
waltungsbebörden mit den Schulbehörden tunlichft Hand in Hand 
gehen wollen. * * 


Der Direktor der Karlsruher Realfichule, Profeffor Heimburger, 
hat in dem von ihm herausgegebenen Jahresbericht folgende War- 
nung an die Eltern feiner Schüler gerichtet: 

„Xur zu oft finden wir in den Händen der Schüler jene in 
fehreienden $arben bedrudten Hefte mit Erzählungen, we fie leider 
um einen fehr billigen Preis bei verfchiedenen Winfelgejchäften zu 
faufen find. Diefe Erzählungen find, wie in der Regel fchon das 
Titelblatt verrät, darauf berechnet, durch gehäufte Schilderung 
grauenhafter und aufregender Szenen die Phantafie des Kefers 
gefangen zu nehmen und ihn in ftändiger Nervenaufregung zu er» 
halien, wenn fie nicht gar darauf hinausgehen, ihm durch Dor- 
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führung fittl’ch bedenflicher, die Lüfternheit erregender Dorgänge 
anzuloden und zu feffeln. Solche Zeftüre ift für die heranwachfende 
Jugend geradezu Gift. Sie verdirbt ihren Gefchmad, überreizt 
ihre Phantafte und macht fie unfähig zum Genuß einer gefunden 
Siteratur, hält fie natürltch auch von der Arbeit ab. Die Schule 
tut, was in ihrer Macht fteht, um folche Zeftüre von der Jugend 
fernzuhalten. Sie fann aber nichts ausrichten, _ wenn fie nicht Die 
tatfräftige Unterftügung des Elternhaufes findet, Wir richten des- 
halb an die Eltern unferer Schüler in deren eigenem Intereffe die 
dringende Bitte, die Seftüre ihrer Söhne zu überwachen und aegen 
die Benußgung der olen gefchilderten verdetblichen ‚Literatur‘ uns 
nachfichtig einzufchreiten. Sie werden dadurch ihre Kinder vor 
großem Schaden bewahren,“ 


Uon Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Internationaler Seographenfongreß. — Der 18. internatio- 
nale Geographenfongreg wird im nächlten Jahre (vom 15. bis 
22. Öftober AYAA) unter dem Proteftorat des Königs von Jtalien 
in Rom tagen. Acht Seftionen follen eingerichtet werden: für 
mathematifche Geographie, phyfifalifche Geographie, Biogeographie, 
Anthropogeographie und Ethnographie, Wirtfchaftsgeographie, 
Sandesfunde, Gefchichte der Geographie und Methodif. Als offi- 
3ielle Kongreffprachen gelten Italienifch, Sranzöfifch, Deutfch und 
Englifch. (Börfenbl. f. d. dtjchn. Buchhandel,) 


Eine naturforfchende GSefellfchaft für Oftafrifa. — Wie es 
in Südafrifa fchon längft eine eigene naturforfchende Gefellichaft 
gibt, die bereits hervorragende Zeiftungen aufzumeifen hat, und es 
auch wagen durfte, die große Dereinigung zur Förderung der 
Wiffenfchaft des Mutterlandes nebft manchen berühmten auswärtigen 
Gäften, darunter auch deutfche Gelehrte, zu fich zu laden, fo haben 
die Engländer jegt auch in Oftafrifa eine folche Gefellfchaft ge= 
gründet, die den Namen „The East African and Uganda Natural 
History Society‘ erhalten hat. Ar der Spite des ganzen Unter» 
nehmens fteht der Regierungsbeamte Hobley, der eine erftaunlich 
vielfeitige und erfolgreiche Tätigkeit für die Erforfchung von Dit- 
afrifa entfaltet bat. Beifpielsweife war er der erfte, der im großen 
Diftoria-See Sebewejen entdedte, die eine Derwandtfchaft mit 
denen des Tanganjifa zeigten. Diefer fund war deshalb von be= 
fonderer Wichtigfeit, weil man in dem Tanganjifa-See wegen der 
eigentümlichen Tierwelt einen erit vor furzer Zeit abgetrennten 
Nleeresteil erblicdte, eine Auffafjung, die durch jene Entdedung er- 
fchüttert wurde. Das erfte Heft des Journals der neuen Gefell- 
fchaft enehält Aufiäe über Dögel und Schmetterlinge, über die 
Pflanzenwelt von Oftafrifa, über die Lebensgewohnheiten der dort 
haufenden Elefanten, über die vulfanifche Dergangenheit des be 
rühmten „Großen Srabens“ und endlich über das Wejen und die 
Bedeutung eine: dort gefundenen Ablagerung von Kiefelgur 
(Diatomeen-Erde), Diefer aus den Kiejelichalen winziger Zebe- 
wejen bejtehende Stoff wird befanntlich als Schmirgel verwandt 
und gefchäßt und auch zur Düngung auf Moorboden benußt. In 
Oftafrifa fcheint feine Bildung in einem ganz eigentümlichen Zu- 
fanımenbang mit der vulfanifchen Tätigfeit einerfeits und mit einer 
Seebebedung andrerfeits geftanden zu haben. (Zeipz. Tagebl.) 


Eine Univerfität in Konftantinopel, — Die Errichtung einer 
Univerfität in Konftantinopel ift in Dorbereitung. Gleichzeitig und 
in Derbindung mit der Univerfität foll eine Nationalbibliothef ae- 
jhaffen werden. 


Eine deutjche Preisträgerin in Sranfreich. — Die Acaddmie 
des inscriptions et belles-lettres in Paris hat $räulein 5. Bartleben 
in Hannover aus dem vor furzem zur Derteilung gelangten Prix- 
Bordin einen Preis von 1000 St. zuerfannt für die von ihr be- 
forate, bei E. £erour in Paris in zwei Bänden erfchienene Aus- 
gabe der „Lettres et Journaux de Champollion“. $räulein Bart- 
leben Lat bereits im Jahre 1906 eine als bedeutende wifienfchafiliche 
Zeitung anerkannte zweibändige Biographie von Ehampollion 
veröffentlicht, die unter dem Titel: „[Champollion. Sein £eben und 
fein Werk“ im Derlage der Weidmannfchen Buchhandlung in Berlin 
erfchienen ift. (Pofiifche Zeitung.) 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Sri ReutersMufenm in Berlin. — Zur Gründung eines 
srig Reuter-Nufeums in Berlin fordert der Deutfche Baueınbund 
auf. Zu Ddiefem Hwede ift eine Sri Reuter-Spende gegründet 
worden. Sur Erreichung diefes Ziels verfauft der Bund Siegel- 
marfen für Briefe und Poftfar.en zu je AO Pf. und zu 5 Pf. das 
Stüd in Serien von je AO Stüd in je AO verfchiedenen Sarben, 
gefchmüdt mit dem Eilde Sri Reuters. 

(ZSeipziger Neuefte Nachrichten.) 

Schillerhaus in Weimar. — Der Doffifchen Zeitung (Berlin) 
wird aus Weimar gejchrieben: Den Bemühungen des Bewahrers 
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Kleine Mitteilungen. 





und Ordners im hiefigen Schillerhaufe, Profeffor Dr. Eduard 
Scheide mantel, ift es gelungen, von der in Wien lebenden Urenfe in 
Andreas Streichers das Manuffript der Darftellung Streichers von 
feiner mit Schiller unternommenen $lucht für das Schillerhaus in 
Weimar zu erwerben. i 


Briefe Alerander von Humboldts. — Jn der : -Situng 
der Acad&mie des Inscriptions et Belles-Lettres verlas der Afade- 
mifer Lordier eine Mitteilung über noch unbefannte Briefe des 
franzöfifchen Naturforfchers Him& Bonpland, des am 28. Auguft 1773 
in £a Rochelle geborenen Reifegefährten Mlerander von Humboldts. 
Diefe Schriftftüde waren dem franzöfifchen Konfulin Afuncion, der 
Hauptitadt von Paraguay, übergeben worden und gelanaten an 
das Archiv des Naturhiftorifchen Mufeums in Paris. Ein Teil 
wurde dem Pharmakologifchen Mufeum in Buenos Aires vermacht, 
deffen Direktor Herrn Cordier bat, fie zu prüfen. Unter letter.n 
befinden fich 28 eigenhändige Briefe Alerander von Humboldts an 
Bonpland, ein Brief des Naturforfchers DeLandolle und verfchie- 
dene andere. Diefe Schriftftüde follen demnächft in Buenos Aires 
veröffentlicht werden. Börfenbl., f. d. dtjchn. Sun, 


Theater, Musik, Kunst. 


Theaterausftellung in Berlin. — Jn den Ausftellungshallen 
im Soologifchen Garten find t in der Zeit vom 22, Öftober bis 
zum Ende ders Jahres eine Theaterausftellung Statt, zu der fich 
eine bedeutende Anzahl von Ausftellern gemeldet hat. Es werden 
u. a. vertreten fein: die meiften föniglichen Theater, das Goethe- 
mufenm und viele Privatbühnen. Su den Ausftellungsobjeften 
gehören die verfchiedenartiaften Modelle auf den Gebiete der 
Technif, ferner ein Marionettentheater, in dem die Entwidelungs- 
geichichte des Theaters vom griechiich-römifchen Seitalter bis zur 
Jettzeit vorgeführt werden foll. - 

„Sabriello, der Sifcher”, vieraftige Burlesfevon Ernft ee 3 
wurde von der Intendanz des Weimarer Hoftheaters zur Llrauf- 
führung anaenonmen, b 

„Das Weib des Dollendeten”, ein eigenartiges Zegenden- 
drama von Karl Gjellerup, in dem die Geftalt Buddhas auf die 
Bühne gebracht wird, erzielte bei feiner Hraufführung im Stutt- 
garter Hoftheater einen freundlichen Erfolg. . 

„Polnifche Wirtfchaft”, dreiaftige Poffe mit Gefang und Tanz 
von Kurt Kraag und Ceorg Ofonfowsfy, wurde am 6. Auguft im 
Berliner Thaliatheater mit unbeftrittenem Erfolge aufgeführt. 

„Auf der Goldwage", Schaufpiel in fünf Aften von Ernft 
Ritterfeldt, fand am 6. Auaquft im Berliner Luifentheater warme 
Mufnahme. 

Serbart Hauptmann hat vor Ffurzem fein neues Werf, die 
Berliner Komödie „Natten" vollendet, das im Saufe der a: 
im £effingtheater in Berlin zur Yuffahrung‘ fommen foll. 

Willratb Dreefen, der erfolgreiche Autor des Romanes: „Ebba 
Süfing", hat ein Drama: „Sturmflut“, beendet, das durch Der- 
mittlung. des Derlages von 8. Staadmann, Zeipzig, in der fom= 
menden Saifon aleichzeitig am Berliner Schillertheater und Bonner - 
Stadttheater zur Aufführung gelangen wird. — Das neue Drama: 
„Die Thurnbacerin“ des Tiroler Dichters Rudolf Greinz ift durch 
Dermittlung des Derlages Staadmann vom Münchner Dolfsiheater 
und vom Stadttheater in Bonn erworben worden. 

(Zeipz3. Tageblatt.) 


Verschiedenes. 


Sutenbergs erftes Drudbaus. — Aus Mainz wird dem Ber- 
Iiner Tageblatt gefchrieben: Wie wir aus zahlreichen zuverläffigen 
Quellen wiffen, war Sutenbergs erfles Drudhaus in Mainz der 
„Hof zum Jungen“, den des Erfinders Öheim, Henne Gensfleifch, 
bereits im ÖOftober 1443 für zehn Gulden jährlich gemietet hatte 
und den er dem Erfinder als Werfftätte überließ, nachdem diefer, 
völlig mittellos, von feinen erften Drudverfuchen in Straßburg nach 
Mainz zurüdgefehrt war. Diejes erfte Drudhaus Gutenbergs ift 
noch in der urfprünglichen Geftalt vorhanden, Doch befand es jich 
bisher in einem feiner Bedeutung wenig würdigen Zuftande. Es 
ift deshalb mit Sreuden zu begrüßen, daß die Mainzer Aftien- 
brauerei, der das Gebäude gehört, es neuerdings in Aufßerit ge> 
fchmadvoller Weife erneuern ließ, In dem alten Haufe find foeben 
mehrere gute Gemälde angebracht worden, die fich auf die Erfin- 
dung der Buchdruderiunft beziehen, und auch der tiefe Keller, ehe- 
mals Gutenbergs Werkftatt, in dem der Erfinder mit feinen Ge> 
fellen aus der Straßburger Het arbeitete, ift jegt dem Gefchichts- 
freunde zugänglich gemacht worden, In diefem Keller wurden im 
Jahre A856 die Refte der fogenannten Gutenbergprefje mit der 
Jahreszahl A440 und den Initialen 3.6. aufgefunden, die heute 
im Deutfchen Buchgewerbemufeum in Zeipzig aufb.wahrt wird. 
Der gegenwärtig ältefte Sutenbergdrud, das Sragment eines deut- 
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jchen Gedichtes vom Weltgeticht, das fich bisher im Befite des Derhältniffen, daß es jeden Didens=Derehrer betrüben muß, Yur 


Banfbeamten Eduard Bed befand“ und nun in der Mainzer Stadt- 
bibliothef aufbewahrt wird, ift noch vor A447 gedrudt. Es ift alfo 
Flar, daß bereits vor der Auswanderung Gutenbergs aus Straßburg 
die Erfindung gemacht war, wenn dies auch häufig ein falfcher 
Mainzer Sofalpatriotismus nicht gern hören will. Es ift deshalb 
auch völlig den Tatfachen entfprechend, wenn jeßt die Straßburger 
Stadtbehörde auf dem „Grünen Berge“, an der Stelle des Klofters 
St. Urbogaft, wo Gutenberg lebte, einen Denfitein anbringen ließ, 
der folgende Infchrift trägt: „Hier auf dem Grünen Berge wurde 
die Buchdruderfunft erfunden und von hieraus wurde das Licht in 
die Weit verbreitet.“ 

Sum bundertjäbrigen Geburtstage Sri Reuters. — Der 
preußifche Unterrichtsminifter hat der Bitte des Plattdeutfchen 
Dereins, des hundertjährigen Geburtstages Sri Reuters in den 


Schulen gedenfen zu laffen, ftattgegeben und angeordnet, daß am - 


7. November im Unterricht in angemeffener Weife auf $rig Reutes 
Bezug genommen wird. « 


Peter Rofegger über die Herausgabe von Goethes „Ur= 
Meister‘, — Wie befannt fein wird, hat Peter Rojegger in feinem 
„Heimgarten" die Herausgabe von Goethes „Ur-Meifter" gemiß- 
billigt. Wegen diefer Stellungnahme angegriffen, nimmt er jet 
nochmals das Wort dazu: : z 

„un habe ich es ganz und gar verfchüttet bei den Literature 
gelehrten. Befonders grün waren fie mir nie, felbft die Grünen 
nicht. Und da bin ich nun im Tagebuch mit meiner unmaßgeblichen, 
allerdings recht einfältigen Meinung dahergefommen: Wenn Goethe 
die erfte Miederfchrift feines Wilhelm Meifters, des „Ur-Meifters”, 
vernichtete, weil er fie nicht gedrudt wiffen wollte, jo hätten audh 
andere nicht das Recht, fie zu druden. Da fagte nun unter ande- 
rem einer im „lltonaer Tageblatt", ich wüßte eben nicht, wie 
Goethe felbft über diefe Deröffentlihung gedacht und aeurteilt 
habe. Wie, wo und wanı, das hat mein gelehrter Kritifer nicht 
gefagt, ich hätte mich gern belehren laffen. Dann gibt er zu ver- 
ftehen, daß Goethe eben Fein Schulze, fein Müller, fein Rofegger 
fei, um deren Yachlaß fich allerdings niemand zu fümmern brauche. 

„Das erinnert mich an den Ausfpruch eines anderen Gelehrten 
gelegentlich der Entwendung des Hamerlingfchädels, Auf meine 
damals darüber geäußerte Entrüftung rief der Mann aus: ‚Be- 
Luhigen Sie fich, Herr NRofegger, Ihren Schädel wird niemand 
entwenden.‘ — Wahr, aber grob. 

„Ich weiß nur, daß Goethe in feinem Teftament bei Heraus: 
gabe feiner hinterlaffenen Manuffripte ftrenge Disfretion fordert. 
Und wie erft bei Schriften, die er nicht hinterlaffen, fondern felber 
vernichtet hat ! 

„Wenn nun aber Goethe wirklich wollte, daß feine Hrfchrift, 
bevor er fie vernichtete, für den Drud abgefchrieben werde, fo 
hätte das bei diefer Herausgabe gefagt werden müffen. Dann 
würde ich meine Dreiftigfeit mit Dergnügen ftugen und mich an 
dem für fich fo interejfanten $unde freuen. — Die Großen ge- 
hören der Allgemeinheit, gut, dafür follen fie uns auch lebendige 
Perfönlichkeiten fein, deren Abfichten zu refpeftieren find. Unfer 
"Anrecht auf fie Fannı nicht fo weit gehen, daß man ihnen das, was 
fie aus irgendeinem Grunde nicht geben wollten, gewaltfam aus 
der toterftarrten Hand windet. 

„Das im allgemeinen. Man fann es fchließlich den Heraus: 
gebern des „Ur-Meifters” nicht einmal arg verübeln, daß fie in 
leidenfchaftlicher $Sreude über den Sund etwas taten, was andere 
freilich als Pietätlofigfeit empfinden, wenn es wahrjcheinlich ift, 
daß Goethe felbit die Deröffentlichung nicht gebilligt hat.‘ 

\ (Börfenbl. f. d. dtichn. Buch.) 


Eine internationale Didensgabe. — Im Jahre A9X2 wird in 
der ganzen englifch fprechenden Welt der hundertfte Geburtstag 


“von Charles Didens feftlich begangen werden. Die Auguftnummer 


des „Strand-Magazine‘‘ enthält einen XAttifel, der eine internatio- 
nale Didensgabe vorfchlägt, um eine Ehrenfchuld gegenüber dem 
berübmten Humoriften abzutragen. Es wird darauf hingemwiefen, 
daß Didens nicht lange genug gelebt habe, um die Privilegien des 
Urheberrechtes zu genießen, das ihm fjicher eine fchöne Summe ein- 
gebracht hätte. Augenblidlich leben noch drei Kinder und 17 Enfel- 
finder des Humoriften, und einige befinden fich in derart bejchränften 


drei erhalten eine außerordentlich geringfügige Staarspenfion, Um 
das Andenken des Dichters zu ehren, indem man feinen NMachfom= 
men bilft, wird vorgefichlagen, ähnlich wie es in Deutfchland für 
den Grafen Zeppelin gefchah, eine Stempelmarfe mit dem Bilde 
des Dichters zu druden, die für einen Penny (etwa 81/, Pfa.) ver- 
fauft werden fol. Die Marfe, für-die die Infchrift voraefchlagen 
wurde, daß eine nachträgliche Tantieme von einen Penny bezahlt 
worden fei, foll von den Befiern der Werfe Didens gefauft und 
in einen jeden Band hineingeflebt werden, Es ift anzunehmen, 
daß diefer Plan eine große Summe-einbringen wird. Sie foll den 
Mitgliedern der Didens-Samilie zu beliebigem Gebrauch über- 
wiefen werden. Die Idee, die für England neu ift, hat den Bei» 
fall zahlreicher Didens-Derehrer gefunden. Im nächften Jahre 
wird die Marfe in der ganzen Welt zum Derfauf angeboten 
werden. (Doffifche Zeitung.) 

Ein Denkmal für Wilhelm Müller, den Dichter der Griechen- 
lieder, wurde von deutich-böhmifchen Hochfchülern in Sranzensbad 
errichtet und am 8. September enthüllt. 

Abraham a Sancta Clara erhielt in Kreenheimftetten in Schwa» 
ben, wo er 1614 geboren wurde, ein Denfimal, das am 15: Nuguft 
eittgeweiht wurde. Der Entwurf ftanımt von Stanz Marmon in 
Siqniaringen. 


Kunft: und Antiquitätenbandel in Slorenz, — Der Kaiferliche 
Konful in Slorenz berichtet: 

Das Kunftbandwerf und der Kunfthandel ift von Jahr zu Jahr 
im Steigen begriffen. Nachdem der Ausfuhr antiker Kunftwerfe 
von feiten der Regierung immer mehr Schwieriafeiten in den Weg 
gelegt werden und der Beftand auch immer mehr abnimmt, find 
in Slosenz felbft in aroßer Anzahl Kunftwerfftätten entftanden, in 
denen meifterhaft imitierte alte Gegenftände angefertigt werden. 
Befonders in der Herftellung alter Möbel und Rahmen haben es 
die hiefigen Handwerfer zu einer ungewöhnlichen Meifterjchaft ge- 
bracht. Altes, wurmftichiges Holz ift ein gefuchter, gut bezahlter 
Bandelsartifel geworden. 

Seider werden derartige Sabrifate immer mehr als wirklich 
alt angeboten und ftarf überzahlt, und erft fpäter ftellt fich der 
Betrug heraus. Neflamationen, auch wenn mit Dermittlung des 
Konfulats eingebracht, haben im beften Salfe den Erfolg einer ge- 
tinafügigen, in feinem Verhältnis zu der Mberforderung ftehenden 
Rüdvergütung auf den meiftens fchon im voraus bezahlten Kauf- 
preis. Der Derfäufer beruft fich in allen vorgefonmenen Sällen 
darauf, daß auf der Rechnung nichts von „garantiert alt" oder 
„antif“ bemerft worden fei, daß der Preis den Liebhaberpreis eines 
Kunftgegenftandes vorftelle ufw. Mindlich ift jedoch die Echtheit 
mit allen Beteuerungen verjichert worden. 

Ein von Untiguaren viel angewendeter Trid, um Kaufliebhaber 
irrezuführen, ift der, fie in irgend einen alten Palazjo zu führen 
und dort KHunftgegenftände vorzuzeigen, die eine altadlige Samilie 
disfret zu verfaufen fuche. 

Es ift nicht genug zu waren vo: den Betrügereien, die in 
diefem Handel ftattfinden. Antiquare, die den Konfulaten nicht 
als ehrlich befannt find, follten vorfichtig gemieden werden. 

Die Ausfuhr von Kunftgegenftänden und Antiquitäten im 
Sahre A909 betrug: 

Malerei 
Stüd Wert kire 


andere Kunftwerfe 
Stud Wert Zire 


Sfulpturen 
Stüd Wert Zire 


moderne 
Kunftwerfe 3595 8741070 13549 2275695 33 18272111875 
Antiquitäten 468 54907 36 45950 2308 154 96 


Ausfuh: von der 
einzelnen Gegen- 


Die vorftehenden Werte find die bei der 
Galeriedireftion abgefchäßten, doch befigen die 
ftände etwa den dreifachen Derfaufswert. 

(Deutfcher 


Suchet Napoleon in feinen Briefen. — So lautet die Äber- 
fchrift eines unferer heutigen Nummer beigefügten Profpeftes mit 
eitter Anmfündigung der bereits in 3. Auflage vorliegenden, fehr 
warm empfohlenen Kircheifenfhen Auswahl von Briefen 
Napoleons in drei Bänden. Des weiteren enthält diefer Pro= 
fpeft Empfehlungen einer Auswahl der gangbarften Werke der 
Sußfchen Memoiren- Bibliothek. 


Reichsanzeiger.) 








Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Alerander Niepa, Chefredakteur der Kieler Zeitung, Sührer der 
liberalen Bewegung in Schleswig-Holitein, geboren am 7. De- 
zember 1841 mn Kiel, $ am 19. Juli ebenda. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Benning Maten, hochangefehener Nechtsgelehrter, geboren am 
28. Dezember 1840, F am 18. Juli im fchwedifchen Kurort 
Ronnebv 
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Profeffor Dr. Sriedrich Julius von Neumann, befannter National- 
öfonom, Ordinarius der Univerfität Sreiburg ti. B., geboren 


am 12. Oftober 1835 in Königsberg, F am 16. Augu in Sreis 
burg i. B. 


Profefior Dr. Jofef Ulbrich, Staatsrechtslehrer an der Ddeutfchen 
geboren 


NUniverfität in Prag und Mitglied des Herrenhaufes, 
am 23. Oftober A843 zu Eger, } anı 20. Auguft 


in Prag. 
Theologie. 


Beinrich Julius Holsmann, Dorfämpfer der freie= 
ren XRichtung des Proteftantismus in Süd- 
deutfchland, von 1874 - 1904 Profefforder Theo- 
logie in Straßburg, geboren am. 17. Hlai 1832 
in Karlsruhe, $ am 5. Auguft in Baden-Baden. 


medizin und Pharmazie. 


Eduard Heinrich Henoch, der berühmte Altmeifter 

der Kinderheilfunde, der am 16. Juli d. J. 
_ feinen. neungzigften Geburtstag feiern fonnte, 
+ am 26. Uuguft in Dresden. 

Paolo Mantegazza, berühmter Anthropolog und 
pPhyfiolog, geboren am 31. Öftober 1831 in 
Monza, F am 28. Auquft in San Terenzo. Er 
ftudierte in Pifa, Mailand und Pavia, machte 
große Reifen und wirkte dann in Argentinien und Hlailand als 
Arzt. 1860 wurde er Profeffor in Pavia und erhielt A870 
einen Ruf auf den Zehrftuhl für Anth-opologie nach Slorenz, 
welches Amt er bis zu feinem Tode befleidete. Er jchrieb 
zahlreiche wif’enfchaftliche und populär=wiffenfchaftliche JDerfe, 
die vielfach überfett wurden. Wir nennen hiervon: Phyfio- 
logie des Genufjes; Das nervöfe Jahrhundert; Lebensweis- 
heit für die Jugend; . Phyfiognomif und Nlimif; Phyfiologie 
des Schönen; Die Kunft zu heiraten; Die Kunft glüdlich zu fer; 
Rätfel der Liebe; Phyfiologie des Weibes; Studien über die 
Gefchlechtsverhältniffe; Phvfiologie der Liebe; Hygiene derXiebe. 

Dr. Sigmund Niayer, ordentlicher Profeffjor der mifroffopifchen 
Anatomie und Gemwebelehre an der Deutfchen Univerfität in 
Prag, geboren 1842 in Bechthain bei Worms, F im 2llter von 
67 Jahren in Unmıbras. 

Dr. Robert von Olshaufen, Lehrer der Geburtshilfe uno Gynäfo- 
logie und Direftor der Univerfitäts- Srauenflinif in Berlin, ge- 
boten am 5. Juli 1835 in Kiel, tritt am A. Oftober diefes 
Jahres von feinem Lehramt zurüd. 

Profeffor Dr. Keopold Ofer, Leiter des Spitals der ifraelitifchen 
Kultusgemeinde in Wien, berühmter Spezialift für Magen= und 
Darmfranlheiten, Derfaffer eines verbrei- 
teten Sehrbuchs über die „Erfranfung der 
Panfreas", geboren 1859 zu Nifolsburg 
in Mähren, f am 22. Auguft. 

Drofefior Sriedrich von Redlingbaufen, Ge- 
heimer Medizinalrat und berühmter Patho- 
loge, F 76 Jahre alt, am 26. Auguft in 
Straßburg. 

Profeflior Dr. Hermann Schwarße, Ordinarius 
der Öhrenheiltunde in Halle, geboren anı 
7. September A837 in Neuhof in Pont- 
mern, F am 20. YAuguft in Halle 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. Sn 


Dr. Ernft Martin, befannter Germanift der 
Straßburger Univerfität, geboren am5. Mai 
1841 in Jena, F am 13. Auguft. 

Profeffor Dr. Heinrich Jimmer, Dertreter 
der Eeltifchen Philologie an der Berliner 
Univerfität, Mitglied der Afademie der. 
Wiffenichaften, geboren am AA. Dezember 
A851 zu Kajftellaun, f am 29. Juli in 
Bahnenflee i. Harz. 


Geschichte, Geographie und 
Kriegswissenschaft. 


Dr. Julius Jung, ordentlicher Profeffor der 
alten Gefchichte an der deutfchen LUlniverfität in Prag, geboren am 
AA. September A851 in Jmft in Tirol, F am 21. Auguft in Prag. 

Dr. Adolf Michaelis, von 1872 bis A907 £Zehrer der Archäologie 
an der Iiniverfität in Straßburg und Begründer des Kunit- 
archäologischen Mufeums dajelbft, geboren am 22. Juli 1855 
in Kiel, F am 12. Auguft in Straßburg. 

Umand $reibere von Schweiger=Kerchenfeld, befanuter Schrift- 
fteller, geboren am 47. Mai A846 in Wien, 7 am 25. Auguft 


Hohe Pforte (anonym); 





Eduard Heinrich Benoch. 





Marie von Ebner-Eichenbach. 


ebendafelbf. Er war urfprüngliH Offizier und machte als 
folcher den italienifchen Feldzug mit. 187 nahm er feinen 
Abfchied und begab fich auf weite Reifen, die er in zahlreichen 
Werfen meifterhaft gefchildert hat. Seine befannteften Bücher 
find : Unter dem Halbmond; Armenien; Bosnien; Serail und 
Das Srauenleben der Erde; Der Orient; 
Griechenland; Maroffo; Adria; Das eiferne Jahr- 
hundert; Don Ozean zu Ozean; Afrifa; Araber 
der Gegenwart; Das Mittelmeer; Die Erde in 
Karten und Bildern; Das neue Buch der Natur; 
Alpenglühen; Dom rollenden Slügelrad; Atlas der 


rei3; Kulturgefchichte; Raum und Zeit. Seit 1889 
|  redigierte er die Heitfchrift „Stein der Weifen". 

Sraf Albert Dandal, franzöfifcher Sefdrichtfchreiber 
und Afademifer, geboren am 7. Juli 1853 in 
Paris, f am 30. Auauft dafelbft. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


George Agaffiz, Neffe desberühmtenllaturforfchers 
<udwig Ugafliz, eifriger Sammler von Schmetter- 
lingen der Schweiz, F am I9. Juli. 

Dr. K. £. Barthels, Afademieprofeffor h. c. in 
Afchaffenbura, wurde von der Acad&mie frangaise 
(Annecy) zum auswärtigen und von det Institut 

du Luxembourg (Atlon) zum Forrefpondierenden Mitglied gewählt: 


Schöne Eiteratur, Kunst und Musikwissenschaft. 


Ludwig Bauer, Schulrat a. D., £eiter des Augsburger Doltsichul 
wefens, befannt als £yrifer, Satirifer und Derfajfer von Öpern- 
terten, geboren am A3. Mai 1852 in Augsburg, ftarb ebenda 
am 2. Auguft. 

Arthur Coguard, franzöfifcher Homponift und FIR TIEESTHIRSEN 
Tim Alter von 64 Jahren in Paris, 

Moris von Kaifenberg, Oberftleutnant a. D., Militärfchriftfieller, 
T 73 Jahre alt, in Hannover. 

udl von Ebner-Ejchenbach, die gefeierte Dichterin und Erzäh- 
lerin, feierte am 13. September in Wien, unter allgemeiner 
Anteilnahme von nah und fern ihren achtzigften Geburtstag, 
Sie wurde am 13. September 1830 als Tochter des Grafen 
Dubsfy in Hdislavice in Mähren geboren und war nut dem 
Seldntarfchalleutnant Moriz Ebner von Ejchenbach verhziratet, 

Rudolf Epp, Münchener Genremaler, geboren am 30. \uli 1834 
in Eberbach (Baden), F am 9. Auguft in München. 


Dr. Richard $Sellner, Dramaturg des Deutichen Doifstheaters in. X 


Wien, Derfaffer einer Gefchichte des Wiener Burgtheaters, und 
einer Schrift über Jmmermann, geboren am 
13. Januar A861 zu Wien, f am 20. Juli in 
Gleichenberg ( Steiermarf). 

Babette Hermwi, befannte Romanfchriftftellerin. 
t in Berlin im Alter von 67 Jahren. 


Profeffor an der Königsberger Kunftafade- 
mie, geboren am 2. Juli A835 in Safuten 
(Oftpreußen), F am 6. Auguft in Königs 
berg. Befannt find feine Bilder „Königin 
Zuife in Ortelsburg“ und „Königin Zuife auf 
der Slucht nach Nlemel". 

Wilhelm JIenjen, geboren am 15. Sebruar 
1837, beging am A0. September fein fünfzig= 
jahriges Doftorjubiläum, 

Dr. Rudolf Kaußfch, bisher ordentlicher Pro- 
feffor an der Techniichen Hochfchule zu Darm 
ftadt, wurde als Nachfolger Muthers zum 
ordentlichen Profefjor für mittlere und 
neuere Kunftgefchichte an der. Univerfität 
Breslau berufen. 

Arfula Höge von Mantenuffel, eigentlich $rau 
Majorin Hrfula von TrebrasZindenau, ge= 
borene Söge von Manteuffel, befannte 
Romanfchriftitellerin, geboren am I9. Auguft 
1850 in Eitland, F am 30, Augujt in Blafe> 
wiß bei Dresden, 

Benno Rauchenegger, beliebter Münchener Humorift und Bühnen- 

fchriftfteller, + am 2. Auguft in München. 

Marcell Salzer, der befannte NRezitator, erhielt vom Boris von 

Sachfen-Koburg-Gotha den Profefjortitel, 

@.£. Sambourne, Hauptzeichner des „Punch“, geboren am 4. Ja- 

nuar 1845 in £ondon, F am 3, Auguft ebenda. 


$. Walter Scholz, Dresdener Porträt-, Genre- und Biftorienmaler, 


geboren A862, } am 2. Auguft in Meersburg am Bodenjee. 








Bimmelsfunde; Im Reichederöyflopen; Srauen- 


Dr. Johannes Heydek, Biftorienmaler und. 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des September-Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Uerlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben, 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 

lich-gemeinverständl. Darstellgn. B. G. Teubner, L. 
Jedes Bdchn. 1.—; geb. in Leinw. 1.25 

302. Steinmann, G.: Die Eiszeit u. der vorge- 
schichtliche Mensch. 

312. Rosin, Heinr.: Herz, Blutgefäße u. Blut u. 
deren Erkrankungen. i 

313. Kaiser, Karl: Der Luftstickstoff u. seine Ver- 
wertung. . 

Engelhorns allgemeine Roman-Bibliothek. Eine Aus- 
wahl der besten modernen Romane aller Völker. 27. Jahrg. 
J. E 'gelhorns Nachf., St. Jeder Bd. —.50; geb. —.75 

102= Stratz, Rud.:' Die Faust ‘des. Riesen. ::-Ro- 
man, 2 Bde. 

Eyth, Max, Gesammelte Schriften. 6 Bände. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. 30.— ; geb. 36.— 

Bd. 4. Feierstunden. | 

Bd. 5. Im Strom unserer Zeit. I. Il. 

In den ‚„Feierstunden“ tritt uns Eyth nicht nur 
‚als Novellist, Lyriker und Epiker, sondern auch als 
Lustspieldichter entgegen. Wir finden hier außer dem 
historischen Gedicht „Volkmar“ und der heimatgeschicht- 
lichen Novelle ‚.Mönch und Landsknecht“ noch vier 
andere gehaltvolle Erzählungen, die sich den anderen 
Prosawerken Eyths würdig anreihen ‚und in seinem 
novellistischen Schaffen eine‘ bedeutungsvolle Stellung 
einnehmen, dann das originelle Lustspiel „Der Wald- 
teufel“, dessen erste beiden Aufzüge der Dichter ‚‚malaria- 
und heimwehkrank in einer Lehmhütte am versumpften 
Ufer des Burlos-Sees im Nildelta schrieb,‘ ferner die 
tiefempfundenen „Lieder am Schraubstock“ und die 
noch wenig bekannten „Feilspäne“, endlich ein paar 
humorvolle Scharaden. Der fünfte Band enthält die 
beiden ersten Teile von Eyths wundervoller Briefsamm- 
lung „Im Strom der Zeit“, denen er den Untertitel 
„Wanderbuch eines Ingenieurs“ gegeben hat. Mit präch- 
tiger Frische und Anschaulichkeit und mit einem Humor, 
der allen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten des 
Lebens trotzt, schildert Eyth in diesen an seine Lieben 
in der Heimat gerichteten Briefen und Aufzeichnungen, 
die meist mitten im Sturm der Arbeit entstanden, die 
bewegten, bis 1882 reichenden Lehr- und Wanderjahre, 
die er, rastlos. schaffend, lernend und beobachtend in 
Deutschland, England, Agypten, Nordamerika, Belgien, 
Rußland, Frankreich verbrachte. Diese Blätter geben 
‚nicht nur ein klares, fesselndes Bild seines eigenen Lebens, 


sondern sind zugleich ein in seiner Art unvergleichliches 
Kulturdokument jener Zeit, da sie uns getreuer und 
sinnfälliger, als es irgendein gelehrtes Werk vermöchte, 
den damaligen Stand und die allmähliche, von England 
ausgehende Entwicklung der Technik vergegenwärtigen. 
Halm, Friedrich, Werke. Auswahl in vier Teilen. 
‚Herausgegeben ‚von Rudolf Fürst. (Goldene Klassiker- 
Bibliothek.) Deutsches -Verlagshaus Bong & Co., B. 
2 Bände, in Leinenband 4.—; in Halbfranzband 6.—; 
in Luxusleinenband 6.—; in Luxushalbfanzband 8.— 
Mag das Urteil über den Wert der dramatischen 
Arbeiten Friedrich 'Halms_ lauten wie es immer wolle; 
der Umstand allein schon, daß er ein Menschenalter 
hindurch Grillparzer den Vorrang ernstlich streitig 
machte, genügt, um auch heute noch ‚das Interesse für 
ihn wach zu erhalten. Außerdem hat er in seinen 
meisterhaften Novellen, die zu seinen Lebzeiten wenig 
Beachtung fanden, etwas wirklich Bleibendes geschaffen, 
das seinen Wert auch für die Zukunft behalten wird. 
Rudolf Fürst, der Herausgeber der vorliegenden Aus- 
gabe, hat mit Sorgfalt die Textredaktion vorgenommen 
und das Leben und Schaffen Halms in einer wertvollen 
Biographie einer kritischen Würdigung unterzogen. Druck 
und Ausstattung: dieser Ausgabe sind geschmackvoll 
und gediegen, so daß die beiden schmucken Bänd: 


eine wirkliche Bereicherung einer jeden Bibliothek dar- 


stellen. | —Yy. 
Heines sämtliche Werke in 10 Bänden. Unter Mit- 
wirkung von ‚Jonas Fränkel, Walther Gensel, Albert 
Leitzmann und Julius Petersen, herausgegeben von Oskar 
Walzel. Jeder Band geheftet 2.—; in Halbpergament 3.— 
Eine Heine-Ausgabe, die in der Textgestaltung- und 
Kommentierung alle erreichbaren Quellen gewissenhaft 
ausschöpft und auch äußerlich den Ansprüchen genügt, 
die man. heute an ein Buch zu stellen berechtigt ist, 
fehlte bisher durchaus. : Oskar F. Walzel, der weithin 
bekannte Literaturhistoriker, war wie kein andrer zur 
Leitung eines solchen Unternehmens berufen. So hat 
er denn auch schon in der Anordnung der Werke mit 


‚der gewohnten Schablone glücklich gebrochen. Während 


bisher, um nur ein Beispiel anzuführen, die verschieden- 
artigsten prosaischen. Schriften unter dem Sammeltitel 
des „Salons“ vereinigt waren, ist hier der ganze Stoff 
in drei große Gruppen, die Jugendschriften, die Werke. 
der Pariser Kampfzeit und die der Matratzengruft orga- 
nisch geteilt. Bis jetzt liegt der neunte Band. der auf 
zehn - Bände berechneten, trotz ihrer Monumentalität 
sehr wohlfeilen Ausgabe vor. Jeder Band enthält am 


‚Schluß die Stellen, die Heine bei der letzten Redaktion 


gestrichen oder durchgreifend umgestaltet. hat, sowie er- 
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läuternde Anmerkungen; ein ausführliches Personen- und 
Sachregister ist dem Schlußband vorbehalten. 

Jean Pauls Werke. Herausgegeben von Karl Freye 
und Eduard Berend. Auswahl in 8 Teilen. (Goldene 
Klassiker-Bibliothek.) Deutsches Verlagshaus Bong & Co., 
B. 5 Bde. in Leinenband 10.— ; in Halbfranzband 15.—; 
in Luxusleinenband 15.— ; in Luxushalbfranzband 20.— 

Otto von Leixner schließt in seiner trefflichen Lite- 
raturgeschichte den Artikei über Jean Paul mit den 
Worten: „Jean Paul genoß zu seiner Zeit eine ganz 
außerordentliche Beliebtheit : Frauen und Mädchen waren 
‚scharenweis‘ verliebt in ihn, die Mehrzahl der Männer 
zollte ihm die größte Bewunderung, und auf Reisen 
empfing er allerorten die glänzendsten Ehren. Heute 
lesen ihn nur noch wenige.“ So zutreffend der Schluß- 
satz für die heutige Zeit ist, so bedauerlich ist er, denn 
Jean Paul zeigt in seinen Schriften ein so reiches Ge- 
müt, so viel Phantasie, Geist und Humor, daß der ge- 
bildete Leser auch heute noch bei der Lektüre seiner 
Werke voll auf seine Kosten kommt. Das beste Mittel, 
ihm das ohne eigenes Verschulden verlorene Terrain 
wieder zu erobern, ist die verdienstvolle Veranstaltung 
der vorliegenden gewissenhaft und mit feinem Verständ- 
nis redigierten Ausgabe seiner Werke, die das Deutsche 
Verlagshaus Bong & Co. in der geschmackvoll ausge- 
statteten und als äußerst preiswert bekannten Goldenen 
Klassikerbibliothek auf den Markt bringt. Hoffen und 
wünschen wir, daß das deutsche Publikum sich seiner 
Pflicht gegen den größten Humoristen aus der Zeit 
Goethes und Schillers wieder bewußt wird; er ver- 
dient es. —y. 

Universal-Bibliothek. Ph. Reclam jun., L. Jede Nr. 

—.20 
5211. Eckstein, Ernst: Nervös. Die Zwillinge. 
2 Novellen. 

5212. Schüler, Carl: Staatsanwalt Alexander. 
Schauspiel. Bühnenbearbeitung nach den Aufführgn. am 
Berliner Thalia-Theater. 

5213.5214. Hagen, Aug.: Norika d. s. Nürnbergische 
Novellen aus alter Zeit. Nach einer Handschrift des 
16. Jahrh. Mit’e. Einleitg. neu hrsg. v. Paul Sonnekalb. 

5215. Stabenow, Alb.: Ausgewählte Kartenspiele. 


3. Bdchn.: Pikett. Besigue. Binokel. Ecarte. Bridge. 
Solo. Tarok. In kurzgefaßter Darstellg. Geb. in Lein- 
wand —.60. 


5216. Groller, Balduin: Detektiv Dagoberts Taten 
u. Abenteuer. Ein Novellen-Zyklus. 3. Bd. 

5217. König, Eberh.: Don Ferrante. Schauspiel. 
5218 —5220. Lombroso, Cesare: Studien üb. Genie 
u. Entartung. Aus dem Ital. v. Dr. Ernst Jentsch. 
Mit e. Bilde Lombrosos. Geb. in Leinw. 1.—. 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Abraham a Sancta Clara. Eine Blütenlese aus seinen 
Werken nebst einer biographisch-literarischen Einleitung 
von Dr. Karl Bertsche. 
Herdersche Verlagshandlung, F. . 2.—; geb. 2.80 

Wer kennt ihn nicht, den Mann mit dem klang- 
vollen Namen, und wer hat nicht schon irgend eine 
humorvolle Anekdote oder ein lustiges Witzwort von 
ihm gehört? Viele haben wohl auch das eine oder das 
andere Werk von ihm gelesen; aber Volksbesitz sind 
seine Schriften noch nicht, oder besser gesagt: nicht 
mehr. Lange Zeit galt Abraham a Sancta Clara doch 
als einer der volkstümlichsten Prediger, und er war auch 
der beliebtesten Volksschriftsteller einer. Könnte und 
sollte er dies nicht wieder sein? Zweifellos ist er ja 
einer der originellsten und genialsten Kanzelredner, welche 
die Welt je gehört hat, und nicht mit Unrecht wurde 
er ein „oratorisches Phänomen‘ genannt. Weshalb auch 
sollten wir uns mit den Werken eines Schriftstellers nicht 


Mit Bildnis und Autogramm.. 
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näher befassen, der die Sprache mit souveräner Gewalt 


beherrscht wie selten einer, und der als einer der Schöpfer . 


unserer Sprache bezeichnet werden muß, dessen Schriften 
noch echter, kerndeutscher Humor durchleuchtet und 
durchglüht, wie er uns längst abhanden gekommen? 
Warum sollten wir auch einen Autor nicht ebenso lieb- 
gewinnen und schätzen können wie einst unsere beiden 
Dichterfürsten, wie später dann Eichendorff, Jean Paul 
und viele andere hohe, edle Geister? Wir müssen ilın 
nur begreifen und verstehen lernen. Dazu nun eine 
bequeme Gelegenheit zu bieten, ist Zweck vorliegender 
Blütenlese. In der Einleitung wird Leben und Charakter 
Abrahams geschildert, weiterhin auch seine literarische 
Stellung und Bedeutung besprochen, wobei manche 
neue Gesichtspunkte zu einer gerechteren Beurteilung 
aufgezeigt werden. 
Buch die erste systematisch (nach den behandelten Ma- 
terien) geordnete Auswahl schöner und zwar meist wenig 
bekannter Stellen aus mehreren Werken des bekanntlich 
äußerst fruchtbaren Schriftstellers, so besonders aus 
seinem „Huy! und Pfuy! der Welt“. Um die Lektüre 
jedermann leicht und angenehm zu machen, ist wohl 
mit Recht die moderne Orthographie gewählt worden, 
wobei aber doch das archaische Kolorit des Stils einiger- 
maßen gewahrt wurde. Nicht nur der Form, sondern 
auch dem Inhalt nach werden Abrahams Schriften sicher 
nie veralten. Treibhausblüten und Topfpflänzchen wird 
der Leser nun zwar keine finden in dem Büchlein, wohl 
aber frische Wiesen- und Feldblumen mit ihren sinn- 
reichen, traulich-deutschen Namen, sowie würzige Heil- 
kräuter, denen der Erdgeruch noch anhaftet. Kräftize 


Naturfarben und gesunde Düfte werden seine Sinne laben. 
Wer noch Sinn und Verständnis hat für das vielgestaltige 


Leben in Gottes fröhlich-freier Natur, wird sicherlich 
auch seine helle Freude haben an dieser minnigen, sin- 
nigen Blütenpracht. 

Dingler, Hugo: Grenzen u. Ziele der Wissenschaft. 
Js As» Barthss LA ra en 2.50 

Enzyklika, die, Pius’ X. Editae saepe (Borromäus- 
Enzyklika) vom 26. V. 1910. Lateinisch u. deutsch m. 
Aktenstücken. Verlag des ev. Bundes, H. 20.75 

Graf, Bonifaz, O schmerzensreiche Mutter! Andachten 


zur Verehrg. der schmerzhaften Mutter Maria. Verlags- 
anstalt Benziger & Co., EE Geb. in Leinw. 1.40; in 
Ldr. 2.20 


Greßmann, Hugo, Palästinas Erdgeruch in der israeli- 
tischen Religion. K. Curtius, B. 1.80 ; geb. 2.80 
Der Wert des Greßmannschen Buches liegt zum 
Teil in der allen faßlichen Darstellung, in der er die 
Resultategeiner selbständigen, eindringlichen Forschungen 
allen Interessierten vorlegt, auf der anderen Seite aber 
auch ganz wesentlich darin, daß er neue Probleme stellt 
und Anregungen bringt in Hülle und Fülle. Insbesondere 
ist das Buch allen denjenigen dringend zu empfehlen, 
die Palästina selbst aufsuchen, nicht nur vom Ver- 
gnügen allein getrieben, sondern auch von pietätvoller 
Sehnsucht, die Stätten zu schauen, die unserem Herzen 
von Jugend an vertraut sind. Nicht minder wird der 
Tourist auf seine Rechnung kommen bei der Lektüre 
der vielen aus dem heutigen Volksleben und Treiben 
gegriffenen vortrefflichenSchilderungen. Das inhaltreiche, 
höchst eigenartige Buch mit seinen plastischen wie 
suggestiven Skizzen wird den Alttestamentler, sowie 
jeden wissenschaftlichen Forscher und Reisenden vollauf 
befriedigen und anregen. 
Hackmann, H., Am Strand der Zeit. 2. Sammig. aus- 
gewählter Predigten. K. Curtius, B. Geb. 3.50 
Kierkegaard, Sören, Stadien auf dem Lebenswege. 
C. L. Ungelenk, D. RAU .. Geb. 6.— 
Das Werk ist reich an Poesie, an Humor und an Geist. 
Mit großer dichterischer Kraft ist der spröde Stoff ge- 
meistert. Die philosophisch aufs schärfste gefaßten Stadien, 


In seinem Hauptteil enthält das 
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die auf dem Lebenswege durchwandert werden wollen, das 
ästhetische, das ethische und das religiöse Gebiet, sind 
hier in Persönlichkeiten verwirklicht, nicht in Durch- 
schnittsmenschen, sondern in starken Geistern, die vollen 
Mut zu erkennen und volle Kraft zu wollen haben, auf 
die sich deshalb lohnt zu hören, da sie in jedem Fall 
bereichern. Auch der zweite Teil von dem ethischen 
Stadium, der in seiner idealisierenden Behandlung am 
meisten an gewohnte Gedankenreihen anknüpft, gibt 
sehr ungewohnte Gesichtspunkte. Der dritte Teil, der 
schildert, wie es zu einem ernstlichen Gottesverhältnis 
kommt, ist der ausführlichste. Er zeigt, wie der stolze 
Geist, dem seine Ehre, seine Treue, seine Ritterlichkeit 
das höchste ist, durch die Unmöglichkeit, das Ethische 
zu verwirklichen, gebeugt wird, und von da an Gott 
allein seinen Halt findet. — K. bedarf nicht mehr der 
Empfehlung, wohl aber, daß der deutsche Leser endlich 
dieser Empfehlung nachachte. 
Kirsten, Willib., Zurück zu Schopenhauer. Philoso- 
phische Betrachtgn. Modernes Verlagsbureau, L. . 2.— 
Kreuzkamp, Jos., Kern aller Gebete. Kathol. Gebet- 
u. Andachtsbuch. J. Thum, K. Geb. 1.10 bis 3.60 
Manthey-Zorn, Carl, Die Offenbarung St. Johannis. 
Dem Christenvolke m. einfält. eg dargeboten. 
J. Herrmann, Z. rer 5l 
Martinü, Joh., Die Waldesier u. die husitische Refor- 


mation in Böhmen. H. Kirsch, W. : 0. 
Mirbt, Fritz, Wahrheit u. Leben. Ausgewählte Pre- 
digeten u. Reden. G. Nauck, B. 3.—35 geb. 4.— 


Müller, Karl, Kirche, Gemeinde u. Obrigkeit nach Luther, 
28.0.4. Bel Mohr. T.-:;, Ber 
Personalstatus der evangelisch- lutherischen ı U. der evan- 
gelisch-reformierten Kirche in Rußland. (Von G. ee ) 
(Neue Ausg.) Eggers & Co, P. . y — 
Pesendorfer, Frdr., Auf des Welterlösers Pfaden. Te 
denkbuch an den 3. oberösterr. Pilgerzug ins Hl. Land. 
April 1910. Preßverein, L. SR Geb. 6.25 
Ruge, Arnold, Das Problem der Freiheit in Kants gs 
kenntnistheorie. F. Eckardt, L.. . . FARNSE LS 
Scheufens, Hub., 0. S. B., Seelenspiegel. Kurze Be- 
trachtgn. f. alle Tage des Jahres m. e. Zugabe v. Ge- 
beten. Nach e. früheren Sonderausg. f. allgemeinen 
Gebrauch bearb. Verlagsanstalt Benziger & Co, E. 
Geb. in Leinw. 2.20; in Ldr. 2.80 
Sulzer, Geo., Bleibet Christen! Ein Mahnruf an alle 
Spiritisten od. Gedanken üb. e. neue Reformation des 
Christentums. O. Mutze, L. . . . 4.—; geb. n. 5.50 
Ulrich-Kerwer, G. W., Biblische Frauenbilder in zwang- 
losen Rahmen. Teil I. Bilder aus dem Alten Testa- 
‘ment. Teil II. Bilder aus dem Neuen Testament. 
C. Bertelsmann, G. . .. Jeder Teil 2.40; geb. 3.— 
Der beliebte Seelsorger bietet hier der Frauenwelt 
zwei prächtige, zu Herzen gehende Bücher. die sicherlich 
eine freundliche Aufnahme finden werden. Diese „‚Frauen- 
bilder‘ sind keine erschöpfenden Biographien, sondern 
sie betonen aus dem Leben der biblischen Frauen in 
erster Linie das auf unsere .heutigen Verhältnise be- 
sonders Bezug habende und ziehen ihre Nutzanwendung 
daraus. Dabei ist die Sprache, die der Verfasser so 
wundervoll zu meistern weiß, eine so kernige volkstüm- 
liche, daß jede Frau das inhaltreiche Werk gern und 
mit Nutzen lesen wird. Möge dies gute Buch, das sich 
infolge seiner geschmackvollen Ausstattung auch sehr 
wohl zu Geschenkzwecken eignet, durch weiteste Ver- 
breitung recht vielen Segen stiften. 
Untermann, Ernst, Die logischen Mängel des engeren 
Marxismus. Georg Plechanow et alii gegen Josef Dietzgen. 


Auch e. Beitrag zur Geschichte des Materialismus. Hrsg. 
u. bevorwortet v. Eug. Dietzgen. Verlag der Dietzgen- 
schen Philosophie, M 7.50; geb. 9.— 


Zwemer, Samuel M., Der Islam. Eine Herausforderung 
an den Glauben. J..G. Oncken .Nachf., K. Geb. .3.50 





Zwemer ist dank seiner umfassenden Studien und 
seiner praktischen Arbeit als Missionar in Arabien ein 
gründlicher Kenner des Islams und zugleich ein Vor- 
kämpfer der Mohammedanermission. So lernt man ihn 
auch in dem vorliegenden Buche kennen. Manchmal 
möchte man noch mehr wissen, als das Buch sagt, und 
wird durch seine knappen Sätze angeregt zum Weiter- 
forschen, wozu die vielen Literaturnachweise vortrefflich 
den Weg zeigen. Vorurteilslos im Sinne der modernen 
religionsgeschichtlichen Richtung ist Zwemer allerdings 
nicht, sondern er steht mit voller Überzeugung auf dem 
Boden der christlichen Heilswahrheit. Er entwirft daher 
vom Islam kein Idealbild, sondern zeigt ihn in seiner 
ungeschminkten Wirklichkeit, ja, manchmal sehen wir 
den hellen Zorn des im Kampfe stehenden Streiters bei 
ihm aufflammen. Trotzdem kann das Buch von An- 
hängern jeder Richtung, sofern sie diesen subjektiven 
Standpunkt des Verfassers im Auge behalten, mit Nutzen 
gelesen werden. 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Arbeiterinnen-Wohlfahrt. Kursusvorträge f. Arbeite- 
rinnen-Wohlfahrtspflege 1—4. IX. 1909 in Berlin. Hrsg. 
vom Verein Wohlfahrt der weibl. Jugend. Buchh. des 
ostdeutschen Jünglingsbundes in Berlin, BB . . —.75 

Arendt, Henriette, Erlebnisse e. Polizeiassistentin. Süd- 
deutsche Monatshefte, M. . 2 . 2.—; geb. 2.60 

Aus englischen Gartenstädten. Beobachtungen u. Er- 
gebnisse e. sozialen Studienreise. Veröffentlicht u. hrsg. 


v. der deutschen Gartenstadt-Gesellschaft. Renaissance- 
Verlar ig: win: an Geb. 10.— 
Bahn, Walt., Der Prozeß der Frau v. Schoenebeck- 
Weber. H. Steinitz, B. ST ee TEN 
Brentane, Luio, Die deutschen hetreidezölle, Eine 
Denkschrift. J. G. Cotta Nachf., St. 3.50 


Bülow, H. v., Deutschlands Isolierung. Önkelu. Neffe. 
R. Lechner & Sohn, W. : 2. 

Doerr, Frdr., Kolonialbeamtengesetz vom g, v1. 1910, 
auf Grund der Gesetzesmaterialien erläutert u. m. den 
ergänzenden Gesetzen, insbesondere dem Reichsbeamten- 
gesetz u. dem Beamtenhinterbliebenengesetz. (Schweitzers 
Textausg. mit Anmerkungen.) J. Schweitzer Verl, M 
Geb. 2.60 
Grundzüge 
Deutsche Ausg., 
C. Kabitzsch, W. 
4.—; geb. 5.— 

Erzberger, M., Millionengeschenke. Die Privilegien- 
wirtschaft in Südwestafrika. Mit e. Materialiensammig. 
üb. d. bergrechtl. Verhältnisse dieses Schutzgebietes nebst 
(farb.) Karte v. Südwestafrika. Germania, B. . 1.80 

Essays, medizinische. Unter Mitwirkg. v. W. H. Becker, 
L. Blum, Ph. Bockenheimer u. a. hrsg. v. Karl Loening. 
>4BG2 RER B. Konegen, L. ..... 4.20 

Eynatten, Freiin Carola v., Die Frau im Kampfe ums 
Dasein. Be erwerbsbedürft. Frauen. J. Schnell, 
ER Te Re 20) 

Frankreich. Zolltarifierung - V. “ Waren, "die im Tarif 
nicht aufgeführt sind. E. S. Mittler & Sohn, B. . —.60 

Göhre, Paul, Die deutschen Arbeiter- Konsumvereine. 
Buchiı. Vorwärts, B.. Eu 42.50 ehe 

Hildebrandt, F., Die Hamburger Staatsanwaltschaft u. 
die deutsche Vacuum Oil Company. Verlag f. Fach- 
literatur, B. .. 1 

Hirsch, Hans Christoph, Die Übertragung der Rechts- 


Ellis, Havelock, Geschlecht uw. Gesellschaft. 
der Soziologie des Geschlechtslebens. 
besorgt v. Dr. Hans Kurella. 1. Tl. 


ausübung. Vervielfältigung der Rechte. 1. Tl. Allge- 
meine Lehren. Die Herleitg. des Pfandrechts aus seinen 
Mutterrechten. C. Heymann, B.. 12.— 


Jacobi, Herb., Gesetz über die Sicherung der Baufor- 
derungen vom 1. VI. 1909 nebst e. Anh., die einschläg. 
Bestimmgn. der GewO. u. das ZwVG. enth. Mit Er- 
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läutergn. u. Sachregister. ‘(Schweitzers Textausg. m. ihrem Sinn. Die Kenntnis der Stahlschen Staatslehre 

Anmerkgn.) J. Schweitzer Verl., M. Geb. 2.40 darf wohl bezeichnet werden als eine unerläßliche Vor- 


Jahrbuch, statistisches, f. das Deutsche Reich. Hrsg. 
vom kaiserl. statist. Amt. 31. Jahrg. 1910. Puttkam- 
mer & Mühlbrecht, B. k . 2. — 

Janisch, Frz., Praktische Organisation des. Kinder- 
schutzes u. der Jugendfürsorge im Bezirk des Vormund- 
schafts- u. Jugendgerichtes. Manz, W. 2.20; geb. 2.90 

Lexikon des Arbeitsrechts. In Verbindg. m. Fel. Clauss, 
Herm. Hog, Herm. Luppe hrsg. v. Alex. Elster. G. Fischer, 
u 360er‘ 

Liszt, "Elsa v., "Soziale Fürsorgetätigkeit in den Ver- 
einigten Staaten. Reiseskizzen. J. Guttentag, B. 1.50 


Meiamed, Sam. Max, Der Staat im Wandel der Jahr- 


tausende. Studien zur Geschichte des Staatsgedankens. 
F.»Ernke, St. i er 8.—; geb. 9.40 

Meyer, Hans, Zivilprozeßordnung m. Gerichisver- 
fassungsgesetz. Für den prakt. Gebrauch in Verbindg. 
m. mehreren deutschen Justizsekretären bearb. C. Atten- 
koters Verl; St ; ...6.40; geb. 7.— 

Probleme der Weltwirtschaft. Schriften des Instituts 
f. Seeverkehr und Weltwirtschaft an der Universität Kiel. 
Hrsg. v. Bernh. Harms. G. Fischer, J. 

l. Scholz, William, Die Stellung der Segelschiff- 
fahrt zur Weltwirtschaft u. Technik. 16.— 

Räuber, H., Zusammenstellung der gesetzlichen Be- 
stimmungen, Erlasse u. Verordnungen f. das Apotheken- 
wesen, den Verkehr m. Giften u.. Arzneimitteln außer- 
halb der Apotheken sowie m. Mineralwasser nebst Apo- 
thekenbetriebsordnung u. den Vorschriften betr. die Ab- 


gabe stark wirkender Arzneimittel f. Apotheker, Medizinal- . 


u.|jVerwaltungsbeamte.- F. Leineweber, L. 1.80; geb. 2.— 
Schalscha-Ehrenfeld, Amalie v., Die Arbeiterinnenfrage. 
Vortrag. (Aus: ‚Arbeiterpräses“.) Verband der kath. 
Vereine erwerbstät. Frauen u. Mädchen, B. 2.0.15 
Schollenberger, J., Die Arbeiterirage — gelöst! Kritik 
der bisher. Lösungsversuche u. Begründg. des Systems 
der natürl. u. gründl. Lösg. Eine Kundgebung an alle 
Länder u.: alle Parteien. ©. Haering, 'B..... —.60 
Silberberg, Ludw., Gesetz üb. den Absatz v. Kalisalzen. 
Mit Erläutergn. u. "Sachregister. W. Knapp, H.. 5.40 
—,,— Handbuch des deutschen Kartellrechts. Putt- 
kammer & Mühlbrecht, B.. .... 8; geb. 10.— 
Stahl, Friedrich Julius, Staatslehre. Im Auszug neu 
herausgegeben. Reimar Hobbing, B . Geb. 4.— 
Stahls Staatslehre, die heute der Mehrzahl auch 
der politisch: Interessierten- fremd geworden ist, kann 
bezeichnet werden als das System der modernen kon- 
servativen Staatsanschauung. In der Zeit revolutionärer 
Erschütterungen, als Konstitutionalismus und Absolu- 
tismus unversöhnt und kämpfend gegeneinander standen, 
unternahm Stahl es, Volks- und Herrscherrecht zu ver- 
söhnen in einer modernen Form der konstitutionellen 
Monarchie. Stahl setzt das Volksrecht nicht an die 
Stelle, sondern. an .die Seite des alten Herrscherrechts. 
Sein Staat ist ein durch Verfassung beschränktes, nicht 
aber ein.entkräftetes Königtum, und der König, der sein 
Recht nicht .von Volkes, sondern von Gottes Gnaden 
besitzt, bleibt ihm die-höchste Gewalt im Staat. Seinen 
Staat begreift er als ein sittliches Reich mit .der Auf- 
gabe, die sittlichen Ideen der göttlichen Weltordnung 
durch ‚Gesetz zu verwirklichen. .Die sittliche Ordnung 
ist die Grundlage aller staatlichen Einrichtungen, von 
der sich weder König noch Volk lösen dürfen. Indem 
das Volk teilnimmt. an- der Gesetzgebung, wird es zum 
Mitträger des sittlichen Reichs, und, indem der König 
gebunden ist an die Gesetze des Staates, auf die seine 
Macht basiert ist, verwachsen König und Volk zu einer 
vollkommenen unauflöslichen Arbeitsgemeinschaft. Dieser 
Staatsbegriff ist in seinem Besten Wirklichkeit geworden 
und in die deutschen Verfassungen übergegangen, nicht 
mit den Worten’ der Stahlschen Lehre,. wohl aber mit 


sich die Frische der URSAd zu erhalten. 


bedingung für das Verständnis der Entwicklung deutschen 
Verfassungslebens. ; 

Star, Was Frauen erdulden! Mit einem Vorwort von 
Alice Salomon und einer Umschlagzeichnung von Käte 
Kollwitz. Buchverlag dersHilfe, Bi 1 

Was wissen wir von dem dunklen Leben der Tiefe, 
von den Grotesken und Tragödien, von der Not und 
Grausamkeit, zwischen denen die Jahre von Tausenden, 
unsrer Mitmenschen hingehen und sich zerreiben? Ge- 
schieht hin und wieder ein Verbrechen, dann reißt es 
einen Lichtschacht auf, und die bürgerliche Gesellschaft 
blickt schaudernd und ergriffen auf die Schicksale ihrer 
Hinterhäuser und Keller und wundert sich. Dieses 
Buch ist ein menschliches Dokument von ungeheurer 
Eindringlichkeit. Niemand wird es lesen ohne Erstarren 
und ohne Zorn. Eine Frau erzählt von Frauen, schlicht, 
sachlich, ohne literarische Verkleidung, ohne Anklage, 
ohne moralische Reflexion — sie stellt Menschen, Schick- 
sale vor uns hin,. Frauenschicksale aus dem Proletariat 
und Kleinbürgertum, sie erfindet. nicht, 
schildert in einfacher plastischer Sprache. Anekdotisch 
fast treten die schwersten Probleme des sozialen und 
sexuellen Lebens aus diesen Skizzen heraus und sind 
doch. eindrucksvoll, aufwühlend wie kaum 'weniges. 
Wohl kaum ist je mit solchem Mut und solcher Ein- 
fachheit ein Stück dunkeln Menschentums geschildert 
worden. Die Skizzen haben die leidenschaftslose Zurück- 
haltung -von Protokollen, sie sind nicht der Phantasie 
entsprungen, sondern vom .Leben abgeschrieben. Darin 
ruht ihre packende Eindruckskraft. 

Tacken, Frz., Ratschläge f. das Assessorexämen. Prak- 
tische Winke f die Anfertigg. der zur großen Staats- 
prüfg. zu fertigenden theoret. u. prakt. Arbeit — Probe- 
relation —. C. Heymann, B. 4.—; geb. 5.— 

Zahn, Sabine v., Die. Stellung der Jungfrauen-Vereine 
zur sozialen Bewegung. Buchh. des ostdeutschen Jüng- 
lingsbundes, B. NE .—.40 


4. Medizin und Pharmazie. 


Birnbaum, Max, Lexikon der Sexualkrankheiten und 
verwandter Leiden, deren Entstehung, Verhütung und 
Heilung. - Unter Mitwirkg. v. Drs. Bosse u. Konr. Eckold. 
Mit 10 mehr- u. 2 einfarb. Kunsttaf. und 41 Iliustr. 
AraBick Benz ..... Geb. 7.— 

Bresler, Johs., Die Syphilisbehandlung m. dem Ehrlich- 
Hataschen Mittel (Dioxydiamidoarsenobenzol). Zusam- . 
menstellung der bisher. Erffahrgn. C. Marhold, H. 1.— 

Cemach, J., Differentialdiagnostische Tabellen d. inneren 
Krankheiten. J. F. Lehmanns Verl., M. Be ve 
. Grätzer, Eug., Die wichtigsten Krankheiten. Wie er- 
kennt man sie rechtzeitig? u. Welche Gefahren bringen 
sie? Ein Hausbuch zur Aufklärg. u. Be :O. Salle, 
B. BR 653275 

Ide, Praktische Atmungsgymnastik ES reihen Ge- 
brauch für jedermann, besonders für Schulenbesucher, 


Stubenhocker, Berufsredner u. Sänger, Lungen- u. Herz- 
schwache zum Selbstunterricht od. als Anleitung durch 


den Arzt, Lehrer od. Se 

Rundschau, M. —,75 

Kluge, Geo., Langes Leben u. "zesundes Alter. Ärzt- 

liche: Ratschläge, die Alterserscheingn. zu verhüten u. 
O.-Salle, B 

3» , geb. 32 75 

Untermenschen od. Narren?‘ Eine 


Verlag der ärztlichen 


Nadastiny, Frz., 


‚kriminalpsycholog. Kritik der klin. Lehre vom Verbrecher- 
‚seelenleben. 


Ein Studienbehelf f. Strafjuristen u. Ärzte. 
GHKotegens Was 3. 

Rössle, Rob., Fortschritte der Cytotoxinforschung. 
Ber. Bergmann, ıW..22. . 4.60 





sondern sie _ 


‘ nellen Friedens. 
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Rückert, J., Die neue anatomische Anstalt in München. 





ee, Bergmann, W.. 8. 
Saalfeld, Edm., Praktischer Arzt u u. "Kosmetik. B. Ko- 
Besen... . 1.- 


Sternberg, Wilh,, Die Übertreibungen der Abstinenz. 
Eine diätet. Studie für Mediziner und Nichtmediziner. 
PrEnke,:-St. 2.40 

Verwendung, kontessionelle, \ v. Ärzten i in den deutschen 
Schutzgebieten. Dargelegt v. e. Freunde des konfessio- 
E. Mönnich, W. IN EAN 

Ziemann, Hans, Belehrungen f. Europäer an tropischen 
Orten ohne Arzt. 3. Aufl. W. Süsserott, W. . —.60 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Dünenbuch. Werden u. Wandern der Dünen, Pflan- 
zen- u. Tierleben auf den Dünen, Dünenbau, bearb. v. 
F. Solger, P. Graebner, Prof. Dr. J. Thienemann u. a. 
br. Bike, St. . 10.—; geb. 11.20 

Feucht, Otto, „Parkbäume und Ziersträucher“. „Natur- 
wissenschaftliche Wegweiser“. Serie A Band 14. Mit 
6 Tafeln und 48 Abbildungen. Strecker & Schröder, St. 

Geh. 1.—; geb. 1.40 
Ausgehend von der. Tatsache, daß mit der Kennt- 
nis der Gewächse das Interesse und nicht zuletzt die 
Freude an der Natur zunimmt, führt der Verfasser dem 
Leser in überaus leichtverständlicher Form die Kenntnis 
der Bäume und Sträucher unserer Gärten und Park- 
anlagen vor. Es ist geradezu eine Freude, mit ihm die 
verschiedenen Holzarten nacheinander durchzugehen und 
an der Hand seiner leichtverständlichen Erläuterungen 
ihre besonderen Merkmale kennen zu lernen. Daß eine 
Beschränkung in der Auswahl der zu besprechenden 
Arten nötig war, ist bei der Fülle des Materials selbst- 
verständlich. Aber trotzdem sind es gerade noch genug 
‘Arten, die der Verfasser bespricht. Auffallenderweise 
war bisher eine allgemeinverständliche Abhandlung über 
Holzgewächse der Gärten und Parkanlagen überhaupt 
nicht vorhanden, so daß diesem Büchlein die weiteste 
Verbreitung von vornherein sicher ist. Die Feuchtsche 
Arbeit verdient aber auch das größte Interesse, denn 
sie gibt über die verschiedensten Fragen Rat und Auf- 
schluß. Die Arbeit sei auch besonders den Besitzern 
von Gärten und Parkanlagen empfohlen, und des Ver- 
fassers Mahnung, alte Bestände zu erhalten und bei 
Neuanlagen möglichst unsere heimischen Gewächse be- 
vorzugen zu wollen, möge viel Beachtung finden. Das 
hübsch ausgestattete und mit vielen Tafeln und Text- 
abbildungen versehene Bändchen wird sicherlich viel 
Verbreitung finden und jeden Käufer voll und ganz be- 
friedigen. 
Floericke, Curt, Wanderungen u. Streifzüge: Die Kriech- 


tiere, Lurche u. Fische unserer Heimat. E. Nister, N. 
Geb. 2.— 
—,,— Dasselbe. Die ne u. Käfer unserer 


E „=. Geb. :2.— 

Otto, Einführung in die Differential- u. Inte- 
gral-Rechnung. Mit Übungsaufgaben. Zum Gebrauch 
an höheren Lehranstalten. Weidmann, B... Geb. 2.— 
Hesse, Richard, und Franz Doflein, Tierbau und 
Tierleben in ihrem Zusammenhang betrachtet. 2 Bände 
mit etwa 900 Abbildungen und etwa 35 Tafeln in 
Schwarzdruck, Buntdruck und Gravüre. B. G. Teubner, L. 
Band I. Hesse, Der Baar als selbständiger Orga- 
nismus. . . . Geb. 22.— 
Esöist mit Freude zu begrüßen, daß sich hier zwei 
‚Forscher, deren Name in der Wissenschaft einen guten 
Klang hat, und die auch beide die Befähigung zu wirk- 
lich volkstümlicher Darstellungsweise in ausgezeichnetem 
Maße besitzen, zusammenfanden, um diese erste moderne 
-Tierbiologie zu schaffen. Jetzt, da der erste von Hesse 
bearbeitete Band: ‚‚Der Tierkörper als selbständiger 


Heimat . 
Handel, 


nebst ı Plan. 


Organismus‘ in seinem gediegenen, geschmackvollen 
äußeren Gewande vorliegt, darf man mit Genugtuung 
konstatieren, daß die daran geknüpften Erwartungen 
und Hoffnungen sich im reichsten Maße erfüllt haben. 
Das ist wirklich einmal eine Darstellung des Tierbaues 
und des Tierlebens, wie man sie sich nur wünschen kann. 
Überall fußt die Darstellung auf den modernsten For- 
schungsergebnissen, und auf jeder Seite erkennt man den 
toleranten, seinen Stoff nach jeder Richtung hin be- 
herrschenden Fachmann, der hinter der Arbeit steht. 
In ausgezeichneter Weise versteht es der Verfasser, seinem 


.Leser die schwierigsten Bauverhältnisse klarzumachen 


und niemals bei einer bloßen Beschreibung stehen zu 
bleiben, sondern aufzuzeigen, auf welchem Wege die 
Tiere ihr gegenwärtiges Aussehen erlangt haben, und 
wie die Gestalt der Organe von ihrer Funktion abhängig 
ist. — Das stattliche Buch mit seinen zahlreichen vor- 
trefflichen Illustrationen sei jedem Naturfreunde an- 
gelegentlich empfohlen. 
Hobbs, William Herb., 
die Erdbebenkunde. 
setzg% ve. Dr Jul 


Erdbeben. Eine Einführg. in 
Erweit. Ausg. in deutscher Über- 
Ruska. Quelle & Meyer, L. 6.60; 
geb. in Leinw. 7.20 
Hoyningen-Huene, Frhr. A. v., Zur Biologie des est- 
ländischen Dachses, Meles taxus Schreb. Mit besond. 
Berücksicht. seines Nutzens u. Schadens. Nebst Anh. 
Mit 14 Illustr. (auf 14 Taf.) nach photograph. Aufnahm. 
Cordes & Schenk, R. ; 9. 
Mellmann, P., Chemie des täglichen und. wirtschaft- 
lichen Lebens. Zweite, neubearbeitete und erweiterte 


Auflage. Mit vielen Abbildungen. Verlag der Modernen 
kaufmännischen Bibliothek (vorm. Dr. jur. Ludwig 
Huberti), L. Gebr 2:73 


Wo man auch das 233 Seiten starke Büchlein auf- 
schlagen mag, überall tritt uns eine solche Fülle von 
Wissenswertem entgegen, daß wir es gar nicht mehr 
aus der Hand legen mögen. Am stärksten zeigt: sich 
die große pädagogische Begabung des Verfassers in der 
Einleitung des Buches. Hier führt er uns auf den 
ersten 37 Seiten in die wichtigsten chemischen Gesetze 


und einfachsten chemischen Vorgänge so geschickt und 


in so anregender Weise ein, daß wir gar nicht merken, 
es hier mit einem Stoff zu tun zu haben, der in den 
meisten Lehrbüchern der Chemie außerordentlich trocken 
und uninteressant erscheint. Bei Beantwortung der 
Frage ‚„‚Was ist die Luft und woraus besteht sie ?“ be- 
spricht der Verfasser eingehend die interessanten Pro- 
bleme der Beschaffenheit der Höhenluft (Bergkrankheit), 
die flüssige Luft, den Kreislauf der in der Luft enthal- 
tenen Stoffe und weiß uns dabei in leicht verständ- 
licher, anregender Weise in die Atomen- und lonen- 
theorie und in die Lehre über die Begriffe. und die 
Eigenschaften der wichtigsten Säuren, Basen, Salze etc. 
einzuführen. Während er sodann in den nächstfolgenden 
Kapiteln uns mit den chemischen Vorgängen des Gärungs- 
gewerbes, mit der Herstellung unserer wichtigsten Nähr- 
stoffe, ihrer Verdauung etc., mit der Fabrikation der 
Kleiderstoffe, des Papiers, des Leders etc, kurz mit 
allen Gebrauchsgegenständen des täglichen Lebens be- 
kannt macht, führt er uns im 6. Kapitel weiter in die 
theoretische Chemie ein und weckt in uns das Ver- 
ständnis für die Erzeugnisse der chemischen Großindustrie. 
Dies Kapitel, das uns mit der Fabrikation und dem 
chemischen Aufbau der Farbstoffe, wie mit den künst- 
lichen Heilmitteln und den neuesten Sprengstoffen und 
ihren Wirkungen bekannt ’macht, dürfte zu den besten 
des Buches gehören. Die letzten. beiden Kapitel be- 
handeln endlich die Industrie der Alkalien, Säuren, 
Baumaterialien, die Herstellung des Porzellans, Glas etc. 
und auch die, wichtigsten Metalle, wobei auf alle Fragen, 


(die den Laien besönders interressieren, ganz besonders 
eingegangen ist. Wenn wir kurz resümieren, so müssen 


10 


\ 


1% 


wir gestehen, daß uns bisher ein so interessant und populär 
geschriebenes Buch wie das- vorliegende noch nicht in 
die Hand gekommen ist. 

Neureuter, Frz., Illustrierte Flora des Eichsfeldes, e 
Pflanzen-Bestimmungsbuch f. den Gebrauch in. der Schule 
u. auf Spaziergängen m. üb. 700 Einzelbildern’in 200 


Abbildgn. F. W. Cordier, H. re, .. Geb. 4.— 
Recknagel, G., u. Wetzstein, Lehrbuch der ebenen Geo- 
 metrie mit vorbereitender Raumlehre. C.. Koch, N. 
Geb. 2.25 


Stiegelmann, A., Altamira. Ein Kunsttempel des Ur- 
menschen. Mit Vorwort von Professor Dr. Dennert. 
Naturwissenschaftl. Verlag, Godesberg a. Rh. 
%* „Ein Kuusttempel des Urmenschen !““ — Man wird 
staunen; aber wer dieses Schriftchen liest und die Bilder 
aufmerksam betrachtet, die diese Urmenschen des Dilu- 
viums vor vielleicht Zehntausenden von Jahren in dunkler 
Höhle ausführten, der wird aiesen Titel berechtigt finden. 

Walther, Johs., Lehrbuch der Geologie v. Deutschland. 
Eine Einführg. in die erklär. Landschaftskunde f. Leh- 
rende u. Lernende. - Mit 93 Landschaftsbildern,: 88 Pro- 


filen,, 10 kleineren Karten im Text u. 1 farb. geolog. 
Strukturkarte. Quelle & Meyer, L. 6.80; geb. in Leinw. 
. 7.60 

Westfal, Hans, Das ABC des Käfer-Sammlers. J. Ferda, 
L. x Va FON) 

—,— _ Das ABC des Schmetterlings- -Sammlers. J. Ferda, 
BA Re RE ER ENO 


6. Erziehung und Unterricht. 


Dreist, Geo., Territorialer Aufbau des brandenburgisch- 
preußischen Staates. Ro<Hift; Ba 28 
Höfer, Jos., Der Aufsatz als Grundlage der Sprach- 
lehre, der Rechtschreibung u. des Schönschreibens. Für 
die Oberstufe allgemeiner Volksschulen. A. Pichlers 
Wwe. & Sohn, W. E25 
Hora, Engelb., Illustriertes Lehr- u. "Lesebuch der Kir- 
chengeschichte f. Lehrer- u. Lehrerinnen-Bildungsanstalten 
u. verwandte Lehranstalten. Unter Mitwirkg. des Ver- 
eines kathol. Religionslehrer an den Mittelschulen Öster- 
reichs bearb. ‘A. Pichlers Wwe. & Sohn, W. . Geb. 3.20 
Kraus, Konr., Methodik der Naturlehre. Anleitung 
zur Erteilg. des Unterrichts in Volks- u. Bürgerschulen 
u. Fortbildungsschulen. A. Pichlers Wwe.& Sohn, W. 3.— 
Lawin, W., Methodik des evangelischen Religionsunter- 
richtes in der Volksschule. Dürrsche Buchh., L. 2.20; 
geb. 2.75 
Lietz, Herm., D. L. E. H. Die deutschen Land-Er- 
ziehungs-Heime. Gedanken u. Bilder. R. Voigtländer, 
Rosegger, Peter, Das Buch von den Kleinen. Den 
Eltern zur Freude, den Liebenden. zur Hoffnung, den 
Junggesellen zur Mahnung und. den Weltweisen zur 
Lähre: L. Staackminn,eL. 2; . ..4.—; geb. 5.— 
in Halbfranzband 6.— 
Dem Autor und dem Verlage ist es schon oft nahe- 
gelegt worden, die einzigartigen Darstellungen Roseggers, 
in denen er.durch viele seiner Schriften ganz. verstreut 
seit Jahren seine Kinder und seine Enkel geschildert 
hat, in einem Band gesammelt herauszugeben. Dies ist 
hier geschehen: Die Kinderbeschreibungen, die nach ein- 
stimmigem Urteil an pädagogischem Wert, an Gemüts- 
tiefe und echt Roseggerschem Humor zu dem Bedeutendsten 
dieses Dichters gehören, sie sind in dem „Buche von 


den Kleinen‘ . zusammengefügt und bilden eine Einheit. 


Es ist damit ein rechtes Haus- und Familienbuch ent- 
standen, wie es in dieser Art bisher noch nicht gegeben 
hat und wie es ein zweites Mal nicht gleich wieder ge- 
schrieben werden wird. .Es wird jedem, der Kinder 
hat und Kinder liebt, 
bereiten. 
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‚Bilderbuch, m. Versen 'v. Otto Ernst. 
M. 2.2... Geb. 2.— 


‘Volkslieder. 


eine tiefe. und dauernde: Freude - 


Starowski, Edm., Bilder aus der deutschen Literatur- 
geschichte. Ein, Hilfsbuch f. den Sprachunterricht in 
den m. ‚Bürgerschulen verbundenen einjähr. Lehrkursen. 
A. Pichlers Wwe. & Sohn, W. . GEN 

Was werde ich? Praktischer Führer zur Berufswahl, 
M. Braunschweig, W. 


9. Heft. Waldeck, Frdr., Landwirt! —.85. 


10. Heft: Marbach, Staatsrechnungsbeamter. —.75.- 


Witt, Auf heimatlicher Flur u. in Verfolg der Jahres- 
spur. Landwirtschaftliche Natur- u. Heimatkunde f. 
Schüler. Unter Mithilfe ee F. Goerlich, 
B. ir ENGEN 2D 

Wohlrab, E. H., Die Jahresarbeit e. Elementarklasse. 
Das 1. Schulj. e. 'sächs. Landschule, skizzenmäßig aus- 
geführt nach den Grundsätzen der Arbeitsschule. Mit 
e. Begleitwort v. K. Neudecker, (139 S. m. 33 Abbildgn.) 
E. Wunderlich, L. ER 2.—; geb. 2.50 

Zbinden, H,, Briefe an e. jungen Mann.. Eine Weg- 
leitg. f. junge Leute in der krit. Periode ihrer Entwicklg. 
Aus dem Franz. v. Prof. Frdr. Maibach. Art. Institut 
Orell :Füßli, Z. . 2.2:—; geb. 2.60 
Zeissig, Emil, Theoretische Volksschulmethodik (Unter- 
richtsfächer u. Unterrichtsprinzipien) f. Seminaristen u. 
Lehrer. J. Klinkhardt, L. 3.80; geb. 4.60 


6a. Jugendschriften. 


Aus dem deutschen Osten. Priebatsch, B. 
4. Bd. Freytag, Hans Alfr., Der Wachtmeister 
vom Dragonerregiment Baireuth. Eine Erzählung aus 


der Zeit der schles. Kriege ; 2... Geb. —.75 
6. Bd. Sabel, Rob., Der Palffy- Husar. Erzählung 
aus dem deutschen Kriege (1866) Geb. —.80 


Caspari, Gertr., u. Walth. Caspari, Frühling, Frühling 
überall! Ein Bilderbuch zu Kinderliedern v. Frdr. Güll. 
A.;:Hahn, L. j ; Geb. 2.80 

Defoe’s, Dan., Robinson Crusoe. Erlebnisse u. Abenteuer 
auf der Karaiben- Insel.e Nach dem engl. Originale für 
die Jugend neu erzählt v. A. H. Fogowitz. W. Düms, 
WE N ar SR 

Holl, Konst., Die Jugend großer Männer. Sonntags- 
lesungen f. Jünglinge. Herder, Fr... . 2.20; geb. 2.80 

Jugendbuch, deutsches. Begründet u. hrsg. v. Wilh. 
Kotzde. 2 Bd. J. Scholz, M. Geb. 3.— 

Lebensbücher der Jugend. Hrsg. von. Frdr. Düsel. 
G. : Westermann. B. 

1. Bd. Rehtwisch, Thdr., Die Königin. Ein Buch 
aus Preußens schwerer Zeit. . . 5 2.Geb. 72.50 
2. Bd. Erckmann- Chatrian, "Geschichte e. Sol- 
daten im J. 1813. . \ Geb. Ze 
3. Bd. Thackeray, W. M., Rose u. Ring od. die 
Geschichte v. den beiden Prinzen Giglio u. Bulbo. Ein 
Märchenspiel f..große u. kleine Kinder. Geb. 2.50 
4. Bd. Braeß, Mart., Tierbuch. Märchen, Sagen, 
Fabeln, Geschichten, Schildergn. aus dem Reich der 
-Liere..2%; % Geb. 2.50 
5.;Bü. "Kingsley, Charles, Die Wasserkinder. Aus 
dem «Engl. von Eugenie Hoffmann und Rose. Wenner. 
Geb. 2.50 

6. Bd. Geiger, Alb., Roman Werners Jugend und 
andere Erzählungen ; eu Gab 2750 
7. Bd. Biedenkapp, Geo., Graf Zeppelin. Werden 

u.. Schaffen e. Erfinders . Geb. 2.50 
8. Bd.. Defoe, Dan., Geb. 2.50 

Mühlmeister, Karl, Ein. heiteres 
-G. W. Dietrich, 


Röhinenn ‚Crusoe, 
Hinaus ins Freie. 


Reinecke, Carl, PR a, Goldehine Libelle. Kinder- und 
(Farbige) "Bilder v. Louise Gräfin Gudenus. 
G. W. Dietrich, M. RER: z Geb.. 3.— 

Ritzhaupt, ‚Jenny, Im Backfisch- Aquarium. Eine Pen- 
sions-Geschichte f. .Backfische u. solche, die Backfische 





r 


+... jieb: haben. 


... zu Rate gezogen zu sein. 
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"Mit Illustr. von Irma Martin. Excelsior- 
Verlag, L {B ...4.—; geb. in Leinw. 5.— 
Steffen, Jonk, Okowi —e_Hererospion? Eine Geschichte 
‚aus dem südwestafrikan. Kriege. W. Weicher, B. .Geb. 3.60 
Waldheim, Hans, Wolken ziehen drüber hin. Eine 
Kindergeschichte. Lipsius & Tischer, K. . 2.— 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Ander theil D.. Johan Fausti Historien - von seinem 
Famulo Christoff Wagner 1593. Herausgegeben und ein- 
geleitet von Josef, Fritz. Buchhandlung des Waisen- 
hauses, H. i 0 
% Das im 16. Jahrhundert beliebte, Wagnervolksbuch 
‚wird auf Grund alter Drucke des 16. Jahrhunderts her- 
‚ausgegeben. In der Einleitung ‘werden alle. sich auf 
Überlieferung beziehenden Fragen, die auch für die 
C-C:ruppe der Faustbücher wichtig sind, ausführlich be- 
„handelt. Die Quellen, die etwa ein Viertel des Volks- 
buches ausmachen, werden angegeben und das Verhältnis 
zu der B-Ausgabe des Faustbuches bestimmt. Der Text 
gibt die Ed. princeps mit den Lesarten aller übrigen 
Ausgaben wieder. 


ohiederschweizerischen Landeskunde. Fasz.V.5.- 


Heft 3, Sagen und Legenden. — Märchen und Fabeln. 
AN ISEWYVB, vBe\.. 2. 

Von der Bibliographie der schweizerischen Landes- 
‚kunde liegt ein neuer Faszikel vor: Sagen und Legen- 
den. — Märchen und Fabeln. Bearbeitet von Dr. Franz 
Heinemann, Bibliothekar inLuzern. Jakob Grimm sagt zur 
‚zweiten Ausgabe seiner Mythologie: Nachdem die erste 
Schüchternheit einmal überwunden war, trafen Suchen 
und Finden schneller zusammen. Dies scheint auch bei 
der Bibliographie der schweizerischen Landeskunde der 
‚Fall zu sein, denn rüstig schreiten die Arbeiten vor- 
wärts, um das Programm zu erfüllen, welches sich die 
Zentralkommission für schweizerische Landeskunde ge- 
stellt hat. Der neue Band kann gewissermaßen als 
eine der wesentlichsten Vorarbeiten zu einem gemein- 
schweizerischen Sagenbuche angesehen werden, wenn 
auch bei einer etwaigen Ausgabe ein@s solchen der Stoff 
noch sehr gesichtet und geprüft werden muß. Nicht 
alle darin aufgeführten Werke können Anspruch auf Zu- 
verlässigkeit erheben, wenn dieselben natürlich auch der 
Vollständigkeit halber aufgenommen: werden mußten. 
Der Stoff ist systematisch geordnet, so daß immer die 
gleichen Sagen zusammen zu stehen kamen. Autoren-, 
Orts- und Sachregister ermöglichen ein schnelles Auf- 
‚finden der einzelnen Materien. Bei Durchsicht des 
Ganzen fällt uns .auf, daß für einzelne Bücher und 
Separata nur einige Bibliotheken als Besitzer genannt 
sind, während nach anderen Verzeichnissen oft eine 
ganze Reihe, ja fast alle schweizerischen Bibliotheken 
dieselben besitzen. Auch für den handschriftlichen öffent- 
lichen Besitz scheinen nur einige wenige Bibliotheken 
Ich vermisse verschiedene 
sehr wertvolle Handschriften, namentlich der Basler und 
anderer schweizerischen Bibliotheken, ganz abgesehen 
von den nichtschweizerischen Handschriftensammiungen. 
Bezüglich der gedruckten Literatur scheint die Arbeit 
ziemlich vollständig zu sein, wenn auch da einige Un- 
genauigkeiten auffallen. So ist Wackernagels Voces variae 
animantium auf Seite 180 nur ganz kurz als Programm 
1867 aufgeführt, auf der zitierten Seite 3 befindet es 
sich nicht, -auch nicht im Register. Und doch enthält 
es neben den Aargauer Märchen noch eine Fülle Mate- 
‚rial für die Tierfabel. — Im ganzen ist der Band jedoch 


für die Sagenforschung eine wahre Fundgrube, und kann. 


allen Sammlern nicht warm genug empfohlen werden. 
Ausgeschieden ist die Tellsage, über welche. sich nur 
Nachträge vorfinden zu der vom gleichen Verfasser 1907 
erschienenen „Tellbibliographie‘“. B— 


"Blüte war, 


‚ganz besonders auf dramatischem Gebiete, 
.das Jahrzehnt 1880—1890 .die Geburtszeit des ‚„‚moder- 


.in seinen einzelnen Schritten zu schildern, 


.Dichter jener Zeit. 


:G. Stallings Verls Ö. 


Dissertationes philologicae Argentoratenses selectae. 
Vol. XIV. Argentorati. K. J. Trübner,. St. 
Fasc. 3. Heinemann, Max., Epistulae amatoriae 
quomodo cohaereant cum elegiis Alexandrinis . 4.— 
'Doell, Otto, Die Entwicklung der naturalistischen Form 
im jüngstdeutschen Drama (1880—1890). H. Gesenius, H. 
3.—; geb. 4.— 
Wie das Jahrzehnt 1770—1780, die sogenannte 
Sturm- und Drangperiode der deutschen Literatur, die 
Zeit der Vorbildung und Entstehung ihrer klassischen 
in der die Signatur derselben, der Idealis- 
mus, zuerst seine Schwingen entfaltete, die ihn zur 
höchsten Höhe der begeisternden Dichtung emportrugen, 
so schließt 


nen“ Dramas in sich. Vom klassischen Idealismus bis 
zum .modernen Naturalismus ist ein weiter Weg. Ihn 
hat der Ver- 
fasser sich zur Aufgabe gestellt und diese Aufgabe mit 
großem Geschick und gründlicher Gelehrsamkeit gelöst. 


.Die tief eingreifenden Umgestaltungen, die die moderne 


Zeit auf allen Gebieten des theoretischen wie praktischen 
Lebens herbeigeführt hat, zeigt der Verfasser in ihren 


. Einwirkungen, wie sie sich zusammendrängen in dieses 
‚Jahrzehnt. 


Mit Schärfe, aber mit Gerechtigkeit, nicht ° 
mit subjektiver Voreingenommenheit, sondern mit ob- 
jektiver Wahrhaftigkeit fällt er sein Urteil über die 
» Und was, das Wichtigste ist: er 
begründet seine scharfen Urteile in einer Weise, die 
trotz allem zur Anerkennung seiner Sprüche zwingt. 
Dörwald, Paul, Der hebräische Unterricht. Eine Me- 
thodik f. Gymnasien. Weidmann, B.. . . Geb. 3.40 
Eulenberg, Herb., Schattenbilder. Eine Fibel f. Kultur- 


bedürftige in Deutschland. B. Cassirer, B. 4.—; geb. 5.— 


Grabau, A., Aufgaben des englischen Dolmetschers. 
; 3.20; geb. 4.20 
Hanne, a) R., Fritz Reuters Religion. Ein Gedenk- 
blatt zum 100jähr. Geburtstage des Dichters. Hinstorffs 
Narbe Wo Ge ee a RL 5) 
Hauser, Otto, Weltgeschichte der Literatur. Mit 
62 Tafeln in Farbendruck, Tonätzung und Holzschnitt. 
2Bände. Bibliographisches Institut, L. Band I. Geb. 10.— 
In diesem stattlichen Werk, das einen neuen selb- 
ständigen Teil der, Sammlung illustrierter Literatur- 
geschichten des Bibliographischen Institutes bildet und 
dessen Verfasser sich als Literarhistoriker und sprachen- 
kundiger Übersetzer bereits einen Namen gemacht hat, 
ist die Lösung der Aufgabe unternommen worden, alles 


was im Verlauf der Zeiten in der Welt auf literarischem 
-Gebiete geleistet worden ist, also auch die kleinen und 


kleinsten Literaturen, von ihren Anfängen an bis zur 
Gegenwart historisch vorzuführen und, wir ‘können es 
jetzt bereits sagen, die Lösung ist, trotz .all der 


Schwierigkeiten, die bei dem erstmaligen Aufbau eines 


derartigen gewaltigen Werkes zu überwinden waren, 
glänzend gelungen. Schlichtheit und Gemeinverständ- 
lichkeit des Stils verbinden sich mit Frische und Ele- 
ganz, während geschickt und glücklich ausgewählte 


'Probestücke in Vers und Prosa sowie die vorzüglichen 


Bilder zur Belebung und Veranschaulichung ‘des Ganzen 
ungemein beitragen. Sorgfältig bearbeitete Literatur- 
angaben und ein umfangreiches Register vervollständigen 
die Brauchbarkeit des Buches in erfreulichster Weise. 
Alles in allem spannt der erste Band, der die großen 
Gruppen der orientalischen, antiken und romanischen 
Literaturen umfaßt, das Interesse auf den zweiten Band 
aufs höchste,’ der die germanischen, slawischen und ural- 
altaischen Literaturen behandeln wird. Wir wünschen 
dem Werke die weiteste Verbreitung. 


Heinemann, Karl, Die deutsche Dichtung. Grundriß 
der deutschen Literaturgeschichte. Alfred Kröner, L. 
geb. 1.— 


10* 


/ 
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*»* Das Buch enthält eine vollständige Geschichte der 
deutschen Literatur von den ältesten Zeiten bis auf den 
heutigen Tag. Karl Heinemann, der bekannte Verfasser 
von „Goethes Mutter“, verläßt die in den vorhandenen 
Grundrissen der Literaturgeschichte übliche schematische 
trockene Aufführung von’Namen und Daten und bringt 
eine auf selbständigem, sicherem Urteil beruhende, an- 
regend und geistvoll geschriebene Einführung. in die 
Schätze unserer deutschen Dichtung nicht nur für die 
jüngere Generation, sondern ganz besonders für alle die 
Vielbeschäftigten, welchen es zum Studium größerer 
Werke an Zeit fehlt. 

Langenscheidts Sprachführer. Toussaint-Langenscheidt, 
der kleine. Mit Angabe der Aussprache nach dem 
phonet. System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 
Französisch. Zur schnellsten Aneignung der Umgangs- 
sprache durch Selbstunterricht. Reisesprachführer, Kon- 
versationsbuch, Grammatik u. Wörterbuch, Gespräche, 
auch zur Anwendg. f. Sprechmaschinen. Verf. v. A. Gor- 
nay: - Langenscheidts Verl, Bi 7... .".. Geb. 3.— 

Meinhof, Carl, Die moderne Sprachforschung in Afrika. 
Hamburgische Vorträge. Buchh. der ev. Missionsgesell- 
schaft, B. . 3. 

Neumann- Strela, Karl, Aus Weimars goldenen Tagen. 
Fürst und Dichter im Familienkreise. R. Mühlmanns 
Vers HH: 2.3.5 geb. 4.— 

Schender Schwer, Dr. c., "Mecklenburg und die Mecklen- 
burger in der schönen Literatur. Wilhelm Süsserott, 
Bi; PER} Lieferung 1 und 2, je —.80 

Der Anteil Mecklenburgs an der schönen Literatur 
wird hier zum ersten Male in einer interessanten Ge- 
samtdarstellung vorgeführt, die nicht nur ‘die eigenen 
Leistungen der Mecklenburger in und außer ihrer Heimat, 
sondern auch alles umfaßt, was in Mecklenburg über- 
haupt entstanden ist, auch wenn es von Söhnen anderer 
Länder herrührt. In fesselnder Form und treffender 
Charakteristik zeichnet der Verfasser in den vorliegenden 
beiden ersten Lieferungen Personen und Ereignisse und 
versteht es, das Werden und Wachsen des literarischen 
Lebens einheitlich zu schildern. Die ältesten spärlichen 
Spuren führen in das 13. Jahrhundert, die Zeit, in der 
in Mittel- und, Süddeutschland der Minnesang bereits 
seine schönsten Blüten getrieben hatte. Reimchroniken, 
dann Oster- und Fastnachtsspiele, von denen einige 
markante Proben gegeben werden, sind die ersten 
Äußerungen mehr oder minder selbständiger Literatur. 
Nach und nach erweitert sich der Schauplatz, und in 
der Zeit des Humanismus beginnt in Mecklenburg, voran 
die Universität Rostock, eine rege literarische Tätigkeit. 
Da treffen wir auch mehrere von den Führern der 
humanistischen Bewegung wieder, wie Conrad Celtes, 
Hinrich Boger, Hermann von dem Bussche und Ulrich 
von Hutten, der, in Pommern bis aufs Hemd aus- 
geplündert, in Rostock Freistatt und Wirkungskreis 
findet, hier, wie überall, in erbittertem Kampfe mit der 
alten Richtung. Die neulateinische Dichtung, die nieder- 
deutschen Schulkomödien, das geistliche Lied, das auch 
unter den Gliedern des mecklenburgischen Fürstenhauses 
einen namhaften Vertreter hat, den letzten Güstrower 
Herzog Gustav Adolf, die satirische Richtung, welche 
mit Lauremberg einsetzt, der die untergehende platt- 
deutsche Schriftsprache noch einmal zu Ehren bringt, 
und in Liskow wieder auflebt, werden mit großer Sach- 
kenntnis, klar und übersichtlich behandelt. Mit den beiden 
Engel, den Verfassern des „Philosophen für die Welt“, des 
„Fürstenspiegels‘ und des einst sehr geschätzten Romans 
„Herr Lorenz Stark“ schließt die 2. Lieferung ab. — Das 
Buch ist ein Teil der großangelegten mecklenburgischen 
Geschichte in Einzeldarstellungen. -]- 

Seidel, A., u.J.Struyf, S. J., La langue congolaise. Gram- 
maire, vocabulaire syst&matique, phrases gradu&es et lec- 
tures. (M&thode Gaspey-Otto-Sauer). J. Groos, H. Geb. 4.— 
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Geschichte, Biographien, Kriegs- 
wissenschaft, 


Bauer, J. E., Denkschrift der Tiroler Landesjahr- 
hundertfeier in Innsbruck. Verf. und zusammengestellt 
im Auftrage d. Landes Tirol. Wagner, I. 10.—; geb. 15.— 

Bender, Augusta, Kulturbilder aus e. badischen Bauern- 
dorfe (von 1650—1850). Bäßgen & Grenzmann . 2.50 

Berger, Mart., Pascal David u. die politische Entwick- 
lung Elsaß- Lothringens 18832— 1907. J. F. Lehmanns 
Verl., M. N 22,0 4.-35:geb. 5.— 

Bismarck, Hedw. v., Erinnerungen aus dem Leben 
einer 95 jährigen. R. Mühlmanns Verl., H., 4.—; geb. 5.— 

Bleibtreu, Carl, Die Schlachten um Metz 1870. Metzer 
Stadt- u. Schlachtfeldverlag, M. a 

Haase, Herm., Tracht, Haus und Hof der Vierländer, 
Beiträge zur Kulturgeschichte. A. Jansen, H . 6— 

Harden, Max., Köpfe. E. Reiß, B. = 5.—, geb. 6.50 

Hevesi, Ludw., Ludwig Speidel. Eine literarisch-bio- 
graph. Würdigg. Meyer & Jessen, B . .... 1. 

Hill, J. C., Die chinesische Armee in ihrer Neu-Or- 
ganisation u. Neu-Uniformierung. Nach der amtl. Ausg.: 
„la Ching Kuo Lu Chün YiChih Tu Shuo“. Mit 16 Taf. 
Abbildgn. in lith. Farbendr. (in en ‚M. Ruhl, 
Bi 2372,50: .geb73.—4 

Kohut, Adph., Königin Luise v. Preußen u. ihre Zeit. 
Dr. A. Buntrock, B. Geb. in Leinw. 5.— 

Kreuzberg, P. J., Die Entwicklung des deutschen 
Volkes u. seiner Kultur. II. Vom westfäl. Frieden bis 
zur Gegenwart. Zugleich e. Hilfsbuch f. d. Geschichts- 


unterricht. F. Schöningh, P. . . AED 
Lenk, Marg., Aus meiner Kindheit.” Jugenderinne- 
rungen. J. Herrmann, Z. Geb. 1.75 


Liselotte in ihren Briefen. Mit einer biographischen 
Einleitung. C. F. Amelang, L. Auf Dickdruckpapier. 
In Leinenband 1.—; In Lederband 2.— 
Die wackere deutsche Frau, Prinzessin Liselotte 
von der Pfalz, Gemahlin des Herzogs Philipp von Orleans 
(1652 —1722), Mutter des Regenten, aus deren über- 
reichen Hinterlassenschaft an Briefen hier eine Auswahl 
veröffentlicht wird, ist vielfach als ein fürstliches Gegen- 
stück zur Frau Rat Goethe bezeichnet worden. . Der 
Vergleich ist durchaus zutreffend und wird sich dem 
Leser, der mit Frau Ajas sonnigem Wesen vertraut ist, 
ohne weiteres aufdrängen. 

Oehler; Max, Der Krieg zwischen dem deutschen Orden 
und Polen-Littauen 1409—1411. E. Wernichs Buchdr. 
E: . 1.— 

Preuschen, Erwin, Deutschland i im "Spiegel d. Geschichte. 
Ein Hausbuch f. die deutsche Familie. Enßlein & Laiblin, 
R. ie her |; 

Quade, Paul, Mit den Pommern vor Metz, Paris und 
im Jura. C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung, M. Geb. 1.50 

Ernste und heitere Bilder aus dem Kriegsleben von 
1870/71 sind es, die uns .der Verfasser in schlichter, 
ansprechender Weise entwirft. Wir begleiten ihn von 
der Schulbank zum Ersatzbataillon nach Stettin und 
von dort, nach kurzer Ausbildungszeit, nach Frankreich 
hinein. Schmucklos und wahrheitsgetreu schildert er 
uns die Leiden und Freuden des Krieges und bietet so 
ein lesenswertes Buch, das als Erinnerungszeichen einer 
großen Zeit nicht nur Erwachsenen, sondern auch der 
heranwachsenden männlichen Jugend warm empfohlen 
werden kann. —y. 

Schertlin v. Burtenbach. Leben und Taten des weil. 
wohledeln Ritters Sebastian Schertlin von Burtenbach. 
Durch ihn selbst deutsch beschrieben. Aufs neu in 
Druck geben v. Engelb. Hegaur. A. Langen, M..3.50, 

Geb. 5.—; in Halbfrz.. 7.— 

Schirmer, Pir. Wilh., Ignaz Heinrich v. Wessenberg, 
des Bist. Konstanz letzter Oberhirt. E. Ackermann, 
Ka a ae 
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Seeliger, E. G., Hans Rintfleisch. Eine schlesische 
Historie aus dem 15. Jahrhundert. Schles. Druckerei u. 
Verlagsanstalt, H. F —.75 

Hans Rintfleisch ist ein | Meisterwerk der Erzählungs- 
kunst, 
Auge das farbenprächtige und bewegte mittelalterliche 
Leben Breslaus. Ständig wachsende Teilnahme erweckt 
das Schicksal Hans Rintfleischs und Bewunderung das 
mutige Verhalten seiner Braut Dorothea, als er ‚„‚ehrlos“ 
geworden und von jedermann gemieden ist. Die Historie 
fesselt so, daß man das Büchlein nicht aus der Hand 
legt, ohne es zu Ende gelesen zu haben. 

Ursprung, der diplomatische, des Krieges v. 1870/71. 
Gesammelte Urkunden, hrsg. vom französ. Ministerium 
des Auswärtigen. Verlagsanst. f. Literatur u. Kunst, B. 

1. Bd. Vom 24. XIl. 1863 bis zum 21. 11. 1864. 
6.—; geb. 8.—; Diplomatenausg. auf Bütten in echt 

Perg. 20.— 

Wachsmuth, J. J., Geschichte meiner Kriegsgefangen- 
schaft in Rußland in den Jahren 1812—1813. Creutz- 
sche Buchhandig., M. ; Kart. 1.50 

Diese Aufzeichnungen eines s ehemaligen Buchhand- 
lungsgehilfen, der den Zug- der Großen Armee nach 
Moskau als. königlich westfälischer Leutnant mitmachte, 
sind für die ganze Situation, für die Art der Krieg- 
führung, für die ganze Kultur dieser Zeit so bezeich- 
nend und anschaulich, daß sich ihnen kaum etwas ähn- 
liches an die Seite stellen läßt. Die Ausstattung des 
Büchleins ist sehr gefällig; den Umschlag schmückt ein 
farbiges Porträt des Verfassers. 

Weinhappel, Joh., Kalendarische Zusammenstellung 


österreichischer Geschichtsmomente. H. Kirsch, W. 1.80 
9. Länder- und Völkerkunde. 
Beerli, Dr. Hans, Von Rügen bis Lappland. Reise- 


skizzen aus Skandinavien. Mit 19 Vollbildern und 23 Text- 
illustrationen. Fehrsche Buchhandlung, St.-G. Brosch. 3.—; 
geb. 3.50 
»= Die Marinerundschau schreibt: Bei den in den 
‚letzten Jahren sehr in Aufnahme gekommenen Sommer- 
reisen nach Schweden und Norwegen wird das Buch 
eines Schweizers interessieren, der seine Reiseeindrücke 
auf der Fahrt nach Norden und in Skandinavien treffend 
zu schildern weiß. Die lebendigen Beschreibungen werden 
durch vorzüglich ausgeführte, der Kamera des Verfassers 
entstammende Aufnahmen unterstützt. 
- Bluth, H., Wandervögel. Bilder und Gedanken aus 
Amerika u. China. W. Weicher, B. —; geb. 2.80 
Boy-Ed, u. M. Krieger, Peking u. Umgegend:nebst e. 
kurzen Geschichte der Belagerung der Gesandtschaften 
(1900). 3 (farb.) Karten u. 44 Abbildgn. Heckner, W. 2.50 
Csallner, Rob., Herm. Horedt, Otto Phleps, Die öster- 
reichisch- ungarische‘ Monarchie. Das Königr. Ungarn u. 
seine Nebenländer. Das Kaisertum Österreich. Erdkunde 


f. Mittelschulen u. Seminarien. W. Krafft, H. 4.50 
Feldmann, Siegmund, Paris gestern und heut. Con- 
Bra, Ba! 5.220 3.— ; geb. 4.— 


Die Literatur über Paris türmt sich bereits. zu 
Bergen, aber ein Buch wie dieses dürfte sich darunter 
doch noch nicht finden. Die Fülle der Gesichte, die 
die „Lichtstadt“ dem Beobachter darbietet, hat schon 
viele mehr oder minder berufene Schilderer zum Tinten- 
‚ faß gelockt. Hier nun sind die Gesichte zu Gesichtern 
verdichtet, hier wird uns Paris in den Parisern gezeigt. 
Und da Siegmund Feldmann über dem Bilde den Rahmen 
nicht vergessen, da er jede Figur auf den Hintergrund 
.der Zeit gestimmt und so anschaulich aus ihrer sozialen 
Umschicht herausgeschält hat, daß durch jede Einzel- 
physiognomie die unverwelklichen Züge der alten und 
immer strahlend jungen Lutetia durchschimmern, ver- 
dienen diese Menschenbildnisse den Namen kleiner 


Lebendig tummelt sich vor unserem geistigen - 


„Kulturporträts‘“ vollauf. Das Bändchen enthält des 
Anregenden und Nachdenklichen so viel, daß wir nicht 
anstehen, es das amüsanteste und lustigste Buch, das 
man sich denken kann, zu nennen. 

Friedländer, Imman., Beiträge zur Geologie der Samoa- 
inseln. -G. Franz’ Verl, I) ou . 4.— 
Graetz, Paul, Im Auto quer durch Afrika. Vereinigte 
Verlagsanstalten G. Braunbeck & Gutenberg-Druckerei. 


B. ..:2.:Geb. 8.— 

Grothe, Dr. Hugo, Wanderungen in Persien. Erlebtes 
und Erschautes. Mit 50 Illustrationen. Allgemeiner 
Verein für Deutsche Literatur, B. . 6.—; geb. 7.50 


Grothe schildert in bunter Folge die wechselvollen 
Eindrücke, die er während seiner letzten sechsmonat- 
lichen Studienreise in Persien gewonnen hat. Er ging 
zumeist Wege, die abseits der vielbegangenen Kara- 
wanenstraßen liegen, so daß wir in eine Anzahl von 
Gebieten, namentlich in das südwestliche Persien, neue 
interessante Einblicke erhalten. Der Verfasser führt 
uns zunächst in die Alpenwelt Luristäns und die an 
Getreidefeldern und Gartenkulturen reiche Provinz Ker- 
mänschäh. Das fesselnde Treiben der vielbegangenen 
Karawanenstraße Bagdhäd—Kermänschäh—Hamadän mit 
ihren Lagerplätzen und Rasthäusern, mit den Typen 
der hier uns begegnenden Wanderer aller Stände beob- 
tend, ziehen wir nach Hamadän. In der Landeshaupt- 
stadt wohnen wir einer Audienz bei Mohammed Ali 
Schäh bei, lernen den Charakter des ersten Parlaments 
kennen und erlangen intime Kenntnis von der Geschichte 
der Verfassungskämpfe. Ein besonderes Kapitel be- 
leuchtet die in Persien in Szene gesetzte zähe politische 
Einflußnahme Rußlands und Englands. Der Anhang 
bietet uns die persischen Verfassungsgesetze in’ fach- 
männischer Übersetzung und eine Übersicht über die 
humanitäre und kulturelle Arbeitsleistung der einzelnen 
Nationen in Persien durch Schulen, Ärzte und Hospi- 
täler. Dr. Grothe schildert in seinem glänzend geschrie- 
benen Werke mit sicherer Objektivität die tatsächlichen 
Verhältnisse des mit Kräften der Natur, gesundem 
Volkstum und frischer Intelligenz wohlausgestatteten 
Landes, so daß bei dem vollkommenen Mangel ernst 
und doch packend geschriebener zeitgemäßer deutscher 
Bücher über Persien durch das hier gebotene Werk eine 
empfindliche Lücke ausgefüllt wird. 

Meyer, Hans, Das Deutsche Kolonialreich. Eine Länder- 
kunde der deutschen Schutzgebiete. Unter Mitarbeit 
von Siegf. Passarge, Leonh. Schultze, Wilh. Sievers und 
Georg Wegener herausgegeben von Hans Meyer. Mit 
12 Tafeln in Farbendruck, 66 Doppeltafeln in Holzschnitt 
und Ätzung, 54 farbigen Kartenbeilagen und 102 Text- 
karten, Profilen und Diagrammen. 2 Bände. Biblio- 
graphisches Institut, L. . . Jeder Band geb. 15.— 

Dem ersten Band des „Deutschen  Kolonialreichs‘“, 
der Deutsch-Östafrika und Kamerun behandelt, ist jetzt 
der Schlußband gefolgt, der Togo und .Südwestafrika, 
die Schutzgebiete in der Südsee und das Kiautschougebiet 
enthält. Damit ist ein Werk vollständig geworden, das 
bestimmt erscheint, jedem,. der als Geograph, Lehrer, 
Politiker, Kaufmann oder als Gebildeter und Vaterlands- 
freund überhaupt an unseren Kolonien Interesse nimmt, 
ein unentbehrliches Belehrungs- und Nachschlagewerk 
zu werden. In allgemeinverständlicher Erforschung 
unserer Kolonien zu einem lebendigen Gesamtbilde ver- 
einigt, für dessen Treue die Namen der Verfasser der 
einzelnen Abschnitte bürgen. Ein überreiches Bilder- 
und Kartenmaterial ergänzt und erläutert die textliche 
Darstellung ; stellen doch die 54 farbigen Kartenbeilagen 
mit ihren Erläuterungen allein schon einen stattlichen 
Kolonialatlas vor, der noch durch zahlreiche Textkärt- 
chen, Profile und Diagramme vervollständigt wird. Einen 
besonderen Schmuck des Werkes bilden die nach Aqua- 
rellen von Hans Busse ausgeführten zwölffarbigen Tafeln, 


\ 


130 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 





die ebenso viele Charakterlandschaften unserer Kolonien 
in ihrem ganzen Farbenreiz vor uns aufleuchten lassen. 
So schließt sich das „Deutsche Kolonialreich“ in jeder 
Hinsicht den übrigen rühmlichst bekannten Werken des 


Bibliographischen Instituts würdig an und ist der besten 


Aufnahme und weitesten Verbreitung sicher. 

Morin, Heinrich, Unter .der Tropensonne, Streifzüge 
auf Java, Sumatra und Ceylon. Mit fünf farbigen 
Tafeln und zahlreichen Illustrationen nach Original- 
zeichnungen und Be des Verfassers. 
Isaria-Verlag, M i . 8.50; geb. 10.— 

Professor Morin, ein in weiten Kreisen als erfolg- 
reicher Schriftsteller und feinsinniger Illustrator be- 
kannter Naturforscher, legt in diesem schmucken Bafıd 


in einer von edler Begeisterung getragenen frischen 


Sprache seine vielseitigen Eindrücke und Erlebnisse 
nieder, die ihm eine an Strapazen und Gefahren reiche 
Wanderung durch die Tropen gebracht hat. Vom stolzen 
Genua aus beginnt die Reise, führt uns an den bunten 
Völkertypen von Port Said vorbei durchs Rote Meer 
nach dem trostlos steinigen Aden, durch die schmale 
Malakkastraße nach dem reichen Singapore und ‘dem 
weiten Batavia, dessen fieberhauchende Mangrovesümpfe 
wir. mit dem Autor durchwandern. Wir ziehen nach 
Buitenzorg, dem Sanssouci der dortigen Holländer, 
durchwandern den herrlichen botanischen Garten, den 
großartigsten der Welt, und lernen das originelle Tier- 
leben kennen, das sich dem Fremden dort selbst in 
seinem Zimmer entgegendrängt. Wir dringen in das 
Dickicht des Salak, besteigen den Tangkubau Prau, 
berühren die Südsee zweimal und kommen bis in den 
äußersten Osten in den riesenhaften, 9 km weiten 
Tengerkrater, in dem wir selbst in den Schlund des 
rauchenden Bromo hinabblicken. Die Zucker- und Tee- 


plantagen und ihr Betrieb, das reiche Djokjakarta mit 


seinem Sultanspalast und die uralten Tempelruinen 
buddhistischer Zeit wandern an unserm geistigen Auge 
vorüber und lange vertiefen wir uns in den riesigen 
Urwald von Tjibodas, den wir bis zum Gipfel des Gedeh 
kennen lernen. Dann geht es zurück nach Singapore 
und dem stillen, heißen Penang mit seinen chinesischen 
Millionären und hinüber nach Deli auf Sumatra, wo 
wir in das Tabaksland und wieder tief in die Urwälder 
eindringen. Zuletzt winken uns noch die Palmen von 
Ceylon und der malerische See der alten Königsstadt 
Kandy. Das alles wird ungezwungen erzählt, mit 
vielem Humor durchwürzt und manche interessante 
Jagdschilderung kann das Herz dessen erfreuen, dem 
selbst das edle Weidwerk nicht fremd ist. Seine 
Schilderung belebt Morin durch zahlreiche Original- 
aufnahmen und Originalzeichnungen, von denen wir nur 
die Tontafeln ‚‚Tiger in der Falle“ und ‚Victoria regia‘ 
und die technisch vollendeten Farbentafeln hervorheben. 
Rhein-Album von Mainz bis Düsseldorf, enth. neben 
zahlreichen Text-Illustr. 24 (farb.) Kunstblätter nach 
Orig.-Olgemälden des Kunstmalers Fr. Kuhlmeyer. Text 
v. Max Heidorn. (In deutscher, französ. u. engl. Sprache.) 
F. Borgmeyer, H. .... Geb. 5.— 
Rohrbach, P., Deutsche Kulturaufgaben in China. 
Buchverlag der „Hilfe“, .. 1. 
In diesen sehr hr "Aufsätzen und Vor- 
trägen schildern die ersten Autoritäten die Reformbewe- 
gungen, die in dem gewaltigen chinesischen Reiche auf 
allen Gebieten begonnen haben und die Bedeutung, die 
diesen Bestrebungen auf der Basis einer großen Ökono- 
mischen Entfaltung aus eigener Kraft zuzumessen ist. 
Wird so manchem althergebrachten Urteil über den 
tausendjährigen Schlummer des chinesischen Geistes der 
Zopf beschnitten, so werden auch andrerseits die Wege 
gezeigt, auf denen deutsche Wissenschaft, deutsche Hilfs- 
arbeit und deutscher Unternehmungsgeist diesem zahl- 
reichen und begabten Volk, das der Menschheit schon 


. 


viele und große Kulturwerte geschenkt hat, mit aller 
Achtung. vor seiner Eigenart den Übergang aus seiner 
Gedankenwelt in ein neues Kultursystem erleichtern 
können, und so deutschem Einflusse einen „Platz an 
der Sonne“ zu sichern vermögen. 
Schollenberger, J., Die schweizerische Eidgenossen- 
schaft von 1874 bis auf die Gegenwart. O. Häring, B. 
11.—; geb. 13.40 
Schultze, Arn., Das Sultanat Bornu m. besond. Be-' 
rücksicht. v. Deutsch-Bornu. Mit 1 Übersichtskarte des 
mittleren Sudan und 1 mehrfarb. Karte des Sultanats 
Bornü u. seiner Grenzgebiete. G. D. Baedecker, E. 4.— 
Struck, Adolf, Mistra. Eine mittelalterliche Ruinen- 
stadt. Streifblicke zur Geschichte und zu den Denk- 
mälern des fränkisch- Re ZeitaltersinMorea. A. Hart- 
leben, W. h . 5.—; geb. 6.— 
Unser Interesse für. "die Geschicke Griechenlands 
pflegt mit dem Untergang der antiken Welt zu er- 
löschen. - Daß auch die Geschichte und Kultur jenes 
Griechenlands im Mittelalter dem Gebildeten eine lohnende 
Beschäftigung darbietet, lehrt das Werk Adolf Strucks, 
das den Leser mit dem so hochromantischen Zeitalter 
der fränkisch-byzantinischen Herrschaft über griechischen 
Boden vertraut macht und uns-an die anheimelnde 
Stätte versetzt, die der Helenaepisode im zweiten Teile 
des Goetheschen Faust als Schauplatz dient. Nach 
einer geschichtlichen Einleitung werden wir von dem 
Verfasser durch die reichen, auch architektonisch inter- 
essanten Ruinenschätze des „Byzantinischen Pompeji“, 
Mistra, geführt, jener Bergfeste, die als Nachfolgerin des 
heidnischen Sparta in den Jahren 1248/49 von dem 
Franken Wilhelm II. von Villehardouin als Schutz seiner 
Besitzungen auf Morea gegründet wurde. Durch eine 
große Anzahl Abbildungen und Pläne unterstützt, ge- 
lingt es dem Autor, der lange an Ort und Stelle weilte, 
in glänzender Darstellung die Ruinen der prächtigen 
Kirchen, Klöster und Schlösser zu neuem Leben zu er- 
wecken. RR 
Thonner, Frz., Vom Kongo zum Ubangi. Meine 2. Reise 
in Mittelafrika. Mit 20 Textbildern, 114 Lichtdr.-Taf. 
u. 3 (farb.) -Karten. :D. Reimer, B. . Geb. 12.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Adreßbuch. der gesamten Tabakindustrie, Zigarren-, 
Zigaretten- u. Tabakfabriken, Tabakgroßhandlungen, -Im- 
porteure, -Makler u. Agenturen u. deren Hilfsgeschäfte 
im Deutschen Reiche. 3. Jahrg. 1910/11. Schulze & Co., 
 DRELASRR ECH TE 2... Geb. 10.— 

Anton, Rhold., Kaufmannsdeutsch: Der kaufmänn. 
Brief, wie er ist u. wie er sein sollte. Eine kurze Be- 
sprechg., der allergröbsten Fehler u. Geschmacklosigkeiten 
im kaufmänn. Briefe.  S. Schnurpfeil, L. te] 

Apielstedt, Paul, Die kaufmännische einfache, doppelte 
u. amerikanische Buchhaltung in leichtfaßlicher. Dar- 
stellung. W. Heichen, L. N a 6 

— ,,— Taschenlexikon der im Geschäftsleben am häu- 
figsten vorkommenden Ausdrücke und Fremdwörter. 


W:Heichen, LI 3U3% Es nn, 14.20 
Börsenfirmen, Hamburger. 1910—11. Abgeschlossen 
im. April 1910.  Ohlfest & Lilienthal, H. Geb. 5.— 


Brauerei-Lexikon, illustriertes. Hrsg. v. Max Delbrück. 
Mit 73 Porträts und 600 Textabbildgn. P. Parey, B. 
Geb. 30.— 

Bredow, O., Moderne Plakat-Schriften. F,Ashelm, B. —.60 
Deutschlands Raumkunst und Kunstgewerbe auf der 
Weltausstellung zu Brüssel 1910. Vom Reichskommissar 
autoris. Ausg.  J. Hoffmann, St. 4.—; geb. 5.— 
Dierks, Alex., Brüssel und die Weltausstellung 1910. 
Zur Erinnrg. u. Führg. Mit Titelbild, zahlreichen Ab- 
bildgn. u. (farb.) Plan v. Brüssel u. der Weltausstellg. 
Ausflug nach Waterloo. F. P. Lorenz, F. 1.50 
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Elektrizität u. Luftschiffahrt in 
ihren wechselseitigen Beziehungen. ‘C. J. E. Volckmann 
Nachf., R. i : 1.80 

Gould, James, Erbrohke Ouclient- dielderwerh. Ein 
Leitfaden zu en schnellem Emporkommen. Welt- 
Reform-Verlag, D 2 3. 

Grabein, Paul, Aus dem "Reiche. der "schwarzen Dia- 


Falkenberg, Gust. v., 


manten. Bilder aus dem Bergmannsleben. Mit zahlreichen. 


Illustr. nach Photographien aus dem Leben. Grethlein 
& Co., L. 3: gebar4.— 
®* _ Handbuch Börsen- SWR aitissn die neuesten 


Jahresabschlüsse aller Noten- u. Pfandbriefbanken und 
der sonst. deutschen u. ausländ. Aktien-Gesellschaften, 
deren Aktien od. Obligationen an der Berliner Börse ge- 
handelt werden, nebst ausführl. Verzeichnis der Vor- 
stände der hauptsächlichsten Börsen Deutschlands und 
der Direktoren, Aufsichtsratsmitglieder u. Zahlstellen der 
Aktien-Gesellschaften, sowie genaue Übersicht über die 
Finanzlage der deutschen u. der wichtigsten ausländ. 
Staaten und Städte, Zusammenstellg. der deutschen und 
ausländ. Fonds, soweit dieselben f. die Berliner Börse in 
Betracht kommen, u. die der deutschen Kommunal-An- 
leihen, Pfand- u. Rentenbriefe sowie der in Berlin no- 


tierten Lospapiere. 17. Jahrg. (1910/1911.) Hersg. von 
H. Arends und Curt Mossner. 2 Bde. Finanzverlag 
ER AN Geb. 12.— 


Handbuch f. die Heuische Handakmartne auf d. J. 1910. 


Hrsg. im Reichsamt d. Innern. G. Reimer, B. Geb. 9.— 


Herrmann, Wilh., Welche Glühlampe ist f. mich die 
billigste? Vergleichende Kostenaufstellg. der elektr. 
Glühlampenbeleuchtg. unter Berücksicht. d. Glühlampen- 
steuer und der Re Hachmeister & Thal, 
TEE RRTTITE ELSE BP E, 

Heydts, v. der, "Kolonial- Handbuch Fahrbuch der 


deutschen Kolonial- u. Übersee-Unternehmgn. Hrsg. v. 
Frz. Mensch u. Jul. Hellmann. 4. Jahrg. 1910. Verlag 
f. Börsen- u. Finanzliteratur,. B. .=.- , ... Geb. 5.— 

Kampffimeyer, G., Die Irreleitung er öffentlichen 
Meinung in der Mannesmann- Angelegenheit. Eine doku- 
mentar Dariegd; - W.- Süusserött, :B.2 „2.4.2.2. re er. 145 

Kochs europäisches Tapeten-Adreßbuch. 1. Tl. Euro- 


päische Tapeten-Fabriken, Linoleum- u. Linkrustra-Fa- 
briken, Tapeten- u. Linoleum-Fabriken u. Importeure 
v. Nord-Amerika und Kanada. 2. Tl. Europäische Ta- 
petenhandlen. 10. Aufl. Verlagsanstalt A. Koch, D. 
Geb. 6.— 

Die Luftschiffahrt von Montgolfier bis 
Graf Zeppelin. Mit e. Beitrage üb. Militärluftschiffahrt 
v. A. Hildebrandt. A. Schall, B. Geb. 12.50 
Metzger, Max, Moderne schmiedeeiserne Schaufenster- 
konstruktionen. Ausgeführte Entwürfe tücht. Fach- 
männer, gesammelt u. hrsg. 25 Taf. und ebenso viele 
Detailbog. m. Konstruktionsschnitten in wirkl. Größe 
nebst kurzgefaßt. Text. Ch. Coleman, L. In Mappe 15.— 


Niemann, Adolf, Die Photographie auf Forschungsreisen 
mit besonderer Berücksichtigung der Tropen. 2. Auflage. 
Umgearbeitet und erweitert auf Grund der neuesten Er- 
fahrungen und mit Hilfe von namhaften Forschungs- 
reisenden. Mit 78 Abbildungen im Text. Gustav Schmidt, 
B. Kar 250% Feb; 3.20 

Ferdinand von Richthofen, der große Geograph und 
Forscher, hat den Anstoß zur Abfassung des Buches 
gegeben, das jetzt in zweiter, umgearbeiteter und ver- 
besserter Auflage vorliegt. Es-wird ‚jedem, der mit 
einem photographischen ‚Apparate eine größere Reise 
unternimmt, ein treuer Helfer sein, ihm die richtige 
Auswahl der Ausrüstungsgegenstände erleichtern und 
- überhaupt den Mangel eigener Erfahrung ersetzen. Unter 


Linke, Frz., 


besonderer Berücksichtigung der Tropen hat der Ver-' 


fasser alle Fragen erörtert, deren Beantwortung für. den 
wissenschaftlichen Forschungsreisenden von Wert ist. -I- 


. vortreftilich war. 


Ornament und Figur. Ein Motivenschatz f. das mo- 
derne Kunstgewerbe insbesondere f. graphische Zwecke. 
Serie I. 48 Taf. Orig.-Entwürfe in feinstem Farben- u. 
Lichtdruck. 2 Hälften. (1. Hälfte, 24 Taf.) F. Wolfrum 
& Co.,.W.. Für vollständig, in Mappe 54.— 


Parzer-Mühlbacher, A., Photographisches Unterhaltungs- 
buch. Anleitung zu interessanten und leicht auszufüh- 
renden photographischen Arbeiten. 3., vollständig um- 
gearbeitete und bedeutend vermehrte Auflage. Mit 
185 belehrenden Be im Texte und auf 20 Tafeln. 
Gustav Schmidt, B. ; 3.60; geb. 4.50 

Solch ein Buch kann man nur freudig begrüßen. 
Zwei große Auflagen sind in kurzer Zeit abgesetzt worden, 
ein erfreuliches Zeichen, das dem Autor und dem Ver- 
leger den Beweis liefert, daß ihre Idee, dem Amateur, 
der bei seiner Beschäftigung mit der Photographie Ab- 
wechslung erstrebt, in dieser Form Anregung zu geben, 
Der Inhalt ist von überraschender 
Mannigfaltigkeit und interessant auf jeder Seite. Er 
umfaßt alle nur denkbaren Arbeiten mit der Kamera: 
Naturaufnahmen in Schnee und Sturm, im Mondschein 
und gegen die Sonne, Panoramen-, Wolken- und Wellen-, 
Tier- und Vegetationsbilder, Interieur- und Porträt- 
photographien, Aufnahmen von kunstgewerblichen Gegen- 
ständen, ÖOlgemälden und graphischen ' Darstellungen, 
Relief- und Farbenphotographie, Röntgenstrahlen und 
Kinematographie — überall weiß der Verfasser Winke 
zu. geben, die die Praxis des Amateurs erweitern und 
vertiefen und ihn vor manchen Mißerfolgen bewahren. 
Daneben werden auch die verschiedenartigsten Kopier- 
manipulationen, wie Herstellung von Diapositiven, Dia- 
phanien, Metallotypien, Glasätzungen usw. ausführlich 
erörtert. Mit der praktischen Seite wird außerordent- 
lich geschickt eine Reihe hübscher und verblüffender 
Experimente und Kunststücke : Zauber-, Karikatur-, Zerr- 
und Scherzbilder verknüpft, die zur Nachahmung reizen 
und freie Stunden angenehm. ausfüllen. “Es wird mit 
diesem Buche, dessen reicher Illustrationsschmuck noch 
besonders hervorgehoben zu werden verdient, ein vor- 
zügliches Nachschlagewerk geboten, das nicht leicht eine 
Antwort schuldig bleiben wird. -]- 


Plan der Naita-Felder in Tustanowice (Galizien). 
1:5,750. (Mit Text an. der Seite.) Verlag f. Fach- 
literatur, B. PO 8.—; auf Leinw. 10.— 

Rohn, G., Die inörer in technologischer Darstellung, 
Ein Hand- u. Hilfsbuch f. den Unterricht in der Spin- 
nerei an Spinn- u. Textilschulen, techn. Lehranstalten 
u. zur Selbstausbildg., sowie e. Fachbuch für Spinner 
jeder Faserart. J. Springer, B. Geb. 3.60 

Salings Bilanz- u. Rentabilitäts-Tabellen, Ergänzung 
zu Salings Börsen-Jahrbuch. Zusammenstellung sämtl. 
an. der Berliner Börse gehandelten Werte u. deren Ren- 
tabilität innerhalb der letzten 3 Jahre. 1. Jahrg. 1910,11. 
Verlag f. Börsen- u. Finanzliteratur, B. . Geb. 5.— 

Spehr, W., Gesammelte Entwürfe aus dem Preisaus- 
schreiben f. den Bau v. Ackerhöfen im Braunschweigi- 
schen. Bearb. auf Veranlassg. des Landesvereins für 
Heimatschutz im Herzogt. Braunschweig. E. Appelhans 
&.Co., B ; 5 Geb. 3.— 

Steinmann- Bucher, Arnold, Über Industriepalitik. Offen- 
herzige Betrachtgn. O. Elsner, B. : 2.80 

Taeuber, Rud., Rechtsgeschäfte u. Rechte der. Direk- 
toren Vv. Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften 
auf Aktien u. Gesellschaften m. beschränkter Haftufig. 
Ein Hand- und Nachschlagebuch f. die Direktoren. von 
Aktiengesellschaften u. Gesellschaften m. b.;H. Verlag 
f. Börsen- u. Finanzliteratur, B. . .... Geb. 8.— 

Vogel, Dr. E., Taschenbuch der Photographie. Ein 
Leitfaden für Anfänger und Fortgeschrittene. Bearbeitet 
von Paul Hanneke, Herausgeber der Photographischen 
Mitteilungen. 19. und 20. Auflage (67.—74. Tausend). 
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Mit 131 Abbildungen, 23 Tafeln, und einem Anhang von 
21 Bildvorlagen. Gustav Schmidt, Berlin. Geb. 2.50 
Vogels Taschenbuch der Photographie ist ein. alter 
Bekannter, zu dem wir seit Jahren schon die an- 
genehmsten Beziehungen unterhalten. Das vortreffliche 
Buch liegt wiederum in einer neuen Auflage vor, in der 
es mannigfache Ergänzungen erfahren hat, besonders 
in den Kapiteln über die photographischen Apparate 
und die Farbenphotographie und um einige Bildertafeln 
vermehrt worden ist. Seine Reichhaltigkeit und seine 
vielen Vorzüge zu betonen, hieße Eulen nach Athen 
tragen. Die beste Kritik ist die stetig steigende Auf- 
lagenziffer, in der die Anerkennung der -Brauchbarkeit 
genügend zum Ausdruck kommt. Das Buch gehört in 
die Hand aller, die sich aus Beruf oder Liebhaberei mit 
der Photographie befassen. -]- 
Weidmann, Carl, Eisenbetondecken, Eisensteindecken 
u. Kunststeinstufen. Bestimmungen u. Rechnungsver- 
fahren nebst Zahlentafeln, zahlreichen Berechnungsbei- 
spielen und Belastungsangaben. Zusammengestellt und 
berechnet. J. Springer, B i Geb. 2.80 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Anordnung zur Regulierung v. Wechselstrom-Induk- 
tionsmotoren mittlerer u. großer Leistungen System 
Brown, Boveri-Scherbius. Aktiengesellschaft Brown, 
Boveri & Cie, Baden (Schweiz) usw. Rascher & Co., 
zZ. TER SPA, 

Bender ‚Thdr., Der praktische Hochofenbetrieb. W. Knapp, 
H. 5 

Dietze, Rich., Die "Berechnung eiserner. Balken- und 
Bogendächer. En Lehrbuch f. Techniker des Eisenhoch- 
baues. A. Bagel, D. ER BR Fi) 

Graef, Max, Kleine Holzarchitekturen im Stile der 
Neuzeit. Eine Sammlg. leichtausführbarer Entwürfe: 
Gartenhäuser, Lauben, Trinkhallen, Pavillons, Kioske u. 
Schutzhütten; Vorhallen, Veranden, Loggien, Balkone, 
Altane u. Erker; Bogengänge u. Kolonnaden; Haus- u. 
Hofeingänge, Portale u. Pforten; Schutz- u. Wetter- 
dächer, Dachreiter u. Türmchen; Bretter- u. Latten- 
zäune, Planken u. Stakete, Geländer, Barrieren u. Ein- 
friediggn. ; Dachluken, Dachgauben u. ähnliches mehr. 
Für Architekten, Bautischler u. Zimmerleute. B. F. Voigt, 
a ee BR II MABBESY AS 

Heidmann, Technikerberuf! 
schultechniker bei der Wahl e. Lebensstellg. Verlag 
„Technikerberuf‘“, H. . 2115750 

Merckel, Curt, Die Kanalisation der freien u. Hanse- 
stadt Hamburg. Bearb. im Auftrage der Baudeputation. 
Boysen & Maasch, H. : . 18.—; geb. 21.— 

Metzger, Max, Moderne schiniedeeiserne Sehaulanstek- 
konstruktionen. Ausgeführte Entwürfe tücht.: Fach- 
männer, gesammelt u. hrsg. 25 Taf. u. ebenso viele 
Detailbog m. Konstruktionsschnitten in wirkl. Größe 
nebst kurzgefaßtem Text. Ch. Coleman, L. InMappe 15.— 

Mitteilungen aus dem Institut f. Metallographie und 
‚Probierkunde an der königl. sächs. Bergakademie in 
' Freiberg, hrsg. v. K. Friedrich. 41. Heft. W. Knapp, 
H. . 12.— 

Rüdisüle, K Die Untersuchungsmethoden des Eisens u. 
Stahls. Akadem. Buchh. v. M. Drechsel, B. 11.—; geb. 12. — 
Sachs, Wilh., Architektur-Skizzen aus Tirol. Reise- 
Aufnahmen baul. Denkmäler der Tiroler Bauweise. 
A. Schroll & Co., W. In Mappe 20.— 


12. Haus: und Landwirtschaft. Forst: 
und Jagdwesen. Sport. 


Döring, Edm., Das Leben der Tulpe P. Oertel, S. 4.— 
Ertl, Mor., u. Leop. Frhr. v. Hennet, Die landwirt- 
schaftlichen Berufsgenossenschaften ns agricoles) 
in Frankreich, Manz, W. ER IR; 5.20 





Ein Ratgeber f. Mittel-- 
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Jagdausstellung, 1. Da Wien 1910. Huber 
& Lahme Nachf., W. . . . 1. 
Jagdbilder aus Nordamerika. Huber & Lahme Nachf., 
W. . 1. 

Orfert, r; Die Kunst, "Geflügel Tationell zu füttern. 
Verkehrte Fütterg., die Hauptursache der Mißerfolge u. 
Enttäuschgn. in der Geflügelzucht. Versuch e. neuzeitl. 
Fütterungslehre f. Geflügel. A. Michaelis, L. . 1.50 

Rehsteiner, Dan., Die staatlichen Maßnahmen zur För- 
derung der Rindviehzucht in der Schweiz. Art. Institut 
Orell Füssli, Z. . 


Souvenir, Offizielles, "der 7X internationalen Jagdaus- 
stellung Wien 1910. W. Frick, W. h ug 2.— 
Thiem, Geo., Die Obst- u. Gemüseverwertung. Leit- 


faden zum Gebrauch bei Obst- u. Gemüseverwaltungs- 
kursen sowie zum Gebrauch in städt. u. ländl. Haus- 
halten: E:Ulmer,.St. 1.20 


13. Schöne Eiteratur. 


Albers, Paul, Hoch hinauf. 
Seele. Phönix-Verlag, K.. 3.5 geb. 4.— 
Albert, Karl, Brunhilde. Drama in vier Aufzügen. 
Verlag für Literatur, Kunst und Musik, L. 2.—; geb. 3.— 
Es ist eine gewagte Sache, die Sage von Brunhilde, 
die in der Literatur so oft aufgegriffene und behandelte, 
heutzutage als Stoff zu einem Drama zu verwenden. 
Man darf es nur tun, wenn man diesen Stoff von einem 
neuen Gesichtspunkt aus zu betrachten und zu beleuchten 
weiß. Karl Albert ist es gelungen, die Sage neu und 
interessant zu gestalten. Sein Drama behandelt den 
alten Stoff in recht geschickter Weise, hüllt ihn in ein 
neues, sehr geschmackvolles Kleid und bereichert auf 
diese Weise die alte Mär von Siegfried und Brunhilde. 
Die Sprache des Dramas ist klar und schlicht und er- 
freut durch die stille Wärme ihres Dahingleitens. 


Irrfahrten e. leidenschaftl. 


Almanach. Hrsg. v. der Red. v. Velhagen u. Klasings 
Monatsheften. 43. Jahrg.) Velhagen & Klasing, B. 
Geb. 4.— 

Anrenetter, August, Götterdämmerung. Ein kultur- 


geschichtlicher Roman aus der Zeit der Völkerwanderung. 
Jul. Zwißler, W. : . 4.—; geb. 5.— 

In diesem Roman entrollt. der bekannte Wiener 
Schriftsteller August Angenetter eine Reihe farben- 
prächtiger Bilder aus dem Leben unserer Ahnen, die so 
fesselnd, spannend und frisch geschrieben sind, daß 
man sich mitten in jene aufgeregte, allenthalben von 
Speergekrach und Schildgedröhn erfüllte: Zeit versetzt 
glaubt. Wir fühlen mit die Leiden und Freuden unse- 
rer Väter, lernen die Sitten und Gebräuche und be- 
gleiten die Krieger in die große blutige Schlacht bei 
Faesulae, in der Nähe von Florenz. Wir bemitleiden den 
in trostloser Wildnis mit seinem treuen Weib lebenden 
Verfemten, erfreuen uns an herrlicher deutscher Mädchen- 
liebe und erheben unser Herz an germanischer Volks- 
treue, die selbst vor dem Tod nicht wankt und nicht 
weicht. Mit flammender Begeisterung blicken wir zu 
dem Hauptihslden des Romans, dem ostgotischen Gau- 
fürsten Amalarich empor, der für das Wohl und die 


Größe seines Volkes freudigen Herzens das größte Opfer 
Das Buch ist vom Anfang bis zum Ende span- 


bringt. 
nend und fesselnd und mit glühender Liebe zum Deutsch- 
tum geschrieben. . 
Bahr, Hermann, Roman. S. Fischer, 
Verlag, B. . 4.3 geb. 5.— 
Ein neuer Roman \ von 1 dem Verfasser des „Konzerts“ 
und, um es gleich zu sagen, von derselben Rasse, dem- 
selben Humor, und derselben Hintergründigkeit wie 
dieses erfolgreichste Lustspiel der letzten Jahre. In ge- 
wissem Sinne auch sich mit dem Stoff berührend: in- 


0 Mensch! 


sofern, alsauch im Mittelpunkt des Romans ein Künstler 


steht. Dieses Mal ist’s ein Kammersänger, einer, der, 


4.— 1! 





wenn’ er beim Kegeln alle Neune „scheibt‘“, peroriert: 


- „Soll der Herr Kollege, der immer glaubt, daß er auch 
den Hans Sachs singen kann, doch einmal herauskom- 
"men und mitscheiben! Da möcht sich’s ja zeigen! Denn 


das, Kinder, gehört dazu! Mit dem Mäul singt bald 
einer! Aber den Hans Sachs singt man nicht mit dem 
Mäul, sondern da muß eine deutsche Seele mitschwingen! 
Aber woher nehmen, ‚verehrter Herr Kollege?“ Er, der 
Ignaz Fiechl, hat eine deutsche Seele, eine humoristisch- 
satirische deutsche Seele. Und um ihn herum gruppiert 
sich eine Menagerie der drolligsten, besondersten Ge- 
stalten: ein magischer ‚„Nußmensch“, fast noch ein 
Kind, ein Hofrat, natürlich, eine Gräfin, ebenso natür- 
lich, ein Prinz, der sich sehr kränkt, wenn man ihn als 
Prinzen behandelt, die Maler Höfelind und Radauner, 
und vor allem Annelis, die Schwester des Kammer- 
sängers, ein guter, tapferer, starker, lebensfroher Mensch. 


_ Und das findet sich zueinander und voneinander in 


einem diskreten, scheinbar kunstlosen Arrangement, das 
an Fontane erinnert; an einen Österreichischen Fontane, 
versteht sich; aber die Ähnlichkeit ist. vorhanden und 
erstreckt sich nicht bloß auf die Komposition, auf die 
amüsante und legere Hand, mit der das alles hinge- 
schrieben ist, sondern auch darauf, daß, wie Fontane 
immer seinen Hintergrund von preußischem Leben hat, 
so Bahr ebenfalls weiter als ins bloß Private greift und 
seine Figuren auf einen Hintergrund von politisch und 
künstlerisch bewußt erkanntem Österreichertum setzt. 
Berend, Alice, Marionetten des Schicksals. S. Schott- 
länders Schlesische Verlagsanstalt, Be. 3.—;: geb. 4.— 
Die Verfasserin, die vor kurzem einen trefflichen 
Roman aus dem Theaterleben ‚„Dore Brandt‘ veröffent- 
licht hat, bietet hier einen feinen, lebenswahren Roman 
aus der Berliner Künstlerwelt. Neben den beiden Haupt- 
fisuren dieser psychologisch vertieften Liebesgeschichte 
spielen angesehene und minder angesehene Künstler und 
ihre Gattinnen zur rechten oder zur linken Hand sehr 
dankbare Episodenrollen. Wir tun dabei in manchen 
äußerlich glatt geordneten Haushalt. einen interessanten 
und erheiternden Blick. Sonst aber weint und schluchzt 
es in diesem Roman. Die Menschen scheinen der Ver- 
fasserin alle liebenswert, und sie hat ein tiefes Buch 
geschrieben, das in einer reinen Sprache die hohe Liebe 
predigt und auflodern läßt. 


Berns, Kurt, Der Schuldschein. Roman. C. Duncker, 


a N ae IE en Ne ie ee 
Bodemer, Horst, Graf Kwelerath -und seine Söhne, 


Roman. G:-Duncker,-B; N) 

Brentano, Hanny, Aus dem Baltenlande, Erzählungen 
u. Skizzen. Nach lett. Motiven. Mit Bildschmuck v. 
‚A. Brentano. J. Habbel, R. . Geb. 3.— 
Butscher, De Der Dreibirkenhof. Roman. J. Hab- 
BEEFRET ..... Geb. 2.— 

Dittmann, Charlotte, Parsitlofar® Novelle. Verlag 
Berlin-Wien, B. 2.50; geb. 3.50 


Ein weltfernes, kleines Schlößchen, in dem liebe 
Menschen wohnen, ist der Schauplatz dieser anmutigen 
Erzählung. Mit besonderer Liebe und feinem Gefühle 
ist die Gestalt der Gräfin Tora gezeichnet; diese Schil- 
derung eines selbstlosen,' tiefangelegten Frauengemüts 


‘ist wohl das Beste, was die beliebte Schriftstellerin bis 
jetzt geschaffen hat. 
'Haupthandlung gruppierten Nebenhandlungen machen 


Die mit vielem Geschick um die 


das Buch abwechselungsreich und verleihen ihm einen 
gar eigenen Reiz, da sich die sonnige Heiterkeit der 
kleinen Episoden eigenartig von dem ernstgehaltenen 
Grundton des Ganzen abhebt. 
Eden, Carla (C. v. Ende), 
man aus den Reichslanden. 


Die goldene Brücke. Ro- 
E. Ungleich, L. 3.—; 
eb. 4.— 

Edert, E., Der Schuster von Tondern. Kulturhistorische 
Novelle. M. Hansens Verl., G. 2.—, geb. 3.— 
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*# Unsere großen Literaturhistoriker Prof. Ad. Bartels, 
Timm Kroeger, Prof. H. Krumm u. a. haben sich be- 
geistert ausgesprochen. Seit langem hat uns ein Ge- 
schichtswerk beim Lesen nicht so befriedigt, wie dieses; 
der ganze Inhalt des Buches atmet Lebenswahrheit. 
Das Werk ist in allen Teilen fesselnd aufgebaut, die 
Personen sind vortrefflich gezeichnet und die Kulturzu- 
stände der Zunftzeit so klar erzählt, daß man das Ganze 
deutlich vor Augen zu sehen glaubt. Dem Dichter ge- 
bührt aufrichtiges Lob für dieses schöne Werk, das er 
uns gegeben, und dem wir weiteste Verbreitung in den 
Kreisen von Freunden edler und vollkommener Poesie 
wünschen möchten. 
Edmund, Ingelid, Karin Nordhammar. E. Ungleich, 
er EN N ee ee Debd 
Eichendorff, J., Freiherr von, Gedichte. In Auswahl. 
Mit einer biographischen Einleitung. C. F. Amelang, L. 
Taschen- Ausgaben: 
Auf federleichtem Papier, in Leinenband 1.—; 
auf Dünndruck-Papier in Leder 2.— 
Die vorliegende schmucke und so überaus wohlfeile 
Ausgabe der Gedichte des liebenswürdigen Romantikers 
verdient die weiteste Verbreitung. Gerade unserer jetzigen, 
so materiell veranlagten Zeit, tut ein wenig Hinlenkung 
auf die gesunde Romantik Eichendorffs und auf seine 
reine Naturfreude dringend not. 
El-Correi, Selig aus Gnade. Roman.. Concordia, B 
4.— ; geb. 5.— 
Es ist ein Werk, das auch die gleichgültigsten Leser 
bald zu jenem inneren Aufhorchen bringt, das aus dem 
Gefühl kommt: hier werden Menschenschicksale enthüllt, 
die ein jeder von uns an sich selbst oder anderen schon 
einmal dumpf erlebt hat, ohne ihren Sinn, ihre tiefe 
Bedeutung zu erfassen. Hier wird uns Aufschluß. EI- 
Correis Romane sind „die Tausendundeinenacht des 
zwanzigsten Jahrhunderts“. Dichtung und Wahrheit 
eines ungemein farbenreichen und bildervollen Lebens. 
Und überall das heiße Streben des wahren Dichters, 
aus dem bunten Wirrsal’ des Geschehens die großen und 
reinen Linien einer sittlichen Weltordnung herauszulösen. 
Eine üppige Fülle..des Lebens, mit starker Hand er- 
griffen und zum Kunstwerk gemeistert, das ist auch 
die Signatur von ‚Selig aus Gnade‘“. 


Fincke, Ewalt, Ecclesia triumphans oder Auf dem 
Todespfade. Eine Geschichte aus der Zeit des West- 
Gotenreichs. Eduard Pfeiffer, L. 6.— ; geb. 7.— 


Niemals im Mittelalter ist das Ringen germanischer 
Völker mit Rom so erschütternd gewesen, wie bei den 
Westgoten, und viel zu wenig ist dies bekannt ge- 
worden. In diesem Buche sehen wir deutlich, wie die 
germanische Vertrauensseligkeit römischen Ränken unter- 
liegt. — Schon ist der größte Teil des Adels lockerem 
Leben verfallen und rauschenden Festen gedankenlos 
ergeben. Die wenigen Guten sträuben sich dagegen, 
bäumen sich auf und mfüssen schließlich doch der List 
die List entgegenstellen, um ihren Zweck zum Heil des 
Volkes zu erreichen. Und es scheint zu gelingen, alles 
ist wohl überlegt, umsichtig angeordnet, da — schlägt 
alles fehl. — — Vor uns entrollen sich glänzende und 
düstere Bilder; wir sehen Leidenschaften aufeinander 
prallen und hören zwischen den ernsthaften Dingen, die 
da geschehen, das silberhelle Lachen der Tändelei und 
Lust, das Flüstern Liebender; verrauschte Jahrhunderte 
werden lebendig und ganz nahe vor unser geistiges 
Auge gerückt. 

France, Anatole, Auf dem weißen Felsen. Roman. 
Deutsch v. Gertr. Piper. R. Piper&Co., M. 3.—; kart. 4.50 
Gagern, Friedrich Freiherr von, Wundiährten. Ge- ; 
schichten von Jägern und Wäldern. Neun Novellen. 
Wilhelm Braumüller, W. N Geb. 4.— 
» Der Verfasser, ein weidgerechter Jäger mit Leib und 
Seele, bietet uns hier wahre Kleinodien an Natur-, Tier- 


/ 
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und Menschenschilderung. Mit souveräner Meisterschaft 
beherrscht er Ernst und Scherz und weiß sowohl für 
übersprudelnde Laune wie für herbste Tragik stets den 
rechten Ton zu finden. ° Aus allen seinen Geschichten 
spricht ein warmherziger, welterfahrener Mann, der sich 
trotz intimster Bekanntschaft mit dem high-life die 
Liebe zu rauher, weidgerechter Birsch und allem was 
damit zusammenhängt, bewahrt hat. Die Bücher können 
nicht nur jeden Weidmann, sondern überhaupt jedem 
Freunde guter Lesekost empfohlen werden. —y. 
Gerlach, Bruno, Und zum dritten Male. Gedanken u. 
Gedichte.  E.*Pierson,- D. ..: 22.7 2.2; geb. 3.— 
Goethe, Hermann und Dorothea.  Eingeleitet von 
Otto Harnack. Taschenausgaben. C. F. Amelangs Verl.,L. 
Auf Dickdruckpapier. In Leinenband 1.— 
Auf Dünndruckpapier. In Lederband 2.— 
Hermann und Dorothea, die beiden so lebensvoll 
deutschen und doch so homerisch empfundenen und 
geformten Gestalten, stehen auf der Mittagshöhe des 
Goetheschen Schaffens. Mag die Jugend des Dichters 
mit ihrem stürmischen Drängen den einen dahinreißen, 
mag das Alter mit seiner abgeklärten, entsagungsvollen 
Weisheit den anderen zur Bewunderung stimmen, — 
niemand wird leugnen können, daß die künstlerische 
Kraft ‚und Treffsicherheit, die unbedingte Herrschaft 


über die poetischen Mittel und die unbeirrbare Klarheit: 


des ästhetischen Empfindens das bürgerliche Epos aus 
den besten Mannesjahren des Dichters zur künstlerischen 
Großtat seines Lebens erheben. Niemand hat dies so 
entschieden erkannt und verkündigt wie Schiller; er 
schreibt (am 21. Juli 1797 an Goethes „Kunstfreund“ 
Heinrich Meyer): „Sein episches Gedicht haben Sie ge- 
lesen; Sie werden gestehen, daß es der Gipfel seiner 
und der ganzen neueren Kunst ist.“ ‚Hermann und 
Dorothea“ ist in der Tat das rechte Kern- und Herz- 
stück der Goetheschen Poesie. 
Aus Otto Harnacks Einführung. 

Halifax, Marquis von, Charakterbild eines Königs. 
Nebst Aphorismen des Autors. Hrsg. v. Ferd. Tönnies. 
Ki GurtiusB. RO 

Diese Abh andlungen, die als wahre Kabinettstücke für 
alleliterarischenFeinschmecker bezeichnet werden 
können, verdienen wegen ihres 
studiert zu werden. Witz ist darin, aber auch Humor, 
Bosheit, aber auch Güte; durchdringende Klugheit, Kraft 
und Frische. Wer sie kennen lernt, wird ihren Wert 
gewahren und immer wieder darnach greifen. Marquis 
von Halifax war. ein Mann von großem Verstande, voll 
von Leben und einer glänzenden lichtvollen Beredsam- 
keit. Unerschöpflich fruchtbar, an Genie der Erste, 
einer der besten Köpfe, die je gelebt haben. . Die 
Schriften dieses Seltenen Mannes, einmal wieder lebendig 
geworden, werden nicht aufhören, dauerndes Interesse 
zu erregen und auf:die Nachwelt zu wirken. Es ist 
darin so viel zu finden, das ewiee Geltung hat. 


Hart, Hans, Liebesmusik. Eine Alt-Wiener 'Geschichte. . 


L. Staackmann, L. ; Ä . Geb. 5.— 
Das Wien der Biediermeierzeit; das Wien Beethovens, 


Schwinds, Nestroys und Schuberts bildet den stimmungs- . 
Hintergrund zu Hans Harts neuestem Roman, , 


vollen 
der die Hoffnungen, zu denen sein Erstlingswerk „das 
heilige Feuer‘‘ berechtigte, aufs glänzendste erfüllt. Mit 
sicherer Hand zeichnet er uns in verschwenderischer 
Farbenfülle die lebensfrohen Wiener, die in heiterem Ge- 


tändel ein wiedererwachtes sorgloses Rokoko zu agieren. 


scheinen. Und in diesem Milieu sehen wir Karla Apfal- 
terer, die mit ihrer Liebe zu dem genialen, leichtlebigen 
Maler Rocco della Siala im Herzen, sich auf väterlichen 
Wunsch mit dem alternden Arzte Guldner verloben muß. 
Meisterhaft sind diese Hauptpersonen gezeichnet, denen 
sich die zahlreichen Nebenfiguren in feiner, künstleriseh 
empfundener Abtönung anschließen. Keine am Schreib- 


literarischen Wertes. 


tisch zusammengeklügelte Schemen, sondern fein be- 


obachtete und lebenswahr wiedergegebene Menschen sind. 
es, die die an entzückenden Details überreiche Handlung 


tragen. Es ist ein Buch, wie es die Muse nur in ihrer 
besten Sonntagslaune ihren erklärten Liebling. schaffen 
läßt. Jung-Österreich kann stolz darauf sein, Hans Hart 


zu den Seinen zählen zu dürfen. —y. 
Heiberg, Herm., Auch Eine. ‚Roman. M. Hansens 
Verl;"G: 3—; geb. 4.— 


” Herm. Heiberg zählt zu u den bedeutendsten Dichtern, 
die uns die meerumschlungenen Herzogtümer geschenkt 
haben. Es sind Menschen von starker Eigenart, die er 
zeichnet, herb und großzügig, stark und kernig, und 
doch schwach ihren Leidenschaften gegenüber. Überaus 
feine Naturschilderungen beleben den Roman, und mit 
größter Spannung verfolgen. wir das Schicksal der 


handelnden Personen, das eine dauernde Wirkung auf. 


den Leser ausübt. „Auch Eine“ ist das letzte Werk des 
bekannten Dichters. Drei Jahre hat er daran geschrieben 
und gefeilt.. Heiberg hat selbst „Auch Eine“ für eines 
seiner besten Werke erklärt. 


Heine, Heinrich, Buch der Lieder. Taschen-Ausgabe. 


C. F. Amelang,L. AufDickdruckpapier. InLeinenband 1.— 


Auf Dünndruckpapier. In Lederband 2.— 
Diese neue Ausgabe des Buches der Lieder weist 
ihre Berechtigung durch sorgfältige Textredaktion, vor- 
nehme, gediegene Ausstattung und überaus wohlfeilen 
Preis glänzend nach. Wäre es noch nötig für Heines 
Muse Freunde zu werben, die vorliegende Ausgabe wäre 
das tauglichste Mittel dazu. —,y. 
Henty, G. A., Eine Flucht aus Sibirien od.: Verurteilt 


als Nihilist. Erzählung auf Grund wahrer Begebenheiten 


im Reiche des Zaren. Übers. v. Vikt. Witte. . H. Coste- 
nobie, Je EEE IT SER 4.—; geb. .— 

a Else, Baroneß Steffi. Roman. Abel &. 
Müller, L 3. 5'geb. 


Die Grundlagen für den Aufbau der interessanten. 
Erzählung sind ohne jede Überschwenglichkeit dem Leben. 
entnommen. 


die lebenswarme, farbenreiche Sprache nimmt Herz: und 
Sinn des Lesers, namentlich aber der Leserin gefangen. 
Die seelischen Konflikte, in welche die Hauptpersonen 
geraten, sind so wahrheitsvoll herbeigeführt und so vor- 
züglich gelöst, daß der Leser mit zittert und mit auf- 
atmet. Kurz, der Roman ist eine treffliche Neuerscheinung 
auf dem Gebiete der schöngeistigen Literatur. 
Hohenifels, Günther v., Der Rennhusar. 
GC: Dunckeg, »B.22 2ER TR ea 


Hübel, Fel., Eva Gönneborg. Roman. G. Müller, M. 
4.— geh. 5,50 

Ihringer, Bernhard, Alte deutsche Fastnachtspiele. 
Robert Lutz, St. Geb. 3.— 


Das ausgehende Mittelalter ı mit seinem hochent- 
wickelten Zunftwesen, seinem wohlhabenden und genuß- 
freudigen Bürgertum, brachte auch die volkstümlichen 


Weihnachts-, Oster- und Fastnachtsspiele zur üppigsten. 


Blüte. ‚Alle diese Stücke suchten weniger durch ihre 


künstlerische Form, als durch das Drastisch-Packende 


ihres oft derben Inhalts zu wirken, was ihnen auch bei 


dem dankbaren, unvoreingenommenen Publikum voll- 


kommen gelang. Bernhard Ihringer hat aus der großen 


Zahl derartiger Spiele, die auf uns gekommen sind, eine ' 


kleine, sorgfältige Auswahl getroffen, die er uns hier in 
verständnisvoller Spracherneuerung vorlegt. Die Aus- 
stattung des Bändchens ist geschmackvoll und gediegen 
und der Preis überaus wohlfeil. —Yy. 
Josky, Fel., Wenn Frauen lächeln. Novellen. Con- 
Cordla,s Dir i ... ,2.—; geb. 3.— 
Jünger, Nathanael, Der Plarrer. von Hohenheim. Ein 
Pastorenleben. Hinstorfische Verlagsbuchhandlung, W. 


4.—; geb. 5.— 


Nach feinfühligen, psychologisch begrün- 
deten Prinzipien vollzieht sich der Gang der Handlung; 


Sportroman. 
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*%* Es ist wohl zu erwarten, daß dieser Roman nicht 
nur in kirchlich gesinnten Kreisen Aufsehen erregen 
wird, da in ihm das Wirken echter christlicher Menschen- 


liebe in einen Gegensatz zu den bestehenden Bestim- 


“ mungen des Kirchenregiments tritt. Im übrigen sind 
ihm all die Vorzüge eigen, die Jüngers frühere Romane 
„Hof Bokels Ende‘, ‚„Heidekinds Erdenweg“ und „Pastor 
Ritgerodt’s Reich‘ auszeichneten und ihn zu einem der 
beliebtesten und angesehensten Romanschriftsteller unse- 
rer Tage gemacht haben. 

Kelber, Karl, Der deutsche Hutten. 
schichtl. Dichtg. C. L. Ungelenk, D. 


Einzelbilder ge- 
2.—; geb. 2.50 


Kipling, Rudyard, Soldaten-Lieder u. andere Gedichte. 


Deutsch v. Hanns Sachs. J.. Zeitler, L.. .. Geb. 4.— 
Laske, Paul, Der Jünger einer. G. Siwinna, K. 
“Geb. 3.50 


Eine Sammlung von genau 200 Gedichten. Nach- 


stehend eine Textprobe. 


Die Schänkerin. 


Als er zu ihr die Augen wollt erheben, 

Da blieb sie kalt, — verbot sich seinen Blick, 
Er, der ihr wollte alles Gute geben, 

Was auf der Welt, — den stieß sie jetzt zurück. 


Mit kräftigem Arm, korrekt wie stets im Leben, 
Der Worte Balsam, — war ihr unbekannt; 

„Ich mag dich nicht, — ich hab dich niemals mögen, 
Ein Fürst muß ’s sein, — der kriegt einst diese Hand, 


Die weiß wie Schnee, — in Tugend ist getaucht, 
Die nie verliert vorher des Gletschers Schimmer.“ 
Da sagte er: „Behüt’ Dich Gott, Erlaucht,“ 

Sie „Adieu!“ — Er „Lebe wohl auf immer!“ 


Und in der Schänke lacht die Schänkerin: 

„Mein Mund ist rot, — und üppig meine Glieder, 
Hast Liebesschmerzen ? Ich der Balsam bin, — 
"Und kennst du mich, — dann kommst du immer wieder 


Zu mir zurück, — zu mir zurück allein, 


Was sie nicht gab, — ich alles dafür gebe, 
‘ Was willst du weiter keuscher Josef sein? 
Einst ist wie eins, — vergesse drum — und lebe!“ 


Da wollte er den Trank „Vergessen“ trinken, 

Den Trank ‚Vergessen‘, den sie ihm jetzt bot, 
Doch in der Ferne weiße Arme winken: 

„Nein, trinke nicht, — du trinkst von-ihr den Tod!“ 


Leben, Das. u. die Abenteuer des armen Mannes im 
Tockenburg. _ Von ihm selbst erzählt. (Mit e. Einführg. 
v. Adf. Wilbrandt.) Meyer & Jessen, B. Kart. 2.50; 


Lenk, Margar., Schwarz u. weiß u. andere Erzählungen. 
J. Herrmann, Z. . ...Geb. —.80 
Leuthold, Heinr., Gedichte, Mit Einleitg. U. Anmerkgn. 
hrsg. v. Dr. Max Mendheim. Ph. Reclam jun., L. 
: Geb. in 'Ldr. 1.75 


Lienhard, Friedrich, Oberlin. Roman aus der franzö- 


sischen Revolutionszeit. Greiner & Pfeiffer, St. 4.50; 
; geb. 5.60 
% Zur Zeit der französischen Revolution lebte im 


Steintal, 
bedeutende Pfarrer Johann Friedrich Oberlin (geb. 1740, 
gest. 1826), ein ungewöhnlicher Mann, der weithin Liebe 
‚und Verehrung genoß. Dieser hohe Mensch ist das 
innere Ziel der folgenden Geschichte. Es ist die Ge- 
schichte eines jungen Elsässers, der aus anfänglich 
dumpfen und verworrenen Zuständen zu Oberlins Ruhe 
und Reife ‚heranwächst. Dieser Roman. fußt auf ge- 
nauen Studien und hat tatsächliche Grundlagen. Un- 
veröffentlichte Papiere aus Privatbesitz, Reste von Ober- 
"lins Bücherei, worunter ein Dutzend Swedenborg-Bände 
mit Strichen und Randglossen ; eine Reihe von Memoiren 
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geb. 3.50: 


einer Landschaft der mittleren Vogesen, der 
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und Briefen der hier auftretenden Personen; endlich 
mannigfache Einzelschriften gaben die feste geschicht- 
liche Unterlage. (Aus dem Vorwort.) 

Lobsien, Wilh., Wattenstürme. Halligroman. M. Han- 
sens Verl.,.G. 2.2.5 geb. 3.— 
* Der bekannte. Halligdichter führt uns wieder an 
das wilde brausende Meer, zu den harten festen Friesen 
mit ihren blonden Frauen. Der Verfasser gibt uns ein 
ergreifendes Lebensbild der Halligen, des, Landes und 
der Menschen. Plastisch wie die Natur jenes Landes 
tritt uns die Bevölkerung in ihren verschiedenen Typen 
entgegen. Selten noch wurde ein Buch mit so viel 
Leidenschaft und Liebe zur Sache geschrieben wie dieses. 
Selten aber auch wird ein Buch einen derart tiefen 
Eindruck hinterlassen. Das Ganze ist ein Werk fein- 
fühliger Beobachtung und tiefen Empfindens. 

Lorenz, Raim., Kärntnerisches Skizzenbuch. M. Braun- 


schweig, W. . ee tee 
Lothar, Rudolf, Das Leben sagt nein. "Novellen. Con- 
cordia, B.. . 2.—; geb. 3.— 


Alfred Capus hat "einmal ein Buch geschrieben 
„Qui perd gagne‘ „Wer verliert, gewinnt“. So könnte 
Lothar auch das seinige nennen. ‚Die Moral. ist: dem 
glücklichen, gesunden, starken Menschen kann passieren, 
was will, es wird ihm Vorteil bringen. Was sind Ent- 
täuschungen? Klagen darüber, daß die Welt nicht so 
ist, wie man sie sich gedacht hat. Wer aber die Welt 
von. ganzem Herzen liebt, der liebt sie überall, auch 
wenn sie nicht so ist, „wie er sie sich gedacht hat“. 
Es ist angewandtes Christentum, das sagt: der Gott, 
der in mir ist, kann mich nicht verlassen, und ist mir 
nie näher, als wenn’s mir „schlecht geht“, wenn das 
Leben zu meinen Wünschen nein sagt. In der Novelle 
„Erste Liebe“, über der als Motto stehen könnte: ‚Wir 
irrten uns in einander. — Es war eine köstliche Zeit!“ 
trennt sich das niedliche Liebespaar, aber „Er war noch 
so jung und. das vielgestaltige Leben lag vor ihm —“ 
man fühlt: Sie werden beide noch oft segnen, daß sie 
sich nicht gekriegt haben, sie waren nicht für einander, 
sie können dem Leben herzlich dankbar sein, daß es 
nein sagte. ‘ In der „Sommerreise‘“ hat einer ein ent- 
zückendes Liebesabenteuer. Aber er fühlt, wie ihn eine 
Macht weiter zieht. — Kurz: Das Buch eines Epikureers. 
Und man weiß, .daß Epikur nicht der seichte Schwelger 
ist, für den man ihn in manchen Kreisen hält, sondern 
daß er ein Mann war, der die unversiegliche, unzerstör- 
bare künstlerische Freude an allen Seienden zum Kern 
seiner Philosophie gemacht hat. 

Ludwig, Aug., Der neue Walther v. der Vogelweide. 
Ein Sängerduell in geharnischten u. beschaul. Versen. 
Mit »Buchschmuck.» Ci. Beck, :L+7 7°; 3 ade. 

Matrowitz, Franz, Dornröschen. Monistisches Märchen. 
Monistischer Verlag, M. i . 4; geb. 5.— 

Ein eigenartiges Buch, eine "Erzählung mit wissen- 
schaftlichem Hintergrund, sehr anmutig und fesselnd 
geschrieben, klar verständlich und ‚geistig anregend. 
Vieles klingt märchenhaft, wird aber auf so natürliche 
Gründe gestützt, daß das Märchen zur Wirklichkeit 
wird. “Es ist eines der seltenen Bücher, die man gern 
mehr als einmal liest. 

May, Karl, Reiseerzählungen. Band 7, 8, 9, 33. 
Winnetou I—1V. Fr. E. Fehsenfeld, Fr. Jeder Band 3 3:.— 

geb. 4.— 

Der von den RN Lesern des vielangefein- 
deten Verfassers sehnlichst erwartete vierte Band des 
„Winnetou“ liegt jetzt vor. Er schließt sich in Hand- 
lung und Darstellungsweise den ersten drei Bänden, 
trotz des Menschenalters, das dazwischen liegt, aufs 
engste an und bietet, wie das von je her eine der mar- 
kantesten Eigentümlichkeiten der Erzählerkunst Mays 
war, eine Fülle spannender Situationen und packender 
Naturschilderungen. 
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Müller-Guttenbrunn, Adam, Der kleine Schwab! Aben- 
teuer eines Knaben. L..Staackmann, L. Kartonniert 1.— 
Müller-Guttenbrunn, Adam, Götzendämmerung. Ein 
Kulturbild aus Ungarn. L. Staackmann, L. . Geb. 5.— 
In dem Völkergemisch Ungarns sind es in erster 
Linie zwei Stämme deutscher Abkunft, die unser höchstes 
Interesse in Anspruch nehmen: die seit dem Mittel- 
alter dort angesessenen protestantischen Siebenbürger 
Sachsen und .die durch Maria Theresia ins Land ge- 
rufenen katholischen Schwaben des Banats. Müller- 
Guttenbrunn, selber ein Banater Schwabe und mit den 
Verhältnissen seines Stammes aufs innigste vertraut, 
entwirft uns in den obigen beiden Büchern, zwei hoch- 
interessante, lebenswahre Kulturbilder aus seiner Heimat. 
Während er jedoch im „kleinen Schwab‘ seinen Helden 
nur bis ins Jünglingsalter hinein begleitet und ihn uns 
im engen Kreise seiner Familie und Schule vorführt, 
sehen wir in der „Götzendämmerung‘“ ein Gemälde von 
ungleich größerer Perspektive. Der Träger der Hand- 
lung kehrt, nachdem er seinen Blick im Reiche, in 
England und Amerika geweitet hat, in die mitten im 
Magyarisierungsprozeß begriffene Heimat zurück. Packend 
sind die nationalen Konflikte geschildert, in die er gerät 
und wehmütig wirken die historischen Rückblicke auf 
uns, die zwanglos zum Vergleiche mit den heutigen Zu- 
ständen herausfordern. Die warme Liebe zum deutschen 
Volke, die ‚aus jeder Zeile spricht, verleiht beiden 
Büchern nicht nur hohen dichterischen Wert, sondern 
auch einen ernsten politischen Gehalt, so ‘recht dazu 
geschaffen, im _ Leser, und sei er seiner Nationalität 
gegenüber auch noch so gleichgültig und lau, das deutsche 
Gewissen wachzurufen. Beide Bücher sind geschrieben, 
Gutes zu wirken und unsere bedrängten deutschen 
Brüder zu stärken; und kraft der hohen Kunst des 
Autors, vermögen sie es auch. —y. 
Newman, J. H., Kallista.. Roman aus der Zeit der 


Christenverfolggn. im 3. Jahrh. Deutsch v. A. Gaus- 
Bachmann. J. Habbel, R. Geb. 2.— 

Ohnsorg, Rich., Serrenissimus u. andere Studenten- 
geschichten. J. Singer, St... 2 


Omar Chaijam, Rubaiyat. Nach Edward Fitzgeralds 
engl. Bearbeitg. des pers. Originals verdeutscht u. m. 
Anmerkgn. u. Bildschmuck versehen v. Arth. Altschul. 
A.-Köhler, DI > . 2. 

Ostini, Fritz von, Buch der Törheit. 1 Staackmann. 
1% EA H5ONTEen. 450 

Wer den "Inhalt des Buches wiedergeben wollte, 
müßte die Geschichten selbst erzählen, und das wäre 
wirklich zu schade darum. Denn wie Ostini plaudert 
und phantasiert, streichelt und geißelt, wird ihm nicht 
leicht einer nachmachen. Er ist Humorist und Satiriker 
zugleich, ein übersprudelnder Künder des modernen 
Lebens, der alles mit seinem spitzen Griffel festhält. 
Sein klar entwickeltes Stilgefühl bewahrt ihn vor Ent- 
gleisungen, und selbst in den gewagtesten Skizzen ver- 
gißt er niemals, daß auch der groteske Künstler ge- 
wisse Grenzen nicht überschreiten darf. Der deutsche 
Bildungsphilister wird allerdings manchmal eine Gänse- 
haut bekommen und sich heimlich bekreuzen vor diesem 
entarteten unheiligen Menschen. Wer einen derben 
Spaß nicht versteht und dabei die Schale für den Kern 
ansieht, nimmt darum am besten das Buch der Torheit 
gar nicht zur Hand. „Düsseld. General- Anz.“ 

Pauls, Eilhard Erich, Der Freiheit Hauch. Roman 
aus der Franzosenzeit.e Mit Buchschmuck. Gustav 
Schloeßmanns Verlagsbuchhandlung, H. 3.— ; geb. 4.— 

Mit Eilhard Erich Pauls ist ein lebens- und schatfens- 
freudiges Talent in die deutsche Literatur eingetreten. 
Schenkte uns der junge Verfasser: im vorigen Jahre eine 
Reihe von kleinen Novellen, die literarischen Fein- 
schmeckern eine seltene und eigenartige, poetische Kraft 
oltenbarte, so dürfen wir jetzt das Erscheinen des oben- 


_ 
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genannten geschichtlichen Romans aus seiner Feder an- 
zeigen, in dem er alle Erwartungen übertrifft. — So 
wie der Dichter in seinem Werk die Tage von Jena 1806, 


die Erfurter Fürstenzusammenkunft und die Zeit darnach, 


mit ihren freiheitlichen Versuchen schildert, hat diese 
Schilderung nichts von Langweiligkeit. Dagegen ver- 
steht er es mit kurzen Strichen in epischer Ruhe die 
Not und das Leid des Vaterlandes und den Haß und 
die Liebe, welche darunter ausgelöst werden, so plastisch 
anschaulich darzustellen, ‚daß wir mitleben und -leiden. 
In diese Schilderung fügt er fein und sinnig viel persön- 
liches Einzelleben, dessen Iyrischer Zug jedes Gemüt 
ergreift. Und das Ganze ist mit so künstlerischem 


- Wurf aufgebaut, daß eine dramatische Kraft innewohnt, 


die den Leser trotz der Knappheit des Ganzen aufs 
höchste spannt. Prachtvoll ist die Charakteristik der 
Personen in Spiel und Gegenspiel. 
dem ästhetischen Wert dieses kleinen Kunstwerks eignet 
ihm vor allem auch eine ethische Kraft, die dieses Buch 
zu einem Hausbuch und Volksbuch macht, wie wir kein 
ähnliches haben für die Schilderung der Not von 1806. 
Pollard, Eliza F., Gräfin Tessa. Erzählung aus der 
Zeit der Inquisition in den Niederlanden. Verlagsbuchh. 
„Bethel‘, W: i 5 VERA 
Reuschler, Günther, "Romantischer Kalender. Boll & 
Pickardt, B, 
Wie lustig plätscherndes Wasser, das aus jungem 
Quell schäumend und klingend über die glatt geschliffe- 
nen Steine hüpft, glasklar bis zum Grund, so perlen 
die launigen Verse dieses Romantischen Kalenders. 


"Graziös und keck ist ihre Sprache, sich überstürzend in 


wohllautendem Gleichklange, der noch lange nach dem 
Lesen sich rhythmisch dem Gefühl erhält. Von der Liebe 
plaudern sie alle, diese zwölf Monatsgedichte, von der 
Liebe zwischen Vetter und Base, von wahrer und 
falscher Liebe, treuer und zweifelnder Liebe, kurzum 
von dem ganzen Register dieser Krankheit,. die man 
Liebe nennt. Die Verse in ihrer pointierten Art eignen 
sich vorzüglich zum Vortrage und ihrer ergötzlichen 
Form wegen, die wieder einmal auch die Geeignetheit 
unserer so häufig als unbiegsam geschmähten deutschen 
Sprache zu klingendem Wortspiel aufs glänzendste be- 
weisen, wie auch ihres ansprechenden Inhaltes halber 


ist ihnen ein guter Erfolg zu wünschen. 


Ritzel, Jörg, Trutz-Katz. Ein Sang vom Rhein aus 


dem 30jähr. Krieg. Boll & Pickard, B. 224.50: 
Rodd, Sir Rennell, Jonischer Veilchenkranz. K. Cur- 
tius, B. De 


Das Bändchen Gedichte des Erbe Rennell 
Rodd, das von Rose Ilse-Munk übersetzt uns vorliegt, 
enthält Lieder, die während eines Aufenthaltes des 
Dichters in Griechenland entstanden und einer größeren 
Sammlung, betitelt „The Violet Crown“, entnommen 
sind. Über ihnen lagert ein gewisser schwermütiger 
Zug, der den unter nordischem, kaltem, neblichtem 
Himmel aufgewachsenen Briten beim Anblick des ‚ach 
so sonnigen Hellas‘ befällt. Gleichzeitig fesselt ihn, wie 
ja auch schon seinen berühmten Landsmann Byron, 
die Erinnerung an die ruhmvolle Vergangenheit Griechen- 


lands in Sage und Geschichte mächtig. So erklärt er . 


selbst seine Liebe zum Hellenenlande in folgenden Worten: 


„Da schwebt ein Geist um jeden Ort, 
Der andern Landen fehlt, 

Ein frischer Reiz, ein lebend Wort, 
Das Phantasie beseelt.“ 


Ein zweiter Teil umfaßt eine Reihe tiefempfundener 
Stimmungsgedichte, die uns den vornehmen, ernsten, 
mit einer feinen Beobachtungsgabe ausgestatteten Cha- 
rakter ihres Verfassers deutlich erkennen lassen. 
Übersetzung hat sich nicht nur der Form, sondern vor 
allem auch dem Geist des Originals würdig angepaßt. H. 


Aber abgesehen von 


.1.50 


„Die, 
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- läßt er sich durch nichts aufhalten. 
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en Jakob, Arad Pilater. Ne S. Fischer, 


Verlag, B ; x ; geb. 6.— 
Konrad Pilater ist. ein ER ein 
Schustergeselle. Darüber hinaus ist er ein Mensch, der 


seine Bestimmung sucht, der seine Bestimmung noch 
nicht gefunden hat. Da er das noch nicht ist, was zu 
sein ihn das Schicksal bestimmt hat, so kommt es ja 
nicht darauf an, in welchem Gewande er bis zu seiner 
Erlösung und Freisprechung auf Erden herumwandert. 
Warum also nicht auch als Schuster? Am Schluß des 
Buches wird er ein Eisenarbeiter; und vielleicht nicht 
sehr viel später wird er ein Dichter sein. Gleich als 
er uns vorgestellt wird, wie er im Spätsommer durch 
das Mosel- und Rheintal nach Metz wandert, erfahren 
wir, daß in seinem Ranzen, außer dem Schusterwerk- 
zeug, der Kundenwäsche und einer Mundharmonika, auch 
ein zusammengebettelter Zeitungsroman steckt und ein 
paar selber gemachte Gedichte. Auf seiner Wanderung 
Abenteuer in 
Frankreich, allzu frühe Seßhaftigkeit in einem kleinen 
elsässischen Städtchen, die Freundschaft zu einem Wan- 
dergenossen, die Liebe einer jungen Meisterstochter 
werden ihm zuteil; er gibt sich ihnen hin, aber unter 
seiner Hingabe wacht die Unruhe, die ihn nicht zu 
einem vorzeitigen Ziel kommen läßt. Wundervoll und 
ergreifend ist insbesondere die Flucht vor dem Mädchen, 
das mit käthchenhafter Treue ihm nachzieht und, unglück- 
licher als Käthchen, seine Seele nicht einholt und zugrunde 
geht. Schaffners Erzählungskunst ist im „Pilater‘“ mit 
einer heiter spielenden Meisterschaft entfaltet. Die Sprache 
quillt ihm unerschöpflich, reich nach allen Seiten er- 
gossen. Er kultivierte Volkstümlichkeit, eine bewußt- 
seinsvolle Naivität, ein idyllischer Skeptizismus machen 
ihn zu einer der eigentümlichsten Dichtergestalten der 
Gegenwart. 
Schalek, Alice, Schmerzen der Jugend. Roman. 
Concordia Deutsche Verlags-Anstalt, B. . 4.—, geb. 5.—. 
Lydia Willarski, die hochbegabte Malerin, ist eine 
aus dem wirklichen Leben gegriffene Mädchenfigur. Von 
den zwei aufeinanderstoßenden Anschauungen der alten 
und der modernen Epoche hin und hergerissen, steht 
sie mit ihren unwillkürlichen Wünschen und ihrem be- 
wußten Wollen, die einander befehden, im Mittelpunkte 
des Romanes Denn zum erstenmal wurde es ausge- 


 sprochen, daß es im Seelenleben unberührter Mädchen 


überhaupt solche Kämpfe gibt. Daß sie nur scheinbar 


_ wunschlos, kalt, in stolzer Tugend befriedigt dahinleben, 


während sie in Wirklichkeit die Beute aller mensch- 
lichen Begierden sind. -Verschärft wird dieser Konflikt 


noch durch die modernen Selbstbestimmungsideen der 


Heldin, die sie aufstacheln, ihr Lebenshaus allein zu 
zimmern und die sie jedes geschmeidige Anpassen an 
den Geschmack des Mannes so lange verachten lassen, 
bis sie eines Tages zu ihrer grenzenlosen Enttäuschung 
erkennt, daß der Mann nur durch erbärmliche Listen, 
durch niedrige Selbstentwürdigung zu gewinnen sei. Vor 
die furchtbare Wahl gestellt, dem Manne, den sie liebt, 
zu entsagen oder ihn durch Demütigung zu erobern, 
zaudert sie so lange unentschlossen, -bis eine andere, 
Naivere, ihr ihn entreißt. Dann erst versteht sie — 
zu spät — daß das Weib entweder unbewußt oder un- 
»bedenklich handeln müsse, daß für das ehrlich erkennende 
kein Platz auf dem Lebensmarkt sei. Hellsichtig ge- 
worden, rettet sie sich noch einmal in die Kunst. Aus 
all dem jämmerlichen Leid entsteht ihr neues, grandioses 
Werk. Alice Schaleks neuer Roman ist ein kühnes, uner- 
bittliches Buch, das wohl begeisterte Anhänger, aber 
auch Gereizte, Aufgerüttelte auf seinem Wege treffen 
muß. Nur Gleichgültige nicht. Es wird Zustimmungen 
und Angriffen begegnen, geliebt und verfemt werden, 
aber alle wird es zum Nachdenken zwingen. Denn ob 
einer es vorzieht, über sie nachzusinnen oder sie wegzu- 
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leugnen — diese Schmerzen. der Jugend kennt jeder, 
litt jeder und so sprechen ‚sie zu jedem. 

-  Schlicht, Frhr. v., Im Barackenlager u. anderes. B. Eli- 
scher Nachf., L. \ 2.—; geb. in Leinw. 3.— 
Schweriner, Osc. T., Im Berlin-Palermo-Expreß. Ro- 
man in 48 Stunden. .C. Duncker, B. Se De 
Shakespeare, William, Romeo und Julia. Übersetzt 


von A. W. von Schlegel. Überarbeitet und mit einer 
Einleitung versehen von Max J. Wolff. C. F. Amelang, b 
Auf federleichtem Dickdruckpapier in Leinenband 1.— 
auf Dünndruckpapier in Lederband 2.— 

Max J. Wolff, den Shakespeare-Biographen und Über- 
setzer der Sonette, hat das Interesse an der Dichtung 
vermocht, die philologische, stilistische, ästhetische Re- 
vision, ja stellenweise gänziiche Erneuerung der Schlegel- 
schen Übersetzung zu übernehmen.- Über die Dichtung 
selbst: sagt er in der Einleitung: Niemals wieder ist, 
einem Dichter gelungen, die Liebe, die nach den Worten 
des Hohen Liedes „eine feurige Glut und eine Flamme 
des Herrn“ ist, „stark wie der Tod und fest wie die 
Hölle“, mit solcher Gewalt und Natürlichkeit, mit so 
hinreißendem Schwung, so packender Sinnlichkeit und 


‘doch wieder so edler, selbstloser Reinheit darzustellen. 


Stifter, Adalbert, Der Waldsteig. Eine Erzählung. 
Original-Ausgabe. C. F. Amelangs Verlag, .L. 
Auf federleichtem Dickdruckpapier in Leinenband 1.—: 
auf Dünndruckpapier in Lederband 2.— 
Die Gestalt eines Sonderlings, grotesk und komisch, 
zeichnet Stifter im Waldsteig als Tiburius Kneigt, aber 
auch seine Wandlung durch Liebe und Ehe. 
Strauß, Emil, Der Engelwirt. Eine Schwabengeschichte. 
Neue Ausgabe. S. Fischer, Verlag, B. Kart. 1.—; geb. 1.25 
In ,„Fischers Bibliothek zeitgenössischer Romane“ 
erscheint soeben eine neue Ausgabe des „Engelwirts‘“, 
dieser Meisternovelle nicht nur von Emil Strauß, sondern 
unserer ganzen neueren erzählenden Literatur. Dieses 
köstliche Werk erschien noch vor dem „Freund Hein“, 
aber es erregte schon vor dem populären Ruhm seines 
Verfassers die Bewunderung und Liebe aller Kenner. 
Damals schrieb Hugo von Hofmannsthal folgendes über 
den „Engelwirt‘“: „Charakter und Handlung sind nicht 
unter äußerer Gewalt in Eins geschmolzen, sondern sie 
stehen im tiefsinnigsten und harmonischsten Zusammen- 
hang. Es widerfährt einem Menschen, was ihm. wider- 
fahren mußte, weil er handelte, wie er handeln mußte. 
Indem er sein Glück zu fassen meint, bekommt sein 
Schicksal ihn zu packen, und während wir atemlos dem 
Verlauf eines Abenteuers zuzusehen meinen, entfaltet 
sich uns ein menschliches Wesen. Die schöne Novelle 
hat ihre Wurzeln in provinzieller Beengtheit; das 
wunderbare Schauspiel, wie sich Weltwesen und Menschen- 
wesen berühren und namenlose Gewalten für einen 
Moment dazukommen, dem beengten Einzelnen ins 
Auge zu sehen, bildet ihre Blütenkrone. Hier ist ein 
Buch, das genug Kunstwerk ist, um sich eines sehr 
starken Gehaltes an Stimmung und souveräner Sicher- 
heit als eines untergeordneten Schmucks zu bedienen.‘ 
Der sittlich künstlerische Gehalt des Buches ist so groß, 
daß man meinen sollte, es in jedem Hause anzutreffen. 
Streifzüge eines Kreuzvergnügten. Von Karlchen. Mit 
Illustr. v. Heinr. Kley. G. Müller, M. . 3.—; geb. 4.— 
Viebig, C., Die heilige Einfalt. Novellen. Egon 
RleischelY&Go.2:B: :. 33 
Ist es stets, bei Clara Viebig nicht die äußere "Hand. 
lung, nicht das wunderbare Ereignis, das sie zur Ge- 


staltung drängt, sondern das Menschenherz in seinen 


Tiefen, das zu ergründen sie lockt, so ist es auch in 
diesem Siebengestirn subtilster Erzählungskunst das Laby- 
rinth der Menschenbrust, dessen Irrwegen sie dichterisch 
nachspürt. Als etwas Heiliges empfindet die Dichterin 
die Einfalt jenes Mädchens, dem die Liebe zu ihren 
Mitmenschen jede Empfindung für deren Bosheit una 
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Schlechtigkeit, jede Möglichkeit, solche zu erkennen, ge- 
nommen hat („Das einfältige Herz‘). Heilig ist 
ihr auch die Mutterliebe, die bewundernd und dankbar 
da noch anbetet, wo schon der Sohn selbst mit grau- 
samer Hand das Band zerschnitten hat, das ihm eine 
hindernde Fessel beim Aufstieg auf der hierarchischen 
Stufenleiter bedeutet („Die Primiz“). Heilig ist ihr 
der Seelenkampf des armen Jagdhüters, jener Kampf 
zwischen Pflicht und Freundschaft, der mit solcher 
Kunst und Anschaulichkeit geschildert ist, daß die 
Novelle „Der Jan und der Jup“ als ein Kabinetts- 
stück deutscher Erzählungskunst gepriesen werden 
kann. ... : Ferner ist in dem Band enthalten die köst- 
liche tragikomische Geschichte vom einsamen Havel- 
wirtshaus zur „Wasserratte“ die erschütternde Lebens- 
tragödie des armen italienischen Arbeiters, der im fernen 
Eifelland zugrunde geht durch die Liebe zur Heimat. 
Das „Los“, das wehmütige Schicksal der alten Jungfer 
schildernd, der das Glück zu spät kommt, und die ge- 
waltige, monumentale Erzählung „Brummelstein‘“, 
ein hohes Lied der Kindesliebe, beschließen den No- 
vellenkranz, eine Gabe, für die jeder Leser der Dichterin 
von Herzen dankbar sein wird. 

Wahlberg, Ferdinand von, Christian Bode. Eine Er- 
zählung aus-den deutschen Kolonien in der Wolgasteppe. 
Wilh. Braumüller, W. RE? . geb. 3.— 

Es hat einen eigenen Reiz; zu Beöbachten, was am 
deutschen Volkstum, wenn es auf fremden, weit von 
der Heimat entfernten Boden gebracht wird, konstant 
bleibt und welchen Einfluß die: neue Umgebung ihm 
gegenüber ausübt. Ein ausgezeichneter Kenner derartiger 
Verhältnisse schildert uns hier in der ansprechenden 
Form einer Erzählung die Verhältnisse in den deutschen 
Wolgakolonien der. südrussischen Steppe. Mit nicht 
gewöhnlichem psychologischem Feingefühl werden die 
Charaktere entwickelt und der einfachen, ungekünstelten 
Handlung durch tief empfundene Naturschilderungen das 
eigenartige Lokalkolorit gegeben. — Es ist ein prächtiges 
kleines Buch, das wir aus voller Überzeugung warm 


empfehlen können. N; 
Wesenberg, Fritz, Der Kriminalkommissar. Roman. 
C. Duncker, B. j EINE In 


Wilde, Osc. (C. 3: 3), "Die: Ballade vom Zuchthaus zu 
Reading. Deutsch v. Eduard Thorn. J. C. C. Bruns, 
M. 7 1603.-885..1:20 

Wollschlaeger, ‘Herm,, " Sommerferien in Tirol. Reise- 
Erinnerungen. ©. Janke, B. .—.50; geb. 1.— 

Wothe, Anny, Das Tor des Lebens. Ein Roman. 
Boll & Pickardt, B. ER OA NER PER AB Ra Yan 


14. Runst, Musik, Theater. 


Claire, W., Coranna. Eine Indianergeschichte. Zeich- 
nungen v. Max Slevogt zu e. Erzählg. v. C. (Luxus- 
Ausg.) P:Gassirer, "B.% 7.0.2 7.Geb. un: Ldr 30, 

Feuerbach, Anselm, Ein Vermächtnis. Hrsg. v. Hen- 
riette Feuerbach. (Anordnung, Initialen u. Einbd.  v. 
Lucian Bernhard. Das Bildnis Feuerbachs ist nach 
seinem in der k. Pinakothek in München befindl. Selbst- 
porträt angefertigt.) . Meyer & Jessen, B. Kart. 2.50; 

geb. 3.50; auf Bütten, geb. 8.— 

Hind, C. Lewis, Turner. Übersetzt von. Alice Fliegel. 
(Aus ‚„Meisterbilder in Farben“) Mit 8 Vollbildern in 
den Farben der Originale. Verlag Harmonie, B. Kart. 2.— 

Die Sammlung ‚‚Meisterbilder in Farben‘ führt uns 
mit dem vorliegenden Bande einen Engländer vor, der 
bisher in Deutschland in weiteren Kreisen leider noch 
sehr wenig bekannt ist, über dessen Schöpfungen und 
Leben eine deutsche Biographie bisher überhaupt nicht 
existiert hat. Aus der überreichen Fülle seiner Gemälde, 
Aquarelle und Radierungen kann der vorliegende Band 


zwar nur eine kleine Anzahl bringen; der überaus flüssig 
; 


und volkstümlich geschriebene Text vermittelt aber die 
Kenntnis des Lebens und Schaffens dieses hervorragen- 
den Künstlers in so wunderbarer Weise, daß man un- 
willkürlich von ihm gefangen genommen wird. Schon 
die originelle Abfassung des Buches — eine Biographie 
in. fünf Briefen und einer Nachschrift — bürgt dafür, 
daß es im Gegensatz zu so mancher schwerfällig und 
streng wissenschaftlich geschriebenen Lebensbeschreibung, 
wirklich gelesen und verstanden wird. Und der Ver- 
fasser dieser Briefe versteht es wie kaum ein anderer, 
den Leser für den Künstler einzunehmen. Aber auch 
erst, wenn man diese Schilderung gelesen, diese Bilder 
gesehen, wird man verstehen, weshalb das Erscheinen 
dieser ersten deutschen „Turner-Biographie“ so warm 
begrüßt werden muß. 
Kapp, Jul., Liszt-Brevier, Breitkopf & Härtel, L. 
Geb. 2.— 
Kinkeldey, Otto, Orgel u. Klavier in der Musik des 
16. Jahrh. Ein Beitrag zur Geschichte der Instrumen- 
talmusik. _ Mit Notenbeilagen. Breitkopf & Häfrtel, 
Li 2 u 
Kutscher, Art., "Die Ausdruckskunst der Bühne, Grundriß 
u. Bausteine zum neuen Theater. (Der Buchschmuck wurde 
v. Freidank Schulz entworfen.) F. Eckardt, L. Geb. 2.— 
Mahler, Gustav, Ein Bild seiner Persönlichkeit in Wid- 
mungen. R. Piper & Co, M. .. ERNeE 
Meisterstücke der Bildhauerkunst. 120 'Musterbeispiele, 
ausgewählt von Dr. Georg Gronau. I. Bändchen: 60 Re- 
produktionen von Skulpturen aus der ältesten Zeit bis 
Michelangelo. II. Bändchen: 60 Reproduktionen von 
Skulpturen von AuBalauze1e bis heute. W. Weicher, B. 
Jedes Bändchen —.80 
Von berufener Hand ausgewählt, finden wir in diesen 
schmucken Bänden treffliche Reproduktionen von Skul- 
pturen der ägyptischen, griechischen, römischen, französi- 
schen, deutschen, flämischen, italienischen, spanischen, 
dänischen, englischen und russischen Schule und erhalten 
einen vorzüglichen Überblick über die Entwickelung der 
Bildhauerkunst. Was von Weichers Kunstbüchern gilt, 
und was diesen eine so wohlverdiente Verbreitung ver- 
schafft hat, darf auch von diesen neuen Sammlungen 
gesagt werden: Für billiges Geld wird hier ein wirklich 
vorzügliches Anschauungsmittel für Schule und Haus 
geboten, und es ist zu wünschen, daß diese volkstüm- 
lichen Unternehmungen weiteste Verbreitung finden. 
Mozarts Briefe. Mit Einleitung und Anmerkungen von 
Dr. M. Weigel. Karl Curtius,. B.° 2..%2.; geb. 2,50 
Diese geschickte und mit liebevoller Sorgfalt aus- 


gewählte Sammlung von Briefen Mozarts gibt ein lücken- 


loses, treues und intimes Bild von dem Werdegang des 
Menschen Mozart aus den verschiedenen Epochen seines 
Lebens. Aus diesen überaus lebensfrischen, übersprudeln- 
den Briefen läßt sich besser als aus einer umfangreichen 
überladenen Biographie das Wesen des unsterblichen 
Meisters der Töne anschaulich erkennen und sein Weg, 
der zu vielen Zeiten ein Leidensweg war, verfolgen. 
Jeder Verehrer Mozarts — und ist es nicht jeder, dem 
das Wort Musik mehr als ein leerer Schall bedeutet — 
wird die charakteristischen Eigenschaften der Musik 
Mozarts in diesen Briefen wiederfinden. Jene Mischung 
von Fröhlichkeit und Tränen, von Grazie und Ernst, 


die der Name Mozart in sich schließt. Dem kundigen 


Herausgeber gebührt der Dank aller Freunde des Ton- 
dichters. Das Buch enthält keine Seite zu viel und 
keine zu wenig. 

Rolis, Wilh., Geschichte der Malerei Neapels. VB: A. 


Sedmani; SL. o% 5 2. 25. — 
Steinle, Edward y Des Meisters Gesamtwerk in Ab- 
bildungen. Hrsg. durch Alphons M. v. Steinle. . 500° 


S. Abbildgn. J. Kösel, K.. . I Geb. 22.— 
Thiele, Th. G., Die Kunst der Jugend, dem Volke! 
J. Singer, St. The 3 h Kat 


‚Geb: ddr 


FE 
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Weichers‘ Architekturbücher. Heft 1. Spanische Bau- 
kunst: 60 Aufnahmen von J. Lacoste. Mit beschreiben- 
dem Text von S. H. Capper, Professor an der Universität 
Manchester. W. Weicher, B. 80 

Im Formate der im gleichen Verlag! "erscheinenden, 


weitverbreiteten ‚„‚Weichers Kunstbücher‘“ will diese neue . 


Sammlung nach und nach die berühmtesten Bauten 
aller Länder darbieten. Nach dem vorliegenden Hefte 
zu urteilen, dessen 60 Abbildungen durch Schärfe und 
Klarheit überraschen, werden auch Weichers Architektur- 
bücher bei allen Kunstfreunden auf das größte Interesse 
rechnen dürfen. Für alle die, die fremde Länder be- 
reisen, bedeutet diese Sammlung ein wirklich künstle- 
risches Andenken von hohem, bleibendem Werte. 


15. Fremdsprachliches. 


Ansiaux, m La politique regulafrice des changes. 
Paris NEL T.SO 
Balet, J. O Ale radn militaire. L’armee et la marine 


‚japonaises en -1910. ' Paris... . BER 3.50 
Bates, L., The Russian Road to China. "London. 12.60 
Baudoin, Jaffeux et Radot, Dictionnaire’ de ia juris- 

prudence generale. Paris ELBE LOFT 
Boninsegni, P., Precis d’&conomie politique. Lau- 

SIntler.. ir 3.— 
‚Bordeaux, A;, 1e Mexique et "ses "mines d’ärgent. 

Paris 4.— 


Bourget, P., La barricade: Chronigue. 1910. "Paris. 3.50 
Bradley, A. G., The Avon and Shakespeare’s Country. 
3>.0ndoNn&; " . 12.60 
Claretie, J., Quarante ans apres. Impressions d’ Alsace 
et de Perraine 1870--1910.. Paris. . e ET Le) 
Collection of British authors. B. Tauchnitz, L. 
Jedes vol. 1.60; geb. 2.20; in Geschenkbd. 3.— 
4204. Hearn, Lafcadio: Gleaningsin Buddha-Fields. 
Studies of hand and soul in the far East. 
4205. Hearn, Lafcadio: Out of the East. Reveries 
and studies in new Japan. 
4206. „Rita‘“: That is to say —. 
4207. White, Percy: The lost halo. 
4208. Norris, W. E., Not guilty. 
4209. Twain, Mark: Extract from captain Storm- 
 field’s visit t0 heaven and Is Shakespeare dead? 
Eitfel, G., La resistance de l’air. Paris. Avec 79fig. 5.50 


Fife, C. W. D., The Br States of South America. 
London ... ES ERERER +15. — 
Fraser, J. vE Australia: The Making of a Nation. 
.London I 2E) 
Girardet, Ph., Lignes "lectriques agriennes. Etude et 
construction. Paris h Be 


Grastre, F., A travers P’Argentine moderne. "Paris. 4.— 
Gyp, Les petits joyeux. Roman dialogue. Paris. 3.50 
Hibbert, F. A., The Dissolution of the Monasteries 
as illustrated by the Suppression of the religious Houses 
of Staffordshire. London a Fe 
asien, H.H., The Negro in the new World. London. 


25.20 

Teblord, M.-A., La Pologne vivante Sri Allemagne, 
Autriche). Paris ; 3.50 
Lecomte, G., Les Allemarids "chez, eux. ‘Paris . 3.50 
Le Senne, E., Madame de Paiva. Etude de psycho- 
logie et d’histoire. Paris. - Ill. f . 4.— 
Livi, R., Antropologia: Trattato di medicina legale. 
Milano .. 2. d.— 
Longford, J. H., The Story of old Japan. Wänden: 7.20 
Loriga, G., Igiene industriale. Trattato di medicina 
legale. Milano a Fe 
Luzio, A., Studi e bozetti di storia letteraria e politica. 

2 vol. ilano Eden eur Ä . 10.25 
Manacorda, G., Germania filologica. Cremona. 107 


Handbuch f. Lebenskünstler. 


Mannier, R., L’economie an et la sociologie. 
Paris EN 
Mascetta- Caracci, E.; "Dante e il Dedalo petrarchesco, 
con uno studio sulle malattie di Francesco Petrarca. 
Lanciano . d.— 
Maurras, Ch, Kiel et "Tanger, 18951905. "Paris. 3.50 
Mead, G.R.S., Some mystical Adventures. London. 7.20 


Meredith, G., Celt and Saxon. London 7.20 
Moeller, A., Le radium. Ses applications therapeu- 
tiques. "Bruxelles." RE OR en 
Painleve, P., et E. Borel, L’aviation. Paris.: Avec 
52 grav. 3.50 


de Pardieu, Etude eritique de la tactique et des nou- 


veaux reglements allemands. Paris 2.50 
Reau, S., Les primitifs Allemands. Paris 2.50 
Rossel, V., et F.-H. Mentha, Manuel du droit civil 

suisse. Tome I. Paris h BE 
Tivaroni, Jac., Storia del debito pubblico del reeno 

d’Italia. Pavia . . 2. 
Travers, J., Sahib- Log. "London . ee 220 
Uyehara, G. E., The political Development of Japan, 

1867— 1909. London 3 : .. 10.20 
Wylie, J. A: R., My German Year. London. 12.60 


Younzhusband, E ee of East Africa and Zan- 
zibar. London Su ; . 15. — 


16. Verschiedenes. 


Antropofi, Andr. v., Der Sport in England und der 
Sport als Erziehungsmittel. Vortrag. Jonck & Poliewsky, R. 
—.80 

Bibliothek für Sport und Spiel. Grethlein & Co., L. 
40. u. 41. Bd. Weißbein, Siegfr.: Hygiene des 
Sports. Unter Mitwirkg. v. Bickel, Boruttau, v.. Bou- 
stedt u. a. hrsg. Mit e. Vorwort v.: F. Kraus. 2 Bde. 
10.—; geb. in Leinw. 12.— 
Briefmarken-Normal-Katalog, illustrierter. 1911. P. 
Kohl, C. Ä Br Geb. in Leinw. 3.— 
Helmuth, Karl, wie werde ich e. neuer Mensch? Der 
beste Weg zur geist. u. körperl. Wiedergeburt. Ein 
m Tränkens£ 855 
geb. 5.— 
Howards, George, Ideale Körpergestalt, höchste Muskel- 
kraft, u. wie man sie, erlangt, ohne die geringsten Aus- 
gaben f. Geräte usw. zu haben. Modern-medizin. Verlag 


F. W. Gloeckner & Co., L. Br: RR Le 
Kiefer, Jos., Das patriotische Buch. es ernster 
u. heiterer vaterländ. Deklamationen, Kaiserprologe, 
Trinksprüche u. Soldatenlieder. Gesammelt u. hrsg. 
G. Danner, M. ACT Br 
Kulturbilder aus "dem Simplicissimus.. A. Langen, M 
11.206, Jeder Bd. 1.50 


12. Obrigkeit, die. 

Robertus, Hochzeit u. Polterabend. 52 neue Dekla- 
mationen, Vorträge, Toaste, Prologe, Tafellieder, Auf- 
führungen, sowie Kranz- u. Schleiergedichte f. Kinder u. 
Erwachsene. °G. Danner, M. . ... 22.50 

Sutor, Otto, ‚In Treue fest“. Eine mare: v.. Prö- 
logen, Festreden, Festgedichten, Deklamationen, Trink- 
sprüchen u. Festliedern, leb. Bildern u. patriot. Fest- 
spielen f. vaterländ. Feste, insbesondere f. die Festlich- 
keiten der Kriegervereine des deutschen Kriegerbundes 
(Kyffhäuserbundes). Umschlag: Patriotische Vorträge. 
(91 S. m. Abbildgn.) G. Richter, L. 1.20 

Trojan, E. W., Wanderkunst — Lebenskunst. G. Lam- 


mers, M.. N A LT EHEN) 
Weber, A. 0%, Skalpierte Köpfe. Glossen zum Fall 
Allenstein. Weber- Haus, B. —.50 
Wohlgemuth, Vict., Be fidele amüsante Gesellschafter. 
Welt-Reform-Verlag, D EN 2.— 





Das Cier in der Kunst der Agupter und Assyrer. 


Don Reinhard Piper. 


Aus: Piper, Reinhard, Das Tier in der Kunft. Mit 130 Abbildungen. R. Piper 
& Lo., München. Geheftet NIE, 1.80; gebunden IE. 2.80. 


Seit den älteften Zeiten — als der Menfch nur erft Jäger und Sticher war — bis heute 
ftanden Menfch und Tier in den regften Wechjelbeziehungen, zuerft nur feindlicher, bald aud freund- 
licher Yatur. Das Tier wurde Kamerad und Belfer des Menfhen. Kein Wunder, daß es den 
Menfchen auch. feit frühefter Zeit reizte, fich Fünftlerifch mit dem Tiere auseinanderzufegen. Er tat 
dies in jo reihem Maße, daß an der Tierdarftellung allein fich die Entwiclung der Kunft lückenlos 
verfolgen läßt. Die Knochenrigungen der vorzeitlichen Höhlenbewohner, die !Webereien der Pernaner, 
die großartige Plaftif der alten Uaypter, die Reliefs der Affyrer, die Sade und Farbenholzfchnitte 
der Japaner, die Dafenmalerei und die Tempelgiebel der Griechen, die Mofaifen in Pompejt, die 
Wafferfpeier der gotifchen Dome, die Medaillen der italtenifchen Renaifjance, die Zeichnungen und 
Kupferftiche der alten deutfchen Meifter, die deforativen Bilder der Dlämen und die intimen Ge- 
mälde der Holländer, die ganze neuere Kunft (wir nennen nur Sandfeer und Morland bei den 
Engländern, Barye, Troyon bei den Sranzofen, Hügel und Saul bei uns Deutihen) — fte alle 
haben eine Fülle der herrlichften Darftellungen gefchaffen, von denen eine forafältige Auswahl in 
dem oben angeführten Werfe zufammengetragen wurde. Mit freundlicher Erlaubnis der Derlags- 
buchhandlung entnehmen wir dem in anbetradht des Gebotenen jo überaus wohlfeilen Bande die 


nachjtehenden Abjchnitte. 


Die Ägypter. 

Am. Anfang der gefchichtlihen Zeit fteht das 
Dolf der Äaypter. Schon ums Jahr 3000 v. Chr. 
türmten fich hier über den Grabfammern der Könige 
die Pyramiden auf, ebenjo überwältigend durch die 
Einfachheit ihrer form als durch das Riefenhafte 
ihrer Majffe. 

Das geiftige, bejonders das religiöfe Keben, und 
damit auch das Fünftlerifche Schaffen der Agypter wird 
beherricht von einer großartigen Symbolif. Kein anderes 
Dolf hat wieder eine derartige Kraft der Abftraftion 
befejien, d. h. eine Kraft, vom Natureindrud abzufehen 
ind an feine Stelle Jdeen und Symbole zu fegen. In 
feiner Kunft find wir weiter vom XMaturalismus ent- 
fernt. So tft die Sonne das rechte, der Mond das linke 
Auge des Kichtgottes, der als Falfe über den Himmel 
fliegt. Aber der Himmel ift auch eine blaugliternde 
$lut, auf der die Geftirne in Schiffen fahren. Und 
wieder wurde der regenfpendende Himmel zu einer ge- 
waltigen milchgebenden Kuh, deren Beine auf der Erde 
jtehen. Auf einem Relief vom Grab Sethos’ I. fehen 
wir dtefe Kuh von dem SKuftgott Schu und. anderen 
Göttern gehalten und an ihrem Bauch die Sterne und 
die Schiffe der Sonne: Die Abftraftionsfraft der Aaypter 


fchrete nicht vor diefer für unfer Empfinden nungeheuer- 
lichen Dereinigung beider Ideen zurüd. 
Die ägyptifche Religion war aus einem uralten 


Tierfult hervorgegangen. Wölfe, Stiere und Salfen 


waren fchon in Ältefter Seit mit fcheuer Ehrfurdht ber 


trachtet worden. Dem naiven prähiftorifchen Menfchen 
galten jie einfach als Jagdbeute. Den Agyptern waren 


fie dunfler Rätfel und Mächte voll. Das Schreien der 


Paviane bei Sonnenaufgang deutete man als Anbetung 


des großen Sichtgottes. Die Derehrung der Tiere als 
Gottheiten nahm wechjelnde und fchwanfende Formen 
an. Man betrachtete das Tier als Symbol nnd als 
Repräfentanten der Gottheit, verehrte die Gottheit im 


Bildwerf des ihr heiligen Tieres. Zugleich wurden die 
Gottheiten — außer in reinmenfchlicher Geftalt — aud), 


als Htenfchen mit Tierföpfen gebildet: Horus wurde 
mit dem Kopfe eines Sperbers, die Göttin Sechmet mit 
einem Söwenfopfe dargeftellt und der Übergang vom 
Tierfopf in den menfchlichen Körper wurde mit bewun- 
dernswerter Gefchiclichfeit vermittelt. Aber noch traten 
die Tiere neben den Göttern fehr zurücd. In fpäterer 
Seit wurde dann — der römische Reifende Strabo meldet 
es uns mit Erjtaunen — ein Exemplar der Tiergattung 


lebend im Heiligtum feiner Gottheit gehalten und ge= 











pflegt. Und in der letzten 


endete Katzen und Kühe 


 Derbum „finden“ durch 


einen fliegenden Dogel 
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Periode der Entartung 
war jedes Eremplar des 
Tieres heilig, und ver- 


wurden jorafältig einbal- 
famtert und auf befondes 
ren frieöhöfen begraben. 

Kein Wunder, daß 
die Tiere auch in der 
Kunft eine Rolle fpielten. 
Und in der Kunft zeigt 
fich wieder die Abftraf- 
tionsfraft des Aaypters. 
Ste beherrfcht alles For- 
male und gibt ven !Derfen 
ihren ftrengenreinen Stil, 
der in feiner Fonzentrier- 
ten Kraft auf uns fo 
ftarfen Eindruck macht. 
Schon die Bilderfchrift der 
Bieroglyphen, die das 


einen pickenden bis, das 
Derbum „fliegen“ durch 


darftellte, verlangte die 
fiırappfte Formel für diefe 
Seichen. Knappfte form 
ift auch den ägyptischen Tierbildwerfen eigen, und diefe 
Knappheit fteigert die Ausdrudsfraft enorm. Knapp- 
heit und Größe liegen nahe beieinander. Der Derzicht 
auf das Unwejentliche läßt das Wejentliche um fo macht- 
voller zur Geltung fommen. Die Größe, die in ägyp- 
tifchen Tempelhallen lebt, jpricht aus der ganzen ägyp- 





Agyptilh (etwa 1400 v. Chr.): Eiegender Widder. 
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ttichen Kunft. Kunjt, die 
ver Ausdruck von Größe 
jein joll, wird immer 
jtarf mit architeftonifchen 
Mitteln wirfen. So ift 
auch der Widder fait eine 
Architeftur, obwohl die 
charafteriftifche form ge- 
wahrt bleibt. Ohne die 
Agypter wüßten wirnicht, 
welche Najeftät auseinem 
Midderförper  jprechen 
fann. Der Widder ift 
aus rotem Granit, etwas 
über zwei Meter lang 
und jtammt aus der Allee 
von Middern vor dem 
Tempel von Soleb in 
Aubien. Auf feinem 
Baupte trägt er die 
Sonnenfcheibe, denn er 
ift das Tier des Sonnen= 
gottes Ammon. Um die 
Scheibe ringelt fich die 
furchtbare Dienerin des 
Gottes, die flammen- 
fpeiende Schlange, die 
jeine Feinde vernichtet. 
Dor dem Widder fteht das 
fleine Bild feines Stifters, des Köntgs AUmenophis III., 
der von 1427— 1392 v. Chr. regierte. 

Doll ruhiger gefammelter Kraft ift der liegende 
KSöwe des Koupre. Schwer hat fi die mächtige linfe 
Tate über die nach oben gefehrte rechte gelegt. Der 
Binterleib ruht, mit gelöfter Musfelfpannung, auf dem 
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Allyriihb (um 650 v. Chr.): Löwin, von Pfeilen durchbobrt, 
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afien wenden, zu den iv 
rern, fo treffen wir in $% 
Sptade, "Schrift, Seitred 2 a 
nung, NReligton auf viele 
Süige, die die uralte Der- » 
wandtichaft beider Dölfer 
bezeugen. Auch der mit dem 
Hötterglauben  verfnüpfte 
Tierdienft ift, wenn auch 

nicht in gleicher Ausdehnung, 
vorhanden. Kein Wunder, 

daß auch die Kunft viele 
Berührungspunfte aufwetit, 
obwohl fich diefe in gefchicht- er 
licher Seit bei beiden unab- | 
hängig voneinander ent- 

widelt hat. Ein gemein- 

fames Hauptmoment ift, daß 

die bildende Kunft in enger 
Derbindung mit der Archt- 

teftur fteht und daß fie jelbit 

deshalb hauptfädhlich von 
architeftonifchen Gefichts- 
punften ausgeht. Als neue 

rechten Bett, das unter dem Körper durchgefchoben tit.  Errungenfchaft fommt die Darjtellung jtarfer Bewegung 

Der ftarfe Schweif legt fih um das Poftament. Die hinzu, Wir befaffen uns hier nicht mit der altchaldätfchen 

Augen waren, wie beim Widder, eingelegt. Kunft, obwohl ihre Stegelzylinder bemerfenswerte Tier- 
Innerhalb des Architef- 
tonifchen wurde das Pfycho 
logische nicht ausgefchaltet. 
Atmet der Söwe Ruhe und 
Adel, jo fcheint der Hund 
jeine Sebhaftigfeit nur mit 
Mühe zu züigeln. Aufmerf- 
fam und geipannt blict er 
geradeaus. Dieje ftraffe Sil- 
houette ıft Föjtlih. Grof- 
artig ftüßt fich der magere 
Körper, der die Rippen deut- 
lich jehen läßt, auf die für 
einen Hund faft zu gewal- 
tigen Dorderbeine mit ven 
jtarfen Pfoten. Die Slanz- 
lihter auf dem jchwarzen 
Granit modellieren prächtig 
ven gedrungenen Keib. Die 
aufgerichteten Ohren find 
abgebrohen. Sie würden 
ven Eindruc der Aufmerf- 
famfeit noch erhöht haben. 
Auf das Stoffliche des fells I 
it bet dem glatten, Furz- | 
haarigen Tier gar nicht ein- 
gegangen, bei dem Köwen 
tjt auch nur die Furze Mähne, 
dte den Kopf umrahmt, als 
fompafte Haarmafje behan- 
velt, während fich das Felldes 
Widders in ein fchuppenarti- 
ges VDrnament verwandelt 
hat. 


Ailyriihb (um 650 v. Chr.): Pferdekopf vom Gelpann des Hiiur-bani-pal. Alabafterrelief. 


Die Afjyrer. 
Wenn wir uns von den A; RE, a7 
alten Aayptern nach Dorder- Aliyrilch (um 650 v. Chr.): Jagdgefolge mit Bunden und Detzen. 
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ornamentif zeigen, fondern gehen gleich zu der Blüte- 
zeit affyrifceher Kunft über, wie fie unter den Königen 
Affurnafipal und Affurbanipal, dem „Sardanapal” der 
Griechen, ihren Höhepunft erreichte. Als ausgeiprocen 
architeftontiches Gebilde tritt uns da der Söwe mit 
drohend aufgeiperrtem Rachen entgegen, der an der 
Mauerede eines Tempeleingangs Wache hielt. Er follte 
von vorn und von der Seite gefehen eine gleichbefriedi- 
gende Anficht bieten. Er ftemmt für den von vorn 
Berantretenden beide Dorderbeine nebeneinander Fraft- 
voll gegen den Boden. Dem feitlich ftehenden Betrachter 
bietet er fich als gewichtig 
Schreitender dar. Der „An- 
fichtsforderung” Genüge zu 
tun, war fo fehr Baupt- 
fache, daß die fich ergebende 
fünfzahl der Beine nicht ins 
Gewicht fiel. Auch hier fehen 
wir die ftilbildende Abftraf- 
tionsfraft am Werk. Ein 
namhafter Gelehrter glaubt 
diefe „Mißbildung” „ent= 
fhuldigen” zu müffen. Hans 
Cornelius aber fpielt in fei- 
nen „Elementargejegen der 
bildenden Kunft“ die ftarke, 
von naturaliftifchen Beden- 
fen nicht irritierte Ausbil- 
dung des Prinzips gegen eine 
Dernachläfftgung in der mo- 
dernen Unfzıltur aus, Keider 
ftand uns eine reine en 
face- und eine reine Profil- 
aufnahme des Werfes nicht 


zur Derfügung. Sie hätte 
den afiyrifhen Künftlern 
recht gegeben. Der SZömwe 


ift, mit Ausnahme des 
- Kopfes und der Mähne, mit 
Keiljchrift bededt, die auch 
über die Riücfwand, aus der 
das Relief herauswädjit, 
weiterläuft. Auch das fann 
die ftarfe reine IPirfung nicht 
beeinträchtigen. 
Sweihundert Jahre jpä> 
ter baute Afjurbanipal, der 
668—626 König der Afjyrer 
war, feinen gigantifchen 
Palaft zu Yinive, dem heu- 
tigen Kujundfhif, umd 
fhmücte ihn mit Alabafter- 
reliefs, die feine Jagdzüge 
verherrlichten und verewigten. Seit diefe Reliefs von 
den Engländern Mitte des vorigen Jahrhunderts aus 
ven Schutthügeln wieder zutage gefördert wurden, ge- 
hören fie zum. Foftbarften Kunftbefiz der Menfchheit. 
Das Pferd, bei den Agyptern erjt fpät, mit der Er- 
oberung des Sandes durch die Hyffos, befannt geworden, 
tit hier fchon ftiliftifch bewältigt als feuriges, feinnerviges 
Tier. Der Kontraft zwifchen den ftarren Geraden von 
 Sügel und Saumzeug und den Kurven. des Körpers 
erhöht noch den Eindruck vibrierenden Kebens und lenft 
den Blik unwillfürlih auf die Hauptfammelpunfte der 
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Anfpannung: Augen, Müftern und Maul. Andrerjeits 
juggerieren die Geraden der Ztigel wieder das pfeil- 
arttige Dahinetlen des Tieres. Die Jaadhunde hängen 
an ihren Riemen vor faum gebändigtem Eifer, während 
die Diener eine neutrale Amtsmiene zeigen. Die Hunde 
feuchen mit gierig geöffneten Sefzen. Ihre Taten find 
faft Löwentagen. Aber die Beine der pferldurchbohrten 
Söomwin werden faft zu Säulen. Drei Pfeile fteden ihr 
im Rüden — der eine dringt zum Bauche wieder heraus 
— ımd Blut rinnt aus allen Wunden. Die Hinterbeine 
vermag fie Faum nachzufchleifen. Sie brüllt vor Schmerz 





Agyptifch (etwa 600 v. Chr.): Sitzender Bund. 


laut auf. Mit Recht zählt die Söwin zu den populärjten 
Werfen alter Kunft, weshalb fie auch der Schweizer 
I. D. Widmann auf den Einband feiner fchönen tief- 
finnigen Dichtung „Der Heilige und die Tiere” gejetzt 
hat. Seider hat fie auch unter dem Fluch folder Popu- 
larität zu leiden, indem fie durch zahllofe flaue Abgüffe 
nach flauen Kopien verwäflert und vulgartjiert wurde. 
Davon ift ihr faft noch gewaltigerer Genofje, der blut- 
fpetende Söwe glücklich bewahrt geblieben, — weil der 
granenhafte Anblic® auf die Daner nicht leicht erträglich tft. 
Steigt der Umriß der Löwin in einer herrlichen Diago- 
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nale auf, fo türmt fich der feine zu einer Pyramide, 
deren Gipfel die Schultern find. Wie ein Keil bohrt 
fih das Dorderbein zwifchen die Musfeln des Beugers 
und Streders, während wir an der gleichen Stelle bei 
der Sömwin eine faft Falligraphifch fchöne Kinie fehn. 
Die Mähne ift ganz anders verarbeitet wie bei dem 
Portallöwen. Ste zeigt an ven Wangen langen Behang, 


Eine Königin 


im übrigen Furze, die, fchuppenartige Zotten, die fich 
um den Dorderfuß herum unter den Seib fortjegen. Die 
fhon genannten Musfeln des Oberarms bleiben frei, um 
dort die Konftruftion des Körpers zu zeigen und zugleich 
die Ausdrucdsfraft der Form zur Geltung zu bringen. 
Der Schweif, deflen Ende wieder die ftärfere Behaarung 
zeigt, fteigt nochmalin einerftarfbetonten Kurve aufwärts, 


über Könige. 


Aus: Carmen Sylva, Geflüfterte Worte. Teil II: nfomnia W. Wunderlings 
Hofbuhhandlung in Regensburg. Dolfsausgabe einf. gebunden AItE. 2.80; OR 
ausgabe in Leder gebunden IE. 4.—. 


Durch das Entgegenfommen der Derlagshandlung ift es uns ermöglicht, in Uachftehendem 
einen Abfchnitt aus dem neueften Werfe der als frau, Dichterin und fürftin gleich verehrenswerten 
Königin von Rumänien zum Abdruck zu bringen. Aus der großen Fülle tiefer und guter Gedanken, 
die in anfprechender und zugleich eindringlicher Form in dem vornehm ausgeftatteten Buche ent- 
halten find, fpricht ein warm empfindendes Herz und ein ungewöhnlicher Reichtum an praftifcher 
Sebensweisheit. Die Aufzeichnungen verraten eine tiefgehende Kenntnis auch des entbehrungsreichen 
Sebens der Stieffinder des Slücs, wie man fie bei der hohen fozialen Stellung der Derfafferin nicht 
vermuten follte. Hierin aber zeigt fich gerade die hohe Begabung, die echt Fünjtlerifche Erleuchtung 
Carmen Sylvas, die auch das Nicht-Gefchaute und Micht-Erlebte lebenswahr zu empfinden und dar= 
zuftellen vermag. In nachftehender Lefeprobe äußert fi die Derfafferin über das Königjein, und 


das von ihr, die felber eine Königin tft, Gefagte dürfte von doppeltem Interefje fein. 


Warum braucht man Königer In diefer republi- 
Fantfchen Seit, wo man über das Königtum von Gottes- 
anaden höchitens ein herablafjendes Sächeln hat, ift es 
doch wunderbar, daß die Hlenjchen Könige nicht bloß 
dulden, fondern fogar zu begehren fcheinen. Es ift eine 
auffallende Erfcheinung, daß man bei allem Beginnen 
gern einen führer hat, wenngleich man ihn aud) des 
öfteren befchimpft und fchlecht behandelt, wie es allen 
führern der Welt ergangen tft, aber doc} foll es immer 
der eine fein, der den Mlut der Derantwortung auf fich 
nimmt. Einer foll aller Repräfentant fein und ift es 
auch. Es ift immer einer, der einer Seit feinen Geift 
aufprägt und feinen Yamen leiht. 

Es aıbt Fein Orchefter ohne Dirigenten, Feine Fabrik 
ohne Herren, Feine Werfitatt ohne Meifter, Fein Schiff 
ohne Kapitän, fein Heer ohne Seldherrn, Fein Feft ohne 
Ordner, feinen Ball ohne Dortänzer; es muß immer 
einer führen, dem fich die andern willig fügen, wie fie 
meinen der Ordnung halber, in Wahrheit doch immer 
dem, der am metften fann. Sie wollen, daß der eine 
ihnen geiftig überlegen fet, daß er ihnen imponiere, ja 
fogar feinen Willen fühlbar mache, daß er die Kraft 
und die Fähigkeit habe, den andern zu imponieren, oder 
das Willen oder die Begeifterung, welche die andern mit 
fich fortreißt. 

Wäre Mapoleon nicht das Genie gemwefen, das er 
war, niemals hätte er die ungezählten Menfchen zum 
Stege, zum Tode, fogar zur Niederlage führen Fönnen. 

Xun hat man auf alle Weife verfucdht, fich des Beften 
zu verfichern, um den zum König zu machen, bald indem 
man ihn erwählte, bald indem man ihn von Jugend 
an zu feinem fchweren Beruf vorbereitete, und als fich 
das alles als ungenügend und hinfällig erwies, erfand 
man Konftituttonen, um dte minder begabten Könige 
zu ftügen oder im Saum zu halten. 


Man verjucdte es, ihr Haupt geheiligt zu machen, 
aber wenn fie es felbjt nicht heilig hielten, fo half der 
äußere Aft nichts; denn dann blieb das Symbol leer. 

Die beften Könige waren ein Jahrhundert lang die 
römifchen Kaifer, die immer vom Dorgänger gewählt, 
erzogen und vorbereitet wurden, um direft aus ihrer 
Band das fo fchwere Hepter entgegenzunehmen. Aber 
auch diefes ideale Derhältnis fonnte nur ein Jahrhun- 
dert lang in ungelrübter Berrlichfeit beftehen. Dann 
wurde es durch der Menfchen Schwäche und Habgter, 
durch den allgemeinen Derfall des römifchen Reiches zu 
einem Unglüd. Dann fand man das erbliche Königtum 
mit Reihen von unbedeutenden aber gewifjenhaften 
Berrfchern, weniger fchädlich als ein Wahlreich mit fei- 
nen ewigen Kämpfen um die fogenannte Macht und 
der ewigen Unruhe, die daraus erwuchs. 

Bierbei tft nun ein anderer Schaden: Diejelbe fa- 
milie fann im Kaufe der Jahrhunderte felten mehr als 
ein Genie hervorbringen, und doch follten eigentlich alle 
Könige die geiftig Mächtigften und Hochftehenpften ihres 
Dolfes fein. Da fommt es denn auf eine andere Eigen- 
fchaft an als auf Gentalität, die man weder erwerben 
noch anerziehen fann. Man mache die fürften zu fo 
gebildeten Mlenfchen, daß fie imftande find, wie Sud- 
wig der Dierzehnte, der felbft durchaus nicht genial war, 
auf allen Gebieten Gentalität zu erfennen und fich nach 
allen Richtungen hin damit zu umgeben. Sie jelbjt 
brauchen außerdem nur vollfommen pflichttreu zu fein, 
das tit alles, was das Dolf verlangt. Das Dolf verzeiht 
viel, wenn es Pflichttreue fieht und geouldige Arbeit 
und ein nie wanfender Opfermut diefe Pflichttreue 
unterftüßt. : 

Denn die Menfchen ahnen, daß zu einem auten 
König vor allem die lette und änferfte Aufopferung 
gehört, und daß diefe die Genialität erjett, ja verjelben 
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manchmal überlegen tft. Xur für ganz befondere hiito- 
rifche Epochen erjcheint dann einer, der führen Fann, der 
einer ganzen !Delt feinen Stempel aufdrücdt, ja eine 
ganze Seit bedeutet. Der fommt von jelbft an die Stelle, 
in der er am meiften hervorbringen fann. Das Bahn- 
brechen Fommt zu irgendeiner Stunde, bevor man fich 
defien verfieht. Man weiß nicht recht, ob der Mann 
eine Seit fchafft oder die Zeit ven Menfchen, den fie 
braucht. So wunderbar fcheint das ineinanderzugreifen, 
dag man oftmals jagen Fann: Und als die Heit erfüllet 
war! Dielleicht ift feit Nonen der Mann fchon vorbe- 
reitet, auf den die Welt wartet, und der 2 rechten 
Stunde, am rechten Orte erfcheinen foll. 

Er felbit Fennt fich nicht. Er felbit ahnt nur Anifeh 
was ihn treibt und wozu er berufen tft und folgt dem 
innern Drange oft mit WMiderftreben, faft immer unter 
dem heftigen Proteft feiner ganzen Umgebung, bis feine 
Stunde gefommen tft. 

Ein jeder denft zu irgendeiner Zeit: „Muß ich 
nicht in dem fein, das meines Daters ift?” Anch’io 
son pittore! Dein Beruf ift was dich ruft! Aber wie 
 felten ift ein Menfch in feinem Innern zum Sührer 
berufen! Und da Fommt die große Schwierigfeit, daß 
die andern ihn dazu verurteilen, es zu fein, nur um 
ihrer Ruhe und Sicherheit willen. 

Diefe Könige find dann in der Tat geopfert und 
fönnen nur eriftieren durch große bejcheidene Selbitent- 
äußerung. Diefe werden nicht gefragt, ob fie Talent 
für Staatswiffenfchaften oder für Fühne Führerfchaft oder 
für weifes Maßhalten befigen; fie müfjfen den Thron 
befteigen, weil fie wie des Scharfrichters Sohn fo geboren 
und dem Berufe verfallen find. Das fcheint ein fait 
graufames Schidfal, und wenige tragen es geduldig. 
Beutzutage fühlt fich jeder berechtigt felbft zu wählen 
und glaubt, daß er gegen alle feine Neigungen fich 
nicht aufzuopfern braucht. 

Aber wer wirklich ein tüchtiger Hlenfch tft, der ver- 
jteht, daß fogar feine Fehler der Mlenfchheit dienen 
föonnen, wenn er ihr diefelben im rechten Getfte darbringt. 

In Kaftilien ift der Königseid fehr merfwürdig: 
„Du, der du nicht mehr bift als einer von uns, und wes 
niger als wir alle zufamment, wir begehren dich dennoch 
zum König!" 

Don einem führer verlangt man vor allem, daf 
er feine Zeit verfteht und mit derfelben geht. !Wer das 
nicht will, ift bald abgetan, wenn nicht äußerlich, da 
es oft den Pölfern vor Umfturz grant, jo doch re 
Man geht einfach über ihn hinweg. 

Er felbft fieht fich dann oft als geopfert an, weil 
er nicht verfteht, daß er feine Welt und deren Bedürf- 
niffe nicht erfaßt hat, weil er nicht begreift, daß er 
nicht hat lernen Fönnen oder wollen, was fein Dolf 
ihn lehren wollte. Denn die Dölfer find wie die Kinder: 
Unwiffentlich ihrer Eltern größte und befte Erzieher, und 
das Dolf Fann fehr wohl feines Herrfchers Erzieher jein, 
wenn beide gleich ernft und gewifjenhaft find. 

Der Herrfcher lernt ja alle Tage, und feine Schule 
- ift fchwer genug und hört erft dann auf, wenn er nicht 
mehr arbeiten fann. Nur muß nie einer Erbitterung 
zwifchen Fürft und Dolf Raum gegeben werden, jondern 
beide müffen den guten Willen behalten, einander zu 
verftehen. Dann gehen die Dölfer mit ihren fürften 
durch did und dünn, und der Fürft geht mit feinem 
Dolfe durdy die ganze Schule, die dasjelbe zu feiner Ent- 
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wicelung nötig hat, ohne ihm einen rafcheren WDerde- 


gang aufzuzwingen und indem er es felbft zur 
jeines Beften gelangen läßt. 

Die Fürften, die nicht haben verftehen wollen, find 
dann unglücklich geworden und find von dem grollenden 
Dolfe entfernt worden, defjen Fortichritt fie hinderten. 

Mofes, Karl der Große, Harun al Rafchtd, XTapo- 
leon famen nur einmal in einem Dolfe, aber fie warfen 
ihr Sicht über die ganze Menfchheit und veränderten 
dann die Entwidlung durch die außerordentliche Kraft 
ihres Geiftes. Site waren das Produft ihres Polfes, 
wie eine gute Predigt von der ganzen Gemeinde und 
deren Stimmung gemacht wird. Das ganze Dolf vor 
und hernach hat dazu gehört, um diejen einen Menfchen 


Einficht 


. in feiner ganzen Größe hervorzubringen. 


Aber die Dölfer Fönnten auch nicht eine Kette von 
Genies an ihrer Spiße vertragen, fie müffen manchmal 
ausfchnaufen, wenn fte etwas Großes erreicht haben. 
Sie brauchen dann nur geduldige Hände, die fie weiter- 
führen, bis wieder einmal eine Zeit großen Auffchwungs 
fommen foll. Die Griechen, die Staliener hatten nur 
einen Perifles und einen Medici. Und was fich um 
diefe gruppierte, hat fich in denfelben Dölfern nicht wie- 
derholt. Es fommt dann aber auch felten nur ein Genie 
auf einmal, dann erblühen fie nach allen Richtungen und 
reichen einander die Hände zum großen Weiterfchreiten. 
Und dann arbeitet die ganze Hienfchheit mit; das ift 
ein Aufleben und ein Erblühen, unaufhaltfam wie die 
Slumenblätter, wie die Weizenernte, wie die große Flut. 
Ebenfo ift der Untergang unvermeidlich, wie das Erd- 
beben, das alles zerftört. Und da müflen wieder alle 
wiffentlich oder unmwifjentlich dazu helfen. Der fchwace 
Fürft Fommt gerade dann, wenn fein Dolf einer großen 
Keidenszeit nicht entrinnen Fann oder foll, der übertrei» 
bende Eroberer dient nur dazu, eine gewiffe Sivilifatton 
dahin zu tragen, wo fie auf friedlichem Wege zu lang- 
fam fäme. Und die Fehler felbft müffen zum Beften 
führen. Haben nicht die Derbannungen vom Edicet de 
Nantes und nach Sibirien die größte Entwiclung, die 
Beiten ihres Dolfes als Sehrer in die Müjte getragen, 
als befruchtenden Samen in braches Erdreich ? 

Man ift geneigt, den Augenblic® und feine Bedeu- 
tung mißzuverftehen. Aber wehe einem Könige, dem 
das gefchteht! Wenn er mißverfteht, jo Fann er fein 
DolE zu großen Leiden verurteilen, die es nicht hätte 
durchzumachen brauchen, wenn er einfichtsvoller ge- 
wejen wäre. 

Bis zu einem gewiffen Grade gehört jeder Menfch 
feiner Zeit und Fann fich derjelben nicht entziehen. 
Mancer ift auch voraus, das tit für ihn ein Unglüd, 
da er gefteinigt wird, aber dafür ift er der unbewußte 
führer der ganzen Menfchheit und feiner ganzen Seit. 
Er muß nur fefthalten und fich fogar fteinigen lafjen 
für feinen großen Gedanken. 

Julius Cäfar durfte auch nur fo lange bejtehen, 
als er der Träger der ZYipilifation war. 

Im Grunde genommen tft es gleichgültig, ob ein 
Dolf äußerlich fich vergrößert. Das fann es überhaupt 
nur vorübergehend, und der Eroberer fieht meift jein 
Werk zerfallen. Aber welche Kräfte in folchen Kämpfen 
frei werden, darauf Ffommt es an, Für Stalien war 
das Einftrömen der SKongobarden eine Nettung; fie 
brachten dem italienifchen Derfall neues Blut und deut- 
fhe Energie. Und die Songobarden ahnten nicht, daß 


146 | Eine Königin über Könige. 





fte die hohe Tateinifche Stoilifation annehmen follten. 
Die Einwanderer wifjen nicht, welchen Einfluß die vor» 
handene Bevölkerung auf fie ausüben wird. Sie fennen 
fte ja nicht. Man Fennt nicht ein Dolf, deffen Sprache 
man nicht fpricht. Darum ift es wichtig, daß der König 
viele Sprachen Fennt und die Dölfer Fenut, die ihn um- 
geben. Er foll ja das Derhältnis mit den Nachbarn 
gut erhalten. Das tft eine der großen Aufgaben ver 
Könige, und wenn fie fich untereinander Bruder neniten, 
fo hat das eine tiefe Bedeutung. Für die Dölfer heißt 
das: Frieden. 

Rührend tft das Derhältnis zwijchen fürft uno 
Dolf, wenn fie miteinander einig und. liebevoll find. 
Das tft dann Ideal. Das tiefe Findliche Dertrauen des 
Dolfes und die aufopfernde Kiebe des Fürften bieten 
einen Anbli® dar, der erfreuen Fann. Manchmal find 
die fürften am Unteraang ihrer. Dölfer jchuld, aber 
auch oftmals die Völfer am Untergang ihrer Fürften 
aus Selbftfucht und Habgier. Sie werden gemeine 
Schmeichler, nur um für fich etwas zu ergattern, und 
machen auf dieje Weife ihren fürften unflar und mı- 
verftändig, da fte ihn hindern, die Wahrheit zu erfahren, 
nur um felbft im Trüben zu ftichen. Diefe verdienen 
dann die Fürften, welche fie felbit erzogen haben, 

Die Zeiten find vorüber, wo eine Klaffe es wagen 
durfte, auf die andere herabzufehen, als wäre fie geringer. 
Die fürften jagen nicht mehr Er zu ihren Untertanen, 
die Untertanen erwarten aber auch nicht mehr, daß alles 
Gute aus ver Hand des es) träufeln foll. Die 
Dölfer haben aud} ‚begriffen, dap fie felbit ihrer Fürften 
Nacht fo befchränft haben, daf fie ihnen fo viel Gutes 
nicht mehr tun Fönnen als früher. Der Beutel tft nicht 
mehr voll, der einft hingeworfen wurde, auch dem Sän- 
ger Fanı man nicht mehr den aoldenen Becher mit 
Dufaten füllen bis zum Rande, weil die Hivilliite felten 
fo viele Dufaten frei werden läßt, und des Staates 
höchiter Beamter meift über ungenügenden Gehalt ver- 
fiat. Aber geiftige Hilfe Fönnen die fürften noch immer 
gewähren, durch Gerechtigfeit und Milde und Klugheit, 
die nicht befchränft oder beeinträchtigt werden Fann. 

Ia mühfelig ift der Köntasberuf mehr und mehr. 
Er ıft Feineswegs leichter geworden mit der Zeit und 
den veränderten Umjtänden. 

Iofeph der HZweite Fönnte heute faum mehr feinem 
$Slötenlehrer dte berühmte Antwort geben, als der be- 
dauerte ihn nicht zum Künftler machen zu fönnen, — 
„Schauen’s, i hob’s fo bejjer!" Mancher Künftler hat 
es heutzutage befjer als ein König, erfährt mehr An- 
erfennung und Bewunderung, Fan mehr tun, was ihn 
freut, darf fich dem ergeben, was feine Aufgabe ift und 
was er am beften und liebiten tut. Hingegen Ffann der 
fürft ein geborener Künftler von Gottesgnaden fein, 
fo muß er fogar diefes Heiligfte feinem Dolfe opfern, 
wenn er es nicht heimlich wie ein Dieb bei der Nacht 
ausübt, muß harte Arbeit tun, die feiner Natur voll» 
fommen zuwider tft und Feiner danft ihm dafür. Die 
Dölfer brauchen Feinen Diolinfünftler, feinen Bildhauer 
auf dem Thron. Dichter darf er vielleicht fein, das 
haben David und Salomon bewiejen. 

Er foll den ganzen Tag Papiere lefen, beurteilen 
und unterfchreiben, wie fchwer es ihm auch anfommen 
mag. Gejete mit Hunderten von Paragraphen foll er 
gelefen haben, bevor er feinen Federftrich darunter fert, 
Und ijt er von Hatur fchichtern, einfam und menfchen- 


- 


jcheu, fo muß er doch in einem fort erfcheinen, Reden 


halten, wenn er fein Redner ift und Tanfende von Mens 


chen empfangen, die meift Unerfüllbares von ihm be- 
gehren. 

- Aber in dem Maße feiner Opfer darf er auch auf 
die Derehrung Anfpruch machen, mit der er umgeben 
wird, denn die Menfchen ahnen doch, was es ihn Foitet, 
fich ihnen hinzugeben, nicht aus Paffion wie ein Mij- 
fionär, nicht aus Beaeifterung wie ein Künftler, fondern 
aus reiner, harter Pflicht, weil er der Sohn ift, der in 


des Daters Fußtapfen treten muß, ob er Talent Hat 


und Anlage oder nicht. Der Künftler hat auch dem 
talentlofen Sohne gegenüber die Freiheit, ihm das In- 
ftrument wegzunehmen und ihn aufs Feld zu jchiden. 
Der König aber muß mit Sorgen fehen, daß fein Sohn 
untauglich erfcheint,; und dennoch muß er geopfert wer- 
den. Es findet fich Fein heiliger Bufch mit einem Er- 
fag darin. Da hilft dann nur das Ausbilden des 
Charafters zu eifernem Pflichtgefühl, das durch nichts 
abweicht von der. vorgefchriebenen Bahn. 


Eifernes Pflichtgefühl, eine Arbeitsfraft und Ge- 


duld, die nicht wanft und weicht, weder im Kranfen- 
bette, noch im Unaglüd, noch im Tode, 

Wie mancher Fürft hat für manches Derzeihung 
erlangt, weil er immer fleißig war und die Mlenfchen 
fagten: Bet ihm bleibt nie ein Papier liegen; er fchläft 
nicht, folange ein Papier unerledtgt ift. Dafür ıft man 


- ihm wirflich danfbar und hat jede Anerfennung. Ein 


fleißiger fürft ift Gold wert; denn alles um ihn her 
geht jeinen Gang, und es entjteht Feine Unordnung. 
Ordnung und Frieden! Diel mehr verlangen die Dölfer 
nicht. Man muß nicht ein Adler fein, um fein Dolf 
zu befriedigen. Man Fann auch auf dem Thron gedul- 
dig pflügen und fäen und ernten und muß gar nicht 
venfen, daß man etwas fo ganz Befonderes zu fein oder 
oder zu leiften braucht. 


Der Beruf ift unter allen Umftänden fchwer, da’ es 


feine Ruhepaufe gibt für den König. Er Fann nicht 
eine Heitlang weggehen wie jeine Minifter und frifch 
wiederfommen. Er muß immer im Gefchirr gehen und 
im Geichirr fterben. Aber wenn er das getan hat, dann 
hat er auch ein Föjtliches, mühjeliges, reiches, arbeits- 
fehweres Seben gelebt, und darf befreit aufatmen in 
der Sterbeftunde, 

Die Dölfer find beflier als man es glaubt, wenn 
man immer und nur immer in das tieffte Elend blickt, 
wie es den meijten Königen befchteden tft. Der König 
ift wie der Arzt und wie der liebe Gott. Man erinnert 
fich feiner nur in der fchlimmen Stunde, Dadurch ift 
fein Seben von großer Trauer erfüllt. Schon das un- 
enolich viele Mitleid, das er fchenfen muß, macht das 
Herz jo müde. Und das Bewußtfein, daß er die lette 
Inftanz tft, zu der man fommt, wenn alles andere fehl- 
fhlug, macht des Fürften Herz im voraus fich bange 
zufammenziehen, wenn ihm eine Bitte dargereicht wird, 
die er nicht erfüllen darf. 

Man braucht wohl Könige, denn man fommt immer 
wieder darauf zurück, und jelbft die Präfidenten der 
Republifen werden mehr und mehr dazu, eben weil das 


Bedürfnis nach einem verantwortlichen Führer vor- 


handen ift. 
Wenit nur König fein und Adler fein gleichbedeu- 
tens wäre, dann hätten es die Könige nicht fo unfäg- 


lich Schwer auf dreier Erde. Es ift vielleicht nicht das hin 








Be 


ER 


DD Er BEN ER . 
de x er e . jeN 
a A . r 2 


Dr. 3. Thienemann: Einige Jagdtiere der furifchen Wehrung. 149 





Schwerhaben, über das die Menjchen am metjten Flagen 
follten, jondern es ift die UnzulänglichFeit getitiger und 
materieller Hlittel. Es erfcheint beides jo merfwürdtg 
verteilt. Da wo aeijtige und materielle Nittel fich ver- 
einigen, ift das Nefultat meiftens ein Mehrbeitt für 
ven einen, aber jelten ift es ein Gewinn für die Menfch- 
heit. Es find gewöhnlich die vollfommen Befttlofen, 
welche am meijten für die Menfchen tun. Der felbit- 
errungene Bejttz jcheint die Mlenfchen leicht einfeitig zu 
machen oder wenigjtens ihnen den Beftz an und für 
fih ‚als das höchfte denfbare Gut erfcheinen zu lafjen. 
Und da gibt es denn leicht Feine Grenzen. Der befcei- 
denjte Menjch Fann fehr unerfättlich werden, wenn er 


fich einmal daran gewöhnt, eine Kaune für em Bedums 
nis anzufehen. Der fich nicht jelbjt ftreng im Hügen 
hält, fchlägt bald über die Stränge. Für die minder 
BSegetiterten gehört viel Geduld dazu, fich täglich und 
ftündlich etwas zu verjagen, ohne dadurch engherzig zu 
werden, fondern im Gegenteil immer größer und weiter 
im Denfen und Empfinden, je weniger das Keben ver- 
wöhnen will. Es ijt vielleicht ein ebenfo fchwerer Prif- 
jtein für den Charakter des Menfchen, wie er ein ver- 
wöhnendes Dajein erträgt oder beftändiges Entjagen 
und Entbehren. Der erftere wird freudengierig und tft 
nicht mehr danfbar, der zweite wird bitter und ift auch 
nicht dankbar für das, was ihm gewährt wird. 





Einige Jagdtiere der kurischen Debrung. 


Don Dr. I. Thienemann im Rofiitten. 


Aus: Diinenbuh. Werden und Wandern der Dünen,  Pflanzen- und Tierleben auf 

den Dünen, Dünenbau von Prof. Dr. $. Solger, Prof. Dr. PD. Sräbner, Dr. I. Thiene- 

mann, Dr. P. Speifer und Prof. £. W. © Schuße. Mit 3 Tafeln und 141 Tert- 
abbildungen. Ferdinand Enfe in Stuttgart. IE. 10.—; gebunden ME. 11.20. 


Dem oberflächlichen Bejchauer find unjere Dünen nicht viel mehr als öde Sandhügel, an denen 
es nichts zu beobachten, nichts zu erforfchen oder zu bewundern gibt. Wie falfch eine derartige 
Beurteilung der Dünen und ihrer IDelt ift, zeigt das Fürzlich erfchienene „Dünenbuch”. In ihm 
haben fich fünf Gelehrte, jeder eine Autorität auf feinem Gebiet, zufammengefunden, um dem Sejer, 
dem es ernft tft mit dem Wanfche, die Dorgänge der Natur, in der er Erfrifchung und Derjüngung 
fucht, zu verftehen, in flüffiger Sprache mit Weglaffung alles fachwiffenfchaftlichen Beiwerfes, einen 
Begriff von der Reichhaltigfeit des Diinenlebens zu geben und in ihm die Kujt zu eigener verftändnis- 


voller Beobadhtung der Natur zu erweden. 
folgende Re gefunden: 


Dünen; Dr. I. Thienemann, Rofjitten, 


— Die verjchtedenen Gebiete der Dünenfunde haben 
Profeffor Dr. P. Gräbuer, Groß-Kichterfelde, Pflanzenleben auf den 
Das Tierleben auf den Dünen; Dr. 


D. Speifer, Sierafo- 


wiß, reniiten auf ven Dünen; Profefjor £. W. ©. Schulze, Der Dünenbau. 
Mit freundlicher Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung entnehmen wir dem Dünenbuche nach- 


ftehenden Abfchnitt, 
jtellungsweife bilden Fönnen. 


Der Elch (Alces palmatus). 

Sanafam fahren wir an einem jchönen September- 
abende bei der Suche nach Elchwild auf der Furifchen 
Hehrung zwifchen Dordüne und Waldftreifen dahin. 
Eine eigenartige Sandichaft ift es, die wir pajiteren: 
zerrifjene Sandhügel; hier ein großes !Deidengebüjch, 
dort ein Erlenhorft, da eine einzelftehende Birfe. Stilfe 
ringsum, drüben hinter der Doroüne das jchwarhe 
Raufhen der See. Pferde! flüftern plößlicy unfere 
fremden Begleiter. Nein, das find Elche! lautet dte 
leife Antwort.: Dorfichtig- fahren wir vorwärts, danı 
machen wir Halt. Hinter einem Erlengebüfche auf etwa 
30 m Entfernung bewegen fich die drei maffigen Ge- 
ftalten. Iebt verlafjen fie die Dedung und ziehen der 
Dordüne zu. Auf halbem Wege fehen fte ftch nochmals 
vertraut nach uns um, und nun ftehen fie plößlich auf 
dem Rüden der Düne, als dunfle Silhonetten jich gegen 
den roten Abendhimmel fcharf abbebend; ein erhabener 
Anblid, den man nie wieder. vergift. Diejer lang= 
geftrecdte Kopf mit der mächtigen Ramsnafe, der hohe 


‚ Widerrift, die langen Käufe, die verhältnismäßig jchwac, 


entwicelte Hinterpartie, das auf quergeitellten NRofen- 
jtöcten auffigende und dadurch immer eine weite Aus- 
lage zeigende Schaufelgeweih und fchlieglich noch der 


auf Grund defjen Ich unjere Sefer ein Urteil über feine formvollendete Dar- 


am Balfe herabhängende eigenartige Bart — alles nicht 
ebenmäßtg fchön, aber wie ein Gruß aus grauer Dor- 
zeit auf ei empfängliches Herz wirfend. Ein Gegen- 
ftücd zu den Silhonetten-Elchen auf der Ditne bildet, 
was Erhabenheit des Anblids anlangt, das Elchwild, 
wenn es bei Hafentreibjagden zufällig eingefeffelt worden 
ift und von der vorrücenden Treiberwehr und der 
Schüßenfette immer mehr eingeengt wird. Es tft ganz 
unglaublich, wie leife fich diefes ftarfe Wilo im Walde 
bei folcber Gelegenheit vorwärts bewegen fann. Wie 
aus ver Erde gezaubert fieht man plößlich ein ganzes 
Rudel vor fih nnd hat doch vorher fait nichts brechen 
hören. Die Treiber riiden weiter auf; noch ftehen die 
gewaltigen Körper unbeweglich ftill, nur die Xlafe, der 
Mindfang, wie der Jäger fagt, und die Gehöre fpielen 
hin und her. Jebt fährt das ganze Audel wie auf 
Kommando auf den Binterläufen herum, eine ganz 
charafteriftifche Bewegung für das Elhwild, und nun 
wird die Schüßenfette durchbrochen. ber das breite 
Seftell geht’s in weiten $£luchten hinweg, daß die ab- 
gebrochenen Spiten der jungen Randfiefern durch die 
Kuft fliegen. Ja, da macht der Elch etwas aus ftch; 
im übrigen ift er ein ziemlich langwetliges Wr:d und 
fan das Interefje des Jägers bei weitem nicht jo tm 
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g.fpruch nehmen, wie etwa der NRotbirfch; er ftellt fich 
hin wie ein fetter Ochs und läßt fich totfchiefen. 
In unferm Diinenbuche hat der Elch darum einen 


mr 


Plat für fich zu beanspruchen, 
weil er feit den fiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts auf 
der Furifchen Xebrung zum 
Standwilde geworden tft: und 
dort oft in den Dünen fein 
Wefen treibt. Im übrigen tft 
diefe Wildart für Deutfchland 
nur auf den nördlichen und nord« 
öjtlichen Teil Oitpreußens be- 
jchränft. Meift leben die TTeh- 
rungselche in den Waldbejtänden 
und Diefungen, wobei fie die 
feuchten mit Rohr bewachjenen 
Stellen bejonders bevorzugen. 
Don da aus unternehmen jie 
öfter der Hahrungsaufnahme 
wegen Streifzüge in das freie 
Dünengelände, wo fich ausge 
dehnte Wetdengebüfche befinden. 
Durh die Afungsweife nimmt 
ver Elch eine Somderftellung 
unter den ‚übrigen Wildarten 


Kopf eines Elchbirfches von der kurifchen Dehrung. 


ein. Auf der Nehrung jucht er faft nie das, was er 
zum Sebensunterhalt braucht, auf dem Erdboden, wie 
etwa NRehe und Hafen, jondern feine Hauptnahrung 
beiteht aus Blättern, Hweigen und der Rinde von 
Weiden, Ejpen, Birfen. Keider hat er auch die jungen 
Kiefern in feinen Speijezettel mit hineingezogen, was 


ihm von jeiten 
der Korftver- 
waltung fchee- 
le life ein- 
getragen hat. 
Es ıift nichts 
leihter, als 
ven Spuren 
eines Dünen- 
ftreifzuges, den 
einRudel Elche 
unternommen 
hat, zu fol» 
gen. KErftens 
dienen die gro- 
Gen Fährten 
im Sande als 
MWegwetjer; 
ferner dieüber> 
all in Fleinen 
Haufen herum- 
liegende Xo- 
fung, die je 
nach der Stärfe 
des . Stüdes 
zwifchen der 
Größe von Ha- 
jfelnüffen und 
langgejtredten 
Walnüfjfen fjchwanft. 


Weißer Rebbock von 


Und fchlieglich leiten uns die 


durch das Ufen hervorgernfenen weithin fichtbaren Zeichen. 


Die Weiden- und Efpenftämme, die geftern noch unver- mehr unter der höheren Tierwelt. Dafür ift ihnen in 
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letzt daftanden, leuchten heute gänzlich der Rinde ent- 
blößt und damit dem ficheren Untergange geweiht, dem 


Bejchaner nadt und weiß entgegen. 





Don Fleineren 
Bäumchen ift die Krone her- 
untergebrochen, damit die Sweige 
bis zur Stärfe eines Bleiftiftes 
bequem abaebifjen werden Föns- 
nen. Die Randbüfche an Flei- 
neren Bejtänden find wie mit 
der Gartenfchere verjchnitten, 
teilweife auch gefnickt. So geht's 
filometerweit fort. Ein Bild 
der Dermwüftung ift, was einem 
da entgegentritt, man Fann’s 
nicht leugnen. Aber der Schaden, 
der an diefen minderwertigen 
Pflanzen angerichtet worden ift, 
darf nicht hoch angefchlagen 
werden. Wenn nur die Fojt- 
baren Kiefernfchonungen unans 
getaftet blieben! 

Furcht braucht der Dünen- 
befucher vor den Elchen nicht zu 
haben. Wenn fte auch auf der 
Kurtfchen Trehrung bei ihrer Der« 
trautheit den Menfchen zuweilen 


ziemlich nahe heranlafjen, namentlih wenn man zu 
Wagen oder zu Pferde tft, fo weichen fie doch im ent- 


fcheidenden Augenblife immer aus. 


Sollte man aber 


im. Monat Mai einmal an en Alttter heranfommen, 
das ein frijch gejettes Kalb bei fich hat, fo vermeide 


man lieber die Annäherung. 





der kurilchen Nebrung. 


Übrigens würde man 
erjtaunt fein 
über die Fär- 
bung des Elch» 
falbes. Wäh- 
rend die er» 
wachjenen 
Tiere ein 
dunfelgraues 
Kleid tragen, 
find die Kälber 
rotbraun ge> 
färbt, ganz 
ähnlih wie 
ein rotes Kuhr 
Falb. Auch die 
Ramsnafe tt 
noch jehr we= 
nig ausgebil- 
det. Jedenfalls 
fieht man dem 
jungen Ges 
jchöpfe noch 
nicht an, wel» 
cher grotesfen 
Körpergeftal- 
tung es ent- 
gegengeht. 
Seitdem 
Wölfe, Bären, 


Suchfe aus unferen Wäldern verfchwunden find, haben 
die Elche bei uns Feine ftarfen, wehrhaften Seinde 


E 





Dr. 5. Thienemann: 


der Injeftenwelt ein Fleiner, aber um fo furchtbarerer 
Feind geblieben: die Elchbremfe (Cephenomyia Ulrichii), 
die ihre Eier in die Mafenlöcher der Elche legt, wo 
fih 3—4 cm lange, jehr dife Sarven entwicdeln, die in 
die Kuftgänge vorgedrungen, den Trägern furchtbare 
Qualen bereiten und die gewaltigen Elchförper zu fall 
bringen. 

.Batten wir im Elch eben das Bild der Urwüchfig- 
feit, der Kraft, der Plumpheit vor uns, fo foll uns 
jetzt die zterlichfte Erfcheinung unter unferm heimifchen 
Wild Furz bejchäftigen: 


Das Reh (Capreolus capreolus). 


Dir find gewohnt, das Nehwild als einen aus 
fhlieglihen Bewohner des Waldes anzujehen. Dom 
jägerifchen Standpunfte aus fann man aud 
fogenannte Feldrehe unterjcheiden, die jahraus R 
jahrein auf großen Seldbreiten leben, ohne 
eigentlichen 'IDald jemals zu betreten. Und ın 
gewiflem Sinne darf man auch von den Dünen- 
rehen reden. Mehrere Jahre hindurd; hatte jich 
3. B. ein Pärchen diefes anmutigen Wildes 
während der Brunftzeit eine große in der Nähe 
von Nofjitten auf der Kurifchen Nehrung ge- 
legene Wanderdüne zum Standquartier gewählt. 


Wie die Gemfen Pletterten die zierlichen Seftalten 2 
Natürlich “ 


an den jandigen Abhängen umher. 
Fonnte das aus Mangel an Ajung nur ein vor- 
übergehender Aufenthalt jein. Wo fidh aber 
reichere Degetation befindet: niedrige Weidenz- 
gebüjche, Gräfer und würzige Kräuter, da bleiben 
die Rehe auch mehr oder weniger andauernd im 
freien Dünengelände, 
entfernt. 

Dem Befucher der Kurifchen und aud) der 
Stifchen Nehrung muß bald, wenn er einen 
Bli dafür hat, die eigenartige Färbung der 
„Dünenrehe” auffallen. Nicht rot wie gewöhns 
lich, fondern mehr fahlgelb jehen fte aus, und 
zwar find es bejonders die Niden, die diefes 


abweichende Kleid tragen. Hlan Ffann von einer A 


gewifjen Anpafjung an die Farbe des Dünen- 


fandes reden. x 


Die Rehe” der Kurifchen Uehrung find in 
noh einer Binficht von befonderem Interefje. 
Unter ihnen fomnten nämlich ganz unverhältnis- 


mäßig häufig weiße Stüde (f. Abbildg.) vor, a 
Balenipur. 


und zwar echte Albinos mit roten Augen. Jaft 
ftändig find ein oder mehrere Dertreter Ddiejer 
Spielart hier zu beobachten. ch entjinne mich noch eines 
wunderbaren Anblics gelegentlich einer Treibjagd auf 
dem nördlichen Teile der Kurifchen. Tehrung: fieben 
Elche, darunter mehrere geweihte Hirfche, trollten über 
eine Blöße und hinterher flüchtig eine weiße Nie. Do 
befommt man fo etwas anderwärts zu fehen, als auf 
der Kurifchen Nebrung! Es wird wohl nie vorfommen, 
daß ein weißer Rehbod ein Fapitales Gehörn trägt, 
wenigftens waren die, die ich gefehen habe, recht 
jhwach, audy wenn der betreffende Träger, wie in dem 
einen falle, vier Jahre alt war. Der Albinismus, 
eine in der Tierwelt allgemein vorfommende Erjcheinung, 
muß als eine pathologifche Entartung aufgefaßt werden. 
Im übrigen find die Nehrungsgehörne in der Jäger- 
welt als fehr ftarf befannt und darum begehrt. 


Einige Jagdtiere der Furiichen Mehrung,. 
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Die auf der Mehrung lebenden Rehe haben übrigens 
in ftrengen Wintern ein befleres Kos als thre Artgenoffen 
auf dem Feftlande. In den freien Dünengebieten bleibt 
ver Schnee nie meterhoch liegen, fondern wird, da der 
Wind überall frei wirfen Fann, fortgeweht. So tft es 
alfo' dem Wilde immer möglich, zum Erdboden md 
damit zur Ajfung zu gelangen. Außerdem ragen die 
zarten Spiten "der ausgedehnten !Weidengebüfche aus 
der Schneedede hervor und dienen als willfommene und 
gefunde Äfung. Wenn auf dem Feitlande zuweilen ein 
großes Nehjterben ftattfindet, bleiben die Mehrungen 
mehr oder weniger verjchont davon. 


Der Hafe (Lepus timidus).' 
Man vergegenwärtige fich einmal die Derfchteden- 
heit der Kebensweije eines in den großen Rüben- 
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gegen die eines Diinenhafen. Dort immer ver- 
jtect figend in faft undurchdringlichem Grün, 
dabet die reichite, aber eintöntgfte Nahrung tn 
Hülle und Fülle: Rüben und immer wieder 
Rüben und deren Blätter und im Winter grüne 
Saat; und hier ein Aufenthalt in mehr oder 
weniger Fahlen Dünen, rings herum Sand und 
niedriges Bufchwerf und als Afung feine Kultur- 
pflanzen, jondern mwürzige Kräuter und zarte 

7 Sweigipiten in bunter Abwechilung, nicht zu 
reichlich, aber ausfömmlic. 


A Sollte jolche gegenfätliche Kebensführung tn 


Saufe der Zeit nicht irgendwie abändernd auf 


AR diefe Wildart eingewirft haben? In der Tat. 


Erftens Fommt, was das Aufere anlangt, au) 
beim Hafen, ähnlich wie beim Reh auf der 
h Kurifchen Yehrung, zuweilen eine fahlgelbe fär- 
e bung vor; allerdings nicht häufig. Mir ıjt erit 
ein derartiger Balg durch die Hände gegangen. 
Sweitens aber — und das fcheint fehr einleuch- 
tend — tjt das IWilödbret jehr ftarf von der ab- 
ändernden Wirfung betroffen worden. Die Diünen- 
hafen, wenigftens dte Xehrungshafen, haben 
& einen ganz anderen und zwar viel befjeren Ge- 
® jchmad als die Rübenhafen. Der verehrte, etwa 
= aus Sachjen ftammende Sejer mag getroft zwei 
von fernen Hafen gegen einen von uns eintaujfchen. 
Er wird’s nicht berenen. 

Auf den oftfriejtihen Infeln find die Hafen 
zu JSagdzweden ausgejegt worden und haben jtch 
ganz außerordentlich vermehrt. Auf den Treib- 
jagden auf Kaneoog werden nach Mittetlung von 
Berrn ©. £eege, dem ich mancherler Aufjchlüffe über 
die Fauna der Tordfeeinjeln verdanke, alljährlich 700 bis 
800 Stück abgefchoffen, ein Zeichen dafür, daß der Haje 
im Dünengelände fehr gut feine KZebensbedingungen 
findet, viel befjer als auf Falten, nafjen, undurchläffigen 
Bodenarten. Die find feine ärgften Feinde, Bekannt 
find die oftpreußifchen Niefenhajen, die öfter 12 Pfund 
fchwer werden. Ein jolches Gewicht wird in den Dünen 
nur felten erreicht. 

Bafenfpuren (f. Abbildg.) mit ihren unverfennbaren, 
äußerft charafteriftiichen Merfmalen findet man von 
allen MWildfährten wohl am häufigften im lojen Dünen- 
jfande verzeichnet. Darum wollen wir einmal ein wenig 
dabei verweilen und uns die Bangarten unferes Wildes 
etwas vergegenwärtigen. Sunäcft laffe man fi durch 
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die zahlreichen Sußabdrücde nicht täufchen und denfe 
nicht, daß an folchen Stellen am Tage oder tn der 
Nacht vorher eine große Hafenverfanmlung ftattgefunden 
hat. Man glaubt nicht, wieviel Spuren fchon ein ein= 
ztges Hafenpaar, vor allem zur Zeit der Kiebe, hinter- 
lafjen fann. Das tft ein fortwährendes Hin- und Her- 
und Durcheinanderhoppeln. Xun fehen wir uns das 
Hafenjpurenbild einmal etwas genauer an, entweder 
draußen auf der Düne oder auf unferer Abbildung. 
Dier Abdrücde ftehen immer zufammen: zwei Fleine 
hintereinander und zwei große nebeneinander. Die 
eriten rühren von den fchwachen Dorderläufen her, 
die leften von den mächtigen Hinterläufen, die mit 
der ganzen Sohle aufgejegt werden. Diejes aus den 


vier Aborüicken bejtehende Spurenbild ftellt aber nicht 
den einzelnen Sprung dar, fondern wir haben uns die 
Entitehung der Aborücde folgendermaßen zu denken: 
fobald der hoppelnde Hafe feine Dorderläufe auf den 
Boden gejeßt hat, greift er mit den mächtigen Binter- 
läufen ein ganz beträchtliches Stud über die Spuren 
der Dorderläufe hinaus, fchnellt fich wieder vorwärts, 
um den Sprung mit den Dorderläufen aufzufangen uff. 
So beiteht alfo der eigentliche Sprung aus den beiden 
Binterlaufsabdrücen des einen und den beiden Dorder- 
laufsabdrüden des folgenden Spurenbildes.. Hält man 
das feit, vann fann man fich auch ftets mit Seichtigfeit 
vergeaenwärtigen, nach welcher Richtung der Hafe gelaufen 
ift, der uns feine Spuren auf der Düne hinterlafjen hat. 
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Es find meift Furze Hovellen, die Emil Ertl in dem „Wachdenflichen Bilderbuch“ hier der 
Öffentlichfeit iibergibt, aber jede Seite trägt das Gepräge feiner fünftlerijchen Eigenart. Durch und 
durch gefund, feffelnd ohne Bizarrerie, poetifch ohne romantifche Überfpanntheit, holt diefes Buch 


Humor und Tragif aus der Mannigfaltigfeit des wirklichen Sebens heraus, 


bunt wie das Keben 


jelber, und doch zufammengehalten durch das finnende Gemüt eines Dichters. Mit freundlicher Er- 
laubnis der Derlagsbuchhandlung entnehmen wir dem foeben erfchtenenen Buche nachftehende Erzählung. 


„Dir haben ja immer weniger Jeit und fahren 
nur mehr mit dem Schnellzug, aber wenn man Sand 
und Seute wirklich Fennen lernen will, geht doch nichts 
über das Wandern zu Fuß.“ 

„Den einen Dorzug hat es jedenfalls, daß es ge 
fund und jung erhält,” fagte die Hausfrau galant. 

Der alte Herr lächelte gefchmeichelt. 

„And daß es Injtig ift. Gott, was für frohe Stun- 
den danfe ich meinen Wanderungen! Denn folange ich 
noch rüftiger. war, durchfreuzte ich unfer fchönes Dater- 
land nach allen Seiten. Zu fuß natürlich, wenn es 
irgend anging. Sogar ganz gewöhnliche Straßenwan- 
derungen hab’ ich nicht gefcheut. Gerade an der Straße 
erlebt man oft am allermeiften.” 

„Sum BetjpielP” fragte die junge hübjche Frau 
und blidte zu ihm auf wie ein rechtes Schmeichel- 
fätschen. 

Der Hausherr wollte nicht zudringlich fcheinen und 
jagte gar nichts; aber er entforfte eine Llafche und goß 
ein. Mit behaglihem Schmunzeln jah der alte Herr 
das flüffige Gold in feinem Slafe. Er langte unge- 
ntert nach der Flafche, drehte fie herum und las die 
Marfe. 

„Kalterer! .. . Kalterer See! . .. Mir jcheint, Sie 
fennen meine fchwacen Seiten?” 

Er ftieß mit der Hausfrau an, dann mit dem Haus- 
herrn und tranf bedächtig. 

„Was habe ich in Tirol nicht alles erlebt!” faate 
er, feinen Gedanfen nachhängend. „Und gar in dem 
paradiefifchen Südtirol! ... Da fällt mir gerade eine 
Scnurre ein, aus dem Bchenlan) füolich von Bozen. 
Überetfch heißt es — Sie fennen ja die Gegend, nicht 
wahr, diefes gefegnete Meingebirge aus Porphyr, das 


jih zwifchen dem Hiendelitod und dem Etfchtal aus» 
breitet, und auf dem auch Kaltern liegt? Beute wird 
es von der Mendelbahn durchquert, und die meiften 
Seute fehen fich die unzähligen malerifchen Edelfite, die 


im Eppan verftreut liegen, höchitens durchs Coupefenfter 


an und jtreben nur nach der Höhe. Damals bin ich 
noch zu Fuß gewandert, und waren die Straßen ftaubig, 
und meinte die Sonne es manchmal gar zu gut, jo war 
man um fo froher, ans Stel gelangt zu fein und in 
einer gemütlichen Wirtsftube hinter einem Fühlen Slafe 
Sandwein zu fizen. Dabei fam es ganz wie von felbit, 
daß man allerhand interefjante Befanntfchaften an- 
fnüpfte.o.” 

„Hit anderen Neifenden?” fragte die junge frau, 

„Ait Einheimifchen natürlih. Um die anderen 


Reifenvden hab’ ich mich nie fonderlich befümmert. Die 


fonnte ich auch in der Stadt Fennen lernen, wenn ich 
wollte. Aber die Bauern und die Bauernfnechte, die 
Fleinen Handwerker oder Händler, auch Daganten, Dör- 


cher und dergleichen, das waren meine Keute. Die Süd- 


tiroler find weinfrohe Gefellen und trinfen gern ihr 
‚Diertele‘. Einmal hab’ ich fogar — erfchreden Sie 
nicht! mit ein paar richtigen Stroldhen gezect. 





Dadurch wurde ich in die Kage verjeßt, der Jujftiz einen 


großen Dienjt zu erweiien. Es handelte fich nämlich 
um eine gerichtliche Standesperfon, die auf unerflär- 
lihe Weife in Derluft geraten war. Und der Sufall 
wollte es, daß gerade ich dazu auserfehen Be Sicht in 
diefe myfteriöfe Angelegenheit zu bringen.” 

Er lachte vor fich hin. 

„Aber wenn ich Ihnen die Seicichte erzählen off, 
jo muß ich mit dem ulB DEBAEHEN., 
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Emil Ertl: 


Alfo — das war in der Bozner Gegend, im Herbit, 
das ganze Sand hing voll Äpfel und Trauben. Da 
fomm th auf einer Wanderung von Schloß Sebenberg 
herunter gegen Abend nach Sranaart, einem, Eleinen 
!Detler, der am Fuß des Mittelgebirges von Ülberetfch 
liegt. Es war ein einfaches, aber anftändiges Wirts- 
haus da, und obgleich ich nicht mehr weit nach Bozen 
gehabt hätte, jo bejchloß ich doch hier einzufehren und 
zu übernachten; denn auf folchen Streifzügen ging ich 
den Städten gern aus dem Weg. Am allerliebften 
waren mir immer die allerkleinften Orte. 

In der Fleinen gotifchen Kirche von franaart be- 
findet fich ein von Sranz Defregger geftiftetes Altar- 
blatt, das den heiligen Iojeph varftellt. Es ift ein 
Prachtbild, mit einer FSarbenalut gemalt, die fonft dem 
Pinfel diefes Meifters fremd ift; und die Auffaffung fo 
wirdig und natürlich zugleich, wie man es felten wieder- 
finden wird. Ein echter Tirolerfopf von herber männ- 
liher Schönheit und Kraft. Ich fah mir das Bild an 
und hatte meine freude dran. Dann bummelte ich in 
der Abenppämmerung noch ein wenig in der Umgebung 
des Dorfes umher und geriet in den Karrenweg hinein, 
der durch das fogenannte Pauljfer Koch nach den drei 
Hauptorten des Eppan, Sirlan, St. Pauls und St. Mi- 
chael hinaufführt, und den ich am nächften Morgen ein- 
fhlagen wollte. Er fteigt durch eine tief eingefchnittene 
Schlucht empor, die mit Afaziengeftrüpp überwachjen 
it. Es war fchon etwas dunkel, da fpringen auf ein- 
mal aus dem Gebüfch zwei Fonfisztert ausfehende Kerle 
hervor, daß ich beinah’ erjchroden wär”. Und Die 
halten mir alle beide ihre Kappen hin und fangen 
gleichzeitig zu leiern an; „Bittichön, z3woa vazterende 
Tijchlergefellen, die ihr Portemonnäh zu Haus ver- 
gejlen haben!“ 

„Entfchuldigen Ste, meine Herren,” fagte ich, „es 
ift mir zwar eine große Ehre, Ihre Befanntfchaft zu 


machen, aber leider hab’ ich auch mein Portemonnaie 
. zu Daus vergefjen!“ 


Da ftredt mir der eine von den zwei Sadeln ganz 
gemütlich jeine ungewafchene Pfote hin: „Alsdann, na 
fagen wir lei du zueinander!" 

Der mich angeredet hatte, war ein ziemlich dicker, 
fhon etwas angegrauter Burfch mit einem verzwicten, 
fettigglänzenden Geficht, das mich an eine alte Fafcbings- 
masfe aus ladierter Pappe erinnerte, welche ich als 
Knabe einmal bejefjen hatte. Der andere, der be- 
deutend jünger war, das gerade Gegenteil; Hager wie 
ein ‚Saunftelen, lang wie eine Bohnenjtange, mit 
dünnen, baumelnden Armen und einer fchwindfüchtigen 
Haltung wie eine Trauerweide. Aber alle zwei ganz 
gleich angezogen: Sträflingsmonturen aus gebleichtem 
Drell und Müten aus demfelben Stoff und raftert und 
Furz gefchoren beide — jchwer zu erraten war es gerade 
nicht, daß ich es mit entjprungenen Strolchen oder jo 


was Ähnlihem zu tun hatte. 


„Wo Fommt ihr denn eigentlich her, wenn man 
fragen darfp” 

„Aus dem Eppan aber (herunter).“ 

„And wohin geht die Reifer” 

„Zach Bozen inner (hinein). Kunntefcht uns leicht 
ein Hotel anfagen, wo’s niacdht Frabbelt ?“ 
| „Sch fteige gewöhnlich beim Greifen ab,” fagte ich 
belujtigt. - 
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„Bo je!" machte der Dice. 
niacht fürnehmb genueg!” 

Ich mußte lachen. Der Humor fchten meinen neuen 
Befannten troß der mifßlichen Sage, in der fie fich be- 
finden mochten, nicht ausgegangen zu fein. 

„Alfo, jo feine Herren fetd ihr?” faate ich. 
habt ihr denn in Eppan oben übernachtet ?” 

Er verjegte mir einen leichten Schlag auf die 

Saulter; „Hahlicht uns halt eine Maß, nachher geahn 
wir’s verzählen (wollen wir’s erzählen)!” 

„Meinetwegen! Abgemacht!” 

Mir Eehrten in mein Wirtshaus zurüd, und ich 
beftellte Gefelchtes und Wein. Die Kellnerin Ficherte, 
die paar Bauern, die an einem Xebentifche faßen, 
fteten die Köpfe zufammen, und die IWirtin fchoß 
mißtrauifche Blicfe hinter dem Schubfenfter hervor, das 
nach der Kiiche führte. Ich Fiimmerte mich nicht darum 
und Iud, als Eijen und Trinken anfgetragen wurde, 
meine Säfte ein, wadcer zuzugreifen. Das ließen fie 
fih nicht zweimal jagen. Der Dice tranf wie ein faß, 
und der Schwindfüchtige, der bejonders ausgehungert 
jchten, fchlang wie ein Wolf. Man hörte eine Zeitlang 
nichts als das Kanen und Halmen feiner mächtigen 
Kinnbaden und ab und zu ein verzücdtes Stöhnen, das 
jich in urwüchfigem Behagen feiner franfen Bruft ent- 
rang: „A fölles Frefien! A fölles Freflen!“ 

Als das Seldfleifch aufgezehrt war, fragte ich, ob 
vielleicht noch etwas gefällig wär’, zum NHachtifch? 

„A Wufcht (Wurfcht) uno an Kas Funnten wir 
fchon noch dapada (zwingen)!” meinte der Hagere und 
machte noch immer gierige Augen. 

Ich beftellte Wurft und Käje und lief fie efjen, 
foviel fie wollten, Es dauerte eine gute Heit, aber 
jchlieglich wurden jte doch halbweas jatt. 

„Seßt bedanfen wir uns halt reacht fchtan (fchön)”, 
jagte ganz manierlich der Dice, der für gewöhnlich den 
Sprecher machte, und fie wifchten fich den Mund. 

Aun war der Heitpunft gefommen, wo ich etwas 
Näheres über meine lieben Tifchgenofjen zu erfahren 
hoffte. So war doch die Abrede gewefen. 

„Aljo, aus dem Eppan herunter fommt ihr!” fing 
ich an. „Und wie hat es euch eigentlich gefallen droben?* 

„Schleaht! Sanz miferablich jchleaht! Mloanjcht 
die wiffen, was fich gehört? Fremdenverkehr heben — 
joa! Und nachher behandeln fie zwoa anftändige Zei- 
jfende wie wir find, wie Daganten und Divüerpad!” 

Ich tat, als wundere ich mich, da geriet «2 in 
Eifer. Gar Fein Einfeben hätten die Seute da ober, 
nicht den geringften Stun für Tourifttf! Am beiten, 


„Des fell wär’ für uns 


„Und wo 


#7 


man fege feinen £uß in die Gegend! Er fer fchon weit 


herumgefommen in der Welt, das fönn’ ich ihm glauben, 


aber folcye Wirtshäufer wie in Eppan hätt’ er nod; 


nirgends gefunden. LWafjer und Brot befomme mar 
vorgefet;t ftatt Wein und Braten, eine Einbrennfuppe 
zum $Frühjftiick ftatt Kaffee mit Butter und Honig! Und 
die Betten! Schragen wären das, die von Ungzziefer 
wimmelten! Derlange man aber das Bejchwerdebuch, 
jo werfe einem der Wirt noch Grobheiten an den Kopf, 
der Höllenzoch, der vermaledeite, und wolle einem mit 
allerhand Drohungen fchreden. Ihre Kleider hätten fie 
zum Reinigen geben wollen, wie es fich doch gehöre, 
nicht wahr? Da feten fie ihnen einfach ftibit worden! 
!Deggenommen unter irgend einem windigen Dorwand! 
Konfisziert! Ihr gutes Gewand! Die Kluft da, die 
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miferablichte Haut, die ‚fchandbare ärarifche Uniform 
hätten fte anlegen müffen ftatt ihrer „Siaßhofen“ (das 
waren die BeinFleider) und ftatt ihrer „Boanhofen“” (da- 
mit meinte er die Strümpfe). Schließlich wär’ es ihnen 
zu dic geworden bei all ihrer. Gutmütigfeit; auf und 
davon feten fie gegangen, ohne die Sehe zu bezahlen! 

In welcdyem Botel fie abgeftiegen wären? fragte 
ich gejpannt. 

„Eh? im befchten!” verficherte er. „Im Grand 
Botel. Zum Schwarzen Adler hoaft ma’s.“ 

„Sm Grand Hotel — zum Schwarzen Adler? 

„Sell woll, fell woll! Man findet’s leicht!” fagte 
er. „Ein Adler mit zwoa Köpf, und einer guldenen 
Ketten auf’m Bauch hurt über der Tür.“ 

„50, fo —? Und der Wirt hat eucy unbehelligt 
ziehen lajjen?“ 

Er fchwieg, und auf feinem verzwicdten Geficht 
malte fich eine gewifje Derlegenheit. ch wollte nicht 
weiter in ihn dringen, wir plauderten noch eine !WDeile 
über andere Dinge, und ich erfannte mit Befriedigung, 
daß meine beiden Tijchgenofjen im Grunde ganz gut- 
mütigsharmlofe Gefellen waren. Schweres Fonnten fie 
nicht verbrochen haben, nur faule Stride fchienen fie zu 
fein, die fich in Feine Brönung zu finden wußten, Da= 
gantennaturen, wie man fie in unfern Alpenländern 
manchmal findet, aus unerflärbarem Wandertrieb, aus 
einem unüberwindlichen Bedürfnis nach Ungebunden- 
heit. a, 

„Set geahmer geahn af Bozen inner*),“ jagte 
fchlieglih der Dide zu feinem Genofjen, und fie 
ftanden auf. 

Ich begleitete fie noch vor die Haustür und fragte 
vorfichtig, wo fie wohl in Bozen abzufteigen gedächten ? 

„Dir werden halt döchterfcht in Bozen auch beim 
Schwarzen Adler zuefehren,“ meinte er. „In einer 
folhen Kluft nehmen fie uns eh’ fonft ninderfcht ... . 
Safra Teufel, daß ich nicht vergefjen tu?!” rief er plöß- 
lih. „Den Simmerjclüfjel hammer lei in der Her- 
ftreuung im Sad behalten!“ 

Er händigte mir einen großen Schlüffel ein und 
bat mich, ihn im Grand Hotel zum Schwarzen Adler 
abzugeben, fobald ich ins Eppan hinauffäme. Der 
Schlüffel, der eher einem Baustorjchlüffel als einem 
Stmmerfchlüffel ähnlich fah, Fam mir zwar etwas ver- 
dächtig vor, doch verjprach ich, da ich einmal in das 
dunfle Abenteuer verftrickt war, dem Auftrag pünktlich 
nachzufommen. Immerhin war es eine jchöne Negung 
von Gemifjenhaftigfeit für einen Spitbuben, daß er 
daran dachte, den Schlüffel zurückzuftellen. 

Beim Abjchted wurde er fat rührjelig, danfte noch- 
mals für die gute Bewirtung und fagte, indem er meine 
Band ergriff und Fräftig jchüttelte: „Scherereien follen 
Ste Foane niacht haben wegen ins! Darauf fönnen 5’ 
Sahnen verlaffen! Wir ftellen uns noch heut’ nacht in 
der Polizeiwachtftuben in Bozen. Auf Ehrenwort!” 

„But, ich verlaffe mich darauf! OBrönung muß 
fein!“ 

Er nidte betrübt und holte einen Seufzer aus tieffter 
Bruft hervor: „Des fell woll! Seider woll! Seider woll!“ 

Damit zogen fie ab und ich hörte fie noch eine 
Weile durch die laue Macht pfeifen, auf der Straße 
gegen Sigmundsfron. Dor dem Einfchlafen zerbrach 


*) Dun wollen wir nach Bozen hineingehn. 


ich mir noch den Kopf, wie die beiden Spitbuben aus 
dem Kotter, oder wo fie fonft gefteckt hatten, entfommen 
jein mochten? Und auch was es für eine Bewandtnis 
mit dem riefigen Schlüffel haben Fönne, der mir an- 
vertraut worden, befchäftigte meine Gedanken. Am 
anderen Morgen indeilen hatte ich den Fleinen Dorfall 
beinahe veraefien und ftieg wohlgemut durchs Paulfer 
Soch ins Eppan hinarn. An den Weinlauben hing in 
unerfchöpflicher Fülle die dunfelblane Pracht, Traube 


an Traube, und als ich auf der Höhe ftand und das 


fonnbeglänzte NRebenparadies überblidte, mit jeinen 
ftattlichen Ortfchaften und weit verftreuten Burgen, da 
glaubte ih meinen Fuß ins gelobte Sand gejett zu 
haben... . 

Bald darauf hielt ich meinen Einzug in eine größere 
Ortfchaft — da ftanden Menfchen auf dem Hauptplat 
beifammen, die fich anfcheinend in großer Aufregung 
miteinander bejprachen. Es waren IDeiber und Kinder, 
Weinbauern und Krechte, auch der Pfarrer befand fich 
darunter. In begreiflicher Spannung näherte ich mic. 
Ein jammerndes Weib, an defjen Kittel ein paar heu- 
lende Rangen hingen, bildete. den Mittelpunft der Aıı= 
fammlung. Ich horchte hin und hörte die Frau Flagen: 
„Erit han t gmoant, er fitt lei’ im Stern, nachher han 
i nach St. Pauls übri g’fchieft, ob er niacht im Hchien 
oder in der Blauen Trauben war’. Nachher nadı 
St. Michel, zum Weißen Röfjel, zu der Sonn’ und zum 
Bären — ninderfht ifcht er zu finden, fufcht (fort) ifcht 
er, der Tuifel hat’n geholt!“ j 

„Wer wird denn läjchtern?” mahnte der Pfarrer, 
der mitten unter den Seuten ftand. „Dom Erdboden 
Fann er döchterfcht niacht verfchwunden jein!. Werd halt 
doch woll irgendwo beim Wein fiten. Geahn m’r 
wärlig af Koitern fchiefen? *)” 

Die frau aber fuhr ungetröftet zu jammern fort. 
Xach Kaltern hätte fie ohmedies fchon früh morgens 
gefchickt, den Stoffel: ob der Dater nicht am Ende dort 
in einem Wirtshaus fäße? Aber er fei noch nicht 
zurückgefehrt, der Bub! 

Inzwifchen hatte ich ein wenig herumgefragt, um 
was es fich eigentlich handle, und erfuhr, der Gefangenen- 
aufjeher jet auf unerflärliche Weife verfhwunden, fchon 
fett geftern früh. In allen Gajthäujern von ganz 
Überetic juche man ihn vergeblih. Es dämmerte mir 
fogleich eine Ahnung auf, daß diefer rätjelhafte Fall 
mit meinen durchgebrannten Arreftanten vom Dorabend 
irgendwie in Jufammenhang ftehen Fönnte. Aber eh’ 
ich etwas zu jagen vermochte, erhoben fih Rufe: „Da 
fimmt er! Da fimmt er, der Bua!“ 

Die Straße herauf jah man den Stoffel laufen, 
ganz abgehett. Schon aus der ferne machte er Heichen 
mit den Händen, es fei wiederum nichts! All jein 
Suchen war erfolglos geblieben, überall hatte er nach- 
gefragt, in Planiting und St. Nifolaus, in St. Anton 
und in Kaltern, beim Goldenen Engel und beim Hlond- 
jchein, beim Samm, bei der Krone und beim Andre 
Hofer. Aber nirgends war der Dater gefehen worden, 
nirgends habe er auch nur ein „Diertele“ getrunfen. 

„ta’ Fann er auch niadyt mehr lembig (lebendtg) 
fein!“ entichied die Battin des vergeblich Gefuchten, 
und neues Wehflagen erhob fich. 

Set hielt ich den richtigen SHeitpunft für ge- 


*) Wir wollen gefchwind nach Kaltern nachfragen fchiden. 
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fommen, mich ins Mitttel zu legen: Ob fie nicht ein 
paar Arreftanten hinter Schloß und Riegel hätten? 
Sreilich, hieß es, die zwei Sandftreicher und Bettler, 
dte im Kotter fäßen! Alfo, meinte ich, denen müfje 
man doch etwas zu efjen bringen? Sie würden ja 
rein verhungern, wenn der Gefangenenaufjeher nicht 
mehr für fie forgen Fönne! 

„Mein SJofel! wahr tfcht’s!" rief die Frau entjett. 

Es ftel ihr fchwer aufs Gemwifjfen: Geftern früh 
hatte ihr Mann ihnen noch die Einbrennfuppe gebracht, 
feither war er wie vom Erdboden verichwunden gemwejen, 
feither hatte fich auch niemand um die Arrejtanten ges 
fümmert und die armen Teufel hatten vierundzwanzig 
Stunden lang nichts mehr zu efjen befommen! 

Sie lief ins Baus, um den Sclüfjfel zu holen, 
und Fam händeringend zurück: der Schlüffel war ver- 
fhwunden! 

„Er werd ihn doch woll niacht haben fteen laffen ?“ 











„Dielleicht ift es diejer,” fagte ich, und 309 einen 
Schlüfjel hervor. 

Er war es! Niemand hatte jet Zeit, zu fragen 
und fih zu wundern. Die frau padte den Schlüffel 
und lief voraus, die ganze verfammelte Gejellfchaft 
folgte ihr auf dem Fuße — ob die Arreftanten am 
Ende verhungert oder verdurftet wären inzwischen? Auch 
ich hatte midy dem Zuge angefchloffen. Uber dem Tor 
des Gebäudes erblickte ich den fchwarzen Adler mit 
zwei Köpfen und der goldnen Kette um die Bruft. Yun 
wußt’ ich es: Das war das „Brand Hotel”! 

Als wir den Kotter aufiperrten, jaß ein Mann 
mit ärarifcher Dienftfappe und Fupferroter Xafe auf 
dem Strohfa€ und fchimpfte wie ein Rohripat. 

„Maria und Jofef!” fchrie die frau. „Da ifcht er!” 

Es war der Gefangenenauffeher. 

Ic) glaube, wär’ ich nicht zufällig dazugefommen, 
der jäße noch heute dort. 


a rrrrru—_—,_ —— aaa Ih&ahIIIAÄAIAesszmmmzIIII > 


nn... Snhalt; 


€iterarifhe Abhandlungen: Seite 
Widmann, J.D., Seuerbachs „Dermächtnis” in fechfter Auflage 105 


Burr, Wilhelm $., Mar Liebermann '. „U. Zee 107 

Schniger, Manuel, Meine Leiden durch Marf Twain. . . . A10 

Planiß, Hans von, Der Menfch und die Erde. ...... A135 

Belemertiutttetlingerst.e. nee te Beil te AG 

BEN BRTRTORIE Ge tee Hals nn ee en ne eure 119 
Bibliographie: 

1. Samınielwerfe und Gefamtausgaben, Allg. Bibliographie . I21 

2. Religiöfe Schriften. Philofophie . ... 22.200. 122 

3. Rechts: und Staatswiffenfchaften . . . . 22.22.2020. 123 

Be tleoiameund Dharmaszter se lee eine nee 124 

5. Naturwiffenfchaften und Mathematit . .. 2... 0... 125 

6. Erziehung und Unterricht. 2... 20 nn. 126 

RED EEBEIHEEN a EN ee ae anlei 126 

2. Sprach: und £iteraturwiffenfhaft.. ..: 222.0. 127 

8. Gefchichte, Biographien, Kriegswiffenfhaft . .... - - 128 

De sünders und. Dölferfunde .. .., rail ar ie ale 129 

10. Handel, Gewerbe und Derfehrsweien . ... ve... 130 

kr. Batut=z und. Ingenieurmefen . . ... 2.2. m. ae nn. 132 

12. Baus und Kandwirtjchaft. Forft- und Sagdmeien. 27... 132 

RSS Scholter teratur rue sie heat een tel eTen,e 132 

zit Minh, cheater „at. nn ee ehe enge > 138 

I5. Sremdiprachlices Wa ne 0 at lee jenen re 139 

167 Derichledenes>. nenne ae na ee ne 139 


Proben aus neuen Büchern: 


Piper, Reinhard, Das Tier in der Kunft der Agypter und 
EN ee ea a mes kei ee Ian oa 140 
Carmen Sylva, Eine Königin über Könige . . .. 2... 144 


Thienemann, J., Einige Jagdtiere der Furifchen Nehrung . . 147 
Ertl, Emil, Das Grand Hotel zum Schwarzen Adler . . . „150 


Re re a ee ea 153 





Nützliche Winke für den Bilderbucheinkauf (gegenüber dem nicht immer 
sofort erkennbaren Schund und Minderwertigen) mit vielen bildlichen 
Beispielen enthält eine neue, interessante Schrift von Dr. H. Pudor, die 
Eliern und. Lehrer unter Beziehung auf die Bl. f. B. im Interesse der 
Sache gerne kostenlos erhalten in den Buchhandlungen oder vom V erlag 


Jos. Scholz in Mainz. 


Redaktionsschluss: 15. September 1910. 


Das nächste Befit wird am ı. Dezember 
1910 erscheinen. Die Red. 


Diefem Beft liegt ein Profpekt von Robert Eutz, 
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart bei, den wir 
der Beachtung unlerer Keller empfeblen. 





REINHARD PIPER 
DAS 


TIER 


IN 013:% KUNST 


‚Mir 190 BILDERN’ 


-"MUNCHEN R.PIPER«CO VERLAG 


M. 1.80 geheftet. Mit 130 Bildern 
Gebunden M. 2.80 


Ein Schatz für jeden Tier- und Kunstfreund! 


R. PIPER & Co., Verlag, MÜNCHEN 
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MAINZER VOLKS- UND JUGENDBÜCHER 


mer er ORIGINALWERKE ZEITGENÖSSISCHER SCHRIFTSTELLER 2 Spree 
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Diese neugeschaffene Sammlung bietet sprachlich mustergültige größere Erzählungen zeitgenössischer Dichter und Schriftsteller 
(also keine sogenannten Auswahlbände), den Bedürfnissen der Jugend und des Volkes entgegenkommend, mit spannender Hand- 


Jung, naturwahrer Darstellung, prächtiger Schilderung. 


Die Buchausstattung ist vorbildlich, Buchschmuck und Bilder 


stammen von ersten deutschen Künstlern. — Bis jetzt liegen ı2 in jeder Beziehung bedeutende Bände vor von Gustav Falke, 
Carl Ferdinands, Max Geissler, Eberhardt Kann Wilhelm mRede: 


Drei neue 











ORIGINALWERKE 
ZEITGENÖSSISCHER DEUTSCHER 
DICHTER FÜR JUGEND UND VOLK 


Wilhelm Lobsien, Pidder Lyng. 


Mit Bildern von ©. R. Bossert. 222 S. 
Der Freiheitskampf der Sylter Friesen 
gegen Dänen und Festlandsritter, der in 
Seeraub ausartende Kampf Pidder Lyngs, 
des Gleichteilers, gegen die Sylt be- 
drängenden Nachbarn bilden den een 
stand dieser Geschichte. 


Hier nur ein Urteil von Hunderten über die Mainzer Volks- und Jugendbücher: 











GUSTAV FALKE 
KLAUS BÄRLAPPE 





Mit Bildern von Otto Gebhardt. 
163 S. Eine heitere, humorvolle und 
dabeinachdenkliche Geschichte aus 
dem Handwerkerleben der Gegen- 
wart. Ein Buch, das die Mädchen 
ebenso wie die Knaben fesseln wird. 


Jedes Buchgeb.3M. 





Wilhelm Lobsien, Joseph Lauff, Charlotte ‚Niese u.a. 


Bücher. 
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ZEITGENÖSSISCHER DEUTSCHER 
DICHTER FÜR JUGEND UND VOLK 


D.Geschichted. Stabstrompeters Kostmann. 
Nach seinen Aufzeichnungen v.Wilh. Kotzde 
dargestellt. Mit Bildern v. A. Lehmann-Ajax. 
185 S. Ein rechtes Husarenbuch. Blücher- 


husaren u. Zietenhusaren, welcher deutsche 


Junge kennt diese ruhmbedeckten Reiter- 
regimenter nicht! Was Stabstrompeter Kost- 
mann in ihnen, vorallem während des Krieges 
gegen Frankreich erlebte, erzählt das Buch. 


Ich kann mir für einen Jungen keine köstlichere Lektüre vorstellen, als diese kulturhistorischen, abenteuerreichen Geschichten, 


deren jede von einem kräftigen dichterischen Gedanken eine höhere Weihe empfängt. 


Wuchtige Natur-Schilderungen, eine 


spannende Handlung, eine Fülle prächtig geschauter, oft sehr fein psychologisch durchgeführter Gestalten heben diese Sammlung, 
zu der sehr gute Erzähler beisteuerten, weit über den Durchschnitt alltäglicher Jugendlektüre. (Gabriele Reuter im ‚, Tag‘‘, Berlin.) 


Die Mainzer Volks- und Jugendbücher werden von allen guten Buchhandlungen geführt; 
meer ner nee nee re VERLAG VON JOS.SCHOLZ IN MAINZ ee ee rege se VeSEEeEEEE 
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wo nicht, wende man sich direkt an den 


Verlag von W. W underling in Regenshi 





Neues von Carmen Sylva! 





Soeben ist bei uns erschienen: 


Geflüsterte Worte 


Dritter Teil: Insomnia 


von 


Carmen Sylva 


a) Volksausgabe, einfach gebunden M. 2.80, b) Gesehenkausgabe, in Ganzleder eleg. gebunden m. G. M. &.—. 


Vom gleichen Werke erschienen soeben in neuer Auflage: 
Erster und Zweiter Teil: Den Schlaflosen gewidmet. 
a) Volksausgabe, einfach geb. A Bd. M. 2.80, b) Geschenkausgabe, in Ganzleder eleg. geb. m. G.& Bd. M. 4.—. 
Ein vierter (Schluß-) Band ist geplant und dürfte im Jahre 1911 erscheinen unter dem Titel „‚Mein Jenseits“. 
Jeder Teil bildet ein in sich abgeschlossenes Ganzes und ist einzeln käuflich. | 


Die Geflüsterten Worte, diese nur leise im Flüsterton gehaltenen intimsten Bekenntnisse, die innerlichsten Erlebnisse 
und Gedanken der Königin Elisabeth von Rumänien, haben sich längst einen Platz im Herzen der deutschen Frau erobert. 
Sie sind — zumal auch der neue dritte. Band Insomnia — ein Andachtsbuch aus dem Innern geboren, an kein bestimmtes 
reliriöses Dogma gebunden, aber trotzdem, oder vielleicht gerade deswegen, von Tausenden als wahrer Seelentrost empfunden. 


Möchte keine deutsche Frau an diesem tiefen Schöpfbrunnen von Glück, Kraft und Ruhe ungelabt vorübergehen. 


Einer weiten 


Verbreitung in allen Kreisen kam die Verlagsbuchhandlung durch Veranstaltung einer billigen Volksausgabe entgegen. 
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 








Als neuer selbständiger Teil der ‚Sammlung illustrierter Literaturgeschichten“ ist erschienen: 


Weltgeschichte der Literatur 


Von OTTO HAUSER 


Mit 62 Illustrationstafeln in Farbendruck, Tonätzung und Holzschnitt 
2 Bände in Leinen gebunden zu je ıo Mark 






In diesem Werke hat der Herausgeber die gesamte Literatur der Welt von ihren Anfängen bis zur Gegen- 
wart behandelt. Die übersichtlich gruppierte Darstellung berücksichtigt also alle, auch die kleinsten Literaturen, 
sie reicht von den ältesten Denkmälern der sumerischen Literatur (3000 v. Chr.) bis in die jüngste Zeit und umfaßt 
etwa 10000 Namen. Die Ausdrucksweise ist durchweg schlicht und leichtverständlich gehalten. Umfassende Register 
zu jedem Bande machen das Werk zugleich zum praktischsten und vielseitigsten Nachschlagebuch auf dem Schreib- 
tisch des Gelehrten, Journalisten oder Literaturfreundes. Die Illustrationsbeilagen sind sorgfältig ausgewählt. 









Früher sind in der ‚„Saminlung illustrierter Literaturgeschichten“ erschienen: 
Geschichte der Deutschen Literatur. | Geschichte der Englischen Literatur. 










Von Prof. Dr. FRIEDR. VOGT und Prof. Dr. MAX Von Prof. Dr. RICH. WÜLKER. Zweite, neube- 

KOCH. Dritte, neubearbeitete Auflage. Mit arbeitete Auflage. Mit 229 Abbildungen im Text, 

3 Abbildungen im Text, 3ı Tafeln in Farbendruck, 30 Tafeln in Farbendruck, Kupferstich, Tonätzung 

Ku upferstich und Holzschnitt und 45 Faksimilebeilagen. und Holzschnitt und ı53 Faksimilebeilagen. 2 Bände 
2Bände in Halbleder gebunden zu je ı0oMark. in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. 

Geschichte d. Französischen Literatur. | Geschichte der Italienischen Literatur. 

VonProf. Dr. HERM. SUCHIER u. Prof. Dr. A. BIRCH- V.Prof.Dr. BERTOLD WIESE u. Prof. Dr. ERASMO 

HIRSCHFELD.Mit ı43 Abbildungen im Text, 23 Tafeln PERCOPO. Mit ıs8 Abbildungen im Text, 3ı Tafeln 

in Farbendruck, Kupterätzung und Holzschnitt und in Farbendruck, Kupferätzung und Holzschnitt und 

ı2 Faksimilebeilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark. 8 Faksimilebeilagen. In Halbleder gebunden ı6 Mark. 





Ausführliche illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen. 





Verlag von OTTO JANKE in BERLIN SW., Anhaltstraße 11. 


Gustav Hildebrand 
Und Raben flogen um Dohna. 


Roman. Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. 


Ein noch heute hochangesehenes Geschlecht steht im Mittelpunkt der Erzählung. 
Die mächtigen Burggrafen erregen die Eifersucht des Landesherrn, der sich nach anfäng- 
lichem Zögern endlich entschließt, ihre als uneinnehmbar geltende Feste zu stürmen und 
damit ihre Macht zu brechen. In einmütiger Begeisterung schließen sich die verwandten 
Familien dem bedrängten Oberhaupt des Geschlechts an, und damit beginnt eine Reihe von 
heldenmütigen Kämpfen, die in wechselvollem Auf und Nieder bis zu dem Verzweiflungs- 
kampf des immer kleiner werdenden Häufleins führen. In diesem gewaltigen Rahmen 
erscheint in zarten Farben ein liebliches Bild — die Liebe des Helden zu einem blendend- 
schönen Mädchen, das er im UÜbermut auf der Burg gefangen gesetzt hatte. War es 
anfangs Bewunderung, welche der von den Frauen Verwöhnte für sie empfand, so 
wandelte sich sein Empfinden allmählich, bis gerade in den Tagen, wo ein grausames 
Schicksal über ihn hereinbrach, die Flammen einer edeln Leidenschaft in ihm aufloderten. 

Der Roman ist besonders für Volksbibliotheken sehr geeignet und kann auch 
als anregende Lektüre der reiferen Jugend empfohlen werden. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung! 
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Awei deutfche Meifterromane! 


In unferer „Sammlung vergeffener Bücher“, deren erfte 
Bände „Das Leben und die Abentheuer des armen 
Mannes im Todenburg” und „Anfelm $euerbachs 
Vermächtnis” in Eurzer Zeit große Verbreitung fanden, er- 
(deinen foeben neu: | 


Der [hmale Weg zum Glüd. 


Roman von Paul Ernff. Diertes bis fechftes Taufend. KR 
nehm Eart. M.2 


Rarl Scheffler in der „Zukunft”: 
IH halte Ernftens Roman „Der fhmale Weg zum Glüd” für 
den beften deutfchen Koman diefer Jahre. 


!ieue freie Preffe, Wien: 
Der Koman ift eines der Fchönften Bücher, die ich in (eb deit 
gelefen. Wie Weisheitsworte aus Kindes: und Volksmund uns 
am tiefften ergreifen, fo macht die hronikal-naive Ausdruds- 
form, in die Daul Ernft haufig gerade feine feinften pfycho- 
logifhen Bemerkungen Eleidet, den ftärkften Eindrud. 


4 Kampf und Ende eines KRünfflers | 
Cino Moralt. von Walther Siegfried n OD 
2 Bände vornehm Fart Ä 
Erih Schmidt in der Deutfchen Ziteratur- nn: 


Der Gefamteindrud ift fo ftark, wie ihn Bein anderer Roman 
des jungen Gefhlechts hervorbringt. 


Serdinand Avdenarius im Kunftwart: 
Der befte Künftlerroman der ganzen deutfchen Literatur feit 
Jahrzehnten. 
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Bernharb 


Derantwortlich: Der Herausgeber Paul Schifowsfy. Derlag von 5.Doldmar.. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Zeipzig. 
Sür Redaktion und Herausgabe in Ofterreich- Ungarn verantwortlich: Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 





 Blä itter für Bücherfreunde. 


Illustrierte periodische Übersicht über die Deuerscheinungen der Piteratur. 





X. Jahrgang, Dr. 4. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


I. Dezember 1910. 











Alfred Freiberr von Bergers „Buch der Heimat“, 


Als vor nunmehr zehn Jahren Alfred Srei- 
herr von Berger nach Hamburg. überfiedelte, um 
das neugegründete Deutfche Schaufpielhaus zu 
organifieren und als Direktor zu leiten, da hat 
Sudwig Speidel, der es — wie wenige — ver- 
ftand, literarifche Porträts in fcharf charafte= 
rifierenden Sinien zu zeichnen, dem aus Wien 
Scheidenden ein Seuilleton gewidmet, das man 
immer wieder zitieren muß, wenn von Berger 
die Rede if. „Einen Mann, den wir erfinden 
müßten, wenn wir ihn 
nicht hätten”, nannte ihn 
Speidel und hielt nicht 
 zurüd mit Dormwürfen, 
dag man den geiftvollen 
jungen Univerfitätspro- 
fefjor, der als artiftifcher 
 Sefretärdes Burgtheaters 
unter Auguft Sörfters Lei- 
tung wie ein präfumptiver 
Direftionserbe betrachtet 
worden war, nun jo leich- 
ten Herzens in die Sremde 
gehen lieg. „Es gibt ii 
Wien feinen Manı, der 
das Burgtheater fo genau 
fennt, wie Baron Berger, 
und feinen, den Einficht, 
° Bildung und Erfahrung 
jo fehr befähigen, das 
Burgtheater zu leiten. Er 
it ein Wiener Kind, auf- 
gewachjen in den Über: 
lieferungen des Burg- | 
theaters, und durch jeine Stellung begünftigt ge- 
wejen, arbeitend und beobachtend in alle Eigen- 
tümlichkeiten und Seheimnifje des nftituts ei 
 zudringen ...’ 

Hehn Jahre hat Baron Berger in Hamburg 
gewirkt, und vor wenigen HMlonaten wurde er als 
Direktor des Burgtheaters in die Heimat zurücd- 
berufen. Ludwig Speidel hat es nicht mehr er- 
lebt, den Sreund in dem Wirfungsfreis zu fehen, 
den er Damals jo energifsh für ihn verlangt 
hatte. Und Berger felbft fcheint die endliche Er- 
füllung feiner niemals geleugneten MWünfche und 





Alfred Ffreierr von Berger. 


Beftrebungen für eine fo wichtige Wende in 
feinem an vielartiger Arbeit überreichen Keben 
anzufehen, dag er — wie nachdenfend — einen 
Augenblit einhält, um fih Rechnung zu legen 
über feinen Weg. 

Sunächlt hat er verjucht, im der NRückichau 
über die Fünftlerische Arbeit, die er in Hamburg 
geleijtet hat, fein Wirfen zu überprüfen, Nicht- 
Iinien zu finden für die neue Tätigfeit. So ent- 


1a das Buch „Weine Kamburgifche Dramas 


turgie”. Aber nicht nur 
der Theaterleiter, auch 
der Atenfch, der nach fo 
viel Jahren wieder in 
dte Heimat fan, wollte 
jich Flar werden über fein 
Derhältnis zu der altver- 
trauten,  langentbehrten 
Umgebung. WMlarncheswar 
ja anders geworden. ın 
diefer Seit: Sreundewaren 
 geftorben, marfante $i- 
guren der Wiener Öffent- 
lichkeit fehlten in dem 
Silde der Heimat, neue 
Dichter waren herange- 
reift, Erinnerungen und 
neue Eindrüce drängten 
fich überall auf. Ganz 
fremd .aber war dem 
Heimfehrenden eigentlich 
nichts: er hatte nie den 
Sufammenhang mit der 
Dateritadt und der öfter- 
reichifchen Heimat verloren, war in diejen Jahren 
oft genug auf Tage una Wochen nah Wien 
und Öiterreich gefonmen, hatte in der Sremde 
— mitten in raftlojefter Arbeit — auf alles ge» 


achtet, was daheim an bemerkenswerten Ereig- 


nifjen gejchah. Und hatte mitunter die unmittel- 
baren Impreffionen in rafch hingeworfenen Aufs 
zeichnungen, in Efritijchen Aufjägen, in Erinne- 
rungen und Stimmungsbildern feitgehalten. Er 
brauchte — wollte er fein Derhältnis zur Heimat 
repidieren — nur dieje verftreuten Seuilletons zu 
jamnln und zu durchblättern. Aus der Fülle 
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der Einzelauffäte hat er nun eineReihe ausgewählt, 
die fich nach vielen Richtungen ergänzen und zu 
einem harmonischen Bildezufammenfcliegen; „Buch 
der Heimat” heißt die Sammlung, die eben im 
Derlage von Aleyer & Jeffen in Berlin erjcheint. 

Hefchrieben find die meiften diefer Aufjäße 
—, wie Berger erzählt — „in Hamburg, an 
neblichten Wintertagen, noch häufiger in finftern 
Nächten, denn die heiße Arbeit auf der Bühne 
lieg am Tage nicht allzuoft freie Stunden übrig... 
Jeder öfterreichiiche Schriftfteller, worüber er auch 
fchreiben mag“, fagt Berger dann im Dormwort, 
„begt eigentlich im Innerften den Wunfch, das 
offenbare Geheimnis eigentümlich öfterreichifchen 
Wefens, das er fein Leben lang in fich trägt, 
und mit dem er niemals ganz fertig wird, fo 
auszufprechen, wie er es auffaßt und empfindet, 
oder doch den Derfuch zu wagen, es auszusprechen.” 
Und Alfred Sreiherr von Berger, der Sohn des 
öfterreichifchen Bürgerminifters Johann Nepomuf 
Berger, einer alten öfterreichifchen $amilie ent- 
 ftammend und durch Derwandtichafts- und Sreuns 
desbeziehungen vielfah in der Wiener Sefellichaft 
verfettet, von Jugend auf in enger Beziehung 
zu faft allen, die im geiftigen und. politiichem 
Seben der fchönen Donauftadt eine wichtige Rolle 
fpielten, braucht heute, faum auf dem Höhepunfte 
eines an vielartiger geiftiger Arbeit reichen Lebens 
angelangt, wirklich nur die eigenen Erinnerungen 


Ein neuer hiftorifcher Roman. 


an Ereignijje und Ufenfchen vor uns aufzurollen, 
um das Problem. öfterreichiichen Wejens von 
mancher Seite aus aufzubellen. Denn nicht nur 
die Tatfachen, die er mitteilt, wie 3.8. der „Drud- 
fehler in der Wiener Zeitung“, die bittere Ge» 
jchichte von der Entlaffung, vom Tode und der 
Schmachvollen Derdächtigung des Sinanzminifters 
Baron Brud, oder feine perjönlichen Beziehungen 
zu Männern des Öffentlichen Lebens in Öfter- 
reich (wie Speidel oder Kewinsfy) find von hohen 
ntereffe. Dor allem die Art, wie Berger fich 
zu Dingen und Menfchen ftellt, ift gewiß charat- 
teriftifch und wohl auch für den Kefer anziehend, 
der den hier beiprochenen Themen ferner fteht. 
jn einem Elugen und humorvollen Efjay „Dom 
Öfterreichertum” geht Berger übrigens dem Pro- 
blem felbft ganz herzhaft zu Leibe. An manchen 
der hier vereinigten Auffäge — fie find in jechs 
Sruppen geordnet: Erinnerungen — Sabfammer- 
gut — Egerland — Wien — Tote — Dichter, 
an manche diejer geijtpollen, ftiliftiich hervor» 
ragenden Unterfuchungen — die zumeift in der 
Neuen freien Prefje erfchienen waren — werden 
einzelne Kefer fich noch erinnern und fie mit Der» 
gnügen wiederfinden. Denn Berger verfteht es, 
feinen Gedanken jo Klare und feite Sorm zu geben, 
dag feine Außerungen oft wie endgültige Urteile 
wirfen und jich dem willig Be Derftehen 
unvergeßlich einprägen. 


Ein neuer historischer Roman. 


Sange Jahre war der hiftorische Roman aus 
der literarischen Produftion der Gegenwart — mit 
wenigen Ausnahmen — nahezu ganz verjchwunden. 
Das mag zum Teil daran gelegen haben, daß 
dem hiftorifchen Romandichter — bei fonft gleichen 
fchrififtellerifchen Qualitäten — durch eingehende 
Gejchichtsftudien, Befchaffung des Materials ufw. 
ungleich größere Schwierigfeiten bei der Bearbei- 
tung jeiner Stoffe entfjtehen, als dem moderne 
Stoffe behandelnden, der jein Material aus un- 
mittelbarer Beobachtung gewinnt.‘ Sum anderen, 
und zwar zum weitaus bedeutenderen Teil aber 


war die Richtung und der Bejchmac des lejenden, 


Publifums dem hiftoriichen Roman entfremdet. 
Die großen Entdeckungen auf dem Gebiete der 


Technik, das neue Kicht, das die moderne Naturs 


forfchung auf die Umgebung des Mlenjchen warf, 
die großartige Entwiclung der Pivychiatrie, Die 
der menschlichen Seelenforfchung gänzlich neue 
Bahnen wies — alles das vereinte fih, um in 
der Sefewelt das Derlangen nach Romanen zu 
erzeugen, in denen 
Sorichungen, Theorien ihren mehr oder weniger 
dichterifchen Niederfchlag fanden. Sremd muteten 


jene neuen Entdecungen, 


den an moderne intime Seelenmalerei und Milieu» 
funft gewohnten £ejer die wie mit dem Maurer» 
pinfel hingeworfenen Siguren des bisherigen hifto- 
riichen Romans an, und zu den Problemen ver- 
gangener Seiten fand er feine innere Beziehung 
mehr. Weil ‚ihm Welt und AMlenfchheit durch 
die jäh hereingebrochene Slut der Neuentdetungen 
mit einem faft gewaltfamen Ruck vollftändig ge= 
ändert erfchien und weil er die feinen Swilchen- 
glieder nicht fah, die das. Heute mit dem Seftern 
verbinden, das Heute als ein Produkt des Geftern 
zeigen. 

In diefer Richtung der Romanproduftion ift 
nunmehr ein unverfennbarer Stillftand eingetreten. 
Die Probleme des modernen Milieus, des Berufs, 
des Sozialismus ufw. find erfchöpft, und. das 
Publifum hat fich fatt an ihnen gelefen. Durch 
die populärmwifjenfchaftlichen Entwidlungsgejichich- 
ten der Technit und Waturforfchung auf die ver- 
loren geglaubten Sufammenhänge mit der Dor-. 
zeit hingewiefen, verlangt es nunmehr wieder 
nach den lange vernachläffigten hiftorifchen Dich“ 
tungen. Aber diefe follen mit all dem vervolls 
fonmneten Rüftzeug der modernen Seelenanalyje 
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Lem neuen Lichte der modernen Pfychiatrie 
durchleuchtet fehen. - 

Diefen neuen, verheißungspollen Weg 
Ichlägt der Roman „Liebe und Leben der 
£ady Hamilton“*) von Heinrich Doll- 
rat Schumacher ein, in dem der durch 
eine Neihe trefflicher und vielgelefener Ro= 
mane rühmlichjt befannte Autor es unter» 
nimmt, im Rahmen der SBefchichte ein Srauen- 
jchieffal zu fchildern, wie es interefjanter und 
fejfelnder nicht gedacht werden fann. 

Der Name der Lady Hamilton ift in 
Deutfchland faft nur durch die zahlreichen 
Gemälde befannt, durch die Meifter wie 
Reynolds, Romney, Elifabeth Digee-Kebrun, 
Angelifa Kauffmann, Tifchbein u. a. die 
äußere Geftalt diefer Srau verewigt haben, 
die von ihren Zeitgenoffen als Mufter Flajji- 
icher Schönheit gepriefen wurde und Männer 
wie Goethe, Herder, Klopftod zu Ausdrücden 
höchfter Bewunderung hinriß. Ihr Ehas 
rafter dagegen, ihre Kebensichidjale und ihr 
bis in die Gegenwart hineinreichender Ein- 
flug auf die Gejchichte Englands und damit 
auch der gefamten Welt find bei uns noch 
inmer in ein myvfteriöfes Dunfel gehüllt, 
obwohl der Streit um fie in England und 

Emma Lyon-Bart (Lady Hamilton) als Bachantin Sranfreich bereits feit einem Jahrhundert 
mit Bund und Ziege. entbrannt ift und eine umfangreiche Literatur 
Lach dem Gemälde von George Romney, geftochen von Thomas &. Appleton. 


‚Aus; 5.D. Schumacher, Xiebe und £eben der Lady Hamilton. 
(Berlin und £eipzig, Derlag von Rich. Bong.) 





*, Mit zahlreichen zeitgenöffifchen Illuftratio- 
nen, Auszügen aus Aftenftüden, Dofumenten, 
ausgeftattet fein. Man begnügt fich nicht mehr Korrefpondenzen der handelnden Perfonen. Derlag von 
ö mit den früheren, in großen Umriffen hingeworfe- Rid. Bong, Berlin. Preis brofch. « M., eleg. geb. 5 M. 
nen Siguren, man 
will den handelnden 
Derfonen ins Herz 
jehen, die Motive 
fernen lernen, aus 
denen fie zu ihrem 
Twı gedrängt wur- 
den, alle die Förper- 
lichen und feelifchen 
Einflüffe beobachten, 
durch die ihr Schid- 
fal beftimmt wurde. 
Man verlangt den 
vertieften, aus der 
Sülle intimer De- 
tails fich aufbauen- 
den piychologifchen 
Sefchichtsroman. 
Donder Höhederneu: 
zeitlichen Seelenlehre 
rüdwärtsblichend, 
will man perfonen 














n | » j Die fleet-Streer in London im Anfang des ı9. “abrbunderts. 
TREE und Sefchehnifje der Nach einer zeitgenöffifchen Darftellung. 


z Dergangenheit von Aus: 5. D. Schumacher, Liebe und Leben der fady Hamilton. (Berlin und Leipzig, Derlag von Rich. Bong.) 
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bis zu den Tagen der Gegenwart hervorge- 
rufen hat. Erft die jüngfte Seit hat Licht über 
alles gebracht, was dieje zweifellos interejjan= 
tefte Srau der neueren Gejchichte betrifft. Die 
Deröffentlichung zahlreicher bisher zurücgehal- 
tener Korrejpondenzen, die Erforjchung der Samms 
lungen im Britichen Mufeum zu London, die 
Erfchliegung der Acchive zu Wien, Neapel, 
Paris erjt gewährten, in ihrer Sejfamtheit zu- 
jammengefaßt, ein lücenlojes Charafterbild der 
Sady Hamilton, das die überfchwänglichen Kobes- 
erhebungen ihrer Sreunde und die erbitterten 
Schmähungen ihrer Seinde auf ein billiges Maß 
zurücdführt. Das Befultat diefer neueften, von 
der Höhe eines verfeinerten Serechtigfeitsgefühls 
und eines gefteigerten pjychologischen Erfenntnis= 
vermögens unternommenen Sorjchungen macht 
Heinrich Dollrat Schumacher zur Grundlage feines 
Romans, in dem er unter Beifeitelafju:g alles 
überflüffigen archäologijchen Ballaftes durch eine 
glüdliche Derbindung von wifjenfchaftlicher Der- 
tiefung mit großzügiger dichterifcher Seftaltuigss 
fraft Probleme be- 
handelt, die in uns 
jere Tage hinein 
ragen, und Atenichen 
von Sleiih und Blut 
ihildert, deren WMDe- 
fen uns bis in Die 
kleinften Sajern hin- 
ein verftändlich wird 
und darum unfere 
innerfte Anteilnahme 
erwect. 

Schon der äußere 
Sebenslauf der Lady 
Hamilton, wie er fich 
nach der modernen 
Sorichung darftellt, 
gehört zum Bunte- 
ften und Abenteuer- 
lichiten, was Die 
fühnfte Phantafie zu 
erfinnen vermag. 
In einer elenden 
Banernhütte gebo- 
ren, den niederiten 
Dolfsichichten _ ent- 
ftammend, wird fie 
von dem Kommodore 
Sir John Wille 
Payne als vierzehn- 
jähriges Mädchen 
verführt und hilflos 
in den Strudel des £ Eondaner Großftadtlebens ge- 
ftoßen, das an Sügellofigfeit und Sittenverderbnis 
einen getreuen Abklatich der Parifer Kafterhaftig- 
feit vor der erften franzöfifchen Revolution bildete. 





Emma Eyon-Bart (Lady Bamilton) als „Näberin‘. 
Tach dem Gemälde von George RKomney, geftochen von I. Cheesman. 
Aus: 8, D. Schumacher, £iebe und £eben der Lady Hamilton. 
(Berlin und Leipzig, Derlag von ich. Bong.) 
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Dier entdect fie der Doftor Graham, ein Schüler 
Mesmers, des Entdecers des tierijchen Mlagne- 
tismus, ano jtellt fie auf dem von ihm erfuntdenen 
- Böttlichen Bett des Apollo” in feinem der Be- 
förderung der Sruchtbarfeit dienenden „Tempel 
der Ehe" öffentlib aus. Don ihrer vollfom- 
menen Flafjifichen Schönheit .begeiftert, malt fie 
Jojuah Reynolds, und Romney macht fie zu feinem 
ftändigen Modell, das Durch ihre erftaunliche 
Derwandlungsfähigfeit ihm den Stoff zu zahllofen 
Gemälden liefert. Ihre Bilder als „Lirce”, 
„Tature”, „Senfibility”, „Bachantin“, „St. Cae- 
cilia“ beiipielsweife gehören zu den fchönften 
Schöpfungen diejes Meiiters. Nach wechjelvollen 


 Berzenserlebnijien wird die Siebzehnjährige end- 


lich Die Geliebte eines englischen Ariftofraten, des 
sord Sreville, eines Enfels der Warwids, dem fie 
in leiwenfschaftliher Liebe zugetan if. Er aber 
verkauft fie heimlich an feinen Oheim Sir William 
Hamilton, den Sremmd des Königs George Ill. und 
britijchen Gefandten am Königshofe von Meapel. 


Einem Gefühl a Rache folgend, 


zwingt fie den Greis 
‚ zur Beirat und wird 


Politif der Kabinette 
eingeführt, in der fie 
fortan eine 
nicht öffentliche, da- 
-- für aber um fo wirf- 
jamere Rolle fpielt, 
befonders, nachdem 
fie die intime Sreun- 
din Der Königin 
Maria Caroline von 
Neapel, einer Schwes 
jter Marie Antoinet- 
'tes von franfreich, 
geworden ift. 


deren Kampfe gegen 
die große franzöfiiche 


gen Napoleon IL, 
führt fie zufammen 
mit Sir William Ha- 
milton- ein Bündnis 
Teapels mit Enge 
land herbei und gibt 
ihrem Daterlande fo 
Öelegenheit, durch 
die Eroberung von 
Malta und die Be- 
jegung Siziliens feiten 
Su im Mittelmeer zu. falfen — eine wichtige 
Etappe auf dem Wege Britanniens zur Errich- 
tung feiner Seeherrichaft. 


Es ift jelbftverftändlich unmöglich, an diefer 


von ihm in die hohe 


zwar 


3 Hel- 


ferin der Königin bei 


Revolution und ges 


| 


FEN 


> 
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Stelle, im Rahmen einer furzen Befprechung, 
dem gewaltigen Stoffe des Schumacerfchen 
Romans auch” nur andeutungsweife gerecht zu 
werden. Durch glänzende Sittenfchilderungen 
verbreitet der Roman > 
ein helles Kicht über & 
die Derhältniffe der 
‚damaligen Zeit in 
England und Tta= 
lien, deren genauere 
Kenntnis bisher uns 
ter dem Sichvor- 
drängen der fran- ' 
zöfifchen Revolution 
gelitten hat. Und 
dennoch liegen bei- 
ijpielsweife in dem 
Italien der dama= 
ligen Seit fchon die 
Anfänge der [päteren 
Einheitsbewegung 
verjtect, wie über- 
haupt das fulturge- 
jchichtliche Element 
des Romans um jo 
interefjanter ift, als 
auf der Sejellichafts- 
ordnungjener Epoche 
fih der Neubau der 
Gegenwart erhebt. 
Dasjfelbe gilt von den 
Künften und Wiffen- 
ichaften. Die Dors 
läufer der modernen 
Waturheilmethode 
finden fich hier, die Anfänge der Lehren vom 
Magnetismus und der Elektrizität, der Beginn 
des althellenifchen Einfluffes auf die Künfte. 
Und diefes ungeheuere Material, das durch 
zahlreiche lluftrationen und Dofumente veran- 
Ichaulicht wird, ift in dem Roman mit dem KZiebes- 





Emma Eyon-Bart (Lady Hamilton) als „Datur‘. 
Dach dem Gemälde von George Romney. 
Aus: 5. D. Schumacher, Liebe und £eben der Sady Hamilton. 
(Berlin und Zeipzig, Derlag von Rich. Bong.) 





leben und Sebensgange der Lady Hamilton in 
einer jo glücklichen Weife aufs innigfte verfchmol- 
zen, daß jedes Fulturgefchichtliche Detail nur den 
Sweck zu erfüllen fcheint, die Handlung felbft 
weiterzuführen. Die 


Hauptperfon fteht 
überall im Mlittel- 


punft; feinen Augen= 
blic& überfommt den 
Sefer ein Gefühl der 
Breite oder YUnklar- 
heit; alles ift wie 
aus einem Hug. Und 
niemals beruhtdie ge- 
waltige Spannung, 
die bis zur letten 
Seile gejteigert wird, 
auf den äußeren Ge- 
ichehnifjen. Don Ans 
fang an nimmt der 
eigenartige Charaf- 
ter. der Lady Hamil- 
ton das innerfte Mit- 
gefühlgefangen; wir 
verfolgen ihr Schic- 
jal wie das eines 
Menfchen, den wir 
liebgewonnen haben, 
defjen Sehler wir ent-= 
jtehen fahen und be- 
greifen, und defjen 
Entwicelung endlich 
in uns jenen Ein- 
druf folgerichtiger 
Notwendigkeit hin- 
terläßt, der in der Anerkennung der Gejege der 
ethifchen Moral zur Selbitbefreiung führt. — Alles 
in allem ein Werk von befonderer Eigenart, das 
die Beachtung aller Gebildeten verdient und berufen 
erfcheint, eine neue Blütezeit des hiftorifchen Ro- 
mans zu eröffnen. Sriß Baller. 





Eine neue Bausbücherei. 


Ein Haus ohne Bücher ift wie 
eine Wohnung ohne Sonne, ihm 
fehlt das belebende Element geifti- 
ger Kultur. Diktor Ottmann. 


Man ann heutzutage mit Recht von einem 
Wettlauf um die billigften Bücher fprechen. Jeder 
Monat faft bringt eine Gründung, die mehr oder 
weniger gute Kiteratur zu bisher nie Dagemwejenen 
Preifen liefern will. Man_vergißt dabei nur, 
daß es die Billigkeit allein nicht tut. Wie ent- 
würdigt erfcheint uns ein edles Werk der Dich- 
tung, wenn es gewifjermaßen in £umpen einher- 
geht, d. h. auf fchlechteftes Papier unfauber gedruckt 


und elend eingebunden if. Wie eine fchöne $ran 
in gejchmadvollem Gewande nur um fo fchöner 
erfcheint, und wie wir edlen Wein nicht aus 
irdenen Töpfen trinfen mögen, jo wird auch das 
vornehn=geidynadvolle Ausjehen eines: Buches 
und ein großer, Elarer, fchönfliegender Drud, dem 
das Auge mit Wohlgefallen und ohne Anjtren= 
gung folgt, erft das Behagen einerfeits und die 
Adıtung vor dem Werfe andererfeits auslöfen, 
die uns in den Stand fegen, den edlen Dein der 
Dichtung ungetrübt und voll zu genießen. 

Das deutiche Buchgewerbe hat nach jahrzehnte= 
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langem Derfall im 
neuen Jahrhundert 
Riejenfortichritte ge= 
macht, aber diefe 
famen bisher faft 
ausnahmslos den 
teuren £urusausga= 
ben zugute. Eine 
Sammlung der foge- 
nannten Klaffifer ge= 
hört feit lange zum 
eifernen Beftand der 
Bücherei jedes deut- 
fhen Baufes, in 
dem geiftige _\nter- 
effien gepflegt wer- 
den. Der moderne 
Atenfch aber, defjen Nerven Durch das haftende 
Berufsleben ftarf angegriffen find, fomnıt nur 
in Ausnahmefällen noch dazu, nach 
des Tages ermüdender Arbeit zu 
diefer fchweren Koft zu greifen, die 
vor allem geiftige Srifche voraus 
jegt, wenn fie nicht mehr ermüden, 
als erquicden foll. Dagegen wird 
dem vielbejchäftigten Hausherrn oder 
der Hausfrau ein geiftreicher, feffelnd 
geichriebener Zefejtoff gewiß will- 
fommen fein, der den Geift wach 
und rege hält und die Gedanken in 
angenehmer Weife gefangen nimmt. 
Eine Sammlung. erzählender Kite- 
ratur, die diefe Bedingungen erfüllt, 
wird mit den „Wleifterwerfen be- 
rühmter Erzähler” (Stuttgart, Deut- 
fche Derlags-Anftalt) geboten. Bier 
find vierzig Romane der beften Autoren des 
Ine und Auslands in dreißig ftattlichen vor- 
nehm gebundenen 
Bänden vereinigt 
(Preis ME. 90.—, in 
geichmadvollem Ne 
gal ME. 100.—). 
Wir nennen von den 
Autoren, von denen 
Romane in Ddiefer 
Sammlung vertreten 
Hind;r’ Narr Eyih, 
Ernft Jahn, Kiesbet 
Dill, Hanns von 50= 
beltiß, Beorg Ebers, 
Lewis Wallace, Wil- 
helm jenfen, Adolf 
Schmitthenner, 

Georges®hnet, Pierre 
£g Loti, da Boy-Ed, A. von Klindomftröm, A. Nie- 
mann, Benryf Sienfiewicz, H. Hoffmann, Richard 





Max Eytb. 





Ernft Zahn. 


ling, 





Liesbet Dill. 


Dog, Rudyard Kip- 
Emile Zola, 
oh. Rich. zur Mle- 
gede. in diefen Ro= 
manenmwirdderKefer, 
foweit die Stoffe dem 
KSeben der Gegen- 
wart entnommen 
find, mit Mlenfchenzu- 
fammengeführt, de- 
ren Ceben durch die- 
felben S$reuden und 
Keiden wie unfer 
eigenes bewegt wird, 
und wir erhalten jo 
interefjante Einblice 
in Charafter, Leben, 
Denfen und Sühlen der Seitgenoffen in den ver- 
Ichiedenften Hefelljchaftsiphären. Daneben jchöpfen 
andere Romane ihre Handlung aus 
dem Keben vergangener Zeiten und 
führen in bunter Solge mit be- 
ftricfender Sabulierfunft Bilder der 
großen Epochen des Dölferlebens 





Georg Gbers. 


zeiten an unferm geiftigen Auge 
vorüber, 

Solche Bücher wird man gern 
nach des Tages Kaft und Arbeit als 
eine Erholung für Geift und Gemüt 
zur Hand nehmen, um fie allein im 
eigenen Beim zu genießen oder im 
Kreife der Samilie vorzulefen. 

Manche Abende, die jonft aus 
langer Weile mit Koften außer dem 
Haufe verlebt wurden, werden nun 
weit angenehmer im eigenen Heim verbradt, 
das durch die Gefellichaft Se Bücher an 
Wert für uns ge- 
winnt und die Bande 
der Familie enger 
fnüpft. Das ift die 
befte Kultur - Auf- 
gabe, die gute Bü- 
cher zu leiften ver- 
mögen, und in diefer 
Richtung wirfen die 
den Bedürfniffen der 
Gegenwart gerecht 
werdenden Bücher 
unferer neueren Auto- 
ren faft noch fegens- 
reicher als die aro= 
gen Merfe der 
GSeiftesheroen ver» 
gangener Seit, die uns doch mehr eine Seiertags= 
leftüre bleiben, 


Job. Rich, zur Wegede. 


vom Altertum bis zu Großvaters- 
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Eiwas vom deutschen Bilderbuch. 


Don Dr. Richard Dobse. 


„Schafft gute Bilderbücher in die Kinderftube!” 
Dieje Mahnung fann nicht oft genug wiederholt 
werden. Gute Bücher find das fchönfte Hefchenf, 
das man einem Kinde zu Sefteszeiten bereiten 
fann. Ein rechtes Kind Hhungert danach, denn 
feine Phantafie geht ins Unermeßliche, fie will 
immer neue Nahrung. . Sie ift bunt und viel- 
feitig, fie fchweift-in unbeftimmtem Derlangen von 
Alleralltäglichften bis Hin zu den GSeftlden, die 
hart ans Unmögliche und Srotesfe ftogen. In 
jedem Kinde ftet etwas von einem heimlichen 
Bildhauer, Maler und Dichter. Gebt ihm nur 
das genügende Rohmaterial, und es befjelt und 
baftelt und Fnetet und formt, daß es nur fo Art 


hat. Gebt ihm Bleiftift oder befjer noch Pinfel 


und Sarbe, und es ‚hat nichts lieber als zeichnen 
und malen. Gebt ihm nur ein wenig Anregung, 
und es erfreut fich nicht minder am Reimen und 
Sabulieren. — Spielzeug und allerhand Mittel, 
die Handfertigkeit zu üben und zu entwickeln, 
weift nun die Kinderftube meiftens reichlich auf, 
und das ift gut und foll jo bleiben. Laßt aber 
auch die Sreude an Sarbe und Reim beim Kinde 
nicht verfümmern. Wect fchon, fo früh es nur 
angeht, die Sinne des Kindes, haltet fie wach 
und rege und vor allem: leitet fie in die richtigen 
Bahnen! 

Da gibt es nun fein befjeres Mittel als das 
Bilderbuch, das gleicherweife dem Fleinen laler 
wie dem Dichter dient, wenn auch das Mfalerifche 
überwiegt und — wie ich gleich vorweg bemerfen 
will — überwiegen muß. — Allerdings, gut 
muß das Bilderbuch fein, das befte vom beften, 
nicht nur in bezug auf Bilder und Reime, fondern 
auch was Drud, Papier und Ausftattung anbe= 
langt. Künftler und Derleger müffen hier Hand 
in Hand arbeiten, fie müfjen beide Sinn für das 
jedem Kindesalter Entfprechende haben, fie müfjen 
fich nicht herablaflen zum Kinde, fo daß fchlieglich 
gewillermaßen nur eine Kunft vom Kinde für 
Erwachfene refultiert, fie müjjen vielmehr — was 
allerdings ein überaus feines Derftändnis für die 
findliche Pfyche vorausfegt — wirkliche Kunft für 
das Kind fchaffen. 

Was in diefer Brchure bejonders in früherer 


Seit gefündigt wurde und — ac, wie oft — 


noch heute gejündigt wird, ift fattfam befannt 
und braucht hier nicht näher erörtert zu werden. 
Ob aber auch die Beftrebungen, hier reformierend 
zu wirken, überall fo wie fie es follen, befannt 
und Burchgedrungen find? — Ich glaube ja wohl, 
daß jeder etwas davon weiß. Nur leider ift’s 
damit nicht getan, denn, geht es an den Ein- 


fauf, jo wird doch häufig das Prinzip der Billig: 
feit das Alleinjeligmachende fein, oder aber, man 
wird auch vielfach von Außerlichkeiten beftochen, 
aktuelle Themen oder Bilder fprechen viel mit 
u.a.m. Was dagegen einzig und allein notwendig 
it, wird fo oft ganz außer acht gelaffen: ich 
meine die frage u dem HKünftler und dem 
Derleger. 


Es liegt nun ein großer Weiz darin, alljähr- 
lich zu beobachten, wie fich der Kinderbuchverlag 
weiter und weiter entwickelt, und wie man ver- 
jucht, immer Befjeres zu bieten und immer mehr 
dem deal des Fünftlerifchen Bilderbuches nahe 
zu fommen. Ganz bejonders reizvoll aber ift es, 
den Bejtrebungen eines der beiten Derlage auf 
diefem Bebiete zu folgen. Es ift dies der Derlag 
von of. Schoß in Mainz, der nun fchon feit 
Jahr und Tag unermüdlich an feiner Dervoll- 
fommnung wirft, der von Anfang an all die not» 
wendigen Prinzipien erfannte, von denen ich 
eingangs jpradh, der in Ffonfequenter und ziel» 
bewußter Arbeit vorausfchritt und heute mit feiner 
großen Sammlung „Das veutjche Bilderbuch” 
eine fulturelle Tat gejchaffen hat, deren man fich 
aufrichtig freuen Fann. 


Scholz’ „Deutfche Bilderbücher” haben alles, 
was man von einem guten Bilderbuch verlangen 
fanıı und muß: 

I. Sie ftellen fich wirflich als eine gemein 
jame Tat und Arbeit des Künftlers und Derlegers 
dar und find darum einheitlich. 

2. Es wirken als Maler und Dichter in der 
Tat nur Kenner und Könner mit. 

3. Es ift eine äußerft vielfeitige Sammlung, 
da Rüdficht auf jedes Kindesalter genommen: ift, 
jo dag Schweres und Leichteres, Belehrendes und 
Semütvolles, Ernftes und Beiteres geboten wird, 

4. Man vernachläffigt neben dem Neuen auch 
das gute Alte nicht, fondern fucht vielmehr nach 
dem richtigen Grundfat, daß wirklich gute Kunft . 
immer jung bleibt, beides in Einflang zu brins 
gen, indem man die alten und doch ewig neuen 
und lebensfrijschen Märchen durch Teuilluftrierung 
in gutem Sinne zu „modernifieren” fucht. 

9. Die Sammlung bringt wirflid Bilder- 
bücher, wo das Bild, das finnfällige und in die 
Augen fpringende, die Hauptjache ift, und zwar 
nicht int Seftalt von Karikaturen, wie das leider 
grundfalicherweife jo oft gefchieht, fondern in 
dick aufgetragenen, Fräftigen frohen Sarben mit 
großzügigen Umtrifjen gehalten, jo daß es zu 
prächtiger, plaftijcher Wirfung fommt. 
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6. Die Scholsfchen Bilderbücher find in der 
Ausftattung vorbildlich. nnd mi der Reproduftions> 
technif auf der Höhe. 

?. Sie find billig, denn fie REN, nur zwifchen 
\ und 5. Marf. 

Das Kind findet hier du5, was. es will, und 
von dent ich eingangs jprad: Alletalltägliciiies: 
„Bute Befannte aus dem Tierreiche”, aus 
der Märchen und 
Sagenwelt! Be- 
Fannte Kinderlie- 
der, die in „Kins 
derjang- Heis- 
matflang” mit‘ 
einfacher Beglei- 
fung zum Singen 
hergerichtet und 





alles zu haben! Suerft für die ganz Kleinen die 
beiden Föftlichen Anfchauungsbücher: „Dies und 
Das" und „Mein Tierbilderbuch”. Beide 
Bücher Fönmen warm empfohlen werden. Sie 


‚machen die Welt des Alltags vor den Augen des 


Kindes lebendig, jo daß fich das Kind jofort in 
feiner ureigenften. Sphäre fühlen muß. 

u a hier ae der Ort, über die rich- 
tige Bewertung 
folcher Bücherein- 
mal ein Zurzes 
Wort zu fagen: 
ASuerft immer die 
Bilder! Die find 
die Hauptfache, 
denn fie machen 
auch fchon Den 





mit prächtigen 
Bildern von Ernft 
Siebermann ver- 
feben find. Wei- 
ter „£iebe alte 
Reime", „Bade, 
Bade Kuchen“, 
„Eio  popeio” 
und wie fie alle | 


Allerfleinften und 


Spaß, regen ihre 
Phantafie und 
ihre Sinne an und 
belehren fie 

unaufdringlicher, 
gleichfam fpielen- 
der IDeije. Wei- 





heißen, ‘die Die 
Großmutter weiß 
und erzählt, und 
die nun durch 
das Bild lebendig 
werden vör dem 
Auge des Kindes. 
Dann geht es wei- 
ter auf der Neije 
Durchs „_Sugend- 
land“ „immer mit, 
dem Kindeund für 
das Kind. „Wie 
FALL DOKN OTE 
Erde fo fchön“ 
jubelt es bei Ro- 
bert Reinids Ge- || 
Dichten und den | 
dazu . gehörigen _ | 
Bildern von Hans 
Scroedter. Man 
begleitet das. 

„Donnenfcheinchen“ auf feirier „erften Reife“ 
in die Welt, man ergößt fich an dem Spaß, 
mit „Sri und Klas“ in die Ealten Regionen 
des Nordpols zu fahren, ja, direft in den Himmel 
hinein geht. es auf der Föftlichen „Himmelfahrt 
des Heinz Saufebraus“. Kurz, der Phantafie- 
welt des Kindes ul Rue erichöpfend Hückficht 
‚getragen. 

‘Man betrachte weiter auch die Neuheiten aus 
diefen Jahre. Was ift da für ein paar Marf 








Aus: Der Wolf und die Tieben Geißlein. 
(Das dentiche Bilderbuch, Märchenband 0.) Jof. Scholz in Mainz. 


zum Komplizierteren. 


ter find fie auch 
dem Kleinen Dich- 
ter im-Kinde will- 
fommen, denndas 
Kind fängt bei jo 
einem Gruppen 
bild, wiees „Dies 
und Das” gele= 
gentlich einjtreut, 
fofort an zu fonts 
binieren, zu er 
zählen und zu fa 
bulieren. Esfennt 
den Hahn, Die 
Benne, die Küch- 
ein, die Tauben. 
Nun tft das alles 
gefchickt vereinigt, 
| miteinfacherStaf- 
- fage: ein Tauben: 

Ichlag, ein Saun, 

eine umgefallene 
Wajchbütte. 
Ichichte, die fich das Kind jelber zufammenftellt. 
Das gerade ift ein befonderer Dorzug diejes Buches: 
es fteigert das ganz Einfache in zwanglojer Weile 
Immer aber bleiben die 
Gruppen doch abfichtlich einfach genug, um von 
dem Kinde ohne weiteres, aus fich felber heraus, 
erklärt und durch feine Phantafie weiter vervoll- 
ftändigt werden zu fönnen. Eugen Ö£wald, der 
Maler, hat eine bejonders glüdliche Hand für 


den Abe-Schüßen 


So gibt es gleich eine Fleine Se- 
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Kinder -Klein- 
funft. Er hat Sarben 
von. folcher Sriiche 
und Kraft auf der 
Palette, und er weiß 
fie zu fo gejchieften 
Kontraften und Wir 
Zungen zu verwenden, 
dag es eine Freude 
Er hatlaudh Hus 
mor: Solche Hunde, 
_n| wie fie dem Käfßchen 
| nachjagen, gibt es 

3 am Ende nicht viel. 
Aber das fchadetnichts, 
denn troßden find fie 
feine Karifaturen, fon- 
dern. nur im höchft 
drolliger Weile Dem 
Swed des Gejamtbildes angepaßt. 

Nun zu den Derjen, die man fchlieglich auch 
den Kleinen fchon vorlefen Fan. Sie find von 
Guftav Salfe, einem Meifter des Kinderreins, 
und bürgen daher dafür, daß fie die richtige 
Kinie innehalten. Die Größeren werden dann 
jich felber Helfen und naturgemäß außer dem 
Wohllaut des Reims auch fchon den für jedes 


derlei 





Papagei 
„Der Vapagel Hat KO und Truman, 
aus Arie in grehen  GprasıL 
Dach went min Me Ernbe mitt 
Pat er md nut: „Guten Miecgent 


‚Ir, der Mamb Aehi bot am Hhnmei 
‚ Un> Sehr ind Ränmerlein: 
Snblsien alle Kinder 

Wenn uch orig iu? + 






 Pbffel 

Er Biffeidien Suape, 
ve Kößkinen Brei 

x v Ein Lireren Me, P) 

N s Hd Iefunkbelt Daher. E 
Die Ahr ihlüge Reten, EN ift. 

> Man, Fender, ale Nacht, 





ar Ar gt at, 
Wo And fir arbliehen? 
le sfasınen da "Deinen dein, 









Wagen. 
Ein Pagen, vier Röser, 


Fin Peederen Dover, 
Se fahre ver, häbfich 





Alnsur vor Bas ger, 


Aus: Dies und Das. 
Ein Bilderbuch für die Kleinften, 
Ungzerreißbar in Leinwand gebunden 
auf Pappe. 
J0f. Scholz in Mainz. 


Kind verftändlichen drolligen Wit herausfühlen, 


der in vielen Ddiefer Föftlichen NReimereien fteckt. 
„Mein Tierbilderbuch“ ift nun, ebenfo 
wie das Buch „Tierbilder” vom vorjährigen 
Weihnadtstiih, in Einzelbildern, ebenfalls von 
Opwald, gehalten, alfjo mehr für die Ganzkleinen 
bejtimmt, was auch fehr gefchieft dadurch zum 
Ausdrud gefommen ift, daß die drunterftehenden 
_Derfe von Ad. BHolft die deutfche Schreibichrift 
verwenden, die ja im erften Schuljahr dem Kinde 
noch am aeläuftig- 
ten if. — Don 
früheren Büchern 
gehört übrigens 
auh das Abc-= 
Bilderbuch von 
Dans Thoma 
hierher, das ähn- 
lichen Sweden dient 
und eine vorbild- 
liche erfte Ergän- 
zung zur Sibel dar- 
ftellt. Angemerft fei 
auch noch, daß diefe 
Bücher für die Klei- 
nen „ungzerreißbar” 
hergeftellt find, ein 
Dorzug, den jeder 
zahlende Samilien- 
vater ficherlich zu 
jchägen weiß. 


„Bute Kehren” und 





Aus: Die Wacht am Rbein. 


Soldatenbilderbuch von Prof. A. Janf, 2 Teile. 





An guten alten Be= 
Fannten finden wir un‘ 
ter den diesjährigen 
Neuigkeiten desSchoß- 
ichen Derlags die Kin 
derdichter Wilhelmbey 
und S$riedrich Gill. 


„srohe £ieder”, fo 
heißen die beiden Bü- 
cher, die „Scherz und 
Ernit” (dies der ge- 
meinfame Titel der 
einbändigen ee 
vereinen und in ihren, zus 
dem Tert aufs glücd- 
lichite angepaßten Bil- 
dern eine herrliche Er» 
gänzung- gefunden ha> 
ben. Wie EZöitlich weiß Sr. Müller Mfünfter die 
„Suten Kehren“ Durch. eingeichaltete Schwarz>, 
Weiß- und Bunt-Bilder zu illuftrieren, und erft 
Maria Hohned, der ich hier dent Dorzug geben 
möchte. Ihre Bilder zu den „Srohen Liedern” find 
in der Tat etwas ganz Entzücendes. _\ch greife 
nur das Dollbild heraus, wo die Kinder fich übers 
Böclein luftig machen; etwas Anmutigeres in der 
Sarbengebung und Schalfhafteres in Anordnung 
und Bewegung des Bildes ift Faum zu denken. 
Auch das Bild von der Schneeballichlacht fei noch 
als befonders lebensvoll hervorgehoben. 

Auch die große Scholfche Sammlung „NMär- 
chen und Sagen”, deren Swed es ift, Die 
fchönften und befannteften deutichen Märchen durch 
die moderne Illuftrationsfunft lebendig zu machen, 
ift um zwei weitere Nunimern vermehrt worden: 
MS ELENEN und Schwefterchen” mit Setchnun: 
gen von sr. Müller- 
Münfter und der 
„Wolf und Die 
 ftebenSeißlein“, 
i gezeichnet von dem 
fchon mehrfach er- 
| wähnten Eugen 
 Ogwald. Beide 
Künftler haben ihr 
Beites gegeben, 
Müller-Münfter in 
. meiftenszarten, dem 
\» Inhalt vortrefflich 
 angepaßten Bil- 
dern, Ögwald in 
jeinen höchit drolli- 
gen lluftrationen 
des allerdings ganz 
befonders dankfba- 
ren Themas. Bp- 
walds Bilderbuch 





: Mein Tierbilderbuch. 

Ein Bilderbuch für die Kleinften. 

Unzerreißbar auf Pappe oder in 
Zeporellofornt. 

30. Scholz in Mainz. 


| 
| 
| 





30. Scholz in Main;. 


166 Kleine Mitteilungen. 


wird das helle Entzücen der Kinder bilden. Und 
auch noch die Erwachjenen Fönnen ihre Sreude 
"daran haben. Ein felten feiner, echt deuticher 
Humor lacht aus diefen Ogwaldfchen Bildern und 
muß mit feinen Strahlen das Kinderherz berühren, 
wenn anders es überhaupt empfänglich ift für 
Srohfinn und Scherz. VDEwald hat fich hier als 
ein WMeifter der Kunft für das Kind gezeigt, wie 
wir ihn außerdem, nur noch etwa in Arpad 
Schmidtbammer befigen, deffen Art und Humor 
freilih anders, ich möchte jagen draftifcher, 
“ phantaftifcher und grotesfer if, wie wir das 
übrigens leicht aus feinen früheren bei Schoß 
erfchienenen Büchern von „Mudis mwunder- 
licher Weltreife“ oder dem „Derlorenen 
Pfennig“ erkennen fönnen. 

Denn DEmwalds Bilder auf dem Gebiete der 
Märchenilluftrationen eine Faum zu überbietende 
Zeiftung darftellen, fo nimmt unter den Bilder- 
Büchern als folhen Angelo Jants „Die Wadıt 
am Rhein“ die erfte Stelle ein. anf ift be- 
fanntlich heute neben Thöny, defien Art freilich 
nichts für Kinder ift, unfer befter Zeichner des 
Soldatenbildes, und es war ein vortrefflicher Ge= 
Ddanfe des Derlages, Sant auch einmal in den 


Dienft der Kunft für die Jugend zu ftellen. Der 
Künftler hat feine Aufgabe fchlechthin meifterhaft 
gelöft. 
er das Doppelbild der gewaltigen Kavallerie- 
attade in Band I und den Anmarfch der reitenden 
Artillerie in Band II zum erjten Male erblickte. 
Auch an den anderen, in ftaunenerregender Technif 
auf Leben und Bewegung geftellten Bildern 
fonnte er fich nicht fatt fehen, und ich zweifle 
nicht, daß es auch anderen Knaben fo gehen 
wird. Das ift etwas für dem deutfchen Jungen, 
und ich möchte darum noch einmal nachdrüdlich 
gerade auf diefe Soldatenbilder Angelo Tanks 
hinweifen. Sie jtellen m. E. das Befte dar, was 
wir auf diefem Gebiete befiten. 

So ift der Hefamteindrud der diesjährigen 
Scholzichen Bilderbuch-!Teuigfeiten unzweifelhaft 
ein vortrefflicher. Es ift immer Stil, zielbewußte 
Arbeit und ein erfreulicher fortjchrittlicher Geijt 
in den Ausgaben diefes Derlages zu erfennen, 
und das find drei Dinge, deren ein Derlag 
heutigentags mehr als je bedarf, um in fried» 
lichem, Tünftlerifchem Wettbewerb auf der Höhe zu 
bleiben, und einer. immer größeren Dervollfomms 
nung feiner Bücher auch weiterhin gerecht zu werden. 
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Uon Büchern, Bibliotheken, Presse und Buchhandel. 


Marie von EbnerzEfchenbach und die Wiener Dolfsbibliothefen. 
— In den 14 Bibliothefen des Wiener Dolfsbildungsvereins, der 
gegenwärtig über A 750 000 Bände ausgewählter Zeftüre für das 
Publifum bereit hält, find die Schriften der Sreifrau Marie von 
Ebner-Ejchenbacd viel begehrt und daher in größeren Bibliotheken 
auch in mehreren Eremplaren aufgeftellt. Die genaue Statiftif, die 
in der Sentrale des Dolfsbildungsvereins geführt wird, ermöglicht 
eine ins einzelne gehende Überficht über die von Jahr zu Jahr fteigende 
Sahl der Entlehnungen der Werfe der Dichterin. Am meiften ver 
langt werden: „Lotti, die Uhrmacherin“ und „Das Gemeindefind“. 
Es folgen mit der größten Zahl der Entlehnungen „BoZena" und 
„Undurchführbar". Hieran reihen fih „Slaubenslos" und „Swei 
Komtefjen“, weiter „Meine Kinderjahre“, „Dorf- und Schloßge- 
fhichten", „Die Sreiherren von Gemperlein“. Die verhältnismäßig 
Heinfte Sahl der Entlehnungen ift für „Die arme Kleine", „Alte 
Schule“, „Margarete“, „Ein Heiner Roman" und „Die unbefieg- 
bare Macht“ zu verzeichnen. (Wiener Abendpoft.) 


Ein Kerifon deutfchbaltifhen Schrifttums. — Die „Rigafche 
Aundfchau" veröffentlicht mit eigener Befürwortung den folgenden 
Aufruf: u 

Die Unterzeichneten, eben befchäftigt mit der Abfaffung eines 
Kerifons deutfchbaltifcher Gelehrter, Schriftfteller und Publiziften 
(im Jn= und Auslande), richten an die in Stage fommenden Perfonen 
die Bitte, dDiefes heimatliche Werf durch möglichft baldige Überfendung 
folgender eingehender Daten verwirklichen zu helfen: 

. Name (Rufname zu unterftreichen). 
, Schriftftellername. 

. Rang und Titel. 

. Berufstätigkeit, Amt ufw. 

. Geburtsort und -Datum. 

6. Ausführlicher Lebenslauf (nebft Daten über Bildungsweg, 
Berufsitellung ufım.). 

7. Gebiete der ELSRRAH SEIN fchriftftellerifchen und publi- 
ziftifchen Tätigfeit. 

8. Titel der veröffentlichten Bücher und Schriften nebft Angabe 
des Erfcheinungsjahres, bzw. der Zeitfchriften, in denen die Deröffent« 
lichung oder Mitarbeit ftattgefunden hat, fowie Art der Publikation 
(Roman, Drama, Gedicht ujw.), 

9, Adreffe. 


MR OD > 


Man bittet, die Angaben von fich als der dritten Perfon zu machen 
und die Nüdfeite des Bogens unbefchrieben zu lafjen. 
Obige Aufforderung richtet fich auch an die weiblichen Der» 
treter der Seder. 
(ge3.) Piet v. Reyher. - (ge3.) Edgar Worms. 
Adreffe: P. vo. Reyher, Berlin-Steglig, Sloraftraße 5. 


Der Sangenfcheidtichen Derlagsbuchhandlung (Prof. G. Lan= 
genfcheidt) in Berlin= Schöneberg, der Herausgeberin der befannten 
Unterrichtsbriefe nach der Methode Touffaint-Zangenfcheidt, der 
Wörterbücher von Muret- Sanders und Sachs-Dillatte und anderer 
Hilfsmittel zur Erlernung fremder Sprachen, ift vom internationalen 
Preisgericht für die Weltausftellung in Brüffel die höchfte Auszeich- 
nung, der „Grand Prir", zuerfannt worden. 

Abfab deutfcher Zeitungen im Ausland. — Die Zahl der Zei- 
tungsnunmern, die im Jahre A908 im Abonnement an die Zänder 
des Weltpoftvereins geliefert worden find, betrug etwas über 44 Mil» 
lionen. Gegen das Dorjahr bedeutet dies eine Zunahme von etwa 
1'/, Millionen. Mehr als der vierte Teil davon, über AA Millionen, 
geht nach Öfterreich. Die Schweiz bezieht 81/,, Rußland 61/,, Bel 
gien 3, die Niederlande 21/, Millionen. Ülber A Million beziehen 
außerdem Italien mit 1,8, Dänemarf mit A,7, Schweden mit A,\ und 
Ungarn mit etwas über A Million Nummern. Zuremburg bezieht 
952000 Nummern, Rumänien 519000, die europätiche Türfei 297 000, 
die afiatifche. Türfei AA5.000, Ägypten AA2 000, Serbien A06 000. 
Don den deutfchen Schutgebieten haben die afrifanifchen 973 000, 
die auftralifchen AA3 000, Kiautfchou 175 000 Nummern bezogen. 

(Stichr. f. Difchlds. Buchdr.) 

Der Derlagsfirma $erdinand Schöningh in Paderborn, durch 


ihren wiffenfchaftlichen Derlag und ihre Schulausgaben deutfcher 


und pädagogifcher Klafjifer weithin befannt, ift auf der Brüffeler 
internationalen Weltausftellung für ihre Erzeugniffe auf dem Ge- 
biete des höheren Schulwefens zweimal der „große Preis“ SE 
worden. 


Ein deutfcher Wandfalender aus dem Jabre 1477. — Einen 
intereffanten $und hat, wie in der Poffifchen Zeitung mitgeteilt 
wird, foeben der Untiquar Norbert Rofenthal (i. Sa. Ludwig Rofen 
thals Antiquariat in München) gemacht. Jn einem Wiegendrud 
fand fich eingeflebt ein deutfcher Wandfalender auf das Jahr 1477, 
ein Einblattdrud in Solioformat von 79 Zangzeilen, mit lateinifchen 
Schriftcharafteren gedrudt. Der Kalender ift nach der Dorbemerfung 


Saut auf hat mein Junge gejubelt, als 
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für die Stadt, Straßburg beftimmt und nad den Typen von dem 
Straßburger Buchdruder J. Mentelin, einem ehemaligen Gehilfen 
Gutenbergs, gedrudt. Der Drud'ift völlig fchmudlos, ohne die fonft 
bei Kalendern üblichen bildlichen Beigaben, und auch etwas unüber- 
fichtlich, da jeder Monat fortlaufend gefett if. Am Anfang eines 
jeden Monats ift Raum gelaffen für die einzufegende nitiale, die 
jedesmal ein D fein mußte. Der Inhalt befteht aus aftronomifchen 
und auch medizinifchen Angaben für jeden Monat. Die Sprade ift 
der oberdeutfche Dialekt, und es dienen als Sprachproben die An 
fangszeilen: 

„Noch rot vnd beschlusz der meister des gestirnes vnd ouch der 
artzenig so sint dise nuive mit iren lessen gesetzet noch dem ge- 
woren louf sunnen vnd mones vf die stat strosburg mit abscheidung 
der bosen planeten vnd caude draconis vnd vie combuste des iores 
von cristus geburt XIIII hundert LXXVII ior vnd ist. e. suntag 
bustab vnd. XV. de gülden zal vnd sint. VII. wochen vnd III. tag 
von wihennachten bisz pfaffen fastnacht.‘‘ 

Solche Kalender-Einblattdrude aus fo früher, der Erfindung 
der Buchdruderfunft noch nächftliegender Zeit gehören zu den größ- 
ten Seltenheiten. Die meiften der noch vorhandenen wenigen Erem- 
plare find dadurch auf unfere Zeit gerettet worden, daß die Buch» 
binder der damaligen Zeit diefe Blätter als Einlagpapier zu ihren 
Einbänden benugten. Don vorliegendem Wandfalender find bis 
jest nur zwei Eremplare befannt: eins im Britifh-Mufeum zu Zon- 
don, das andere in der Münchener Kal. Hof- und Staatsbibliothek. 
Don dem le&teren fehlt jedoch der untere Rand, enthaltend die le&ten 
neun Seilen. (Börfenbtl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Sonette von Racine. — In der Kaiferlichen Bibliothef zu St. 
Petersburg wurde, wie dem „Tag“ berichtet wird, eine fehr interef- 
fante Entdedung gemacht. Der franzöfifche Gelehrte. -Bonnet fand 
ein Manuffript von A30 Sonetten Racines auf, die nah den Pfalmen 
Davids gedichtet find. Das Wert ift A678 entftanden, nachdem Racine 
das Theater verlaffen hatte. Don diefer Zeit an fchrieb er befannt- 
lich zwanzig Jahre hindurch nur religionsphilofophifche Werfe. Auf 
der KLinfsfeite des Manuffripts finden fich Furze Kommentare, auf 
der rechten Seite jedes Blattes oben ift der lateinifche Tert von jedem 
Gedicht angegeben. Darunter fteht das Sonett. Zahlreiche Kor- 
refturen rühren von Racine perfönlich her. 


Das ältefte Bibelmanuffript. — Don einer außerordentlich in» 
terejfanten Entdedung, die dem AbbE Eugene Tifferand gelungen ift, 
machte in der Parifer Mfademie der Infchriften R. P. Scheil nähere 
Mitteilungen. Tifferand hat im Britifchen Mufeum ein altes Manus 
ffript entdedt, das fvrifcher Herkunft ift und fich bei näherer Unter- 
fuchung als ein Palimpfeft des Jefaias erwies. Der $und bedeutet 
für die Wiffenfchaft den Befit des älteften Bibelmanuffripts, das 
bisher ans £icht geflommen ift, denn die Handfchrift ftammt aus den 
Jahren 458 bis 459 unferer Zeitrechnung. — Der Pentateuc, der 
fich ebenfalls im Britifchen Mufeum befindet, ftammt aus dem Jahre 
464. (£eipziger Tagebl.) 


Ausftellungspreife. — Don der Jury der A. Internationalen 
Fagdausftellung in Wien find die befannten „Kebensbilder aus der 
Tierwelt", herausgegeben von 5. Meerwarth und K. Stoffel, mit 
der bronzenen Staatsmedaille ausgezeichnet worden. Ähnliche Ehrun= 
aen wurden dem Derleger des Werfes R. Doigtländers Derlag 
in Seipzig auf der Weltausftellung in Brüffel zuteil, wo ihm zwei 
große Preife, ein Ehrendiplom und eine ehrenvolle Erwähnung zu» 
erfannt wurden. 


Segen Shmuß und Schund. — Mit der Srage der Befämpfung 
der Schundliteratur befchäftigte fich in einer feiner le&ten Sigungen 
der Gemeinderat in Schwäb.-Smünd. Auf Antrag des Gewerbe: 
fchulrats wurde befchloffen, diejenigen Gefchäfte und Handlungen 
aus der Turnuslifte für ftädtifche Arbeiten zu ftreichen, die Schund- 
literatur zum Derfauf bringen. Dabei wurde aud die frage er- 
örtert, ob fich nicht die Schaffung einer allgemeinen öffentlichen 
Bibliothef an Stelle der verfchiedenen Dereinsbibliothefen empfehle. 
Ein beftimmter Befchluß wurde nicht gefaßt, doch foll mit den be- 
treffenden Dereinigungen $ühlung genommen werden. 
(Staatsanzeiger für Württemberg.) 
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Uon Hochschulen und aelehrten Gesellschaften. 


Ein Dermächtnis für die Leipziger Univerfität. — Der jüngft 
in Dresden verftorbene Geheime Juftizrat Jofeph Slügel hat der 
Unierfität Leipzig ein Dermächtnis von 60 000 M. zur Förderung 
der orientalifchen Sprachwiffenfchaft, befonders des Perfifchen und 
-Urabifchen, vermacht. 


Stiftung für Literaturzwede. — Der Bonner Univerfität hat 
Geheimer Kommerzienrat Dr. Emil vom Rath in Köln zur befonderen 
Pflege rheinifcher Literatur einen fonds von 30 000 M. zur Der- 
fügung geftellt. Es foll damit die Erforfchung der Dergangenheit 
der Kheinlande gefördert, die Derfchleppung wertvoller Schrift- 


denfmäler, die rheinifcher Herfunft find oder das Rheinland betreffen, 
nach Möglichkeit verhindert und der Rüdfauf bereits nach auswärts 
gewanderter Handfchriften, alter Drude und wertvoller Werke rheis 
nifchen Utfprungs erleichtert werden. Das Kapital wird bei der Uni« 
verfität als befondere Stiftung verwaltet werden. 

(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Die Kriegsafademie in Berlin. — Am 15. Oftober d. J. fonnte 
die Kriegsafademie in Berlin den Tag ihres hundertjährigen Be- 
ftehens feiern. Die Allerhöchfte Kabinettsorder, durch die die Ein- 
tichtung einer Kriegsfchule für Offiziere angeordnet wurde, ftammt 
allerdings fon vom 3. Mlai A810. Die Pläne, nach denen die Kriegs« 
fchule organifiert wurde, rühren von dem Reorganifator der preußifchen 
Armee, Generalmajor von Scharnhorft, aus dem Jahre A810 her. 
Die Kriegsafademie entwidelte fich aus der Berliner Infpeftions- 
fchule, die am 6. Öftober 1801 auf den Dorfchlag Scharnhorfts, der 
erjt im Mai A80X in preußifche Dienfte getreten war, zur „Kehranftalt 
für junge Jnfanterie- und Kavallerieoffiziere in den militärifchen 
Wilfenfchaften" umgewandelt wurde. Bei Eröffnung der Kriegs- 
fehule wurden 85 Zuhörer aufgenommen. Der erfte Direktor der 
damaligen Kriegsfchule war General von Boguslawsfi, der im Jahre 
A818 durch den ©berft von Llaufewitz abgelöft wurde. Unter feinem 
Direftorium war von 1823—1826 der Leutnant Moltfe Befucher 
der Kriegsfchule.. Am 1. Oftober A859 wurde die Kriegsfchule, die 
einige Monate aus Mobilmachungsgründen gefchloffen war, unter 
dem Namen „Kriegsafademie" wieder eröffnet. Im Jahre 1870 
wurde der IUlnterricht für ein Jahr unterbrochen. Dom ©ftober 1909 
ab werden zu den drei Jahrgängen 480 Offiziere fommandiert. 

(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Don den anläßlich des Berliner Univerfitätsjubiläums erfolgten 
Ehrenpromotionen der philofophifchen Safultät feien hier hervor» 
gehoben die von frau Lofima Wagner und Engelbert Humperdind. 
Stau Lofima Wagner empfing den philofophifchen Doftorhut, weil 
fie das Gedächtnis unferes größten deutfchen Meifters der Neuzeit 
Richard Wagner und fein heiliges Dermächtnis wahre und in den 
Bühnenfeftfpielen einen Wallfahrtsort für die ganze Welt erhalte. 
Engelbert Humperdind wird als „der hochberühmte Meifter und 
£ehrer der Mufik, der Schöpfer köftlicher Werke" gepriefen, der den 
Spuren.Richard Wagners folge und deffen Ruhm wie den der deut» 
fhen Mufif überhaupt überall hin verpflanze. Auch zwei Künftler 
find noch als neue Ehrendoftoren zu nennen: Graf Kaldreuth und 
der Berliner Bildhauer Tuaillon. 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Stiftung an das Goethe: und Schiller- Archiv. — Im Maid. J. 
ftarb der verdienftvolle Pädogoge Schulrat Dr, Mdolf Heuermann, 
Direktor der ftädtifchen höheren Mädchenfchule und des £yzeums 
in Osnabrüf. Er war der Großneffe des langjährigen Leiters des 
Ratsgymnafiums in Osnabrüd Bernhard Rudolf Abefen und befaß 
einen großen Teil von deffen handfchriftlichem Nachlaß. Abelen, 
mwohlbefannt als Sreund von Heinrich Doß und Johann Diederich 
Gries, als Herausgeber von Juftus Möfers Werken und Caroline 
v. Wolzogens literarifchem Nachlaß, befonders aber als feinfinniger 
Goethe- Sorfcher, war Erzieher von Schillers Söhnen gewejen und 
durch feine Derheiratung mit Chriftiane v. Wurmb auch in verwandt» 
fchaftlihe Derbindung mit des Dichters Samilie getreten. Sein 
handfchriftlicher Nachlaß, foweit er fich in Heuermanns Hand befand, 
ift nunmehr, durch Dermittelung des ftändigen Mitarbeiters am 
Goethe» und Schiller-Arcchiv, Profeffor Dr. Hans Gerhard Gräf, in 
den Befit diefes Archivs übergegangen als hochherzige Stiftung der 
Witwe des Derftorbenen, Srau Schulrat Louife Heuermann in Osnas 
brüd., Der Nachlaß enthält, wie die Sranffurter Zeitung mitteilt, 
neben einer reichen Samilienforrefpondenz aus dem Ende des acıt- 
3ehnten und dem erften Drittel des neunzehnten Jahrhunderts, neben 
Ubefens Tagebüchern und den Nlanuffripten feiner auf Goethe 
bezüglichen Arbeiten, eine Sülle wertvoller Briefe, unter denen auch 
die Namen der Großen von Weimar: Wieland, Goethe, Schiller 
nicht fehlen. Mit der wiffenfchaftlichen Derwertung des Nachlafjes 
hat die Stifterin Hans Gerhard Gräf betraut. 

(B. 5. am Mittag.) 


Schiller-Mufeum in Marbach. — Ein lang verfchollenes Jugend» 
bildnis Schillers ift neuerdings durch die Nachforfchungen von Dr, 
Mar Rubenfohn in Kaffel wieder befannt geworden. Nach feinen 
Ausführungen in der Öftobernummer von „Weftermanns Hlonats- 
heften“ ift das dort farbig wiedergegebene, im Befit; des Herrn Hech- 
nungsrats Bode in Kaffel befindliche Bild gemalt von dem Porträt- 
maler Jafob Sriedrich Wederlin, der, zwei Jahre jünger als Schiller, 
von 1772—1785 Zögling der Künftlerabteilung der Karlsfchule war, 
„Das an diefem Dichterfopf zunächft jeden Betrachter unmwiderfteh- 
lich feffelt, dasift die wundervolle, jugendliche, faft'fnabenhafte Srifche, 
die über das Geficht ausgegoffen ift.“ Das Bildnis, das den jungen 
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Dichter etwas unter Lebensgröße darftellt und eines der beftgemalten 
Schillerbilder genannt werden darf, ift jeßt in den Befit des Schiller- 
Mufeums inMarbach übergegangen, deffen Sammlung von Original- 
bildniffen Schillers dadurch um ein ganz hervorragendes Bild be» 
reichert wurde. (Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Ausftellung. — In Zürich plant man für A912 die Derans 
ftaltung einer Ausftellung für Kewerbefunft, bei der als Haupt 
proarammpunfte Qualität, Swedmäßigfeit und Sormfchönheit 
maßgebend fein follen. Die Ausftellung foll unter anderem auch 
eine Gruppe graphifche Kunft umfafjen, zu welcher Typographie, 
£ithographie, Buchbinderei, Xylographie, Photographie, Gravüre, 
Derlag, Derpadung ufw. beigezogen werden follen. Much die 
Aufftellung von Mufterwerfftätten ift geplant. 

(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchh.) 


Theater, Musik, Kunst. 


„Ampbitryon”, £uftipiel in 5 Alten von Heinrich von Kleift, 
fand bei feiner Wiederbelebung am Deutfchen Theater in Berlin nur 
teilweife Derftändnis und Anerfennung. 

„Die Kesten“, Schaufpielin 4 Alten von Marim Gorfi, vermochte 
bei feiner erften Aufführung am 6. September in den Berliner Kam- 
merfpielen feine große Anteilnahme zu erweden. 

„Die Weipe“, Komödie von Andre Picard, deutfch von Rudolf 
Sothar, fand bei ihrer Erftaufführung im Modernen Theater zu 
Berlin am A. September wenig Anerfennung. 

„Der Sremde”, moderne Legende von Jerome K. Jerome, 
wurde bei ihrer deutfchen Erftaufführung am A. September in Düffel- 
dorf mit Beifall aufgenommen. 

„xord Piccolo“, Operette n 3 Akten von Rudolf Schanzer 
und Karl Sindau, Mufif von Henry Bereny, erlebte ihre Nrauffüh- 
rung im Johann: Strauß-Theater in Wien mit teilweifem Erfolg. 

„Das Hlofter“, vieraftige Tragödie von Emile Derhaeren, deutfch 
von Stefan Sweig, wurde am 23. September im Kammerfpielhaus 
des Deutichen Theaters in Berlin mit tiefgehendem Erfolge gegeben. 

„Die neue Sonne“, vieraftiges Schaufpiel von Hermann Beijer- 
mans, erzielte am 28. September im Berliner Königlichen Schau- 
fpielhaus einen Achtungserfolg. 

„Der alte Pavillon“, Schaufpiel von Guftav Wied, mutde im 
Dresdener Königlichen Schaufpielhaus am 22. September mit Bei- 
fall aufgenommen. 

„Sch liebe Dich“, Komödie in 3 Aufzügen von Rudolf Kothar, 
hatte am 50. September im Thalia-Theater in Hamburg einen be- 
deutenden Erfolg. 

„Dertaufchte Seelen“, Srotesfe von Wilhelm von Scholz, wurde 
bei feiner Uraufführung am 18. September im Münchener Schau- 
fpielhaus mit durchfchlagendem Erfolg gegeben. 

„Das Bild zu Sais“, Schaufpiel von Adolf Wilbrandt, erzielte 
am 25. September im Stadttheater zu Roftod großen Beifall. 

„König Ehriftian”, dreiaftige Satyre von Auguft Strindberg, 
wurde am 4. Dftober im Jofefftädtifchen Theater im Wien mit Ichö- 
nem Erfolge gegeben. 

„srau Juttas Untreue”, Schaufpiel von ®tto Anthes, erzielte 
am 5. ®ftober an der Neuen Wiener Bühne eine freundliche Auf- 
nahme. 


Verschiedenes. 

Ein Denfmal für Wilhelm Raabe. — Die unter dem Yanen 
„Brüder vom Großen Sohle“ vereinigten Sreunde der Raabefchen 
Poefie ftellten unweit von Ejchershaufen, dem im Weferbergland 
gelegenen Heimatsort des Dichters, einen erratifchen Blod auf. Ihm 
wurde das von dem Braunfchweiger Bildhauer Ernft Müller ge» 
jchaffene Neliefporträt des Dichters eingefügt. Der Blod wiegt etwa 
100 Sentner. Das fchöne Denfmal fteht, wie die „Kunftchronif" 
mitteilt, über einem fchon vor einigen Jahren errichteten eifernen 
Ausfichtsturm, der gleichfalls des Dichters Namen trägt, auf einer 
der höchften Erhebungen im Bils. 

Seftohlener Rembrandt. — Aus dem Palais des Grafen Branichi 
in Warfchau ift ein Gemälde Rembrandts, das einen Greifenfopf 
daritellt, geftohlen worden. Sein Wert wird auf etwa A00 000 M. 
gefchäßt. 

Derbotene Publikation von Merimees Briefen. — In der „Sranf- 
furter Seitung“ berichtet ein Herr M. folgendes: Der franzöfifche 
Siterarhiftorifer Chambon hatte das Andenfen Profper Merimees 
durch Herausgabe unveröffentlichter Briefe des berühmten Schrift: 
ftellers ehren wollen. Merimdes Erbin hat aber dagegen Wider: 
jprucdh erhoben und die Publifation unterfagt. Gründe hat fie nicht 
angegeben, denn das franzöfifche Gefeß dispenfiert fie davon. Sie 


ift abjolute Eigentümerin. der Werfe des Erzählers der Carmen- _ 


gafchichte. Nun ift diefe Erbin, eine gewiffe Madame Hemon, dem 
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franzöfifchen Novelliften gänzlich fremd gewejen. Er hat fie viel- 
leicht nicht gefannt, möglicherweife niemals gefehen. Zwei alte Eng- 
länderinnen waren, wie man weiß, Merimees Erben. Die genannte 
Madame Hemon hat diefe wieder beerbt und wurde fo die Eigen- 
tümerin des literarifchen Nachlaffes von Merimde. Ihre Weigerung 
ftüßt fie nun auf eine Entfcheidung der erften Kammer des Parifer 
Appellhofes vom 13. Juli d. I. in eben diefer Sache der Briefe Miri- 
mees. Bisher hatten die franzöfifchen Gerichte entfchieden, daß 
man aus gewiffen Umftänden auf ein ftillfichweigendes Aufgeben des 
Autorenrechtes fchließen fönne. Bei Briefen hatte man eine folche 
Derzichtleiftung angenommen, wenn der Brieffchreiber fein Brouil- 
lon oder feine Kopie feiner Briefe bewahrt hatte. Diefe namentlich 
auf Erben eines Schriftitellers angewandte Rechtfprechung hat die 
oft erzefiiven Solgen des Rechtes in glüdlicher Weife eingefchränft. 
Nunmehr hat aber der Parifer Appellhof das Gefet noch ftrenger 
ausgelegt. Ein Aufgeben des Autorenrechts fann nicht präfumiert 
werden — es muß formell fein. Da hier eine folche formelle Derzicht- 
leiftung offenbar nicht vorliegt, darf die unbefannte und unbeteiligte 
Madame Hemon, vielleicht aus Prüderie oder aus Bigotterie, der 
gebildeten Welt den brieflichen Nachlaß eines berühmten Schrift- 
ftellers entziehen. Es ift natürlich, daß fich die Halbmonatsfchrift 
„Mercure de Srance“ über diefes an der literarifchen Welt begangene 
Anrecht ärgert und dafür eintritt, daß die Rechte der Erben und Ne- 
präfentanten eines. Schriftftellers befchränft werden müßten; es dürfe 
nicht geduldet werden, daß durch einen Zufall des Erbganges das 
Werk eines Schriftftellers von der Saune oder den einfeitigen An- 
fichten eines beliebigen Individuums abhängig werde. 
(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Das Deutfchtum in Ungarn. — Die 40 000 fchwäbijchen Bauern, 
die die Kaiferin Maria Therefia in den Jahren 176% und 1 765 in das 
durch die Türfenfriege verwüftete Ungarn berief, find heute, nadı 
145 Jahren, allein im Temefer Banat auf 600 000 angewachjen. 
Die Gefamtzahl der Schwaben in Südungarn beträgt 900 000. Da= 
zu fommen noch etwa 250 000 Sachfen in Siebenbürgen, ebenfoviel 
Deutfche in und um Üfenpeft, 100 000 im Bafonyerwald (Weiß- 
brunner Komitat), A50 000 in Nordungarn (Zips, um HKremniß, 
Deutfch- Proben, um Munfacz) und 600 000 Deutfche in Weftungarn 
(Hdenburg, Wieielburg und Eifenftadt). Dies ergibt zufammen 
2 250 000 Deutfche für Ungarn. Auch die im Gebiete der Schwaben 
angelegten franzöfifchen Kolonien und viele dazwifchen befindliche 
ehemalige ferbifhe und rumänifche Dörfer tragen jest deutichen 
Iharafter. 

Eine Stadt ohne Schundliteratur. — Den ber Bemü- 
hungen des Tilfiter Magiftrats und der Zentralftelle für Jugendfhuß 
ift es zu verdanken, daß in Tilfit der Betrieb von fogenanhter Schund- 
ud Schmußliteratur eingeftellt ift. Sämtliche dortige Buch: und 
Papierhandlungen, felbft die EZleinften in unfcheinbarften Winfel- 
gaffen, haben in anerfennenswerter Weife nicht nur erklärt, daß 
fie weiter feine derartige Siteratur verfaufen werden, fondern fie 
haben tatfächlich auch. alle Schundliteratur aus ihren Schaufenftern 
entfernt und lehnen den Derfauf diefer Sachen ab. Dafür vertreiben 
fie mit befonderer Rührigfeit die guten Dolksfchriften einzelner Der- 
leger, die es fich angelegen fein laffen, ältere tüchtige Werfe aner- 
fannter Dichter und Schriftfteller zu Spottpreifen neu herauszu= 
geben. Nachahmung diefes Tilfiter Beifpiels ift fehr empfehlens- 
wert. (Deutfche Nachrichten.) 

Ein Preisausfchreiben des Deutichen Sprachvereins. — Das 
Preisausfchreiben über unfere Gefetesfprache, das der Deutfche 
Sprachverein bei feiner Sünfundzwanzigjahrfeier erlaffen hat und 
in der foeben erfchienenen Oftobernummer feiner Seitjchrift veröffent- 
licht, enthält folgende Ausführungen und Beftimmungen: Gewünfcht 
wird nicht eine fprachwiffenfchaftliche Unterfuchung, auch nicht ein 
juriftifches Sachwerf, fondern eine Fnappe, für jeden Gebildeten 
verftändliche Darlegung, welche Anforderungen an die Gejfetes- 
fprache hinfichtlich ihrer Klarheit, Richtigfeit, Reinheit und Schönheit 
zu ftellen find, und ob die Sprache unferer Gefete diefen AUnforde- 
rungen entfpricht. Damit verbindet fich von felbft eine Prüfung der 
Stage, wie weit die gefchichtlich gewordene befondere, von der guten 
Umgangsfprache abweichende Gefetesiprache heute noch berechtigt 
ift. Wie hat fich die wechfelfeitige Einwirfung der Gefetesfpracde 
und der Sprache der Behörden überhaupt und des ganzen Dolfes 
bisher geltend gemacht, und was ift in diefer Hinficht in Zufunft zu 
erwarten, was zu erftreben? Welchen Einfluß würde diefer wün- 
fehenswerte Zuftand auf unfer ganzes Dolfstum haben, was ift, 
namentlih vom Allgemeinen Deutfchen Sprachverein, gefchehen, 
um ihm näher zu fommen, und was hat noch zu gefchehen, 
um ihn möglichit vollommen zu erreichen? Ermwartet wird die Be- 
rüdfichtigung der geltenden Gefete des Deutfchen Neiches, der das 
öffentliche Recht betreffenden nicht minder, als der privatrechtlichen. 
Ein gelegentlihes Heranziehen einzelner deutfcher Zandesgefete, 


geeigneter Derordnungen oder reichsausländifcher Gefete ift nicht 
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ausgefchloffen. Für die beften Löfungen der Aufgabe find drei Preife 
inn Gefamtbetrag von A500 M. ausgefett, deren Derteilung den 
Preisrichtern überlaffen wird. Die Arbeiten find, mit einem Kenn- 
wort verfehen, bis zum A. November 1911 an den Dorfigenden des 
Allgemeinen Deutfchen Sprachvereins Geheimen ©berbaurat Dr. 
Mtto Sarrazin (Sriedenau-Berlin, Kaiferallee AA?) einzufenden. 
Das Preisrichteramt haben die Herren Univerfitätsprofeffor Dr. 
Osfar Brenner in Würzburg, Kammergerichtsrat Ernft Dronfe, 
Hilfsarbeiter im Reichsjuftizamt und Mitglied der Kal. Preußifchen 
Juftizprüfungsfommiffion in Wilmersdorf-Berlin, Reichsgerichts- 
rat Julius Erler in Leipzig, Minifterialtat im Kal. bayerifchen Staats- 
minifterium des Innern Julius Henle in München und Gymnafial- 
direftor Profefior Dr. Oskar Streicher in Großlichterfelde- Berlin 
übernommen. 


Die deutjche Sprache in New Dorf. — In einem längeren Ar- 
tifel über die Stadt New Borf, die bald 5 Millionen Einwohner 
zählen wird, fchreibt ein Mitarbeiter der „Leipziger Neueften Nach 
richten“ über die Pflege der deutfchen Sprache in den Schulen fol- 
gendes: 

Der obligatorifche Unterricht in der deutfchen Sprache, der viele 
Jahre lang in den erften Klaffen der Dolfsjchulen erteilt wurde, 
und auf deffen Beibehaltung das Deutfch-AImerifanertum vielleicht 
mehr Mühe und Kampfesarbeit verwendet hat, als der Wert der 
Sache bedingte, ift abgefchafft worden. Man hat einen glüdlichen 
Ausweg gefunden, indem man den Unterricht fafultativ machte und 
gleichzeitig den Söglingen, refpeftive deren Eltern, die Wahl zwischen 
Deutfch und Sranzöfifch Tieß. Die Folge hat gelehrt, daß Deutfch 
‚noch’bei weitem jeder anderen Sprache bevorzugt wird, denn im 

- legten Schuljahr nahmen AA 956 Schüler der oberen Dolksfchul- 
Faffen am deutfchen und nur A166 am franzöfifchen Unterricht teil; 
als Zehrer waren 48 deutiche und 6 franzöfifche angeftellt. 

.. In den Nlittelfchulen und auf den Gymnaften oder Realfchulen 
(Colleges) jind feit einer Reihe von Jahren höchft erfreuliche Sorte 
fehritte in der Behandlung des deutfchen Unterrichts wie in der Teil- 
nahme an ihm zu verzeichnen. So waren beifpielsweife gegen Ende 
der neunziger Jahre am Columbia College zwei Profefforen und zwei 
Bilfslehrer angeftellt, die in der deutfchen Sprache unterrichteten, 
während heute in der deutfchen Abteilung der Columbia-Univer- 
fität fechs Profefforen, ein außerordentlicher Profeffor, ein Privat- 
dozent, ein Hilfslehrer und eine Hilfslehrerin tätig find. In dem- 
felben. Derhältnis ift auch die Zahl der Teilnehmer am deuticher 
Unterricht geftiegen. Mlitte der neunziger Jahre befuchten rund hun- 
dert Studenten die deutichen Hurfe der Columbia College, jett be= 
trägt, ihre Hahl fiebenhundert, zu denen noch ungefähr dreihundert 

‚Hörer hinzufommen, die an den Sommerfurfen teilnehmen. Und 
die bei weitem überwiegende Mehrheit aller diefer Sernbefliffenen 
find geborene Amerifaner. Zum Schluß mag hier erwähnt werden, 
daß die Kenntnis der deutfchen Sprache in den Dereinigten Staaten 
mehr und mehr fich ausbreitet und auch auf wiffenfchaftlichen Ge- 
bieten fich einbürgert. So hat fürzlich die medizinifche Safultät der 
Johns Hopfins-Univerfität, der angefehenften in Amerika, die Der- 
fügung getroffen, daß nur derjenige, der den Nachweis einer gründ- 
lichen Kenntnis des Deutfchen zu liefern vermag, immatrifuliert 
werden darf. 





Ein Freund und Förderer deutfchen Wesens im Auslande F. — 
Den „Mitteilungen von $. A. Brodhaus in Leipzig, Paris, London“ 
entnehmen wir folgende Nachricht: 

Don’Joje AUbelardo Nuüez, ein alter treuer Sreund deutfchen 
Mefens und deutfcher Wiffenfchaft, ift am 20. Uuguft d. 3. in San- 
tiago, der Hauptftadt von Chile, nach furzem Kranfenlager im 69. 
Zebensjahre geftorben. Sein arbeitsreiches Leben widmete er ins- 
Befondere dem Erziehungswejen des aufblühenden Staates, auf 
welchem Gebiete er über die Grenzen Chiles hinaus als Autorität 
anerfannt war. Im Jahre A879 bereifte er zum eriten Male die Der- 
einigten Staaten und Europa und befuchte auch Deutfchland, um 


‘das deutfche Erziehungsweien an Ort und Stelle fennen zu lernen. 


Unter dem Einfluß der deutjchen Sehrmethode verfaßte er eine Sibel 
und. drei Bände eines Zefebuches, die als „Silabario und Lector 
americano‘‘ im ganzen fpanifchen Umerifa befannt find. Diefe Schul- 
bücher, die nicht nur in Chile offiziell eingeführt find, fondern auch 
von den Schulen in Guatemala und Merifo benußt werden, find 
von der Druderei 5. A. Brodhaus hergeftellt. worden, Im Derlag 
diefer Firma erfchien auch die von Nufez in Derbindung mit Luis 
Montt veranftaltete „Biblioteca Chilena‘‘, in der die hervorragend- 
ften chilenifehen Schriftfteller vertreten find, fowie das „Diccionario 
Geogräfico de la Repüblica de Chile“. Als Seneralinfpeftor der 
&ilenifchen Dolfsfchulen entfaltete er eine umfaffende fegensreiche 
Tätigkeit, Die bei feinem Tode durch ein Hegierungsdefret geehrt 
wurde, nach dem das Zehrerfeminar in Santiago fünftig die Be- 
zeichnung „Lehrerfeminar 3. Ubelardo Yufez" zu tragen hat. 

Ein Schillerfund. — Herr Öttomar Keindl in Prag, der Der- 
faffer einer gefchägten Biographie Sriedrich Theodor Difchers, ver- 
öffentlicht im „Prager Tageblatt" ein von ihm in fchwer leferlicher, 
teilweife unorthographifcher Abfchrift aufgefundenes Gedicht Fried» 
tich Schillers, eine „Trauer-®de auf den Todt des Hauptm. Wild- 
maifter“, Richard Weltrich fagt von diefem Gedicht in feiner 
Schillerbiographie (Bd. I, 5. 798): „Das Gedicht (Larmen auf 
Wiltmeifter) ift aller Nachforfchungen ungeachtet bis heute ver- 
loren geblieben." Ebenjo äußert fih Eduard Boas in „Schillers 
Jugendjahre" (IT, Teil, S. 242): „Das Gedicht fcheint rettungslos 
verfchwunden.„. Wir müffen abwarten,‘ ob nicht etwa em alüd- 
licher Zufall das verlorene Larmen ans KZicht bringt.“ Ottomar 
Keindl fand das Gedicht in einem alten handicriftlichen Bande, 
überfchrieben: „Sammlung mwisiger E.nfälle in Gedichten und 
Profa (178I, 6. April)“, Das Gedicht ift mit dem Namen „Schiller" 
unterfchrieben. Keindl überläßt die Prüfung auf Echtbeit berufenen 
Schillerforfchern. Erjelbft bemerft dazu nach Ubdrud des Larmens, 
das übrigens ganz im Schillerfchen Jugendpathos gehalten ® ift, 
folgendes: „Unmittelbar nach dem obigen Carmen fteht in dem 
Manuffriptband die ‚Elegie auf, I. Ch. Wedherlin‘, deren Tert 
fih mit dem Tert von Goedekes hiftorifch-fritifcher Ausgabe I, 
178—183, dedt, und da diefe vom 16. Januar A78I datiert ift, fo 
fcheint der Abichreiber beide Larmina gleichzeitig ın der Hand ge- 
habt zu haben. Don dem Dorhandenfein eines ‚Larmen auf 
MWiltmeiiter‘ hatte man bisher nur Machricht durch einen Brief: 
wechfel Schillers mit feinem Dater; der clte Herr fonnte dem 
Wunfch des Sohnes nicht entfprechen und troß aller Mühe weder 
den Abdrud noch das Manuffript auftreiben.“ 

(Börfenbl, f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


- Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 
Drofefior Dr. Ludwig Müller, früher Oberbibliothefar der Uni- 
verfitäts- und Sandesbibliothef in Straßburg, F im Alter von 
79 Jahren in Nördlingen. 


Theologie. 
Sranz Xaver Haberl, päpftlicher Hausprälat, be 
deutender Mufifgelehrter, geboren am \2. April 
1840, 7 am 7. September in Regensburg. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Profeffor Dr. Emil Sriedberg, berühmter Zehrer 
des HKirchenrechts an der YUniverfität und 
Ehrenbürger der Stadt Leipzig, geboren am 
22. Dezember A857, + am 7. September. €r 
habilitierte fich A862 in Berlin, wurde 1865 
außerordentlicher Profeffor in Halle und 1868 
ordentlicher in Sreiburg i. Br. Im Jahre 
darauf folgte er einem Auf an die Univer- 
fität Leipzig und lehrte hier bis zum vorigen 
Jahre, wo ihn ein Herzleiden zur Einftellung 
feiner Dorlefungen zwang. 





Geheimrat profellor 
Dr. Ernit von Leyden. 


Medizin und Pharmazie. 


Bofrat Profeffor Dr. Rudolf Ehrobat, hervorragender Synäfolog 
der Wiener Univerfität, geboren zu Troppau am 8. Juli 1840, 
T am I. Öftober. 

Profeffor Dr. Jofef Horiter, Hygienifer der Uni- 
verfität Straßburg, geboren I844 in Honnen= 
horn am Bodenfee, [ am 12. ©ftober in 
Straßburg. - 

Mirflicher Gebeimer Rat Profeffor Dr. Ernft von 
Seyden, berühmter Klinifer an der Univerfität 
Berlin, geboren am 20. April A832 in Dansig, 
T am 5. Öftober in Berlin. Als S$orfcher, 
Sehrer, Arzt und Organifator hat er Hervor= 
ragendes geleiftet. Sein Sorfchungsgebiet ums 
faßte die Nervenfranfheiten, jpeziell Rüden- 
marfsleiven, &£ungen- und Herzfranfheiten 
und den Krebs. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 
Sebeimer Regierungsrat Profeffor Dr. Johannes 

Dablen, der berühmte Altmeifter der Flajji- 

fhen Philofophie an der Berliner Univers 


f 





170 Perfonaldronif. Ä | ? 


fität, beging am 27. September feinen 80. Geburtstag. Don 
feinen zahlreichen, fich über die verfchiedenften Gebiete feiner 
Wiffenfchaft erftredenden Werfen nennen wir hier nur die 
meifterhaften Ausgaben der Sragmente des altrömifchen 
Dichters Ennius, der Poetif des AUriftoteles, Ariftotelifche 
Auffäge, 2 Bände, Opuscula academica und Lorenzo Dalla. 


Geschichte, Geographie und Kriegswissenschaft. 


Seheimer Regierungsrat Dr. Theobald Sifcher, ordentlicher Pro» 
feffjor der Erdfunde an der Univerfität Marburg, geboren am 
31. Januar 1846 in Kirchfteig (Prov. Sachfen), F in Marburg. 
Das Hauptgebiet feiner $Sorfcehung waren die Mittelmeer- 
länder, für deren beften Kenner er 
galt. 

Bauptmann Dans £eberl, urjprünglich 
Dolfsfchullehrer, geboren am 50. Juli 
1871 in Mafchowis (Böhmen), F am 
4. September. Er war Mitarbeiter 
verschiedener Sach- und Tageszeituns 
gen; im Buchhandel erfchien von ihm 
fürzlich: „Der Offizier als Erzieher 
und Dolfsbildner". 

Seneral Julius von Derdyp du Dernois, 
früherer preußifcher Kriegsminifter, 
Ehrendoftor der Ylniverfität Königs- 
berg, Ritter des ©rdens pour le 
mörite für Wiffenfchaft und Kunft, 
geboren am 19. Juli A832 in $rey- 
ftadt i. Schlefien, F am 30. September. 
Befannt find feine „Kriegsgefchicht- 
lichen Studien", „Beitrag zum Kriegs- 
fpiel", „Studien über den Selddienft", 
„Im Bauptquartier der zweiten Ar- 
mee1l866" und „Großes Hauptquartier 
1870/74". Sein Drama „Alarich“ 
wurde in Straßburg und Berlin mit 
Erfolg aufgeführt. 


Daturwissenschaften und 


Mathematik. 

Drofeffor Dr. Wilhelm Thome, Geheimer 
Regierungsrat und Ordinarius der 
Mathematif an der Univerfität Greifswald, geboren A841 zu 
Dollendorf bei Bonn, F in Köln. 


Schöne Eiteratur, Kunst und Musikwissenschaft. 

Profeffor Dr. Sranz Beier, erfter Kapellmeifter am Hoftheater in 
Kaffel, feierte am A. September fein 25 jähriges Amtsjubiläum. 

Jofef Ezerni, befannter Pädagoge und Kiederfomponift, befonders 
verdient um die Pflege des Egerländer Dolfsliedes, $ am 
12. September in Eger. 

Rudolf Dellinger, beliebter Komponift, geboren am 8. Juli 1857 
in Graslig in Böhmen, f am 24. September in Coswig bei 
Dresden. Sein Ständchen „Komm herab, o Madonna Cherefa” 
aus der ÜÖperette „Don Lefar" trat feinen Siegeszug über 
die ganze Erde an. Keine feiner fpäteren Operetten „Kor- 
raine", „Kapitän Sracaffa", „Saint Eyr“, „Die Chanfonette", 
„Jadwiga" und „Der legte Jonas" erreichte den Erfolg von 
„Don Lefar“. 





Gebeımrat Profellor Dr. Jonannes Vablen. 


SS; 


Profeffor Woldemar Sriedrich, ausgezeichneter Gefcichtsmaler, ges 
boren am 20. Yuguft 1846 zu Gnadau in der Provinz Sachfen, 
t am 17. September in Berlin. 


Dr. Wilhelm Henzen, befannter Schriftfteller und Derfaffer meh» 
rerer volfstümlicher Seftfpiele, geboren am 30. November 
1850 zu Bremen, F in £eipzig am 12. September. 


Jofef Kainz, einer der bedeutendften Schaufpieler der Gegenwart, 
geboren am 2. Januar A858 zu Wiefelburg in Ungarn, + am 
20. September nach längerem £eiden. Er befuchte das Real- 
gymnafium in Wien und war bereits A875 Mitglied der Bühne 
zu Marburg in Steiermarf. Don dort ging er auf ein Jahr 
an das Zeipziger Stadttheater und dann nah Meiningen. 
Am Münchener Hoftheater wurde er 
mit König £udmwig II. befreundet. 
"’Arronge berief ihn an das Deutjche 
Theater in Berlin, das er nach A5jähri» 
ger Wirffamfeit mit dem Berliner 
Theater vertaufchte. Seit September 


theaters. Zu feinen bedeutendften 
Rollen zählten: Srigchen in „Morituri“, 
Eyrano de Bergerac, Taffo, Mephifto» 
pheles, Stanz Moor, Don Carlos, 
Hamlet, der König in „Jüdin von 
Toledo", Heinz in „Heinrich. IV.", der 
arme Heinrich, Leon in „Weh dem, der 
lügt“, der Glodengießer in der „Der 
funfenen Slode"; die legte von ihm 
fröierte Rolle war Tantris, der Narr. 


Hofrat Profeffor Eurd Laßwig, geboren 
am 20. April in Breslau, bedeutender 
philofophifcher und belletriftifcher Schrift» 
fteller, 17. Oftober in Gotha. Don 
feinen Werfen nennen wir: „Seifen 
blafen“, „Auf zwei Planeten“ und „Nie 
und immer". 

Rudolf Lindau, Diplomat und vielgelefe- 
ner Schriftiteller, Bruder Paul £indaus, 
geboren am A0. Oftober A829 in Bardes 
legen, f am 14. Oktober in Paris. Am 
befannteften find feine Bücher: -„Türs 
fifche Gejcichten“, „Kleine Welt“, 

„BSwei Seelen" und „Liebesheirat". 

Bernhard Mühlig, befannter Landfchaftsmaler, geboren am 10. Ja= 
nuar A829 zu Eibenftod in Sachfen, F am 6. September in 
Dresden. 

Alois Penz, gefchätter Maler, geboren A854 in Zell am öiller, 
t am 9. Öftober in Graz. 

Karl Prölt, deutfchnationaler Schriftfteller, geboren am 27. Mai 
1840 zu Graz, t am 15. September in Berlin. 

Charles van der Stappen, bedeutender belgifcher Bildhauer, Kaeeh 
£Sehrer an der Brüffeler Kunftafademie, feit A898 ihr Direktor, 
t am 22. ©ftober in Brüffel. 


Profeffor Sriedrich Wander, Ehrenmitglied der Münchener Afa- 


demie der Künfte, Schöpfer der Bilder aus Nürnbergs Stadts 


gefchichte im Rathaus dafelbft, F am 9. ©ftober in München. 


Sri Weidmann, Opernfänger, F im Ulter von 50 Jahren am 
10. Oftober in Hamburg. 


Ef 


1899 war er Mitglied des Wiener Hofs 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Oktober-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“* erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden UVerlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Biblioarapbie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaftlich- 
gemeinverständlicher Darstellungen. B. G. Teubner, L. 
Jedes Bändchen 1.—; geb. in Leinw. 1.25 
319. Butler, Nicholas Murray: Die Amerikaner. 
Deutsche, durch Auszüge aus den Werken v. A. Hamilton, 
A. Lincoln u. R. W. Emerson verm. Ausg., besorgt von 
Wilh. Paszkowski. 
323. Pollitz, Paul: Strafe und Verbrechen. Ge- 
schichte und Organisation des Gefängniswesens. 
325. Bie, Osk.: Klavier, Orgel und Harmonium. 
Das Wesen der Tasteninstrumente. 
326. Matthaei, Adelb.: Deutsche Baukunst seit 
dem Mittelalter bis zum Ausgang des 18. Jahrh. 
329. Wundt, Max: Griechische Weltanschauung. 
331. Damm-Etienne, Paul: Das Hotelwesen. 
332. Schmitthenner, F.: Weinbau und Wein- 
bereitung. 
Carlyle, Thom., Vermischte Aufsätze. Übers. v. Peter 
Bredt. Vandenhoeck & Ruprecht. G.. . ..6— 
Dickens’, Charles, ausgewählte Werke. Übersetzt und 
hrsg. von Rich. Zoozmann. Mit e. Biographie u. zwei 
Bildnissen des Dichters. 16 Bde. M. Hesse, L. . 24.—; 
geb. in Leinw. 30.—; in Halbldr. 42.—; in Halbfrz. 54.—; 
Salonausg. 38.—; in 8 Leinw.-Bdn. 22.50 
Goethes sämtliche Werke. Propyläen-Ausgabe in vier- 
zig Bänden und drei Bildersupplementen. G. Müller, M. 
Bd. I—V. Jeder Band in Leinen . geb. 6,50; 
E in Halbmaroquin 8.— 
Diese neue Goetheausgabe will das Lebenswerk des 
‚Dichters frei vom gelehrten Ballaste der Einleitungen, 
Anmerkungen und Fußnoten bieten und so dem leben- 
digen Genusse dienen, nicht den Zwecken der philo- 
logischen Forschung. Ihren besonderen Wert erhält die 
Propyläenausgabe dadurch, daß die Werke Goethes in 
der zeitlichen Aufeinanderfolge ihres Entstehens, ohne 
pedantische Übertreibung dieses Prinzips, gebracht werden 
"und so der Entwicklungsgang des Dichters dem Leser 
unmittelbar vor Augen gestellt wird. Zur Textunterlage 
wurde dieWeimarer Goetheausgabe unter Berücksichtigung 
und Verwertung der neueren Forschung gewählt. Briefe, 
Tagebücher und Gespräche Goethes, soweit sie sich auf 
seine Schriften und die Hauptmomente seines Lebens 
beziehen, wurden in umfassender Weise mit aufgenommen. 
— Die Ausstattung folgt dem Grundsatze, durch keinerlei 
unorganischen Schmuck und Zierat, sondern allein durch 
echtes Material und gute Druckarbeit wirken zu wollen. 
Sie ist auf reinem Hadernpapier in alter Ungerfraktur 


gedruckt. Den bereits vorliegenden 5 Bänden sollen in 
angemessenen Zwischenräumen die weiteren folgen. Drei 
Supplemente zu der Propyläenausgabe werden in Bildern 
und Stichen aus Goethes Zeit alles enthalten, was sein 
Leben und seine Werke betrifft: Alle beibringbaren Bild- 
nisse und Silhouetten Goethes, die auf ihn geprägten 
Medaillen. Alle Stiche zu Goethes Schriften nach Chodo- 
wiecki, Meil, Dunker u. a. Bildnisse von Goethes Familie 
und Freunden. Wiedergabe der Wohnstätten und Orte, 
an denen Goethe geweilt. Dokumente und faksimilierte 
Reproduktionen von Goethes Handschriften, Einblatt- 
drucken, Anzeigen, Urkunden usw. Die Reproduktionen 
erfolgen in Lichtdruck und in Kupferdruck. Der Preis 
für diese Supplementbände steht noch nicht fest, doch 
wird den Abnehmern der Propyläenausgabe ein Vorzugs- 
preis eingeräumt werden. 


Herders Konversationslexikon. 3. Auflage. Ergän- 
zungsband. Herdersche Verlagsbuchh., F. Geb. 15.— 
Der vorliegende Ergänzungsband bringt das beliebte 
Herdersche Lexikon auf den neuesten Stand des Wissens 
auf allen Gebieten. Er führt die Geschichte der einzel- 
nen Länder bis auf die neueste Zeit fort. Auch die neuesten 
Staatsmänner sind charakterisiert und die Namen der 
bedeutendsten :neuen Schriftsteller, Künstler, Musiker 
und Gelehrten aufgenommen. Es würde zu weit führen, 
wollten wir all’ die vielen neuen Artikel und Ergänzungen 
aufzählen. Auf gut Glück führen wir nachstehend eine 
Anzahl von Schlagwörtern aus dem Bande an, die eine 
Andeutung von dem reichen Inhalte geben: Radioakti- 
vität, Funkentelegraphie, Jonen, Elektronen, Serum- 
therapie, Luftschiffahrt, Flugtechnik, Dampfturbinen, 
autogene Schweißung,‘ Dynamoelektrische Maschinen, 
Bohrmaschinen, Städtebau, Einrichtung des Wohnhauses, 
Eisenbeton, Automaten, Krebsforschung, Hyperämie, 
Pest, Elektromedizin, Fleischpreise, Kriminaltaktik, Ju- 
gendgerichte, Heimatschutz, Kellnerinnenfürsorge, Reichs- 
finanzwesen, Polarforschung, Kalisyndikat, Modernismus, 
Monismus, Gelbe Gefahr, Mariawiten, Hausapotheke, 
Wasserbehandlung usw. Eine große Zahl von Abbil- 
dungen und Karten, von denen wir ganz besonders die 
beiden vorzüglichen farbigen Karten von Zentralasien 
und vom Kongo, sowie die bunten Tafeln „Aquarium“, 
„Eier“ und „Stubenvögel“ hervorheben, trägt überall 
dort, wo es nötig ist, zum besseren Verständnis der 
Artikel bei. Den Schluß des inhaltreichen, stattlichen 
Bandes bildet ein Verzeichnis aller Orte Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz, die mehr als 2000 Ein- 
wohner haben. In vorstehendem wurden nur ganz 
wenige Titel aus dem ungemein reichen Inhalt des Er- 
gänzungs-Bandes herausgegriffen. Ein näherer Einblick 
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in den Ergänzungs-Band wird jedermann überzeugen, 
daß in.diesem Werke wiederum das Ergebnis rastlosen 
Fleißes von Hunderten Gelehrten und. Praktikern ent- 
halten ist. Der Ergänzungs-Band stellt gewissermaßen 
ein Gesamtbild des menschlichen Fortschreitens und 
Arbeitens innerhalb der letzten Jahre dar und ist somit 
von allergrößtem Interesse für jeden, der dem Fortschritt 
der Zeit zu folgen bestrebt ist. Kein Besitzer des 
Hauptwerkes wird diesen Ergänzungs-Band entbehren 
wollen, wie anderseits das Herdersche Konversations- 
Lexikon sich jetzt neuerdings als einheitliches, auf voller 
Höhe der Wissenschaft stehendes Nachschlagewerk und 
Bildungsmittel seine Stellung in der ersten Reihe ähn- 
licher Werke gesichert hat. 
Hesses Volksbücherei. Nr. 571—587. Max Hesses 
Verlag, L. Preis jeder Nummer . 0.20 
Wer Unterhaltungsliteratur im besten Sinne des 


Wortes sucht, braucht nur zu den soeben. erschienenen 


Bändchen von Max. Hesses Volksbücherei zu greifen. 
Der Preis von 20 Pf. für jede Nummer ist angesichts 
des gediegenen Inhaltes und der guten Ausstattung 
(große, deutliche Schrift, holzfreies Papier) spottbillig. 
Die Reihe eröffnet Lotte Gubalke mit der. stimmungs- 
vollen Erzählung: Das steinerne Haus (Nr. 571); die 
sympathische Dichterin bietet dann noch zwei weitere 
Novellen in Nr. 572. Bret Harte erfreut uns in Nr. 573 
und 574 mit heiteren Bildern aus dem Leben in Kali- 
fornien. Pulver und Gold, ein Roman aus dem Kriege 
1870,71 von Levin Schücking (Nr. 575— 576, gbd. 80 Pf.), 
zählt zu den besten Arbeiten des beliebten Erzählers. 
Nr. 577—578 (gbd. 80 Pf.) und Nr. 579 (gbd. 60 Pf.) 
bringen einige der stets willkommenen Geschichten 
Friedrich Gerstäckers. Ein bekannter moderner Schrift- 
steller tritt uns in Arthur Zapp entgegen. Sein Roman 


„soldatenliebe‘“ (Nr. 580— 582, gbd. M. 1.—) schildert 


mit scharfer Beobachtungsgabe ernste und heitere Szenen 
des Soldatenlebens. Den Schluß der Serie bilden die 


populären und hübschen kleineren Geschichten vonCharles 


Dickens: Der Verwünschte. — Der Kampf des Lebens 
(Nr. 583—584, gbd. 80 Pf.); Der Weihnachtsabend. — 
Die Silvesterglocken (Nr. 585—586, ebd. 80 Pf.); Das 
Heimchen am Herde (Nr. 587, ‚ebd. 60 Pf.). Alles in 
allem kann auch diese neue Reihe von Hesses Volks- 
bücherei mit gutem Gewissen empfohlen werden. 


Sammlung Göschen. (Unser heut. Wissen in kurzen, 
klaren, allgemeinverständl. Einzeldarstellungen.) G. J. 
Göschen, L. ... geb. jedes Bdchn. 

2: Röttinger, M.: Die thermodynamischen Grund- 
lagen der Wärmekraft- und Kältemaschinen. 

5. Weyrauch, Rob.: Wasserversorgung der Ort- 
schaften. | 

109. Bujard, Alfons: Zündwaren. 

487. Schwarz, Sebald: Landeskunde der Groß- 
herzogtümer Mecklenburg und der freien und Hansestadt 
Lübeck. 


492. Stolz, Frdr.: Geschichte der lateinischen 
Sprache. 
493. Iltis, P.:. Die Preßluftwerkzeuge. 


498. Daniels, Emil: Geschichte des Kriegswesens. 
II. Das mittelalterl. Kriegswesen. 

499. Niese, Hans: Das autogene Schweiß- und 
Schneidverfahren. 


Schillers sämtliche Werke, (Horenausg.) (In 16 Bdn.) 
1. Bd. G. Müller. M. Kart. 5.—; geb. in Buckram 6.50; 


in Halbfrz. 8.—; Luxusausg. in Ldr. 24.— ' 


Universal-Bibliothek. Ph. Reclam jun., L. Jede Nr. —.20 


5221—5224. Voß, Rich.: Rolla. Die Lebenstragödie 


e. Schauspielerin. Geb. 1.20. 
5225. Dichter-Biographien. 15. Bd.Riemann, Rob.: 
Gotth. Ephr. Lessing. Geb. —.60. 


5226. Glasbrenner, Adf. (Ad. Brennglas): 


Tage der goldenen Hochzeit. 


2807 


Alt- 
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Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Skizzen aus. dem Berliner Volksleben. „Alsger 


Berlin, 
wählt u, eingeleitet von Alfr. Semerau. ; 
5227”. Rohmann, Ludw,: Im Burgwinkel. Schau- 


spiel. Mit einem Dekorationsplan. _ 
..5228—5230. Bücher der Naturwissenschaft, hrsg. 
v. Prof. Siegm. Günther. 6. Bd. Messerschmitt, J. B.: 
Der Sternenhimmel. Geb. 1.—; in Ldr. 1.75. 

5231. Erläuterungen zu Meisterwerken der Tonkunst. 
18. Bd.: Chop, Max: Ludwig van Beethovens Symphonien. 
Geschichtlich u. musikalisch analysiert, mit zahlreichen 
Notenbeispielen. Symphonien Nr. 1—3 (op. 21 in GC, 
op. 36 in D’und op. 55 in Es [eroica]. 


5232. Dasselbe. 19. Bd. Symphonien Nr. 4—6 (op. 60 


in B, op. 67 in C-Moll, op. 68 in F [Pastorale]). 

.. .5233. Dasselbe. 20. Bd. Symphonien Nr. 7—9 (op. 
92 in.A, op. 93 in F, op. 125 in.D-Moll). 18—20. Bd. 
in 1 Bd. Geb. 1.—. 

5234. Pröll, Karl: 
5235. Blüthgen, Clara: Heimkehr. Drama. — Am 

Eine Alltagstragödie. 

John Henry: Die letzte 


Gesammelte Kurzgeschichten. 


5236. 5237. Mackay, 


Pflicht u. Albert Schnells Untergang. EBR Geschichte, 


in zweien. Geb, —.80. 
5238— 5240. :Tschudi, 
von Bayern. Geb. 1.—. 


Clara: König Ludwig I. 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Baldwin, James Mark: Das Denken und die Dinge oder 


Genetische Logik. Eine Untersuchung der Entwicklung 
und ‘(der Bedeutung des Denkens. 


Logik od. genet. Theorie des Denkens. J. A. Barth, L. 
—; geb. 18.— 
Bartsch, Mor.: Populäre Philosophie. 1. Tl. Was ein 


moderner Mensch von Kants Erkenntnistheorie wissen 
muB. ?PerSchimmely Br 

Benzmann, Hans, Eine Evanselleniiirmea Mit Holz- 
schnitten von Dürer, Lucas. Cranach d. ä, Burgkmair 
und Altdorfer. Fritz Eckardt, L. . . . Geb. 4,50 


Unter Mitwirkung. 
des Verf. übertr. v. W. F. G. Geiße. II. Bd. Experimentelle 


Sr rn 


Der Verfasser versucht es hier, Christus, diesen 


ewigen Menschen, und seinen lebenbejahenden Idealis- 


mus für unsere Zeit neu zu gewinnen und die Persön- 


lichkeit des Heilands für unsere Zeit umzudeuten. Das 


Buch ist jedoch kein Epos. Jedes Gedicht ist ungezwungen 
entstanden, ist ein selbständiges Wesen und Kunstwerk. 


Die verschiedensten Elemente einer persönlichen Christus- . 


auffassung sind hier vereinigt — doch, da alles aus 
eines Dichters Seele geflossen ist, vereinigt zu einer har- 


monischen Gesamtwirkung. Der Dichter hat den Hei- ° 


land zu allen ideellen Vorstellungen und Philosophemen 


seiner Zeit in Beziehung gebracht und hat nur danach 
gefragt, ob es möglich ist, daß er dies innerlich durch- 
leben konnte. Ja, er ist weiter gegangen, er hat ihn 
Gedanken einer späteren und unserer Zeit durchdenken 
lassen, in der Überzeugung, daß einerseits die Bedürf- 


nisse und Fähigkeiten der Seele von keiner Zeit ab- 


hängigsind und daß andrerseits das, was heute und morgen 


denkbar ist, auch gestern und seit Anbeginn zu denken: 
Endlich aber ist die Reihe der Dichtungen . 
ein Spiegel des typischen ebenso wie eines besonderen :' 


möglich ist. 


bedeutsamen Menschenlebens, ein Spiegel ‘der sich ent- 
wickelnden Menschenseele. 
und Mannesschicksal Christi gegenüber wird das Schicksal 
des Mädchens, des Weibes und der Mutter in Maria in 
seinem natürlichsten, d. h. bedeutsamsten, in seinem 
ewig herrlichen Verlaufe angedeutet. Zu alledem fand 
der Dichter einen begleitenden und ergänzenden bild- 
lichen Schmuck in den alten Symbolen und Holzschnitten 
der deutschen Meister Dürer, Cranach d. ä., Burgkmair 
und Altdorfer. ' ö 


Diesem Knaben-, Jünglings- 


BE 7, 
En 
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Blavatzky, H. P., Fremdwörterbuch f. Okkultisten u. 
Theosophen.. (Theosophisches Glossarium.) M. Altmann, 
I —.80 

Borrmann, "Bethanien. Bibelstunden® EB d. Philipper- 
brief zum Gebrauche insbesondere f. Diakonissenanstalten, 
kirchl. Gemeinschaften u. das christl. Haus. C, Bertels- 
mann, G. ee gebr73«75 

Christoterpe, neue. Ein Jahrbuch, begründet v. Rud. 
Kögel, Emil Frommel und Wilh. Baur. Hrsg. v. Adf. 
Bartels u. Otto H. Frommel. 32. Jahrg. R. Mühlmanns 
Verl., H.  .3.—; geb. 4.—; m. Goldschn. 4.50; 

Liebh.-Ausg., geb. in Halbfrz. 8.— 


Dankberg, Hans, Vom Wesen der Moral. Eine Physik 
der Sitten. Verlag Jul. Hoffmann, St. Geh. 3.—; 
geb. 4.— 


>» Wenn man das Wort Moral hört, überschleicht einen 
schon ein leiser Schauder. Nein, davon haben wir wirk- 
lich genug. Wir haben den Kampf zwischen alter und 
neuer Moral miterlebt, eine ungeheure papierne Flut, 
ohne einmal die Beruhigung zu haben, daß er zu Ende 
ist. Nicht über freie Liebe oder Verurteilung zu lebens- 
länglicher Ehe mit einer Frau will der Autor dieses 
Buches entscheiden. Das Buch spricht vielmehr von 
der Entstehung und dem Wachstum der Moral, die als 
gegebenes Produkt der Entwicklung angesehen und er- 
läutert wird. Und dieses Buch dringt unter die Ober- 
fläche. Manche poetisch Veranlagte werden sagen, viel 
zu sehr. Aber wer an rechter Stelle harte Worte spart, 
dessen Neigungen kann man mit Recht mißtrauen. Das 
geistvoll, ja amüsant geschriebene Buch wird niemand 
aus der Hand legen, ohne wertvolle Anregungen darin 
gefunden zu haben. 

Domanig, M., Anthologie katholischer Erzähler. Hrsg. 
im Auftrage des Gralbundes. F. Alber, R. . Geb. 7.— 

Drews, Paul, Studien zur Geschichte des Gottesdienstes 
und des gottesdienstlichen Lebens. IV. u. V. Beiträge 
zu Luthers liturg. Reformen. 1. Luthers lateinische und 


deutsche Litanei v. 1529. 2. Luthers deutsche Versikel 


und Kollekten. J. C. B. Mohr, T. $ 2. 
Dunkmann, Über Luthers Grab. Predigten aus der 
Schloßkirche zu Wittenberg. C. Bertelsmann, G. 2.20; 
geb. 3.— 

Feigel, Frdr. Karl, Der Einfluß des Weissagungsbeweises 
und anderer Motive auf die Leidensgeschichte. Ein Bei- 
trag zur Evangelienkritik. J. C. B. Mohr, T.. ... 3.60 
Fichte, J. G., Die Anweisung zum seligen Leben. 
Nach der 1. Ausg. m. Nachwort neu herausg. v. Erich 
krank. ;E. Diederichs, J:2 .. ...4.—5 geb. 5.— 
Floerke, Hanns, Das Kirchentum. Die Haltlosigkeit 
seiner Ansprüche u. seine Gefahren. Ein Orientierungs- 
buch für die Freunde der Geistesfreiheit. G. Müller, 


M. BEER. 


Gengnagel, Sam, Die Begründung der christl. Mission. 
BE: Ebering; "Bir 2; #% 
Geyer, Christian, u. "Frär. Rittelmeyer, "Leben aus Gott. 
Neuer Jahrgang Predigten. H. Kerler, U. 6.—, geb. 7.50 
- Gnerich, P., u. H. Bach, Luther — Goethe — Bismarck. 
Das Gemeinsame ihrer Lebens- und Weltanschauung in 
Aussprüchen aus ihren Prosaschriften. M. Kielmann, St. 
Volks-Ausgabe: elegant kart. 2.60; 
feine Ausgabe: Leinwandband 3.50 

Eine gegenüberstellende Auswahl von Aussprüchen 
unserer drei Heroen gibt es bis heute noch nicht, ob- 
wohl die bedeutendsten Literaturhistoriker immer wieder 
auf ihre Zusammengehörigkeit hinwiesen. Hier wird die 
Übereinstimmung der drei größten Deutschen auf reli- 
giösem, ethischem und nationalem Gebiet nachgewiesen. 
Man kann tatsächlich erkennen, wie die Auffassung in 
den wichtigsten Lebensfragen bei allen dreien dieselbe 
ist! „So wird diese Sammlung zu einer kleinen Welt- 
bibel, zu einem Sentenzenschatz von ethischem und reli- 
giösem Gehalt. Es ist ein ernsthaftes Buch, ein Buch 





für Wahrheitssucher, ein Buch für solche, die Gottes 
Geist nicht nur in der Bibel, sondern auch in den deut- 
schen Klassikern spüren.“ 

Gradualbuch, römisches. * Auszug aus der vatikan. 
Ausg. des Graduale Romanum m. deutscher Übersetzg. 
der Rubriken u. Texte. Ausg. Schwann S1 in moderner 
Notenschrift. L. Schwann, D. 7... Geb. 4.— 

Grützmacher, Rich. H., Gegen den religiösen Rück- 
schritt! Der dreieinige Gott. Jesusverehrung oder 
Christusglaube ? 4 Vorlesgn. A. Deichert Nachf., L. 2.— 

Haering, Thdr., Der Duisburgsche Nachlaß und Kants 
Kritizismus um 1775. J. C. B. Mohr, T. a pe 

Harpi, Adf., Natur- u. Kunstschaffen. Eine Schöpfungs- 
kunde. H. Costenoble, J: ...5.—; geb. 6.— 

Hildebrand, Rud., Gedanken über Gott, die Welt und 
das Ich. Ein Yerniehtnis, (Herausg. v. Geo. Berlit.) 
E. Diederichs, J.. . . . .8.—; geb. 10.— 

Hilprecht, H. V., Der r neue Fund zur Sintflutgeschichte 
aus der Tempelbibliothek v. Nippur. (Nach dem engl. 
Original The earliest version of the Babylonian deluge 
story etc. by H. V. Hilprecht, übers. v. Dr. Rud. Zehn- 








pfund.) «42.6. Hinrichs" ;Verk; L. 2. 
Hilty, Carl, Das Evangelium Christi. Mit einigen er- 
läuternden Anmerkungen. J. C. Hinrichs’ Verl., L., 


Huber & Co., F. 3.—; geb. in Leinw. 4.—; in Ldr. 5.50 
Künzle, N 0. M. Cap., Ethik und Asthetik. 


Herder, F.. ... 7.50; geb. 8.50 
l’Houet, A Zur Psychologie der Kultur. Briefe an 
die Großstadt. C. Schünemann, B. . . 5.—; geb. 6.— 


Lüderitz, Carl, Gedanken zur allgemeinen Energetik 


der Organismen. A. Hirschwald, B. . RE a BIS 
Mauthner, Fritz, Wörterbuch der Philosophie. "Neue “ 

Beiträge zu einer Kritik der Sprache. Bd. 1. G. Müller, 

Mess. . 16.— 


Müller-Lyer, SE Die "Entwicklungsstufen der Mensch- 
heit. Eine Geseilschaftsiehre in Überblicken u. Einzel- 
darstellungen. 1. Bd: Der Sinn des Lebens und die 
Wissenschaft. Grondikiien e. Volksphilosophie. J. F. 
Lehmanns Verl., M.. RL a0 4 Fr Peren 

Pfennigsdorf, E., Der "religiöse "Wille. Ein Beitrag 
zur Psychologie und Praxis der Religion. A. Deichert 
Nachf., L. Kr 5,805 FED. 50 

Prorök, ea Ketzereien. Keimzellen e. Philosophie. 
Xenien-Verlag, L Pappbd. 1.20 

Reck, Frz. Xav., Das Missale- als Betrachtungsbuch. 
Vorträge über die Meßformularien. 4. Bd.: Feste und 


Feriere... Herder; F... i ....7.—3; geb. 8.20 
Ruville, Alb. v., Das Zeichen des echten Ringes. 
Herm. Walther, B. . . >.2.2.50:2060:73.50 
Schröder, Frdr., Altes Gold. Alttestamentliche Bibel- 
stunden. C. Bertelsmann, G. . . 1.50; geb. 2.— 


Smend, Jul., Evangelische Predigten samt den zuge- 
hörigen Gottesdienstordnungen. E. van Hauten, St. 4.— 
Soengen, Ludw., S. J., Der hl. Joseph, der erhabene 
Beschützer der Kirche; in seiner Größe u. Verehrungs- 
würdigkeit dem christl. Volke dargestellt. Verlagsanstalt 
vorm. G. J. Manz, R.. : ı . 2.40; geb. 3.— 
Steinmetz, R., Die Bereitung zur Konfirmation in Lehre 
u. Leitung nach dem kleinen Katechismus. Vandenhoeck 
& Ruprecht, G. . . „2.2.2.80; geb. 3.40 
Sydow, E., Kirchenzueht. Mit besond. Berücksicht. 
der in der evang. Landeskirche Preußens geltenden Be- 
stimmungen. C. Bertelsmann, G. RE NE PL0, 
Tüngerthal, M., Bibelkunde Alten u. . Neuen Testaments. 
Ein prakt. Lehrbuch für den Religionsunterricht an 
höheren Lehranstalten, Lehrer- u. Lehrerinnen-Bildungs- 
anstalten. Dr. M. Jänecke, H. . Geb. 3.60 
Unold, J., Monismus und. Menschenleben. Alfred 
Kröner Verlag,. L . . 1. 
Keiner von uns känn sich der Tatsache verschließen, 

daß jene „Monismus‘‘ genannte Weltanschauung, die in 
entwicklungsgeschichtlicher Betrachtung die Einheit 
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alles Lebenden dartun will, und deren Anhänger sich 
zum Monistenbunde vereinigt haben, beständig an Be- 
deutung gewinnt. Als ein eifriger Vorkämpfer und 
Verbreiter dieser Richtung "durch seine vielen Schriften 
bekannt, unternimmt es Unold in den vorliegenden vier 
Aufsätzen vor allem zu zeigen, daß die monistische 
Lehre nicht nur das Alleingut einiger weniger Gelehrter 
ist, sondern sich auch ganz vortrefflich mit den Grund- 
gesetzen unserer modernen Gesellschaft verträgt, daher 
praktischen Wert und hohe Lebensfähigkeit besitzt. 
Schon aus diesem Grunde verdient das Buch des Ver- 
fassers die Aufmerksamkeit weiterer Kreise, die wir ganz 
besonders auf die klare, formgewandte und gemein- 
verständliche Beweisführung aufmerksam machen, durch 
die Unold dem Haupteinwurf der Gegner des Monismus, 
daß jener nämlich das sittliche Verantwortlichkeitsgefühl 
des einzelnen ausschließe, glänzend widerlegt. Beschäf- 
tigen doch gerade die hochwichtigen Probleme der 
Willensfreiheit, des Fatalismus und Determinismus 
immer wieder das Denken der Menschen, so daß jede 
erneute Aussprache darüber mit Freuden begrüßt werden 
muß. Von ganz besonderem Interesse sind auch die 
Abschnitte, in denen der Autor das Verhältnis des Monis- 
mus zur Freimaurerei und Frauenfrage erörtert. H. 


Vögele, Albert, Der Pessimismus und das Tragische 
in Kunst und Leben. Von der Tübinger Universität 


mit dem 4. Preise gekrönte Schrift. Herdersche Ver- 
120 sh EN 3.60; geb. 4.60 
Das Buch ist ein literarisches Kunstwerk voll 


Sein Verfasser ist ein. Vertei- 
diger einer bejahenden, lebensfreudigen Philosophie in 
Kunst und Leben. Naturalistische: Elendmalerei und 
düsterer Pessimismus sind ihm zuwider, denn er sieht 
überall nur das Frohe, das Lichte und Schöne. 
Tragische hat bei ihm nur Existenzberechtigung, wo es 
ästhetisch wirkt und. wo es tröstet, frei und glücklich 
macht, wie auch seine Trauer ein Daseinsrecht nicht 
um ihretwillen, sondern nur in ihren Folgen’ hat, die 
wieder zum Lichte und zur Freude zurückführen. Vögele 
weiß zu überzeugen und mit fortzureißen; denn seine 
Beweisführung ist geistreich und tiefgründig. Form und 
Ausdruck sind belebt von des Autors Überzeugung, auch 
sie sind schön und geklärt. Ein Buch für viele; die 
einen werden einen hohen Genuß, Zweifelnde und Trau- 


Schönheit und Anmut. 


rige aber, denen wir das Buch ganz besonders emp- 

fehlen, werden einen schönen Gewinn davon haben. 
d. 

Waitz, Eberh., Gottesstunden. Predigten. Hahn, H. 

Geb. 4.— 


Weng, Gust., Schopenhauer — Darwin. Pessimismus 
oder Optimismus. Ein Beitrag zur Fortschrittsbewegung. 
E. Hofmann & Co., B. ; ...2.—; geb. 2.80 

Wiesner, J ‚ Natur — Geist — - Technik. Ausgewählte 
Reden, Vorträge und Essays. W. Engelmann, L. 11.40 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Beck, Walt., Die Maximaleigentümerhypothek des bür- 
gerlichen Gesetzbuches. Eine Studie aus dem Gebiete 
der Eigentümerhypothek. G. Braunsche Hofbuchdr., K. 

Bemerkungen zum Vorentwurf des Strafgesetzbuchs. 
Hrsg. v. der Justiz-Kommission des deutschen Vereins f. 
Psychiatrie (Proff. Drs. Moeli, A. Cramer, G. an 
DUrFUTREIEHORR TISCHEN I a Ra Ak ER 

Brunswig, Alfr., Das Verzleichen ia die Relations- 
erkenntnis. B. G. Teubner, L ! NR 

Daude, Paul, Die Reichsgesetze üb. das, Uchebeirächt 
an Werken der Literatur u. der Tonkunst und das Ver- 
lagsrecht vom 19. VI. 1901. In der Fassg. des Gesetzes 
vom 22. V. 1910 zur Ausführg. der revidierten Berner 


Das 


Übereinkunft vom 13. XI. 1908. 
J. Guttentag, B.. . .6.—; geb. 7.— 

Francke, W. Ch,, Tierhalterhaftung. Die besondere 
Haftg. des Tierhalters u. des Tieraufsichtpflichtigen nach 
dem Bürger!l. RAN dargestellt f. Juristen u. Nicht- 
juristen. Helwing, H s 2.50 

Friedlaender, Hugo, Tree ‚Kriainal: Prozesse v. 
kulturhistorischer Bedeutung. Darstellung merkwürd. 
Strafrechtsfälle aus Gegenwart u. Jüngstvergangenheit. 
Nach eigenen Erlebnissen. (2. Bd.) Eingeleitet v. Sello. 
H.- -Barsdorß, BB} 72°, . 3.—; geb. 4.— 

Gebhard, All Russisches® Familien- und Erbrecht. 
J. Guttentag, B ; : 0 2. 

Gehrke, Frz., Bremens Warenhandel u. seine Stellung 
in der Weltwirtschaft. G. Fischer, J. a 

Geyer, Alb., Bürgerkunde und Wirtschaftslehre. Vos- 
sische Buchh., B. 1,30; geb. 1.75 

Goetz, Leop. Karl, Das russische Recht. (Russkaja 
prawda.) 1. Bd.: Die älteste Redaktion des russischen 
Rechtes. "";F>- Enke, St. 10.— 


Mit Erläuterungen. 


Goeze, Wilh., Die Pürzorgeerzichue 3 Preußen. Ihre 
RE AS LHLEE ihre Kosten u. er F. Vahlen, 
geb. 3.40 


Handelgesdies. Die, ir Erabale The commercial 
laws of the world. Les lois commerciales du monde. 
Las leyes mercantiles del mundo. Begründer des Werkes 
Osk. Borchardt. 3. wesentlich erweit. u. m. Verwertg. 
amtl. Materials neubearb. Aufl. Hrsg. v. Jos. Kohler, 
Fel. Meyer, Heinr. Dove u. Hans Trumpler. Schrift- 
leitung Geo. Maas. Bearb. unter Berücksicht. des ge- 
samten Handels-, Wechsel-, Konkurs- u. Seerechts mit 
Wiedergabe des Urtextes in allen Landessprachen u. m. 
gegenübersteh. Übersetzg. von zahlreichen Mitarbeitern 
des Inn- u. Auslandes. (Ausg. D. in Landessprache m. 
deutscher Übersetzg., Ausg. E. dasselbe m. engl. Über- 
setzg., Ausg. F. dasselbe m. französ. Übersetzg. u. Aus- 
gabe S. dasselbe m. span. Übersetzg.) Ausg. D. Sepa- 
rat-Ausg. R. v. Decker, -B. 

Mexiko. Das Handelsrecht, Wechselrecht, Konkurs- 
recht u. Seerecht v. Mexiko. Bearb. v. Carlos Aguirre. 
Mit e. histor. Einleitg. v. Ismael Pizarro Suärez. Übers. 
v. -Heinr...-Hillebrand. 3; Geb. 28.80 

Hanke, Osk., Das Sonderrecht des Viehkaufes. In 
enger Anlehng. an die Kommentarform bearb. Nebst e. 
tierärztl. Erläuterg. der Haupt- u Vertragsmängel der 
Haustiere v. Rhard. Froehner. F. Vahlen, B. nz 

geb. 6.— 

Hübners, Otto, Geographisch-statistische Tabellen. Fort- 
geführt und ausgestaltet von Universitätsprofessor 
Dr. Fr. von Juraschek. 59. N für 1910. Heinrich 
Ser P, ; ; 3 2 GRB ESS 
Wandtafel- Ausgabe —.60 

Auch die hier vorliegende 59. Ausgabe der Hübner- 
schen Geographisch-statistischen Tabellen ist wieder in 
der sorgfältigsten Weise bearbeitet und nach den neuesten 
Quellen berichtigt und ergänzt worden. Die Angaben 
dieses neuen Jahrgangs beruhen zum weitaus größten 
Teile auf Mitteilungen amtlicher Stellen, die auf direkte 
Anfragen hin in entgegenkommendster Weise zur Ver- 
fügung gestellt worden sind. Es ist daher hinsichtlich 
Neuheit und Korrektheit das Vorzüglichste geboten, was 
auf diesem Gebiete möglich ist. — Besonderes Interesse 
erhält der neue Jahrgang des Werkes durch. die ein- 
gehende Berücksichtigung zahlreicher, statistischer Er- 
hebungen, die mit den Tagesfragen in innigem Zusam- 
menhange stehen, so hinsichtlich der Lebensmittelpreise, 
der agrarischen Produktion, der Entwicklung der Kriegs- 
flotten u. a. m. 

Besonders hervorzuheben sind: das vollständige 
Verzeichnis aller Orte des Deutschen Reichs und Öster- 
reichs mit 10000 und mehr Einwohnern, sowie die An- & 
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gıben über die demographischen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse in den Kolonien und Schutzgebieten. 

Neu eingefügt sind die Zählungsergebnisse der Kraft- 
fahrzeuge im Deutschen Reiche von 1910, Angaben über 
‚den Verkehr außerdeutscher Kraftfahrzeuge, die Haupt- 
ergebnisse der Jagdverhältnisse in Österreich, die Ein- 
und Ausfuhr von Wild und Wildfellen in Österreich- 
Ungarn, dem Deutschen Reich, Frankreich, Italien, 
Belgien und der Schweiz. 

Jaife, Rich., Der Eigentumsvorbehalt beim Kauf 
{BGB. $ 455). Veit & Co., L. 5 Pe Par 
Klank, W., Die braunschweigische Thräntoleefrare von 
ihren ersten Anfängen bis zu ihrem vorläufigen Abschlusse, 
e. staats- u. völkerrechtl. Studie. J. Zwissler, W. 2.— 
Kormann, Karl, System der rechtsgeschäftlichen Staats- 
akte. Verwaltungs- u. prozeßrechtliche Untersuchgn. zum 
allgemeinen Teil des Öffentl. Rechts. Von der jurist. 
Fakultät der Universität Freiburg i. B. m. dem Preis 
der Dr. Rud. Schleiden-Stiftg. gekrönt. J. Springer, B 
12.— 

Liebmann, Otto, Die juristische Fakultät der Univer- 
sität Berlin von ihrer Gründung bis zur Gegenwart in 
Wort u. Bild, in Urkunden u. Briefen. Mit 450,hand- 
schriftl. Widmgn. Festgabe der deutschen Juristen- Zeitg. 
zur Jahrhundertfeier der Friedrich-Wilhelms-Universität 
zu Berlin. 1810—1910. ©. Liebmann, B. Geb. 20.— 
- Martin, Rud., Unter dem Scheinwerfer. Schuster & 
Loeffler, B. . a 2 4.—; geb. 5.— 
Meißner, Emil, Das Seterreichläche Gewerberecht in bezug 
auf die gewerblichen Genossenschaften. Systematische 
Darstellg. u. Erläuterg. M. Perles, W. 8.—; geb. 9.50 


Otto, Berthold, Der Zukuniftsstaat als sozialistische 
Monarchie. Puttkammer & Mühlbrecht, B. Euer 
geb. 9.50 


Pflüger, Paul, u. Joh. Hüppy, Handbuch des schweize- 
rischen Gemeindesozialismus. Buchh. des schweiz. Sr 
vereins, Z. Ur BR ; Geb. 

Preuß, Hugo, Zur Shreabischön ER 
Denkschrift, verf. im Auftrage der Ältesten der Kauf- 

mannschaft v. Berlin. ‘B. G Teubner, L. nt 
Reichsversicherungsamt, das, u. die deutsche Arbeiter- 
versicherung. Festschrift des Reichsversicherungsamts 
zum Jubiläum der Unfall- u. Invalidenversicherung 1910. 
Behrend & Co., B. i 

Untsilversicherune, die landwirtschäftliche, im Deut- 
schen Reiche 1885—1908. Festschrift zum Jubiläum der 
Unfall- u. Invalidenversicherung. 1910. Hrsg. v. der 
ständ. Kommission der deutschen landwirtschaftl. Be- 
rufsgenossenschaften. Behrend & Co., B.. Geb. 10.— 

Vossen, Leo, Das Recht der konzessionierten gewerb- 
lichen Anlagen. Sein heut. Zustand ü. Reformvorschläge. 


Helwing, H. : 2 
Wernicke, J., Dr Kemdt um SE: Wirtschaftt. Fort- 
schritt. Ein Krrtisch. histor. Beitrag. G. Fischer, J. 3.50 


Wolf, B., Die Gesetzgebung üb. das Polizeiverordnungs- 
recht in Preußen, unter Berücksicht. der Rechtsprechung 
u. Literatur hrsg. Buchh. des Waisenhauses, H. 


4. Medizin und Pharmazie. 


Becker, Dr. Th., Einführung in die Neurologie. G. Thieme 
Geb. 4.—, 

“Bernstein, Rich. pe: Die Berufskrankheiten der Land- u 
Forstarbeiter. Mit besond. Berücksicht. ihrer Berufs- 
hygiene. Für Ärzte, Forstbeamte u. Versicherungsprak- 
tiker. F. Enke, St. nn ee; 7.20 
Hecht, Adf. F., Die Faeces des "Säuglings u, des Kin- 
des. Die Bedeutg. u. Technik ihrer Untersuchg. Mit 
e. Vorwort v. Th. Escherich. Urban & Schwarzenberg, 
WW 7HG Ne - 8.—; geb. 10.— 





Geb. 9. —., 


PR 


Hesse, Karl, Ein neues Verfahren zur Bekämpfung der 
Lungenschwindsucht des Menschen auf physikalisch- 
physiologischer Grundlage. [Aus: ‚Reichs-Medizinal 
Anzeiger“.] B. Konegen, L. . . . 

Hink, A., Fortschrittliche Tierzucht. "Allgemeine und 
besondere Züchtungskunde, umfassend Pferd, Rind, Schaf, 
Ziege, Schwein, Kaninchen u. Geflügel. Für Landwirte, 
landwirtschaftl. Schulen, Studierende, Tierzuchtbeamte 
u. alle Freunde der Tierzucht verfaßt. E. Ulmer, St. 

Geb. 2.50 

Huber, Wilh., Die junge Frau. Betrachtungen und 
Gedanken üb. Schwangerschaft, Geburt u. Wochenbett. 
J. J. Weber, L. Geb. in Leinw. 3.— ; in Geschenkbd. 4.— 

Kenner, Fritz, Syphilis u. ihre Heilung durch Ehrlich- 
Hata 606. Für Laien dargestellt. Deutscher- Reform- 
Verlag, L j 1.80 

Köhler, Alban, Lexikon der Arenten des Normalen u. 
der Anfänge des nos che Röntgenbilde. L. Gräfe & 
Sillem, H. ! 5.50; geb. 6.50 

Küster, E., u. A. Ge isse, Drs., F Kompendium der prak- 
tischen Bakterienkunde für Studierende der Medizin u. 


praktische Ärzte. J. Singer, St. Geb. 5.— 
Mendel, Kurt, Die ae agitans. Eine Mone- 
graphie- .S=Karger, ‘DB... ER tes . L— 
Rohrer, Alfr., Zahnpulver u. Mundwässer: _ Rezept- 


Taschenbuch f. Zahnärzte u. Studierende der Zahnheil- 
Kunde: .G.. Siemens, B:,“ . - Geb. 2.40 

Schridde, Herm., Die eitrigen Entzündungen des Ei- 
leiters. Histologische Untersuchgn. G. Fischer, J. 7.— 

Silbermann, Edwin, Wie erhalten sich Herzkranke 
leistungsfähig? Anh.: Kurze Übersicht üb. die häufig- 
sten Erkrankgn. des Herzens. O. Coblentz, B. 1.— 

Stelzner, Helenefriderike: Gesundheitslehre u. Kinder- 
pflege. Ein Leitfaden für Lehrende u. Lernende der 
Frauenschulklassen u. zum häusl. Gebrauch. Velhagen & 
Klasing, B i Geb. 2.40 

Voorhoeve, J., "Arzneiwirkungslehre neuerer homöe- 
pathischer Heilmittel. Ergänzungsbd. zu Heinigkes Hand- 
buch derhomöopath. ee Dr.W.Schwabe, 
E: . 6.35 geb. 7.50 

Witkowsky, Befestigung "lockerer Zähne. Technische 
Neuergn. Berlinische Verlagsanstalt, B. Geb. 4.— 


5. Daturwissenschaften und Mathematik. 


Abhandlungen aus dem Institut von E. Beckmann, 
Laboratorium für angewandte Chemie der Universität 
Leipzig. 4. Bd. Veröffentlicht im Jahre 1909. Quelle & 
Meyer, L. z . - Geb. 13.— 

Deegener, P., Wesen und Bedeutung. der Metamorphose 
bei den Insekten. Th. Thomas, L. . | A 

Die arten- und individuenreiche "Welt der Kerfe 
mit ihrem interessanten Entwicklungsprozeß hat von 
jeher die Aufmerksamkeit des Naturfreundes erregt. 
Deegener gibt hier eine kurze und trotzdem das Thema 
erschöpfende gemeinverständliche Darstellung der Meta- 
morphose, die jedes einzelne Individuum dieser großen 
Tierklasse durchzumachen hat. Ein treffliches und aus- 
reichendes Illustrationsmaterial unterstützt seine Aus- 
führungen in vorzüglichster Weise. y. 

Bergmiller, Fritz, Unsere Hunde. Ihre Eigenschaften, 
Aufzucht, Pflege und Rassen. 174 Seiten mit 19 fein 
kol. und 2 schwarzen Tafeln und Textabbildungen der 
Hunderassen. E. H. Moritz, St... . geb. 3.50 
% An Hundeliteratur ist kein Mangel! Wenn ich bis- 
her gefragt wurde, was ich empfehlen könnte, so sagte 
ich, es sei ziemlich ein Buch wie das andere. In Zu- 
kunft werde ich aber den Bergmiller vor allen anderen 
empfehlen. Er ist zu diesem billigen Preis das Beste, 
was auf Kynologischem Gebiete erschienen ist. . ... . 
Die Abbildungen sind sehr gut gewählt und tadellos 
ausgeführt. „Deutsche Tageszeitung“ 
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Dekker, Hermann, Lebensrätsel. Der Mensch biologisch 
dargestellt.. 2 Bde. E. H. Moritz, St. 4.—; geb. 5.— 
»+ Inhalt: 1. Der Mensch als Organismus. 2. Die 
Modellierung der Menschengestalt. 3. Im Vorhof des 
Lebens. 4. Ums tägliche Brot. 5. Blutgeheimnisse. 
6. Gift!!! — 1. Maschinenarbeit und Arbeitsmaschinen. 
2. Die Regierung des Zellenstaates. 3. Am. Herdfeuer 
des Lebens. 4. Gesund und krank. 5. Die Bakterien 
kommen. 6. Der Vorhang fällt. 7. Rückblicke und Ausblicke. 

„Ich habe das Buch wie einen spannenden Roman 
gelesen. Es ist sicher das interessanteste aller populär- 
hygienischen Bücher, die mir zu Händen gekommen 
Sind. „Werde Gesund“. 

Beythien, Dr. A., Die Nahrungsmittelverfälschung, ihre 
Erkennung u. Bekämpfung. [Aus: „Sammilg. chem. u. 
chem.-techn. Vortr.“]. F. Enke, SUR WE He 

Dolinski, Myron, Lehrbuch der Physik {. höhere Han- 
deisschulen (Handelsakademien). C. Fromme, W. Geb. 3.50 

Floericke, Kurt, Säugetiere fremder Länder. Mit 2 Taf. 
u. zahlreichen Abbildgn. nach Naturaufnahmen u. Orig.- 
Zeichngn. v. Ad. Wagner u. a. Franckh, St. 1.—; 

geb. 1.80 

France, R. H., Denkmäler der Natur. Mit 20 Abbil- 
dungen und einer Umschlagzeichnung nach Originalen 
Münchener Künstler. Theod. Thomas, L. 1.—; geb. 1.60 

In seiner neuesten Schrift wendet sich der bekannte 
Verfasser der Heimat- und Naturschutz-Bewegung zu. Ob- 
gleich ein Freund und Förderer dieser Bewegung, kriti- 
siert und verurteilt er scharf die Auswüchse und Irr- 
wege, die sich auf diesem Gebiete herausgebildet haben. 
In lebendiger Schilderung beschreibt er folgende Denk- 
mäler, die sich die Natur selbst geschaffen hat und für 
deren Erhaltung er warm eintritt: Untergehende Land- 
schaften, die aussterbenden Orchideen, der Karst, die 
Donauauen und die Benediktenwand. — Das treffliche 
Buch bietet allen, die sich noch Sinn für die Schönheiten 
der Natur bewahrt haben, viel des Interessanten und 
wird nicht ohne Befriedigung aus der Hand gelegt 
werden. 5 

Frobenius, G., Über die Bernoullischen Zahlen u. die 
Eulerschen Polynome. G. Reimer, B. { 2 2. 

Helm, Geo, Die Grundlehren der höheren Mathematik. 
Zum Gebrauch bei Anwendgn. u. Wiederholgn. zusam- 
mengestellt. Akadem. Verlagsgesellschaft, L. 13.40; 

geb. 14.20 

Jahrbuch der Chemie. Bericht üb. die wichtigsten 
Fortschritte der reinen u. angewandten Chemie. Hrsg. 
v. Rich. Meyer. 19. Jahrg. 1909. F. Vieweg & Sohn, B. 

18.—; geb. in Leinw. 19.—; in Halbfrz. 20.— 

Jüptner, H. v., Das chemische Gleichgewicht auf Grund 


mechanischer Vorstellungen. B. G. Teubner, L. 11.-—; 
geb. 12.50 
Kayser, Prof. H., Handbuch der Spectroscopie. 5. Bd. 


S.iHirzels. LE: . 48.—; geb. 52.— 
Klunzinger, C B., Belehrender Begleiter für Aquarien- 
und Terrarienfreunde bei Ausflügen und Besichtigung 
von Sammlungen, insbesondere von Ausstellungen. 
Strecker & Schröder, St. 1 1 EN RArb Mi 
Der ‚„Belehrende Begleiter“ gibt sofort über die 
Stellung des betreffenden Tieres oder der Pflanze, die 
man vor sich hat, in der Natur (im System), über seine 
augenfälligen Merkmale, seine Lebensweise, sein Vater- 
land, sein Verhalten in der Natur (Biologie), die Pflege 
in der Gefangenschaft usw. usw. rasch und bündig Aus- 
kunft und Belehrung. Weiter bespricht ’der Verfasser 
eingehend das Aquarium und Terrarium, deren Arten 
und Formen, Herrichtung, Aufstellung, Durchlüftung, 
Heizung und Kommt schließlich auf den Zweck der 
Aquarien und Terrarien, die Aquarienliebhabervereine 
und Ausstellungen zu sprechen. Ganz besonders wert- 
voll ist auch das Buch für Vereine, die eine Ausstel- 
Aung vorbereiten. Size finden manchen praktischen Wink 
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und Ratschlag darin. Alles in allem, das Klunzingersche 
Buch sollte sich jeder Aquarien- und Terrarienfreund 
anschaffen, es wird ihm in allen Fragen ein treuer Rat- 
geber sein. 

Kniep, Alb., Über e. neue Methode der Bestimmung 
des mechanischen Äquivalentes der Wärme mittelst 
elektromagnetischer Induktion in Ba Leitern. 
R. Trenkel, 'B. . 2. 

Loewy, A., Versicherungs- -Mathematik. "Zweite, um- 
gearbeitete Auflage. (Sammlung Göschen Nr. 
G. J. Göschensche Verlagshandlung, L. Geb. —.,80 


Die zweite Auflage ist infolge Umarbeitung und 


Ergänzung gegen die erste um. 30 Seiten gewachsen. 
Diese Vermehrung, wurde besonders durch die Fort- 
schritte in der Theorie und Praxis des Versicherungs- 


wesens, die Berücksichtigung der in den letzten Jahren 


neu erschienenen Sterbetafeln sowie das am 1. Januar 
dieses Jahres in Kraft getretene deutsche Reichsgesetz 
über den Versicherungsvertrag bedingt. Da zwei der 
größten deutschen Lebensversicherungsanstalten seit Er- 
scheinen der ersten Auflage dazu übergegangen sind, 
für die Berechnung der Prämien und Reserven aus ihren 


eigenen Erfahrungen hergestellte Selektionstafeln in ihrem 


Betriebe einzuführen, so schien es dem Verfasser richtig, 


das Wesen solcher Tafeln und die Art und Weise, wie 


man nach ihnen die Versicherungsprämien und die 
Deckungskapitalien bestimmt, 
kapitel eingehend auseinanderzusetzen. 

Naturschutzparke in Deutschland u. Österreich. Ein 
Mahnwort an das deutsche u. österreich. Volk. Hrsg. 
vom Verein Naturschutzpark, Sitz Stuttgart, unter Mit- 
wirkg. v. Max Kemmerich, Kurt Floericke, A. Metzrothu. a. 


Franckh, St. R . 1. 
Prochnow, O., Vogelilug- und Flugmaschinen, Th. 
Thomas, L. .1— 


Es ist ein hochaktuelles Thema,- das hier von 'sach- 
kundiger Feder behandelt wird. In allgemein verständ- 
licher Form werden die physikalischen Bedingungen des 
Fliegens überhaupt und in ihrer Anwendung auf den 


in einem neuen Schluß- 


re EN? Ba Bar 


180.) 


Vogelflug behandelt und hieraus die Flugmöglichkeit für 


den Menschen mit Apparaten „schwerer als die Luft“ 
hergeleitet. Zahlreiche gutgewählte und vorzüglich 
wiedergegebene Abbildungen tragen zur Verdeutlichung 
des im Texte Gesagten bei. Trotz des geringen Um- 


fanges verspricht das Buch nicht zu viel, wenn es sich 


auf dem Titelblatt eine „Darstellung und Kritik der 
Erfindung des Kraftfluges durch Natur und Technik“ 
nennt. -Y. 
Roland, J., Natur und Mensch. Der Mensch in Be- 
ziehung zu den Naturkräften biologisch und hygienisch 
dargestellt. 324 Seiten mit 12 Abbild. E.H. Moritz, St. 
2.50; geb.. 3.50 
%. Inhalt: I. Licht und Luft als hygienische Faktoren. 
ll. Der Staub als Naturprodukt und künstliches Erzeugnis. 
Ill. Staub und Schmutz in ihrer Beziehung zur Infek- 
tion und den Infektionskrankheiten. IV. Desinfektion, 
Wasserversorgung, rationelle Ernährung und Bekleidung 
als vorbeugende Maßnahmen gegen ansteckende Krank 
heiten und deren Folgen. 

Besonders unsere Hausfrauen werden für das ge- 
sundheitliche Wohl ihrer Familien aus dem Buche viel 
lernen können. 

Tenne, Anna, Pflanzen in Sage u. Geschichte in Ab- 
handlungen u. Gedichten. W. Sicius, N. . "Geb. 3.50 
Uphof, J. C. Th., Die Pfilanzengattungen, geographische 
Verbreitung, Anzahl u. Verwandtschaft aller bekannten 
Arten u. Gattungen im Pflanzenreich. 
niker, Förster, Gärtner u. Pflanzenfreunde. Th.O. Weigel, 
Wegwe ser, naturwissenschaftliche. 
verständl. Darstellungen. Hrsg. v. Kurt Lampert. Serie A. 
Strecker & Schröder, St... 


Bearb. f. Bota- 


Sammlung gemein- 


. Jeder Bd. 1.—; geb. 1.40 
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15. Werner, F.: Amphibien u. Reptilien. I. (Kör- 
perbau u. Lebensweise.) 

17. Zimmermann, Rud., Die Naturphotographie. 
Eine kurzgefaßte Anleitg. zur Pflanzen- und Tierphoto- 
graphie. 

18. Mißbach, Rob., Der Pflanzensammler. An- 
leitung zum Sammeln u. Zubereiten von Pflanzen, sowie 
zur Einrichtg. v. Herbarien u. anderen botan. Sammlen. 

20,21. Migula, W.; Praktisches Pilz-Taschenbuch 
Anleitung zum Sammeln u. Bestimmen unserer wich- 
tigsten eßbaren u. giftigen Pilze. Mit 39 Abbildgn. auf 
15 Tafeln in Vierfarbendr., nach der Natur gemalt vom 
Vvert.. -Kart.;,2.40, 

Bd. 16 u. 19 sind noch nicht erschienen. 

Zepf, K., Experimentelle Einführung in die Grund- 
lehren der Chemie, m. besond Berücksicht. ihrer An- 
wendungen im täglichen Leben nebst kurzen Anleitungen 
zum Anstellen v..Schulversuchen m. einfachen Hilfsmit- 
teln. Lehrbuch f. die Hand v. Lehramtskandidaten m. 
zahlreichen Abbildgn. G. Braun’sche Hofbuchdr., K. 

Geb. 5.— 


6. Erziehung und Unterricht. 


‚Bartsch, Rud., Hans, 12 aus der Steiermark. Für 
- den Schulgebrauch hrsg. v. Jos. M. Weißberg. G. a 
L. — F. Tempsky, W.. Er 2L-]0% 

Beyer, A., Volkserzieher bildet Menschen! Er. re 


n 





Die Verfasserin “der zehn preisgekrönten offenen 
Briefe gehört zu jenen edlen und selbstlosen Frauen, 
die ihre ganze körperliche und geistige Arbeitskraft der 
Linderung des sozialen Elends unseres Volkes gewidmet 
haben. Durch reiche Erfahrung ist sie zu dem Urteil ge- 
langt, daß nur eine von Grund auf vorgenommene 
Anderung unserer Volkserziehung eine Gesundung der 
bestehenden, so traurigen Verhältnisse und eine Abkehr 
yom „Mammonismus“, der Wurzel alles Übels, herbei- 
führen kann. Wenn auch vielfach es Zukunftsmusik 
ist, die uns in der ausführlichen, interessanten Schilde- 
rung der Einrichtungen der idealen „Schillerschule‘“ ent- 
gegenklingt, so ist doch das meiste, was hier gesagt 
"wird, einer tieferen Beachtung, ja Nachahmung wert. 
Manchem wird die herbe Kritik, die von der Verfasserin 
an der bestehenden Art unseres Volksschulunterrichts 
geübt wird, aus der Seele gesprochen sein. Doch vor 
allem sind die vielen neuen hier gegebenen positiven 
Erziehungsleitsätze äußerst wertvoll. Soll doch in erster 
Linie an Stelle einer öffentlichen Standesschule, eine all- 
gemeine Nationalschule treten, in der von früh an der 
Gesellschaftssinn des Kindes erzogen wird. Ist ferner 
unsere heutige Schule eine ‚„Wissensschule‘‘, so wünscht 
die Verfasserin eine ‚„Willens“- und „Arbeitsschule“, in 
der nicht nur Kenntnisse, sondern vor allem Erkennt- 
nisse erworben werden. Wir glauben kein geeigneteres 
Buch Eltern jeden Standes, Lehrern und allen in der 
Öffentlichkeit tätigen, um das Wohl ihrer Mitmenschen 
besorgten Leuten empfehlen zu können, als jene gehalt- 
vollen Aufsätze, deren geschmackvolle, vornehme Aus- 
stattung in würdigem Einklang mit dem Inhalt steht. 
Reiche Anregung wird das geringste sein, was sie bieten. 

H 


Engelhardt, G., Staatsbürgerkunde. Für den Gebrauch 
beim Unterricht in den kaufmänn., gewerbl. u. ländl. 
Fortbildungsschulen. E. S. Mittler & Sohn, B. . 1.25 

hes, James L., Mißgriffe beim Unterricht. Übers. 

Pe der amerikan. Ausgabe v. Hugo Zell. C. H. Beck, 

M. ......Geb. 2.— 
| Krebs, Frdr. Rob., Das neue Ideal- -Betriebssystem für 
Schulsparkassen. Mit ausführl. Bericht üb. Wert und 
Geschichte dieser Institution u. e. Statistik üb. den Er- 
folg der bish. Systeme. E. E. Meyer, A. 2.80; geb. 3.40 





Herausgegeben von Prof. 
C. F. Amelangs Verlag, L. 
Jeder Band geb. 5.— 
Bd. I. Krukenberg, Elsbeth, Die Frau in der Familie. 

Bd. Il. Freudenberg, Ika, Die Frau und die Kultur 
des öffentlichen Lebens. 

Bd. III. Wirminghaus, 
Kultur des Körpers. 

(Drei weitere Bände erscheinen 1911.) 

Die aus der tiefgehenden Frauenbewegung ‚unserer 
Zeit herausgeborene Sammlung „Die Kulturaufgaben der 
Frau“ wendet sich an alle ernst gerichteten Kreise und 
will den Frauen der gebildeten Stände eine zuverlässige 
und umfassende Orientierung geben über die vielfältigen 
Probleme des modernen Lebens, deren Lösung nur wenig 
Auserwählten möglich, die, wie die Verfasserinnen der 
vorliegenden Bände, handelnd und denkend zur selb- 
ständigen Würdigung des Lebens herangereift sind. 

Der aus eigenem Erleben hervorgegangene und auf 
reicher Erfahrung aufgebaute 1. Band ‚‚Die Frau in der 
Familie“ wirkt mit seiner Fülle von Gedanken, Beob- 
achtungen, Anregungen und Vorschlägen ganz persön- 
lich auf den Leser ein. Er kann somit eine Richtschnur 
werden für die Frau in ihrem Wirken, im engeren 
Familienkreise, wie in ihren Beziehungen zur Außenwelt 
und im sozialen Leben. 

Der 2. Band „Die Frau und die Kultur des öffent- 
lichen Lebens“ bietet dem Leser eine umfassende, fein- 
sinnige Darstellung der Frauenbewegung, ihrer Entstehung 
und Ziele, sowie ihrer historischen und sittlichen Be- 
rechtigung. Er orientiert aber auch zugleich über. die 
neue Stellung, die der Frau, teils rechtlich, teils tat- 
sächlich in neuerer Zeit als Frucht der Frauenbewegung 
durch Erschließung neuer Berufe geworden ist und führt 
in. die wichtigsten Fragen des öffentlichen Lebens, der 
sozialen Arbeit, der Rechtstellung der Frau in Gemeinde 
und Staat die Leserin ein. 

Frau Else Wirminghaus, die bekannte Herausgeberin 
der „Neuen Frauenkleidung“ gibt im dritten Bande 
einen Führer auf dem Gebiete der ästhetischen, gesund: 
heitlichen und sittlichen Körperkultur. Ihr Buch wird 
als Vorkämpfer gegen die vielen noch bestehenden, alt- 
eingewurzelten Vorurteile die Frauen über die wahren 
Prinzipien eines gesunden physischen Lebens unterrichten 
und überall, wohin es kommt, großen Segen stiften. 

Luckenbach, H., Kunst u. Geschichte. Kleine Ausg. 
R. Oldenbourg, M Geb. 2.60 
Meyer, F,, Grammatisches "Wörterbuch der französ. 
Sprache. C. Meyer, H. . . „Geb. 2.50 
Miehling, H., Lehrbuch der Pädagogik f. Lyzeen u. 
verwandte Anstalten. »-4. Tl. Die Entwicklg. des Kindes- 
lebens. Norddeutsche VerlagsanstaltO. Goedel, H. Geb. 2.80 
Nagel, L., Diktate zu den Paragraphen der ‚‚Regeln f. 
die deutsche Rechtschreibung“. 1. Heft. Dürrsche.Buchh., 
RT EEE Te RN Er, 
Nebel, W., Präparationen f. "den Unterricht in. der 


Kulturaufgaben der Frau. 
Dr. J. Wychgram. 6 Bde. 


Else, Die Frau und die 


Chemie. Dürrsche Buchh., L. . 4.60; geb. 5.20 
Nitsch, Ad., Bürgerkunde f. österreichische Bürger- 
schulen. M. Quidde. y% 90 


Porsche, E., u. A. Hübner, Das 2. u. 3. Turnjahr der 
Mädchen. Mittelstufe. Übungskteispiele aus dem Gebiete 
der Frei-, Ordnungs- und Gerätübungen nebst Spielen. 
Für Schulen u. Vereine zusammengestellt. H. W. Schlim- 
pert, M. \ Geb. 2.50 

Prüll, Herm., Skizzierte Aufsatzthemen aus dem. Leben 
u. dem Unterricht. 2TL AS Huhle?D.: 4.50; geb: 1.30 

Rzesnitzek, Schulpsychologie, Unterrichts- u. Erziehungs- 
lehre, für Lehrer und Lehrerseminare bearb.. Dürrsche 
Buchh;y.L... >75 .,.3.—;. geb. 3.60 

Schettler, R., u. A. "Eppler, Chemie u. Mineralogie f. 
höhere Mädchenschulen u. Studienanstalten. 2. Tl. f. 
die Klassen II u. I. Quelle & Meyer, L. . Geb. 1.30 


„> Andersen’s, H. C., schönste Kindermärchen. 
* Orig.- Ausg. ausgewählt v. E. Arndt. 


„. Bechstein, Ludw.: 
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1. Lesebuch für Elementar-, 
Bürger- und höhere Mädchenschulen. Mit Bildern von 
Frz. Müller. Union, St. . ra EN ER Dar se) 
Km Breitung, Hellm., Grundriß der Bürgerkunde. 
» W. Schlimpert,. M. . Ä Geb. 1.50 
ee 0., Die redende Hand. " Wegweiser zur Ein- 
Ale) des Ha in Volksschule u. Seminar. 
. Wunderlich, 2.40; geb. 3.— 
""Silex, IES ee "Stadtkinder. Vel- 
hagen & Klasing, DEN 04207 7ED. 1500 
Wegener, Hans, Wir wollen leben! OO: Rippe, <H. 
1.20 
Zbinden, H., Briefe an einen jungen Mann. Eine 
Wegleitung für junge Leute in der kritischen Periode 
ihrer. Entwicklung. Übers. von Maibach. Art. Institut 
Orell Füssli, Z... ....2.—; eleg. geb. 2.60 
Dem durch seine 2 Arbeiten über Nervenkrankheiten 
bekannten Verfasser stand ein reiches Material von 
Lebenserfahrungen zur Seite; in seinen leicht verständ- 
hchen und mit zahlreichen Beispielen aus dem Leben 
Jurchsetzten Briefen spricht er sich aus über die Illu- 
stonen und den Idealismus der Jugend, den Kampf ums 
Dasein, die Liebe, das Geschlechtsleben, die Ehe, die 
religiösen Ideen, den moralischen Determinismus, den 
Zweck des Lebens und das Mittel, in den schwierigen 
Augenblicken seine moralische Kraft zu behalten, die 
moralische Wiedererziehung. Der Verfasser steht auf 
dem Boden des Determinismus; doch bedeutet dies für 
ihn noch nicht Fatalismus, er zeigt vielmehr, wie die zur 
Charakterbildung beitragenden Verhältnisse in günstigem 
Sinne zu benutzen oder zu vermeiden sind. Das Buch 
wird vielen jungen Leuten gute Dienste leisten und vor 
allem auch zum eigenen Nachdenken anregen. 
Zimmermann, Nik., Rechenbuch f. die Vorschule der 
höheren Lehranstalten. Vorstufe zu Schellens Aufgaben. 
1. TI. Lehraufgabe des 1. Schulj. Universitäts-Buchh., 
R.Aonpenratl,;- NM. Geb. 1.— 


6a. Jugendschriften. 


An der Schwelle des Lebens. Erzählungen für junge 
Mädchen von Bertha Clefient, Elisab. Halden, Elisab. 
Kolbe usw., m. Illustr. v. Heinr. Merte, Geo. Mühlberg, 
Carl Voß u. a. Th. Stroefer, N. Geb. 4.— 
Nach der 
Mit zahlreichen 
Bildern v. ae E: Be u. M. Hohneck. Enßlin & 
Laiblin, R. . Hs TED ADB 

Prachtausg., geb. 1:75 

Aus dem deutschen Osten. Priebatsch, B. 

7. Bd. Przibilla, F.; Ein treuer Diener seines 
Herrn. Eine Erzählg. aus der Zeit des Rittertums. 

Geb. —.75 

Die schönsten Märchen. Mit 34 

Textabbildgn. nach Zeichngn. v. P. V. Mohn, F. Reiß, 

£. Kepler u. a. Loewe, St... . Geb. —.75 

Bilderbuch, Das deutsche. Märchenserie, 10. Band: 
Der Wolf und die sieben jungen Geißlein mit Bildern 
von Eugen Osswald. 11. Band: Brüderchen und Schwester- 
<hen mit Bildern von Franz Müller- Münster. Jos. 
Scholz, M. ; i r Jeder Band kart. 1.— 

Man kommt fast in " Versuchung zu sagen, daß 
diese beiden neuen Bände des „Deutschen Bilderbuches“ 
all das Schöne übertreffen, was die Scholzsche. Kunst- 
anstalt aus dem Märchenlande uns bereits brachte. Das 
komantische in „Brüderchen und Schwesterchen‘“ und 
die Komik der Geschichte vom Wolf und den Geißlein 
sind trefflich herausgebracht. Die Märchen haben hier 
eine Gestalt gewonnen, an der sich, bei aller Kindlich- 
keit, auch der Erwachsene, der Kunstverständige mit- 
erfreuen kann. Die wohlfeilen Märchenbände des ‚„Deut- 
schen Bilderbuches“ sind hinlänglich bekannt, es er- 


Schick, Mart., Fibel u. 
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übrigt sich also weiteres; diese beiden Bücher aber 
mögen besonders warm empfohlen sein. Kinder aller 
Altersstufen, bis herab zum Kleinsten — dem natürlich 
vorgelesen werden muß — werden helle Freude an. den 
wunderschönen Bildern haben. 

Böhm, J., Hotte hotte Reiter. 18 künstler. Bilder, m 
volkstüml. Versen v. Simrock, Hoffmann v. Fallersleben 
U: .'G/:Weise Verl;:Sst PR Geb. 3.— 
Caspari, Gertr., u. Adf. Holst: König ist unser Kind! 
A. Hahn, L. , Geb. 2/80 

Daiber, Albert, Von Mais zur Erde: Eine Erzählung 
für die reifere Jugend. Levy & Müller, St. . Geb. 3.— 

Der Verfasser berichtet von den Schicksalen und 
Erlebnissen eines Erdensohnes, eines deutschen Gelehr- 
ten, auf dem Mars. Die in jeder Beziehung idealen 
sozialen Verhältnisse auf diesem Planeten erwecken in 
dem Gelehrten den Wunsch, in eine innigere Verbindung 
mit den Marsiten zu treten. Als ihm dies ticht gelingt, 
erfaßt ihn die Sehnsucht nach der Erde und er kehrt 
auf einzm von den Ingenieuren des Mars erbauten 
Luftschiffe zu den heimatlichen Gefilden wieder zurück. 
Diese Fahrt durch den Weltenraum und die schließliche 
Landung auf der Erde bildet den Glanzp.nkt des hoch- 
interessanten Buches und ist nicht minder anziehend, 
als die Schilderung der Sitten und der abgeklärten 
Lebensweise der Marsiten. Daß in dieser Erzählung 
eine Menge astronomischen und physikalischen Details 
verarbeitet ist, versteht sich von selbst. 

Denzinger; Molly, Kindergarten. Zwölf Erzählungen 
für die Jugend. Mit sechs Farbendruckbildern. Loewes 
Verlag, St. : NER GEDE SE 

Der stattliche, mit prächtigen Farbendrucken ge- 
zierte Band enthält eine Reihe wunderhübscher Erzäh- 
lungen, die Kindern von 7—10 Jahren herzliche Freude 
bereiten werden. Reiche Phantasie und die Gabe, den 
kindlichen Ton auf das glücklichste zu treffen, sind der 
Verfasserin in hohem Maße eigen. Ernst und Scherz 
läßt sie in bunter Folge miteinander abwechseln, und 
so ist es ihr gelungen, ein Buch zu schaffen, das von 
den jugendlichen Lesern stets gern zur Hand genommen 
werden wird. —y: 


Ernst, Otto, Der Kinder Schlaraffenland. Mit farbigen 
Bildern und Buchschmuck von Hans Schroedter. Jos. 
Scholz, M. . oe 

Schl araffenland! "Wer fühlte bei diesem verheißungs- 
vollen Worte nicht den Wunsch, in dieses vielgepriesene 
Land einzuziehen? Dieses neue Buch von Otto Ernst 
bietet dazu eine freudenreiche Gelegenheit. Der beliebte 
Dichter hat das moderne Schlaraffenland entdeckt und 
schildert es hier der Jugend aus Ureigenstem, mit seinem 
köstlichen, behaglichen Humor. Es ist ein lustiges 
Histörchen: ein Junge kommt in das gelobte Land und 
erlebt dort die wundersamsten Dinge, gerät in die er- 
götzlichsten Situationen. Die Gegensätze zwischen 
unserer nüchternen Wirklichkeit und dem Schlaraffen- 
leben sind nach Otto Ernsts Dichtung gar erstaunliche 
und lustige. Die 10 großen Farbenbilder und der jede 
Seite begleitende Buchschmuck von Hans Schroedters 
Hand unterstützen die heitere Muse des Dichters treff- 


lich. Das Buch wird eine wahre Freude für jung und 
alt sein, ein willkommener Anlaß zu ausgelassenster 
Heiterkeit. 


Ferdinands, Carl, Graf Allotria. Eine lustige Auto- 
geschichte in Versen. Mit bunten Bildern v. Else Rehm- _ 
VietorsxRe Hanns € RN Geb. 2.20 

Fraungruber, Hans, Österreichs Waihalla. Namhafte 
Österreicher in Wort:u. Lied. "Für die reifere Jugend 
ausgewähltu. bearb. Mit Bildern v. H. Grobet. Loewe, St. 

Geb. 3.— 


 — dasselbe. Mit Bildern v. H. Grobet. Volksausg. Ebd. 


Geb. 2.— 
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Gaehtgens, Eva, Auf Großmutters Landgut. Eine Er- 
zählg. für kleine Leute. Mit Bildern v. Elisab. Voigt. 
Agentur des Rauhen Hauses, H. . . . » . Geb. 2.80 

-Gaudy, Alice Freiin v., Aus Kinderreich u. Elienland. 
Ein Bilderbuch f. die Kleinen. Silhouetten, Verse und 
| Gesznichten. As Hahn; 1.4... . Geb. 1.80 

Girgensohn, Lotta, Goldener Märchenborn. Bevorwortet 
; v. E. Keller u. Max Walter. Geleitwort v. M. Glage. Um- 
x schlagzeichnung u. Buchschmuck v. Ludw. Koch-Hanau, 
sowie 4 Vollbilder u. Text-Illustrationen v. Arth. Thiele. 
4 grGräbner; E!.7. Geh. 2 

Grimm, Brüder, Kinder- "und "Hausmärchen. (Mit e. 
Nachwort u. durch Stücke aus den Anmerkgn. ergänzt 
und hrsg. von Paul Ernst.) 3 Bände. G. Müller, M. 

Geb. in Pappbd. 10.—; in Halbldr. 15.— 

Groß und klein schaut hinein. Loewe, St. 

Auf Pappe, geb. 2.— 
Güll, Frdr., Kinderheimat in Liedern. In Musik ge- 
& setzt v. Wilh. Müller. (Farbiger) Buchschmuck v. Jos. 
| Mauder. G. W. Dietrich, M.. 2... .... Geb. 4— 
 -Güll, Frdr., Kinderheimat in Liedern. Ausgewählt v. 
M. Pichler. Mit zahlreichen Bildern von W. Claudius, 
M. Voigt, E. Voigt u. M..Hohneck. Enßlin & Laiblin, R. 
Geb. 3: — 
Hauffs Märchen. Herausgegeben von Dr. Hans Heller. 
Mit 6 farbigen Vollbildern. E. Nister, N... . Geb. 3.— 
/ Die bekannte Sammlung „Nisters illustrierte 
Jugend- und Volksbücher‘ erfährt durch die Herausgabe 
von „Hauffs Märchen“ eine wertvolle Bereicherung. 
Das Buch liegt in einer so reichen vornehmen Aus- 
stattung vor, wie sie bei diesem billigen Preise kaum 
übertroffen werden kann. Es ist ein Geschenkwerk, 
das der Jugend viele Freude bereiten wird. 

Heichen, Walt., Helden. Eine Sammlung geschicht!. 
Erzählgn. 1—5. Heft. St. Geibel, A.. Jedes Heft —.25; 
in 1 Bd. geb. 2.25 
_„ Hennig, Richard, Buch berühmter Ingenieure. Große 
© Männer der Technik, ihr Lebensgang und ihr Lebens- 
werk. Für die reifere Jugend und für Erwachsene ge- 

schildert. Mit 43 Abbildungen. Otto Spamer, L. 
5.—; geb. 6.50 
Im Zeitalter der T echnik zweifellos ein zeitgemäßes 
Buch! Es bietet eine Anzahl Biographien von Männern, 
- die durch Tatkraft und Unternehmungsgeist schwierige 
und bedeutende Werke der Ingenieurtechnik durchge- 
führt haben und somit als Vorbild und Ansporn für die 

Jugend gelten können. Es ist dabei besonderer Wert 

darauf gelegt worden, nur dem modernen Empfinden 

nahestehende Persönlichkeiten zu behandeln, andererseits 





aber solche Männer von vornherein auszuscheiden, deren: 


Lebensgeschichte in bereits vorhandenen Biographien- 
sammlungen ständig wiederzukehren pflegt. So sind 
denn folgende Heroen der Technik zur Behandlung ge- 
kommen: William Siemens, ein Universalingenieur — 
James Buchanan Eads, der Ingenieur des Mississippi — 
John Ericsson, ein Bahnbrecher im Schiffsbau — Ferdi- 
nand von Lesseps, der Vater des Suezkanals — Alfred 
Nobel, der Dynamitkönig — Henry Bessemer, der Stahl- 
könig — John Fowler, der Schöpfer der Londoner Unter- 
grundbahn und der Forthbrücke — Nikolaus Riggen- 
bach, der Vater der Bergbahnen — Otto Intze, der 
Talsperrenerbauer — Max Eyth, der Dichteringenieur. 
Um die Allgemeinverständlichkeit zu wahren, sind tech- 
nische Erörterungen auf ein Minimum beschränkt. Dafür 
war der Verfasser bemüht, in den großen Männern 
zugleich auch die Menschen in ihrer außerberuflichen 
Tätigkeit, im Familienleben, im Freundeskreise usw. zu 
veranschaulichen. Das Hennigsche Buch wird vielen 
Leuten willkommen sein; es ist ein prächtiges Festge- 
schenk, besonders für die Söhne von Technikern wie 
Be für alle jungen Leute, die an technischen Dingen Inter- 
LS ‚esse haben. 





ER 
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Hey, Wilh., Fabelbuch. Mit 50 Fabeln und 50 Text- 


illustr. Loewe; SE Mayen eh E00 
Hey, Wilhelm, Gute Lehren. "Bilder von Fr. Müller- 
Münster. JOos2SCHOlzu. Nat. re Kark 71.7 


Eine gute Auswahl der bewährten Heyschen Fabeln 
erscheint hier mit vorzüglich reproduzierten künstlerischen 
Bildern in farbiger Ausführung. Auch in dieser Auf- 
machung wird sich die Anziehungskraft, die Hey auf 
die Kinder ausübt, bewähren, zumal die Ausstattung 
wirklich erstklassig. ist. 


Hofmann, Else, Lida v. Lenor. Erzählung für junge 
Mädchen. Mit Bildern. Enßlin & Laiblin, R. Geb. 2.50 


Hoffmann, Agnes, Prinzeßchen vom Lindenhof. Eine 
Erzählung für junge Mädchen. Mit vier Vollbildern 
nach Aquarellen von Fritz Bergen. Levy & Müller, St. 

Geb, 4. 
„Prinzeßchen vom Lindenhof“ wird ein elternloses 
Mädchen von seinen Spielgefährten genannt, denen es 
den Zutritt zu dem „Lindenhof“ ihres Großvaters er- 
wirkt hat. Die Sehnsucht nach Liebe treibt das Kind 
in die- Arme der warmherzigen Frau Doktor Weiler, die 
von nun an Mutterstelle an ihm vertritt und es das 
Leben kennen lehrt. Der Sonnenschein, der von ihrer 
‚Mutter‘ ausgeht, hat in dem Herzen des Prinzeßchens 
die schönsten Blüten wahrer Menschenliebe entfaltet, 
und mit dieser Gottesgabe ausgerüstet macht die Waise 
nun einen Besuch bei ihren Verwandten in Wiesbaden. 
Wie sie hier nach und nach Sonne und Liebe in der 
vom krassesten Egoismus beherrschten Familie verbreitet 
und ihre kranke Cousine dem Leben die angenehmste 
Seite abgewinnen lehrt, ist wirkungsvoll erzählt und 
dürfte manches junge Mädchen zur Nachahmung an- 
regen. Das Buch mit dem prächtigen, gediegenen In- 
halt ist in ein schmuckes Gewand gekleidet, wie es 
unsere höheren Töchter gerne haben. 


Hoffmann, Hans, Der gestiefelte Kater. Für die 
Jugend neu erzählt. Mit acht großen, farbigen Voll- 
bildern und zahlreichen Abbildungen. E. Nister, N. 

Geb. 2.— 
Die Geschichte vom gestiefelten Kater hat von 
jeher auf die Jugend besonderen Reiz ausgeübt. Hans 
Hoffmann erzählt in der vorliegenden Ausgabe die 
wunderlichen Abenteuer des aus dem Vaterhause ver- 
stoßenen Hans und seines treuen Katers neu in einer 
der kindlichen Phantasie angepaßten Form. Acht 
große farbige Vollbilder neben vielen Textillustrationen 
schmücken das vornehm ausgestattete und äußerst preis- 
werte Buch. 


Holst, A. u. E. Osswald, Mein Tierbilderbuch. Lepo- 
r&ll0:.5 J08:.ScHOlZ,.NE 2. j a Pe 
Ein prächtiges Geperiek zu Eh Böpsiatt Ein 
Bilderbuch mit Tieren und zwar zumeist Haustieren, in 
großer Natürlichkeit und absolut künstlerischer Auf- 
fassung. In hellen, leuchtenden Farben, auf grauem 
Hintergrunde, steht die zwei- und vierbeinige Gesell- 
schaft vor uns, charakteristisch bis in Kleinigkeiten und 
doch mit einem feinen, natürlichen Humor umgeben, so 
doppeltem Zweck gerecht werdend: erziehend und unter- 
haltend. Dazu die originellen, allerliebsten Verse. Ich 
möchte all die vielen leuchtenden Kinderaugen sehen, 
wenn sie dieses reizende Buch auf ihrem Weihnachts- 
tisch finden! Daß Dichter und Maler sich gerade die 
Tierwelt gewählt haben, im besonderen die Haustierwelt, 
halte ich für einen überaus glücklichen Gedanken; denn 
wo Bild und Wort so beredt zu dem Kinderherzen 
sprechen, wie es hier geschieht, muß dem Kinde früh- 
zeitig Verständnis und Liebe zur Tierwelt eingeflößt 


werden. d. 
Hübener, Helene, Im Rosenhaus. Erzählung. D. 
Gunderbi. St... 2a rear Gebr 3. 
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Jank, Angelo, Die Wacht am Rhein. Soldatenbilder- 
buch. 12 große Vollbilder und Doppelbilder mit aus- 
gewählten Gedichten. Jos. Scholz, M. 2 Teile gebunden. 

Jeder Teil 1.—; zusammengebunden 2.— 
Ein Vergleich mit Menzels besten Schöpfungen 
drängt sich bei der Betrachtung: dieses Soldatenbilder- 
buches auf. Das, was uns Menzels geniale Kunst so 
wertvoll macht, womit der Meister seinen Ruhm be- 
gründete, findet sich auch an Janks Soldatenbildern 
aus der Gegenwart: die Lebenswahrheit und meister- 
hafte Sicherheit der Zeichnung und die gleiche, tiefe 
Erkenntnis und naturgetreue Wiedergabe der Soldaten- 
charaktere. So sind denn die lebensvollen Soldaten- 
bilder von Jank eine prächtige Gabe für die Jugend und 
für die Erwachsenen eine Quelle künstlerischen Ge- 
nusses. Auch die sorgfältig ausgewählten, zwischen die 
Bilder gestreuten Soldatenlieder von Schiller bis Liliencron 
und Max Geißler werden ihre Wirkung gewiß nicht ver- 
fehlen. 


Jugendgarten, der, Eine Festgabe f. junge Mädchen. 
Erzählungen ernsten und heiteren Inhalts, Gedichte, 
Unterweisungen aus Natur, Haus und Geschichte, . Be- 
SERABLIENDEEN, Sport und Spiele. 35 Bd. Union, St. 

Geb. 5.— 

Koch, Henny, Kleine Geschichten für kleine Leute. 


--G. Weise, St. Geb. 4.— 
Kotzde, W., Deiisches Alzendbueh, Bd. 44227105: 
Scholz, M. Lnb. 3.— 


Dem vor Jahresfrist erschienenen ersten Bande des 
Deutschen Jugendbuches, das sich rasch zur Geltung zu 
bringen wußte, ist jetzt der zweite gefolgt. Auch er 
bringt in buntem Wechsel Märchen, Erzählungen, Lieder, 
Reime, Rätsel und Bilder und weist so eine Reich- 
haltigkeit auf, die bei dieser Ausstattung und dem 
mäßigen Preise in Verwunderung setzen muß. Erste 
Schriftsteller und Künstler wetteiferten hier, der Jugend 
etwas ganz Hervorragendes zu geben; mit geschickter 
Hand hat der Herausgeber das Ganze zu einem präch- 
tigen Strauß vereinigt. Hier wird ein echtes, rechtes 
Jugendbuch, das allen Stimmungen und Forderungen 
gerecht zu werden sucht, der deutschen Jugend geboten, 


die auch diesen zweiten Band, der in reichem Maße das. 


hält, was der erste versprach, mit aufrichtiger Freude 
aufnehmen wird. d. 


Kotzde, Wilhelm, Herzog Wittekind. Nach den alten 
Volkssagen erzählt. Mit Bildern von Ernst Liebermann. 
Ennslin & Laiblin, R. »2eD.3, 

In keiner Gestalt liegt eine größere Tragik, als in 
der des Herzogs Wittekind, der ein Leben an die Be- 
wahrung der Freiheit seines Volkes setzte und letzten 
Endes doch unterlag. Aber sein Volk vergaß ihn nicht. 
In seinen Sagen und Märchen lebt der Held fort, und 
in der Babilonie dort in Westfalen glaubt man ihn seines 
Tages harren. — Was die Sagen des Volkes uns künden, 
‚das hat Wilhelm Kotzde knapp und kraftvoll erzählt. 
Er hat dem deutschen Volke und seiner Jugend ein 
neues Heldenbuch geschaffen, aus dem Begeisterung und 
Liebe für deutsches Volkstum erwachsen werden. Wie 
Kotzdes Wodansbuch (im gleichen Verlag), so hat auch 
den Herzog Wittekind kein Geringerer als Ernst Lieber- 
mann mit zahlreichen farbigen und getönten Bildern 
geschmückt, und auch er hat es verstanden, sich zum 
Verkünder deutschen Heldentums zu machen. Die 
schöne Sprache des Dichters wird durch die prächtigen 
Bilder des Künstlers aufs glücklichste ergänzt. Die 
ganze Art des in jeder Beziehung vortrefflichen Buches 
ist so, daß es nicht nur der Jugend, sondern auch Er- 
wachsenen eine anregende Lektüre und ein künstlerischer 
Genuß sein wird. 

Lechler, Cornelie, Ringel- Ringel- Reih. Ein lustig 
Allerlei. Schatzkästlein zum Zeitvertreib für unsere 
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lieben Kleinen. Mit zahlreichen Bildern. Loewes Ver- 
Va VS ER ee AR. I . Geb. 3.— 
Ein feinfühliger, die Kinderseele mit all ihrem 
naiven, ursprünglichen Empfinden verständnisvoll er- 
fassender Plauderton ist es, der diesen hübschen kleinen 
Erzählungen zugrunde liegt. Was gibt es in diesem 
schönen Buche nicht alles zu erleben und zu besehen! 
Für traulich stille Stunden, wo Geschwister unter- 
einander, oder Mutter und Kind liebe Zwiesprache 
halten, ist das reich geschmückte Buch so recht- be- 
stimmt, zum Schönen auch das Zuherzengehende zu 
gesellen und berufen, den lieben Kleinen eine helle, 
fortdauernde Freude zu bereiten. 

Leß, P., Was Großmütterchen erzählt . 
in neuem Gewande. J. Singer, St. 

Lohmeyer’s, Jul., vaterländische Bücherei. 
Dietrich, M. 

27. Bd. Ohorn, Ant.: Mit der großen Armee. Er- 
lebnisse e. deutschen Reiteroffiziers im Feldzuge 1812. 
Für Jung und Alt erzählt. - a E13 

Ludwig, J., Für frohe Mädchen. 4 Erzählen. Loewe, St. 


Geb. 2.— 
G. W. 


Geb. 1.20 
Lux, Berta, Das Jasminbänkchen. Eine Erzählg. für 
junge Mädchen. Loewe, St. Geb. 3.— 


Malbuch, Das deutsche. 
nachstehend erwähnten Hefte Ä —.50 
Von dieser bis jetzt etwa dreißig Hefte "umfassen- 
den, mit je acht farbigen und getönten Tafeln ausge- 
statteten Serie liegen einige neue Hefte vor: Postkarten- 
Grüße, gez. von A. Schmidhammer, Blumen-Malbuch von 
J. Braun und Verschiedenes aus dem Kinderleben. Die 
Vorzüge dieser Malbücher sind auch hier wieder aus- 
drücklich zu betonen: bei Vermeidung unangenehm wir- 
kender Buntheit die Erreichung schöner F arbenwirkungen. 


Spiel- und Beschäftigungsbücher, wie sie schöner und 


nützlicher kaum gedacht werden können. 
Märchen. Großeu. leichte Malvorlagen. J. Scholz, M. 1 25 
Meggendorfer, Loth: Lustiges Ziehbilderbuch. G.Weise, 


St. 0 @Gebr Gr 
Meister, Frdr., Das verschollene Schiff. Eine Seege- 
schichte. Abel & Müller, L.. . Geb. 3.60 


Mügge, Theodor, Der Vogt von Sylt. Mit 36 Illustratio- 
nen von Fr. Bergen. Löwes Verlag Ferdinand Carl], 
St... FR ya BED 

Die sich. stetig 'steigernden "Ansprüche auf dem Ge- 
biete der Jugendliteratur legen dem Verleger die Pflicht 
auf, mit der Zeit zu gehen und dem Publikum immer 
neue Vorteile zu bieten. Betrachten wir diese Ent- 
wicklung allein in den letzten 20 Jahren; wie sah eine 
Jugendschrift aus, als wir jung waren? Wie dagegen 
präsentiert sich eine Jugendschrift wie der Vogt von 
Sylt heute! Der vornehme, geschmackvolle Einband, das 
tadellose, weiße Papier, der klare, wohltuende Druck, 
die künstlerischen, intimen Illustrationen. — Über den 
Inhalt ist in diesem Falle nichts Neues zu sagen; es 
ist eine sehr geschickte Bearbeitung dieser allgemein 


‘bekannten Erzählung für die Jugend. Ein Buch, das 


seiner Bestimmung auch in dieser Form in hohem Maße 
gerecht wird. —d. 
Münchgesang, R., Münchhausen’s wunderbare Reisen 
und Abenteuer. Für die Jugend hrsg. 
M. Müller-Münster. Enßlin & Laiblin, R.. .. . geb. 3— 
Negerlein, die 12. Loewe, St.. . .: Geb. 2.50; 
auf Pappe, geb. 3.— 
Ein Bilderbuch für 


Osswald, Eugen, Dies und Das. 
(Deut- 


die Kleinsten. Mit Versen von Gustav Falke. 
sches Bilderbuch Nr. 76.) Jos. Scholz, M. 

Unzerreißbar auf Pappe gebunden 3.— 

Es ist zwar nicht einzig dastehend, daß ein Bilder- 

buch mit den einfachsten Darstellungen, einem Allerlei 

aus der nächsten Umgebung des Kindes von einem Künst- 

ler im Range Eugen Osswalds geschaffen wurde, be- 


. Alte Fabeln 


Jos. Scholz, M. Jedes der | 


Mit Bildern v. 
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merkenswert aber ist hier, daß auch die Verse von 
einem Poeten stammen, dessen Namen man überall mit 
Verehrung nennt. Da mußte denn was Rechtes ent- 
stehen. Es gibt wohl auch kein Buch dieser Art, das 
in jeder Beziehung solch- hohe künstlerische Qualitäten 
aufweist und doch aus echt kindlichem Geist heraus 
entstanden ist. Was wird das unseren Kleinen’ für 
Freude machen! Über 50 Bilder und Verse über Trom- 
mel und Trompete, den Schneemann, den Kikeriki, das 
Schaukelpferd und den Klapperstorch in den schönsten, 
leuchtendsten Farben. Und dazu alles unverwüstlich, 
handfeste starke Pappe und Leinwand, das Ganze dennoch 


recht handlich für die Kleinen. 


Pestalozzi, Heinrich, Der Tiere Notwehr auf Peter 
Klaussens Gut. Bilder von Richard Nitsch. Mit einem 
Geleitwort der Kammersängerin Lilli Lehmann. Mit 


bunten und einfarbigen Vollbildern und 4 Liedern. Art.. 


Institut Orell Füßli, Z. ....Geb. 5.— 

Das vornehm ausgestattete Kinderbuch schildert 
einen Tierausstand auf einem Bauerngute mit seinen 
Folgen. Diese originelle Idee ist in fließenden, leicht- 
verständlichen Versen mit großer Gewandtheit behandelt. 
Wie trefflich ist der kindliche Ton getroffen, und wie 
fein ist die Tendenz des Ganzen: „sei freundlich mit 
jedem Tier“ in ein poetisches Gewand gekleidet. Vier 
Liedchen, die sich durch einfache Melodie und hübsche 


"Worte auszeichnen, suchen das Gute, das dieses kleine 


Werk will, auch in Tönen dem Kinderherzen lieb zu 
machen, und die prächtigen Bilder vollenden die Harmonie 


des Ganzen zu einem wirklich wertvollen neuen Kinder- 


buch, so daß wir Lilli Lehmanns Geleitwort unter- 
schreiben und bei dem Gedanken: ‚für Kinder ist nur 
das Beste gut genug‘, dem schönen Buche viele Freunde 
bei groß und klein wünschen. 

Petersen, Georg Paysen, Kapitän Kiene. Nach einer 
Erzählung des Kapitäns Marryat. Mit 12 farbigen Ton- 
bildern. Loewes Verlag, St...» . .....Geb. 3.— 

Mit vollem Recht gilt Kapitän Frederik Marryat 
als einer der besten Jugendschriftsteller, der an Beliebt- 
heit hinter seinem Zeitgenossen Cooper nicht zurück- 
steht. Dennoch ist unter Marryats Meisterwerken eines 
der deutschen Jugend noch niemals dargeboten worden, 
nämlich der vorliegende Band über „Kapitän Kiene‘“. 


- Es ist zu begrüßen, daß ein so beliebter und erprobter 


Autor wie Paysen Petersen sich das Verdienst erwarb, 
auch diese Erzählung der Jugend zu bieten, von der 
im voraus anzunehmen ist, daß sie die jungen Leser 
ganz und voll befriedigen wird. 
Reinicke, E., Für Kinder, die gern lachen. Ein Bilder- 
(42 farb. Bl.) Braun & Schneider, M. Geb. 4.— 
Roland, Ernst P. A., 30 Jahre in der Fremdenlegion. 
Erlebnisse dreier Deutscher unter franz. Fahne in Afrika 
und Asien. Loewe, St. } ...... Geb. 4.— 
Sapper, Agnes, Werden und Wachsen. Erlebnisse der 
großen Pfäfflingskinder. D. Gundert, St. Geb. 4.— 
Schur, Ernst, u. Else wi Das lustige Jahr. Bilder- 
buch. Loewe, St. ; { 35,2 GEDR 20 
"auf "Pappe, geb. 3.— 
‘Schütte, Frieda, Huckepack. Lustige Kindergedichte. 
Buchschmuck v. Rich. Flockenhaus. St. Geibel, A. 
Geb. 3.—; in Leinw. 4.— 
Schwänke, lustige, von Münchhausen u. Eulenspiegel. 
Für die Jugend bearb. Mit 12 Farbdr.- und 40 Text- 
bildern nach Eug. Klimsch, G. Franz und F. Bergen. 
Loewe, St... 3 Geb. 4.50 
Seebücherei, deutsche. Erzählungen aus dem Leben 
des deutschen Volkes zur See. Für Jugend und Volk. 
St. Geibel, A. 

23. Bd. Richter, J. W. Otto (Otto v. Golmen): 
Wie unsere Kolonien Südwestafrika, Kamerun u. Togo 
erworben wurden . x Geb. 1.50; 

in Bibliotheksbd. 1. 85; in Geschenksbd. 2.— 


24. Bd. Richter, J. W. Otto (Otto v. Golmen): 

Die Forschungsreise Sr. Maj. Korvette „Gazelle“. 
Geb. 1.50; in Bibliotheksbd. 1.85; in Geschenkbd. 2.— 
Siebe, Josephine, Lustige Fahrten ins Blaue hinein. 
Zehn heitere Erzählungen für die Jugend. Mit sechs 
farbigen Vollbildern von Fritz ER Levy & Müller, 
SE RR EN 0) 
Es geht gar lustig. zu in den zehn Erzählungen, 
die Josephine Siebe ihren Lesern in diesem hübsch aus- 
gestatteten Bande bietet. Dem romantischen Zauber 
auf der wunderlichen Fahrt eines "Feuffmännchens* 
mit einem Knaben Öffnet sich das Herz der Kleinen 
nicht minder, als den komische! Abenteuern, die 
„Hannes, der Weltreisende“ a ff seinem ersten Ferien- 
ausflug und der kleine Max#in Berlin erlebte, als er 
„Zum erstenmal in der Kaiserstadt“ war. Nicht weniger 
unterhaltend sind die, Erlebnisse einer Kinderschar im 
„Schloß am Meer“ „And ‚Im Winterwald‘“, sowie die 
wundervolle ‚‚Reis@ ins Graue‘‘ während in den grotesken 
Geschichten „Lehmanns in Tirol“, „Nach dem Süden“ 











usw. der nige Humor der Verfasserin wieder zur 
vollsten Geltung kommt. Wer die Verfasserin kennt, 
der weiß, daß ihn auch in den „Lustigen Fahrten ins 


Blau€ hinein“ ein Genuß erwartet, wie ihn nur wenige 
Kinderbücher zu bieten vermögen. 

Sonnenfels, Amanda, Deutsche Frauengestalten. 10 
Lebensbeschreibgn. hervorrag. Frauen für die Mädchen- 


welt. Loewe, St. Par ..... Geb. 4.— 
— Märchen f. kleine u. große Leute. Für die Jugend 
hrsg. Loewe, St. Geb. 3.— 


Stach v. Goltzheim, Friederike, “Elschens. Geburtstag. 
15 Schattenbilder m, Versen. J. L. Meurer, M. Geb. 2.— 


Steffen, Jonk, Okowi — ein Hererospion? Eine Ge- 
schichte aus dem südwestafrikanischen Kriege. Wilhelm 
Weicher, B. . Geb. 3.60 


Eine packende Erzählung aus dem Hererofeldzug. 
Nicht am Schreibtisch zusammenspintisiert, sondern von 
einem geschrieben, der mit dabei war, der das Sandfeld 
und den Dornbusch mit ihren Schrecken am eigenen 
Leibe erfahren hat. Prächtig sind die kernigen deut- 
schen Reitergestalten gezeichnet, doch auch dem tapferen 
Gegner, der für seine Freiheit und seine Heimat kämpfte, 
geschieht volle Gerechtigkeit. Im Mittelpunkt des 
Interesses steht der Titelheld, der Häuptling eines kleinen, 
beinahe aufgeriebenen Hererostammes, der durch seinen 
Mut und seine Landeskenntnis den deutschen Kämpfern 
eine Reihe wichtiger Dienste leistet und trotz seiner so 
ganz anders gearteten Lebensanschauung dennoch den 
edlen Menschen und tapferen Krieger verrät. — Es ist 
das beste Buch aus Südwest, das uns in jüngster Zeit 
vor Augen kam. Wir können es als gediegene Lektüre 
für alt und jung aus vollster Überzeugung empfehlen. 


Stumvoll, R., Vater hat’s erzählt. Zwölf Kindermär- 


-chen. Mit Bildschmuck von Ernst Liebermann: Loewes 


Verlaß,>St....%,, ee ._ Geb. 2.— 

Zwölf lustige Märchen. —mo d erne Märchen möchten 
wirsienennen — dem Verständnisder 7—9jährigen Knaben 
und Mädchen aufs glücklichste angepaßt, liegen hier, 
von Professor Ernst Liebermann wahrhaft künstlerisch 
illustriert, zu einemsschmucken Bande vereinigt vor uns. 
Ihr kurzweili 7 abwechslungsreicher Inhalt, der sich 
zum Teil r en neuesten Errungenschaften der Technik 
beschä ‚ wird den Kindern manche angenehme Stunde 
bereiten und sie ganz nebenher und unaufdringlich zum 


„Nachdenken anregen. —_y. 


Universum, das neue. Die interessantesten Erfindgn. 
u. Entdeckgn. auf allen Gebieten, sowie Reiseschildergn., 
Erzählgn., Jagden u. Abenteuer. Ein Jahrbuch f. Haus 


"und Familie, besonders f. die reifere Jugend. 31. Jahrg. 


Mit e. Anh. zur De 


en Werk- 
statt“. Union, St. f 


Geb. 6.75 
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Walter, Rob., Wir wollen ins Himmelsschlößlein fahren. 
Kindergedichte. Bilder v. Thdr. Herrmann. A. Janssen, H. 
Geb. 4.— 
Wenger, Lisa, Kinder, heut ist Fasenacht, wo die 
Mutter Kuchen backt. Ein Bilderbuch. Loewe, St. 
Geb. 1.20 
Wyß, J. D., Der schweizerische Robinson. Original- 
ausgabe, neu bearbeitet von F. Reuleaux. Mit Bildern 
von Wilhelm Kuhnert. 2 Bde. Art. Institut Orell 
Füssii, 7% Geb. 10.— 
Eine der beliebtesten "und, nächst dem Defoeschen 
Originale, auch die beste der existierenden Robinsonaden 
ist anerkanntermaßen die des schweizerischen Pfarrers 
Wyss. Die weite Verbreitung des allgemein geschätzten 
Buches überhebt uns der Aufgabe, hier näher auf seinen 
Inhalt einzugehen. Es erübrigt sich uns nur, den echt 
künstlerischen und auch wissenschaftlich wertvollen 
Bilderschmuck von Meister Kuhnerts Hand gebührend 
hervorzuheben und auf die geschmackvolle und gediegene 
Ausstattung der beiden stattlichen Bände hinzuweisen. 
Der schweizerische Robinson, an dem seit einem Jahr- 
hundert Generationen von Kindern ihre herzliche Freude 
gehabt haben, wird in dieser schönen Ausgabe auch 
jetzt noch immer den Kampf gegen jede moderne Kon- 
kurrenz siegreich bestehen und sich in der Gunst seiner 
Leser zu behaupten wissen. Alle Eltern seien gelegent- 
lich des herannahenden Weihnachtsfestes auf diese Aus- 
gabe des in seiner Art Jlassischen Buches aufmerksam 
gemacht. y. 
Young, Egerton Ryerson, In Eis und Schnee. Winter- 
abenteuer dreier Knaben in Wild-Nord-Land. Bischof & 
Klein, L. i Geb. 3.— 


7» a und Eiteraturwissenschaft. 


Arnold, Rob. F., Allgemeine Bücherkunde zur neueren 
deutschen Literaturgeschichte. K. J. Trübner, St. 8.—; 
geb. 9.— 

Babillotte, Arth., August Strindberge. Das Hohelied 
seines Lebens. (Porträtzeichnung BL v. Paul 


Renner.) Xenien-Verlag, L. 5 .. 2 

Bode, Wilh., Damals in Weimar, Bilder von Ludw. 
Bartning, Rob. Bauer, Valentin Blaufuß u. a. G. Kie- 
penheuer, W. . . Geb. 4.— 


Bormann, Edwin, Ri Fawconbridge and Dr. J. w. Geethe. 


Ein literar. Essay. üb. anonyme Titelblätter. E. Bor- 
mann, :b. .®, ER Pere 
Dick, Ernst, George Meredith. "3 Versuche. Wie- 
gandt & Grieben, B. . AT 210) 
Draheim, H., Die Odyssee = Kunstwerk. Ein Bei- 
trag zur Erklärg. der .Dichtg. Aschendorff, M. . 2.— 


Engel, Eduard, Gocthe. Der Mann und das Werk. 
Concordia, B. Geb. in Leinen 10.—, Halbfranzband 12.— 
Ein neues Buch in der fast unübersehbaren Goethe- 
literatur, aber eines der wenigen, die man nicht missen 
möchte. Engels ‚Goethe‘ ist ein auf so tüchtigen Grund- 
lagen, mit einem so tiefen Verständnis ausgeführtes, 
ehrliches Werk, daß es unter der Goetheliteratur einen 
Ehrenplatz beanspruchen darf. Möge keiner an diesem 
wertvollen Buche vorübergehen. (Reichsanzeiger.) 
Ernst, Otto, Blühender Lorbeer. Plaudereien und An- 
"dachten üb. deutsche Dichter. L. Staackmann, L. Geb.4.— 
Es ist eine der größten Seltenheiten geworden, daß 
ein Mann, der als vollwertiger Dichter selbst in der 





ersten Reihe der Lebenden steht, sich mit so liebevoller _ 


Hingabe in die Werke anderer Dichter versenkt und sie 
mit so scharfer Charakterisierungskunst gleichsam vor 
uns aufbaut, wie es Otto Ernst in vorliegendem Buche 
tut. Christine Hebbel selbst war es, die seine Hebbel- 
würdigung für so bedeutend erklärte, daß sie mit den 
Nibelungen fortleben werde, und die versicherte, daß sie 
dem Verfasser bis an ihr Lebensende zu Dank ver- 
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pflichtet sei. 


Porträt Th. Fontanes Dank und Anerkennung zollten. 
Und so hat er mit seiner gewaltigen Schillerrede, mit 
seinen „goethefühlenden‘‘ Worten über die „Geselligen 
Lieder“, mit seinen Plaudereien und Andachten über 
Heine, Keller, Anzengruber, mit seiner glänzenden 
Lessing-Monographie, in der er mit schlagender Kraft 
und Schärfe und mit hinreißendem Humor einen wesent- 
lichen Teil seines künstlerischen Programms entwickelt, 
in den weitesten Kreisen Bewunderung und Beifall er- 
weckt. Das inhaltlich und sprachlich hervorragende, 
Leben und Heiterkeit sprühende Buch wird zugleich 
Belehrung und Unterhaltung spenden und kann daher 
nicht nur Erwachsenen, sondern auch unserer heran- 

wachsenden Jugend aufs wärmste empfohlen werden. 
Fest, Jos., Hie Bacon! Ein Beitrag zur Bacon-Shake- 
speare-Frage. C. Koch, N. i a Fe 
Francke, K., Die Kulturwerte der deutschen Literatur 
in. ihrer geschichtlichen Entwicklung. I. Die Kultur- 
werte der deutschen Literatur des Mittelalters. Weid- 
mannsche Buchhandlung, B. . . ..... Geb. 6.— 
Der Verfasser, Professor an der Harward- Universität 


zu Cambridge, U.S. A., konnte seiner Liebe zu seinem 


deutschen Vaterlande nicht schöner Ausdruck verleihen, 
als durch das großzügig angelegte Werk, dessen erster 
Band uns jetzt vorliegt. Was Kuno Francke hier gibt, 
ist nicht eine Literaturgeschichte in des Wortes üblicher 
Bedeutung, sondern eine Darstellung, die sich bemüht, 
das Wesen der großen Dichtungen des Mittelalters als 
den Ausfluß der jeweiligen politischen und. kulturellen 
Strömungen zu erklären. Es ist wohl einleuchtend, daß 


zur Ausführung dieser Aufgabe eine so vielseitige Bil- _ 


dung, wie die des Autors, der zu den Füßen eines 
Lamprecht und Paulsen gesessen, gehört, und man kann 
behaupten, daß Francke die Charakterisierung der ein- 
zelnen Epochen der mittelalterlichen Geschichte, wie 
der Literatur aufs trefflichste gelungen ist. Er hat es 
vor allem fertig gebracht, den innigsten Zusammenhang 
zwischen beiden herzustellen und uns den Kern und den 


Wert der einzelnen Geisteserzeugnisse in scharf poin- 


tierten Sätzen, wie kein zweiter, vor Augen zu führen, 
Hierbei wird er durch seine begeisternde und den Leser 
mitreißende Sprache unterstützt, mit Hilfe ‘deren er 
lebensvolle Gestalten von Fleisch und Blut zu schaffen 
versteht. Man lese nur die packende Schilderung des 
höfischen Rittertums, die feine Charakterisierung eines 
Walther von der Vogelweide, in dem wir bereits das 
mit der Gesellschaft ringende Individuum erkennen, oder 
jene inhaltreichen Abschnitte über die leider viel zu 
wenig beachtete deutsche Mystik. Soll man ein Urteil 
über das Ganze fällen, so hat man hier nicht nur das 
gründliche Werk eines scharfsinnigen Gelehrten vor sich, 
sondern man erkennt auch, daß ein Mann von feinem 
ästhetischen Gefühl und der Gestaltungskraft seines 
Künstlers zu uns spricht. 
prachtvolle Eingangsgedicht, der schleswig-holsteinischen 
Heimat des Verfassers gewidmet, den Beweis dafür. Wir 
wollen hoffen,. daß die drei übrigen Bände, in welchen 
die Jahrhunderte von der Reformation bis zur Aufklärung, 
das Zeitalter des Klassizismus und der Romantik und 
die Gegenwart behandelt werden, recht bald folgen. 
“H: 
Goethe u. seine Freunde im Briefwechsel. Hrsg. u. 
eingeleitet v. Rich. M. Meyer. 2. Bd. (Titel u. Initia- 
len v. Melch. Lechter.) G. Bondi, B. Jeder Bd. 6.—; 
geb. in Leinw. b 7.50; in Ldr. 12.50; Japan-Ausg. in 
Perg. 60.— 
Hauser, Otto, Weltgeschichte der Literatur. Mit 
62 Tafeln in Farbendruck, Tonätzung und Holzschnitt. 
2 Bände. Bibliographisches Institut, L. 


In gleicher Weise waren es die berufensten 
Zeugen, die Otto Ernst für sein wunderbar getreues , 


Liefert doch schon . das 


Jeder Band'-geb, 40 sr 
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Mit erfreulichster Pünktlichkeit ist der zweite Band 
dieses erstaunlich reichhaltigen Werkes programmgemäß 
dem ersten gefolgt. : Alle die Vorzüge, die eine gewissen- 
hafte Kritik seinem Vorgänger zusprechen mußte, Voll- 
ständigkeit und Einheitlichkeit, musterhaft schlichte und 
doch geschmackvolle Darstellung, gute Literaturangaben 
und Register, trefflich ausgewählte und willkommene 
 Abwechselung bietende Probestücke aus Prosawerken 
und Dichtungen, alle sind auch bei diesem zweiten 
Bande zu wiederholen, der die germanischen, slawischen 
und uralaltaischen Literaturen behandelt: das Ganze ist 
aus einem Guß geschaffen. Fragt man sich, für welche 
Leserkreise ein solches Werk seiner Natur nach bestimmt 
ist, so darf man mit gutem Gewissen antworten: für 
alle Gebildeten, nicht bloß für Gelehrte, Literaten, 
Studenten, Lehrer und Seminaristen. Der anziehende 
Reiz, den alles Fremde für den Kulturmenschen hat, 
wirkt besonders stark in diesem Buche, das uns von 
Chinesen, Japanern, Tibetanern, Äthiopiern und Peruanern 
ebenso gründlich und unterhaltend spricht wie von Kelten, 
Friesen, Is’ändern, Slowaken, Bulgaren, Finnen und 
Georgiern. Auch im zweiten Bande fallen von den 
Illustrationstafeln vor allem die wohlgelungenen Porträt- 
tafeln’in die Augen, deren Reichhaltigkeit auf die Mühe 
schließen läßt, mit der diese Fülle von Bildnissen weither 
zu beschaffen war; namentliche Hervorhebung aber ver- 
dienen auch die farbigen Tafeln, insonderheit die Probe 
aus der älteren Edda, das prächtige Stück aus dem 
„Miroslavschen Evangelium“ und die kunstvolle Seite 
aus Chaucers ‚„Canterbury-Geschichten‘“. Hausers Werk 
kommt einer der ausgeprägtesten Wesenseigenheit des 
Deutschen, seinem Universalismus, entgegen: es ist zu 
wünschen und zu erwarten, daß nun auch ihm das leb- 
hafteste Interesse der deutschen Leser entgegenkommt, 


Heinemann, Karl, Die deutsche Dichtung. Grundriß 
der deutschen Literaturgeschichte. (Kröners Taschenausg.) 
A. Kröner, L. k na. Gebe 1.— 

Klenz, Heinr., Schellen- Waren Die Berufs-, be- 
sonders Handwerkerschelten u. Verwandtes. K.J. Trüb- 
ner,.:Sk: h ER NE ER BR .4.—; geb. 5.— 

Leopold, O., Im Deutschen Reich. Handbuch der 
deutschen Umgangssprache. J. Bielefeld, F. Geb. 2.50 

Otto’s böhmisch-deutsches Taschen-Wörterbuch. Aus- 
zug aus den großen, v. Proff. Drs. J. V. Sterzinger u. 
J. Herzer zusammengestellten Wörterbüchern. J. Otto, P 


Geb. 5.— 
Posca, Ernst, Die hochdeutsche Bearbeitung des Reineke 
Fuchs aus dem Jahre 1650. R. Trenkel, B.. . . 2.50 


Sacerdote, Gustavo, Italienische Konversations-Gram- 
matik zum Schul- u. Privat-Unterricht m. besond. Be- 
rücksicht. der Ubungen im mündlichen Gebrauch der 


Sprache. 2 Tl. Langenscheidt’s Verl., BB Geb. 3.— 
Theokrit, des, Idylien. Übers. v. Eduard Mörike. 
Es Diederichs, 3. a oed. 4 


Tiedt, Ernst, Deutscher Snruchschait Witziges und 
Spitziges — Sinniges und Inniges — In Spruch und Nam 
— Auf Haus und Kram. Gesammelt und mit erläuterndem 
Text versehen. 246 Seiten in Oktav. E. H.Moritz, St. 

| 4.—; geb. "4.50 
* Indem feinen Büchlein ist viel Humor, Güte, Ernst, 
Schärfe, deutscher Geist und inniges Behagen. Es be- 
lehrt, erfreut, erfrischt, bietet guten Stoff für Vortrag 
„und gesellige Unterhaltung. 

Witkowski, Geo., Aus Schillers Werkstatt. Seine dramat. 
Pläne u. Bruchstücke, hrsg. M. Hesse, L. 1.50; geb. 2.— 

Wörterbuch der Elberfelder Mundart nebst Abriß der 
Formenlehre u. Sprachproben. Zur Dreijahrhundertfeier 
der Stadt Elberfeld m. Unterstützg. des allgemeinen 
deutschen Sprachvereins hrsg. v. dessen Zweigverein zu 
. Elberfeld. A. Martini & Grüttefien, E Geb. 2.— 


Geschichte, Biograpbien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Andrässy, Graf Julius. Sein Leben und seine Zeit. 
Nach neuen Quellen von Eduard von Wertheimer. 
1. Band: Bis zur Ernennung zum Minister des Äufern. 
Deutsche Verlagsanstalt, St. ... Geb. 17.— 

Graf Julius Andrässy, einer der größten Staats- 
männer Ungarns und einer der bedeutendsten Europas, 
entbehrte bisher einer verläßlichen Darstellung seines 
Lebens und Wirkens. Eduard von Wertheimer fiel im 
Auftrage der ungarischen Akademie der Wissenschaften 
die ehrenvolle Aufgabe zu, diese Lücke in der historischen 
Literatur auszufüllen. Als Frucht langjähriger Quellen- 
studien liegt nun dieser erste Band .der Biographie 
Andrässys vor, der bis zu dessen Ernennung zum Minister 
des Außern (November 1871) reicht. Die Geschichte 
Andrässys ist zugleich die Österreich-Ungarns und seit 
1570 auch die Geschichte Europas. Was dieses Werk 
für Österreich-Ungarn bedeutet, braucht hier nicht be- 
sonders hervorgehoben zu werden; die Freundschaft, 
welche Andrässy bis zum Lebensende mit Bismarck 
verband, sein warmes Eintreten für den  deutsch- 
ungarischen Dualismus, und die Tatsache, daß er die 
treibende Kraft war in der Politik, welche den engen 
Zusammenschluß Osterreich-Ungarns und Deutschlands 
herbeiführte, sichern dem Werke auch beim _ reichs- 
deutschen Publikum ein mehr als gewöhnliches Interesse. 
Die Art der Darstellung, die strengste Wissenschaftlich- 
keit mit einem flüssigen, anregenden Stil verbindet, 
wird dem Werke weit über den Kreis der gelehrten und 
politischen Welt hinaus zahlreiche Freunde erwerben. 


Archenholtz, J. W. von, Geschichte des Siebenjährigen 
Krieges in Deutschland. Nach den neuesten geschicht- 
lichen Forschungsergebnissen umgearbeitet von v. Du- 
vernoy. Mit kolorierter Karte. C. F. Amelangs Ver- 
lag; Geb. 5.— 

Das klassische Buch ist. unter den Händen des 
Herausgebers in neuer, unserm heutigen Geschmack mehr 
entsprechender Form wiedererstanden. Duvernoy, der 
seit siebzehn Jahren im Großen Generalstabe an der 
Geschichte der Kriege Friedrichs des Croßen mitarbeitet, 
hat die neuesten Ergebnisse der Forschung verwertet, 
alles Veraltete ausgeschieden, aber an der lebendigen 
Darstellung nur stilistisch geändert. — So verbindet 
diese Ausgabe den Reiz der Schilderung des Zeitgenos- 
sen, des Mitkämpfers in der Umgebung des großen 
Königs mit den Ergebnissen der jüngsten und — wie 
wir annehmen dürfen — abschließenden Forschung. 
Das äußere Gewand erinnert — dem Geschmack unserer 
Zeit entsprechend, der zum guten Alten zurückgekehrt 
ist — an das der ersten Drucke des Buches. So reicht 
sich hier Altes und Neues zu einem harmonisch aus- 
geglichenen Ganzen die Hand und wir behaupten wohl 
nicht zu viel, wenn wir die vorliegende Ausgabe für die 
schönste und korrekteste aller existierenden erklären. 


Auer, Heinr., Carl Hilty. Blätter zur Geschichte 
seines Lebens u. Wirkens. Gesammelt und zum Kranz 
Sewünden. Ri]. WVB, Bi 7.00. 3.203, gebi 

Aus dem Leben des Wirklichen Geheimen Rats Otto 
Wehrmann, 1. vortragenden Rats im Staatsministerium. 
Blätter der Erinnerung. an das Werden.des Deutschen 
Reiches. J. G. Cotta Nachf., St... . 3.—; geb. 4.— 

Bang, Herm., Josef Kainz. H. Bondy, B. . . 1.— 

Bertsch, A., Israel Hartmann. Ein Schulmeisterleben 
aus dem 18. Jahrh., ars Verlag der ev. Gesell- 
schaft, St. i . Geb. 1.50 

Bluth, H., Wandereoyeft Bilder a Cedänken aus 
Amerika und China. W. Weicher, B. .2.—; geb. 2.30 

Ein vielgereister Theologe, der mit offenem Auge 


SOHN LERNTE 
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die Welt durchzogen hat und mit warmherzigem Plauder- 
ton das Geschaute zu erzählen weiß, gibt uns hier 
äußerst interessante Schilderungen aus zwei Weltteilen. 
In seiner Eigenschaft als Hauslehrer weilte er längere 
Zeit in Nordamerika, speziell in Florida, wo er uns die 
üppige Tropennatur und das dortige Volksleben in warmen 
Farben zeichnet. Später machte er als Militärgeistlicher 
den Chinafeldzug mit, und auch aus dieser Periode seines 
Wirkens vermag er uns gar viel des Merkwürdigen und 
Beachtenswerten zu erzählen. Nicht nur Theologen, 
sondern überhaupt jeder Gebildete wird bei der Lektüre 
dieses Buches einige angenehme Stunden nützlich ver- 
bringen. —y. 
Buxbaum, Emil, Ruhmestage der deutschen. Reiter- 
Regimenter, deren Errichtung, Benennung u. Feldzüge. 
G. Stallings Verl., ©. 3.50; geb. 4.50; Mannschaftsaus- 
gabe geb. 1.— 
Charmatz, Rich., Adolf Fischhof. Das Lebensbild e. 
österreich. Politikers. J. G. Cotta Nachf., St. 9.—; 
geb. 10.50 
Friederich, Rudolf, Die Befreiungskriege 1813—1815. 
4 Bde. E.S. Mittler & Sohn, Be Bd. I ... 5-5; 
in Leinenband 6.50; in Halbfranzband 7.50 
Diese Geschichte der Befreiungskriege gibt ein nach 
jeder Richtung hin erschöpfendes Bild jener großen Zeit 
für die Gebildeten des gesamten deutschen Volkes ohne 
Unterschied des Standes. Dem soeben zur Ausgabe ge- 
langten stattlichen ersten Band „Der Frühjahrsfeldzug 
1813“ werden die weiteren Bände in jährlichen Zwischen- 
räumen von 1911 bis 1913 folgen, so daß das ganze 
grundlegende Werk im Jubiläumsjahr 1913 als ein wert- 
voller Bestandteil jeder deutschen Hausbücherei voll- 
ständig vorliegen wird. Auf klare und anschauliche 
Schilderung hat der Verfasser das Hauptgewicht gelegt. 
Alles Nebensächliche, für den Gang des großen Krieges 
Unwichtige wurde weggelassen. Um so mehr Raum 
wurde verwandt auf die Darlegung des inneren Zusam- 
menhanges der Ereignisse, auf die Schilderung des steten 
Ineinandergreifens von Politik und Kriegführung, auf 
die Charakterzeichnung der die Geschicke der Zeit lei- 
tenden und auf sie einwirkenden Personen, auf eine 
unserer heutigen Quellenkenntnis entsprechende kritische 
Beleuchtung der Begebenheiten. So vertritt der Ver- 
fasser auch nicht einseitig den preußischen Standpunkt, 
sondern legt auch den der übrigen Staaten dar und 
wird den Taten aller Armeen, auch der französischen 
und ihrer Führer, in gleicher Weise gerecht. Die ge- 
samte Darstellung ist fesselnd und schwungvoll, be- 
geistert und begeisternd, der Stil erhebt sich oftmals zu 
klassischer Schönheit. Der Gediegenheit des Inhalts 
entspricht die vornehme Ausstattung. Neben zahlreichen, 
den Text erläuternden, unübertrefflichen mehrfarbigen 
Steindruckkarten sind dem Werke die Bildnisse aller 
hervorragenden Staatsmänner und Heerführer jener Zeit 
beigegeben, nach wertvollen historischen Vorlagen in 
vollendeter Ausführung auf mattem Kunstdruckpapier. 
Der Text ist auf modernem Leichtdruckpapier gedruckt, 
die Einbände nach künstlerischen Entwürfen angefertigt. 
Friederichs Geschichte der Befreiungskriege gebührt ein 
ebenbürtiger Platz neben den berühmten Geschichts- 
werken eines Curtius, Mommsen, Sybel, Treitschke u. a. 
Sie befriedigt die höchsten Anforderungen der Wissen- 
schaft wie des guten Geschmacks und sei dem deutschen 
Volke als eine schöne Gabe von bleibendem Wert 
empfohlen. 
Grabau, A., Aufgaben des englischen Dolmetschers. 
G. Stallings Verl., O. RR 3.20; geb. 4.20 
Gleichen- Rußwurm, Alexander von, Das Galante Europa. 
Geselligkeit der EroRede Welt ET Julius Hoff- 
mann, St. er 8505, geb. 10 
“* Im Anschluß an seine im letzten. Jahre erschienene 
„Geselligkeit‘‘ 1789—1900, die weit über die Grenzen 


Deutschlands hinaus Aufsehen erregte, bietet der Urenkel 


Schillers im „Galanten Europa‘ eine Zusammenfassung. 


des geselligen Lebens der großen Welt im 17. und 18. 
Jahrhundert, wie es sich in den Hauptstädten und 
geistigen Zentren Europas abspielte.. Das Buch gewährt 


dem Leser eine sehr unterhaltende eigenartige Vogel- 


schau über den Jahrmarkt des Lebens in den Zeiten des 
Barock und. Rokoko — mit all ihrem Reichtum an 
literarischen und künstlerischen Kulturwerten, an stil- 
vollen Sitten und genußfroher Frivolität, an schön- 
geistigen Bestrebungen und diplomatischen Finessen, 
Watteaus galantes Schäfertum mit seinen wie von süßer, 


sinnlicher Musik bewegten Gruppen taucht vor uns auf 


und zieht uns in den Bann seiner ungezwungenen, be- 
rückenden Lebenslust. Von Generation zu Generation 
vorrückend machen wir mehrmals: die Runde durch das 
gesellige Europa, und überall begegnen wir den Helden 
des Geistes und der Salons, die ihrer Epoche den Stem- 
pel ihres Wesens aufdrückten. Für die Erkenntnis 
historischen Geschehens werden hier Zwischenglieder auf- 
gedeckt, die man bisher übersah oder unterschätzte. 
Der hohe Geist, der weite Blick und der vornehme Stil, 
die „Das Galante Europa“ auszeichnen, sichern dem 
sorgfältig ausgestatteten Werk weitgehendes und dauern- 
des Interesse und einen hervorragenden Platz unter den 
guten und besten Büchern unserer Tage. 

Haake, Paul, Generalfeldmarschall Hans Adam v. Schö- 
ning. Gebr. Paetel, B... . ed, — 
Hölderlin, Frdr., Ausgewählte Briefe. Hrsg. v. Wilh. 
Böhm. E. Diederichs, J. 4.—; geb. 5.—; in Perg. 6.— 

Isolani, Eug., Josef Kainz. Ein Lebensbild. A. Pul- 
vermacher & Co., B. Be, Be 

Jordan, Rob., Historische Arabesken. "EB Appeihans 
&:G0.,.B 2. 

Jungnickel, Frär., Staatsminister Albert Y "Maybach. 
Ein Beitrag zur Geschichte des preuß. u. deutschen 
Eisenbahnwesens. Mit e. Bildnis Maybachs u. 3 Brief- 
Fksms, J. G. Cotta Nachf., St. . 3.—; geb. 4.— 

Kaemmel, Otto, Deutsche Geschichte. Dritte Auflage. 
Zwei Bände. Mit 457 Abbildungen und 6 Karten. Otto 
Spamer, L. . . 17.—; geb. 20.— 

Das Buch soll "einem "unleugbar vorhandenen Be- 
dürfnis der weiten Kreise jener gebildeten und denken- 
den Leser aus den verschiedensten Berufsklassen ent- 
gegenkommen, die zwar ein lebendiges Interesse für 
deutsche Geschichte haben, die aber nicht imstande sind, 
umfängliche Werke durchzuarbeiten, und doch von kurz- 


x 


gefaßten Handbüchern sich nicht befriedigt fühlen. Es - 


ist vor allem darauf Bedacht genommen, mit einer an- 
gemessenen Beschränkung und übersichtlichen Gliede- 
rung des Stoffes Lebendigkeit und Anschaulichkeit. der 
Darstellung zu verbinden und die großen leitenden Ge- 
sichtspunkte möglichst klar herauszuarbeiten. Andrer- 
seits ist der Verfasser bestrebt gewesen, die Gestaltung 
der so eigenartigen und reichen Kultur, die wiederum 


auf die staatlichen Verhältnisse maßgebend zurückge-. 


wirkt hat, nach ihren verschiedenen Seiten hin zur Dar- 


stellung zu bringen und neben dem geistigen Leben in 


Religion, Kunst und Wissenschaft auch die wirtschaft- 
lichen Grundlagen stärker zu betonen, als es bisher 
wohl geschehen ist. 

Die neue Auflage unterscheidet sich von den frühe- 
ren in erster Linie durch die Reichhaltigkeit der Illustrie- 
rung, die sich bisher auf eine Anzahl von Vollbildern 
beschränkt hatte. An dem Aufbau und dem Stand- 
punkt der Darstellung ist im wesentlichen nichts ge- 


ändert, dagegen ‚versteht es sich von selbst, daß die 


Forschung der zwei Jahrzehnte, die seit dem ersten Er- 
scheinen verflossen sind, zu mancherlei Änderungen und 
Nachträgen im einzelnen geführt hat. Außerdem ist der 
Versuch gemacht, einerseits die Anfänge der deutschen 


Geschichte an die schriftlose, sogenannte prähistorische 


" Kleibömer, 
Ben volkstümlich dargestellt. 
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Zeit anzuknüpfen, andrerseits die Erzählung bis auf das 
erste Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhunderts auszu- 
dehnen. Daß diese Darstellung des. letzten Zeitraumes 
(seit 1871) auf Vollkommenheit keinen Anspruch macht, 
versteht sich von selbst. Aber gerade in der betrüben- 
‘ den Zerklüftung, der unser Volk heute wiederum einmal 
verfallen ist, wird es nicht verdienstlos sein, die Kenntnis 
dieser unsrer jüngsten Entwicklung und ihrer Aufgaben 
möglichst weiten Kreisen zu vermitteln. Der innere 
Wert wie die vornehme Ausstattung machen das Buch 
zu einem prächtigen Geschenkwerk für die deutsche Familie. 
Geo., Emanuel Geibele Sein Leben und 

F.A> Perthes;:G: 
1.60; geb. 2.25 
Kopietz, J. A., Geschichte der deutschen Kultur u. ihrer 
Entwicklung in Frankenstein u. im Frankensteiner Lande. 
Ein Beitrag zur schles.. Kulturgeschichte. Müller & 
Seiffert, B. BR ES 3.—; geb. 4.— 
Krieg, der russisch- -japanische. Amtliche Darstellg. 
des russ. Generalstabes. Deutsche Ausgabe von Frhr. 


v. Tettau. I. Bd. 2 Tle. E. S. Mittler & Sohn, B. 
Geb. in 1 Halbfrzbd. 12.— 
1. Bd. 1. Tl. Vorgeschichte u. Geschichte des rus- 


sisch-japanischen Krieges bis zum 20. VII. 1904. 1. Tl.: 
Politische Lage vor dem Kriege. — Operations-Pläne. 
— Die beiderseit. Streitkräfte bei Ausbruch des Krieges. 

1. Bd. 2. Tl. Dasselbe. 2. Tl.: Der Feldkrieg von 
seinem Beginn bis zur Versammlung des Korps Stackel- 
berg bei Wafangou (12. VI. 1904). 

- Lamprecht, Karl, Historische Methode und historisch- 
akademischer Unterricht: Mitteilungen u. Darleggn. zum 
jüngsten Stande der geschichtswissenschaftl. Probleme. 
LEN TER ER ENTER BEE ET Pas 
Manes, Alir., Ins Land der sozialen Wunder. Eine 
Studienfahrt durch Japan u. die Südsee nach Australien 
u. Neuseeland. E. S. Mittler & Sohn, Be Geb. 6.— 
Memoirenbibliothek. III. Serie. R. Lutz, St. 

11. Bd. Clefeld, Ernst: Der philosophierende Va- 
gabund. Lebensbeichte e. Wanderkomödianten. Mit 
Einleitg. v. Dr. Rud. Lothar. 5.50; geb. in Leinw. 6.50; 
in Halbfrz. 7.50. 

. Napoleon’s Leben. .Von ihm selbst. (In 10 Bdn.) 
Übers. u. hrsg. v. Heinr. Conrad. Meine ersten Siege. 
(In 6 Bdn.) 2. Bd. R. Lutz, St. Subskr.-Pr. jeder Bd. 

6.—; geb. in Leinw. 7.—; in Halbfrz. 8.50 


Oertzen, Dietr. v., Adolf Stoecker. Lebensbild und 
Zeitgeschichte. 2 Bde. Vaterländ. Verlags- u. Kunst- 
anstalt, B. . 10.—; geb. 12.— 


Osten- Sacken u. v. Rhein, Ottom. Frhr. v. der, Preu- 
ßens Heer von seinen Anfänzen bis zur Gegenwart. 
1. Bd. Die alte Armee. Bis zum Frieden von Tilsit. 


E. S. Mittler & Sohn, B eis geh. 8.50 
Pelet-Narbosne, Gerh. v., Deutsche Heerführer. K. 
Siegismund, B. ee 


Piffl, Hugo, Kurze Orientierung Aid, die Geschichte v. 
Bosnien u. der Herzegowina. J. Studnicka & Co., S. 1.50 
Planitz, Hans von der, Kriegs- und Jagderinnerungen 
aus jungen und älteren Tagen. Mit 75 Abbildungen. 
Klinkhardt & Biermann, L. : . Geb. 6.— 
Schon als Junge von I6 Jahren ist Hans von der 
Planitz seiner Mutter entlaufen, um als jüngster Soldat 
der württembergischen Armee gegen Preußen zu kämpfen. 
Nach dem Frieden von 1866 treibt ihn die Sehnsucht 
von neuem von Hause weg. Er versucht in der päpst- 
lichen Armee aufgenommen zu werden, wird aber von 
den Werbebureaux zurückgewiesen, und so tritt er. denn 
ohne Geld eine unglaubliche Fußwanderung von Marseille 
nach Freiburg an. Schließlich gelingt es ihm doch, in 
päpstliche Militärdienste einzutreten, er kommt nach 
Rom und erlebt hier die wechselvolle Zeit von 1870, 
den Sturz des päpstlichen Heeres und den Einzug Gari- 
baldis. 


Allen Wechselfällen gegenüber behauptet sich 


% 
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seine Kräftige Natur, und kurz nach der Eroberung 
Roms sehen wir ihn bereits in den Reihen der deutschen 
Armee die Belagerung von Paris mitmachen. Nach 
Beendigung des Krieges ist dann Hans von der Planitz 
noch viel in der Welt herumgereist, ganz besonders im 
Orient, wo er die Wüste Thi von Jerusalem nach Suez 
durchkreuzt, der Leopardenjagd im Sudan obliegt u. a.m. 
Das Buch ist als das persönliche Dokument eines er- 
eignisreichen Lebens besonders ansprechend und wird 
jung und alt viele Freude machen. 


Pöllnitz, Baron von, Das galante Sachsen. Neue 
Auflage mit einigen Zusätzen. Neudruck. W. Heichen 
Verlag, B. SIR Kuna 


Karl Ludwig Freiherr" von Pöllnitz “ veröffentlichte 
das vorliegende Buch zum ersten Male im Jahre 1734 
und zwar in französischer Sprache unter dem Titel La 
Saxe galante. Die Person Augusts des Starken und 
seine vielen Abenteuer bilden den abwechslungsreichen 
Inhalt des Buches, und nicht nur in den ersten Jahren 
nach seinem Erscheinen erregte es allgemeines Interesse, 
sondern es ist bis auf den heutigen Tag ein vielbenutztes 
und oft zitiertes Quellenwerk geblieben. Freunde 
historischer Lektüre werden daher diesen Neudruck, 
dem die erste deutsche Übersetzung vom Jahre 1735 
zugrunde gelegt wurde, mit Freuden begrüßen und 
dem Verleger für seine Veranstaltung Dank wissen, 
zumal der Preis ein so überaus wohlfeiler ist. —.y. 

Rassow, Joh., Ernst Moritz Arndt. Seine Stellg. zur 
französisch-russ. Weltherrschaft, zu Preußen und zur 
deutschen Verfassungsfrage. Ein Beitrag zur Entwicke- 
lung des nationalstaatl. Gedankens in Deutschland. 
Bruncken & Co., G. . 3.3; geb. 4.— 

Rauch, Fed. v., Briefe aus “dem großen Hauptquartier 
der Feldzüge 1866 u. 1870/71 an die Gattin. Hrsg. von 
F. v. Rauch. K. Siegismund, B.. .6—; geb. 7.— 

Reitzenstein, Ferd. Frhr. v., Liebe u. Ehe im europä- 


ischen Altertum. Franckh, St... . ...1.—; geb. 1.50 
Schäfer, Dietr., Deutsche Geschichte. . Bde. G. 
Fischer, J. 44.,:gebr ir 


Scharfenort, v., Die königl. preußische Kriegsakademie 
1810—15. X. 1910. Im dienstl. Auftrag aus amtlichen 
Quellen dargestellt. E. S. Mittler & Sohn, Be 6.—; 

geb. 7.50 

Schicksal u. Abenteuer. Lebensdokumente vergangener 

Jahrhunderte. W. Langewiesche-Brandt, E. Jeder Bd., 

kart. 1.80; geb. in Halbfrz. 3.— 

2. Mann, ein. Des Seefahrers u. aufrechten Bürgers 

Joachim Nettelbeck wundersame Lebensgeschichte, von 
ihm selbst erzählt. 

Schnell, Otto, Elberfeld von der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts bis zur Gegenwart. Nachtrag zur Geschichte 
der Stadt Elberfeld. (Zur Dreijahrhundertfeier der 
Stadt.) Mit 1 Titelbild in Vierfarbendr. u. 4 Voll- 
bildern in Autotypie. A. Martini & Grüttefien, E. —.80 

Schulze, Fr., und P. Ssymank, Das deutsche Studenten- 
tum von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. R. Voigt- 
länders Verlag, L. . 7.50; geb. 9.— 

Zwei Akademiker haben. in \ vorliegendem, der Ber- 
liner Universität zu ihrem Jubiläum gewidmeten Buche 
mit großem Fleiß und umfangreichen Quellenkenntnissen 
sich der dankenswerten Aufgabe unterzogen, eine aus- 
führliche Geschichte der Entwicklung des deutschen 
Studententums in überaus ansprechender, leichtfaßlicher 
Form zu schreiben. Sie haben sich in der Weise in den 
interessanten Stoff geteilt, daß Schulze die Zeit bis 1750 
behandelt, Ssymank die Darstellung von diesem Jahre 
bis zur Gegenwart fortführt. Beide sind bestrebt, nicht 
nur nackte Tatsachen zu registrieren, sondern vor allem 
in glücklich gewählter, nach inneren Gesichtspunkten 
aufgestellter Disposition die. kulturelle Bedeutung und 
den psychologischen Kern des Studententums zu allen 
Zeiten anschaulich zu beleuchten. Man muß noch ganz 
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besonders betonen, daß die Verfasser die vielen aktuellen 
Fragen sine ira ac studio behandeln und keine Richtung 
über Gebühr ven ihnen bevorzugt wird. Der praktische 
Wert des Werkes liegt darin, daß hier zum erstenmal 
ein klares Blild von den gewordenen Verhältnissen und 
Bestrebungen der einzelnen Parteien des akademischen 
Lebens entworfen wird. Es wird daher dem Studenten, 
der so oft in den Strudel einer Bewegung, ohne deren 
Ziele zu kennen, hineingerissen wird, ein zuverlässiger 
und treuer Berater sein. Ist doch gerade die Geschichte 
in vielen Fällen die beste Lehrmeisterin. H. 

Schulz, Hans, Friedrich Christian, Herzog zu Schles- 
wig-Holstein. Ein Lebenslauf. Deutsche Verlagsanstalt, 
SEE Ber 2eD 0,75 

Bekannt ist Friedrich Christian als der hochherzige 
Gönner Friedrich Schillers, dem er zu einer Zeit, als der 
Dichter noch mit der Not des Lebens zu kämpfen hatte, 
ein Verehrer aus der Fremde, ein Jahrgehalt aussetzte, 
das ihn vor äußerem Mangel schützte. Zu allen großen 
Geistern seiner Zeit hat dieser Fürst Stellung genommen, 
soweit er nicht in direkte persönliche Beziehungen zu 
ihnen getreten ist, und nichts, was das Öffentliche Leben 
jener Zeit bewegte, ging spurlos an diesem Leben vorüber. 
Die Tragödie Struensee war das Vorspiel seines Lebens 
und in den Verhältnissen, die durch den Sturz des 
Abenteurers geschaffen waren, spielte sich das Öffent- 
liche Leben Friedrich Christians in Kopenhagen ab, ehe 
er der Einsiedler von Augustenburg wurde. Gehen wir 
das Buch durch, so finden wir der Reihe nach über die 
Bühne dieses Lebens gehend unter anderem: Elisa von 
der Recke (als die Entlarverin des Scharlatans Cagliostro), 
Lavater, Adam Weishaupt und den Illuminatenorden, 
die Grafen Stolberg, Jens Baggesen, die Ereignisse der 
Revolution, die den jungen Fürsten für Freiheit und 
Menschlichkeit erglühen ließen, Schiller und Kant, 
Mirabeau, Goethe, F. A. Wolf, die großen Pädagogen 
des achtzehnten Jahrhunderts, Friedrich Perthes usw. 
In unserer Zeit, in der die Memoirenliteratur, die uns 
nicht mit erdichteten, sondern mit: wirklichen Menschen 
und ihren Schicksalen zusammenführt, wieder so sehr 
zu Ehren gekommen ist, wird sich der. gebildete Lite- 
raturfreund dieses ganz einzigartige Buch nicht entgehen 
lassen dürfen. Die Benutzung vieler ungedruckter 
Quellen verleiht ihm speziell auch für den Historiker 
ein ganz eminentes Interesse. 

Seeholzer, Heinrich, Die letzten Tage des Ministeriums 
Emil Ollivier. Juli—August 1870. Art. Institut Orell 
Füssli, Z. ..2.— 

So klar der deutsch- französische Krieg in seinem 
strategischen Verlauf zutage liegt, so umstritten er- 
scheinen die wahren, tieferen Ursachen seines Entstehens. 
Vorliegende Broschüre nun unternimmt einen kühnen 
und bedeutsamen Versuch, diese welthistorische Kata- 
strophe aus ihrem Entstehen zu begreifen. Auf Grund 
des umfassenden dokumentarischen Materials ergibt sich 
mit wissenschaftlicher Notwendigkeit eine Schlußfolge- 
rung, die der vulgären Vorstellung stracks zuwiderläuft. 
Darin liegt das spezifische Verdienst dieser Arbeit, daß 
sie durch exakte Detailuntersuchung die bekannten ent- 
scheidenden Tatsachen in einen neuen, überraschenden 
Zusammenhang bringt. 

Seeliger, Hans, Die militärischen Heiratsvorschriften 
samt allen ergänzenden Verordnungen u. Erlässen sowie 
den bezüglichen Gesetzen, nebst der einschlägigen Judi- 
katur des obersten Gerichtshofes u. des Verwaltungs- 
gerichtshofes. Manz, W. . . 4.30; geb. 5.20 

Stefan, Paul. Gustav Mahler. Eine Studie über Per- 
sönlichkeit u. Werk. R.Piper &Co.,M. 2.—; geb. 3. 

Sturmfeder, Baronin Louise v., Die Kindheit unseres 


Kaisers. Briefe der Baronin v. St., Aja Sr. Maj., aus 
den J. 1830—1840.. Bearb. v. Ant. Weimar, Gerlach 
& Wiedling, W.. 412.50 


9. Eänder- und Völkerkunde. | 


Artbauer, Otto C., Kreuz und quer durch Marokko. 
Kultur- und Sittenbilder aus dem Sultanat des Westens. 
Strecker & Schröder, St. . 3.80, geb. 4.80 

Was der Verfasser auf seinen jahrelangen Wande- 
rungen in Marokko gesehen und gehört hat, das schildert 
er in vorliegendem Buche. In farbenprächtiger Sprache 
malt er uns die rauhen Sitten dieses Landes der Wider- 
sprüche. Wenigen ist es gegeben, ihre Leser so zu 
fesseln, wie er. Mit höchster Spannung folgen wir dem 
scharfen Beobachter in jedem der 27 Kapitel, mag er 
erzählen von Marokkos Bewohnern, von ihrer Religion, 
von Dorf- und ‘Stadtleben, von Sklaverei und Sklaven- 
märkten, von marokkanischer Wehrmacht, vom Heiligen- 
unwesen, von Erlebnissen auf der Karawanenstraße, von 
arabischen Reiterfesten und Pulverspielen, von den 
großen Pilgerzügen des Islams nach Mekka, von den 
Wochenmärkten im Atlas oder von irgendwelchen 
anderen Dingen. Wer sein „Aissauafest‘ gelesen, der 
hat sie wahrhaftig vor sich, die schwankenden blutigen 
Gesellen, die unter gräßlichem Tun zur Ehre Gottes 
seinen -Namen in den Schmutz ziehen. Sein „Pulver- 


reiten“ zaubert wirklich malerische Reitergestalten vor, 


und die Schilderungen religiöser Feste oder gar der 
„Abendstunden zu Marrakesch“ sind von greifbarer 
Wirklichkeit. In einem Abschnitt erhalten wir das 
interessante Lebensbild des maurischen Abenteurers 
Achmed Reisuli; in einem andern schildert er das schöne 
Geschlecht in Marokko; wieder ‘ein anderer berichtet, 
wie der Atlasbewohner raucht und trinkt. Aber auch 


das politische Gebiet wird kräftig gestreift, und was 
Hafid und 


der Verfasser in den Abschnitten ‚,‚Mulai 
seine Regierung“ und ‚„Kasablanka“ über deutsche 
Marokkopolitik sagt, wird ebenso berechtigtes Aufsehen 
erregen wie die scharfe Kritik, die er an dem Gebaren 
der Franzosen in diesem Lande übt. Daß Artbauer 


auch die Kamera geschickt zu handhaben versteht, be- 


weisen die zahlreichen vortrefflichen Abbildungen. Wir 


können das Buch allen Freunden fesselnder Lektüre 


warm empfehlen, vornehmlich aber allen denen, die sich 
über Leben und Treiben im ewig aktuellen Marokko 
unterrichten wollen. In seiner geschmackvollen Aus- 
stattung wird das ‚Buch zu Weihnachten sicher viele 
Liebhaber finden. 


Curtius, A., Italien. Plaudereien über Land und Leute. 
P. Hanstein. xB, .2.—; geb. 2.50 


Eberhard, Kurt Ye, Respektlosigkeiten über New York. 
M. Perles, W. ....3.—; geb. 4.— 


Friedenthal, Alb., Das Weib, im Leben der Völker. (In 


44 Di 1.411,72, Lig en Literatur u. Kunst, 
Bye; : 


.. Jede Lfg.. —.60 


Proenie an Der Schwere Dekameron. 
Aktenstücke üb. Liebe, Witz und Heldentum in Inner- 
afrika. Mit Zeichngn. v. Fritz Nansen u. photograph. 
Aufnahmen. Vita, B. . . 8.— ; geb. 10.50 


Jobst, Fritz, In und außer Dienst in der Mongolei. 
H. Costenoble, J. . A . 6.50; geb. 7.50 

Loti, Pierre, Ägypten. Reisebilder. Übers. v. Frar. 
v. Oppeln-Bronikowski. Schuster & Loeffler, B. 


3.50; geb. 4.50 i 


Schillings, C.G., Mit Blitzlicht und Büchse im Zauber 
des Elelöscho. Kleine Ausgabe der beiden Werke „Mit 
Blitzlicht und Büchse‘“ und ‚‚Der Zauber des Elel&scho“. 
Mit dem Faksimile eines Briefes von Theodore Roosevelt 
an Professor C. G. Schillings. R. Voigtländers Verl., L 


M. 5.—; geb. M. 6.50 ° 


Das Werk verspricht seinem Inhalt und seiner Aus- 


stattung nach ein Volksbuch, wie kaum ein anderes, zu 


werden. Das Buch und sein Verfasser lassen sich nicht 


Belege u. 


ea ee 
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besser schildern, als Theodore Roosevelt es in einem 
Briefe an Schillings getan hat, der in Faksimile dem 
Werke beigeheftet ist. Er schreibt u. a.: „Ich bin 
außerordentlich erfreut, daß demnächst’ eine neue popu- 
läre Ausgabe von ‚Mit Blitzlicht und Büchse‘ erschei- 
nen wird. Das Buch ist in vieler Hinsicht das bemer- 
kenswerteste unter allen ähnlichen Werken, es ist das 
hervorstechendste unter den vielen guten Büchern, die 
. von wissenschaftlich beobachtenden Jägern geschrieben 
worden sind. Professor Schillings ist ein großer Nimrod 
und Forscher, ein erfahrener zoologischer Sammler, ein 
äußerst interessanter Schriftsteller und der hervorragendste 
Lichtbildner der wilden Tierwelt. Er schlug neue Wege 
ein in der schwierigen Kunst, die in voller Freiheit 
lebende Tierwelt im Lichtbilde festzuhalten, und was 
einige seiner bemerkenswertesten Bilder betrifft, so ist 
Ebenbürtiges bis heute noch nicht geleistet worden. 
Professor Schillings ist aber auch ein scharfer und ver- 
trauenswürdiger zoologischer Beobachter, und ein ganz 
besonderer Vorzug seines Werkes ist es, daß es nicht 
nur eine Sammlung von Tierphotographien: darstellt, 
sondern daß diese bewundernswerten Bilder als Illu- 
strationen zu einem außerordentlich fesselnd geschriebenen 
Texte dienen. Sein Buch sollte in alle Sprachen über- 
setzt und überall gelesen werden, wo es Menschen gibt, 
die Liebe für die Schönheiten der Wildnis und deren 
Tierwelt haben und Sinn und Verständnis für das ent- 
behrungsreiche, stählende Leben eines guten Großwild- 
Jägers.“ 

Schweinitz, Hans-Herm. Graf v., Orientalische Wande- 
rungen in Turkestan u. im nordöstlichen Persien. Mit 
55 Abbildungen nach eigenen Aufnahmen des Verfassers 
.und 3 Karten. D. Reimer, B. . 6.—; geb. 7.50 


Wintersport im Bayrischen Hochland. Griebens Reise- 
führer, Band 132. Bearbeitet von C. J. Luther. Mit 
4 Karten. A. Goldschmidt, B.. . Kart. 2.— 

Der Wintersport hat in den letzten zehn Jahren in 
Deutschland eine Entwicklung genommen, die in dieser 
Ausdehnung nicht zu ahnen war. Ganz besonders auch 
im Bayrischen Hochland. Ganze Züge wandern alljähr- 
lich südwärts nach Bayerns Bergen, um sich vom Hasten 
und Treiben der Großstadt, von Arbeit und Enge in 
‘frischer, klarer Winterluft zu erholen. — Für solche 


Tour muß man gut gerüstet sein, und besonders wichtig’ 


ist da ein guter Führer. Ein solcher ist soeben als 
132. Band von ‚‚Griebens Reiseführern“ unter dem 
Titel ‚Wintersport im Bayrischen Hochland‘ erschienen. 
Das hübsch ausgestattete, handliche Büchlein ist von 
fachmännischer Seite sehr sorgfältig verfaßt. Sämtliche 
in Betracht kommenden Orte, ausgehend von München 
und seiner allernächsten Umgebung bis zu den wich- 
tigsten Plätzen in Tirol und Vorarlberg, werden .ein- 
gehend behandelt und alles den Wintersport betreffende 
auf das genaueste angegeben: Rodel- und Bobsleigh- 
bahnen, Ski- und Pferdeschlittentouren, Eislaufplätze, 
skilaufende Bergführer usw. Ein besonderes Kapitel 
umfaßt das Verzeichnis der Schutzhütten und Unter- 
kunftshäuser. Ganz besonders hingewiesen sei aber auf 
eine ausgezeichnete Ausführung über die verschiedenen 
Wintersportarten. Was hier über Ausübung des Sports, 
Kleidung usw. gesagt wird, dürfte nicht nur für den 
Anfänger von Interesse sein. Das ganz vorzügliche, 
reichhaltige Kartenmaterial, das dem Führer beigegeben 
ist, wird der praktischen Benutzung desselben sehr zu 
statten kommen. Wir raten jedem, der zur Winterszeit 
ins Bayrische Hochland geht, das Büchlein mitzunehmen. 
Er wird für seine Reise gut ausgerüstet sein. d. 


Wossidlo, R., Aus dem Lande Fritz Reuters. Humor 
in Sprache und Volkstum Mecklenburgs. Mit einer Ein- 
‚leitung über das Sammeln volkstüml. Überlieferungen. 

O..Wigand, L.2: ..” . 2.40; geb. 3.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Adreßbuch der Emaillierwerke u. Emailschilderfabriken 
in Deutschland und Oesterreich- Ungarn. — Aug. 1910. 
Hrsg. von der Red. des Sprechsaal in Coburg. Müller 
& Schmidt, K. \ . Geb. 3.— 

Caleb, R., Kapitalanlage und Bankverkehr. Praktische 
Anleitung zu sicherer Vermögensanlage, besonders in 
Wertpapieren und Hypotheken, nebst Einführung in den 
Bankverkehr. Muthsche Verlagshandlung, St.. . 2.— 

Diese gemeinnützige Schrift, die über die verschie- 
denen Arten von Kapitalanlagen: Staatsobligationen, 
Stadt- und Provinzialanleihen, Industrie- und Bankaktien, 
Hypothekenpfandbriefe usw. sachgemäß unterrichtet, die 
soliden Wertpapiere besonders heraushebt, dagegen vor 
exotischen und Spekulations-Papieren warnt, wird allen 
Privatkapitalisten, die sich selbst ein Urteil bilden wollen, 
willkommen sein. Dabei betont der Verfasser ausdrück- 
lich den Nutzen einer sachgemäßen Beratung durch eine 
solide Bank. Das Buch sei deshalb als zuverlässiger 
und praktischer Berater besonders empfohlen. 

Chenaux-Repond, J., Wie prüft der Kapitalist den 
Rechnungsauszug seiner Bank? Gemeinverständliche An- 
leitung zur Kontrolle des Bankkontokorrents. Mit: zahl- 
reichen Beispielen. Muth, St. . . 2... Geh. 1.— 

Viele Kapitalisten schreckt das Zahlenlabyrinth ab, 
das der von den Banken ihren Kunden halbjährlich er- 
teilte Rechnungsauszug auf den ersten Blick darstellt. 
Und doch liegt es weder im Interesse des Bankkunden 
noch der Bank selbst, daß deren Rechnungsauszüge 
kurzer Hand für richtig erklärt werden. Der Verfasser 
obiger Schrift, ein langjähriger Bankbeamter mit reicher 
Erfahrung, will daher den Privatkapitalisten durch seine 
Anleitung die Möglichkeit geben, die Nachprüfung des 
Bankrechnungsauszuges selbst vorzunehmen. An Hand 
von zahlreichen Beispielen werden die Methoden der 
Kontokorrentzinsrechnung gemeinverständlich erläutert, 
so daß jeder Kapitalist das für ihn Passende in diesem 
praktischen Büchlein findet. Auch Kapitalisten, die eine 
neue Bankverbindung eingehen wollen, seien darauf auf- 
merksam gemacht, denn es bespricht auch den abzu- 
schließenden Kontokorrentvertrag und die Bedingungen 
für den Depositenverkehr. Das Büchlein verdient die 
größte Verbreitung. 


Engel, Rat Mor. v., Österreich-Ungarns Holzhandel 
und Holzexport. Manz, W. ? 1. 
Feist, Stef., Der Wettbewerb im  Handelsstande. Rat- 


geber für Kaufleute und Handlungsgehilfen. Bearb. auf 
Grund des neuen Wettbewerbsgesetzes vom 7. VI. 1909 
mit zahlreichen Reklamebeispielen nebst dem vollständ. 
Gesetzestexte und den bezügl. Bundesratsverordnungen. 
K.: Wagner »& Co... Lu. 5 Geb... 1.20 

Hinrichsen, F. W., und K. Memmiler, Der Kautschuk 
u. seine Prüfung. & Hirzel, L. . 8.—; geb. 9.— 

Kochs europäisches Tapeten-Adreßbuch. 1. Tl.: Euro- 
päische Tapeten-Fabriken, Linoleum- und Linkrusta- 
Fabriken, Tapeten- u. Linoleum-Fabriken u. Importeure 
von Nord-Amerika und Kanada. 2. Tl.: Europäische 
Tapetenhandlungen. (Einbd.: Tapeten- Fabriken und 
-Handlungen sowie Linoleum- und Linkrusta - Fabriken 
von Deutschland, Österreich-Ungarn, Belgien, Dänemark, 
Finnland, Frankreich mit Monaco, Großbritannien und 
Irland, Holland, Italien, Luxemburg, Norwegen, Portugal, 
Rußland, Schweden, Schweiz, Spanien, Nordamerika.) 
10. Aufl. Verlagsanstalt A. Koch, D. . Geb. 6.— 

Landes-Adreßbuch von Elsaß-Lothringen. 1910. Nach 
amtlichen Quellen bearb. A Druckerei und 
Verlagsanstalt, St. 2 Geb, 15.— 

Mauder, Bruno, Ornamente, (16 farb. Taf.) Ch. Stoll. 
RB: ..... „In Halbleinw.-Mappe 20.— 

Neukirch, Const., Der praktische Kaufmann. Ein 
Unterrichts- und Nachschlagewerk des gesamten kauf- 
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männischen Wissens. Für Kontor und Haus bearbeitet. 
ll. Bd. Il. Tl.: Handelskorrespondenz und Wechsellehre. 
Ill. Tl.: Gesetzeskunde. Literatur-Verlag, E. .9.—; 
geb. in Leinw. 10.—; in Halbfrz. 11.50 
Reklameschriften. Eine Sammlung von Lack-, Kork- 
u. Holzschriften f. Schaufensterdekorateure u. Kaufleute. 
20 Taf. Alphabete und Anwendungen in farb. Druck. 
Paasche & Luz, St... : 3 . In Mappe 2.— 
Salings Börsen-Papiere. Ein Handbuch für Bankiers 
u. Kapitalisten. Verlag f. Börsen- u. Finanzliteratur, B. 
3. (finanzieller) TI. Salings Börsenjahrb. f. 1910/1911. 
Bearb. v. Otto Hartberg. 11. Aufl. Geb. 13.50, - 
Seeligmann, Frz., u. Emil Zieke, Handbuch der Lack- 
und Firnis-Industrie. Lehrbuch der Fabrikation von 
Lacken u. Firnissen, sowie Beschreibung u. Untersuchung 
der dazu verwendeten Rohmaterialien. Unter Mitwirkg. 
von Eug. Sachsel und Fritz Zimmer. Union Zweig- 
en DB, 28.—; geb. 30.— 


Sigmund, , Ratgeber f. Kapitalsanlage und Kapitals- 
verwertung. re e. Darstellung des Börsen-, Bank- u, 
Versicherungswesens. Bonneß & Hachfeld. P. 25 


Stern, Rob., Die kaufmännische Organisation im Fabrik- 
betriebe.. Mit 30 in den Text gedruckten Abbildungen 
und vielen Beispielen. J. J. Weber, L.. . Geb. 4.50 

Waldeck, Leo, Die Pilichten des Bankiers nach dem 
Bankdepotgesetze F. W. Ruhfus, D. . 2.75 

Weigert, Mart., Die Handlungsgehilfenirage, Grund- 
züge der Sozialpolitik im deutschen Rn 
Dr. W. Rothschild, W. . . . . 6.— 

Weiß, A., Stenographie für Kaufleute. “ Lehrbuch der 
Gabelsbergerschen Stenographie. 5. u. 6. Aufl. Verlag 
der modernen kaufmännischen Bibliothek G. m. b. H.,L. 

Geb. 2.75 
Dieses stenographische Lehrbuch für Kaufleute, das 
schon in seinen ersten Auflagen von der Kritik freund- 
lich aufgenommen wurde, ist nunmehr in 5. u. 6. Auf- 
lage erschienen. Der methodische Gang ist der gleiche 
geblieben. Von Beispielen ausgehend, werden durch In- 
anspruchnahme der Selbsttätigkeit desSchülers die Regeln 
erarbeitet und das Ergebnis wird durch ‚ausreichende 
Übung sichergestellt. Seinem Zweck entsprechend, ent- 
nimmt das Buch seinen Stoff vornehmlich dem kauf- 
männischen Leben, allerdings mit der Einschränkung, 
daß besonders in den ersten Übungen die Rücksicht auf 
die stenographische Unterweisung für die Wahl des Stoffes 
maßgebend sein mußte und daß auch weiterhin das Buch 
sich von öder Einseitigkeit fernzuhalten hatte. Die An- 
fügung von Diktatstoff wird jedenfalls allgemein begrüßt 
werden, zumal dadurch keine Preiserhöhung eingetreten 
ist. Die äußere Ausstattung zeigt die Bemühung des Ver- 
lags, ein Lehrmittel zu schaffen, das allen gerechten 
Anforderungen entspricht. 

Zollkompaß. 1. Bd.: Rumänien. 

k. k. Handelsministerium. Manz, W. 


11. Bau- und Tngenieurwesen. 


Bazali, M., Die Berechnung der durchlaufenden Balken. 
Eine elementare Bestimmung der Momente u. Querkräfte 
auf rechner. u. zeichner. Wege. 1. Tl.: Bestimmungen 
auf rechner. Wege mit 43 Beispielen, 72 Abbildgn. u. 
vielen Taf. A. Peschke, Gl... . 4.—; geb. 5.— 

Haenig, A., Luftschiffhallen-Bau. Sammlung moderner 
Luftschiffhallen-Konstruktionen mit statist. Berechnungen. 
C. J. E. Volckmann Nachf., R. . . 5.50; geb. 6.50 

Hansen, Frdr., Monoplane u. praktische Erfahrungen 
im Bau von Flugmaschinen nebst Beschreibung der 
wichtigsten RL RE: C. J. E. Volckmann Nachf. 
R. REITER 

Hauffe, W., Gewichte u. "günstigste Abmessungen der 
durch Parallelträger versteiften Kabelbrücken. A. Dressel, 


Red. u. hrsg. vom 
. 9.80 


Müller, Ernst, Eisenschiffbau. B. G. Teubner, L. 
6.50; geb. 7.50 
Sauer, Arth., und Jac. Haw, Aöroplan System Haw- 
Sauer. Neueste Erfindung auf dem Gebiete der Luft- 
schiffahrt. Aöroplan kombiniert mit Luftballon. F. Lintz, 
42 SE 
Schneider, Ludw., Über die Verwertung des Zwischen- 
dampfes und des Abdampfes der Dampfmaschinen zu 
Heizzwecken. Eine wirtschaftliche Studie. J. Springer, 
RE SEE DR EEE 
Wolfmann, Jul,, Feuchtigkeit und "Schwammentwicke- 
lung in Wohngebäuden. Technologische Studien über 
die Schwammgefahr, ihre Bekämpfung sowie ihre Be- 
urteilung bei Rechtsfragen. F. Siemenroth, B. 


12. Baus: und Eandwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. Sport. 


Bericht der königl. Lehranstalt für Wein-, 
Gartenbau zu Geisenheim a. Rh. f. das Etatsj. 
erstattet v. dem Direktor Jul. Wortmann. 
B. NEON 

Gottschalk, "wilh. = Der Jardtasan, seine Naturgeschichte, 


Obst- und 
1909, 


Aufzucht — wilde Fasanerie und die zahme Aufzucht 


nach englischem Muster — Hege, Jagd, Fang, Ver- 
wertung. Nach u J. Neumann, 
N. ..3,—; geb. 4. — 
Kapherr, Egon Frhr. V., In russischer Wildnis. Er- 
innerungen e. Jägers. A. Duncker Verl., B. 5.50; geb. 7.— 
Matenaers, F. F., Moderne Futtersilos, Silage-Bereitung 





.5.—: 
geb. 6.— 


R.--Parey = 


k 


u. Silage-Verfütterung. Nach den in Nordamerika ge- 


machten Erfahrungen und erzielten Erfolgen bearbeitet. 
P.&Pärey,B; 3 

Pelikan v. Plauenwald, Jos., Der Dachshund. Seine 
erg Zucht, Dressur und Führung. W. Günther, 
Ya ie : 2 ar ED 


. Schöne Literatur. 


Aberdeen: Neue Geschichten v. der Rennbahn. Greth- 
lin: 8300, : 1.38: . 2.3.50; geb. 4.50 
Adlersfeld- Ballestrem, E. v., Ihre Majestät. Roman. 
M. Seyfert, D. 25.3; geb. 6.— 
Alscher, Otto, Mühselige "und. Beladene. Novellen. 
Egon Fleischel & Co., Ir 


Wie in seinem er. „Ich bin ein Flücht- 
ling“ führt uns Otto Alscher auch diesmal wieder in 
die Grenzgebiete Rumäniens und Ungarns, wo unauf- 
hörlich der Kampf tobt zwischen den Zigeunern, den 
wandernden Flüchtlingen und dem eingesessenen Hirten- 
volk der Rumänen. Beides sind Menschen; die einen 
stark und stämmig für sich, mit schweren Füßen auf 
dem schweren Boden stehend, den sie bebauen, die 
andern ein kleines Häuflein unsteter Menschen, die 
verzweifelt nur auf sich vertrauen, mißachtet und ge- 
demütigt von den Eingesessenen, aber trotzdem keine 
Knechtesnaturen. — Alscher hat ein feines Ohr für die 
gewaltige Musik, die die riesige Berglandschaft, die 
weiten Steppen jener Gegenden durchbraust, für die 


tiefe, ergreifende Melancholie, die über dem Leben dieser 


Ausgestoßenen liegt. Absolute Wahrheit des Geschilder- 
ten, das ist der Stempel, den jede dieser Erzählungen 
trägt, und diese Wahrhaftigkeit ist es auch, die den 
Leser im Innersten ergreift. 

Atlas, Martin, Die Beireiung. Ein Zukunftsroman. Ferd. 
Dümmlers Verlagsbuchhandlung, B.. .5.—; geb. 6.— 
* Aus Briefen an den Verfasser: 

Ihre Dichtung hält den: Vergleich mit den kühnsten 
Erfindungen von G. H. Wells aus. Ein’höheres Lob glaube 
ich ihr nicht spenden zu können. Ihre verwegensten 
Annahmen sind immerhin denkbar, und in dem Ersinnen 


Pe 


. Geb. 4.80 
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und Gestalten aller konkreten Einzelheiten hat Ihre 
Einbildungskraft sich erstaunlich fruchtbar erwiesen. 
Dr. Max Nordau, Paris. 
Ich freue mich sehr, in Ihnen einen Energetiker 
begrüßen zu können, der die wesentlichsten Seiten dieser 
Lehre richtig und fruchtbringend aufgefaßt hat, und 
auch Ihre Kulturideale sind mir weitgehend sympa- 
thisch ; auch finde ich in ihnen viel Eigenes und Origi- 
nales. Prof. W. Ostwald, Leipzig. 
Auernheimer, Raoul, ee Mondaine Silhouetten. 
- Egon Fleischel &.Co., B. . .. a Joe 
Was ist die Gesellschaft? fragt der Autor, und er 
eibt uns in zehn locker ineinandergebundenen, aber 
dabei doch zusammengehörigen Dialogen Antwort. Wir 
werden in das Leben der Gesellschaftsmenschen einge- 
führt; wir lernen eine Reihe interessanter Typen kennen, 
gewinnen Einblick in ihre persönlichen Schigksale: Eine 
Liebesaffäre spinnt sich an, eine Verlobung’ komnıt zu- 
stande, ein Skandal ereignet sich, aber auch eine halt- 
lose Ehe schließt sich fester zusammen und ein rosiger 
Kinderfinger deutet zum Schluß den Ausweg an aus aller 
überflüssigen Gesellschaft. Das Ganze liest sich wie ein 
amüsanter, improvisierter Roman, bei dessen: Ausführung 
sich der Autor einer größeren Lebhaftigkeit zuliebe, der 
Dialogform bedient hat, die er souverän beherrscht. Der 
Lustspieldichter verleugnet sich auch in diesem Buch 
nirgends, und die satirische Absicht tritt gegen Schluß 
des Buches (‚Sanatorium für Nervöse‘“, „Der Salon‘) 
. immer merkbarer hervor, ohne jedoch irgendwie auf- 
“dringlich zu werden. Raoul Auernheimers „‚Gesellschaft“ 
hat abgesehen von ihrem literarischen auch einen kultur- 
historischen Wert, der mit den Jahren wachsen wird. 
Das geistreiche Buch wird dem Autor gewiß viele neue 
Freunde bringen. 
Auernheimer, ee Renee und die-Männer. Egon 
Fleischel & Co., } ; . Geb. 3.— 
Raoul en erzählt uns scheinbar absichts- 
los zehn Jahre aus dem Leben einer hübschen kleinen 
Frau: Renee verliebt sich, verlobt sich, heiratet zur 
allgemeinen Überraschung ihren Bräutigam, betrügt 
ihren Gatten und ihre Liebhaber, und findet schließlich 
aus der Wirrnis ihres individuellen Frauenlebens noch 
‚einen unvermuteten Weg zur Treue. Aber je tiefer wir 
in dieses lächelnde Buch eindringen, desto deutlicher 
“erkennen wir, daß wir es in Ren&e nicht nur mit einer 
vorüberhuschenden Frauengestalt zu tun haben, sondern 
mit einem bleibenden Typus, den der Autor mit Glück 
festzuhalten verstand. Kenner werden an der feinen 
Arbeit ihre Freude haben und den Autor trotz aller 
scheinbaren Leichtfertigkeit nicht mißverstehen. Denn 
in diesem Buche deckt der Amüseur nur den Spötter, 
der mit unerbittlicher Satire die Auswüchse der moder- 
nen Gesellschaft bis in ihre entiegensten Schlupfwinkel 
siegreich verfolgt. 
Bartsch, Rudolf Hans, Bittersüße Liebesgeschichten. 
L. Staackmann, L. . ..... Geb. 5.— 
Wenn die fast einzig dastehende Vielseitigkeit des 
Dichters nicht schon erwiesen wäre, in den „Bittersüßen 
Liebesgeschichten“ tritt sie für jedermann klar zutage. 
Denn während Bartsch z. B. in den „Wandlungen des 
Herrn Würffel‘“ den Tiroler Volkskrieg scharf umrissen 
an unseren Augen vorüberziehen läßt, so daß man die 
Kämpfe des tapferen Volkes mitzuerleben meint, gibt er 


in den „Pfingstküssen“ eine übermütige Episode aus 


der Gegenwart, die. nicht minder echt und natürlich 
wirkt. Derartige Gegensätze in der Auswahl des Stoffes 
weisen mehr oder weniger auch die übrigen Novellen 
auf, und es zeigt sich in jeder, daß Rudolf Hans Bartsch 
ein ganzer Dichter ist, nicht nur, weil er über eine 
Sprache verfügt, die reich ist an neugeprägten aus- 
' drucksvollen Worten, sondern auch, weil er künstlerisch 
zu gestalten und hinreißend zu erzählen versteht. Die 





„Bittersüßen Liebesgeschichten“ rechtfertigen im übrigen 
ihren Titei in jeder Beziehung. In jeder der sechs 
Novellen steckt ein tragischer Kern, aber das Frohe und 
das lebensbejahende Element überwiegen und es ist 
deshalb * wohl sicher anzunehmen, daß sich das Buch 
ganz besonders in die Herzen all der Menschen ein- 
schmeicheln wird, die für Geschichten, in denen Liebe 
eine Rolle spielt, noch Sinn und Verständnis haben. 
Bauer, Ludwig, Andreas der Dieb. Ein Geschichten- 
band. Egon Fleischel & Co. B. j a 
Ein dichterisch reizvoller und ergiebiger Gedanke 
vereinigt die meisten Novellen des merkwürdigen Buches: 
Das Leben spielt hier mit den Menschen, der Zufall 
wirft sie in erschreckliche Abenteuer, in Diebstahl, 
Leidenschaft, Desertion, Mord — und ebenso rasch holt 
er sie aus dem Meere der Gefahr heraus, in dem sie zu 
ertrinken drohten, wirft sie an die üppigen Küsten des 
Glücks. Zufälle, die doch zutiefst in den geheimsten 
Gesetzen ihrer Seele wohnen, bestimmen das Schicksal 
des Kommis Andreas Veitscher; des Oberleutnant Pog- 
ritsch, des Mörders Sebastian Eberleitner, der nachher 
zum vornehmen Vicomte d’Effanges wird. Und sie 
tragen den Auslagen-Arrangeur Harald Meyer sogar zum 
großen Dichterruhm, sowie sie die arme kleine Hilda zu 
einem sehr mißverständlichen Selbstmorde zwingen. Wie 
der Zufall gerade aus Schuld und Verbrechen das Glück 
hier entstehen läßt, das mag nicht sehr moralisch sein, 
allein sicher ist es sehr amüsant — und auch amüsant 
im künstlerischen Sinne. Fesselnd ist das Doppelleben, 
das die Menschen in diesen Novellen führen: ein 
offizielles, achtbar und tugendhaft, und ein anderes, 
berauschend, verderblich, gefährlich. — Eben dadurch 
ist dies ein Buch des Wirklichen — freilich eines Wirk- 
lichen, das Künstlerische Form angenommen und sinn- 
reich stilisiert wurde. — Man muß den Novellen nicht 
ein großes Lesepublikum wünschen; sie werden es sicher 
finden. 
Biberich, Gust., Auf der Spirale. Aus e. ungeschrie- 
benen Zyklus. S. Fischer, B. 2.50; geb. 3.50 
Bibliothek wertvoller Novellen und Erzählungen. Heraus- 
gegeben von Otto Hellingshaus. Bd. V, VI, VII und VIII. 
Herdersche Verlagshandlung, F. . Jeder Band geb. 2.50 
Mit den vorliegenden weiteren Bänden der sich 
bereits großer Beliebtheit erfreuenden Bibliothek hat 
der Herausgeber von neuem sein Geschick bewiesen, 
Perlen älterer Erzählerkunst ausfindig zu machen. Denn 
die Otto Ludwigsche Erzählung: „Zwischen Himmel 
und Erde‘, diese ergreifende Tragödie des Bruderhasses, 
steht in unserer novellistischen Literatur wohl fast einzig 
da. In der ‚Heiterethei‘‘ wieder läßt Ludwig mit dem 
ihm ‘hier eigentümlichen gemächlich-breiten Behagen 
seinen feinen Humor spielen, der diese prächtige Schil- 
derung erquickend durchweht. — Des weiteren kommt 
Adalbert Stifter mit seinem „Heidedorf‘“ zu Worte, das 
eine der Lieblingsschöpfungen des Dichters war. Wer je 
die träumerische Schönheit einer Heidelandschaft auf 
sich einwirken ließ, wird durch diese Land und Leute 
lebenswahr schildernde Erzählung ihren geheimen Zauber 
von neuem empfinden und sich an dieser köstlichen 
und lieblichen Naturmalerei von Herzen erfreuen. Auch 
mit einem leider nicht genügend bekannten Schriftsteller, 
Jakob Frey, macht uns die Bibliothek in der Erzählung 
„Das Vaterhaus‘“ bekannt, einer ergreifenden Schilderung 
der Liebe zur Heimatscholle; sichere Charakterzeichnung, 
frische, volkstümliche Darstellung zeichnen die Novelle 
aus. Schließlich eine kurze Erzählung von Friedrich 
Hebbel: ‚Herr Haidvogel und seine Familie‘, die un- 
verbesserlichem Leichtsinn in bitterer und doch humo- 
ristischer Weise meisterhaft entgegentritt. Dies über 
den Inhalt des 5. und 6. Bandes. Im 7. und 8. Bande 
kommen wieder Otto Ludwig, Jakob Frey und Adalbert 
Stifter zu Worte, ferner aber auch Kl]. Brentano, Fr. 
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Gerstäcker, E. Th. A. Hoffmann, Eichendorff und Hauff. 
Schon aus dieser Zusammenstellung geht hervor, mit 
welcher Sorgfalt der Herausgeber zu Werke gegangen 
ist, und deshalb erscheint uns die Sammlung besonders 
geeignet, in allen Volks- und Familien-, Jugend- und 
auch Schulbibliotheken Aufnahme zu finden. -d 
Bleibtreu, Karl, Die Auskunftei. Roman. G. Müller, M. 
Geb. 6.50 
Die Auskunftei, diese unheimliche, nirgends” zu 
fassende Großmacht im modernen Leben, dieses so ganz 
und gar neuzeitliche Institut, das in den Händen einer 
entsprechend geschickten und skrupellosen Persönlich- 
keit die verschiedensten Kreise einer Großstadt förmlich 
terrorisiert wie ein Femgericht, ist hier zum Gegenstand 
eines Werkes von ätzender satirischer Schärfe und ver- 
nichtender gesellschaftskritischer Kühnheit gemacht 
worden. Aber Bleibtreus neuer Roman ist keine ein- 
seitige Anklageschrift, kein Schlüsselroman, kein Ten- 
denzwerk, sondern ein Kunstwerk. Hoch und rein er- 
hebt sich aus dem Gewimmel der Durchschnittsnaturen 
die sympathische, aber keineswegs idealisierte, sondern 
realistisch aus dem Leben gegriffene Prachtgestalt des 
Fabrikanten Eberhard, der seine vornehme Lebensauf- 
fassung unter tausend Schlingen und Gefahren kühn 
gegen die Welt der Schwächlinge und Verderbten durch- 
setzt, der bei dem Kesseltreiben, welches das Erpresser- 
tum gegen ihn veranstaltet, wohl sein Vermögen ein- 
büßt, dafür aber die Liebe einer ihm menschlich eben- 
bürtigen Frau erringt. 
Bormann, Edw., Der Preußenfresser u. andere Kriegs- 


humoresken. E. Bormann, L.. 2.—; geb. 3.— 
Böttcher, Max Karl, Der Kanzelleutnant. Roman. 
H. Thümmlers Verlag, Ch. . . .. ...3.—; Geb. 4.— 


‘ Der Sohn eines Landpfarrers sattelt nach beendigtem 
Studium der Theologie um und wird aktiver Offizier. 
Als solcher hat er den Mut, gegen bestehende Schäden 
und Mängel in Kaserne und Offizierskorps Front zu 
machen. Doch er unterliegt. Durch unglücklich ver- 
kettete Umstände wird das Weib, das er heiß liebt, 
die Gattin seines Regimentskommandeurs, mit dessen 
Tochter aus erster Ehe er verlobt ist.. Daraus ent- 
wickelt sich ein Konflikt, der ihn schließlich im Verein 
mit dienstlichen Widerwärtigkeiten zum Abschied zwingt. 

Coopers, James Fenimore, ausgewählte Romane. Übers. 
u. hrsg. v. Rich. Zoozmann. Mit e. Biographie u. e. 


Bildnisse des Dichters. M. Hesse, L. . Jeder Bd. 1.50; 
geb. 2.— 
3. Der Pfadfinder od. das Binnenmeer. Eine Er- 


zählung. 

4. Die Ansiedler an den Quellen des Susquehannah. 
Ein Zeitgemälde. 

5. Die Prärie. Eine Erzählung. 

Croissant-Rust, Anna, Der Felsenbrunner Hof. Eine 

Gutsgeschichte. G. Müller, M. . Geb. 6.50 

Die Verfasserin von „Pimpernellche‘“ und ‚Winkel- 
quartett‘‘ bietet uns in ihrem neuesten Roman wiederum 
ein wahres Prachtstück lebenswahrer Menschenschilde- 
rung. Die ganze Wucht ihres hinreißenden Wortes läßt 
sie in dieser Gutsgeschichte spielen, ihr derber, gesunder 
Realismus, ihre ganz eigenartige Sprache, die uns sofort 
gefangen nimmt, feiert geradezu Triumphe. Und weiche 
Töne und Stimmungen weiß sie zu finden! Die Zeich- 
nung der Frau Angele, dieser Märtyrerin auf dem Felsen- 
brunner Hof, ist von solcher Schönheit und Größe, daß 
wir vergeblich nach einem Vergleich suchen. Nicht 
minder prächtig ist die Figur des eigentlichen Helden 
des Romanes, des trotzigen, klugen, von glühender 
Heimatliebe durchdrungenen Sohnes Peter. Da ist nichts 
Gekünsteltes und Unmögliches, da ist Aufrichtigkeit und 
Wahrheit; die zu diesem Roman Modell gestanden’haben, 
sind Menschen von Fleisch und Blut, denen die Ver- 
fasserin mit der ihr eigenen scharfen Beobachtung bis 


Bu 


auf den Grund ihrer Seelen geschaut. — Es ist einer der 
besten Romane, den je eine Frau geschrieben hat. —d. 
Dante, Die göttliche Komödie. In deutsche Terzinen 
übertr. v. Rich. Zoozmann. M. Hesse, L. . Geb. 1.50 
Denk, Otto, Alter deutscher Humor. Sammlung der 
besten Schwänke vom 13.—17. Jahrh. Hrsg. u. erläu- 
tert. J. Habbel, R. Bl 3.20; geb. 4.— 
Dose, Johannes, König Tetzlaw und sein kurzweiliger 
Rat. Erzählung aus der Wendenzeit Rügens.. E. Ungleich 
Verlag, L. 2.5.3; geb. 6.— 
Unvergeßlich, wie aus Erz gegossen, aber Kraft und 
Leben sprühend, stehen die heroischen Gestalten des 
Buches, die niemals lau und flau, sondern stark und 
groß im Guten wie im Bösen, in Güte und Grausam- 
keit sind, vor unseren Augen. Grandios ist das Schick- 
sal Tetzlaws des Trotzigen, der mit seinen Seeräuber- 
schiffen das Bernsteinmeer beherrscht und auf dem 


.Königstuhl v.ın Stubbenkammer als König der Ostsee für 


kurze Zeitspanne seinen Königsthron errichtet, der hart 
wie Stahl eher bricht als sich beugt. Doch der eigent- 
liche, edelste Held des Buches, der bescheiden im Hin- 
tergrunde als guter Geist waltet und Segen wirkt, ist 
der kurzweilige Rat, der mit seiner schalkhaften, sar- 
kastischen Rede seinem Fürsten mutig den Spiegel der 
Selbsterkenntnis vors Antlitz hält. Wir stehen nicht 
an zu behaupten, daß Doses Sang von dem König 
Tetzlaw und dem kurzweiligen Rat zu den besten und 
schönsten historischen Romanen zählt und noch lange 
in vielen Herzen lauten Nachhall finden wird. 
Ebner-Eschenbach, Marie v., Die erste Beichte. Miniatur- 
Ausg. J. G. Cotta Nachf., St.. . Geb. in Leinw. 2.— 
_ EEE Erzählungen. 3 Bde. Gebr. Paetel, 


BER Sr : Geb. in Halbfrz. 12.—; 
Luxusausg., geb. in Kalbldr. 46.— 

Eden, Carla, Die goldene Brücke. Roman aus den 
Reichslanden. E. Ungleich, L. 3.—; geb. 4.— 


Gerade jetzt, wo das Interesse für die politischen 
Verhältnisse in dem schönen Elsaß mit der Frage, ob 
die reichsländische Bevölkerung für eine größere politische 
Selbständigkeit und Bewegungsfreiheit reif sei, wieder 
in den Vordergrund getreten ist, erscheint dieser im 
besten Sinne des Wortes ‚‚zeitgemäße Roman“, in dem 
die politischen Zustände des Elsaß den trefflich gemalten 
Hintergrund bilden. Jeder Leser wird seine Freude 
haben an der Frische der Darstellung, dem glatten Lauf 
der Entwicklung, an den lieben Menschen, die dort an 
der Westgrenze des Reiches ihr Bestes hergeben, um 
langsam Boden für den völkischen Gedanken zu schaffen. 
Ein wohltuender warmer Hauch vaterländischer Be- 
geisterung liegt über dem Ganzen. Möge dieses Buch 
durch weite Verbreitung dazu beitragen, dem Leser 
nicht nur einige angenehme Stunden der Unterhaltung 
zu verschaffen, sondern auch das Interesse für die 
Reichslande zu fördern. 

Eschstruth, Nataly v., Die RO Humoristi- 
scher Roman. .P. List, L. SEE ; geb. 5.— 
Eulenberg, Herb., DOSE Eine aa E. Ro- 
wohlt, L. } 2.0.2.3; geb. 3.— 
Ewers, Hanns Heinz, Der "Zauberlehrling oder die 
Teufelsiäger. Roman. G. Müller, M. . Geb. 6.50 

Ewers scheint in seinem neuesten Roman vollständig 
darauf zu verzichten, von Leuten mit Nerven gelesen 
zu werden. Oder man muß gänzlich abgestumpft und 
an die unerhörtesten Sensationen gewöhnt sein, will man 
sich durch dieses neueste, ganz außergewöhnliche Buch, 
nicht erschrecken lassen. Denn was Ewers hier an Grauen- 
haftem, Entsetzlichem, Atembeklemmendem — es fehlen 
uns die passenden Worte — zusammenträgt, dürfte in 
der Literatur wohl ganz einzig dastehen. Man sucht 
unwillkürlich nach Vergleichen: Hoffmann, Poe, Huys- 
mans, alles verblaßt an diesen Ewersschen Phantasien, 
die hier die unglaublichsten Orgien feiern. — Nur ein 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 191 








Ewers z. B. ist imstande, die Kreuzigungsszene, in der 
dieProphetin in einer vom religiösen Wahnsinn befallenen 
‘ Gemeinde sich selbst ans Kreuz heften läßt, mit derart 
dämonischer Kraft zu schildern! Aber man würde dem 
‚ Autor bitter unrecht tun, wollte man nur von Sensation 
um jeden Preis reden. Nein, Ewers ist absolut ernst 
zu nehmen, denn er ist einer, der in die tiefsten Ab- 
gründe der menschlichen Psyche schaut, der einen Blick 
für all das hat, was verborgen und noch ungeweckt .auf 
dem Grunde liegt und der mit Prophetengabe voraus- 
sagt, wie diese verborgenen Neigungen sich entfalten, 
wenn sie einmal zum Leben gelangen. Nur die Form, 
in die er diese Beobachtungen kleidet, ist so schauer- 
erregend. Dabei ist er ein Meister der Sprache, uner- 
schöpflich wie sein Gedankenreichtum, ist die Fülle seines 
Ausdruckes. Das Buch bedeutet eine Enttäuschung für 
die, die da glauben, den Menschen mit allen seinen 
Fehlern und Gebrechen ganz und gar zu kennen; Ewers 
beweist ihnen, daß sie Stümper sind, denn hier tut sich 
ihnen eine neue Welt auf, eine Welt, die nur ganz allein 
ein Ewers uns zu deuten vermag. -d. 
Eyth, Max, Der Schneider von Ulm. Geschichte eines 
zweihundert Jahre zu früh Geborenen. - Volksausgabe in 
einem Bande. Deutsche Verlagsanstalt, St. Geb. 5.— 
„Der Schneider von Ulm“ ist nicht nur Eyths 
letztes und umfangreichstes, sondern auch sein reifstes, 
inhaltvollstes Werk. Mit großer Kunst hat er es ver- 
standen, das Lebensbild des Schneiders nicht nur inner- 
lich zur Tragödie des Erfinders zu vertiefen, sondern 
auch nach außen zu einem großen, farben- und figuren- 
reichen Zeitgemälde zu erweitern. Max Eyth hat mit 
seinem „Schneider von Ulm“ nicht nur einen vortreff- 
lichen, gedanken- und lebensvollen Roman geschaffen, 
sondern ein echtes Volksbuch, ein Volksbuch im Sinne 
jener Forderung, daß für die Jugend und das Volk das 
Beste eben gut genug sein soll. 
Fischers Bibliothek zeitgenössischer Romane. 
(11-12: BAn.)>2°5. Fischer, B.: 


3. Jahrg. 
Jeder Bd. geb. 1.—; 
in Leinw. 1.25 


1. Fontane, Thdr.: Irrungen Wirrungen. Ber- 
liner Roman. | 

2. Björnson, Björnstjerne: Mary. Roman. 

3. Reuter, Gabriele: Frauenseelen. Novellen. 


Freuden u. Leiden e. Commis Veyageur. Schilderungen 
voll Witz u. Humor. J. P. Strauß, O.. .... 1-— 
Godin, M. A., Freiin von, Alte Paläste, J. P. Bachem, 
Ku, “ern geb. 4,50 
Wo sind die "Zeiten "hin, 2da sich noch stolze Kava- 
liere und steifröckige Frauen in den Mauern jener alten, 
italienischen Paläste bewegten, deren Bewohner lieber 
Hungers gestorben wären, ehe sie einen Finger zur Ar- 
beit gerührt hätten. Ihre Epigonen denken praktischer, 
sie haben erkannt, daß man dem Leben einen Inhalt 
geben muß und daß man Gewesenem, dessen langsamen 
Verfall man doch nicht aufhalten kann, nicht nach- 
hängen darf. Die kleine Heldin dieser reizenden Er- 
zählung weiß recht rasch für sich einzunehmen, eben 
weil sie mit alten Vorurteilen bricht und das Leben 
sich selbst lebenswert macht. An der Seite eines gleich- 
gesinnten, edlen Mannes fühlt sie sich überaus glücklich; 
beides Kinder einer neuen Zeit und doch durch Namen 
und Abkunft verbunden mit jenen alten Palästen. Die 
vornehme, hinlänglich bekannte Erzählerkunst der Ver- 
fasserin wird auch ah neuen Bande rasch Freunde 
gewinnen. —d. 
Gold, Alfred, Das Lied von der STE un Ein 
Berliner Roman. Egon Fleischel & Co., B A 
Der Verfasser dieses Romans hat seinen Stoff aus 
dem Strom der Gegenwart und aus den Milieus ge- 
schöpft, in denen sich der große Entwicklungsprozeß 
der wachsenden Weltstadt scharf ausprägt; er hat eine 
Art „journalistischen“ Roman geschrieben, der die 


Tendenzen der Zeit im Flug auffangen will. Eine Fülle 
gedanklicher Kreuz- und Querzüge durchfurcht sein 
Buch nach den verschiedensten Richtungen. Um eine 
schlichte und kluge Studentin, die für ein Jahr aus 
ihrem richtigen Kreise herausgerissen ist, schlingt sich 
der Reigen, und zwischen der Gemeinde einer jungen 
Theatergründung und der Liebe eines umstürzlerisch- 
einsamen Schriftstellers, eines stolzenVerneiners, schwankt 
ihr Weg, bis sie sich von beiden befreit. - Das ist der 
Inhalt des Buchs. Aus kühlen Voraussetzungen erhebt 
es sich vermöge des Stils und der Prägnanz seiner Dar- 
stellung zu voller Romanwirkung. 
Grad, Max, Die Andere. Roman. F. W. Grunow, L. 
4.—; geb. 5.— 
Günther-Schwerin, Leop., Wahr oder Wahn? Seltsame 


Geschichten. H. Staadt, W.. . .. 2.50; geb. 3.50 
Haase, Lene, Raggys Fahrt nach Südwest. Roman. 
Egon Fleischel & Co., B 5.—; geb. 6.50 


Lene Haase, die jahrelang in Südwest gelebt und 
gewirkt hat, in den Städten der Küste wie auf den 
Farmen im Innern, kann nur bedingt in Parallele zu 
dem englischen und französischen Kolonialdichter ge- 
stellt werden. Aber gemein hat sie mit ihnen die Liebe 
zu dem Land, das sie schildert, und das tiefe Verständnis 


‚für seine Bedürfnisse, sowie die poetische Anschauung 


seiner nicht jedem Blick zugänglichen Naturschönheiten. 
Daneben ist ihr aber die deutsche Kritikfreudigkeit eigen, 
und sie scheut sich nicht, Militär und Zivil in gleicher 
Weise unter die scharfe Brille einer vorurteilslosen, von 
übertriebener Liebe ebenso weit wie von ungerechtem 
Haß entfernten Beobachtung zu nehmen. Man hat bei 
der Lektüre dieses außerordentlich flott und amüsant, 
eher frivol als sentimental geschriebenen Romans die 
feste Zuversicht, daß hierin gerecht und wahr all das 
geschildert ist, was dem aus der Heimat nach Südwest- 
afrika Kommenden auffällt, was ihn abstößt, was ihn 
anzieht. Das Leben und Treiben an Bord der Schiffe, 
die Geschäftigkeit in Lüderitzbucht, das Diamanten- 
fieber in der Namib, die Fahrten auf den Bahnen, das 
Hotel- und Kneipenwesen im Innern des Landes, der 
Farmbetrieb, die Jagd in den öden Sandwüsten, wie im 
Busch — alles das und noch vieles andere geht kaleido- 
skopartig an dem Auge des Lesers vorüber und fesselt 

ihn aufs angenehmste. 
Haber, Louisa v., Das Kleinod der Etheldryda und 
andere Novellen. F. Alber, R.. 2,80: geb..3.50 
Harder, Agnes, Anno dazumal. Roman aus dem Ost- 
preußen der vierziger Jahre. C. Reißner, D.. 4.—; 
geb. 5.— 


Hebbel, Frdr., Agnes Bernauer. Ein deutsches Trauer- 


spiel. Für Schule u. Haus hrsg. v. Ferd. Hoffmann. 
Aschendorfi, M. . ERROR STE EINES EDS MSN 

Hegeler, Wilhelm, "Die frohe Botschaft. Roman. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St... 4.—; geb. 5.— 


Mit wunderbarem Instinkt und einem scharfen Ver- 
stand, der die Grenzen menschlichen Könnens überschaut, 
führt uns der Verfasser durch die Schicksale einer Kolo- 
nisation freien Menschentums. Aber das Buch hätte 
nicht den weittragenden Wert eines Zeitromanes, wenn 
es nicht zugleich eine warnende Stimme gegen blinden 
Übereifer wäre. Und wir müssen letzten Endes mit 
Hegeler doch. skeptisch gegen diese Art von Weltver- 
bessertum sein, das fast stets außer acht läßt, welches 
Menschenmaterial sich solchen Zukunftsplänen anschließt. 
„Uns alle treibt die Not und ein Wunsch, der am 
Dunstkreis unseres Ichs festklebt,‘“ bekennt der Elitanier 
Schneidereith. Wer sich noch nicht ganz über die 
Spannkraft seines Willens klar ist und nach neuen 
Zielen der inneren Freiheitsarbeit strebt, findet in dem 
Roman Hegelers jene Goethesche Klarheit, die unser 
ganzes Sein erleuchten sollte. Von großen Hofinungen 
zu einem tätigen Leben, das sich den Ausblick zu den 
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schönsten Freiheitserfüllungen nicht nehmen läßt, so 
lernen wir mit Charlotte Dammes, der energischen 
Heldin, die gegen tausend Widersprüche ihre weiblich 
gesunden Instinkte zum geistigen Siege zu führen weiß, 
die Welt verstehen, in der wir leben. Durch die Tiefe 
und Reinheit seiner Gedanken sowie durch die subtile 
Gestaltungskraft steht der Hegelersche Roman hoch über 
dem Durchschnitt unserer modernen Romanliteratur. 
Heiberg, Hermann, Auch Eine. Roman. M. Hansen, 
Gl. 2... Geb. 4.— 
„Auch Eine“ ist einer der Romane, der dem nun- 
mehr Heimgegangenen mit am meisten am Herzen lag, 
den er selbst für eines seiner besten Werke hielt. Daß 








es eine der reifsten Arbeiten des Dichters ist, dieser 


Erkenntnis müssen wir uns bedingungslos fügen. Ein 
Schicksal, wie das der Martine Karlsberg, auf der wie 
ein Fluch die. heiße, aber geradezu blinde Vaterliebe 
ruht, ist sicher in Romanen nicht oft mit gleicher 
Leidenschaftlichkeit, Aufrichtigkeit und Ursprünglichkeit 
behandelt worden. Diese Frauenfigur weiß im höchsten 
Grade für sich einzunehmen, und doch bedeutet ihr 
ganzes Leben nichts als eine Kette von Verfehlungen, 
eine Folge ihrer unglücklichen Veranlagung. — Dem 
Vater, der ihretwegen in den Tod gehen muß, folgt sie, 
von schwerer Krankheit befallen, bald nach und sühnt 
so alles, was sie im Leben anderen und besonders 
sich selbst angetan hat. — Die Kunst Heibergs weiß 
unser Interesse bis zum Schluß rege zu halten; die hier 
angeschlagenen Akkorde aber klingen noch lange in uns 


nach. re: 
ee Ernst, Die steile Stufe. Roman.- E. Fleischel 
& Co., B 2 345 geb 4. 
Heimburg, W., Die lustige ‚Frau Regine. Novellen u. 
Skizzen. Union, St. 3.—; geb. 4.— 


Henty, Georg Alfred, Erzählungen. Dtsch. v. V. Witte. 
5 Bde. H. Costenoble, J. . Jeder Band 4.—; geb. 5.— 
I. In westindischen Gewässern. Eine Erzählung 
aus dem Negeraufstande von Haiti. — II. Mit Cortez 
in Mexiko. Eines Schiffbrüchigen Abenteuer im Azteken- 


lande. — III. Im Herzen des Felsengebirges. Abenteuer 
im wilden Westen Nordamerikas. — IV. Eine Flucht 
aus Sibirien oder: Verurteilt als Nihilist. — V. Unter 


den Fahnen Friedrichs des Großen. 
dem Siebenjährigen Kriege. 

Henty liefert uns in seinen Schriften wertvolle Bei- 
träge zur Geschichte aller Zeiten und Völker. Als ein 
gründlicher Kenner der menschlichen Seele zeichnet uns 
Henty in seinen Helden sympathisch anmutende Ge- 
stalten, die das Interesse des Lesers von der ersten bis 
zur letzten Seite fesseln und oft den Wunsch zur Nach- 
ahmung ihrer Taten bei ihm wachrufen. Es sind meist 
Jünglinge der verschiedensten Stände, die sich vor die 
Aufgabe gestellt sehen, unter schwierigen Verhältnissen 
den Daseinskampf mit dem Schicksal aufzunehmen, und 


Eine Erzählung aus 


die unter allerhand romantischen Fährlichkeiten und. 


Abenteuern, die sich zu Lande und zu Wasser abspielen, 
das ersehnte Ziel erreichen. Besondere Erwähnung unter 
seinen zahlreichen Schriften verdienen jene, welche einen 
ausgesprochen geschichtlichen Hintergrund haben. Mit 
aufrichtiger Anteilnahme folgt der Leser den Taten seiner 
jugendlichen Helden, die, von glühender Vaterlandsliebe 
beseelt, allzeit bereit sind, ihr Leben für das Vaterland 
zu opfern und Wunder der Tapferkeit, Klugheit und 
List für dieses vollbringen. Hentys Schriften sind aus- 
nahmslos von hohem, erzieherischem Werte, und in 
allen Ländern der großen englisch sprechenden Welt gibt 
es nicht eine Schule, eine Öffentliche Bibliothek, in denen 
ihnen nicht ein hervorragender Platz eingeräumt wäre. 
an Georg, Kubinke. Roman. Egon Fleischel 
&. CO, Br, . 4, geb. 5.— 
Es gibt gewiß nichts” Gegensätzlicheres, als die 
Realistik des Zolaischen Stoffes von dem armen Barbier- 


gesellen, der an der kargen Freude seines Lebens zu- 
grunde geht, und der blühenden, farbenfrohen Romantik, 
mit der der Dichter von „Jettchen Gebert“ dieses eine 
Jahr aus dem Leben eines Glücklich- Unglücklichen be- 
schreibt. Gewiß auch nichts Gegensätzlicheres, als das 


Berlin der dreißiger Jahre, das Hermann in „Jettchen 


Gebert“ mit seiner ganzen Liebe umfaßt hat, und das 
neue Berlin des letzten Jahrzehnts, das der materielle 
Aufschwung mit dem Firnis satter Wohlhabenheit und 
Selbstzufriedenheit überzogen hat. Aber gerade aus 
dieser Gegensätzlichkeit von Stoff und Darstellung er- 
gibt sich der eigentümliche, faszinierende Reiz, der sein 
neues Werk heraushebt aus den Erscheinungen des 
Büchermarktes und auf einen ganz besonderen Ehren- 
platz stellt, auf dem es den unsterblichen Meisterwerken 
der großen Humoristen vergangener Zeiten Nachbar, 
Freund und Bruder ist. Der arme, verschüchterte 


Barbiergeselle Emil Kubinke aber mit dem Schwung der 


Seele und dem Hang fürs Höhere, dem seine ‚drei 
Brauten‘ das Leben so schwer machen, daß er es frei- 
willig von sich wirft, wird bald schon den im Leben 
glücklicheren Besitzer von drei Brauten, den Inspektor 
Bräsig, nicht zu beneiden brauchen um das Schicksal, 
das jenem zuteil ward und auch ihm beschieden sein 
wird: Volkstümlichkeit und Unsterblichkeit. 
- Herzog, Rud., Es Fe Glück... Novellen.:J. G. Cotta 
Nachf., St. 22 3.5 2 4.— 
Hesse, Herm., Gertrud. " Roman. A Langen,M. 4.—; 
geb. in Pappbd. 5.50; in Halbtrz. 7.— 
Hey, Wilh., u. Frdr. Güll, Scherz u. Ernst. Ausge- 
wählte Gedichte. Bilder v. F. Müller-Münster. u. Marie 


Hohneck. [Aus der Sammig.: „Das deutsche Bilder- 
buch“ =J.Scholz.M 25 Geb. 2.— 
Hildebrand, Gust., Und Raben tlogen um Dolna ... 

Romän.'-.O. Janke;'B. ».. 2. u 


Hobrecht, Arthur, Fritz Kaunacher- Histor. Roman. 
2. Auflage. 2 Bände. Georg Stilke, B. 3.—; geb. 4.— 


Fritz Kannacher, dessen Neuauflage wir hier be- 


grüßen, schildert die Erlebnisse eines kerndeutschen 
ostpreußischen Offiziers des Großen Kurfürsten, der ver- 
wickelt wird in die Kalksteinschen Händel. Sein Ver- 
fasser war, als er das Buch schrieb, bereits Oberbürger- 
meister von Breslau, dann von Berlin, schließlich preußi- 
scher Finanzminister gewesen und hatte so Gelegenheit, 
die Menschheit auf dem Throne und in den Niede- 
rungen kennen zu lernen. Daß er sie mit dem durch- 
dringenden, klaren Blicke des Weisen geschaut hat, be- 
weist die Echtheit der dargestellten Personen überall, 
am meisten die der höfischen Verhältnisse; man spürt, 
dem Verfasser waren Fürstenhöfe nicht fremd. Mit 
der geschichtlichen Treue verbindet sich poetische Wärme. 
Gilt es doch, dem Vaterlande Ostpreußen ein Denkmal 
zu errichten, das der Verfasser im Herzen trägt. So 
dürfte das uns wiedergeschenkte preiswerte Buch, zumal 
bei unserem Mangel an guten historischen Romanen, 
aufs neue einen großen Leserkreis finden, um so mehr, 
als es den Helden von Fehrbellin behandelt. Auch für 
Volks- und Schulbibliotheken ist es in hohem Grade 
empfehlenswert mit seiner stillen patriotischen Wärme, 
wie sje hervorbricht in dem Schlußruf: ‚‚Das erste Glas 
wird auf das Wohl des Kurfürsten getrunken.‘ 
Höcker, Paul Osk., Musikstudenten. Roman. J. Engel- 
horns Nachf., St... Geb. 5.— 


Holst, Adt., Lustige Vögel | aus meinem Garten. 
F. Eckardt, L. BR Yan 1.50; geb. 2.50 
Huch, Friedrich, Enzio. Ein musikalischer Roman. 
M. Mörike, M... ..4.80; geb. 6.— 


Friedrich Huch ER sein neues Buch ‚Enzio“ 
einen musikalischen Roman, weil Musik eine Grundnote 
dieses Werkes bildet. Aber er hätte ihn mit demselben 
Recht einen Liebesroman nennen ‚können, .denn auch 
Liebe ist eine Grundnote seines Buchs. Der Kapell- 
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meister, sein Sohn Enzio und dessen älterer Freund 
Richard sind die musikalischen Hauptfiguren des Romans. 
Der Kapellmeister versandet in einer seichten Zufrie- 
denheit, verbunden mit ungemein fruchtbarem mittel- 
mäßigen Schaffen. Enzio — begabter als sein Vater, 
scheint zu Größerem berufen. Seine Jugendarbeiten sind 
wirr und talentvoll, aber was er-dann als ausgebildeter 
Künstler zu sagen hat, erschöpft sich in einem ein- 
‚maligen, starken Aufflammen. Alles Spätere sind Remi- 
niszenzen. Richard ist die musikalisch und geistig über- 
legene Gestalt, unkompliziert, einfach, stark. Seine 
musikalische Weltanschauung ist rein, bestimmt und 
unerbittlich. Er ist die einheitlichere, überlegene, aber 
Enzio ist die differenziertere und darum menschlich 
- interessantere Erscheinung: Hin und her geworfen zwi- 
schen künstlerischen und seelischen Konflikten, eine 
Beute seiner schwankenden, unkonzentrierten Seele, die 
ihn aus einem Strudel in einen anderen wirft. Das 
Buch enthält eine Fülle heiterer und ernster Erlebnisse 
der Liebe, und auch die ernsten Szenen durchleuchtet 
und durchwärmt Huchs Humor. 
Hunold, Geo, Palm. Roman eines deutschen Buch- 
händlers. E. Ungleich, L. u. 4: geb. 5.— 
In jene Zeiten führt uns das obige Werk, wo eine 
Sündflut der Willkür des Deutschtums schönste Blüten, 
die Treue und Liebe fürs Vaterland, für immer zu ver- 
nichten drohte. Aber jenen napoleonischen Schreckens- 
tagen entwuchs zum Ruhme Deutschlands ein Mann, 
der furchtlos Recht und Wahrheit seiner Stämme zu 
verteidigen sich erkühnte. Noch heute lebt der Name 
des Nürnberger Buchhändlers Palm ungetrübt unter 
uns fort; einer jener Edelmenschen, die zur richtigen 
Zeit ihrem Volke entwachsen, sich ehrlich opfernd, mit 


ihrem Leben für Gott und Vaterland einzutreten wissen. 


Hier wurzelte auch Palms gewaltige Größe ; sein Schicksal 
lernen wir aus den gewissenhaften Studien des obigen 
Buches kennen, und wir müssen dem Autor danken 
für diese schöne Arbeit, welche in ihrer vaterländischen 
“ Wärme und Wirklichkeit auf der Höhe selbst der streng- 
sten Anforderung steht. In Sprache und Inhalt ist es 
gewiß eines der allerdeutschesten Bücher, die jemals 
geschrieben wurden. 

Hübel, Felix, Eva UEREE, Roman. Georg Müller, 
N: . 4.—; geb. 5.50 
Wenn der Schreiber "dieser\ Zeilen einen Rceman 
liest, womit er selten seine ihm kärglich zugemessene 
freie Zeit unterbricht, so liest er gründlich. Er liest 
mit der Feder in der Hand. Meist läuft zu notieren 
nur wenig zusammen, zuweilen etwas, ausnahmsweise 
vie. Aus Hübels Roman Eva Gönneborg gab’s aus- 
nahmsweise viel zu notieren. Über seinen aphoristischen 
Gehalt, in dem sich des Dichters Menschenkenntnis und 
Lebensklugheit wie kristallisieren, über deren Reife 
und Lockrufe zum Pflücken. Gab’s zu notieren über die 
Genauigkeit und die aus ihr entspringende Kraft der 
Charakteristik, eine Charakterisierungsschärfe, die ebenso 
virtuos das Äußerliche umkreist, wie sie ins Seelische 
hinabsteigt. Über Formelles, die Schönheit der Hübel- 
schen Sprache, die bis an vereinzelten Stellen das fossile 
Romandeutsch zu meiden weiß und von einer Klarheit, 


Durchsichtigkeit ist, daß man den Gedanken, dem Er- 


zählten bis auf den Grund sehen kann. Mitzuleben 
zwingt Hübel den Leser. Das Schicksal der Eva Gönne- 
borg .bleibt nicht Lektüre, es wird. Miterlebnis. Es 
wickelt sich nicht nur neben uns ab. Es ist ein Stück 
‚von. deinem, meinem Geschick. Es ist nicht in den 
Sinn des Lebens hineingekünstelt, es wächst gleich einer 
"Rodinskulptur aus ihm heraus. So .daß man nicht 


weiß, wo der Stein aufhört und wo die Kunst anfängt, 


das Schicksal anfängt und das Leben aufhört. Kentau- 
risch verwachsen ist Sein und Sosein, Sosein und Sein. 
Hübels Roman hat etwas Makrokosmisches; der Mikro- 


kosmos Mensch dient als Folie für den Makrokosmos. 
Eva Gönneborgs gibt es viele, viele Aspergers, Delcazes, 
Brankhoffs, Mainhoffs, Hallanys, aber es gibt nur einen 
Hallany, einen Mainhoff, einen Brankhoff, einen Delcaze, 
einen Asperger, und nur eine Eva Gönneborg. Und um 
diese Personen und einige noch, die um sie, kennen zu 
lernen, nimm und lies diese Eva Gönneborg von Helix 
Hübel. —00— 
Ideler, Lucie, Um Recht u. Freiheit! Erzählung aus 
Bornholms Vergangenheit. Bischof & Klein, L. Geb. 2.60 
Jünger, Nathanael, Der Pfarrer v. Hohenheim. Ein 


Pastorenleben. Hinstorffs Verl., W.. . Geb. 5.— 
Kahlenberg, Hans v., Ahasvera.. Roman. Vita, B. 
Geb. 4.50 

Karwath, ride Katharyna Holerbeck. Roman. 
C. Reißner, D. Be 2. 3.—; geb. 4.— 
Kausch, Agnes, "Jugend — Symphonie Gedichte. 
Schulze & Co., L. . Geb. 3.— 


Mit der Verfasserin ist eine "ganz eigenartige dich- 
terische Persönlichkeit auf den Plan getreten. Form- 
vollendung und Tiefe und Kraft der Empfindung’ ver- 
einigen sich mit einer seltenen Gedankenfülle, alles er- 
wachsen auf dem Grunde biblischen Glaubens. 

Knudsen, Jak., Um des Lebens willen. Erzählung. 
G. Merseburger, L. \ 2: geb,.2.75 
Koibenheyer, E.G. , Meister Joachim Pausewang. Roman. 
G. Müller, M. Geb. 6.50 

Kolbenheyer: ist Künstler "durch und durch und ein 
Meister darin, uns’in wuchtig ausgeschnittenen, farben- 
prächtigen Bildern große und kleine Menschen, welt- 
geschichtlich bedeutende und intime Szenen der Ver- 
gangenheit vor Augen zu stellen. Sein verblüffend 
reiches und bis ins Einzelne gehendes kulturhistorisches 
Wissen ist kein Ballast, den er umständlich und er- 
müdend vor uns auskramte, sondern eher einer Schatz- 
kammer voller köstlicher Geschmeide zu vergleichen, aus 
der er Juwel um Juwel hervorholt und ins strahlende 
Licht seiner philosophisch-vertieften, ernsten und männ- 
lichen Lebensauffassung stellt. Kolbenheyer führt uns 
diesmal in die herrliche Vergangenheit des eigenen Volkes: 
die deutsche Kultur vor der Katastrophe des Dreißig- 
jährigen Krieges, die Tage eines originalen, ungebroche- 
nen Volkslebens, in denen die höchste Lebenstüchtigkeit, 
die sonnigste Daseins- und Genußfreude hart neben einer 
brünstigen Erregung der Geister bestand, da aus mittel- 
alterlichem Mystizismus und scholastischer Gebundenheit 
humanistisch-neuzeitliches Geistesleben, Reformgedanken 
auf allen Gebieten ans Licht drängten und mit der 
Weltkarte auch der geistige Horizont der Menschheit 
ungeahnte Erweiterung erfuhr. 

Kraft, H., Erkämpft! Roman aus Oberschlesien. 
1.u. 2. Tausend. W. Braumüller, W... 3.—; geb. 4.20 
Kretzer, Max, „Reue“. Roman. B. Elischer Nachf., 

: ...3.— 3 geb. 4.— 

Klaus Enken, "hoch oben. auf einer der von der 
Nordsee umbrandeten Inseln zu Hause, hat, noch als 
Student, seinen Freund Hans Lilien im Duell erschossen, 
den er im Verdacht hatte, daß er ihm seine Braut 
Marga wegkapern wolle Es geschieht fast impulsiv,. 
nach einem heftigen Kneipenstreit, der in Tätlichkeiten 
ausartet. Der Ausgleich des unerbittlichen Lebens will: 
es aber anders, wie Klaus es gehofft hat. Die Geliebte: 
wendet sich mit Grauen von ihm ab und heiratet aus 
„Versorgungsgründen‘ einen ziemlich banalen aber reichen 
Fabrikbesitzer, ‚Sohn seines Vaters“, während der 
Reuevolle auf Festung sitzt. Dann läuft ihm Marga 
wieder, diesmal als verführerische schöne Frau über den 
Weg; alte’Leidenschaften brodeln auf, und fast scheint 
es, als müßte Klaus Enken auch den zweiten aus dem 
Weg räumen, um doch noch an sein Ziel zu kommen. 
Aber Kretzer. sieht die letzte Tragik in der Wirklichkeit, 
so wie sie sich tausendfach abspielt. Marga bleibt im 
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und Klaus, plötzlich ernüchtert, 
heiratet eine ‚lustige Witwe“, die ihn auf ihre Art von 
seinem Trübsinn zu heilen gedenkt. Wie das aber ge- 
schildert ist, in satten und doch bunt schillernden 
Farben, von Künstlerhand gedämpft, — das kann an 
dieser Stelle nicht erschöpft werden. 

Lie, Bernt, Im Kampf gegen die Übermacht. Roman. 
Übers. v. Mathilde Mann. F. W. Grunow, L. 3.—; geb. 4.— 

Lienhard, Frdr., Oberlin. Roman aus der Revolutions- 
zeit im Elsaß. Greiner & Pfeiffer, St. 4.50; geb. 5.50 

Lohwag, Ernst, Hans Schönbichier. Roman. W. Brau- 


warmen Nest sitzen, 


müller, W. .. 4; geb. 5.— 
Löns, Herm., Dahinten in der Haide. Roman. A. Spon- 
holtz Verl., H. Zr gen 
Loerke, Osk.. Der Turmbau. Roman. S. Fischer, B. 
4.—; geb. 5.— 


Lowag, Alois F., Blätter u. Blüten aus dem Altvater- 


gebirge. Ernstes und Heiteres. A. R. Hitschfeld, St. 

Geb. 2.40 

Lutz’ Kriminal- und Detektiv-Romane usw. 38°. 
R-Lutz; St; t 

71. Bd. Davis, Rich. H.: Im Nebel. Übers. von 


Margar. Jacobi. ; . . 1.35 geb. 1.80 
72. Bd. Kohlrausch, Rob. Eine Affenkomödie. 
- Humoristischer Kriminalroman } 2.—; geb. 2.30 
Meister - Novellen neuerer Erzähler. Band VI. Mit 
6 Bildnissen und einer Einleitung von Richard Wenz. 
Max Hesses Verlag, L. In Bibliotheks-Band. . 2.50; 
in Geschenkband 3.—; in Ganzlederband 5.— 
Ebenbürtig reiht sich der 6. Band der Meister- 
Novellen neuerer Erzähler seinen älteren Brüdern an. 
Auch dieser Band ist ein vollgültiger Beweis, wie reich 
doch unsere Zeit an guten Erzählern ist, er beweist 
auch durch die Zusammenstellung, daß die Herausgabe 
sich in guten Händen befindet. In einer Beziehung 
zeichnet sich dieser Band sogar vor seinen Vorgängern 
aus: es sind noch mehr Namen von hohem Rufe vor- 
handen. Gleich drei berühmte Schriftstellerinnen sind 
vertreten: Helene Böhlau mit einer ihrer prächtigen 
Ratsmädelgeschichten voll harmlosen Humors, Enrika 
von Handel-Mazzetti behandelt das soziale Problem, 
Selma Lagerlöf bringt außer einer historischen Er- 
zählung ebenfalls ein Stück sozialen Lebens neuester 
Zeit. — Den Reigen beginnt Arminius mit einer er- 
greifenden Erzählung von der Wasserkante; Zahn schließt 
ihn mit einer Pastorengeschichte voll gedämpfter Tragik 
aus der Schweiz. Ganghofer hat das alte Thema von 
der alten Liebe, die nicht rostet, variiert, Loewenberg 
gibt einen Beitrag zum sozialen Probleme, ein Stimmungs- 
bild aus Hamburgs Choleräzeit. Paul Kellers ‚Träumer‘ 
ist ein wirkliches Kunstwerk, phantastisch und echt 
empfunden. Gerhard Seeliger stellt in voller Anschau- 
lichkeit im Riehl-Sternschen Stile eine sondeıbare 
Affäre aus der Zeit der Gegenreformation in Schlesien 
vor die Augen des Lesers. Schweres Geschütz fährt 
Prinz Emil von Schönaich-Carolath in der ‚Kiesgrube‘ 
auf, Realismus, und in dem Märchen ‚Vom König, 
der sich totgelacht hat‘ herber Pessimismus in feiner 
künstlerischer Form. Im stärksten Gegensatze steht Lien- 
hards ‚stille Beate‘, ein hohes Lied des entsagenden 
und kämpfenden Idealismus. Höchst originell — eine 
feine Arbeit — ist Schmitthenners ‚Frühglocke‘. _ Alles 
in allem: Viel Schönes und Gutes für jedermann zu 
billigem Preise. 
Moeschlin, Felix, Hermann Hitz. Roman. Wiegandt & 
Grieben, B. » : . 3.50; geb. 4.50 
Müller- Ouktenbrunn: Adam: Die Glocken der Heimat. 
Roman. L. Staackmann, L. BEER OT Re her, 
Das weltentlegene Schwabendorf, das zwischen Donau 
und Theiß, hinter mächtigen, aber ungenügend gesicher- 
ten Dämmen gegen eine doppelte Überflutung ankämpft 
und das gegen. innere und äußere - Feinde auch. sein 


Volkstum verteidigen muß, es wird zum Symbol des 
kämpfenden Deutschtums in der weiten Welt, und das 
Buch strebt zu jener Höhe, wo der bescheidene Heimat- 
künstler zum Nationaldichter werden will. Alle Glocken 
läuten im Leser, wenn das herrliche Schwabendorf, das 
er so lieb gewonnen, untergeht, denn die Tapferen 
werden es wieder aufbauen, so wie ihre Väter es immer 
wieder aufgebaut haben; sie lassen den Schwabentrotz 
und den Schwabenmut nicht sinken. „Kopf auf, mag 
auch die Sintflut kommen!“ ist ein erlösendes Wort 
dieses Buches, das alle schöpferischen, alle aufbauenden 
und erhaltenden Triebe der Menschenbrust aufruft. Ein 
Buch, das sich weit über den Rahmen eines Unter- 
haltungsromanes erhebt und doch alle Vorzüge eines 
solchen besitzt; ein Buch, das Aufsehen erregen und 
ein Echo wecken wird in allen deutsch gesinnten' Herzen. 

Natangen, E. v. (Erminia Tortilowicz v. Batocki), 
Tropfen im Meer. Heimatliche Verse u. preuß. Balladen. 
H. Costenoble, J. . . ; Geb. 3.— 

Nylander, J. W., Seevolk, "Erzählungen aus meinem 
Seemannsleben. G. Merseburger, L.. . 2.50; geb. 3.50 


Daß ein Seemann, der sich von frühester Jugend. 


an auf dem. Wasser herumtrieb, viel zu erzählen hat, 
würde ‘nicht wundernehmen; hier aber ist einer, der 
dann zur Feder greift, sich hinsetzt und. schreibt. 
Nylander hat alle Meere durchwandert, unter vielen 
Flaggen Dienst getan und viele Länder gesehen; er hat 
tausenderlei Eindrücke in sich aufgenommen, Kriegs- 
greueln wiederholt ins Auge geschaut und ist doch ein 
Sohn seines Volkes geblieben, ein echter Finnländer. 
Mehr noch, er hat seinem Vaterlande, als es von russi- 
scher Willkürherrschaft in Fesseln geschlagen zu werden 
drohte, unschätzbare Dienste geleistet. — Wie er See 
und Volk schildert, wirkt hinreißend; sein Ausdruck ist 
knapp und klar, fast könnte man sagen herb. Aber 
schon nach wenigen Seiten wird einem warm ums Herz 
und man empfindet, daß dieser welterfahrene Mann ein 
goldenes Gemüt hat, das mit sanfter Gewalt in seinen 
Bann zwingt. Wer Herz hat, hat auch Humor;. dies 
trifft auch bei Nylander zu, sein Humor ist geradezu 
köstlich. Noch eins. Nylanders Seegeschichten wirken 
nicht als vom Land aus gesehen, sie sind erlebt; denn 
so erzählen kann nur einer, der gute und böse Tage, 
Sturm und ruhige See selbst geschaut hat. Der. Ver- 
lag hat sich ein Verdienst erworben, diesem Schriftsteller 
hier in Deutschland den Weg ebnen zu helfen. d. 
Ompteda, Geo SR Benigna. Leben einer. Frau. 
E:#Tleischel .&,6033B2. ...6.—; geb. 7.50 
Oesteren, Frdr. Wern. v., Maria m. Musik. Ein en 
aus. dem 20. Jahrh..  E. Fleischel’& Co., B. 2, 7 3.— 
‚geb. ARE: 
Ott, Adolf, Vitus Schisler, Der erste Christus von 
Oberammergau. O. Nemnich, L. 3.50; geb. 4.80 
Der Roman versetzt uns in die Zeit des Dreißig- 
jährigen Krieges, die so verrohend auf die Sitten wirkte, 
daß sonst brave und ehrenwerte Menschen ohne Ge- 
wissensbisse Scheußlichkeiten begingen, deren sie zu 
Friedenszeiten niemals fähig gewesen wären. Unter 
solchen Untaten ‘hat der Held unseres Romans schon 
in frühester Kindheit zu leiden. Von seinen Eltern im 


zartesten Alter herzlos verlassen, wird er von Kloster- 


brüdern aufgenommen, um, zu einem tüchtigen und from- 
men Menschen herangewachsen, als Klosterjäger in die 
Dienste seiner Erzieher zu treten. In schlichter, schöner 
Sprache erzählt uns Ott von den weiteren Schicksalen 
seines Helden, die ihre Bestimmung schließlich in dem 
Umstande finden, daß Vitus während eines langen und 
schweren Krankenlagers den ersten Passionsspielgedanken 
faßt, den er nach seiner Genesung auch in die Tat um- 
setzt und so als Mitspielender ‘der erste Christus von 


Oberammergau wird. — Die spannend und überzeugend 


geschriebene Erzählung, in der historische Ereignisse 


u 


f % nf 
Aus ih 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


195 





den Hintergrund bilden, wird allen Freunden und Ver- 
ehrern Oberammergaus und seiner Spiele, aber auch 
jedem Freunde gediegener Belletristik hochwillkommen 


sein. d. 
Perfall, Ant. Frhr. v., Seltsame Geschichten. A. Bonz 

Bo SL. . 4.—; geb. 5.— 
Pfeil, Rich. Graf Y, Vom 'Schipka zum Zarenhofe. 


Geschichtlicher Roman. L. Heege, Sch. 4.—; geb. 5.— 
Pilf, we Grete Rautenstrauch. Roman. H. Staadt, 
2 4350 5 'zeb35.50 
Poeck, Wilh., Simon Külpers Kinder. Ein Fischer- 
roman von der Nordsee. F. W. Grunow, L. 4.—; geb. 5.— 
Ratzel, Christiane, Eines re Ende. Roman. F. W. 
Grunow, L. . . 3.—; geb. 4.— 
Reinhart, Js. Heimwehlant, Geschichten aus ein- 
samer Welt. Wiegandt & Grieben, B. . geb. 4.— 
Roehle, Reinhard, Am Berg der Läuterung. Novelle. 
Friedrich Reinhardt, B. r . 2.—; geb. 3.— 
In diesem Buche offenbart sich ein neues vielver- 
sprechendes Talent, an dem nicht nur die Reife der 
Lebensanschauung, sondern auch die geschlossene Leben- 


digkeit der Darstellungskunst und die flüssige, eigen- 


Puap. 


* Mutter Olgas, ihre geheime Beraterin, 


‘ginnt sie zu begreifen, 


artige Sprache zu rühmen sind. Wer als selbständiger 
Geist sich nicht, wie leider so viele, darauf beschränkt, 
nur Bücher bereits bekannter Autoren zu kaufen, dem 
sei dieses Buch aufs wärmste empfohlen. Er wird es sicher- 
lich nicht ohne Befriedigung wieder aus der Hand legen. 


Rosner, Karl: Der Herr des Todes. Roman. Greth- 
lein & Co., L. N es Dem gen. 6. 
Salter, Felix, Olga Frohgemuth. Roman. Fischers 


ae zeitgenössischer Romane Bd. 9. S. Fischer, 
Verlag, B. . ee hoen Beb: 1.25 
Olga Frohgemuth” ist ein "echtes Wiener Kind, heiter, 
wonnig, liebevoll und Schauspielerin. Das Schicksal gab 
ihr einen pedantischen Gymnasialprofessor zum Vater, 
der sie mißverstehen und verstoßen muß. Dasselbe 
maiiziöse Schicksal gab ihr einen Prinzen zum Geliebten, 
den sie echt und unbeugsam liebt, und der sie verläßt, 
da er gegen sie aufgehetzt wird. Olga kann die 
unmotivierte Treulosigkeit des Prinzen nicht überwin- 
den; sie gibt sich einem schlimmen Wetter preis nach 
einem Souper, dessen Sekt der Galgenhumor ist, und 
stirbt. Der Professor beginnt daran zu erwachen. Die 
zwingt den Pro- 
fessor, zu ihrer Leiche zu gehen. Ganz Wien feiert sie. 
So erwacht er an ihrem Ruhme nun vollends. Er be- 
wie er eine Griechin auf der 
Schule begriffen hätte. Abend für Abend läßt er sich 
von der Mutter erzählen, wie sie auf der Bühne die 
griechischen Königinnen dargestellt; er hatte sie nie 
spielen sehen, jetzt spielt ihm das erwachende Bewußt- 
sein seine tote Tochter vor. — Es ist eine einfache 
Herzensgeschichte, die Salten uns erzählt. Sie ist voll 
von Wiener Duft, dem Duft des unbesorgten Lebens 
und dem Duft süßer Traurigkeit um die schönen Ent- 
täuschungen. 

Salus, He Schwache Helden. 
& Co, B. . 

Saudek, Reb., Die Spielerin. 


Novellen. E. Fleischel 
...3.—; geb. 4.— 
Roman. C. Reißner, D. 

| 4.—; geb. 5.— 
Schäfer, Rudolf, Vom Wandsbeker Boten. , Bilder zu 
Be Claudius. G. Schloeßmann, H.. . Geb. 5.— 
Nach mehrjähriger Pause schenkt Rudolf Schäfer 
dem deutschen Hause in Form eines Buches eine weitere 
reife Frucht seines reichen 'Könnens. „Vom Wands- 
beker Boten“ soll etwa keine neue Blütenlese aus 
Claudius’ ,„Sämtlichen Werken“ sein. Es sind vielmehr 


. Bilder zu Matthias Claudius, gewissermaßen Lesefrüchte, 


die sich zu Bildern gestaltet haben, oder Randbe- 
merkungen eines Malers zu seinen Werken, Zeichen, 


‚ welche freundlich hinweisen wollen auf die Schätze, 
welche in diesem wenig besuchten Winkel der deutschen 


Literatur noch immer zu holen sind. Deshalb nehmen 
die Zeichnungen die hervorragendere Stellung in dem 
Buche ein und die Texte begleiten sie nur zur Erklä- 
rung, um uns den Quell zu zeigen, aus dem die bildende 
Kunst hier geschöpft hat. — Das stattliche Buch bildet 
eine prächtige Weihnachtsgabe und sollte in keiner 
deutschen Familie fehlen. 
Schalk, Gustav, Stacheldrahtzäune. Roman. M. Kiel- 
mann, St. - 5 74.50 ;7geb., 5,50 
In diesem Berliner Roman steckt viel deutscher 
Idealismus! Der Verfasser schildert die Engherzigkeit 
der Großgrundbesitzer, die sich innerlich und äußerlich 
mit „Stacheldrahtzäunen“ von ihren Nebenmenschen ab- 
schließen. Ein guter und edler Mensch tritt mit seiner 
ganzen Persönlichkeit ein für die guten Gedanken und 
trefflichen Ziele, zu denen der Roman uns führen will. 
Und alles ist in edler Form zum Ausdruck gebracht. 
Obgleich das Buch moderne Fragen behandelt und die 
Schäden der Zeit bald mit köstlichem Humor, bald mit 
bitterer Schärfe geißelt, so ist es doch nicht eigentlich 
modern, besonders nicht in der Art der Darstellung. 
Aber ein jugendfrischer Idealismus durchweht das Ganze, 
man muß mit den Anschauungen des Schriftstellers über- 
einstimmen, und die kräftig gezeichneten, lebensfrohen 
Gestalten im Roman fesseln unsere Teilnahme. Ich 
möchte den Roman einen Erziehungsroman für die heran- 
wachsenden Geldmenschen nennen. Wenn alle die, welche 
erzogen werden sollten, ein Exemplar kaufen, so wäre 
dem Roman ein riesiger Erfolg sicher. 
Scharlau, M., Martin Augustin. Ein Roman. Herder, 
EL AOL LED, AT 
Schicht, Josef, Tiefe Stunde. Die letzten Lieder und 
Balladen. N D von seiner Frau. L. Staack- 
mantel, 2... Geb. 3.— 
Mit Josef Schicht ist ein _ hochbegabter Lyriker ins 
frühe Grab getragen worden. In der von seiner Frau 
herausgegebenen Sammlung ‚Tiefe Stunde‘ sind die 
letzten und besten Lieder enthalten, die von seiner hohen 
Kunst Zeugnis ablegen und seinen Namen vor dem Ver- 
gessenwerden bewahren. Freunde ernster Lyrik finden 
hier reichen und nachhaltigen Genuß. 
Schmitthenner, Adolf, Vergessene Kinder. Ein letzter 
Band Erzählungen. Deutsche Verlagsanstalt, St. 
3.—; geb. 4.— 
Adolf Schmitthenner, der so früh vollendete, zählt 
zu den besten Autoren neueren deutschen Schrifttums. 
Man nennt ihn neben Gottfried Keller, Konrad Ferdi- 
nand Meyer und Theodor Fontane. Seine Werke ge- 
hören nicht zu den vorübergehenden Erscheinungen mit 
Eintagserfolg, sie sind keine Saisonsbücher, sondern 
werden zu den bleibenden Werten deutscher Literatur 
gerechnet, welche die kommenden Generationen noch 
genau so erfreuen werden, wie die lebende. In diesem 
Buche wird nun das letzte veröffentlicht, was sich an 
vollendeten, aber bisher in Buchform noch nicht er- 
schienenen Erzählungen in Schmitthenners Nachlaß ge- 
funden hat. 
Schreckenbach, Paul, Der König von Rothenburg. Eine 
alte Reichsstadtgeschichte. L. Staackmann, L. Geb. 5.— | 
Die Gestalt Heinrich Toplers, des „großen Bürger- ° 
meisters‘“‘ von Rothenburg, steht im Mittelpunkt dieses 
neuesten Romanes von Paul Schreckenbach. Wir sehen 
ihn, wie er mannhaft und groß mit den inneren und 
äußeren Feinden der alten Reichsstadt ringt und wie er 
endlich dem Hasse der ihm feindlich und mißgünstig ge- 
sinnten Geschlechter erliegt. Er geht zugrunde an seiner 
Rechtlichkeit, weil er es verschmäht, seinen Eid zu 
brechen und sich zum Herrn der Stadt zu machen. Es 
ist ein überaus lebendiges, farbenbuntes Bild mittel- 
alterlichen Städtelebens und Fehdewesens, das der Ver- 
fasser entrollt, und es ist eine Gestalt von wahrhafter 
Größe und ein Schicksal von überwältigender Tragik. 
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die er auf diesem Hintergrunde zeichnet. ‚Der König 
von Rothenburg“ ist so recht ein Buch, in das man 
sich, alles andere vergessend, versenken kann, von dem 
man nicht wieder loskommt, wenn man es einmal be- 
gonnen. Die fesseinde Darstellungsweise Schreckenbachs 
wird dem gewaltigen Stoff in jeder Weise gerecht, so 
daß man dem Werke auch in künstlerischer Hinsicht 
eine besondere Stellung unter den modernen historischen 
Romanen wird einräumen müssen. 





Schubart, Arth., Wildwasser. Hochlandsroman. A. 
Bonz DOSE .... Geb. 4.80 
Schulze- Smidt, "Bernhardine, ‘Allerlei Volk, Novellen. 
C. Reißner, D. . ; geb. 5.— 


Schumacher, Heinrich Vollrat, Liebe a Leben der 
Lady Hamilton. Roman. Richard Bong, Kunstverlag, 
B.% ..... Geb. 5.— 

Lady Hamiltons Leben und Charakter ist erst durch 
die neueste Forschung in das rechte Licht gerückt 
worden. Auf dieser Grundlage baut Schumacher seinen 
Roman auf. in glänzenden Farben malt er das tolle 
Treiben der englischen Aristokratie, in dem Lady 
Hamilton ihre abenteuerliche Karriere beginnt. Als 
kaum vierzehnjähriges Dienstmädchen opfert sie sich 
aus edlen Motiven einem hohen Offizier, erregt sie durch 
ihre wunderbare Schönheit allgemeines Aufsehen und 
wird das gefeierte Modell der berühmtesten Maler. Ihre 
weitere Laufbahn macht sie zur Geliebten englischer 
Aristokraten und zur Gemahlin des hervorragenden 
Staatsmannes und Gelehrten Sir Hamilton. Wegen ihrer 
Schönheit und Grazie von Männern wie Goethe als 
Meisterwerk der Natur gepriesen, nimmt sie als intime 
Freundin der Königin Maria Carolina von Neapel am 
Kampfe gegen die erste französische Republik und gegen 
Napoleon I. teil und wird die angebetete Geliebte 
Nelsons. Nach tragischem Sturze endet das vergötterte 
Idol ihrer Zeit in Elend und Vergessenheit. Ein 
abenteuerliches, von glühenden Leidenschaften durch- 
wühltes, alle Höhen und Tiefen des Lebens berührendes 
Frauenschicksal ist es somit, das der Schumachersche 
Roman mit einer dichterischen Gestaltungskraft und 
einem hinreißenden Schwunge schildert, die die innerste 
Anteilnahme erregen und dem Werke einen dauernden 
„ Wert verleihen. 

Seidel, Heinrich, Naturbilde. Herausgegeben von 

Heinr. Wolfgang Seidel. B. Elischer Nachf., L. Geb.:3.50 

Ins blühende Heidekraut gebettet oder an einsamem 
Seestrand möcht’ ich diese ‚‚Naturbilder‘‘ ‚an meinem 
geistigen Auge vorüberziehen lassen. Sind sie doch 
selber still und fein, anspruchslos und dabei so eigen 
schön wie die duftige Heide und”so klar und wahr 
und tief wie das Meer. . Es glüht in diesen Blättern 
eine starke, mit allem, das”da lebt und leidet, mit- 
fühlende Liebe, eine Liebe, die durch die meisterliche 
Kunst des Erzählers auch in das Herz des Lesers etwas 
von diesem heiligen’Gemeinsamkeitsgefühle überströmen 
läßt. Und so.muß man dem Sohne des verstorbenen 
Poeten Dank’ dafür wissen, daß er sich entschloß, die 
in diesem überaus schmucken Bande vereinigten Auf- 
sätzeraus dem Nachlasse seines berühmten Vaters zu 
veröffentlichen. 


“ Sick, Ingeborg Maria, Großmutter Ursulas Garten. 
Roman. J. F. Steinkopf, St. . . Geb. 5.— 
Sommer, Fed., Die Fremden. Roman. M. Seyfert, 
DISS WET ....5.—5: geb. .6.— 
Sonnenburg, Ferd,, "Das. Lied der Berge. Roman. 
O. Janke, B. A— 


Spielhagen, Friedrich, Ausgewählte Romane. Volks- 
ausgabe. Serie Il. 5 Bände. L. Staackmann, L. 
Geb. 20.—; mit Kassette 22.— 
Früher erschien zu demselben Preise Serie 1. 
Die Zusammenstellung der II. Serie von Spielhagens 
ausgewählten Romanen darf jedenfalls als eine sehr vor- 


‘im „Literarischen Echo“: 
wie schlecht gerade die Werke Thackerays sich in deut- 


— 


teilhafte bezeichnet werden. Wir finden in ihr zwei von 
Spielhagens allerberühmtesten Dichtungen, die Romane: 
das große Zeitgemälde „In Reih und Glied“ und den 
von einem zukunftsfreudigen Optimismus umwobenen 
Ich-Roman „Hammer und Amboß“. Dann folgt der genial 
komponierte Roman „Plattland“, der uns die vormärz- 
liche Zeit veranschaulicht. Weitere Bände bringen die 
Werke, denen der Dichter viel Intimes und Persönliches 
eingegeben, wie „Was die Schwalbe sang“, „Selbst- 
gerecht‘, „Faustulus‘“ und vornehmlich die grandiose 
Dichtung ‚Quisisana“, die ein unvergängliches Werk 
deutscher Erzählungskunst darstellt. Und, um einen 
vollen Begriff von der Vielseitigkeit des Dichters zu 
geben, sind auch die Schöpfungen der Sammlung ein- 
gefügt, in denen Spielhagen sich in glücklicher Weise 
auf dem Gebiete des historischen Romans bewegt: 
„Noblesse oblige‘‘ und ‚Deutsche Pioniere“. So bietet 
denn auch die II. Serie der „Ausgewählten Romane“ 
eine Fülle von fesselndem und anregendem Lesestoff; 
die Vorzüge von Spielhagens vollendeter Erzählungs- 
kunst treten in der Auswahl klar zutage und es steht 
zu ‘erwarten, daß die hier gebotenen Werke auch in 
ihrem neuen Gewande die Herzen ungezählter, neuer 
Leser rühren und erobern werden. 

Stifter, Adalb., Aus dem alten Wien. 
rischen Walde. Studien und Skizzen. 


Aus dem bay- 
M: Hesse, LE. 
In Pappbd. 1.— 


Max Hansens Verl., G. 
4.—; geb. 5.— 
Die plattdeutsche Sprache hat in dem Stader Arzt 
Dr. G. Stille einen Dichter gefunden, der ihre Literatur 
zu einer neuen Blüte führen wird. Die Meisterschaft in 
der Behandlung der plattdeutschen Sprache, der sichere 
Blick für das Charakteristische der niedersächsischen 
Bevölkerung, die sichere Hand im Zeichnen dieser eigen- 
artigen kernigen Gestalten, kommt in diesem Roman 
wieder prachtvoll zur Geltung. Innig verschlungen malt 
Stille diese Menschen mit der Natur: ihre harte Arbeit, 
ihr Ringen mit dem Wasser, die vielen fruchtbaren 
Felder, die wogenden Nebel, den Pfarrhof, die Nach- 


Stille, G., Nahberskinner. 


barshäuser, die großen Bauernhöfe, nicht zuletzt auch | 


das Wirtshaus. Und über dem allen liegt ein Zug ins 
Übersinnliche — es ist ja das Land der Spökenkieker, 
das Stille schildert. Schildert mit all der Kraft ech- 
tester Heimatskunst, mit großer Liebe für diese selt- 
samen Menschen und den Boden, dem sie erwuchsen, 
mit feinstem Verständnis und starker Anschaulichkeit. 
Sydow, Clara v., Einsamkeiten. Roman. C. H. Beck, 
M. 2 EHER 
Thackerny: William M., De Jahrmarkd der Eitelkeit. 
Deutsch von Heinrich Conrad. 3 Bde. Georg Müller, M. 
Jeder Band geb. 5.50 

Über diese vorzügliche Ausgabe urteilt Will Vesper 

Es ist mir immer aufgefallen, 


schen Übersetzungen lasen, wie gerade die Geschichten 
belanglos wirken konnten, die im Original mit allen 
fein nuancierten Lichtern der Ironie und des Scherzes 
erleuchtet sind. 


Ich kann nicht sagen, ob Conrad sich nicht hier oder 
dort in einem Wort vergriffen hat. Der Geist aber und 


derSprachrhythmusThackeraysistjedenfallsausgezeichnet ' 


getroffen. 
Thoma, Ludw., Erster Klasse. Bauernschwank. A. 
Langen Mae. eg EI, VEDEZEN 
Tolstoj, Leo, Die Kreutzefaonate Erzählung. Deutsch 
von Theo Kern. Schulze & Co. L.. .1.—; geb. 1.50 
Urban, Henry F., Die drei Dollarjäger aus Berlin. 

Eine heitere New-Yorker Geschichte. Concordia, B. 
3.—; geb. 4.— 


Zum erstenmal mit Freuden habe ich 
Thackeray in dieser neuen Übersetzung Conrads gelesen. 


lan c”. 
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Villinger, Roman. A. Bonz 
& .Co:,,$t. 


Wallsee, H. Br 


‘Hermine, Sterngucker. 


Aus der Mappe eines Journalisten. 


©. Meißners Verlag, H. . Ä 3.50; Geb. 5. — 
Walther, Hans, Orlog! Novellen v. ‚der u SR 
cordia, B. . x ı geb. 3.— 
Werner, Erz, Der Paddenhof. en Re Reißner, 
45 geb. 5.— 

Wittels, Fritz; "Ezechiel,. der Zugereiste. Roman. 
E. Fleischel & Co., B. . 3.—; geb. 4.— 


Wrede, Frdr. Fürst, Der stumme Herzog. Ein Riviera- 
Roman. E. Hofmann & Co., B. . 2.50; geb. 3.50 
Zahn, Ernst, Gedichte. Deutsche Verlags- Anstalt, St: 
Geb. 4.— 
Zobeltitz, Fed. v., Meerkatz. Roman. J. Engelhorns 
Nachf., St. \ ...5.—35 geb. 6.— 
Zobeltitz, Hanns von, Auf märkischer Erde. Roman. 
Egon Fleischel & Co., B. ... ; 5.—; geb. 6.— 
Hanns von Zobeltitz führt uns in seine eigene Jugend 
zurück, auf den märkischen Herrensitz, auf dem er ge- 
boren, in das Berlin der sechziger Jahre, in dem er 
erwuchs. Es ist viel Autobiographisches in dem Roman, 
.Selbstgesehenes, Selbsterlebtes — und das ist immer 
fesselnd, besonders wenn eine Persönlichkeit dahinter 
steht, die schon an sich weitgehendes Interesse bean- 
spruchen darf. Darüber hinaus aber ist der. Roman 
das Kulturbild !einer werdenden Zeit: der Konflikts- 
periode, in der die Anfänge der Einigung Deutschlands 
liegen. Eine Fülle origineller Gestalten lebt in der 
Dichtung; die ,„Märker‘ jener Tage — Adel, Bürger, 
Bauern — sind selten so warmherzig, aber auch selten 
so vorurteilsfrei geschildert worden wie hier. 
Zola, Emile, Das Geld. Roman. Volksausgabe in einem 
Bande. Deutsche Verlagsanstalt, St. . 2.— ; geb. 3.— 
Als im Jahre 1891 Zolas „L’Argent‘“ erschien, stand 
der Dichter auf der Höhe seines Ansehens; in Frank- 
reich wenigstens war seine Stellung als die des Führers 
‚der zeitgenössischen Literatur unbestritten. Das deutsche 
Lesepublikum freilich sah seiner großen Mehrheit nach 
in dem französischen Naturalisten noch den Zerstörer 
aller Kunstideale, den Verächter des Schönen, einen fast 
obszönen Schriftsteller, der das Häßliche und Abstoßende 
um seiner selbst willen darstelle. In diese Anschauung, 
die nunmehr längst von den weiten Kreisen als ganz 
irrig erkannt ist, hat vor allem das Erscheinen der 
deutschen Übersetzung von „L’Argent‘ Bresche schlagen 
helfen. Wenn es auch diesem Roman nicht an Szenen 
von naturalistischer Rücksichtlosigkeit fehlte, so zeigte 
in ihm der Dichter doch, daß er auch für das Dasein 
und die Macht des Guten im Menschenleben Auge und 
Herz habe. Und hatte in vielen seiner früheren Romane 
die Gewissenhaftigkeit des von der Richtigkeit seines 
wissenschaftlich - künstlerischen Dogmas überzeugten 
Schriftstellers zur Folge gehabt, daß neben Darstellungen 
voll farbigster, anschaulichster Kraft auch längere 
Strecken allzu eingehender, trocken sachlicher Schilde- 
rungen Platz fanden, so war nun in diesem Börsen- 
roman das rein beschreibende Element ganz zurück- 
gedrängt. Die packende Handlung von jenem lastenden 
Moment befreit, riß den Leser mit fort und machte ihm 
die Lehre, die der Dichter ihr mitgab, doppelt eindring- 
lich: die Lehre von der beherrschenden Stellung, die 
das Kapital in unserm modernen Leben einnimmt, alles 
sich unterjochend, was ihm aus Selbstsucht anhängt 
und nachjagt, und nur dem dienend, der esedlen Zwecken 
zu unterwerfen weiß. — Daß von diesem Roman nun die- 
selbe vortrefflich lesbare Übersetzung, die damals gleich 
nach dem Erscheinen des französischen Originals heraus- 
kam, in einer außerordentlich billigen einbändigen Aus- 
gabe publiziert wird, ist ein dankenswertes Unternehmen. 
Zoozmann, Rich., Zitaten- und Sentenzenschatz der 
eltliteratur alter und neuer Zeit. Eine Sammlung von 





Geb. 3.—.. 


Zitaten, Sentenzen, Denk- und Wahlsprüchen, geflügelten 
Worten, Sprichwörtern und Redensarten, Aphorismen, 
Epigrammen, Kinderreimen, Gesundheits-, Wetter- und 
Bauernregeln, Reimsprüchen usw., nach Schlagworten 
geordnet u. hrsg. M. Hesse, L. Geb. in Leinw. 3.—; 

in Geschenkbd. 4.—; in Ldr. 5.— 


14. Runst, Musik, Theater. 


Aubert, Andr., Die norwegische Malerei im XIX. Jahrh. 
1814—1900. (Aus dem Norweg. v. Walt. Schmidt.) 
Klinkhardt & Biermann, L. . ....6.—; geb. 7.50 

Bredt, E. W., Die Alpen und ihre Maler. Mit 153 Ab- 
bildungen. Th. Thomas, L. ; Geb. 7.50 

Dem im vorigen Jahre erschienenen und vom Publi- 
kum mit so großem Interesse aufgenommenen Werke 
„Deutsche Lande — Deutsche Maler“ läßt der Ver- 
fasser in diesem Jahre das Gegenstück ‚Die Alpen und 
ihre Maler“ folgen. „Das Buch führt übersichtlich in 
Bild und Wort vor Augen, wie die Maler das schwie- 
rige künstlerische Problem der Alpenlandschaft auf- 
griffen und verfolgten‘, so charakterisiert Bredt im Vor- 
wort sein Werk, und er hat damit das Rechte getroffen. . 
Die Auswahl der Bilder ist sorgfältig erwogen und 
zeugt von echt künstlerischem Feingefühl; ihre Repro- 
duktion, wie überhaupt die ganze Druckausstattung, ist 
mustergültig und den höchsten Anforderungen genügend. 
Der stattliche Band wird nicht nur jeden Alpenfreund 
entzücken, sondern auch vom Kunstkenner oft und 
gerne zur Hand genommen werden. ei 

Galland, Geo., Nationale Kunst. Gesammelte Aufsätze. 
Xenien- Verlag, Tarls 25 geh. 6.50 

Graf, Max, Die innere Werkstatt des Musikers. Mit 
6 Fksm.-Beilagen, 72 Notenbeispielen u. 10 Partiturbei- 
spielen. FrEnkE& Stan er er 0.405. geb 740 

Große-Weischede, A., "Orgelbau, Orgelton u. Orgelspiel. 
W. Stumpf, B. Es . 4.— 

Hauck, Guido, Lehrbuch der malerischen Perspektive 
m. Einschluß der Schattenkonstruktionen. Zum Ge- 
brauche bei Vorlesgn. und zum Selbststudium. Nach 
hinterlassenen Aufzeichngn. bearbeitet v. Hedw. Hauck. 
J. Springer, B. . . 9.—; geb. 10.—- 

Hirschberg, Herb., "Geschichte "der herzogl. Hoitheater 
zu Coburg u. Gotha. Va Bear, ...... Geb. 15.— 

Högg, E., u. Fr. Holtz, Einfache christliche Grabmäler 
für Niederdeutschland. Unter Mitwirkung von Bremer 


Architekten hrsg. Deutsche Landbuchh., B.. .2.— 
Katalog der Musikbibliothek Peters. Neu bearb. von 
Rud. Schwartz. I. Bd. Bücher u. Schriften. C. F. Pe- 
ters, L. A 15. 
Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. Deutsche 


Verlags-Anstalt, St. 

16. Bd. Mantegna, Andrea. Des Meisters Ge- 
mälde u. Kupferstiche in 200 Abbildgn. Hrsg. v. Fritz 
Knapp. Geb. 8.—; Studienausg. in Mappe 15.— 

Roscher, Carl, Führer durch die kgl. Gemäldegalerie 
zu Dresden. Gerhard Kühtmann, Dr. . Geb. 2.50 

Der Führer sucht dem immer stärker auftretenden 
Bedürfnis nach einer gemeinverständlichen Anleitung 
zum künstlerischen Verständnis und Genusse der Haupt- 
schätze der reichhaltigen Dresdner Gemäldesammlung 
entgegenzukommen. Er ist nicht das Werk eines Ein- 
zelnen, sondern einer Mehrzahl von Kunstfreunden, die 
nach einem gemeinsam festgestellten Plane arbeiteten. 
Das Buch will dem Sehen mit fremden Augen ent- 
gegenwirken, nicht fertige Urteile, sondern Anhaltspunkte 
zur selbständigen Bewertung der Kunstwerke darbieten, 
es will nicht bevormunden, sondern die Beschauer zur 
eigenen Tätigkeit anleiten. Dem Texte des Führers 
sind 100 vortreffliche Abbildungen eingefügt, so daß 


das Buch nicht nur als Vorbereitung zu Galeriebesuchen 


oder als Erinnerung an solche, sondern auch fern von 


198 Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Dresden Lebenden den Genuß der hervorragendsten Ge- 
mälde einigermaßen vermitteln kann. Wir wünschen 
dem kleinen inhaltreichen und gediegenen Werke, dessen 
Preis bei dem Umfange und der Bilderfülle ein sehr 
mäßiger ist, die weiteste Verbreitung. 


Schultze-Naumburg, Paul, Kulturarbeiten. VI. Bd.: 
Das Schloß. Hrsg. vom Kunstwart. G.D. W.Callwey, 
M . : nee dh geb. -5.— 


Steine, ae Mm. von, Edward von Steinle.e. Des 
Meisters Gesamtwerk in Abbildungen. Jos. Köselsche 
Buchhandlung, K. . ö Geb. 22.— 

„Edward von Steinle rast "mit den Anfängen seines 
Schaffens noch in jene bedeutungsvolle Zeit hinein, in 
welcher zu Anfang des 19. Jahrhunderts die  Neuent- 
wickelung der deutschen Malerei begonnen hat. Von ihr 
hat er die Überlieferung der Kunstübung und Kunst- 
anschauung erhalten und sie treulich bis in die Gegen- 
wart bewahrt, ohne sich den Einwirkungen der seine 
ersten Anregungen umgestaltenden Einflüsse zu 'ver- 
schließen, ohne aber auch diesen blindlings zu folgen 
und darüber seine Eigenart aufzugeben. Dazu war diese 
zu entschieden.“ So urteilte Veit Valentin im Jahre 
1887 über Steinle. — Es fehlte bisher für Edward von 
Steinle, den geistvollsten und vielseitigsten Miterneuerer 
der deutschen Kunst zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 
eine Würdigung seiner gesamten Kunst, so daß er in 
weiten Kreisen nur dem Namen nach bekannt ist. Das 
kommt daher, weil die meisten seiner Schöpfungen dem 
großen Publikum entzogen waren, denn die Mehrzahl 
seiner Arbeiten ging direkt von der Staffelei des Künst- 
lers in Privatbesitz über. - Dadurch sind zahlreiche, zu 
seinen besten Leistungen gehörige Werke niemals be- 
kannt geworden. .In der hier vorliegenden Gesamtaus- 
gabe seiner Werke ist ein Monumentalwerk deutscher 
Kunst geschaffen, das uns in zirka 800 meisterhaft 
reproduzierten Abbildungen einen Überblick über das 
Schaffen Steinles gewährt, wie er bisher nicht zu ge- 
‘ winnen war. Allen künstlerisch interessierten Kreisen, 
namentlich auch den Freunden christlicher und volks- 
tümlicher Kunst, kann der stattliche, gediegen und vor- 
nehm ausgestattete Quartband warm empfohlen werden. 
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Kondom NET ZDEN 


16. uirschnenee 


Amelangs Frauen-Jahrbuch 1911. Mit Kalenderbildern, 
künstlerischer Ausstattung und Einband von Professor 
Steiner-Prag. C. F. Amelangs Verlag, L.. . Geb. 4.— 

Im Anschluß an die von Herrn Prof. Wychgram her- 
ausgegebenen „Kulturaufgaben der Frau“ wird in regel- 


mäßiger Folge „Amelangs Frauen-Jahrbuch“ erscheinen. 
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Es soll ähnliche Ziele wie die „Kulturaufgaben“ ver- 
folgen; aber während diese ihre Stoffe in ausführlich 
begründender Darstellüng behandeln, soll das Jahrbuch, 
seiner Natur gemäß, über Ereignisse und Wandlungen 
auf dem Gebiete des Frauenlebens und der Frauen- 
bewegung in kürzerer Darstellung berichten, der ge- 
bildeten ‘Frau in anziehender, knapper Form durch 
Bilder aus dem Leben, Biographien hervorragender Per- 
sönlichkeiten und kurze Essays einen Überblick über 
‚alle von der Frau bewirkten Schöpfungen und Errungen- 
"schaften des verflossenen Jahres auf allen praktischen 
und geistigen Gebieten geben. Amelangs Frauen-Jahr- 
buch hofft auf diese Weise der Frau ein Wegweiser zu 
einem reicheren, vertiefteren, von reiner Lebensfreude 
getragenen Dasein zu werden. Ein in zwei Farben ge- 
drucktes, zu schriftlichen Eintragungen bestimmtes Kalen- 
darium eröffnet das Buch, es ist mit ganz eigenartigen, 
geistvollen Monatsbildern von Professor Steiner-Prag ge- 
schmückt. Initialen und Zierleisten von der Hand des- 
selben Künstlers beleben die Anfänge und Ausgänge der 
meisten Artikel, während die Abteilungen durch reich 
ornamentierte Titel geschieden sind. Dazu kommt eine 
Reihe von Bildern, die einzelne Artikel in interessanter 
Weise illustrieren. Der Einband in modefarbiger Aus- 
führung wird Frauen von Geschmack entzücken. 
Froherz, Erich, Der fidele Kegelbruder. Reichhaltige 
Sammig. kom. Orig.-Vorträge, witzige Scherzgedichte, 
dramat. Szenen, ulk. Aufführgn., Toaste, Ansprachen, 
laun. Kegel- u. Tafellieder, Witze u. Anekdoten, sowie 
e. ausführl. u. illustr. Kegel-Ordng. Hrsg. zur Pflege 
der Unterhaltg. an den. beliebten Kegel-Abenden. G. 
Danner, M.. . 2.60 
Krampen, Hans "Joach: 22 Was "ist vornehm? Vom 
Herzens- u. gesellschaftl. Takt. Mit 8 Kunstblättern v. 
Walt. Eichberg. Dr. P. Langenscheidt, G. 8.—; geb. 
in Leinw. 10.—; in Prachtbd. 12.— 
Kunst und Leben 1911. Kalender. Abreißform. Fr. 
Heyder, B. x 6 Erd 
Ein Abreißkalender. dessen. Ze erste Jahrgänge 
schon die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf sich 
zogen. Auch an diesem dritten Jahrgange haben erste 
Künstler gearbeitet: fünfzig und mehr! Wir erwähnen 
nur Namen wie: Cissarz, Kalckreuth, Kallmorgen, Klinger, 
Liebermann, Stassen, Stuck, Thoma, Vogeler. Dement- 
sprechend ist das Ergebnis unvergleichlich und „Kunst 
und Leben‘ ist ein Ausdruck wahrhaft künstlerischen 
Schaffens und Empfindens unserer Zeit. — Zur An- 
wendung gelangt ausschließlich die Technik der Feder- 
zeichnung. Aber in welcher Verschiedenheit wird sie 
gehandhabt! Schon die Vergleiche der ‚Linienführung 
der einzelnen Meister lohnen die Anschaffung des Ka- 
lenders. Man kann sich an diesen eigenartigen Blättern 
herzlich erfreuen, und deshalb sei die Anschaffung dieses 
Kalenders allen schöngeistig veranlagten Menschen auf- 
richtig empfohlen. 
. Meyers Historisch-Geographischer Kalender für das 
Jahr 1911. XV. Jahrgang. Mit 365 Landschafts- und 
Städteansichten, Porträten, kulturhistorischen und kunst- 
geschichtlichen Darstellungen, sowie einer Jahresüber- 
sicht. Als Abreißkalender eingerichtet. Bibliogr. In- 
‚ stitut, L. x Wohlfeile Ausgabe 1.75 
Liebhaberausgabe auf holzfreiem Papier 2.25 
Zum 15. Male ist soeben Meyers Historisch-Geo- 
graphischer Kalender vor die Öffentlichkeit getreten und 
darf sicher sein, daß er sich wiederum zu der großen 
Zahl alter Freunde manche neue werben wird. Beson- 
ders fesselt der neue Jahrgang durch seinen buntge- 
staltigen, vielseitigen Inhalt an Abbildungen, die, wie 
schon der Titel sagt, zumeist den Gebieten der Ge- 
schichte und Geographie entnommen sind und Städte- 


bilder, Landschaften und Völkertypen aus den verschie- 
densten Teilen der Erde, Porträte führender Persönlich- 
keiten aus aller Welt und allen Berufen, kultur- und 
kunstgeschichtliche Dinge zum Gegenstand haben. Jeder 
einzelne Tag bietet außer Kalendarium und astronomi- 
schen Notizen ferner eine kurze, markante Bildererklärung, 
einen Merkspruch, der entweder auf die Abbildung oder 
auf die gewissenhaft zusammengestellten Gedenktage 
Bezug nimmt, bisweilen auch kurze, sinnreiche Gedichte, 
zum Teil von noch lebenden Autoren. Bei den Merk- 
tagen finden wir häufiger als bei früheren Jahrgängen 
auf mehr oder weniger weit zurückliegende politische 
Ereignisse Bezug genommen. Durch eine gefällige Aus- 
stattung wird dieser anregende Kalender zugleich zu 
einem würdigen Schmuckstück für Wohnzimmer und 
Kontor. Er sei allen Freunden unaufdringlicher An- 
regung und Belehrung bestens empfohlen. 
Michel, Karl, Die Sprache des Be 
dern dargestellt... J..J. Weber, L...” ., 10. 
Potsdamer Kalender 1911. Stiftungsverlag Potsdam, 
Bit, . 1. 
Der zum erstenmal erscheinende "Potsdamer Kalen- 
der wird sicherlich weit über die Tore seiner Heimat- 
stadt hinaus mit großem Beifall begrüßt werden. Zeugen 
doch Inhalt und Ausstattung von so gutem Geschmack, 
daß alle Beschauer an dem reizenden Heftchen ihre 
innige Freude finden müssen. Die jeden Monat begleiten- 
den, trefilich gelungenen Vignetten und Zeichnungen 
haben ihren Schöpfer in dem Kunstmaler Wilhelm Thiele. 
Während erstere in fein-humoristischer, origineller Weise 
auf den Charakter der einzelnen Monate Bezug nehmen, 
geben letztere jene altehrwürdigen, aus der Geschichte 
uns wohlbekannten Denkmale der märkischen Königs- 
stadt — ich erwähne nur die „Historische Mühle“ — 
lebenswahr und naturgetreu wieder. Am Schlusse bei- 
gefügte Erklärungen erschließen uns vollends die Be- 
deutung dessen, was wir auf den künstlerisch hoch- 
stehenden Abbildungen erblicken. Hy 
Sanders, Daniel. Zitatenlexikon. Eine Sammlung von 
über zwölftausend Zitaten, Sprichwörtern, ' sprichwört- 
lichen Redensarten und Sentenzen. Dritte, verbesserte 
Auflage. J. J. Weber, L In Leinenband 5.— 
In Geschenkeinband 6.— 
Goethe bezeichnete den Zweck eines Zitatenlexikons 
zutreffend mit folgenden Worten: ‚‚Eine Sammlung von 
Anekdoten und Maximen ist für den Weltmann der 
größte Schatz, wenn er die ersten an schicklichen Orten 
ins Gespräch einzustreuen, der letzten im treffenden 
Falle sich zu erinnern weiß.“ Wer sich eines Zitates 
oder Sprichwortes nur teilweise erinnert, nicht aber 
seinen genauen Wortlaut, noch weniger seine Quelle 
kennt, der findet alles dies im vorliegenden Nachschlage- 
werk, das jetzt in dritter Auflage erschienen ist. Der 
hier zusammengetragene umfangreiche Stoff (das Zitaten- 
lexikon enthält etwa 12400 Zitate, Sprichwörter, sprich- 
wörtliche Redensarten und Sentenzen!) ist zum Zwecke 
des leichten Auffindens alphabetisch geordnet. Neben 
Sentenzen aus Homer, Shakespeare, Goethe und anderen 
Größen der Weltliteratur finden wir treffende Gedanken 
und kernhafte Worte von Dichtern und Philosophen der- 
neueren Zeit; lehrreiche Sätze aus der heiligen Schrift 
gesellen sich zum Sprichwort und Stammbuchblatt; 
ernste politische Aussprüche wechseln mit dem schalk- 
haften Humor der Fliegenden Blätter und der Satire 
des Kladderadatsch. Alles in allem ein prächtiges Nach- 
schlagebuch, das sich namentlich auch als Weihnachts- 
geschenk trefflich eignet. 
Thiemann, Aug., Weihnachten u. Neujahr im Dichter- 
mund. V. Tl. 54 Gedichte, Lieder und Festspiele für 
Weihnachten u. Neujahrgesammelt. B. Schaffnit, D. —.60 
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Ein neuer Eulenspiegel. 


Don Karl de @oster. 


Aus: Karl de Eojter, Uilenjpiegel und Lamme Goedjat. Ein fröhliches Buch, trot 
Tod und Tränen. Deutfh von Albert Wefjelsfi. Leipzig, Wilheln Heims. Ge- 
bunden IME. 6.50; Zurusausgabe in Banzperganıent IE. 16.—. 


Eine der urmwiüchfigften Geftalten, die der niederdeutfche Dolfshumor in felbftbildönerifcher 
Schaffensfreude hervorzubringen vermochte, ift die Till Eulenfpiegels. Während tiber die Perfönlich 
Feit des hiftorifchen Eulenfpiegels, der um 1350 in Mölln geftorben fein foll, wenig Authentijches 
beizubringen tft, hat das Dolf fich feines Namens um fo liebevoller angenommen und unter dtejer 
Marke alles zufammengetragen und vereinigt, was — zum Teil fchon jahrhundertelang vor Eulen- 
fpiegel — an Iuftigen Streichen und Schnurren zirfulterte. 

Diefen Dolfs-Enlenfpiegel, einen derben, urwüchfigen Burfchen voll’Banernfchlauheit und ge» 
fundem Hlutterwiß, hat der Dläme de Lofter mit hoher dichterifcher Kunft veredelt, ihm eine warme 
Daterlandsliebe eingeflößt — er ift jet Niederländer und Fämpft auf Seite der Genfen gegen die 
Spanier —, furz, ihn zum Träger des niederländischen Mationalcharafters umgeftaltet und jo unter 
Anlehnung an das niederdeutfche Dolfsbuch ein Kunftwerf von höchiter dichterifcher Schönheit und 
unvergänglichem Werte gefchaffen. 

Menn das Buch auch urfprünglich in franzöftfcher Sprache abgefaßt ift, der germanijche Getit, 
der es bejeelt und vor allen Dingen die vollendete Uberjegerfunft Defjelsfis haben hier derart 
glücklich zufammengewirft, daß ein von echt deutfchem 'IWMejen erfülltes Meifterwerf entitanden ijt, 
dem nur weniges, was in den letzten Jahrhunderten gefchaffen wurde, gleichwertig zur Seite ge- 
ftellt werden Fann.. | SE 

Sänger als dreißig Jahre hat es gewährt, ehe fich deutfche Überfegerfunft an dem fchwierigen, 
vielfach mit Provinzialismen geipicten Terte mit Erfolg betätigte, Nun wir aber eine fo vorzüg- 
liche Derdeutfchung wie die vorliegende befitzen, wird das Buch der deutfchen Kiteratur nie mehr 
verloren gehen und neben Srimmelshaufens Simplictius Simpliciffimus feinen Pla wirdig be=- 
haupten. Denn troß allem, wir betonen es nochmals, ift es dem Geifte und dem Stoffe nad) ein 
deutfches Bud. 

Mit freundlicher Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung bringen wir nachitehend einige Abfchnitte 
ans dem „Uilenfptegel” zum Aborud und find überzeugt, daß diefe hinreichen werden, das hödıite 


Interefje unferer Kejer für das Buch zu erweden, 


Su Damme in Slandern wurde, als der Hlai dem 
Hagedorne die Blüten öffnete, Uilenfpiegel geboren als 
Sohn von Klaas. 

frau Katelijne, die Hebamme, hüllte das Kind in 
warme Wickel; als fte feinen Kopf befehn hatte, wies 
fie auf ein Häutchen: „Es ift behaubt,” fagte fie fröh- 
lich, „unter einem guten Stern geboren!” fchon deutete 
fie aber auch auf einen Fleinen fchwarzen Punft auf 
der Schulter. „Weh,” weinte fie, „das ift das fchwarze 
Seichen des Singers des Teufels.“ 

„Da tft alfo der Herr Satan”, verfette Klaas, 
„wohl gar früh anfgeftanden, daß er fchon Zeit gehabt 
hat, meinen Sohn zu zeichnen ?* 


ar 


„Er hat fich gar nicht niedergelegt gehabt,” fagte 
Katelijne; „denn horch nur, eben wectt Krähehell die 
Hühner.“ Und fie legte das. Kind. Klaas in die Arme 
und ging. 

Aun zerriß die Dämmerung die nächtlichen Schatten, 
die Schwalben ftrichen zwitfchernd über die Wiefen, und 


dte Sonne zeigte am Horizonte purpurn ihr blendendes 


Antliß. 

Klaas öffnete das fenfter und fagte zu Uilenfpiegel: 
„Du, mein Sohn mit der Haube, fieh die Mutter Sonne, 
die da Fommt, das Land Flandern zu grüßen. Betrachte 
fie, warn du Fannft, und warın du fpäterhin einmal in 
einem &Sweifel befangen fein wirft, indem du nicht 


Karl de KEofter: 


weißt, was zu tun ift, um gut zu handeln, fo bitte fie 
um Rat; fie ift Flar und warm: fet fo einfältig, wie 
fie Far tft, und fo gut, wie fie warm ift.” 

Da jagte Soetfin: „Klaas, mein Gatte, du predigft 
einem Tauben; fomm trinken, mein Sohn.” 

Und die Mutter bot dem Neugebornen die Ihönen 
RngeTäbe der Hatur. 


Man trug Uilenfpiegel zur Taufe; plößlich ging 
ein Negenauf nieder, der ihn ordentlich durchnäßte. 
So wurde er zum erjten Male getauft. 

Als fie mit ihm die Kirche betraten, fagte der 
Küjfter, der Schoolmeefter, dem Paten und der Patin, 
dem Dater und der Mutter, fie müßten fich rings um 
das Taufbeken aufftellen; und das taten fie. 

An der Decfenwölbung, gerade über dem Beden, 
mar von einem Maurer ein Koch gemacht, wo an einem 
Sterne aus vergoldetem Bolze eine Sampe aufgehängt 
werden follte.e. Der Maurer, der von oben den Paten 
und die Patin ftocfteif um das Beden, das zugedect 
mar, ftehn fah, goß nun tücifch durch das Koch in der 
MWölbung einen Eimer Wafler aus, und das gab auf 
dem Dedel des Bedens ein großes Spriten. Aber 
Uilenfpiegel befam das meifte. Und fo wurde er zum 
zweiten Male getauft. 

Der Dechant Fam. Sie beflagten fich bet ihm, aber 
er jagte ihnen, fie möchten fich beeilen und das fer em 
Sufall gewefen. NHilenfpiegel zappelte heftig wegen des 
Waflers, das ihn getroffen hatte. Der Dechant gab 
ihm Salz und Wafjer und nannte ihn Thijlbert, was 
bejagen will, „Doller Unruh”. So wurde er zum dritten 
Male aetauft. 

Aus der Franenfirche gingen fie gegenüber in der 
Sangeftraat in den „Rofenfranz der Slafchen“, wo das 
Credo von einem Kruge gebildet wurde. Dort tranfen 
fie fiebzehn Kannen Doppelbier und noch mehr. Denn 
um durchnäßte Seute trocken zu machen, tit es die rich» 
tige Art in Flandern, im Wanjte ein feuer mit Bier 
zu entzuinden. So wurde lUilenfpiegel zum vierten 
Male getauft. 

Als fie bei der Heimfehr den Weg im Hidzad 
gingen, den Kopf fchwerer als den Körper, Tamen fte 
zu einem Stege, der über eine Fleine Pfüte gelegt war; 
Katelijne, die als Patin das Kind trug, tat einen fehl- 
tritt und fiel in den Schlamm famt Nilenfpiegel, der 
alfo das fünfte Mal getauft wurde. 

Man 309 ihn aus der Pfüte und wufch ihn in 
Klaafens Haus mit lauem Waffer und das war feine 
fechfte Taufe. 


Als Hilenfpiegel von Dudzele zurücfam, fah er 
beim Eintritt in die Stadt ele, die an einem Schlag- 
baum lehnte. Sie entförnte eine fchwarze Meintraube. 
Eine Beere nach der andern Fnadend, erfriichte und 
erquicte fie fich fichtlich, aber fie zeigte nicht, daß es fte 
"gefreut hätte. Im Gegenteil, fie war ärgerlich und 
raufte die Beeren zornig ab. Sie war fo traurig und 
' hatte ein fo befiimmertes, vergrämtes, füßes Gefichtchen, 
daß MHilenfpiegel von liebendem Mitgefühle ergriffen 
wurde und ihr, hinter fie tretend, einen Kuß auf den 
Taden gab. 

Sie aber gab ihm einen tüchtigen -Badenftreich 
wider. 
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„sch ehe Faum noch vor meinen Augen”, ent= 
Sealete er. 

. Ste weinte bitterlich. 

„tele,“ fagte er, „willft du denn die Brummen an 
den Eingang der Flecden ftellen ?” 

„Nach, daß du fortfommft!” 

„Sch Fann nicht gehen, wenn du fo weinft, Herz- 
fteb.“ 

„sh bin nicht dein Herzlieb,” jagte Mele, „und ich 
weine nicht. * 

„tein, ou weinft nicht, aber dir rinnt Waffer aus 
den Augen.“ 

Sie: „IPillft du nun gehen?” 

Er: „Item.“ 

Unterdefjen hielt fie mit ihren zitternden Händchen 
die Schürze vors Geficht; aber durch das Schütteln thres 
Körpers 309 fie den Stoff ftraff, fo daß die Tränen 
darüber rannen und fie benetten. 

„ztele," fragte Nilenfpiegel, 
Wetter?" 

Und er lächelte ihr voll Siebe zu. 

„Darum fragft du mich das?” 

„Weil es bei fchönem Wetter nicht regnet.” 

„Geh,” fagte fie, „geh zu deiner fchönen Dame im 
Brofatfleide; die haft du genugfam lachen gemadt, 
die da.“ 

Da fang Nilenfpiegel: 

In meinem Herzen wird es Wacht, 
Menn ich mein Kiebchen weinen feh; 
Wie Honig ift es, wenn jte lacht, 
Die Perlen find die Tränen. 

Allzeit ift fie mein Sehnen. 

Und ich zahle jett, fo viel ıhr wollt, 
Dom beiten Dein von Koewen, 

Und ich zahle jett, fo viel ihr wollt, 
Wenn Xele lachen follt. 

„Du gemeimer Menic,‘‘ jagte fie, ‚‚du machft dich 
noch luftig über mich.‘‘ 

„‚2tele,‘‘ jagte Uilenfpiegel, ‚‚ich bin ein Menfch, 
aber fein gemeiner; denn unjer edles Gefchlecht, ein 
Scöffengefchlecht, führt drei filberne Kannen auf einem 
Grunde von Braunbier. Xele, ıft es wahr, daß man 
in Slandern, wenn man Küfje fät, Badenjtreiche erntet ?” 

‚‚Sch will nicht mit dir reden.‘’ 

‚Darum macht du dann den Mund auf, um mir’s 
zu jagen ?‘‘ 

‚‚Ssch bin dir. böfe.’‘ 

Uilenfpiegel gab ihr einen leichten Schlag auf den 
Rüden und fagte: ‚‚Küffe eine Dirne und fie wird dich 
fchlagen ; fchlag fie und fie wird dich Füffen. Kiig mich 
doch, Ktebchen; ich habe dich ja geichlagen!” 

Xele wandte fih um. Er öffnete die Arme und 
fie warf fich, noch weinend, an jeine Bruft: ‚„Du wirft 
nicht mehr dorthin gehen, nicht wahr, Thijl?‘ 

Aber er antwortete nicht, weil er genug zu tun 
hatte, ihre armen bebenden finger zu drücen und ihr 
von den Kıppen die heigen Tränen zu faugen, die aus 
ihren Augen jtrömten wie die dicken Tropfen eines 
Gemwitterregens. 


„fommt bald jchönes 


In diefer Zeit weigerte fich Gent, die edle Stadt, 
ihren Anteil an den Bilfsgeldern zu zahlen, die ihr 
Sohn Karl, der Kaifer, forderte, Site fonnte es nicht, 
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weil fie durch Karl felbft vom Gelde entblößt war. 
Das war ein fchweres Derbredhen; er bejdloß, fie in 
höchft eigener Perfon zu zichtigen. 

Denn der Stod des Sohnes tft dem Nüden der 
Mutter fchmerzlicher als der Stod eines andern. 

franz mit der langen Mafe, fein Feind, bot ihm 
den Durchzug durch Sranfreih an. Karl nahm an und 
anftatt als Gefangener zuriictgehalten zu werden, wurde 
er Fatferlich gefeiert und mit Aufmerffamfeiten üiber- 
häuft. Es tft ein allgemein gültiger Dertrag unter 
den Fürften, einander gegen ihre Dölfer zu helfen. 

Karl hielt fih Tange in Dalenciennes auf, ohne 
ein Seihen von Mißmut zu geben. Gent, feine 
Mutter, lebte foralos in dem Glauben, der Katfer, ihr 
Sohn, werde ihr vergeben, daß fie nach ihrem Rechte 
getan hatte. 

Karl fam vor den Mauern der Stadt an mit vier- 
taufend Pferden. Alba begleitete ihn und der Prinz 
von Oranien. Das geringe Dolf und die Fleinen Hand- 
werfer hätten ihn gerne verhindert, feinen Einzug als 
Sohn zu halten und den achtjigtaufend Mlenfchen der 
Stadt und des flachen Sandes den fuß auf den Naden 
zu fegen; die großen Bürger, die Hooapoorters, wider- 
fetten fich aus Anaft, daß das Dolf die Oberhand be- 
fommen Ffönnte. Trobßdem hätte noch Gent feinen 
Sohn famt feinen viertanfend Pferden zu Brei fchlagen 
fönnen; aber es liebte ıbn und auch die Fleinen Hand- 
werfer hatten wieder Dertranen gefaßt. 

Auch Karl liebte die Stadt, aber wegen des Geldes, 
das Ste hatte in den Kiften und das er felber haben 
wollte, 

Als er fich zum Deren der Stadt gemacht hatte, 
ftellte er überall Poften von Kriegswacden auf und die 
Rundwachen jogen Tag und Hacdıt durch Gent. Dann 
verfiindete er mit großem Gepränge den über die Stadt 
gefällten Spruch. 


Die vornehmften Bürger mußten einen Stri um 
ven Hals, vor feinen Thron fommen, um demütig Ab- 
bitte zu leiften, und Gent wurde fchuldig erflärt der 
Poftipieltaften Derbrechen, die da find: Treulofigkeit, 
Bruch der Derträge, Ungehorfam, Aufruhr, Empörung 
und Majeftätsbeletdtgung. Der Kaifer erflärte fi. 
aufgehoben alle Privilegien, Rechte, Freiheiten, Ber- 
fommen und Mießbräuche; und die Jufunft verpfändend, 
als ob er. Gott gewefen wäre, ordnete er an, daß alle 
jeine Nachfolger, wenn fie zur Herrschaft Fämen, fchwören 
follten, nichts einzuhalten als die Karolinifchhe Kon- 
zeffion der von ihm der Stadt auferlegten Sflaverei. 


Ein Morgen im Haufe Seonardos. 


Er ließ die Abtei von St. Baafs niederreißen, um 
dort eine Sitadelle zu errichten, die es ihm ageftattete, 
die Bruft ferner Mutter mit Kugeln zu durchbohren. 

Als guter Sohn auf eine rajche Erbichaft erpicht, 
befchlagnahmte er alles Dermögen von Bent, Einfünfte, 
DHäufer, Gefchüße, Krieasgerät. 

Da er die Stadt zu gut befeftiat fand, ließ er den 
roten Turm, den Turm am Papddenhoef, die Brampoort, 
die Walpoort, die. Ketelpoort und viele andere Tore, 
wie Kleinode aus Stein gemeifelt nnd gefchnigt, ab- 
brechen. 

Wann nun fremde nach Gent kamen; fprachen fie 
untereinander: ‚‚Diefe tote und troftlofe Stadt foll Gent 
fein, von dem man uns Wunder gejagt, hat?’ 

Und die von Gent antworteten: ‚‚Kaijfer Karl hat 
der Stadt ihren: Föjtlichen Gürtel genommen.‘‘ 

Und dies fagten fie voll Scham und Horn. Und von 
dem Abbruche der Tore nahm der Kaifer die Steine 
für feine Seften. 

Er wollte, daß Gent arm fei, damit es fih nicht - 
durch Arbeit, nicht durch Handel und nicht durch Geld 
feinen Fühnen Plänen widerfegen Fonnte; daher ver« 
urteilte er die Stadt, ihren verweigerten Teil der Hilfs- 
gelder im Betrage von vierhunderttaufend Goldaulden 
zu bezahlen, ferner eine einmalige Buße von einhundert» 
fünfzigtaufend Goldaulden zu erlegen und fih zu einer 
immerwährenden jährlichen Sahlung von fechstaufend 
zu verpflichten. Die Stadt hatte ihm Geld geborat ge- 
habt, und er hätte dafür jährlich einhundertfünfzig Pfund 
Grofchen Zinfen zahlen follen; gewaltfam ließ er fidy 
die Derfchreibungen zurüditellen, und auf diefe Art 
feine Schuld bezahlend, bereicherte er fich tatjächlich. 

Die Stadt hatte ihm bei mancherlei Anläfjen ihre 
Siebe bemwiefen und ihm geholfen; er aber durchbohrte 
ihre Bruft mit dem Dolche, um nach Blut zu fuden, 
wo er zu wenig Milch gefunden hatte. 

Dann befah er fih Noelandt, die fchöne Slode, - 
und ließ an ihren Klöppel den Mann hängen, der 
Alarm gefchlagen hatte, um die Stadt zur Derteidigung 
ihres Rechts zu fuchen. Er hatte fein Erbarmen mit 
Roelandt, der Zunge feiner Mutter, der Zunge, mit 
der fie zu Slandern fprach, mit Roelandt der trogigen 
Glode, die von fich felber faate: 

Als men my flaet, dan is ’t brandt, 
Als men my luyd, dan is ’t ftorm in Dlaenderland. 

Da er fand, daß ferne Mutter zu laut fpradh, nahm 
er ihr die Glocke. Und die vom flachen Sande fagten, 
dte Stadt Gent fei tot, weil ihr der BEE! mit eiferner 
Jange die Sunge ausgerifjen habe. 


Ein Morgen im Hause Leonardos. 


Don Dmitri Mereschkowski. - 


Aus: D. Mereihlowsfi, Leonardo da Dinei. Hiftorifcher Roman. 680 Seiten. 
Ntüncen, 8. Piper & Co. 


Bildbeilagen. 


Mit 
IE. 4.—; gebunden ME. 5.—. 


Merefchfomwsfis Seonardo tft länaft als derjenige Roman anerfannt, in dem fich die vielleicht 
intereffantefte Periode der neueren Gefchichte, das Zeitalter der italienischen Renaiffance, am padend- 


ften und lebendigften fpiegelt. 


Wir fehen in ein Chaos von fich widerftreitenden Strömungen, ein 


farbenfunfelndes, von taujend Geftalten belebtes Panorama tut fih vor uns auf. Alles überragt 


die Geftalt KSeonardos, diefes großen Meifters aller Weisheit und Kunft. 


Die ftaunenswerte Diel- 
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jeitigfeit feiner Begabung bringt ihn mit allen geiftigen und politifchen Bewegungen feiner Zeit in 
Derbindung, und jo erleben wir mit feinem Keben das Keben der ganzen Epoche. Wir fehen ihn 
in dem einfamen, verjchollenen Bergnefte Dinct heranwachfen und finden ihn dann in £lorenz als 
Steblingsfchüler des Derrochhtio. Bald entfaltet fi) immer reicher feine Begabung und mit ihr fein 
Ruhm. Für diefen Fürften muß er Kanäle bauen, für jenen ein Hörrohr durch die Wände des 
Palaftes führen, für unerhörte Fefte muß er Triumphbogen bauen, für die Firchlichen Heremonten 

 unfichtbare Mafchinen erfinden. Er dringt tief ins Junere der Natur, läßt fih vom Henfer die 
Seichen der Derbrecher ausliefern, um fie heimlich zu fezieren, Er tft einer der erften, die mit dem 
"Problem der Sluamafchine Tag und Macht ringen. Daneben fonftruiert er Sichelwagen, welche in 
die feindlichen Schlachtreihen getrieben werden follen. Und neben diefem allem befchäftigen ihn 
unanfhörlich feine Fünftlerifchen Pläne. 

Auch die Höhenpunfte der Heitgefchichte ziehen an unferem Auge vorüber., Die erften antifen 
Statuen entjteigen dem Boden, im den fie jahrhundertelang vergraben waren, in Slorenz läfit 
Savonarola alle Kunftichäge, allen Shmud, alle Koftbarfeiten verbrennen, Seonardo jelbft fieht zu, 
wie fein Bild der Seda mit dem Schwan auf den Scheiterhaufen gefchleppt wird. Bald darnacı 
ereilt Savonarola jelbft das Gefchief, Der greife Keonardo geht Schließlich auf Bitten des franzöfifchen 
Königs franz I. nach Süöfranfreih, wo er Kanäle bauen foll und feine letten weltberühmten 
Bilder malt, den Bachus und den Johannes. Unter den Stauren, die fozufagen in Nebenrollen 
auftreten, ragen vor allem Papft Alerander VI., fein Sohn Lefare Borgta und feine Tochter, die 
jchöne Sucretia, hervor, auch Mlichel Angelo, der Kivale Seonardos, taucht auf. Die vorliegende 
Ausgabe bietet zum erjtenmal den vollftändigen Tert in einer mujtergültigen Überjegung unter Aıı= 
fchluß an die legte rufftiche Original-Ausgabe, 

Als bejonderer Schmud dienen dem Bande die Bildbeigaben nach Gemälden, Seichnungen 
nnd Entwürfen KSeonardos, nach Porträts und alten Städteanfichten. Bet muftergültiger Ausftattinıg, 
großem Flaren Druc und holzfreiem Papier ift der außerordentlich. billige Preis ganz bejonders 
anzuerfenen. 
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Am nädyten Morgen wollte Leonardo ins Klofter 
delle Grazte gehen, um die Arbeit am Antlige Chriftt 
wieder aufzunchmen. ES 

Der Mechaniker Aftro erwartete ihn an der Haus- 
türe mit den Heften, Pinfeln und $Sarbenfaften. Als 
der Künftler in den Hof trat, jah er, wie ver Stall. 
Pirecht Xaftagto unter einem Scubdahe eine graue 
Apfelfchimmelftute pußte. 

„Die geht es dem Giannıno?“ fragte Leonardo. 


So hieß eines feiner Stieblingspferde. 

„But,“ erwiderte der Stallfnecht nacläfftg. „Aber 
der Schede hinft.“ 

„Der. Scede!“ 
wann?“ 

„Seit vier Tagen.“ 

Haftagto blidte feinen Herrn nicht an und bears= 
beitete fchweigend und verdroffen die Flanken des Pferdes 
mit folder Wucht, daß das Tier unruhig tänzelte. 


fagte SLeonardo geärgert. „Seit 





Vinci, Geburtsort Leonardos da Vinci. 
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Seonardo wollte den Scheden fehen. Naftagto 
führte ihn in den Stall. 

Als Giovannt Beltraffio in den Hof trat, um fich 
am Brunnen mit Faltem Wafjer zu wafchen, hörte er 
jene gellende durchdringende beinahe weibifche Stimme, 
mit der Keonardo in den Anfällen feines plößlichen, 
heftigen, doch ganz ungefährlichen Sorns zuweilen fchrie: 

„Du Dummfopf, befoffner Kerl, wer hat dich denn 
gebeten, die Pferde vom Rofarzt behandeln zu lafjen?“ 

„Aber Mefjere, ein Franfes Pferd muß man doch 
furieren ?!” 

„Kurieren! Slaubft du, Efel, daß diefe ftinfige 
Salbe was nübt?“* 

„Es tft nicht die Salbe, fondern es gibt eine formel 
zum DBefprechen. Ihr verfteht nichts von diejer Sache 
und darum erzürnt Ihr fo...“ 

„Beh zum Teufel mit deinen Befprechungen! Wie 
fann denn diefer unge- 
bildete Schinder Furieren, 
wenn er von Körperbau 
und inatomie feinen 
Dunft hat?“ 

Waftagto hob feine 
fatten faulen Augen, 
bliefte feinen Herren mir 
rifyh an und fagte mit 
dem Ausdrucke unend- 
licher Derachtung: 

„Ja, die Anatomie!” 

„Schurke, fort, fort 
aus meinem Haufe!“ 

Der Stallfnechtzudte 
mit feiner Wimper. Er 
wußte aus langer Er- 
fahrung, daß, Sobald der 
plößlihe Zorn jenes 
Herrn verpufft, er ihn 
flehentlich bitten wird, 
zu bleiben, denn er 
jhäßte Haftagio als gro- 
fen Pferdeliebhaber und 
Kenner. 

„sh wollte jchon 
längjt um Entlaffung bit- 
ten!” fagte Haitagto. 
„Ew. Snaden fchulden mir noch den Kohn für drei 
Monate. Was aber das Heu betrifft, fo ift es nicht 
meine Schuld. Marco gibt Fein Geld her, um Hafer 
zu Faufen.“ 

„Was tft das nun wieder? Wie unterjteht er fich, 
fein Geld zu geben, wenn ich es befohlen habe?“ 

Der Stallfnecht zudte mit den Achfeln und Fehrte 
Keonardo den Rüden, um ihm zu zeigen, daß er mit 
ihm nicht weiter reden wolle. Er räufperte fich und 
begann wieder das Pferd zu ftriegeln, als wolle er an 
ihm feinen Ärger auslaffen. 

Giovanni hörte mit Iuftigem Kächeln interefitert zu 
und rieb fich fein vom Falten Wafjer gerötetes Geficht 
mit einem Handtud). 

„tun, Mleifter? Wollen wir vielleicht gehen?‘ 
fragte Aftro, des Wartens überdrüflig. 

„Darte noch,“ erwiderte Seonardo, „ich muß noch 
den Marco wegen des Hafers fragen und feftitellen, ob 
diefer Schurfe die Wahrheit fpricht. “ 
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Er ging ins Baus, Giovanni folgte ihm. 

Marco arbeitete in der Merfitatt. Die Dorfchriften 
des Meifters mit der ihm eigenen Genanigfeit be- 
folgend, fchöpfte er die fchwarze Farbe für die Schatten 
mit einem winzigen Köffelhen aus Blei, wobei er nod) 
in einen mit Sahlen vollgefchriebenen Settel hineın- 
gute. Auf feiner Stirne jtanden Schweißtropfen, die 
Adern anf feinem Balfe jchwollen an. Er atmete 
fhwer, als müfjfe er einen jchweren Stein auf einen 
Berg hinaufrollen. Seine feft zufammengepreßten 
Kippen, der gefriimmte NRiden, der fich eigenfinnia 
fträubende Haarfchopf Ihienen zu fagen: „Mit Geduld 
und Spucde fängt man eine Mude.” 

„Mefjer Leonardo, Jhr ferd noch nicht fort? Wollt 


Fhr mir nicht diefe Rechnung nachprüfen? Jch glaube, 


ich habe da einen Fehler gemadt . . .“ 
„But, Marco, fpäter. Jett wollte ich dich fragen: 


ift es wahr, daß du Fein 


Geld heragibft, um für 
die Pferde Bafer zu 
faufen ?“ 

„Sch gebe Feines 
her.” 
„tWMiefo denn, mein 
sreund? Ich habe dir 
ja gejagt —“ fuhr der 
Künftler fort, feinen ftren> 
gen Hausverwalter im- 
mer fchüchterner und 
ängftliher anblidend. 
„Sch habe dir ja gejagt, 
Marco, daß du unbe- 
dingt Geld für den Hafer 
hergeben follft. Haft du 
es denn vergeffen ?“ 

„ziein, aber mir ha- 
ben fein Geld.“ 

„So fo! ich Fonnte 
es mir denfen — mir 
haben alfo wieder Fein 
Geld? ch bitte did), 
Marco, überlege es dir 


Pferde ohne Hafer blei- 
ben?“ 

Marco erwiderte nichts und warf wütend feinen 
Pinjel fort. 

Stovannı beobachtete, wie fich ihre Gefichtsausdrüde 
veränderten — jet glich der Metiter einem Scüler 
und der Schüler einem Meifter. 

„Hört, Meifter!” jagte Marco. „Ihr habt mich felbit 
erfucht, die Wirtfchaft zu übernehmen und Euch mit 
den Haushaltsjorgen nicht zu beläftigen. Warum fangt 

Ihr nun wieder an?“ 

„Marco!” rief Leonardo vorwurfsvoll. „Marco, 
ich habe dir noch in der vergangenen Woche dreißig 
Slorins gegeben! . . ." 

„Dreißig Slorins! NRechnet nun davon gefälligft 
vter lorins ab, die wir Pacctoli fchuldeten, dann zwei 


für den zudringlichen Bettler Galeotto Sacrobojco, fünf 


— für den Henfer, der Euch für Eure Anatomie Keichen 
vom Galgen ftiehlt, drei — Foftete die Reparatur der 


Öfen und Fenfter im Warmhaufe, wo Ihr Eure Kröten bier 


fönnen denn die 
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und Fifche haltet, und ganze jehs goldene Dufaten — 
der gejtreifte Teufel . 

„Du meinft wohl die Giraffe“ 

„sa, die Giraffe. Wir haben felbit nichts zu efjen 
und füttern noch dies verdammte Dieh! Ihr Fönnt 
mit ihr anfangen, was Ihr wollt, fie wird doch 
frepieren!” 

„Das macht nichts, Marco! Mag fte Frepieren,” 
erwiderte Seonardo mild: „ich werde fie fezieren: fie 
hat höchft interefjante Halswirbel ... .“ 

„Ja, die Halswirbel! Ach Meifter, Meijter, wenn 
nicht alle Eure Siebhabereien — Pferde, Keichen, GSiraf- 
fen, FSifhe und Gott weiß was wären, wie herrlich 
fonnten wir dann leben, ohne vor jemand den Rüden 
beugen zu müffen! Jft denn ein Stück tägliches Brot 
nicht befjer ?“ 
| „Das tägliche Brot? Derlange ich denn für mich 
‚etwas anderes, als ein Stück tägliches Brot? Ich weiß 
übrigens, Marco, daß du fehr froh wäreft, wenn alle 
meine Tiere, die ich mir mit folder Mühe und um fo 
teures Geld anfchaffe und die ich fo notwendig brauche, 
frepieren würden. Du. willjit durchaus deinen Willen 
durchjegen! . . .“ 

Die Stimme des Meifters Flang hilflos und be- 
leidiat. 

Marco fchwieg finfter mit niedergefchlagenen Augen. 

„Die foll es nun werden?” fragte Keonardo. — 
„sch frage, was nun mit uns gefchehen foll? Wir 


Das Beimatsgefübl 


haben feinen Hafer. Es ift doch Fein Spaß! So weit 
find wir jet. Wir haben noch nie fo etwaserlebt!..... 

„Es war tinmer jo und wird auch immer fo bleiben,” 
entgegnete Marco. ,,Das wollt Ihr denn? Es ift ja 
mehr als ein Jahr, daß wir vom. Herzog feinen Heller 
befommen haben. Ambrogto Serrart vertröftet Euch 
immer auf morgen; immer heißt es bei ihm — morgen. 
Er madt fidy offenbar nur luftig . . .” 

„Er macht fich Iuftig!‘‘ rief Seonardo. ,‚,‚Warte 
nur, ich will ihm fchon zeigen, was es heißt, fich über 
mich Iuftig machen! Ich werde mich beim Herzog be- 
jhweren, da wird er was erleben! Mit diefem Schurfen 
Ambrogio werde ich jchon fertig werden, daß ihm der 
Herr böje Oftern beichert! ... .“’ 


Marco machte nur eine ftinmme Handbewegung, 
mit der er wohl fagen wollte, daß, wenn fchon jemand 
mit dem herzoglichen Schatmetfter fertig werden Fönne, 
fo jedenfalls nicht Keonardo. 

„Laßt es, Meifter, laßt!’ fayte Marco, und plöß- 
ih ging durch feine harten ecdigen Gefichtszüge ein 
autmütiges, zärtliches, gönnerhaftes Lächeln. ,‚,Der 
Berr. ift ja anädig, wir werden fchon irgendwie durch- 
fommen. Wenn hr es unbedingt wollt, jo richte ich 
es vielleicht fo ein, daß es auch zum Hafer langt .. .‘ 

Er wußte, daß er ihn von feinem eigenen Gelde, 
das er fonft feiner Franken alten Mutter zu fchiden 
pflegte, werde bezahlen müfjen. 


der Brüder Grimm. 


Ein Weihnachtsblättchen von Eudwig Speidei*). 


Die Brüder Grimm, Jafob und Wilhelm, Fennt 
die ganze deutjche Welt, von den oberften Höhen getitiger 


& Bildung durch das Frauengemah hindurch bis herab 


in die Kinder- und Schulftube. Sie haben die Kinder- 
und Hausmärchen gefammelt aus dem Hiunde des Dolfes, 
ja nicht nur gefammelt, fondern, indem fie mit dich- 
terifchem Sinne die epifchen Gefete diefer Gattung 
durchfühlten und erfannten, haben fie uns die Märchen 
weich, warm und traulich an das Herz gelegt. Wer 
diefe Märchen in fich aufgenommen, Fann Deutjch, und 
auch das tiefe Gefühl, woraus fämtliche Werfe der 
Brüder Grimm hervorgegangen: das Heimatsgefühl, 
wird er aus ihnen Fennen gelernt haben. Die präche 
tigen Worte Daterlandsliebe und Patriotismus möchten 
_ wir, wenn wir von den Brüdern Grimm fprechen, nicht 
in Anwendung bringen, weil bei ihnen das Gefühl für 
ihr Dolf im Engen und Engjten wurzelt, in dem Fleinen 
Sande, dem fie angehören, in dem heimatlichen Winkel, 
wo fie geboren, in der Stadt und Stube, da fie gelebt 
haben. Selbft wenn fie fi zur höchften Daterlands- 
liebe aufgefchwungen, Fehren fie gern in ihre Surche 
zurück und vollenden da, der Kerche gleich, den Kobgefang 
eines Siedes, das fie in der Höhe gejchmettert haben. 
Zumal an Jafob, dem ftärferen, mutigeren, vordringen- 
deren der beiden Brüder, ‚fällt diefe Sitte auf, und 


*) Yus dem Weihnachten erjcheinenden neuem Speidel-Bande: 
“Heilige Zeiten". MWeihnachtsblätter und Sefttagsfeuilletons. 
(Meyer & Jeffen, 3.) 


Wilhelm läßt fih nur durch den älteren, aber feurigeren 
Bruder zu Präftigeren Kundgebungen der Gefinnung 
mit fortreißen. In Leben und Wiljenfchaft ijt Safob 
die troßigere und bahnbrechende Hatur. Wo er den 
Pflug anjebt, drückt Jafob ıhn tiefer ein, jo daß der 
Srodem der Erde hervorbricht und fich die Schollen 
fcehwer und lanajfam, als wollten fte fich eine Weile 
bejinnen, zu beiden Seiten niederlegen. Ein Bahn- 
brecher, jchaltet Jafob mit Art und Pflugfchar, während 
Wilhelm mehr eine Gärtnernatur tft, der auf dem fchon 
gerodeten Erdreiche zierliche Beete anlegt, fie jorgjam 
wartet und ftill begieft. Iafob wühlt neue Schöpfungen 
aus dem Boden hervor, eine Grammatik, die Niytho- 
logie, die Rechtsaltertiimer, Wilhelm läßt gewiffen alten 
Sieblingsautoren feine peinliche Pflege angedeihen und 
fchreibt, bedächtig fuchend und das Gefundene geduldig 
sufammenfügend, die Gefchichte der Heldenjage, die 
ihren Gegenftand durch Zeugniffe und eigene Entwic- 
lung von außen und innen beleuchtet. Alle Ddieje 
Arbeiten und Werfe gehen aber aus dem tiefen Grunde 
des Heimatsgefühls, aus der ftarfen Empfindung hervor, 
daß es für den Menjchen nichts Anztehenderes und 
Wertvolleres gebe, als was fchon dte Heimat aıı leben- 
digem Bei und nachklingenvder Überlieferung entgegen- 
bringe. NRührend neben fo eimdringlichen wiljenfchaft- 
lichen Taten ift bei den Brüdern Grimm der Finoliche 
Ausdruck ihrer Anhänglichfeit an die Heimat. So 
wenn Wilhelm, im Hinbli auf den Aufenthalt feines 
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Sohnes in Italien, in die Worte ausbricht: „Ich Fönnte 
auf die Sänge nicht an einem anderen Orte leben, fo 
hänge ich an meinem DVaterlande,“ oder wenn. Jafob 
fi ftatt aller Herrlichfeit des Südens den blühenden 
Apfelbaum lobt und den Finfen darauf. 

Das Kleine groß empfinden ift eine Kunft Jafob 
Brimms. Er und jein Bruder haben die Gabe des 
Dichterauges, das fämtliche Dinge, fie mögen nod) jo 
gewohnt und vergriffen fein, -ftets zum erjten Male fteht 
und einen Strahl der Derwunderung und des MWieder- 
erfennens darauf fallen läßt. Iafob Grimm fagt ein- 
mal: „Alles, was der Menfch betrachtet, ift wunderbar, 
Sprache, Wort und Saut.” Diefe Anfchauung zieht fich 
in einem breiten Bande durch feine deutfche Grammatik, 
die fo vorteilhaft abweicht von allem, was man bis 
dahin Grammatif genannt hat, daß fie uns alle zu 
Grammatifern macht. Ste lehrt nicht, fie fchulmeiftert 
nicht, fie zeigt bloß, wie die Dinge find. ©ft geht 
Grimm von unmillfürlichen Sugendeindrücden aus, die 
nun wiffenfchaftlich reif geworden find, wie die finn- 
lihen $Sreuden an dem Sautdreiflang, a, i, u, der mit 
feinem Dofalgefang die ganze deutfche Sprache durch- 
waltet. Wenn wir fagen: binde, band, gebunden, jo 
ift das ein einzelner fall, dem man in der deutfjchen 
Sprahe auf Schritt und Tritt begegnet. Jeder Knabe, 
jedes Mädchen, das eine Dolfsfchule befucht, weiß heute, 
daß ein Zeitwort, welches mit diefem Klangichmud und 
Wohllaut abgewandelt wird, ein ftarfes Zeitwort heißt, 
während das fchwache Zeitwort diefer Zierden entbehrt. 
Dor Grimm bie ganz verfehrt das fchwache Heitwort 
regelmäßig, das ftarfe aber, das doch äußere Anhängfel 
verfhmäht und die verfchiedenen Zeiten durch einen 
mächtigen inneren Trieb aus fich felbft erzeugt, unregel- 
mäßig. Jafob Grimm hat hier den Schulmeiftern ein 
Sicht aufgezündet, bei dem fie das jahen und erkannten, 
woran fie fich bisher nur geftoßen hatten. Mlanches 
andere noch hat Grimm in diefem bisher jo trodenen 


Buchftabenwefen entdeckt. Immer mächtiger drang er- 


in feiner Grammatif vor, ftets, wie bei allen jeinen 
Unterfuchungen, von einem ftarfen Heimatsgefühl ge= 
leitet. Sein Dolf wollte er erfennen in feiner Sprache. 
Er zeigte, wie die deutfche Sprache den großen Gegenfatz 
der Gefchlechter, der die Menfchen fcheidet und bindet, 
auch auf die übrige Schöpfung durch ein eigentümliches 
Einbildungsvermögen ausdehnt; er fehüttete die ganze 
deutfche Sprache auf, um die Dorftellungen und fittlichen 
Richtungen des deutjchen Geiftes darzuftellen, aleichlam 
Dorelemente zu einer deutfchen Pfychologie und nutio- 
nalen Ethif herbeizufördern. Er bradte dadurch auch 
Klarheit in die deutjchen Perfoneitnamen, in weldhen 
fih das deutiche IDejen, als man die Bedeutung des 
Wortes noch. verftand oder durchfühlte, fo manntafaltig 
und deutlich ausiprah. Ein Name, den man einem 
Kinde beilegt, ijt ein Wunfch oder gar die Fülle des 
WPunfjches: ein Jveal. Srimm tft in diefe Unter- 
fuhungen ohne vorgefaßte Gedanken oder heimliche 
Tendenz hineingegangen. Wilhelm Scherer tft gejcheitert, 
und in eimem fchmerzlichen Befenntniffe hat er jelbit 
eingeftanden, gejcheitert zu fein, als er gewiffen gejchicht- 
fihen Erfcheinungen der deutfchen Sprache ethijche Be- 
weggründe unterfchob, Sautverfchtebung und Kautände- 
rung, anjtatt fie mechanifch aus dem Spiele der Sprech- 
werfzeuge zu erflären, vielmehr aus Charaftereigenjchaft 
des deutjchen Beijtes ableitete. 


Safob Grimm hing fo feft an der Scholle, daf er 


Kafjel und fein geliebtes Heffen nur ungern verließ, 


und fo weit fchien ihm die Entfernung, daß er zum 
Antritt jeiner Profeffur an der Göttinger Hochfchule 
das Heimweh zum NRedethema wählte. Wach altem 
Brauche mußte er die Rede lateinijch halten. Seltfam 
genug nimmt fich ein jo grunddeutjches Wort und eine 
jo grunddeutfche Sache in der fremden Kleidung aus. 
Mie umftändlich und nüchtern ift die Jateinifche Um- 
jchreibung des Wortes (De desiderio patriae), wie 
jonderbar, wenn Grimm bei gehobenen Stellen fid) 
der Nedeweife römischer Dichter bedient. Noftalgia 
gäbe ganz den Sinn des deutjchen „Heimweh“, allein 
es ift ein jpätes Wort, das wie eine Überfegung Flingt. 
Swar die Sache haben die Griechen gefannt — deug. 
nis dafür die Hdyffee, das ewige Lied des Heimwehs, 


Seugnis dafür aus gefchichtlicher Zeit die rücfehren- , 
ven, das Mleer erblicfenden Sandsfnechte des Kenophon, 


denen Kaute entfahren, die man als deutfch anfprechen 
fönnte, wenn fie für deutfche Eichenherzen nicht zu 
fehr ins Weiche gingen. Srimms lateinifche Rede über 
das Heimweh Fann uns an das Walthari-Sied er- 
innert, das troß der Abfafjung in römischen Derjen 
rechte Funfen Ddeutfchen Heldentumes wirft. In 
römifcher Sunge eifert Grimm gegen den Hligbraud) 
der lateinifchen Sprache, und einmal, als er das 
Sateinijche „wert, tener fein”, das an Gewicht und 
Geld erinnert, von der Heimat gebraucht, glaubt mai 
jhon, ihm wirde das herzliche Wort „lieb haben“ von 
den Kippen fpringen. Ihm übrigens Heimweh zu er- 
weden, trugen die unerquiclichen politifchen Suftände 
in Hannover bei. Der König hatte die Derfafjung auf- 
gehoben, Grimm hatte auf die Derfalfung gejchworen. 
Er hielt feinen Schwur, wurde entlaffen, und als er 
mit feinem Bruder nach Kafjel zurückkehrte, paßte jeden 
Tag etn Polizeimann vor ihrer Wohnung, als ob fie 
gemeine Spigbuben wären. In der Schrift über feine 
Entlafjung fragte er mit dem Siegfried im Mibelungen- 
ltede: Wohin find die Eide gefommen? Don da an tit 
ven Brüdern Grimm die Politif, obgleich fie Feine 
Politifer waren, nachgegangen. Safob ift im frank 
furter Parlament gejefjen, er hat tapfer teilgenommen 
an der fchleswigsholfteiniichen frage. Das Heimats- 
gefühl fteigert fich zur vaterländifchen Gefinnung. Jafob 


fehreibt an einen däntjchen Gelehrten: „Ich träume von _ 


einem großen Derein zwischen Deutfchen und Sfandina- 
ver... Ich fehäte zwar feines der übrigen mitlebenden 
Dölfer gering, möchte aber doch nicht die Eigentümlich- 


feit meines Dolfes und der uns urverwandten preise 


geben gegenüber einem unjerer ganzen Art fremden und 
von uns abweichenden. Der gemeine Rufe ıft Fräftig 
und praftifch, voll Derjtand und Begabung, allein höheren 
Stelen der menschlichen Entwidlung ftrebt er nicht eben 


zu; alle Beamten find in hohem Grade verderbt und 


beftechlich, die vornehmen Stände durch frühreife Treib» 
hausfultuer im voraus faft zugrunde gerichtet. Wer 
möchte wiinfchen, daß diefem mit breiter, plumper Ge- 
walt in der Weltgefchichte wie faft Fein anderes auf- 
tretenden Polfe noch ein größerer Spielraum zuteil 
werde... Diefe Rufen find natürliche Feinde alles 
deffen, was Deutfchland da oder anderwärts ftarf machen 
würde. Aber ich begreife dein dänifches Gefühl, das 
Auffen den Deutfchen vorzöge ....” Jafob Grimm, der 
in einem geeinigten und freien Deutfchland die Gewähr 
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für den Frieden und die Wohlfahrt Europas erblict, 
bat das neue Dentfchland, nach dem er fich fo fehr ge- 
fehnt, nicht mehr erlebt. Aber einen merfwürdigen 
Blie in die Sufunft hat er getan, als er im Jahre 1844 
in Stalien reifte. Er Schreibt in feinen Reifeerinnerungen: 
„Das heutige Staltien fühlt fi in Schmach und Er- 
nieorigung liegen; ich las es auf dem Antlit blühen 
ver, fchuldlofer Sünalinge. Was auch Ffommender Zeiten 
Schoß in fich berge, die Macht, deren Slamme wir noch 
anffladern fehen, wird nicht ewig über ihm lajten, und 
wenn Friede und Heil des ganzen Weltteiles auf Deutjch- 
lands Stärfe und Freiheit beruhen, fo muß fogar dtefe 
durch eine in dem Knoten der Politif noch nicht abzu- 
jehende, aber dennoch mögliche Wiederherftellung Italiens 
bedingt erfcheinen.” 

Mie weit und Scharf Jafob Grimm über den leben- 
digen Hann feiner Heimatliebe fpäht, tft aus den ange- 
führten Worten zu erfehen. In dtefen Stücken bleibt 
IDilhelm hinter dem Bruder zurücd; aber Safob zieht 
‚ihn nah, und Wilhelm geht aeiftweife mit. Sind fie 
doch im Keben und in der Wifjenfchaft immer mitern- 
ander gegangen und haben fich nie verlaffen. Sie waren 


einander treu, wie fie ihrem Dolfe treu waren — treu 
wie Bras. Man möchte faft vermuten, daf fich einmal, 
wenn ihre Bücher verfchollen find, die Dolfsphantafie 
dtefer beiden rührenden und großen Geftalten bemäch- 
tigen werde. Wir fönnen uns denfen, daß man auf 
ver Bank vor dem Haufe fich einmal erzählt: 


Die Brüder Brimm. 
Ein deutfches Kinder- und Hausmärchen. 


Es wird etwa beginnen: „Es waren einmal zmei 
Brüder, der eine hieß Jafob, der jüngere Wilhelm.” 
Was aber wird das Märcen von ihnen erzählen? Die 
Gefchichte vom Dornröschen, nur daß die fchlafende 
Köniastochter das deutfche Dolf mit der verfunfenen 
Heimlichfeit feiner Sprache und Sitte fein wird, und 
die beiden Knaben, Jafob voran, Wilhelm hintendrein, 
brechen durch die Dornenhecde und erlöfen durch thren 
Kuß das fchlafende fchöne Kind. Dann werden in den 
Suhörern alle guten Geifter des Heimatsgefühls auf- 
wachen, und fie werden die beiden Knaben, die das 
Wunder vollbracht haben, preifen und jegnen. 


(Im 25. Dezember 1891.) 


‚ Eine geiabrvolle Elefantenjagd. 


Don Hans Schomburgk. 





Aus: Shomburgf, Hans, Wild und Wilde im Herzen Afrifas. 


Mit Dorwort von 


arl Hagenbef und mit über 100 Bildern nach) photographifchen Aufnahmen des 
Derfaffers. Berlin, Egon Sleifhel & Lo. ME. 8.—; gebunden ME. 10.—. 


Der Derfafjfer des obigen Buches wurde 1880 in Hamburg geboren. Mit achtzehn Jahren 
ging er 1898 nach Afrifa, um fich, wie fein berühmter Oheim, in britifchen Dienften der afrifa- 
nifhen forfchung zu widmen. Als Reiter der ‚Native Police machte er den Griqua-Aufftand, den 
Surenfrieg und verjchtedene Expeditionen mit. Nach Ableiftung feiner einjährigen milttärifchen 
Dienftpfliht in der Heimat Fehrte er wiederum nach dem Sande feiner Sehnfucht zuric® und begann 
mit dem Jahre 1906 feine großen felbftändigen Reifen, die er aus eigenen Mitteln beftritt, Es ift 
erftaunlich, welcdy reiches Material Schomburaf von ihnen heimgebracdht hat. Aus feinem Buche 
geht zur Evidenz hervor, daß er alle Eigenschaften befitzt, "die den Forfchungsreifenden ausmachen: 
eine eminente Beobachtungsgabe, Wifjen, hohen perfönlichen Mut und zu allem noch die Babe der 





Schilderung. 


Eine nicht zu. unterfchäßende Zugabe für fein Buch bilden die vielen prachtvollen 


Haturaufnahmen, für die der Reifende zur Belebung feiner Erzählung gejorat hat. In nacitehend 
mwiedergegebenem Abfchnitte lafjen wir den Derfafjer felbft zu Worte Fommen. 


Um einbalb elf erflommen idy und Mongoofa, ein 
alter Awemba-&lefantenjäger, der vor Furzer Zeit in 
meine Dienfte getreten war, einen Germitenhügel und 
faben von dort einen Elefanten ungefähr hundertund- 
fünfzig Meter entfernt fiehen. 

Es gelang-uns, uns bis auf zirfa dreißig Schritt 
unbemerft heranzupürfchen. — Man Fonnte den Elefan- 
ten in dem hohen Grafe überhaupt Faum erfennen, 
nur eine dunkle Mafje unterfchied fich, die man, wenn 
man nicht vorber gejehen hätte, daß es der Elefant 
war, ebeifogut für einen Bufch hätte anfprechen Fönnen. 

Irgend etwas mußte jedoch dem Tier verdächtig 
erichtenen jein, denn fchon einige Male hatte es den 
NRüffel hochgebracht, und da jeder Schritt in dem troce- 
nen Srafe, mir wentaftens, fo laut wie ein Pijtolen- 
ihuß vorfam, bejchloß ich jegt, zum Angriff überzu- 
gehen. 


Einen fiheren Schuß anzubringen war unmöglich. 
fo machte ich denn auch den fehler, der, wie ich fpäter 
durch Erfahrung fah, im langen Srafe häufig vorfommt; 
nämlich, ich fegte meinen Schuß bedeutend zu hoc. 

Der Elefant wurde fofort flüchtig. Ich gab ihm 
dann den zweiten Kauf fchräg hinter die Rippen und 
folgte ihm ungefähr zehn Minuten; in der Seit hatte 
er Fein Tröpfchen Blut verloren. An feinen Fleinen 
Schritten jedoch Fonnte ich deutlich erfennen, daß er 
weiowund war. 

Ich gab den Trägern Befehl, zurüczubleiben, und 
folgte nur mit Mongoofa und einem führer. Schon 
nad) einer halben Stunde hatte ich den langfam dahin- 
ziehenden Elefanten wieder eingeholt. 

Diesmal wollte ich nun fichergehen und pürfchte 
mid auf zwanzig Schritt heran, dann jedoch bemerfte 
mich das Tier und machte Furz Fehrt. 
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Ich hielt vorfichtig Strich uno 
309 langfam ab. Su meinem Schreden 
jevooh war das Nefultat nur ein 
icharfer metallifcher Klang, ein Der- 
fager! — Wie eine Sähmung Froch 
es mir durch dre Bliever! Was ein 
Derfager bedeutet, weiß wohl jeder 
Jäger, aber nun erft in diefer Kage!! 

Auf den Elefanten jedoch fchten 
dies aufmunternd zu wirfen! Ein- 
mal noch wiegte er fih von hinten 
nach vorn und ftürmte dann laut 
trompetend auf mid) los. 

Auszubiegen war in diefem Ge- 
lände völlig hoffnungslos; Derzweif- 
lung gab mir den Mut, ftehen zu 
bleiben, und als ich auf zirfa acht 
Schritt den mächtigen Kopf durch die 
Sraswelle auftauchen fah, fenerte 
ich ihm._den zweiten Lauf direft ins 
Geficht und warf mich zur Seite. 

Der Anfchl En von achttanfend- 
vterhundert enalifchen Pfund hatte 
nur den Swed erreicht, den Elefanten zu betäuben, 
ohne ihn jedoch aufzuhalten. 

Ich hätte jet gern einem der Dertreter des Klein- 
falibers meine Sage gegönnt! 

Ohne mich zu berühren, ftürmte das Yngetiim über 
mich hinweg; aber — fo fonderbar es auch Flingen 
mag — in dem Augenblid hatte ich nur den einen Ge- 
danfen, „wie doch der Elefant einem durch eine Fleine 
Station braufenden D-Sug ähnelt!“ imdem er nämlich 
trodene Blätter und Staub hinter fih aufwirbelt, von 
denen ich ziemlich bedecft wurde. 

Der Elefant mochte wohl vor fich einen der beiden 
Seute bemerft haben, denn, ohne fih um mic) zu Fiim= 
mern, ftürmte er vorwärts. Kaum war er über mich 
hinweg, als ich auch fchon wieder auf den Beinen 
ftand. — Swei neue Patronen, und — bang, bang — 
aelang- es-mir, 
zwei meinerlllet- 
nung nach qaut- 
fitende Schüfle 
anzubringen. 

Nadyzufühe 
len, ob meine 
Knoden und 
Rippen nodı alle 
an den alten 
plägen waren, 
hatte ich Feine 
Seit. 

Es entipann 
fih nıneinwah- 
rer Sweifampf 
mit dem Elefan- 
ten. Das Bild 
hatte fi) gänz- 
lich geändert: ich 
wurde zum Öe- 
jagten! Der Ele- 
fant  befchrieb 
einfah große 
Kreife, ummid,, 
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fobald er unter Wind fam und mid 
witterte, anzunehmen. Das einzige, 
was ich tun Fonnte, war, wie vor> 
her, ihm auf wenige Schritte beide 
Käufe ins Geficht zu feuern. 

Ich Fonnte ihn ja aber auch nie 
ordentlich jehen, fondern gewahrte 
nur immer eine große Sraswelle fich 
mit ungeheurer Gefchwindtafeit auf 
mich zuwälzen, aus der dann im 
legten Augenbli der Elefant auf- 
tauchte! 


war mir plößlich vergangen! Wie 
fehnte ich mich zurüd nach meinem 
friedlichen Sager am Banaweolofee! 
Ich wollte ja wirflich von dem Ele» 
fanten nichts mehr wiflen, hätte ihm 
gern fein armfeliges Leben gegönnt, 
wenn er mich nur in Frieden gelafjen 
Schomburgt, wid.  hätte!! 

Slücdlicherweife fand ich einen 
Banmftumpf, zirfa zwet Meter hoch, 














von recht nettem Umfang; den erfor ich mir als Seftung, 


und befchloß, nicht weiter als, zehn Schritt in jeder 
Richtung dahinter hervorzufommen. Sobald ic nämlich 
ven Elefanten hörte, mußte ich hervortreten, um einen 
möglichft auten Schuß anzubringen, und mich dann 
fchleuntigft hinter meine Seite ducden, um ihn vorbei» 
zulaffen. 

Diefer Heine Scherz wiederholte fich ungefähr fünf- 
mal, als ich zu meinem Entjeßen bemerfte, daß ich bei 
meiner letten Patrone angelangt war! 

un fchten es aber auch dem Elefanten genug ger 
worden zu fein. 

Aber bald hörte ich ihn wieder in einer Entfernung 


von ungefähr hundertundfünfzig Metern aufs tollfte. 


umbhertoben, 

Mein alter Jäger, deffen Gefichtsfarbe fich allmäh- 
lih in ein inter- 
ejlantes Afch- 
gran verwandelt 
hatte, flüfterte 


su:  „Bwana, 
ame fufa” (Herr, 
er ftirbt). Wir 
glaubten beide, 
daß er noch im 
. Todesfampf die 


henden Bäume 
ausriffe. 

Ich fing jchon 
an, erleichtert 
aufzuatmen, als 
mir Mongoofa 
einen Nippen- 
ftoß verjeßte und 
voller Derzweif- 
fung zurauınte: 
„Ime figa" (Er 
fommt). Und 


Jede Kuft zum Elefantenjagen 


mir die Worte 


thm zunächft fter 
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langjam Fam der Elefant auf uns zu. Wir waren 
direft iiber Wind, jo da wir alfo mit Sicherheit wußten, 
daß er uns fuchte. Er war aber wohl zu franf, hatte 
auch eingejehen, daß fich mit dem unberechneten Angriff 
nichts ausrichten ließ, und hatte nun eine andere Taftif 
eingefchlagen. 

Sanalam fuchend Fam er auf uns zu! — — Ein 
Elefant wirft zu jeder Heit aus der Nähe überwältigend, 
aber wenn man weiß, daß das ganze Interefje des 
Tieres fich auf einen felbft Fonzentriert, ift der Eindruck 
ein geradezu erhebender! 

Da faß ich nun hinter meinem Baumftumpf und 
hinter mir zitternd Mongoofa, der mir fortwährend zu- 
raunte: „Piga, bwana, piga” (Schieß, Herr, fchieß), 





Ih fühlte, wie Mongooja hinter mir bebte. Jh 
jelbit jchien gänzlich erftarrt; es war mir mehr, als ob 
ich aus weiter Ferne ein pacdendes Drama beobachtete, 
und nicht, als wenn ich felbft der Hauptmitwirfende in 
diefen Spiele jet. 

Sest — — adt Schritt! — — Ich fah deutlich 
das dunkle, geronnene Blut am fange des Rüffels. Ich 


malte mir jchon mit dem größten Intereffe aus, was 
nun wohl im nächiten Angenblic pafjteren würde, wenn 


‚ er wirklich an uns heranfäme! Da —! —! — irgend 


etwas hat feine Aufmerffamfeit abgelenkt, -Tanafam 
wendet er den Kopf zur Seite, fomit mir das Gehör 
preisgebend. 

Das Gewehr hoch! und gezielt! fo wie man nur 
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worauf ich ihm immer nur wiederholen Fonnte: „Rifaft 
moya bas“ (Mur eine Patrone). Jett ift der Elefant 
nur noch achtzehn Schritt von uns entfernt md Schritt 
für Schritt fommt er näher! Es tft unmöglich, einen 


‚tödlichen Schuß anzubringen; denn daß es zwedlos 


war, den letzten Schuß auf den Dorderfopf abzugeben, 
war doch ficher. ; 

 Jeßt vierzehn, — jetzt zwölf Schritt!! die mäch- 
tigen Gehöre weit ausgelegt, den Horizont verdunfelnd! 


- Binter jeden Baum, den er paffiert, ftecft er fuchend 


den Rüffe. Kam er bei uns an, fo war es ficher, daß 


‚er mindeftens einen von uns hinter unferer feite hervor- 


holen und zerfchmettern wiirde. 

Set — — zehn Schritt! — — mir war’s, als ob 
mir jemand eisfaltes Wafjer den Riten heruntergöfie! 
Wie fehnte ih mich danach, auch nur ein Maufeloch 
zu entdecken, in das ich mich hätte verfriechen Fonnen! 


\ 


dan zielt, wenn man weiß, daß Keben und Tod auf 
den Spiel jtehen! 

Mit welch wunderbarer Kaltblütigfeitt man doch in 
folhem Augenblick noch an die Fleinftern Kleinigfeiten 
denken Ffann! Ich fagte mir: aljo, das Gehör, zwei 
Soll nach rückwärts, das tit der Sled. 


Ih 309g ab, und, wie vom Blit getroffen, brach 
der Koloß zufammen! Er fiel nicht, es fcbien, als 
wären ihm  plößlih mit einem haarjcharfen Meiler 
jämtliche vier Beine abgejchnitten wordeıt. 

. Ein derartiger Eindruck wirft jo überwältigend, 
daß er fich fchwer in Worte Fleiden läßt. 

Erleichtert atmete ich auf! Es war aber aud 
höchite Hett; denn ein Grasfeuer, das wir fchon frühe 
morgens in der Ferne gefehen hatten, war, von einem 
jtarfen Winde getrieben, mit unheimlicher Geichwindig- 


Pa 
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feit mähergerüct, wodurch 
fchnitten worden wäre. 

Mir ftiegen alfo auf den Elefanten und coooten 
(jodelten) die Träger, die das Signal beantworteten 
und in Furzer Seit eintrafen. 

Ich ließ fofort das Gras um den Elefanten weg- 
ränmen und ein Gegenfeuer anzunden, um uns gegen 
das feuer zu fichern. 

Nachdem wentaftens die wichtiaften HSeremontien nm 
den erlegten Elefanten ausaeführt waren, aingen einige 
der Träger auf der Blutipur des Elefanten zurüd. 

Bier hatte ich jegt Wanjhiträger, deren. Sprache ich 
nicht, oder doch nur recht unvollfommen, verftand. 

Plötzlich Tief alles auf einen Sled Zufammen, und 
ich fah, daß etwas Befonderes vorgefallen fein mußte. 

Ic fragte deshalb meinen Boy Storo nach der 
NUrfache und erhielt zur Antwort: ‚‚Bwana, mtu ame 
fufa’‘ (Berr, ein Mann. ift tot). 

Da ja nun aber ein Eingeborener fchon tot tit, 
wenn er 
fich in den 
Singer ge- 

fchnitten 
oder einen 
Sehen ges 
gen einen 
Stein de= 
ftoßen hat, 
fo Teate ich 


uns jeder Nüczng abge- 











jo eng, daß, wo der Nüjfel fich zwifchen ven Hähnen 
bewegte, fich an jeder Seite eine Surche gefchabt hatte. 

Gegen meinen Befehl war mir diefer Mann, der 
meine Bettdecen trug, gefolgt; entweder aus Neugierde, 
oder auf Beförderung hinarbeitend, nämlih auf die 
Beförderung zum Gewehrträger. 

Er muß mun, mit der Saft auf dem Kopfe, die 
Augen auf die Fährte gerichtet, dem wartenden Elefan- 


ten direkt zwifchen die Beine gelaufen fein. Der Elefant 
"wird ihn gefaßt, 
‚haben, hat dann auf ihm niedergefniet und ihm die 


hochgehoben und zu Boden gedrückt 


Hähne durch die Bruft gebohrt und noch einmal durd 
ven Alnterleib und Oberfchenfel. Er muß feinen Fuß 
auf die Beine des Unalücklichen gefegt haben, und hat 
ihn, indem er den NRüffel um den Körper wand, tat« 
fächlich zerriffen. Bierauf fcheint er die Seiche noch. 
einmal emporaefchleudert zu haben, denn die Eingeweide 
des Mannes bingen teilweife über den Büfchen. 

Dies Srauenhafte hatte fih Faum hundertund- 
fünfzig 
Meter von 
uns abge- 
fpielt; 
trogdem 
hatten wir 
feinen 
menfchli- 
chen Schret 
gehört, fo 





diefen daß anzı- 
Worten nehmen ift, 
weiter Fei- daß der 
ne aroße | Mann 
Ss % [2 
Ei rap Rielenfchlange, Antilope auswürgend. 1ROR UM 
et. ee ISuftrationsprobe aus: Schomburgf, Wild und DRaGE erjten 
Als mir Angenblid 


dann aber doch das Benehmen. der Kente aufftel, ging 
ich felbft zu ‚der Stelle und jah zu meinem Entfegen 
einen meiner erft vorgeftern angeworbenen Träger von 
dem Elefanten getötet. 

Es war ein entfeßlicher. Anblif! Der Elefant 
hatte den Unglüclichen tatjächlich zerrifen. 

Ich muß hier bemerfen, daß die Zähne diefes 
Bullen eigenartig nach innen gebogen waren, und zwar 


entweder die Befinmung. Nee: oder aetötet wurde. 
Wohl hatten wir das Gefchrei des Elefanten ge- 
hört, vermuteten ihn da aber im Todesfampf. 
Meine Deden, die wir fchließlich fanden, waren 
inzwifchen vom Feuer erreicht worden und halb verfohlt. 
Ich marfchterte zum Sager zurücd, das glüdlicher- 
weife nur eineinhalb Stunden entfernt war. Die Luft 
zum Elefantenjagen war mir vergangen. 


Der gegenwärtige Bestand an ELuitschiffen. 


Don Ansbert Vorreiter. 


Aus: Jahrbuch über die Sortjchritte auf dem Gebiete der Luftichiffahrt. Herausgegeben 
von Ingenieur Ansbert Dorreiter. — Mit mehr als 350 Abbildungen und HSeichnungen, 


Sfizzen, Plänen, zahlreichen Tabellen ufw. München, 3. 5. Lehmanns Derlag. 


. Dreis 


in Leinwand gebunden etwa AM. 12.—. 


Es dürfte Feinem Zweifel unterliegen, daß es diefem Sahrbud) REN EN fein wird, auf 


dem Gebiete der Suftjchiffahrt eine führende Stellung einzunehmen. 


Es ift überreich an Stoff für 


Sportsleute, Techniker und Saten; auf le&tere wird die fefjelnde Darftellungsweife und die reiche 


Iluftration großen Eindruc® macen. 


Deutfchland befitztt zurzeit zwei Seppelin-Kuftichiffe 
ftarren Syfitems (Z I, Z III), zwei weitere (LZ zn. 8) 
befinden fich in Sriedrichshafen im Bau. Don den 
preußifchen Milttärluftfchiffen find nach dem Spyftem 


Bafenah-Groß (verbefferter Sebaudy-Typ, halbftarres 
Syftem) drei Suftichiffe im Betriebe (M I, II, 1ID. 
Ein viertes (M IV) ift in Tegel im Bau. Don den 
Parfeval-Kuftichiffen find fünf betriebsfertig: (P IL, III, 





; ARegierung bei den franzöfifchen Firmen 
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Iv,-Vl und PVII für die Münche- 
ner Parfeval-Sefellfhaft. Ein Kuft- 
Ihiff für die rufjtiche Urmee befindet fich 
im Bau. Don diefen Suftfchiffen find 
jehs im Befige der Militärbehörde, 
nämlih ZI, MI, MII, MI, PI, 
P III und das Derfuchsluftfchiff. Im 
Privatbeji haben wir in Deutfchland 
die Kuftjchiffe Parfeval I in Bitterfelo, 
Eigentum des Kaiferlichen Aero:Klubs, 
Elouth in Köln, Hauptmann Bilde- 
branodt (nach dem Baldwin-Typ II) ud 
Ruthenberg in Berlin. Suftfchiffe be- 
fien ferner Haafe in Hamburg und 
Steffen in Kiel. Ferner befinden fich 
außer bei der Seppelin-Kuftichiffbau- 
Sejellichaft Friedrichshafen, der Kuft- 
fahrzeug-Gejellfhaft in Berlin nnd 
Bitterfeld, Ruthenberg in Berlin-!Dei- 
Genfee, Clouth in Köln, noch folgende 
Suftfhiffe in Bau: von Dr. Gans- 
sabrice in NHünchen, Schütte in Mann- 
heim und Stemens-Schuefert in Berlin. Im Saufe des 
Jahres 1910 wird Deutjchland ca. 24 Kuftfchiffe zur 
Derfügung haben. 

In Öfterreich find drei uftichiife vorhanden, das 
Parjeval-Militärluftichiff (P V) in Wiener-Neuftadt, der 
„Eitartc 1% der Gebrüder Renner in Graz und ein 
Militärluftichiff Syftem Lebaudy. Dazu Fommen zwei 
weitere Militärluftfchiffe, die von der öfterreichijchen 
„Llement- 
Bavard“ und „Sebaudy” beftellt find und in der nächiten 
Seit abgenommen werdent. 

Stalten befitzt drei brauchbare Kuftfchiffe, das Mili- 
tärluftichiff I, „Ibis“ und den „Seonardo da Pinci“ 
von forlanint. Ein weiteres Fittiitärluftfchiff „Rovetti”, 
das dem verunglücten italienifchen Offizier zu Ehren 
benannt wird, befindet fich im Bau und dürfte in Furzem 
fertiggeftellt fein. 
 Sranfreich befitzt zurzeit zehn Luftfchiffe Die Typen 
Clement-Bayard („Aftra”) und „Juillot-Lebaudy” find 
vorzügliche Kuftjchiffe, doch find die beiden älteften Kuft- 
Ihiffe des Aftra-Typs „Dille de Paris“ und „Dille de 





Euftichiff von Cloutb im fluge. 
Aus: Jahrbuch über die Sortfchritte auf dem Gebiete der Zuftichijfahıt. 
Herausgegeben. von X, Dorreiter. 








Das Militärluftichbitt „M II im Fluge. 


: Jahrbuch über die Sortfchritte auf Dem Gebiete der Kuftfciffahrt. 


Herausgegeben von X. Dorreiter. 

Bordeaur” Faum noch für ven Ernfifall brauchbar. Zu 
den. beiden anderen Suftichtffen diejfer Type „Dille de 
Nancy” und „Colonel Renard” Fam im letter Zeit 
„Dille de Pau“ hinzu. Don dem Jutllot-Lebaudy-Typ 
ijt vie „Kiberte” umgebant worden. Im Bau bejind- 
lich ift das Suftichiff „Narechal”, deffen XTTame den 
Heldentod der Befatung der „Republique” im der Er» 
innerunga halteır foll. Die Fleinen „Dodtac"-Enftichiffe 
des Brafen de la Dault, von denen zwei im Privat» 
befis im Betriebe find, fommen wegen ihrer geringen 
Größe und Gefchwindiafeit für militärische Swede nur 
in bejchränfter Weife in Betracht. Ein foldhes Zuft- 
Ichiff wurde der Militärverwaltung aus einer nationalen 
Sanımlung gefchenft. Don den übrigen Kuftjchiffen 
find dte Konftruftionen von faure, Malecot und Santos 
Dumont nicht mebr benußgbar, und von eriitlichen 
Plänen für die Sufunft ind nur das neue Mlulecot- 
Suftfchiff und das ftarre Luftfhiff von „Spieß (nach 
ven Zeppelin-Syfiem) angeführt werden. Die frati« 
zöfifche Regierung will dieje beiden Typs aufnehmen. 
Im Kaufe des Jahres 1910 dürfte Franfreich auf einen Be- 
jtand von 15 Euftfchiffen fomment. 

In England find zwei 
Militärluftichiffe „Baby" und 
„Beta" in Betrieb, während 
drei weitere inı Bau find, näm= 
lih ein „Suillot-Kebaudy” und 
ein „Llement-Bayard”, und das 
Marineluftfchiff von Diders. 
Don Privatluftichtffen ift nur 
das Fleinie von Willows (zweites 
Modell) vorhanven. 

Don belaiichen Kuftjchiffen 
find die Euftichiffe ‚Belgique‘ 
und ‚‚Dille de Brurelles’‘ vor» 
handen, während ein Mlilttär- 
Ballon nach Angaben des Korm- 
mandeurs der belgtichen Zuft- 
fchiffertruppe ,,Le Llement de 
St. Marq’’ im Ban tft. 

In den Dereinigten Staaten 
find fünf Feine Sportluftfchtffe 
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ohne größere Seiftungsfähigfeit vorhanden, fo 3. 8. 
das ‚‚Baldwin-Kuftfchiff‘” das von Goodalle, Nigers 
u. a. Don den übrigen Staaten tft wenig zu fagen. 

QAußland befit außer dem erjten Militär-Derfuchs- 
ballon ‚‚Utjchehnt‘‘ von Schabsfy den ,‚‚Kjebedy‘’ und 
den ‚„‚LlEment-Bayard‘‘. Der ‚‚Ljebedy‘’ wurde. durch 
feuer faft ganz zerftört. Ein Parfeval-Luftichiff ıft 
beftellt und in Bitterfeld im Bau und dürfte bald ge- 
liefert werden. 


Pr EV TE Aupan AR 
hr REN 


Ein Aiffauafeit. 


Auch Schweden hat fih für einen unftarren Ballon 
(Syftem Parfeval) entfchieden. 

Spanien bat mit dem erften Milttärballon ‚‚Torres 
QJuevedo‘’ geringe Erfolge zu verzeichnen gehabt. Ein 
zweites in franfreich gebautes Luftfhiff ‚‚Eipana‘ tft 
vor furzem abgeliefert worden. 

Schließlich hat auch Japan in letter Zeit mit dem 
Bau eines unftarren Suftfchiffes begonnen und beab- 
fichtigt ein Parjeval-£uftihiff zu beftellen. 


Ein Aissauafest. 


Don Gtto &. Artbauer. 


Aus: Artbauer, Kreuz und quer durd) Maroffo. 


Kultur und Sittenbilder aus dem 


Sultanat des Weftens. Mit 166 Abbildungen. Streder & Schröder, Derlag in REN 
Geh. IE. 3,80; gebd. IE. 4.80. 


Der Derfafjer ift der befannte Sorfchungsreijende, der auf eine zehnjährige Forfchertätigfeit in 


Afrifa zurücdbliden Ffann und foeben im Begriff fteht, 
Oberleutnant Kraft von Helmhader, in das noch in taufende 
Tibeftt führen foll. 


treten, die ihn und feinen Begleiter, 
jähriges Dunkel gehüllte Sand 


eine neue große Reife in die Sahara anzu« 


Tibefti ift von den wildeften und räuberifchften 


Dölferftämmen Afrifas bewohnt, und außer Buftav Nachtigal gelang es bisher noch feinem. Europäer, 


in diefes Sand einzudringen. 
durch die Flucht retten. 
Artbauer ftellt alfo 


Auch er, der wochenlang gefangen gehalten wurde, Fonnte fih nur 
Sahlreiche andere Forfcher mußten ihren Wagemut mit dem Seben bezahlen. 
jih und feinen Begleiter vor eine Aufgabe, wie fie für den Forjcher faum 


fchwieriger zu denfen ijt, und es hat gewiß einen eigenen Reiz, ein Buch aus der Feder eines folchen 


Mannes zur Hand zu nehmen. — fürwahr ein prächtiges Buch, das uns Aribauer hier bietet. 
ift ein Meifter der Darftellung und der Kamera. 


Er 


Die farbenprächtigen Schilderungen, die er uns 


über das ewig aftuelle Maroffo und feiner Bewohner Sitten und Gebräuche gibt, fefjeln den Sejer 


bis zur le&ten Seite. 
Weihnachtsgefchen? eignet. 


Keine Religion, die jüdische vielleicht ausgenommen, 
erwies fich zu allen Heiten jo zäh wie die des Korej- 
fhiten. Der Sslam hat nicht nur ftets allen Angriffen 
getroßt, er hat ich fogar jederzeit ausdehnungsfähig er- 
wiefen und ijt es noch, troß aller gegenteiligen Be- 
hauptungen. Im Inner 
ften Afrifas wie it ven 
Steppenchanaten \nners- 
afiens gewinnt er heute 
noch immer neue Anhänger. 
Der Ausfluß diefer dem Js= 
lam innewohnenden Kraft 
find die zahlreichen Orden, 
die insbejondere über XTord=- 
weftafrifa ftarf verbreitet 


find. Dort fchiefen „Bei- 
lige” wie Pilze aus dem 
Boden und eritirbt das 


Dolf vor Hochachtung gegen 
jeden, der fich geniigend 
fonderbar zu gebärden vere 
jteht. Mit Befeftigung frans 
zöfifcher Herrichaft im füo- 
lihen Algerien und der 
nördlichen Sahara weicht 
das Seftiererwejen immer weiter gen Sonnenuntergang, 
zieht es fi) immer mehr zurüc nach feinem weftlich® 
ten Bollwerf. In dem von abendländtfchen Einflüffen 
noch unberührten Maroffo Fann fich abftoßendftes Ze- 
lotentum unbehindert entfalten, hier äußert fich religiöfer 





Schlangenbelchwörer zu Marrakelch. 
Aus: Artbauer, Kreuz und quer durch Marofto, 


Tachjtehend eine Probe aus dem Buche, das fi in befonderem Nlafe als 


Wahnftnn und Gaufelei in einer Weife, vor der jeder 


Sohn des aejitteten Europa fich fchaudernd abmwendet. 
Im Scherifat erreicht das geheimnisvolle Wirfen diefer 
religiöfen ®rden uns Faum faßbare Bedeutung. 

Was religiöje Derirrungen aus der Schöpfungs 
frone Menfch zu fchaffen 
imftande find, zeigt nur 
zu deutlich ein Atfjauafeft, 


‚Orten des äuferjten De- 


tafie begabter Schriftfteller 
nie erfinden, Indiens ge- 
heimnisvolle Sufara ver- 
gebens in gleich. abftoßen= 
der Weife 
verjuchen würden, was fa- 
natifcher Wahnfinn Wiver- 
liches gebären, ein Dante 
nicht höllifch genug fchils 
dern Fönnte — all das 
bringt der Tag, an dem 
Anhänger Sidi Atfjas fich 
verfammeln, um unter Auf- 
fiht des Ordensobern feine Manen zu feiern. Greu- 
liche Übungen der Selbftqual, die wildeften, abjtofend» 
ften Szenen wiederholen fi ununterbrochen vor dem 
erftaunten Auge, und faft zweifelt des Abendländers 
nüchterner Derjtand, daß fich alles wirklich abfpielt und 


vorzuführen 


wie es in allen größeren 


ftens alljährlih zu jehen 
ift. Was fruchtbarfte Phan-. 





Br 4 


nicht gräßliche 


Tterenvden Knaben. 


»Enrsto 7 


Dtto WE. 
Trugkilder feinen aufgeregten Getjt 
äffen. Der das Seit zu Ende gefehen, weflen Hervent- 
fyitem glüdlich dem getroßt, was fürchterlicher Wahn 
in Menjchenleibern hier vorführt, der wendet fich er- 
fchüttert ab von den taumelnden Jammergeftalten, die 
Allahs Ehre mit gräßlichem 
Tun in den Kot zerren 
unter Worten zu feinem 
Sob und Preis: ... la 
ilaha Neun — la ılaha 
Hlalahur,>.,1 
Schauplat der wahn:- 
wutigen Hauptübungen tft 
dernirgends fehlendelltarft- 
platz. Schon am frühen 
Morgen jammelt fich die 
Menge, drängt und ftant 
fih die Bewohnerfchaft des 
Ortes und Befucher. von 
weiter Imgebung. Körper 
an Körper, ein Hleer wei- 
fer Kopfbinden und Ka- 
puzen, dazwifchen nadte 
Schädel einzelner Santos. 
In Scharen ftrömen von 
allen Seiten Beilige ver- 
jchiedeniten Grades herbei, 
um durch ihre Anwejen- 
heit dem Seft erhöhten 
Glanz zu geben. Doch fo. 
anmaßend jte fich auch ge- 
bärden, heute finden fie Feine 
Beachtung, nimmtniemand 
Notiz von ihrem herrifchen 


anderes, Neicheres den 
Augen und ®hren glaubensitarrer Maroffaner geboten 
werden. Heute ift Feine Spur von Handel und MWanpel. 
Endlich ertönt fernes Braufen. Dumpfes Gemurmel 
und heulender Gefang pflanzt fich näher, bald erfennen 
Eingeweihte das Hefeb St Aifjas: „Subchana allah ed 
daim! — Preis gebührt Gott, dem Ewigen!” Andere 
rufen das Tauhtd, des Islam ftrengen Glaubensjah 
von Gottes Einheit. Jetzt werden fie auch fichtbar: 
Ie fechs bis acht fanatifierter Mitglieder der wütenden 
Sefte halten einander an den Schultern gefaßt und 
wanfen nebeneinander fpringend und tanzend vorwärts. 
Wenige Schritte dahinter gewahrt man eine zweite, eine 
oritte, vierte Reihe, immer mehr noch fommen, bald 
find Dußende wahnmwitiger Männer in weißen langen 
Bemden, die mit gellen Rufen wie toll vorüberfpringen. 
Dazwifchen wehen Sahnen, tönt ohrzerreifende Miufif 
von Büffelhörnern, Schilfpferfen, Dupdelfäden und uns 
fangreichen Trommeln, hervorgebracht von aufgeregten, 
balb und ganz nadten Megern und heulenden geftifu. 
Seute aller Schichten und jeden 
Alters werden erfaßt von dem furctbaren Tanmel und 
fpringen mit im Reigen. Soldaten auf Poften werden 
plötzlich von frampfbaften Sudungen befallen und ftürzen 
zufammen mit Schaum auf den Kippen den Namen St 
Aiffa ausftoßend. Der verläßlichfte, folglamfte Diener 
wird angejteckt von dem wilden Sanatismus und mifcht 
fi) heulend in die Horde. Sanafam torfelt fo der Hug 
durch die Straße, verfolgt von Scharen erregten, neu- 





Der Verfalfer auf einem Ritt in Afrika. 
Auftreten. Beute foll ganz Aus: Artbauer, Kreuz und quer durch NMlaroffo. 
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gterigen Dolfes. Don flachen Dächern und Terrafien 
wirft man den Atffanı rohe Sleifchjtücde zu, die jte 
wilden Tieren gleich aterig verfchlingen. Bald find die 
weißen Saraftien blutbevect, find die MWahnjinnum- 
fangenen eingehüllt in Schmuß und Schweiß und Staub 
— nur einer bleibt ruhig 
und befonnen und trachtet, 
die fchneeweiße Kleidung 
rein zu erbalten: eine ehr- 
wirdtge Greifengeitalt in 
weißem Bart und faltiger 
Bewandung. Die Arme 
über die Brujt gefreust, 
wandelt er langjamen 
Schrittes hinter den Toll» 
häuslern, ohne Unterlaß 
mit Jeifer Stimme das 
Tauhtd murmelnd, foruhig, 
als ob er mit dem Beren- 
tanze wenige Schritte vor 
ibm gar nicht in Derbin- 
oung ftände, Da bricht 
einer zufammen von denen, 
die jo gräßliche Sltederver=- 
renfungen vollführen zur 
Ehre Gottes und feines 
Dieners Aifja.  Härtlich 
beugt jtch das eherne Ant= 
li des Alten über ihn, der 
Greis wifcht dem Geftürz- 
ten Schaum vom Mlunde, 
muntert ihn auf mit feu- 
rigen Worten. Micht lange, 
uno der Erfchöpfte hatfrifche 
Kräfte gefammelt und ftürzt 
fih neu in den Trubel 
religtöjen Taumels . . . Der ehrwürdige Alte tft der 
Ordensfcheif. Ein Menfchenalter vielleicht iprang er 
ebenfo wahnjinnig im Kreife feiner Brüder einher, bis 
er diefen Mufjfen zum erftenmal als führer und Dater 
maden durfte. Er tit lebender Dertreter Sidi Alljas, 
ein Mann von ungeheurer Macht im Sultanat. 

Unter immer noch anfchwellendem Gebrüll wanfen 


und fchwanfen die fanatifer weiter, zum Sriedhof hinaus. 


Da fällt wieder einer um, ermattet von den unfinnigen 
Anftrengungen. Seine Gefährten reißen ihn empor, 
ftogen ihn mit Fänften und Sußtritten fo lange in die 


‚Reihe, bis er Sich „erholt“ und weiterfpringt in teuf> 


lifihem Tanz. Ein anverer bricht zufanımen, gleichfalls 
bewußtlos geworden von den greuelerreaenden Anftrens 
gungen. Der wie verrüct neben ihm hipfende Heger 
fpringt auf den Feuchenden Bruftforb des Ohnmächtigen 
und tanzt darauf feinen fanattfierenden NRetgen weiter. 
Umfonft, der Übermiüdete regt fich nicht, Flebriger Schweiß; 
bedeckt ihn über und über, und Blut dringt aus Ohren, 
Nafe und Mund. Aufeher heben den Körper endlic) 
auf und tragen ihn zur Seite, die Aiffaut aber tanzen 
heulend weiter, begleitet von höflifcher Mufif. Ganz 
hinten im Zuge wehen rote, grüne nnd weiße Fahnen, 
auf denen Namen des Etuzigen Allgütigen, Allerbarmen- 
den etigefticht find. ige 

So beweat fidh der Menfehenfnäuel durch jchmale 
Gaffen nach dem Friedhof, um wenige Minuten zu 
vaften. Aber nur Minuten! Bald wird der Heimmeg 
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angetreten, unter gleichem Gebaren mie früher, nach 
der Herberge, die dem Mrden gehört. Dort foll fich das 
Bauptdrama des Tages abipielen. 

Im Beim der Atffant. Reihen todbleicher Geftalten 
halten fih an den Schultern gefaßt, in gleichmäßigem 
Rhythmus werfen fie den Oberförper vor — zurüd, 
vor — zurüc, daß die langen Haare wehen und Schweiß 
in großen Tropfen weitab fliegt. Andere tanzen mit 
verzerrten Gefichtern. Die hageren entblößten Arme 
jenfrecht emporgehoben, drehen fte fih in unhetmlicher 
Schnelle nm die eigene AUchfe, bis fte fchwindelerfaßt 
sufammenbrechen. Dort hält fih eine Reihe frampfhaft 
umfchlungen, brüllen laut einen Ausiprudy des Ordens- 
gründers und rennen darauf mit Kraft die bloßen 
Schädel an die rauhe Htegelwand, daß Blut in Strömen 
auf die Faraften rinnt. Wieder andere jchlagen fich mit 
Steinen auf die Köpfe oder zerfleifchen fich mit Doldhen. 
Ein Hammel wird herbeigeführt. Die bis aufs Äänfßerfte 
Erregten ftürzen fih auf das fchreiende Tier, haden die 
Zähne ein und reißen blutende Feten von deflen zuden=- 
dem Körper, bis nichts mehr übrig ift als Fell und 
Knoden. Und auch an letteren würgen und nagen 
die Kerle mit grauenerregendem Gludfen und Wimmern. 
Ein ganz Derrüdter bindet das fell um den Kopf und 
länft auf allen vieren herum, ein anderer fcdhywingt 
großftachelige Kaftusblätter und fchlägt damit wie be- 


feffen auf fi} und feine Brüder los, ein dritter ift fhon 


fo fanatiftert, daß er beigend, Fratend andere anfällt, 
Wer zufammenbricht, auf den ftürzen die andern und 
tanzen auf feinem Körper den Herenfabbat weiter, bis 
fie felbft bewußtlos niederfinfen ‘mit blauem Schaum 
auf den Kippen und zudenden Slievern. In hinterfter 
Ede wütet eine Horde Weiber. Sie vollführen tollere 
Kapriolen, gebärden ficy noch fanatifcher als die Männer, 
bieten in mangelhafter Kleidung, mit wirren Haar- 
fträhnen, fchlotternden Brüften und fletfchenden Zähnen 
granenerregenden Anbli, furcdhtbare Bilder menfclicher 
Derirrungen. Wehe dem Ungläubigen, der diefen Weien 
vor Augen treten würde — nie Fönnte Schillers Wort 
fih mehr bewahrheiten ! 

So tollt die Walpurgisnacht bei hellem Tage un. 
aufhörlich weiter. Ein Bild fchauerlicher als das andere, 


entfefjfelte Keidenfchaften eines niederen Dolfes, dejjen 
letfe fchlummernder fanatismus nur wartet, bis er ge- 
wecdt wird. Szenen, wie fie granfiger feinem Menichen- 
auge geboten werden. Und immer fteht der Scheif reg- 
los inmitten des immer noch lauter werdenden Trubels, 
Es ertönen Schreie der Derzücdung, fchrille Rufe höchfter 
Efitafe. Weiber freifchen, Ordensbrüder heulen, da- 
swifchen fort und fort die gräßlihe Mufit. Neihen- 
mweije ftürzen die unfagbar anfgeregten vertierten Männer 
nieder. Aber immer noch raffen fi} von den Gefallenen 
einige auf und wiederholen das taftartige Derrenfen der 
Glieder, bis hervorquellende Augen, die herausragende 
geiferbedecfte Zunge, die fürchterlih Feuchende Bruft 
und die fchlotternden Beine endgültig den Dienft ver- 
fagen — es ift das Stadium, das die Sekte braucht zum 
Schlußaft des furchtbaren Schanfpiels: leben dem 
Ordensälteften fteht ein alter. großer Topf, bededt mit 
ungegerbtem fell eines jungen Pferdes. Jetzt reift er 
dte Haut weg und fehüttet den Inhalt unter feine 
Jünger. Sforpione und Taranteln, Schlangen und 
Eidechfen, Kröten und Chamäleons quellen hervor in 
efelerregendem Durcheinander. Die gefrummt am Bor 
dert liegenden Aiffaut raffen fih auf.wie eleftrifiert, 
ftürzen auf das graufige Gewürm und frefjen und wür- 
gen daran Ächzend und ftöhnend. Sie jagen den flüch- 
tenden Tieren nach, reißen Taranteln von den Wänden 
und fcharren mit den Lingernägeln die Erde auf, wo 
fih geängftigt ein Sforpion verfriehen will, fie achten 
nicht defjen giftigen Stich, nicht Biß der Schlangen und 
Taranteln, reifen neidig die Reptilien in Stüde, bis 
das lette Bewürm in ihren Rachen verfhmwunden: tft. 

Jett wird es ftiller. Hier und dort od) leßtes 
Aufhenlen höchfter Efftafe, während einer nach dem 
anderen ohnmädtig hinfällt und einfchläft in furchte 
barfter Ubermüdung — nur der Greis im Silberbart 
lehnt mit gefalteten Händen wie fteingemeifelt an einem 
Pfeiler und bewacht feiner Schüler bleifhweren Schlaf. 
Unverwandt ven Bli gerichtet auf die beflagenswerten 
Opfer menfchlicher Derirrung, murmeln die zudenden 
blutleeren Sippen mit faft erlöfchender Stimme fort und 
fort das Tauhid: ... la ılaha illa ’lahu — la ilaha 
illa ’llahu! 


Die „Sammlung @öschen“. 


Es ift ein wahres Glüd, dag die Entwidlung der Hilfsmittel 
zur immer leichteren und bequemeren Aneignung von Kenntniffen 
auf allen Gebieten der Wiffenfchaft mit der immer fteigenden An- 
häufung von Wiffensftoff gleichen Schritt hält, fonft müßte man in 
unferer Seit, wo jeder Tag eine Fülle von neuen Sorfchungen, Ent- 
dedungen und Erfindungen bringt, den Dorteil, ein gebildeter, d.h. 
ein unabhängiger Hlenjch zu fein, mit allzu großen ®pfern von 
Seit, Geld und Arbeit erfaufen, 

Su diefen Hilfsmitteln rechnen wir in allererfter Sinie die 
„sammlung Göfchen“, eine Bibliothef Fleiner, zum Teil reich illu- 
ftrierter Kompendien aus allen Gebieten des Wiflens, deren Dorzug 
vor allem in der furzen, fih auf das Wefentliche befchränfenden 
und allgemeinverftändlich gehaltenen Saffung und in der wiffen- 
fhaftlichen Korreftheit ihres Inhalts zu fuchen if. Der Umftand, 
daß es das Unternehmen in dem Jahrzehnt feines Beftehens auf 
ein halbes Taufend Bändchen gebracht hat, — die Nummer 500, 
eine Darftellung der Hauptprobleme der Philofophie aus der Seder 
des Berliner Philofophen Georg Simmel, tft foeben erfchienen, — 
fpricht für die Sympathie, die man fowohl in der gelehrten Welt 
wie in den Kreifen der Gebildeten und der ftudierenden Jugend 
den Beftrebungen der ©. J. Göfchenfchen Derlagshandlung in Leipzig 
entgegenbringt. 

Eine Bibliothek, deren einzelne Bändchen, noch dazu elegant 
gebunden, für 80 Pfennig Fäuflich find, ift natürlich auf Majfen- 
abjat berechnet, ein folcher läßt fich aber nur erreichen, wenn das 
Gebotene qualitativ auf der Höhe der Zeit fteht, d.h. ın diefem 


Salle, wenn es in anfprechender und anregender form die ge- 
fiherten Refuitate der firengften wiffenfchaftlihen Sorfchung bringt. 
Wir haben felbft eine größere Anzahl von Bändchen aus fehr ver- 


fhiedenartigen Wiffensgebieten gelefen oder, richtiger gefagt, durch“ 


gearbeitet und müffen über die Finmütigfeit erftaunen, mit der fich 
die Mitarbeiter — und es find faft durchweg die erften Autoritäten 
in ihrem Speztalfache! — den ihnen von der Derlagshandlung ge» 
zogenen Richtlinien angepaßt haben. Nicht als ob die Beiträge 
das individuelle Gepräge ihrer Autoren vermiffen ließen! Hein, fo 
weit geht glüdlicherweife die Selbftentäußerung unferer Gelehrten 
nicht, — aber fie haben alle die jo nahe liegende Derfuchung ge- 
mieden, weitfchweifig zu werden, fich auf allzu fubtile Einzelheiten 
einzulaffen und fich des für den Sachmann natürlich bequemen, für 
den Laien jedoch defto fchwerer verftändlichen Sachjargons zu bes 
dienen, der den Wifbegierigen gewöhnlich fchon bei der erften An- 


näherung zurüdfchredt. Ein weiterer Dorzug der „Sammlung . 


Göfchen" ift der bei allen Beiträgen befolgte Grundfaß, den Kefer 
nicht nur mit den Ergebiiffen der Sorfchung auf jedem einzelnen 
Gebiete, fondern auch mit deren Nlethode befannt zu machen 
und ihm durch Ungabe der wichtigften einfchlägigen Kiteratur die 
Wege zum eingehenderen Studium zu weifen. 

Man wird deshalb qut tun, bei allen wifjfenfchaftlichen Sragen, 
über die,man fich zu unterrichten beabfichtigt, oder deren Behand- 
lung man als £ehrer oder Dozent mit dem eigenen Dortrage vers» 
binden will, den Katalog der „Sammlung Göfchen" zu Rate zu 
ziehen. — rh., — 





Redaktionsichluß: 5.November 1909. — Das nächlte Beft wird am 15. Februar ı911 erfcheinen. Die Red. 
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DE COSTERS Werk ist das Meisterwerk der belgischen Literatur, ein Werk BE 
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= Das Deutiche Bilderbuch 


zermmunnammn Gino Sammlung von Kinderbüchern nach Driginalen deutjcher Künitler Enannzunnann 


Mitarbeiter: U. Schmidhammer, Eug. Oßwald, Profejjor A. Münzer, R. Engels, Hans Schroedter, Prof. I. Diez, Prof. E. Lieber- 
mann, Prof. Hans Thoma u.a. — ÜEntzücende farbige Bilder, echt kindliche Terte und Reime! Rahezu 100 verjchiedene Aus= 
gaben: Märchen, Kinderlieder, Tierbilder, Iujtige Bejhichten ujw. ‘Perlen der Kinderkunft in niedrigfter Preislage. 


„Eio popeio!“ Alte liebe Märchen: 

Liebe Kinderreime mit 23 farb. Bildfeiten 1. Dornröschen; 2. Marienkind; 3. Ajchen- 
von A.Schmidhammer. Auf Pappe unzerreiß- puttel; 4. Rotkäppchen; 5. Hänjel und Gretel; 
bar gebunden oder in Leporelloform IM. 6. Sneewitthen; 7. Frau Holle; 8. Frojch- 
(Für Knaben und Mädchen von 3 J. ab.) könig; 9. Hans im Blück; 10. Der Wolf und 

Das ift das wertvolljte Kinderbuch diejes die jieben Geißlein; 11. Brüderchen und 
Jahres. Daran werden unjere Kinder wahre Schweiterhen. Jedes diefer 11 ftattlichen 
Freude erleben. (Erziehung und Unterricht.) Bücher im Jormat 22:30 cm enthält 8 far- 


A & GC Bild R ch bige se A Be aan) 
= :& : Bilderbi " Grand prix“ tionen. (Für jedes, aud) das jüngjte Alter.) 
von Prof. Hans Thoma. 59 farbige Bilder Brüffel 1910, p Jedes Bud Nun 


mit Gedichten v. Wilhelm Hey u.M.Coefter. öchite Auszeichnung ! Dieje Märchenbücher gehören zum Beften, 
48 Sein ee cm) geb. 4M. 9 hf ö % g was wir an Bilderbudhkunft bejiten. 
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Diejes Bud) ift ein a an bildne- e (Deutihe Schulztg.) 

riihes Erziehungsmittel erjten Ranges; ii ie einiten:; : R 
n (Breslauer Yremdenblatt.) Sur Di j 6 a En a n 
= ! GSoldatenbilderbud) von Prof. Angelo Tank. 
Sonnenfcheincheng r Dies und Das, 12 große Vollbilder und Doppelbilder mit 
R Ein Anjhaubilderbud. Berje von Buftad ausgewählten Kriegs- und Soldatenliedern. 
erite Reife Salke, mit Bildern von E. Oßwald, un: 9 Teile gebunden. Jeder Teil 1 M., zu- 

Bon Clara Hepner, mit Bildfehmuk von zerreißbar auf Pappe 3 M. jamntn in 1 Band 2M, 


H.Schroedter. (15 große jarb. Geiten.) 2M. ; ; : Dieje Soldatenbilder von Jank find nad 

Was ein in ein ÜEnglein. verkleideter Mein Tierbilderbuch. dem Urteile Berufener das Belte, was in 

Sonnenftrahl auf feiner irdijchen. Reile er- Bilder von. E.Obwald, Verfe von Ad. Holjt. Ddiejer Art bisher gejchaffen wurde, eine 

lebt, ijt hier Tieblich erzählt. (5.—9. Jahr, Auf Pappe ungerreigbar gebunden oder in prächtige Babe für deutjde Jungen, die es 
bejonders Mädchen.) Reporelloform 3 M, mit Begeilterung aufnehmen werden. 


; REN $ 60 der jehönften Kinderlieder mit Bildern von Prof. Ernit Liebermann. 64 ©. (24 ganz- 
Kinderjang Heimatklang. jeitige farbige Steinzeichnungen, 32 VBignetten und 36 Geiten Noten für ein- und mehr: 


ftimmigen Bejang u. Klavierbegleitung mit Terten). Weit über 100000 Bände verbreitet. Zwei eleg. geb. Bände je 2 M. oder 4 einzelne 

Bände je LM. — Ein Haus: und Familienbuch, wie es erfreulicher und ftimmungspoller nicht gedacht werden fann 
Die Ausgaben : des „Deutjchen Bilderbuhs“ Tind in allen’ guten Buchhandlungen i 
vorrätig; wo nicht, ausführliche Projpekte mit Probebildern Rojtenlos von der 
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Wild und Wilde 


im Herzen Afrikas. 


Zwölf Jahre Jagd- und Forschungsreisen 


PS 


vo n ri 4 


Hans Schomburgk. 


Mit einer Kartenbeilage” und über 100 Originalaufnahmen 
von Hans Schomburgk und Mc. Neil, sowie einem Vorwort 
‚von Carl Hagenbeck. 


Preis,geh. Mk. 8.—; geb. Mk. 10.—. 


Es ist erstauglich, welch einreiches MaterialSchomburgk heimgebracht hat! 


Carl»Hagenbeck sagt in seinem Vorwort: „Ich kann nicht anders 
glauben, als daß das interessante, flott geschriebene Buch auf alle Leser 
denselben fesselnden Eindruck machen wird, den es mir hinterlassen 
hat. Zu einem solchen Nachwuchs unter den deutschen Weltreisenden 
‚Können wir uns nur gratulieren !« 
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Ein unentbehrlicher Hausschatz für jeden Gebildeten ist das in sechster, gänzlich neu- 
_ bearbeiteter und vermehrter Auflage erschienene Nachschlagewerk des allgemeinen Wissens: 


Meyers 
Großes er ations- Lexikon 


Mehr als 150 000 Artikel und Verweisungen auf 18 593 Seiten Text mit 16831 Abbildungen, Karten und Plänen 
im Text und auf 1522 Illustrationstafeln (darunter 180 Farbendrucktafeln und 343 selbständige Kartenbeilagen) 
sowie 160 Textbeilagen 


20 Bände: in Bibliothekband gebunden zu je 10 Mark, in Prachtband zu je 12 Mark 


Die sechste Auflage des „Großen Meyer“ ist gründlich durchgearbeitet, erweitert und bis zur Stunde 
der Drucklegung auf den Stand der Gegenwart gebracht, deren gesamten Kulturbesitz er zusammen- 
faßt und deren Geist und herrschende Zeitströmung, namentlich auch in sozialer Beziehung, er in 
musterhaft klarer, gewissenhafter und gemeinverständlicher Darstellung widerspiegelt. Diese läßt den 
einzelnen Fächern, mögen sie den Natur- und Geisteswissenschaften oder der Technik angehören, in 
Text und Bild eine möglichst gleichmäßige Berücksichtigung zuteil werden. Was Vollständigkeit, Aus- 
führlichkeit im einzelnen, Objektivität, namentlich in religiösen Dingen, gleichmäßige Behandlung der 
vielgestaltigen Materie, praktische Verwendbarkeit und nicht zuletzt die unerreichte Ausstattung mit 
bunten und schwarzen Tafeln, Textbildern, farbigen Karten und Plänen usw. anlangt, steht Meyers 
Großes Konversations-Lexikon an erster’ Stelle vor ähnlichen Unternehmungen und verdient mit Recht, 


das neueste, beste und reichhaltigste Nachschlagewerk des allgemeinen Wissens 
genannt zu werden. Dabei ist der dauerhaft in Halbleder gebundene „Große Meyer“ unter den 


größern Werken seiner Art zugleich auch die wohlfeilste Enzyklopädie. Durch einen Ergänzungs- 
band (Band XXI) und das erste Jahres-Supplement (Band XXII) wird das Werk bis auf die jüngste 


: Gegenwart vervollständigt. Preis jedes Bandes in Halbleder geb. 10Mark, in Prachtband geb. 12 Mark. 
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Meisterwerke berühmter Erzähler 


ii) AO Romane der besten Autoren 















Im des In- und Auslandes 
: in 30 Bände vornehm gebunden.............. M. 90.— 
ot = 2 ; in geschmackvollem Regal ..........:.22.... „100.— 
2 7 Max Eyth / Ernst Zahn / Liesbet Dill / Georg Ebers / 
Lewis Wallace / Adolf Schmitthenner / Georges Ohnet / 
Ni ni Henryk Sienkiewiez / Emile Zola / Joh. Rich. zur Megede u.a. 


Sämtliche Romane sind gegen Nachdruck geschützte 
7 SR 
Nr 


Auch in 2 Serien von je 20 Romanen in je 15 Bänden zu 
beziehen. Preis jeder Serie M. 45.—. 





Die Sammlung enthält Werke von: 






























































Originalwerke und geschützte Übersetzungen. 





Eine gehaltreiche Hausbücherei 


erlesener Art der neueren Literatur in einer Ausstattung 
p von gediegenem Geschmack und größter Solidität, die 


ein prächtiges, überall willkommenes 
Festgeschenk von bleibendem Wert 


darstellt, das jeden Empfänger hoch erfreuen wird. 


Im übrigen verweisen wir auf den Artikel auf S.161 dieser Nummer. 





FE Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart. 
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LEONARDO DA VINCI 


Historischer Roman von 

790 Dmitri Mereschkowski 
S. Mit Bildbeigaben. Geh. 4 M., geb. UM. 
Einzige illustrierte und vollständige Ausgabe. 
R. PIPER & CO., VERLAG, MÜNCHEN. 
DETDDEIZERTIIHTIRDITDIORDDDDDDDDNTIE 
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Ein wahrhaft quies Buhh! 


Erweckt hohe Freude und edle Begeilterung in jedem 
echt deutihen Knaben und in jedem warm empfindenden 
deutichen Mädchenherzen | 


In der Freiheit (Morgenrot. 


Eine vaterländifche Erzählung für die reifere Jugend 
von ARTUR WENRE. — Preis elegant gebunden M. 3.—. 
Das Bud verfeßt uns in die große Zeit des Beginnes der 
Freiheitskämpfe. Aus einem oftpreußifthen Dörfhen, aus 
deffen Pfarrhaufe und Shloffe werden wir hinausgeführt auf 
den Plan, wo die Würfel des Krieges. fallen, und treten 
Männern näher wie York und Blüher, Lüßow und Körner. 
Während mit gewaltigem Ringen die deutiche Nation das loch 
des Korfen abihüttelt, verfolgen wir mit wakhlender Anteil- 
nahme die hiermit verknüpften Schicklale der dur die Bande 
der Freunöfchaft und Liebe verbundenen Helden der Erzählung. 
Als ein lebendiger Beitrag zur deutlichen Gefhikhte ift das 
Bud der Jugend warm zu empfehlen. 
Einige Kritiken: 

DRESDNER I0URNAL: .... Die Schilderung führt die 
jugendlichen Lefer in die große Zeit der Befreiungskriege; 
mit poetifhem Schwunge, aber daneben dom au in volliter 
Wahrung der gefchihtlihen Wahrheit entwickelt fih ein 
Bild von Menfihen, die aufs innigfte beteiligt waren an 
den gewaltigen Kämpfen zu Beginn des 19. Jahrhunderts. 
Das Bud muß Uortrefflihes in der Hand der Jugend wirken, 


denn es gibt ihr mit der Anfchaulihkeit, die nur die Arbeit 
des Dichters belißt, einen Beitrag zu einem der wiktiglten 
Kapitel unferes Volkes. 


WISSENSCHRAFTL. PÄDAGOG. RUNDSCHAU (Woken- 
beiblatt des Deutfichen Lehrerblatt): Eine uvortrefflihe Er- 


zählung, auf die wir namentlih alle Leiter von Shüler- 
und befonders aum von Uolksbibliotheken hinweifen mörhten. 
Das Buh wird, wie wir aus Erfahrung berichten können, 
ohne Zweifel recht begehrt werden und quten Einfluß auf 
die Lefer ausüben. Es fei alfo wärmftens empfohlen. 


Verlag von ERNST H. MEYER, DRESDEN - A. 16. 
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Helen Keller] 


Briefe meinerWerdezeit 


vi Geh. M. 3.50, schön geb. M. 4.50, in Halbfranz M. 5.50. 


Soeben erschienen! 
Diese. Briefe aus den geistigen Entwicklungsjahren der 


A Taubblinden sind den Lesern der ‚Lebensgeschichte‘ aus 


einigen wenigen Proben bekannt, jetzt liegt auch ihre 


A Gesamtausgabe vor. Sie lassen uns die geistige Entwick- 
# lung Helen Kellers vom Kinde zur reifen Persönlichkeit 
A Schritt für Schritt verfolgen und bilden eine wertvolle 


P Ergänzung d.Lebensgeschichte. 


BR Ein eigenartiger Reiz von Natürlichkeit, Unmittelbarkeit und 
4 Frische ist diesen Briefen eigen ;eine vorbildliche Herzenseüte 


spricht aus ihnen, verbunden mit jenem bewährten Optimis- 
mus, der allen Strebenden und Ringenden Erfolg und Zu- 


@9 versicht verheißt. Man staunt über Helen Kellers sicheres und 
4 kluges Urteil über Menschen und Dinge, die sie, die dreisinnige 
®4 jugendliche Schülerin, oft vielschärfer sieht, als wir Erwachse- 
@ nen mit unseren fünf Sinnen es tun. Und. besonders wo sie 
MM über. bittere Schicksale, über Niederlagen und Enttäuschungen 
4 spricht, da gewähren die Briefe einen tiefen Einblick in die 
4 Regungen einer feingestimmten großangelegten Frauenseele. 


Früher erschienen: 


FA Die Geschichte meines Lebens. 47. Auflage. Broschiert 


M. 5.50; in Lwd. geb. M. 6.50; in Halbfranz M. 7.50. 


Ü Optimismus, ein Glaubensbekenntnis. 38. Auflage. In 


hübschem Pappband M. 1.—. 


# Meine Welt. 22. Auflage. In hübschem Pappband M. 1.—., 


Dunkelheit. 12. Auflage. In hübschem Pappband M. 1.50. 


Verlag von Robert Lutz in Stuttgart | 


Kreuz und quer durch Marokko 


Rultur- und Sittenbilder aus 
dem Gultanat des Wejteng 
von Dtto CE, AUrtbauer 


233 Seiten mit 166 Abbildungen 
Geheftet M. 3.809 — Fein gebunden M. 4.80 


Seffelnde Schilderungen über Leben und Treiben in 
Marokko. Ein fühner Forfjcher, der ein Jahrzehnt in Afrika 
zubrachte und gegenwärtig zur Erforfchung des nur unter 
Lebensgefahr zugänglichen Tibeftilandes die Sahara 
durchquert, entrolft in diefem Buche raube Sitten eines 
rauhen Landes. Nur ein Mann wie Artbauer, Der oft- 
mals unter Arabern und Berbern, Türfen und Kurden 
Negern und Ticherkefjen weilte, fonnte uns fo lebeng- 
wahre Rultur- und Sittenbilder entwerfen. Das prächtige 
Bud lieft fich wie ein Roman von höchfter Spannung. 


Berlag von Streder & Schröder in Stuttgart 
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Eins der fchönften Gedenkbücher aus 
großer Zeit! 


öugleich von allergrößtem Intereffe für alle Lefer von Lily Sraungs „le: 
moiren einer Sozialiftin” und „Im a der Titanen”. 
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aus dm Jahren IO/71I 


von Hans u KRreifchman 


weiland General der Infanterie 


Herausgegeben von 


Sily Draun,geb.v. Kreifcehman 


Siebente, vermehrte und verbefferte Auflage. 
Gr. 8° (1V, 432 Seiten). Rart. M. 3.-. 


Matthieu Schwann in der Frankfurter Zeitung: 

Unverfälfgte Dokumente eines ganz fubjektiven Geiftes. Aber erftieng eines 
Geiftes — der Mann ftrebte nah) dem Hochften Jörale des Soldaten, der mit einem pri- 
vilegierten Zandstnehttum auf abfolut feindlichftem Fuße fteht — und äweiteng find 
fie Außerungen einer durhaus ehrlihien und redlichen Menfhennatur, eines rechten 
Mannes, eines feltenen Mannes foger, der eine Ahnung davon hat, was Größe ft. 
Als Biftorifer Fannı id) darum die Veröffentihung nur gutheißen, und nehme ic) den 
Künftler hinzu, dann erft recht. Der Mann verftand zu fehen: Er entwirft mit wenigen 
Strihen ganz wunderbare Bilder; Bilder, die nicht nurvon der Band eines meifterlichen 
Imprefjioniften gezeichnet, fondern auch von einem Strahl ewiger Schönheit, menfh- 
liher Herzensfhonheit durchleuchtet find... Diefes Bud) ‚Kriegsbriefe’ ift eines der 
intereffanteften auf dem Gebiete der Memoirenliteratur, dag ich feit langer Zeit las...” 
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t Kleine und verkürzte Ausgabe der beiden großen Werfe des Derfajjers. 512 Seitem mit 83 Er beiten, 
{ urkundtreu wiedergegebenen photographijhen Tag- und Hactaufnahmen von Scilliags, Preis M. 5.—, t 
j in prähtigem Ganzleinenband M. 6.50. — Die beiden großen Originalausgaben verlieren dadurh nicht N 
‘ an Interejje. In ihrer ungleidy reicheren Illujtrierung und der größeren Ausführlichteit bieten fie ja gar 3 
dem Jäger, Soologen und Sportliebhaber das, was ihm wertvoll 'it. t 


! a Blislicht und Büchie Der Sauber des Elelejcho 


4. Auflage (22.—25. Taujend) 1910. 496 Seiten mit 318 photographijchen t 

558 Seiten mit 302 photographijchen Abbildungen. „Preis MT. 12.50, in t 

Abbildungen. Preis M. 12.50, in elegantem Ganzleinenband M.14.— } 
elegantem Ganzleinenband M. 1a Te N 
en rn er a ar er ee re ee ee ee ee) 


Sebensbilder aus der Tierwelt zeraussesenen von 8. Mm ewarn und X. Soffel. + 


f Soeben erjchienen die Iangerwarteten zweiten Bände der Säugetier- und der Doseirci Dieje erjte auf rein N 
biologijher Grundlage gejchriebene, überreid; mit Sreiaufnahmen lebender Tiere ausgejtattete große Hatur- : 

} unde der europäijchen Tierwelt bedeutet eine Reform in der naturwiljenjhaftlihen!Darjtellungsweije. Im t 
Gegenjag zu allen jnjtematijchen Werfen ijt das Werf ebenjo unterhaltend wie belehrend. Es liegen bisher ? 

; von den Reihen Säugetiere und Dögel je Band I und II fertig vor. Don jeder Serie erjcheinen 3 Bände. 

t Jeder Band ijt in fich abgejchlofjen und Fojtet M. 12.— brojd)., in Leinwand M. 14.—, in Halbfranz M. 15.— ? 


BEE LEERE EBEN A ae einen 


! DasdeutjcheStudenten-t Gedichtiummiunaen 1 ee f 
tumvondeni älteitenäei: ! Dee nenn { find die Monographien aus dem ei 


tichaftlichen Leb 
! ten bis zur Gegenwart ; F Dom goldnen Überflug. Auswahl ! MORTeHSerRerE "56 Bilder mit Tert i 


! gi aus neueren Dichtern. herausge= f von Dr. ©. Stillih und Arthur ! 
: Slomiat Ir ” 5 KV ‚Dan | { geben von Dr. . £oewenberg. j Gerte. | 
M.7.50, geb. M.9.—. Die Widmung (90.100. Taujend.) Eijenhütte. 65 Bilder mit Tert von i 
t wurde von der Univerjität Berlin \ Was die Seiten reifen. Auswahl ; Dr. ©.Stillih und HB. Steudel. 
angenommen. — Die erjteumfajjen- t aus älteren Dichtern. u ul ! Wie ein Ozeandampfer - entiteht. ! 
de Darjtellung des Studenten- und £acende Lieder. Humorijtiihe In - 87 Bilder mit Tert von Br. Meier : 
\ Univerjitätslebens. Für jeden afa- rit, Herausgegeben von $. Beriil. t und Tjard Schwarz. 


10. Taujend. Band EE 
BERLIN DEE EU t Aus Doltes Herz und Mund. Dolfs- +. 3208: Band ES —t 


„den m mölten, das |hönfte Bejähent | fiederfammiung. Herausgegeben } R, Doigtländers Original: rt 


von Georg Wehr. Heu! 
Im Wanderjeritt . dest Die ee aulleen ind der beite ! Künftler: Steinzeichnungen t 
Kebens ; Bene für die Güte der Bir { bilden den edeljten und wohlfeil- \ 
1) ben von Th. Scheffer. 122 RER TE REIS u { me, Dreicinte Pair 
erausgege n_ 
1910. 317 Seiten, vornehm aus= | Großftadt = Bilderbud) ; Sie juchen die jchlehte Kunjt durch 
gejtattet und gebunden mM. 5.—. ! von Sophus Hanjen. 15 Bilder, > gute, farbenfreudige Bilder zu ver- 
' Kein alltäglihes Buch, aber ein t 1 Umjchlagbild. 2. Aufl. Mt. 2.50, drängen und werden von allen 
Bud für alle Tage. Es joll Sreund ! len M. 3.60. — Gibt un- } Bejtrebungen unterjtüßt, die dem 
; und Weggenojje Allen fein, die ; jeren Kleinen Szenen aus ihrer ; Dolfe Bildung und Schönheit zu 
? jih nad) einem Gefährten ihrer ‘ jtädtiichen Umgebung. Die frijchen, t geben juchen. Dolljtändiger Ka- 
augenblidlihen Stimmung jehnen. ae Darjtellungen wirken tief } talog mit farbigen Abbildungen 
Ein Erbauungsbuch im beiten Sinne : auf das Gemüt des Kindes ein > ijt durch jede Buchhandlung für } 
: des Wortes, voll Weisheit und t und lehren es jeine Heimat zu ? N Pf. oder von R. Doigtländers : 
; Schönheit in Poejie und DProja. N verjtehen und zu Lieben. N Derlag in Leipzig zu beziehen. 
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Die Sranzojenzeit in deutjchen Landen 18061815 Mi Wort und Bil der Mitiebenden 
738 Seiten, illujtriert mit 176 Reproduftionen zeitgenöfjjiiher Kunjtwerfe, 19 farbigen Tafeln, 15 mehtr- 
{ farbigen Karten und 10 Safjimiles. 2 Gejhentbände M. 20.— (aud) in 18 Lieferungen a M. 1.— erhältlid)). 
Keine Dermehrung der ungemein zahlreichen modernen Darjtellungen der großen 9Heitperiode, jondern 
: etwas gängzlid; Neues von bedeutungsvoller Eigenart. Ein ganz getreues Spiegelbild der damaligen Su= 
? jtände und Ereignijfe durd; das Wort der Mitlebenden mit nur zeitgenöffiihem Bilderfhmude von hoher 
N fulturgejchichtliher Bedeutung. Ein echtes Dolfsbuh und ein Quellenwerf von unvergänglihem Werte. 
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Derantwortlich: Der Herausgeber Paul Schifomwsfy. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Branditetter, fänıtlich in Leipzig. 
Für Redaktion und Herausgabe in ©fterreich: Ungarn verantwortlich: Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tejchen. 
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Blätter Tür Bücherfreunde. 


TNustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 














Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 














X. Jahrgang, Dr. 2: 


durch jede bessere Buch und Kunsthandlung zu beziehen. 


15. Februar 1911. 











Gedanken über @ott, die Welt und das Ich.‘) 


Ein Vermächtnis von Rudolf Hildebrand. 


(Derlegt bei Eugen Diederichs in Senna 1910. 480 


- Als die untrüglichiten, echtejten Urkunden des 
inneren Kebens bedeutender Menfchen gelten uns 
Befenntniffe, in denen fie verjucht haben, nur fich 
jelbjt über ihr Wefen Klarheit zu verschaffen, von 
ihrem Wollen und Streben vor fich allein gleich- 
jam Nechenfchaft abzulegen. Diejfe Konfejjionen 
haben einen größeren Reiz noch als Briefe, die, 
wenn fie auch oft ein treues Spiegelbild des ge- 
heimen Seelenlebens geben mögen, doch durch die 
Rücjicht auf die Empfänger leicht der Selbft- 
täufchung, unbewußter Sälfchung ausgefegt find. 
Do Tiefe des Gemüts und offener, heller Blid 
in die Welt, Flare Beobachtungsgabe für äußere 
Tatfachen, Wahrhaftigfeit gegen das eigue Ich 
und ein unbeirrter, aber von allgemeinem Wohl- 
wollen geleiteter Wahrheitsfinn bei Beurteilung 
anderer in hervorragendem Maße beifanımen fi 
finden, da find jolche Selbjtbefenntnijje (ganz ab=- 
gejehen von dem darin gebotenen PDorrat an 
Mifjenswertem) nicht nur als wichtigfte Beiträge 
zur Kenntnis der betreffenden Perjönlichfeit zu 
bewerten; jie Dürfen auch wegen des Reichtunis 
an feeliichem und allgemeinsmenfchlichem Sehalt 
bei allen denen Beachtung fordern, die nad) 
echter Bildung des Herzens und Geiftes verlangen. 
-Denn fo geichäftig unfere Zeit literarifcher Nber- 
produktion auch ift, folche Schäße ans Kicht zu 
zteben, und in Dergangenheit und Gegenwart 
Unmjchau hält, um Geheimaften hervorragender 
Menschen, deren Wirken von der Studierftube 
aus oder vom Katheder herab dem großen Gans 
zen zugute gefommen ift, allgemein zugänglich 
zu machen, jo jind wir feineswegs reich an Offen- 
barungen jelbjtändiger Denfer, wie fie einer 
unjerer bedeutenditen Sprachforicher, zugleich er- 
folgreicher Pionier auf dem Gebiet des deutfchen 
Sprachunterrichts und Ddeutjcher Erziehung und 


*) Nach Jafob Srimms Tod (1863) der geijtvollfte 
Fortfeger des großen deutschen Wörterbuchs, und als Der- 
faffer des jet in 13. Auflage verbreiteten Buches „Dom 
deutfchen Sprachunterricht und von deutfcher Erziehung 
und Bildung überhaupt” -fowie durch feine ‚ Tagebuch- 
blätter eines Sonntagsphilofophen‘’ weit über den Kreis 
der fachgelehrten befaunt geworden, 


S. in ar. 8°. Preis ME. 8.—, geb. ME. 10.—.) 


Bildung überhaupt, der in Jahre 1894 zu Keip- 
zig im Alter von fiebzig Jahren verftorbene Germa-= 
nift Rudolf Hildebrand in feinen geift- und gemüt- 
vollen „Hedanfen über Gott, die Welt und das 
Sch” als ein foitbares Dermächtnis hinterlaflen hat. 
Schon der Titel, unter dem das Buch veröffentlicht 
worden ft (der bejcheidene Derfafler nannte die in 
Sorn von Tagebuchanfzeichnungen erhaltenen Mie= 
derichriften „Einfälle, Gedanken und Sragen”), das 
nicht bloß den ehemaligen Schülern und Derehrern 
des begeijternden akademischen Kehrers dargeboten 
wird, jondern fich auch als eine auserlefene Gabe 
allen Höhergebildeten empftehlt, weift auf Themata 
hin, deren Erörterung in einer Seit neuerwachten 
religtöfen Suchens mit befonders eifriger Teilnahme 
ergriffen werden wird. Der funftjinnige und mit 
jicherem Derftändnis für echte Bildungswerte der 
Kiteratur begabte Derleger, Eugen Diederichs in 
jena, hat im Dertrauen, dag in dem Dolfe der 
Dichter und Denfer ein jo eigenartiges Seiltes- 
erzeugnis die gebührende Würdigung finden werde, 
das Buch jo vornehm und geichmadvoll ausge 
jtattet, wie es defjen innerem Werte entjpricht. 
In einer Einführung entwirft der Herausgeber, 
Georg Berlit in Leipzig, ein aus tiefitem Der- 
ftehen und inmnigfter Derehrung erwachjenes 
Kebens- und Lharafterbild des Derfallers und 
unterrichtet über Das Werk felbit, m dem emte 
Sülle der Föftlichiten, bald längeren Betrachtungen, 
bald Ffürzeren Aphorismen ausgebreitet wird. 
Anfnüpfend oft an nächitliegende Dinge um uns, 
in uns und über uns, behandelt der Derfafjer 
Sragen, die den einzelnen wie die Sejamtheit 
angeben, Anliegen der Wifjenfhaft und Kunft, 
der Neligion und Politif, der Erziehung uw. 
Dabei erhebt er den Kefer ftets in eime jolche 
Höhe der Betrachtung, daß diefer feinen Blich für 
die Wirklichkeit des inneren und Äußeren Lebens 
gefchärft, vertieft, erweitert, feinen Geijt reich 
befruchtet, das Gemüt veredelt und feine ganze 
Auffaffung geläutert finden muß. Was hier ge- 
boten wird, ift durch Erleben erworbene Weis- 
heit, fozufagen die Auintefjenz eines mit reinen 
Empfinden und ernften Sinn, ftets mit Hinblid 
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auf die Förderung des großen Ganzen uneigen- 
nüßig geübten Wirfens, dem es an jeder Art 
von Kämpfen nicht gefehlt hat — das Edelmetall 
einer Kebensarbeit, die ausgemünst ift in der Sorm 
milder Mahnungen und erniter Warnungen, ge- 
wichtiger Kehren und erhebender Tröftungen, ge- 
fat zu einem Buche goldener Kebensweisheit, 
von einem Reichtum der _\deen, die ausjufchöpfen 
und fich anzueignen, allen nach feinerer GSeijtes- 
foft verlangenden Kefern die oft freilich nicht 
leichte Mühe des Derftändniffes Doch lohnen 
dürfte. Mögen einige Proben aus dem Buche zu 
genanerer Befanntichaft den Kejer unjerer Blätter 
einladen! 
Den 26. Mai 1878. 

Die Welt war wohl nody nie fo voller Fragen, 
mit fo wenig Antwort — mancher der gewifjenhafteften 
— Köpfe muß ich doch jagen, da man ja nun alles 
Seben in das Gehirn verlegt, beiteht aus lauter bangen 
Fragen, auf die er als Antwort eben nur das hat, daß 
er jelber doch noch da ift, denn alles andere und alle 
andern und die Antworten aller andern find ihm frag- 
lih, werden ihm wieder nur zu Fragen. Und doc) gibt 
jeve Blume, die mich lebensvoll anduftet, jeder Blid 
voll Derftändnis und Siebe, jeder freudige Stimmton 
voll Güte und Wahrheit Antwort genug auf alle bangen 
fragen. Die grünplichfte Antwort auf alle bangen 
fragen des Jahres ift immer das deutfche Weihnachts- 
feft, das auch ohne Worte alle Fragen aus der Seele 
wie wegwijcht. 

Aber — man will ja die Antwort, nun wohl auch 
mehr als jemals in Seiten der Gehirnherrfchaft, in 
Morten haben, die doch felber immer das Fraglichite 
find von allem fraglichen: „Sobald man fpricht, beginnt 
man zu irren“ (Goethe, Werfe, 260). Und — das 
Ganze läuft doch zugleich auf den alten Spruch hinaus: 
Ein Narr Fan mehr fragen, als zehn Weife beant- 
worten fönnen, d.h. in Worten: Die Welt fchwirrt 
von Xarren- und Kinderfragen, und der Gewifjenhafte 
muß fth auf alle eine Antwort fuchen, und Fommt 
darüber nicht zu fich, zum Seben und Tun, 


Den 22. Dezember 1879. 
Ohne Gott auszufommen, die das verjuchen, 
oder vielmehr fertig zu haben glauben, deren werden 
vorderhand immer mehr, gerade unter den Gebilde- 
ten, Studierten, Sorfchern: aber ohne Goethe auszu- 
fommen (was ich ja auch nicht mag, nicht dran denke), 
dte das für einen Frevel hielten, deren werden auch 
immer mehr, die dort an einen Krevel nicht denfen — 
Goethe tft, wird ihr Bott. Und er felbit? 
Do der Menich verzweifelt, lebt Fein Gott, 
Und ohne Gott mag ich nicht länger leben. 
(Des Epimenides Erwachen.) 
Er Fann fie zu Gott zurücdbringen, wie er ja 
wollte, und das ift meine Hoffnung. 


Den 30. Mai 1878. 
Die Philofophen wollen die Welt erklären — haben 
fie fchon die Welt? daß fie fie erflären Fönnen? Jeder 
hat ein Stück davon, jeder ein anderes und — nimmt 
das fürs Ganze, Erft wer leidlich fertig wäre mit dem 
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Rudolf Hildebrand: Gedanken über Bott, die Welt und das Ich. 





Erleben der Welt, Fönnte an die Aufgabe gehen. Wie 


Fann aber die Augend daran gehen, die mit dem Erleben 
erft anfängt? Nun fie baut auf dem von der Wifjen- 
fehbaft gebauten Grunde, an dem von ihr aufgebauten 
oder angebauten Baue weiter, das fcheint. jet der 
rettende Gedanfe — aber der Inhalt des Erlebten, der 
allein zu erflären ıft, läßt fih mit Worten gar nicht 
mitteilen, am wenigften mit den Worten des Philos 
fophen — am erften noch mit denen des Dichters... . 

Xicht einmal wie 3. B. eine Kirfche jchmedt, läßt 
fih mit Worten mitteilen, felbft das fann man nur 
erlebend erfennen, und — läßt fich nie aus dem Gefühl 


voll herauf in den Kopf bringen, nur das Schmeden. 


oder Hachfchmeden fagt’s uns immer neu — und fo 
ift’s mit dem ganzen, auch tiefften Weltinhalt! Wozu 
alfo die ganze NRederei — ohne entjprechendes eignes, 
volles, gefundes Keben? Aber: das eben zeritören die 
eigentlichen Schulphilofophen nach Kräften. \ 


Den 2. Juni 1878: 
Die Gedanfen eines Philofophen, von andern nach» 
gedacht, verholzen da fozufagen (wie ein frifches Reis 
im folgenden Jahre), in der beliebten Kompendien= und 
Paragraphenform aber fterben fie eigentlich fozufagen 


wie ein abgefchnittener Sweig oder gefällter Baum, 


werden totes Holz. Den Sebensjaft muß jeder Nady- 
venfende aus fich hineinflößen; aber Feiner hat den 
gleichen wie der andere; die form des andern und der 


- Saftsinhalt des andern pafjfen nie genau zufammen. 


Wer aber felbft genug Saft hat, wird nicht tote, fremde, 
ihm nicht angemefjene Neifer dazu nehmen, jondern 
felbft welche treiben. Daher der Streit um die eigent- 
liche Meinung eines Denfers, fobald mehrere über feine 
Sedanfen fommen .. . 
Den 14. Junt 1880, 
Es gibt wohl ein doppeltes Streben, aus der Welt 


hinaus und in fie hinein, nadı Gott zu und von ihm 


fort — entfjprechend dem  beftimmten Streben der 
Seele hier. 
ach Gott zu, das heißt zunächft in den Schoß der 


nächiten Urlebensgemeinfchaft hinein, der Sippe, der 


Nation, der gefuchten Geiftesverwandtfchaft ujw., d.h. 
wenn das ch diefen Kreis als feinen Urfchoß fchon. 
hier im Grunde gejfucht hat mit fehnender Seele: gleich 


in Gott hinein, wie die Miyftifer oft fich denken, ge- 
wiß nicht. 

Don Gott fort, das heißt aus dem Hrfchoß feines 
nächten Kreifes oder über ihn hinaus — ins Keere, in 
die de, wo man Plat genug hat, allein für fich etwas 
(oder: „alles“, wie man wähnt) zu fein, es tft die Hölle, 
folange das Jch nicht umfehrt. 

Der nächfte Kreis, der weiter führt, bleibt aber 
gewiß der hier angeborene, der tatfächliche Werdensfchoß: 
die Sippe, die Mation. 


Sohannistag 1882 
(der Totengarten als Paradies wie noch nie). 
Das rechte Sterben, das gefunde Sterben müßte, 
muß der feligjte Augenblick fein, wie wenn die Blume 
aus dem grünen Kraut, aus der Knofpenhülle bricht — 


mit Seibesfchmerzen, wie das Ausbrechen der Rofe in 


ver Knofpe gewiß auch mit Spannung und Reigen ver» 
fnüpft ift, die Schmerz fein müjljen, foweit die Pflanze 
Empftnouna hat. 
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. Kıdwig Ganghofer und feine 





Den 2. Dezember 1881. 

Bei aller ‚Innerften Sicherheit über unfer IDeiter- 
eben nach dem Tode beunruhigte mich fett Jahren doch 
das Bedenfen, daß ja dies Steigen über die hiefige 
Sebensftufe hinaus alfo nach Zufall und auch unver- 
dient an alle ohne Unterfchted gegeben werden foll? 
Müßte das nicht vor allem verdient werden? Aber 
anıh den Derbrecher 3. B. muß man fich doch dort in 
fih gehend oder Fommend denfen, alfo ohne eigenen 
Erwerb mit dem Bejten bejchenft, das ihm werden Fann ? 


Erzählungen. 223 








Da fiel mir gejtern ein und beruhigte mich völlta, 
eröffnete aber auch weite Denfausficht: auch in dtelem 
Seibe und Seben geht’s uns ja fhon fo in die Hand, 
indem durch das bloße Älterwerden die Seele über die 
Binderniffe der Sinnlichkeit und Seidenfchaft zu rubiger 
Beherrjchung der um uns gelagerten ewig anfpruchs- 
vollen Mlaterte hinauswächft, alfo ihrem Glüce näher 
wächjt, auch ohne eigenen Erwerb, durch bloßes Ge- 
fchen? der Natur und Gottes — ergo? 


Ludwig G@angbofer und seine Erzählungen. 


„Wer ein Buch Sanghofers zur Hand nimmt, 
den umfängt ein feltiamer Stimmungszauber, der 
ahnungspvolle Strömungen jeiner Seele entfellelt 
und ihm Dinge, Mlenjchen und GSefchehnifle er- 
wecht, von denen er wähnt, daß fte in der Ur- 
hbeimat feiner Träume fchon längft gejchluimmert 
haben. Denn die vornehmfte Wirkung der Kunit 
Sanghofers befteht darin, dag er Derwandtes in 
uns erwachen läßt, und daß wir die Kämpfe und 
Seiden jeiner Helden und die Wucht der fie um: 
Dräuenden Naturgewalten, bang und zitternd, wie 
Hlieder einer $Samilie mit erleben md uns nad 
dem erlöjenden und befreundeten Bergleuchten 
jehnen, das uns die bejahende Weltanjchauung 
des Dichters nie verjagt.” Und diefer gefunde 
Optimismus ift es, der mit magnetiicher Kraft 
te gewaltige Sahl von Kefern an Sanghofers 
Seder fefjelt und ihn zu einem der meiftgelefenen 
Deutichen Autoren macht. Das Erjcheinen einer 
neuen Serie von Sanghofers Schriften*) bietet 
daher willtommenen Anlaß, nachftehend einige 
- Daten aus jeinem Leben anzuführen. 

Am 7. Juli 1855 wurde dem Föniglich bay- 
riichen Sorftanıtsaftuar Auguft Ganghofer von 
feiner Gattin Charlotte, geborenen Louis, in Kauf- 


*, Sudwig Ganghofer, Gefammelte Schriften. 
Dolfsausgabe. Dritte Serie. 10 Bände. A. Bonz 
& az St. Ieder Band brofch. ME. 1.50, geb. 
if. 2.50, 7 5 Doppelbänden jeder Band geb. HF. 4.—. 
Inhalt: . Band: Waldraufb I. 2. Band: Mald- 
raufch II. * Band: Die Sünden der Däter I. 4. Band: 
Die Sünden der Däter 11. 5. Band: Hubertusland. In- 
halt: Sägerfruhling. — frühlingsarbeit. — Auerhahn: 
bal3. — Der Fleine Hahn. — Erxlenz haben einen auten 
Bod gefchoffen. — Der Schuß in der Yacht. — Ge- 
ringes Dolf und fein großer Herr. — Adlerjagd. — 
Der Falfenfang. — Hüttenleben im Hochgebirg. — Biriche 
auf ven Seifthirich. — Der neue Seonhard. — Der 
Srabenteufel. — Birfchbrunft. — Der treue Gejell. — 
Biberfranzl. — Wenn fich die Blätter färben. — Seltene 
Säfte. — Der Bas im Keffel. — Der weiße Keithund. 


6. Band: Die Jäger. — Damian. Saga. 7. Band: 
Bergzauber. Inhalt: Die Mühle am Sundenfee. — 


Das Kafermandl. — Die vier heiligen drei Könige. — 
Das Märchen vom Karfunfelftein. 8. Band; Brandung. 
Inhalt: Tarantella. — Das rote Band. — Stanor 
Antonio. — Rachele Scarpa. 9. Band: Die Bachantin 1. 
10. Band: Die Bacdhhantin II. 


beuren im Algäu der ältefte Sohn geboren, der 
in der Taufe die Namen Kudwig Albert erhielt. 
Dier und in dem fünf Stunden von Augsburg, 
im fogenannten „Holzwinfel“ gelegenen Welden, 
wohin der Dater im Jahre 1859 als Nevierförfter 
verjeßt wurde, verbrachte der Knabe eine frohe, 
Durch. nichts ernftlich getrübte Kindheit. Bier 
wuchs er zu einen gefunden, im fteten Umgang 
mit der Natur und dem fernigen Kandvolfe wohl 
etwas wilden Knaben heran, der mit offenen 
Blauangen in die Welt blickte und den fein jpäterer 
Biograph und Sreund Dincenz Lhiavacci, dejjen 
Schrift wir viele Daten der vorliegenden Sfizze 
verdanfen, tıı Diejer Kebensepoche wie folgt Ichil- 
dert: „asörjtners Ludwigle war in allen Bauer- 
ftuben des Dorfes ein gern gejehener Haft. Er 
fa auch lieber bet den Krautjchüffeln der Nach- 
barsleute, als bei den Sleischtöpfen des Eltern- 
haufes. Schon als Eleiner Knirps zeigte der auf- 
gewedte Knabe ein intenfives ntereile für alles 
Dandwerf. Stundenlang Fonnte er dem Schmiede, 
Drechsler, Schreiner, Maler und Dergolder bei 
ihren Hantiermigen zufehen und empfand ein leb> 
haftes Derlangen, es ihnen nachzumachen. Da- 
Durch bildete jich jchon frühzeitig eme große ma- 
nuelle Sertigfeit aus, die feine außerordentliche 
Dieljeitigfeit im jpäteren Keben erklärt. Das Ge- 
mifch von Findlichem Übermut, überiprudelnder 
Sröhlichfeit und träumerifchem Sichverfenfen, das 
fein poetifches Erbteil ift, fand ‚hier den Fräftig- 
ften. Nährboden.” 

Dier Jahre lang bejuchte der Eleine Hang- 
hofer die Weldener Dorfichule, bis er mit zehn 
Jahren auf das Seminar (Kateinjchule) nach Neu- 
burg an der Donau fam. Das Leben im Seminar 
und die erften mächtigen Eindrüce, die der Fleine 
Sateinfchüler hier gewann, fanden fpäter im Roman 
„Die Sünden der Däter“ eine trefflich wieder- 
gegebene Darftellung. 

Dom Herbft 1869 an befuchte er das Keal- 
gymnafium zu Augsburg, und hier war es auch, 


wo er die begeifterungsvolle Seit des Hochjfonmers 


1870 mitmachte, die der von warm pulfterei- 
dem Keben ftrogende Knabe mit vollen Hügen 
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Suodwig Sanghofer und feine Erzählungen. 





ausfojtete md in feiner Autobiographie jo Föltlich 
ichildert. 

Srüh ichon regte fich in Sanghofer die poetiiche 
Ader und bereits mit zwölf Jahren verfaßte er 
ein Gedicht auf den Srieden von 1866; Furz 
darauf folgte eine Ballade, die den Kampf eines 
Tigers mit einem Panther zun Dorwurf hatte, nnd 
eine weitere Ballade, die unter dem Titel „Macht 
des Helanges“ die Befehrung blutdürftiger Räuber 
Durch den Mettengejang frommer Mönche fchildert. 

Das  erite 
Drama, „!Ta- 
thilde”, entitand 
mit vierzehn 
Jahren. Das 
Manujfript it 
verichollen und 
jein  Derfafler 
begt die zieme- 
lich begründete 
Dermufundg, dat 
es im mütter- 
lichen Kochherd 
endete. 

Tach‘ Ab- 
ichluß der Schul- 
zeit trat Sang- 
hofer in die Rie- 
dingeriche Ma 
‚ Schinenfabrif in 
Augsburg ein, 
um fich für den 
\ngenieurberuf 

vorzubereiten 
undbejuchtedar- 
auf das Mine 
chener Dolytech» 
nifum, fah bier 
jedoch bald ein, 
dapß ihm Das 
technifche Stu> 
Diunm nicht die 
volle Befriedi- 
. gung gewährte, 
die er davon er- 
hoffte und befchloß, fich der Phyfif zuzumenden. 
Mit Senereifer warf er fich auf diefes Studinm 
und war drei Jahre lang im Kaboratorium tätig. 

Neben diefer aufs Praftiiche gerichteten Tätig- 
feit gingen die Iiterarifchen Weigungen nebenher 
und manches formvollendete Gedicht entftand anı 
Schraubjtoc der Sabrif, im Münchener Sabora- 
tortm. Mach und nach gewant die Hinneigung 
zur Kiteratur die !berhand und aus dem Technifer 
und Naturwifjenichaftler ward allgemach ein stud. 
phil., der bei Reinbardftöttner nordijche Kiteratur, 
bei Wilhelm Her deutfche Grammatik, bei Karl 
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von Prantl Philofophie, bei Carriere Afthetif 
und bei Michael Bernays deutiche Kiteraturge- 
jchichte hörte. Daneben wurden eifrigft engliiche, 
franzöftiche und italtenifche Sprachftudien getrieben. 

Auch mit den Münchener literarijchen 
Kreifen gewann Sanghofer bald Sühlung, und 
Karl Stieler, Sranz von Kobell, Paul‘ Hevie und 
Hermann Kingg nabmen den viel Jüngeren m 
ihre Kreife auf. 

m Berbjit 1878 verlieg Hanghofer München, 
um fich in Berlin 
auf das Doftor- 
eranıen porzu- 
bereiten. Doc 
auch hier fand. 
er Seit und 
Muße,  literaris 
ihe Beziehuts 
gen anzufnüp- 
fen, bei ftuden= 
tiichen Theater- 
aufführungen 
mitzuwirfen, für 
die „Bremer 
Monatsbefte“ 
der Brüder Hart 

Beiträge zu 
Ihreiben und, 
wie zuvor u 
Atünchen, recht 
oft die Theater 
zu bejuchen. Im 
Srühjahr 1879 
erijchten Gang 

bofers erites 
Buch, eine Ge- 

Dichtfammlung 
unter dem Titel 
„Pom Stamme 
Ara”, Dasemen 
äugerjt Defchei- 
denen Erfolg ers 
zielte. Nach dem 
in Halle zuge- 
brachten Some 
merjemefter 1879 erfolgte im Herbjt die Doftor- 
promotion an der YUniverfität Leipzig. 

Nunmehr gelangte ein bereits jeit geraumer Seit 
im Seifte ausgearbeitetes Drama innerhalb 6 Tagen 
zur Tiiederfchrift, dag nach einer — in der Haupt» 
jache bühnentechnifchen — Bearbeitung durch Hans 
Neuert, unter dem Titel „Der Herraottsichniger“ 
am 17. März 1880 am Münchener Härtnerplat- 
theater mit großen Erfolge feine Hranfführung er- 
lebte nd wenig jpäter in Berlin und vielen anderen 
Städten wahre Triumpbe feierte, jo-daß der Name 
des Dichters mit einem Schlage befannt wurde. 


Suowig Ganghofer und ferne Erzählungen. 


Im Jahre 1881 ging Sanghofer als Drama- 
turg an das NRinatheater nach Wien, welche 
Tätigfeit Durch die bald darauf erfolgte Brand» 
fataftrophe ein vorzeitiges Ende erreichte. Im 
diefer Stellung jedoch lernte er Katinfa Engel 
fennen, die er am 7. Mai zu feiner Srau machte. 
Nach mehrjähriger journaliftiiher Tätiafeit in 
Mien, verlegte Hanghofer feinen Wohnfit dauernd 
nach Mitnchen, welchen Aufenthalt er alljährlich 
in der fchönen Jahreszeit mit dem in ferner 
Dilla „HBubertus” in Gaistal am Südabhange 
der Sugipige vertaufht. 

Xachdem wir jo Ganghofers Kebensweg, 
wie es der uns zur Derfügung ftehende Raum 
nicht ausführlicher zuließ, Furz gefchildert, jei es 
uns gejtattet, noch einen Blif auf das Gebiet 
jeiner Tätigfeit zu werfen, das ihn dem deutichen 
Dolfe am meijten nahe gebracht und zu feinem 
ausgeiprochenen Ktieblinge gemacht hat: wir meinen 
jeine Betätigung als Romanfcriftfteller und Er- 
zähler, ‚denn ein mäheres Eingehen auf feine 
‚Iyriichen und dramatischen Leiftungen müfjen wir 
uns verlagen. 

Seine große Kiebe zur Natur, zur Jagd, zu 
den Bergen legten es nahe, Daß er, wie Dogt 
ud Hoch in. ihrer SKiteraturgefchichte urtetlenn, 
„der erfolgreichite Seftalter des oberbayerifchen 
Bauernlebens im Dolfsftüd, in Hochlandgeichichten 
und -Romanen wurde”. 

So begann er vielverjprechend mit „dem 
Jäger vom Fall” (1885), einer packenden Hoch- 
landsgejchichte, der fchnell' „Beraluft” (1885), 
„Aus Heimat und Sremde” (1885) und wenig 
jpäter „Almer und Jägerleut” (1885), „Funden 
. Der Däter“ (1886), „Edelweigfönig” (1886), „Der 
Unfried” (1886) und „Oberland“ (1887) folgten, 
die alle mit des Derfaflers Steblingsneigungen 
entgfte Beziehungen haben. 

Die hier einjegende angeftrengte journaliftijche 
Tätigfeit beeinträchtigte Die Schaffensfraft Des 
Dichters für längere Zeit derartig, daß er erft 
wieder 1890, und zwar mit der Umdichtung des 
„Herrgottsichnigers“ zu einer Profaerzäblung und 
ntit einer Sammlung moderner Märchen unter 
dem Titel „Es war einmal” auf Dem Bücher: 
marft erichien. 

- Die volle Ddichterische Tätigfeit Fam  erit 
wieder zur Entfaltung, nachdem Sanghofer mit 
Unterjtüßung feines Derlegers den ournalijten= 
ftand aufgeben und fich ganz feiner Miuje widnten 
fonnte. Schlag auf Schlag näherte er jih mun 
immer mehr dem höchften Gipfel jeines Könnens. 
So erichien A895 „Der Klofterjäger”, en Roman 
aus den 14. Jahrhundert, das zuerjt entjtandene 
Glied der Serie „Die Wabßmannkfinder“, die „mit 
beiger Beredjamkeit für humane Kebensanfchauung 
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und ‚Herzensfultur, für jozialen Sortichritt und 
die. Befreiung von der Knechtichaft einer herrich- 
jüchtigen -Dierarchte” plädierte. 

Es entitanden nunmehr die pacenden Er- 
zähluungen „Der laufende Berg” und „Die Sadel 
jungfrau”, in der Ganghofer, um mit Keirner 
zu Sprechen, „eine tiefdichteriiche Alpenjage mit 
Hlüf mit dem Keben der Wirklichkeit verfnüpft“. 

In den hierauf folgenden Winter, der in 
Sant Agnello bei Sorrent verbracht wurde, 
vollendete Sanghofer den 1895 erfichtenenen Ro- 
man „Schloß Hubertus”, während die in talten 
gewormenen Eindrücde jpäter in der Heimat „Die 
Bachantin” (1896), „Racdhele Scarpa” (1899) 
und die farbenglühende „Tarantella“ (1899) 
zeitigten. 

189% erjchien „Die Martinsklauje”, Roman 
aus dem 12. SJabrhundert und 1899 „Hottes=- 
leben”, ein Roman aus dem 13. . Jahrhundert, 
der die Schidiale der lebten  Sreibauern m 
Berchtesgaden behandelt, beide Bücher den „Waß- 
mannfindern“ zugehörig. 

Auch „Das Schweigen im Walde”, das 
das Saistal, Sanghofers Jagdgebiet, zum Schau 
pla& jeiner Handlung bat, erfchten 1899. Bieran 
ichlog fich „Der Dorfapoftel”, in dem ein arnter 
Holzfnecht, der in feiner Herzenseinfalt die Welt 
und die Menjchen bejjern will, über diejem Unter- 
nehmen zugrunde geht. 

Seither folgten die Romane „Das neue 
MDejen“ (190%), „Der hohe Schein“ (1904), „Der 
Mann im Salz“ (1905), „Damian Saga“ (1906) 
und „Waldraufch” (1907), jowie einige Xrovellen- 


. Sammlungen. 


Dielfahen Anregungen begeifterter Gang- 
hoferverehrer folgend, brachte die Bonziche Der- 
lagshandlung 1906 die erjte Serie der gefammel- 
ten Schriften heraus, die einen fajt betjptellofen 
buchhändleriichen Erfolg brachte, 1908 erfchten 
die zweite Serie md augenblicklich werden Dor- 
bereitungen zur Herausgabe der überaus retch- 
haltigen md vielverjprechenden dritten Serie ge- 
troffen. 

Seit zwei Jahren liegen die beiden erjten 
Bände von Ganghofers Autobiograpbie unter 
dem Titel „Lebenslauf eines ©ptimijten” vor, 
in denen er in feiner humoriftiich=gemütvollen 
IDeije feinen fait ausjchlieglich fonnigen Lebens- 
gang jchildert. Und diefe viele Sonne, die er 
von Kindheit an in fih aufgenommen, jtrablt 
wieder aus allen feinen Schriften, aus jeinen 
Tun und Handeln und hinüber auf alle, die mit 
ihm in Derfehr treten, fjei diejer Derfehr mun 
perfönlich, von Angeficht zu Angeficht, oder ver- 
mittelt Durch feine Schriften. 

Daul Schifomwsfy. 


Derehrung und Opfer dem Feuer! 
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Verehrung und Opfer dem Feuer! 


„Sch optere Ten Sternen, den Gefchöpfen des 
heiligen Geiftes, dem Sirius, dem glänzenden 
herrlichen Stern, dem Monde, der den Samen 
des Stieres befitt, und der ftrahlenden Sonne 
mit den eilenden Rofjen, dem Auge der Drmuzd; 
ich opfere den Schußgeiftern der Gerechten und 
dir, o Feuer, Sohn des Mazda, fanıt jedem anderen 
Seuer....” So hebt der große Hymnus an, 
mit dem das NMasna beginnt, das Opferbucdh des 
Avefta, der heiligen Schrift der alten Derfer. 

And diefe flammenden Derje find es auc, 
mit denen uns Julius Hart einführt in feine geift- 
volle und in glänzender Sprache gehaltene Ab- 
handlung „Das Seuer in Kultus und Mtvthus”, die 








er in dem foeben im Deutfchen Derlagshaus Bong 
& Lo. erjchienenen VII. Bande von Hans Kraenıers 
„Der Alenjh und die Erde” veröffentlicht. 


- Derehrung und Opfer dem feuer! Eine Dor- 
ftellung aus einer ganz fernen ÖSeifteswelt, an 
die. wir aber fehr mit Unrecht den Gedanken an 
naiven Aberglauben primitiven Menfchentums 
oder gar an graujfame Bräuche des Hötendienftes 
rohefter Dergangenheit zu Fnüpfen geneigt find. 
Sulins Hart weift darauf hin, daß in Feiner 
anderen Aeligion, bei feinem anderen Dolfe der 
über die ganze Erde verbreitete Senerfultus eine 
jo hohe Entwidelung und umfaffende Bedentung 
erlangt hat, wie gerade bei den alten Perjern — 
einem Dolfe von hoher Kultur. Er 








das er Telbit mit Holzicheiten unterbält. 





zeigt, wie bei allen Naturreligionen 
gerade die Feuerverehrung der höchite 
Ausdrud des innigften religiöjen Emp-= 
findens war und fein mußte. | 

MWelchem Geiftesleben, welcher 
Dorftellungswelt der Senerfultus ent= 
iproffen ift, das ift eine Srage, für 
die wir, deren Kultur im wejentlichen 
in den Dernunftreligionen wurzelt, nur 
mit Wtühe eine nicht einmal erjchöp- 
fende Antwort finden Fönnen. Es 
find da noch genug der dunklen Pros 
bleme, die der Löfung harren. 

Gewiß, die Sonne, die Geftirne, 
der ftrahlende leuchtende Himmel, Tag 
und Nacht, die bligejchleudernden Ge- 
witterwolfen mit ihren Regenjtrömen, - 
Sicht und Wärme: alles das bt auf 
das Erdenleben, auf Pflanzen, Tiere 
und Nlenjchen die nimittelbariten, 
handgreiflichjten Wirkungen aus und 
ift von enticheidendem Einfluß auf jeg- 
liches Gedeihen. Alles lebt vom Licht. 
Wärme und Kicht find das Leben. 
Und gewiß, nichts ijt natürlicher, als 
da& das Naturfind zu diefem Licht und 
Seuer als zu der eigentlichen Kebens- 
fraft, dem fruchtbaren Sottwejen in 
der Natur, betend, fürchtend und vers 
ehrend die Hände emporftredt. 

Aber. diefe urjprüngliche Seuer- 
anbetung bezog fich nicht etwa auf 
das Feuer in unferer chemijch-phyfifa- 
Iifchen Auffaffung, fie hatte einen 
weit tieferen religiöfen Stun. Dem 
primitiven AMtlenfchen war „Seuer” 
eben noch etwas anderes, als was 





Mus Picard, ‚„„‚Cer&monies et coutumes religieuses‘, Umfterdam 1723. 
Mus Band VII von Hans-Kraemers „Der Menfch und die Erde". 
(Deutjches Derlagshaus Bong & Lo,, Berlin-Keipzig.) 


wir $euer nennen; er definierte dieje 
Erfcheinung nicht und unterjchted fie 











nicht von anderen Kräften der Natur. 
Das begriffliche Denken, die Grund- 
Tage unferes wifjenfchaftlichen Syftema= 
tifierens fehlte ihm, und deshalb war 
auch die Natur noch Feine nach ab- |: 
ftraften Auffafiungen gegliederte Er- |: 
Icheinungswelt. Das feuer in den 
Kulten und Mythen ift ein veränder- 
liches, verwandlungsfähiges Etwas, 
— em Ein und Alles, das mit jedem 
verbunden in jeglichen lebt und wirft: 
Menn aus den Steinen, Pflanzen, 
Tieren $euer herausflammen fann, jo 
fönnen auch aus Sener Tiere, Pflan= 
zen, Steine entftehen. Die moniftijche 
Grundidee unferer Dernunftreligionen, 
das Bedürfnis nach dem einen ein- 
zigen Gott, nach dem einen einzigen 
Urgrund aller Dinge, ift gerade das, 
was der urjprünglichen, der Natur- 
religion abgeht und diefe elementar 
unterjcheidet von den Kulturreligionen. 
Als eine der alles erhaltenden, ur- 
jhöpferiichen Mächte ift das Seuer 
in Suft, Wafjer und Erde, in Pflan- 
zen und Tieren lebendig. In allen 
Naturreligionen ift die ganze Natur 
als ein Lichtwejen aufgefaßt, und diefe 
- Dorftellung führt zur Anbetung von 
menfchenähnlichen Kicht- und Sonnen- 
göttern als den Schöpfern, Erhaltern 
und Aegierern aller Dinge und zu 
allen den zahllojen Miythenbildungen, 
die in bildlichzanfchaulicher Sorm das 
WDalten und Wirken der Naturmächte 
in Seftalt von Genten, Seelen, Elfen 
und Seen, großen und Fleinen Göttern 
darjtellen, — Mythen, die im Grunde 
‚alle auf dem Kicht- und Seuerfultus 
beruhen. In diefen Sonnen, Kicht- 
und Seuermythen tritt uns a primis 
tive, die Arwifjenjchaft der Alenjchen, 


und die ältefte naturfindliche Weltanfchauung er- 
hält in ihnen ihre a und feinite Se- 
jtaltung. 

Und dann, — was fchon in den frühen Morgen- 
ftunden menfchlicher ‚Entwicelung den homo sa- 
piens wefentlich vom Tiere unterjchtied, ja was 
‚ftellenweife vielleicht- Die beftinmmende Tat der 
Menfchwerdung gewefen fein mag, das tft Die 
Kunft, Seuer hervorzurufen. Der Atenjch „erfand“ 
die Erzeugung des Seuers, 
Sweden, wurde fein Herr, aber die Senerbereitung 
tft bis heute ein Gut geblieben, das dem Mlenz 
-fchen allein zueigen. ift. 
fteht anı Anfange aller mienichlichen Kultur, es 
iit eines ihrer Urwerkzeuge, durch die fie möglich 


RR ORE NE Derehrung und Opfer dein Feuer! 





Die noch / 
ganz nur in Bilderjprache zu uns redet, entgegen, 


unterwarf es jeinen. 


Diefes fünftliche Feuer‘ 











Beiliges Bimmeisfeuer des Alten Teltaments. 

Nach Scheuchzers „Physica sacra‘‘ vom Jahre 1734. 

Aus Band VII von Hans Kraemers „Der Menfch- und: die Erde". 
(Deutfches: Derlagshaus Bong & Lo,, Berlin-Zeipzig.) 


wurde und ohne Die fie nicht gedacht werden 
fann. Um das Feuer fanden fich die Mlenfchen 
zujammen, fuchten bet ihm Schuß vor Wetter- 
unbilden und wilden Tieren, Als dann auch die 
Speijenzubereitung auf dem. Seuer erlernt war, 
da wurde der Herd zum Mittelpunkt der Samilten- 
wohnung. Beim Scheine des Herdfeners ent=- 
wicelten fich die innerlichen und innigen Be- 
jiehungen, Die den Menichen mit dem Mlenichen 
verbinden, entjtand das gejamte höhere und femere 
menschliche Empftindungsleben, das aus folchem 
ivmpathifchen Sujammenjeim erwucs. Wie Die 
Samilie der Keim tft, aus dem fich alle größeren 
menschlichen Semeinjchaftsbildungen, die Stammes= 
und Dolfsperbände entwickelten, fo wurde aus 
dem Herdfener das große Feuer im heiligen Hatır, 
im Tempel, im geweihten Bundeshaus, und fchlieg- 
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Jjapaniiches Laternenfchiffben aus Strob, wie man es früber am buddbiftilben Aller- 
feelentage (Urabon) zur Abendzeit mit Opfergaben beladen in großen Mengen ins Meer 
Nach dem Original im Kal. Mufeum für Dölferfunde, Berlin. 
Aus Band VII von Hans Kraemers „Der Menfch und die Erde". 

(Deutfches Derlagshaus Bong & Co,, Berlin-Keipzig.) 


binausichwimmen ließ. 


ih ging die gejanıte fittliche Kultur fortwährend 
Hand in Hand mit der Pflege, der frommen, 
feierlichen Behütung des Seuers. 

. Aber nicht nur dieje gemütvoll=ethijchen Kultur- 
fräfte find es gewejen, die fich beim Scheine des 
Seuers entwicelt haben. _n noch weit höheren 
Maße beruht alle techniihe Kultur auf der Feuer- 
technif, und 
das von dem 
 Menfchen - 
jelber herge= 
ttellte Seuer 
it nur das 
Merkzeug 
aller Werf- 
zeuge Em 
Urwerfzeug, 
an dem Sich 
der Aenjch 
zum Künftler 
und Ted 
nifer heran 
bildete, mit 
den er fich 
dte Erde und 
Natur unter- 
warf. Und 
die urjprüng: 
liche, . ganz 
natürliche 
Religion hat 
denn auch in 
Dielen Finift- 
leriich-techni- 
chen Kräften 


Derehrung und Opfer 


Teufelsbeibwörung im Tale von Role. 
Aus Band VII von Hans Kraemers „Der Menfch und die ec (Deutfches Derlagshaus Er & Co., Berlin- Seinsig 


dem feuer! - 








etwas Heiliges und Hött- 
Itches erblict, würdig der 
Derehrung und Anbetung. 
Wie nahe lag da doch 
dent naiven Grübeln die 
Stage, wer es gemejen 
jein mochte, der das Sener 
— Jonft nur in der Natur 
von unfichtbarer Hand 


und unter die Herrichaft 


hat, wer es gewejen war, 
der ihn. gelehrt hat, es 
Fünftlich ‚hberzuftellen ud 
jeinen bejonderen Sweden 
dtenftbar zu machen! 
Seheimnisvolle Wefen, 
welche diefe erften Kultur- 


brachten, heben fich ge- 
rade in den graueften 
Anfängen religtöjen Le- 
bens ihattenhaft. vor uns auf, und diefe „Heil- 
bringer” verförpern jogar den ältefteı und ur- 
Iprünglichften Höttertypus, aus den alle anderen 
erjt nachträglich hervorgegangen find. Und jo 


wird Prometheus — in allen jeinen fait über die 
ganze Erde verbreiteten Dartationen — zum Ur= 
gott, und mit dem göttlichen Sunfen, den er von 





\ 


Nach dem Gemälde von R. Pellearini. 


entfacht — in die Gewalt. 


der Menshen gebradt 


güterden Mienjchen herab- 
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$, Himmel herunterholte, entziimdete er vielleicht auch 


in der Menfchenbruft den erjten Schein religiöfen 
Lebens. — 3 

Soviel aus dem außerordentlich reichen n- 
halt von Julius Barts gedanfentiefer Behandlung 
dtejes an fich Schon ebenfo intereflanten wie all- 
gemein unbefannten Stoffes. Es fei aber jchlieglich 


nicht unterlafjfen, hier auch auf den übrigen Inhalt 


des VII. Bandes diejes geradezu als moderner „Kos 
mos” zu - bezeichnenden populärmwifjenfchaftlichen 
Riefenwerfes furz binzuweifen. Auch hier finden wir 
wieder weltbe- 
fannte Namen 
allereriter Sach= 
leute, wie Ge- 
heimrat A. Mie- 
the, Profefjor H. 
Potonie u. a., 
die uns in mei- 
fterhafter und 
doch. leichtfaß- 
licher Sprache 
die vielerlei und 
tiefgreifenden 
Beziehungen 
des Menichen 
zum $euer hijto- 
riich entwicdeln 
und in ihrem 
heutigen Stande 
vorführen. 

Es ift nicht 
das erite Mal, 
da wir andiejer 
Stelle. unjerer 
. Bewunderung 
Ausdruck geben 





für die muftergültige buchtechnifche Behandlung, die 
das Deutjche Derlagshaus Bong & Lo., Berlin 
und Leipzig, auch diefem prachtvollen Werfe zuteil 
werden läßt. Dor allem find es die mit ganz 
augerordentlichem Aufwand an Sorgfalt und Mühe 
gewählten und hergeftellten Tertilluftrationen fowie 
bunten und Schwarzen Bilderbeilagen, die das Werks 
weit über alle ähnlichen Publifationen der Melt- 
literatur herausheben, die berufen find, dem 
überall fich mächtig regenden Drange nach allge- 
meiner Bildung zu dienen. Bans von Planiß. 





. Sonnwend-feuer in Skandinavien. Nach dem Gemälde von K, Zarfen. 
Aus Band VIlvon Bans Kraenters „Der Menfch und die Erde". (Deutfches Derlagshaus Bong &Co., Berlin-Zeipzig.) 
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Deues vom „armen Mann im Tockenburg“. 


 Atehr als hundert Sabre nach jeinem Tode 


ft jüngft ein Schweizerdichter, der jchon faft ganz 


vergefjen war, zu hohen literarijchen Ehren ge- 


Tommten, wie fie ihm wohl nie vorher zuteil ge: 


worden waren, und wie er fie faum je für fich 
erträumt hätte: Uli Braefer, der „arme Mann 


im Tocdenburg”, defjen Selbftbiographie Adolf 
Milbrandt unlängft neu herausgegeben hat. Seit 


Den mwarmherzigen Geleitworten, die Milbrandt 
der Menausgabe vporanfchidte, begann der Ruhm 
Braefers,. der einft in ftillen Mächten fchlicht und 
‚wahrheitsgetreu und ohne jede literarifche Almbi- 


tion die Gefchichte feines Kebens niedergejchriebeii 


hatte, ftetig zu wachen. Das höchite Lob, den 


vergefjenen Seitgenofjen Goethes als Projadichter 


neben Goethe zu nennen, fchten MWilbrandt nicht 


vermeilen, als er das Buch vom Leben des 
„armen Mannes” den. Kiteraturfreunden von 
neuem jchenfen wollte. Und überall haben jeine 
Morte begeiiterten Widerhall gefunden. Mit 
einer Einmütigfeit, wie jie heute felten zu finden 
it, hat die literarifche Kritit aller Parteien und 
Richtungen den „armen Wann“ geehrt und ge 
würdigt und ihm jo den Plaß in der Sejchtchte 
unferer Literatur gefichert, der. ihm längft ge- 
bührt -hätte. Im „Tag“ fchrieb Julius Bart: 
„Adolf Wilbrandt heigen Dank, dag er wmıs das 
alte Föjtlihe Buch des Uli Braefer neu wieder 
herausgegeben hat. Wilbrandt jagt wirklich nicht 
zu viel von ihm, wenn er diefen Uli Braefer 
ein Phänomen, emen inzigen, Unvergleichlichen 
nennt. In diefem Buche, das zum eriten Ntale 
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im Nevolutionsjahre 1789 erfchien, lacht die 
Sonne und die Erde, fingt jeinen Triumphgejang 
das Leben, welches mühjfelig, jchwer und voller Elend 
und Arbeit ift und dennoch ein Schaß und höchfter 
Gewinn. — Eine Kunft, die ganz und gar Natur tft, 
Naturalismus in feiner tiefiten Innerlichkeit, und 
eine Kebensfunft, Kunft zu leben, hat diefes Bud 
geichaffen. Wenn fie ganz und gar nichts er- 
findet, um fo reiner und tiefer fchöpft fie aus 
dem Erlebnis. Uli Braefer erzählt uns wunder- 


bar treuherzig die Gefchichte feines Kebens, Die: 


Seichichte eines blutarmen Dolfspoeten aus dem 
niedriaften Dolfe, wie er als Gatsbub im Lande 
Toggenburg auf den Schweizer Bergen haut, 
wie er liebt und heiratet und an der Seite einer 
ewig Feifenden Ehegeiponfin mit Gott, der Natur 
und mit der Kunjt im höchiter feliger Dereinigung 
lebt — und diefes Dafein in der gröbjten AI- 


täglichkeit, Niedrigfeit und Armut wird doch zum 


wundervollften Gedicht, zu einem Hymnus, fo 
jhön wie der des Franziskus von Altifi. 
der entzücdendften Stellen des Buches ift die jo 
ganz phrafenlofe Schilderung der Schlacht von 
gomwofig, die Uli Braefer als preußifcher Soldat 
mitmacht. Wie die Soldaten des alten Sriß, das 
Herz in den Hojen, große Heldentaten verrichten, 
nur die eine Sehnfucht haben, auszureißen, und 
dann doch plößlich mitten in den Kugeln ftehen, 
wie Uli Braefer, Iiftig und fchlau, im: rechten 
Augenbli zu Defertieren weiß — das tft ein 
herrliches ‚„Nihil humani a me alienum puto‘“. 


Diejes echte Kind des DPolkes, das gar kein Held 


fein will, hat doch gerade damit ein rechtes und 
echtes Heldengedicht des Lebens gejchrieben, und 
in emer urwüchfigen Sprache, in welcher die 
Natur blüht und duftet — zu der wir uns immer 
wieder aus unferer Bücher und Schulfprache, 
hinretten müljen, wenn wir zu den Urquellen 
Iprachlichen Lebens und fjprachlicher Kunft Hins 
gelangen wollen.” 

Sulius Harts jubehnrde Suftimmung fteht nicht 
vereinzelt da. Überall, wo das Buch des „armen 
Mannes” beiprochen wurde, langen in gleicher 
WDeije begeifterte Worte wieder. 

Und nun läßt der Derlag Meyer & Ieflen 
in Berlin als zweiten Teil der Schriften Ali 
Braefers — in hervorragend |höner Ausftattung — 
die Aufzeichnungen folgen, in denen fich das 
tärfite und wichtigfte Erlebnis in der geiftigen 
Entwicdlung des „armen Mannes” widerfpiegelt: 
feine Gedanken und Betrachtungen über Shafe- 
jpeare”). Im Jahre 1776 war Braefer in die 
„AMoralijche Gefellichaft” zu Kichtenfteig einge- 
treten, weniger aus Eitelkeit (wie er felbft erzählt), 


*, „Etwas über William Shafefpeares Schaufpiele. 
Don einem armen ungelehrten Weltbürger, der das 
Glüf genoß, ihn zu. lefen.“ — Berlin SW ı1, bei 
Meyer & Jeflen. Kart. MT. 2.50, geb. M. 3,50. 


Eine 


Yenes vom „armen Mann in Todenburg”. 


als vielmehr der fchönen Bücherfanmlung halber, 
dte ihm nun zu freier Benußgung ftand; in diefer 
Bibliothek lernte er auch die Werfe Shafeipeares 
fennen, und in den folgenden Jahren hat er 
faft ununterbrochen mehrere Bände Shafeipeares 
entliehben. Der fehnjühtige Wunsch, jelber ein- 
mal in den Befit der Werfe des von ihm ver- 
götterten Dichters zu gelangen, blieb dem in be- 
ftändiger Armut Dahinlebenden unerfüllt; wie 
ehr er fich fie innerlich zu eigen gemacht hat, 
Davon legen diefe Aufzeichnungen ein lebendiges 
Seugnis ab. Man wird fie mit um jo größerer 
Hochachtung lejen, wenn man fich dabei bewußt 
bleibt, daß fie einer niederfchrieb, der feinem 
arbeitsichweren, von Not bedrängten Alltagsda- 
fein oft .erft zu nächtlicher Seit die Stunden ab- 
gewann, die feiner nach Erkenntnis und Schöns= 
heit verlangenden Seele eine höchjte Getjteswelt 
erichloflen. | 

Aber nicht nur als Dofument ergreifenden 
indivionellen Bildungsftrebens hat diejfe Schrift 
allgemeineres interefje zu beanfpruchen.. Mie 
jhon „Das Keben und die Abenteuer des armen 


- Mannes im Tockenburg” nicht als eine vereinzelte 
Erjcheinung daftehen, fondern den 


beiten zeit= 
genöjjiichen Selbftbiographien, denen von ung 
Stilling und Karl Philipp Morit, fich ohne Anz 
maßung an die Seite jtellen dürfen, jo gehören 
diefe im Jahre 1780 entitandenen Aufzeichnungen 
zu einer Reihe begeifterter Schriften über Shafe- 
jpeare, die von den bedeutendften Männern der 


damaligen Epoche herrühren: von Serftenberg, 


Herder, Goethe, Lenz, den Dorläufern, Sührern 


und Trägern der deutichen Sturm und Drang- 
periode. Den großen geiftigen Kampf jener Seit, 
ihr jiegreiches Ningen um eine national-deutfjche 
Kunft und Kultur hat Braefer nun feineswegs 
bewußt miterlebt, und für ihn fonnte Shafejpeare 
füglich nicht dasjelbe bedeuten, was er der jungen 
Heneration war, die bei dem Dichter auch An 
regung juchte zu eigenem Schaffen. Dennoch 
waren in Ulrich Braefer Gefühlsmächte tätig, 
denen ähnlich, die die Stürmer und Dränger er- 
füllten: Kraft der Keidenichaft, Unmittelbarkeit 
der Empfindung: inniges Naturgefühl — ihm 
angeborene Wejensfräfte, die vielleicht erjt unter 
der Wirkung feines Shafejpeare-Erlebnijjes zu 
ihrer freien Entfaltung gelangten. €s führte ihn 
hinaus aus der armfeligen Enge moralphilojo- 
phifcher Erbauungsfchriften, worin fein Seift zeit- 
weilig befangen gewejen war, wie ähnlich auch 


die Ddeutjchen Jünglinge in Shafeipeare ihren 


Helfer fanden, als es galt, die Schranken der 
erftarrten Aufflärungsfultur zu zerbrechen. Kein 
jelbitichöpferifcher Geift wie fie, fteht Braefer als 
Sefer Shafefpeares den Herder, Goethe und Kenz 


nicht nach an enthufiaftiicher Hingabe; jo jhafes 


jpearetrunfen wie nur irgend einer von ihnen 








fommt er daher und läßt in diefen Selbftgeiprächen 
jeine Begeifterung fich ausjtrömen. Dabei fucht 
er doch noch immer fich jelber zu behaupten, und 
bei der höchiten Derehrung, die er feinen 2lbgott, 
dem Dichter, zollt, mag er auf eine Kritif nicht 
“ ganz verzichten. Doch das ganze Buch follte mehr 
der Ausdrucd unbegrenzter Dankbarkeit fein, der 
es wie ein Glüdf genoß, dag er das Werf des 
großen Dichters in fich aufnehmen durfte. Diefer 
Soferftandpunft des in enger Welt Fümmerlich 
genug dahinlebenden Autodidaften hat die Zus 
ftimmung eines Mannes gefunden, der fich felber 


Rud. von Kofbübtft: Stehdichum. 
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im Bejie der höchjten Fünitlerifchen und wiljen- 
schaftlichen Bildung befand; in der Dorrede zu 
feinem Buche über Homer fagt Hermann Grimm: 
„Anjere Kiteratur befit in den Aufzeichnungen 
des armen Mannes im Todenburg das Tage- 
buch eines armen fchweizerifchen Webers und 
Handelsmannes aus den vorigen Jahrhundert, 
dem Shafeipeares Werfe in die Hände Fanen. 
Ich wünschte, daß, was die Gefinnung anlangt, 
aus der heraus ich fchreibe, meine Betrachtung 
Homers auf gleiche Stufe etwa geftellt würde.“ 


‚Siehdicehum. 


Roman von Rud. von Kofchützki.*) 


Siehdichum ift ein mecklenburgiiches Huts- 
dörfchen. Siehdichum ift Heimat, ift der. Genius 
des Guten, ijt Srieden und Glüd. Glück! Sieh 
dich um! Auf Ieifen Sohlen geht es neben deinen 
WDege, bereit, dir die Hand zu reichen. Es zieht 
jih aber jcheu zurücd, wenn du einem Trugbilde 
folgft, Das ich feinen Namen anmaßt, das raus 
jchend und blendend vor dir herfährt, bis es dich 
in eimen Abgrund gelocdt oder in deinen Händen 
zerplaßt wie eine Seifenblafe. — Der Dichter 
erzählt uns in feinem Roman von einem AMtenfchen, 
zu dem das Glück Fommt, und er jtößt es zurücd, 
der ihm nachjagt und dem es entichwindet und 
ihn fchlieglich aus dem Sattel hebt. Und er if 
doch jo ftarf. Ein Seuerfopf, diefer Sriedrich 
Sarnifow! Er hat das Glüf vor Augen, im 
väterlichen HBauje herrjcht es, in der Samilie, in 
der Wahrhaftigkeit, Kiebe und Wohlwollen den 
Grundton bilden. Es bietet fih ihm dar in der 
Derjon eines lieben, guten AHlenjchenfindes, wie 
es Eva Peters if. Er aber vermag es nicht zu 
halten. Sein hochfahrender Sinn it von jeher 
auf große Derhältnifje gerichtet. Er will einmal 
etwas bedeuten in Ddiefem Leben, will nicht unter- 
tauchen in dem großen Haufen, Die Fleinen 
Derhältnifje, in denen jein Dater, der Domänens 
pächter Sarnifow in Siehdichum, lebt, genügen 
feinem hochftrebenden Sinn nicht. Ein brennender 
Munfh nah einem großen Selde für feine Sähig- 
feiten und jeine Tatfraft verzehrt ihn. Und jo 
wendet er fich von feinem guten Genius, der 
vermögenslojen Eva, ab, um der reichen Erbin 
Herta Srejow die Hand zu reichen. Er glaubt, 
ein volles Hlüc errungen zu haben: das fchöne, 
leidenjchaftliche Weib neben fich, und vor fich die 
freie Bahn! Armer Sriedrich Sarniflow! Sieh 
dich um! Heimat, Glüd, Srieden, fie liegen 
hinter dir; vor dir aber liegt Kangenfelde, liegt 
ein langes $eld voll Enttäufchung, Unjegen und 


. *) Derlag von Paul Röbfe, Hirfchberg. Gebunden M. 5.—. 


bitterer Qual! Langenfelde ift ein großes Gut, 
das er mit dem Beiratsgut feiner Srau und den 
vom Dater erhaltenen Summen fauft und, aus- 
geitaltet mit reichem Wilfen und Können auf dem 
Gebiete der modernen Acerfultur, intenfiv be- 
wirtichaftet. Ein Muftergut entitebt, das die 
uneingefchränfte Bewunderung aller öfonomijchen 
Praftifer erregt. Aber für jo große Derhältniffe 
reichen feine Seldmittel, jo bedeutend fie auc 
find, auf die Dauer nicht aus. NRiejenfummen 
hat er im Kaufe der Jahre in fein Hut geitedt. 
Seßt find alle Quellen erichöpft. Als der erjehnte 
Bahnbau, auf den er von Anfang an feine Be- 
rechnungen aufgebaut hat, fih Jahr um Jahr 
hinausichtebt, gerät er in die Hände von MWucherern. 
Aus ihren Klauen wird er jchlieglich noch eim- 
mal gerettet Durch den wadern Gemüfehändler 
IDilh. Schulz. Diefer leiht ihm noch einmal eine 
größere Geldjummte, weil er gehört hat, daß feine 
Srau eine große Erbichaft von einer verftorbenen 
Tante zu erwarten hat. Sriedrich Sarnifow ver- 
ichweigt ihm aber, daß es mit diefer Erbichaft 
nach einer Klaufel der boshaften und rachjüchtigen, 
dem Ehepaar tödlich grollenden Erblafjerin nichts 
it, wenn er den Martinstag 1895 erlebt. Er 
verbürgt fich aber für die Sicherheit diejer Schuld- 
fumme mit feinem Worte. So gibt es für ıhn 
jest nur zwei Möglichkeiten: Entweder er zahlt 
bis zu dem genannten Termine das Darlehn oder 
er forgt, wenn erfteres nicht möglich, dafür, daß 
die Erbichaft an feine Srau zur Auszahlung ge- 
langen muß. Klar liegt nun fein Weg vor ıhm. 
Eine gute Ernte gibt ihm die Möglichkeit, das 
Geld zurüdzuzahlen. Eine Mißernte muß ihn 
in doppelten Sinne vernichten. Und das Schid- 
fal ift wider ihn. Eine totale Migernte macht 
jeder Hoffnung ein Ende. Durch eine ISjährige 
unerhört harte Arbeitsleiftung, durch die härteiten 
förperlichen und feeliichen Anftrengungen und 
Aufregungen frühzeitig gealtert und von einem 
ichweren Förperlichen Leiden heintgefucht, fieht er 
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nunmehr nur den einen Weg vor fich, den der 
Selbitvernichtung. Die Sweifel, die in ihm aufs 
fteigen, ob er das Necht hierzu habe, verftumnten 
vor der gebieterifchen Stimme in jeinem Innern: 
„gebe, wenn es Pflicht iit; ftirb, wenn es Pflicht 
it! Auf Diefer Erde haft du Feinen andern 
tichter.” Aber die Rücdfichten auf fein Weib? 
Dat es ihm nicht am häuslichen Herde weniajtens 
Das Glück befichert, das ihm das Schiecfjal nad 
außen hin jo hartnädig  verjagte?  Armer 
Sriedrich Sarnifow! Die Schuld an Eva Deters, 
das Schickjal, es fordert fie unerbittlich ein. Ohne 
Seele, voll niedriger Hefinnung, ohne Krundjäße, 
hat Herta Srejow in den I5 Jahren ihrer Ehe 
es verjtanden, ihm das häusliche Leben zu einer 
Hölle zu machen. Sie hat ihn nie geliebt, jeßt 
haft jie ihn. Steht er ihr doch im Wege, die 
mit wilder KLeidenfchaftlichfeit einen andern be= 
gehrt. Und in ihrer böfen Art gibt fie ihm 
nicht undeutlich zu verftehen, fie werde büßen 
müjjen nach Martini, wenn er noch lebe, fie 
wäre bejjer daran, wenn er aus dem Wege wäre. 
Und feine beiden Söhne? Sie fragen nicht nach 
ihm, find nicht von feiner Art, jondern fchlagen 
ganz tt das ungute Hefchlecht ihrer Mutter. 
Ihnen allen wird jen Tod willflommen fein. 
Sein Entichluß ift gefaßt. Unter einem Dor- 
wande verabjchiedet er jich von ihnen. _jn der 
Mitternacht fteht er im Walde feiner Heimat, am 
Hünengrab, unter der alten Buche, in die er als 
Knabe einft in großen Buchjtaben feinen Namen 
und das Jahr jeiner Geburt eingejchnitten hat 
und einen Strich dahinter, unter der Buche, unter 


deren Hweigen er einft mit Eva Peters gejtanden, 


der lieben, guten, die ihm bereits vorausgegangen 
in das unbefannte Land, aus dem es Feine 
Wiederkehr gibt. _jn ruhigen, glatten Sügen 
jchneidet er jeßt felbit fein Todesjahr hinter den 
Strih. Seine legten Gedanken gelten dem Sinn 
und Dem Derte des Lebens, von dem zu fcheiden 
er jich anfchieft, und deffen Herrlichkeit ihm beim 
Hellerwerden des Morgens noch einmal ins Herz 
dringt. Er vertraut fie dem alten $reunde feiner 
Kindheit an: „Leiden — fämpfen — wachlen. 
Das ift der Sinn!” Und faft jauchzend ruft er 
in den Wald hinaus: „Was Glücd oder Unglüd, 
Recht oder Irrtum, ich will mich dennoch zum 
geben befennen, auch in diefer Stunde. Der 
Schild, den ich empfing, ich werfe ihn nicht fort. 
Der du mir Augen gabjt, dein Kicht zu fchauen, 
nimm mich auf in deinen Weltenfturm — laß 
mich weiterfämpfen für dein. Kicht.” Das Auf- 
bligen der erjten Sonnenftrahlen tft der legte Ab- 
jchtedsgrug der Erde an Sriedrich Sarnifow. 


führt — alles, 


Die Tendenzen, die der Derfafler in feinem 
Roman verfolgt, find. bereits im Eingange ans 
gedeutet. Sie werden nicht in aufdringlicher 
Meife gepredigt. Dem Dichter mangelt es nicht 
an jchöpferiicher Kraft, jeine Gedanken in Sleiich 
und Blut umzujeßgen. 
ein dörfliches Jdyll voll intimen Neizes, das uns 
mit feinem Sauber gefangen hält. Die Schilde- 
rung des Kebens auf dem Harnifowfchen Padıt- 
gute mit feinen lieben, oft wunderlichen Menfchen 
beimelt unfagbar an. Überall fteht hier der 
Menjch mit der Natur in imnigen Konner. Die 
Seisleinuhr aus der Urpäter Hausrat, die den 
Harnifows die  geheimften Gedanken von: der 


Stirne zu lejen vermag, die dem Dater, wenn er. 


fich in jeinen Träumen ein Glüdsfchloß für jeine 
Kinder aufbaut, mahnend zuruft: „Werdet nicht 
hohmütig, ihr Sarnifows, Glüd ift zerbrechlich” — 
der Sonnenfringel, den Trudchen Sarnifow ein 
mal bein Kuchenefjen mit verjchlucdt, 
ma wohl weiß, daß er jeßt für alle Zeiten bei 
ihr bleiben mug — die Enten auf dem Sutter- 
plat, das Spatengefindel auf dem Hausdache, 
der Danımmweg jelbit, der an den Gebäuden hin- 
alles redet zu den Bewohnern 
eine ihnen gar vernehmliche und verjtändliche 
Sprache. Es tit echte Heimatsfunft, die uns der 
Dichter hier bietet. 
darf die Schilderung eines Erntefeites genannt 
werden. Niemals aber trägt der Pinfel Des 
Künftlers feine $Sarben di auf. Ganz im Gegen- 
teil! Überall wie nur hingehaucht, ergeben die 
verichtedenen Sarbentöne in ihrer Gejamtwirfung 
ein entzücendes lebenswahres Bild! — Der 
zweite, an $rau Sorge und Jörn Uhl gemahnende 
Teil, in dem das qualvolle, vergebliche Ringen 
und Kämpfen des Helden mit dem Gejchic ge- 
ichildert wird, hat in jener Wirfung etwas Be- 
drücfendes, auch wenn wir berüdfichtigen, daß 
der Held eine Schuld zu fühnen hat. Sein Tod, 
auch. wenn ihn feine eigene Hand herbeiführt, 
läßt uns aufatmen. ft er doch nicht der Tod 
eines Setglings, der fich feinen Derpflichtungen 
oder feiner Strafe zu entziehen jucht. KErfüllt 
der Held doch, fich jelber getreu, Das Geje des 
Starken, fällt er Doch als Sieger auf jeinem 
Poften! — Alles in allem, ein. ftarfes, gutes 
Buch, das reife Werk eines echten Dichters. Kein 
Roman für die ftoffhungrigen Kiebhaber des 
Senjationellen. Wer aber in feinem Sinn nicht 
an der Überfläche haftet, der möge das Bud 
zuc Hand nehmen. Er wird es nicht zu be 
reuen haben. 


Senufjfes werden! Seorg BHillger. 


IE ER 


Der erfte Teil bietet uns 


und der. 


Geradezu ein Kabinettftü 


Es wird ihm eine Quelle reinjten 
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Uon Büchern, Bibliotheken, Presse und Buchhandel. 


Hachgelaffene Schriften £. I. Tolftois. — „Aus beiter Quelle" 
wird der Doffifchen Zeitung von ihrem St. Petersburger Korrte= 
ipondenten gemeldet, daß die nachgelafjjenen Schriften, Tolftois, 
deren Sahl bedeutend größer fei, als man angenommen habe, im 
Srübjahr aleichzeitig in allen europäijchen Sprachen erfcheinen 
würden. Die ruffifche Ausgabe erfcheine im Derlage der Kom- 
tejfe Alerandra Tolftoi in zwei ftarfen Bänden. Das in Hän- 
den des Korrefpondenten befindliche Derzeichnis der Schriften, die 
darin veröffentlicht werden follen, weife 21 Nummern auf. Etwa 
die Hälfte davon fei bis jeßt felbft dem Namen nach unbefannt. 
Der ganze Reinertraa werde gemäß dem Willen Tolftois zum An» 
fauf von Jasnaja Poljana für die Bauern verwendet werden. 


Die drittgrößte Bibliothef der Welt. — In feinem Jahres- 
bericht erklärt der Direktor der Kongreß-Bibliothef in Wafhington, 
dag jeine Bücherei nunmehr den dritten Rang in der Welt ein» 
nimmt, nach derjenigen des Britifchen Mufeums und der Biblio- 
theque Nationale in Paris. Die Kongreß-Bibliothef umfaßt 
1793158 gedrudte Werfe, AA8165 Karten und Seefarten, 517806 
Mufitwerfe und 520251 Drudichriften. Während der letten fünf 
Sahre betrugen die Meuerwerbunaen der Kongreß-Bibliothef 426 925, 
der Bibliotheque Nationale 166634 und die des Britischen Mufeums 
149464 Stüde. (Kölnifche Dolfszeitung.) 


Keue Bruchftüfe einer Nibelungenbandichrift. — Meue Brud 
ftüde einer Nibelungenhandfchrift fand der ©berbibliothefar in 
Upfala, fat Eolliin, als er Ffürzlich für die preußifche Kommiffion 
für den Gejamtfatalog der Wieaendrude in Mainz arbeitete, in 
einem Srühdrud des dortigen. bifchöflichen Seminars. Es ift das 
ein jogenanntes Wuadragejimale über die chriftliche Religion des 
heil. Bernardin von Siena‘ Diefe Infunabel ftammte. nach einer 
Eintragung im Buch aus dem Senediftinerflofter auf dem \afobs- 
berge in Mainz, in Ddeffen Bibliothef fie auch A512 in dem von 
Wolfgang Trefler verfaßten, jegt auf der Berliner Königlichen 
Bibliothef befindlichen Katalog genannt wird. Kolliin hat jeinen 
Sund jet in einer Monoaraphie behandelt, der Saffımiles aller 
der neuen Tibelungenftüde .beiaegeben find. Diefe gehören zu der 
fogenannten Handjchrift L, Was vor dieiem Sunde von der Hand» 
fehrift befannt war, hatte vorzeiten Görtes entdedt, der die Stüde 
teils an Wilhelm Grimm, teils an Muguft Wilhelm von Schlegel 
fchenfte. Auf diefem Wege famen fie an Karl Sahmann und diefer 
fchenfte fie wiederum der Königlichen Bibliothef, Außer diefen 
jest Berlmer Brucftüden find noch eine Anzahl Strophen aus 
einer direkten, in Heidelberg befindlichen Abfjchrift der Handfchrift L 
befannt. GColliins Sund fügt noch 5% neue Strophen hinzu. Sie 
find von derfelben Hand geichrieben wie der erfte Teil der Berliner 
Stüde und bildeten die Blätter AA, A2, A5 und I6 der Handjchrift- 
(ZXeipziger Tageblatt.) 


‘ 


Über die demnächlt im Buchbandel erfcheinenden Zebens= 
erinnerungen Richard Wagners berichtet Albert Danfelow in der 
„sranffurter Zeitung“: Die Biographen Hichard Wagners, an 
erfter Stelle €, 5. Slafenapp und H. 5. Chamberlain erwähnen ge- 
legentlich die Tatjache, daß der Bayreuther Nleijter ein umfang- 
reiches Memoirenwerf hinterlaffen habe, das einft, wenn die Heit 
gefommen fein werde, der Öffentlichkeit übergeben werden jolle. 
Trogßdem hat bis auf diefen Tag die unaläubige Welt das Dors 
handenfein einer folchen ausführlichen Selbitbiographie vielfach be= 
zweifelt. Allenfalls wollte man glauben, daß Aufzeichnungen über 
Richard Wagners Leben vorhanden, daß fie aber nicht von dem 
Meifter felbft, fondern von  Srau Lofima Wagner verfaßt jeien. 
Diefe- durch das geheimnisvolle Dunfel, das über der Selbftbio- 
graphie Wagner® jchwebte, immer wieder genährten Sweifel follen 
nun endlich zerftreut werden, denn die Samilie Wagner hat fich 
entjchloffen, die Sebenserinnerungen jett, 23 Jahre nach dem Tode 
des Meijters, der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Sie werden 
im Mai diefes Jahres bei Brudmann in München erfcheinen. 

Über die Gefchichte diefes bedeutenden Werkes Ffann ich fol- 
gende Einzelheiten mitteilen. Die Abfaffung fällt in die Jahre 
‚A868 bis 1873. Dervielfältigungen mittelft der Schreibmafchine 
fannte man damals noch nicht, und um die Handfchrift vor zufäl- 
ligem Derluft zu bewahren, hat Wagner das Ganze in einer Auf- 
lage von A2 Exemplaren druden lafjen, Don diefen A2 Eremplaren 
find vier in die Hände von vertrauten Freunden des Haufes ge- 
langt, die übrigen wurden in Wahnfried aufbewahrt. Dorfeh- 
rungen waren getroffen worden, daß auch im Salle des Ablebens 
eines der vier Befizer eines Eremplars jeder Jndisfretion vorge 
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beugt war. Auf Ddiefe MWeife ift das Geheimnis fo gut gewahrt 
worden, daß felbit ernithafte Leute bis zum heutigen Tage an dem 
Dorhandenfein der Zebenserinnerungen Richard Wagners zweifeln 
fonnten. Das gedrudte, aber nicht. veröffentlichte Manuffript ums» 
faßt vier Bände von sufammen A158 Seiten. Wagners eigenes 
Dorwort dazu teile ich hier im Wortlaut mit: 

„Die in diefen Bänden enthaltenen Aufzeichnungen find im 
Zaufe verjchiedener Jahre von meiner Freundin und Gattin, 
welhe mem Zeben von mir fich erzählt wünfchte, nach meinen 
Diftaten unmiitelbar niederzefchrieben worden. LYUlns beiden ent- 
ftand der Wunsch, diefe Mitteilungen über mein Leben unjerer 
Samtilie, fowie bewährten treuen Sreunden zu erhalten, und wir 
beichloffen deshalb, um die einzige Handfchrift vor dem IInter- 
gange zu bewahren, fie auf unfere Koften in einer fehr geringen 
Anzahl von Eremplaren Durch Buchdrud vervielfältigen zu Taffen. 
Da der Wert der hiermit gefammelten AMutobioaraphie in der 
fchmudlofen Wahrhaftigkeit beruht, welche unter den bezeichneten 
Amjtänden meinen Mitteilungen einzig nur einen Sinn aeben 
fonnte,. deshalb auch meine Anzaben genau mit Namen und 
Sahlen begleitet fein mußten, fo Fönnte von einer Deröffent- 
lihung Dderfelben, falls bei unferen Nachfomnten hierfür noch 
Teilnahme beftehen follte, erft einige Seit nach meinen Tode 
die Rede fein; und hierüber gedenfe ich teftamentarifche Beftim- 
mungen für meine Erben zu hinterlaffen. Weın wir dagegen 
für jet fchon einzenen zuverläffigen Freunden den Einblid in 
diefe Aufzeichnungen nicht vorenthalten, fo ge,chieht dies in der 
Dorausfegung einer reinen Teilnahme für den Gegenitend der: 
felben, welche namentlih auch ihnen es frevelhaft erfcheinen 
laffen würde, irgendweiche weitere Mitteilungen. aus ihnen an 
Solche gelangen zu lafjen, bei welchen jene Dorausfegung nicht 
geftattet fein dürfte.” 

Es ift unendlich viel über Wagner gefchrieben worden. Bis in 
die Eleinften Einzelheiten hat man feinem Zeben nachgeforjcht, und 
noch immer häufen fich Bände auf Bände. Alles dies wird zurüd- 
treten, wenn jet der Meifter felbit zu Worte fommt. 

Wagner begann die Bearbeitung feiner Zebenserinnerunaen 
im Alter von 55 Jahren, und zwar fonnte er dabei fortlaufend 
geführte Notisbücher benugen, die fpäter vernichtet, wurden. ln 
feiner. fehonungslofen Ahsfrichtigfeit — übrigens ein Kennzeichen 
aller wirklich großen Menfchen — fann niemand zweifeln, der fich 
näher mit ihm bejchäftigt hat; fein phänomenales Gedächtnis ift 
berühmt gewefen, und fo verfprechen denn Ddieje Hlemoiren des 
großen Geftalters in Tönen und Worten, des temperamentvollen 
Künftlers, die man nicht ohne Grund fo lange vor der Öffentlich“ 
feit aehütet hat, etwas in mehr als einemmBeziehung Außerordent- 
liches. 

München, den II. Januar A9AA. Mlbert Danfelow. 


Einneuer Roman von Mar Geißler. Die Derlagsbuchhandlung 
£. Staadmann in Leipzig zeigt foeben das demnächftige Erfcheinen 
von Mar Geißlers neucftem Roman „Das Heidejahr. Tagebuch 
des Einfiedlers“ an. Der PDoranfündigung des Derlegers ent- 
nebmen wir über Anlage und Inhalt der vielverfprechenden Neu- 
erfcheinung NWachftehendes: In die gleiche Welt, in der des Der- 
faffers berühmt gewordener Roman „Das Moordorf“ jpielt, führt 
auch diefes neue Werk. Die Auswanderer: und Altenteiler: Sraae, 
die Frage der Kolonilierung unfrer norddeutfchen Mloore, die des 
Torfbaues, in der in allernächfter Zeit ein Wandel eintreten muß, 
bilden die foziale und Fulturelle Unterlage diefes Werkes. Die 
Sorm des Tagebuches, die „Das Heidejahr" mit andern bekannten 
Büchern unfrer Seit — es fei nur an „Die Schriften des Wald» 
ichulmeifters“ erinnert — gemeinjam hat, ermöglichte dem Dichter 
eine Dolfstümlichkeit in der Darftellung, wie fie vorher in feinem 
feiner Werfe fo plaftifich zum Ausdrud gefommen tft. Und nod 
ein anderer großer Dorzug zeichnet diefes neuefte Werk vor frühe- 
rer Schöpfungen des Dichters aus: ein fröhlicher Humor geht 
durch das ganze durch reiche Handlung belebte Buch und tritt 
namentlich im zweiten Teil.des Romanes zutage, den die Heldin 
Sien Magretjen mit der Helligfeit ihres Herzens, der Tapferkeit 
ihrer Umjicht und ihrem tatkräftigen Srobmut beherricht., Diejfe 
niederfächfifche Bäuerin in ihrer Urwüchfigfeit ift eine Geitalt, wie 
fie wohl, überhaupt nicht gleich in einen moderner Roman zu 
finden ift. Nur einmal vorher ift eine Ähnliche Siqur ge. chaffen 
worden — im „Onkel Bräfig" Sri Reuters. $Fien Magretjen ıft 
fo eine Art weiblicher Onfel Bräfig und wird den prächtigften Ge- 
ftalten unferer humoriftifchen Literatur beigezählt werden müfjen. 
Mit dem „Heidejahr“ werden unfre deutfchen Dolfsbücher jedenfalls 
einen wertvollen Zuwachs erhalten. 
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Die Herderiche Derlagsbuchbandlung zu $reiburg im Breis- 
gau verfendet joeben die fünfzigfte Ausgabe ihres Jahresberichtes. 
Diejer ift als regelmäßiger Bericht erftmals 1861 an die Stelle 
früherer Einzelfataloge gejett worden und erfcheint feither als ein 
intereffanter und beredter Seuge für die nitiative des Derlags 
während des zweiten Halb- Jahrhunderts feines Beftehens und 
Wachfens. Berühmte Namen und hervorragende Werfe erfüllten 
und erfüllen heute mehr denn je die Blätter diefer bedeutfamen 
Berichte und verbreiten den Huf des Sreiburger Derlagshaufes, 
das auch in technifcher Binficht eine dem Jahre A861 gegenüber 
ins Siebenfache gewachfene Arbeit bewältigt. Damals zählte der 
Bericht rund 50 Werfe, von denen AT heute noch lebendig und 
wirffam jind3 heute umfaßt der Jahresbericht eine Jahresleiftung 
von rund 350 Derlagswerfen mit einem Umfang von 6300 Oftav- 
bogen. Ein fvftematifches Inhaltsverzeichnis am Schluß des Jahres- 
berichtes orientiert über den Anteil der gefamten Derlagstätigfeit 
AY9AO an den einzelnen Wilfensgebieten, und ein ebendort ange= 
brachtes Derzeichnis nennt die Mitherausgeber, ÄÜlberjeger, Be- 
arbeiter ufw., die im Hauptalphabet nicht eingereiht find. Wie in 
den früheren Berichten begegnen wir neben deutjchen (212 Titel) 
und lateinifchen (15) Werfen hauptfächlich folchen in englifcher (78) 
Sprache die vornehmlich dem Bedarf der Sweiganfta'ten St, Kouis, 
Mo,, und Zondon dienen, und jpa= 
nifhen (38) Büchern, deren Baupt- 
abnehmer die hifpano-amerifanifchen 
Republifen find. Daneben find ver- 
einzelt vertreten die italieniiche, hol- 
ländifche und portugiefifche Sprache. 


Von Hochschulen und 
gelehrten Gesellschaften. 


Kaifer-Wilbelm=-Sefellfchaft zur 
Förderung der Wifienfchaften. —- Am 
AA. Zanuar hat in Berlin in der König- 
lichen Ufademie der Künfte unter dem 
Dorfig des Kultusminifters die Fon- 
ftituierende Derfammlung der Kaifer- 
Wilhelm-Gefellichaft zur Förderung 
der Wifjenjchaften ftattgefunden. Un 
der Derfammluna nahmen etwa hun- 
dert Perfonen teil, darunter 83 bis- 
herige Stifter für Gefellfchaftszwede. 

In feiner Begrüßungsanfprache 
erinnerte der Kultusminifter an die 
faiferliche Kundgebung anläßlich des 
Berliner Univerfitätsjubiläums, bei 
dem der Kaifer, indem er auf die 
Jdeen Wilhelm von Humboldts über 
die Draaniiation der wiffenfchaftlichen 
Sorfchungen hinwies, die NMotwendig- 
feit dartat, größere Mittel als bisher 
vor allem zur Begründung mwiffen- 
fchaftlicher Sorfchungsinftitute in den 
Dienft der Wiffenfchaft zu stellen und 
zur opferwilligen Mitarbeit wohlhaben- 
der Perfönlichfeiten aufrief. Zugleich 
hatte der Kaifer in Ausficht geftellt, 
unter feinem Proteftorate und Namen 
eine Gefellichaft zu begründen, deren 
Aufgabe es fein folle, in diefem Sinne zu wirfen, Der Minifter 
teilte mit, daß er vom Kaifer beauftragt jei, die Begründung 
der Gefellichaft in die Wege zu leiten. Er habe demzufolge 
unter Beteiligung einer größeren Anzahl von Stiffern aus ver- 


jchiedenen Zandesteilen einen Satungsentwurf aufitellen laffen, 


der den Derfammelten hier vorgelegt werde, un über die end- 
gültige Saffung Befchluß zu faffen. Der Mlinifter betonte, wie 
mit der Förderung gerade der naturwiffenichaftlichen Sorfchung 
auch die der wirtfchaftlichen Interefjen Hand in Hand gehe. Er 
glaube daher, daß gerade in diefem Teile ein weitgehendes 
Derftändnis für die hohen Aufgaben vorhanden fei, die der zu 
gründenden Gefellfchaft in der Förderung des Kulturfortfchritts 
auf mancherlei Gebieten oblieaen würden. 

Die Derfammilung trat in die Beratungen des vorliegenden 
Satungsentwurfs ein, der mit wenigen Änderungen angenommen 
wurde. — ach den gefagten Beichlüffen wird die Mitgliedfchaft 
der Gefellichaft erworben durch einen Aufnahmebeitrag von 20000 M. 
Der jährliche Beitrag ift auf A000 MT. feftgefeg‘, fann aber fort- 
fallen, falls der Aufnahmebeitrag ‚mindeftens 40000 NT. beträgt. 
Die Orzane der Gejellichaft find außer der Hauptverfammlung der 
Senat und der Derwaltungsausfchuß. In den Senat hat die Ge- 
fellichaft durch Wahl mindeftens zehn Mitglieder zu entienden. 





Dr. Karl Schönberr. 





Die Ernennung weiterer Senatoren ift dem Kaifer als N 


vorbehalten. 

Anfchliegend an die Konftituierung der Gefellichaft Fand die 
Mahl von zjebn Senstoren ftatt. 

Der Kultusminiiter fchloß mit Danfesworten, indem er der 
ins Zeben getretenen Gejelljchaft beites Gelingen der bedeutungs» 
vollen Aufgaben wünfchte. In das von ihm ausgebrachte Kaifer- 
hoch ftinımten die Anwejenden begeiftert ein, 

Aus der Derfammlung fprach noch Erzellenz Profejlor Harnad 
allen, die an den vorbereitenden Arbeiten mitgewirft haben, ins= 
bejondere dem Kultusminifter, für die aufopferungspolle Sörde- 


rung des Planes namens der Derfammelten feinen Danf aus.- 


An den Kaifer wurde ein Huldigungstelegramm abgefandt. 
(Zeipziger Tageblatt.) 
Srillparzer-Preis. — Der diesjährige Grillparzer-Preis ift 


dem Dr. med. Karl Schönherr, Wien, zuerteilt worden für feine 


erfolgreihe Bühnendichtunag „Glaube und Beimat‘. Die letten 
Träger des Grillparzer-Preifes waren 1887 Ludwig Anzengruber 
und 1908 Arthur Schnigler, Der Preis beträgt gegenwärtig 
4600 Kronen. Y 

Dr. Karl Schönherr ift Derfaffer von folgenden Werfen: 
Inntaler Schnalzer (Dialeftgedichte. A895); — Allerhand Kreuz- 


-föpf (1895);  — Tiroler Nlarterin 
(1895); — Der Bildfchniger (Drama. 
1900/01); — Sonnwendtag (Drama 


1902, A904); — Karrnerleut (Drama. 
1904); — Caritas (Erzählungen. 1904); 
— Die Samilie (Drama. 1905); — 
Erde (Zuftfpiel. 1907); — Das König= 
reich (Drama. 1908) und Glaube und 
Heimat (Drama, A910). 
(Börfjenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 
Balneologen-Kongreß in Berlin. 
— für den 32. Balneologenfongreß, 
der vom 2, bis 6. März unter dem 


wird, find die Dorbereitungen beendet. 
Es find 45 Dorträge angemeldet, unter 
anderen von .den Profefjoren Bidel 
(Berlin), Brieger (Berlin), Brauer 
(Hamburg), Dove (Göttingen), Sran- 
fenhäufer (Berlin), Goldfcheider (Ber- 
hin), Kifceh (Marienbad), Zevy-Dorn 
(Berlin), £. Michaelis (Berlin), Päßler 
(Dresden), Schul; (Greifswald), Strauß 
(Berlin), Sunt (Berlin), Hofrat Deter- 
mann (St. Blafien), Privat= Dozent 
Schade (Kiel), ©berftabsarzt Corne= 
us (Berlin), Oberftabsarzt Jacoby 
([harlottenburg), ©berarzt Sueriten- 
berg (Berlin), D. Dr. Hahn (Nauheim), 
Hirsch (Hermsdorf), Smmelmann (Ber: 
In), Karo (Berlin), Krone (Sooden), 
Zachmann (Zanded), Landsberg (San- 
ded), Zedermann (Berim), Senne 
(Neuenahr), Schminde. (Elfter), Schür- 
mayer (Berlin), Selig (Sranzensbad), 
Senator (Berlin), Siebelt ($linsberg), 
Molff-Eisner (Berlin) und anderen. 
Ganz befonderes Intereffe dürften die Berichte über das Radium 
in Anfpruch nehmen, und zwar wird Profefjor Mardwald (Berlin) 
über das Radium vom phyfifalifch=chemifchen Standpunft und 
Profeffor Kionfo (Jena) über das Nadium vom biologiichen 
Standpunft aus berichten, Die Sigungen, die im Poliklinifchen ne 


ftitut, Stegelftraße A8/I9, ftattfinden, find Öffentlich; Mrzte werden 


als Gäfte gern gejehen. Alle den Balneologenfongteß betreffenden 
Anfragen find zu richten an den Generaljefretär Geheimrat Dr. 
Brod, Berlin NW., Thomafiusftraße 24. 

Internationales Dulfanznititut in Neapel. — Die Gründuna 
eines internationalen Dulfan- Inftituts in Weapel hat, wie die 
„Dofliiche Seitung‘ mitteilt, der Dulfanologe Jmmanuel Sried- 
länder angeregt; als erften Beitrag für den Baufonds hat er 
100000 Sr. geftiftet und außerdem einen jährlichen Beitrag von 


10000 Sr. auf zehn Jahre gezeichnet. Die Uufgabe des Jnftituts 


foll darin beftehen, zum erften Nlale eine dauernde und fvftema- 
tifche Unterfuchung der vulfanifchen Erfcheinungen zu ermöglichen. 
Bejonders follen am Defuv regelmäßige Temperaturmeffungen 
ausgeführt, die Safe regelmäßig beobachtet und analvfiert und die 
örtlichen Erdbeben vulfaniichen Charalters während der Ruhe- 


paufen des. Defuos und während defjen Tätigfeit baxereg aufe 


gezeichnet werden, 


Dorfiß des Geheimen Mledizinalrats 
Profeffor Brieger in Berlin tagen 
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Swölfte Derfammlung deutfcher Biftorifer. — Die zwölfte 
Derfammlung deutjcher Hiftorifer wird vom 17. bis 21. April AYAA 
in Braunfchweig tagen. An Dorträgen find bisher die folgenden 
angemeldet: Profeffor Dr. K. Beyerle-Göttingen über Stiftsmäßig- 
feit und Ahnenprobe, Profeffor Dr. W,. Goeß- Tübingen über Re= 
naiffance und Antike, Hofrat Dr. €; Guglia-Wien über das 5. LTa= 
teranfonzil (A5A2—I547), Profefior Dr. 3. Haller-Gießen über die 
Karolinger und das Papfttum, Geheimer Hofrat Profeffor Dr. €. 
Marcus-Hamburg über Bismard als Parteimann, Profefifor Dr. 
pP. I. Meier-Braunfchweig über Braunfchweigs Gefchichte im 
Spiegel feiner Kunft (mit Zichtbildern), Profeffor Dr. Arnold ©. 
Neyer-Roftod über den Toleranzgedanfen im England der Stuarts, 
Profefior Dr. 5. Willih-Göttingen über Zivia. — Profeifor Dr. 
pP. 3. Nleier, Direktor desiherzoglichen Mufeums in Braunfchweig, 
wird ferner im Anfchluß an feinen Dortrag Führungen veranftalten. 
Außerdem find Ausflüge nach Wolfenbüttel, Helmftedt (oder Königs- 
lutter) und Hildesheim geplant. — Zur Teilnahme am Biftorifer- 
tage find alle Sachgenoffen und Sachverwandten fowie alle $reunde 
aefchichtlicher Sorjchung berechtigt; Nichtmitglieder des Derbandes 
der deutfchen BHiftorifer (Jahresbeitrag 5 M.) zahlen 5 M. 

(Doffifche Zeitung.) 

Afademie der Wiflenfchaften in Bonn. — Das preußifche 
Kultusminifterium gab feine Einwilligung zur Gründung einer 
rheinischen Mfademie der Wiffenfdyaften mit dem Site in Bonn, 
Sie fettfich zufammen aus Gelehrten der Städte Bonn, Aachen, Köln. 

Nobelpreife. — m 10. Dezember fand in der Schwedifchen 
Akademie der Wilfenfchaften in Stodholm die Derteilung der 
Nobelpreife für A910 durch den König ftatt, ein feierlicher Dor- 
gang, der fich in diefem Jahre zum zehnten Nlale ereignete. Don 
den vier Preisträgern, Profelfor van der Waals-Amfterdam (Phyfil), 
Profefjor ©tto Wallah-Göttingen (Chemie), Profeffor Albrecht 
Koffel-Heidelberg Medizin), Paul Heyfe-München (KXiteratur) 
waren die erfteren drei erichienen und empfingen aus der Hand 


des Königs den ihnen zuerfannten Preis, das Diplom und die 


goldene Medaille. Für Paul Heyfe, den fein hohes Alter am per- 
fönlichen Erfcheinen verhindert hatte, nahm der deutfche Gejandte 


. Graf von Püdler Preis und Ehrung in Empfang. Die Erteilung 


des Sriedenspreifes der Nobelftiftung erfolgte an demfelben Tage 
im Seitfaale des Wobelinftituts in Ehriftianiaa Der Preis wurde 
dem Internationalen Permanenten Sriedensbureau in Bern ;u= 
erkannt. — Jeder Preis beträgt 140 000 Kronen. 

(Börfenbl, f. d. dtichn. Buchhandel.) 


Wilbelm Oftwald über Univerfitätsreform. — Eine gründ= 
lihe Umageftaltung des Univerfitätswefens befürwortet, wie das 
£eipziaer Tageblatt des näheren ausführt, der berühmte Chemtiler 
Geheimer Rat Profeffor Dr. Wilhelm Oftwald jett in der „Um- 
fhau'’. Er weift auf Schäden hin, die aus der doppelten Aufgabe 
unferer Univerfitäten fich ergeben, der Sachausbildung einer-, der 
Sorfehungsausbildung anderfeits — Schäden, die zu dem befannten 
Plan der Gründung von Sorfchungsinftituten geführt haben, um 
die afademifchen Zehrer nad der einen Seite hin zu entlajten, 
nah der anderen ihnen reichere Möglichkeiten zu bieten. 

Auh Oftwald will zwifchen Sachfchule und Sorfchungsunter, 
richt oder auch unterrichtslofer Sorfchung eine Grenze gezogen 
wiffen, Er meint, es werde Anftalten geben müffen, die durchaus 
für die Ausbildung zu beftimmten wifjfenfchaftlichen Berufen ein- 
gerichtet find, und außerdem andere Anftalten, für die die jchöpfe- 
tifche Erweiterung der Wiffenfchaft die eigentliche Aufgabe ift, 
wobei fich ein perfönlicher Unterricht dazu gefellen will oder nicht, 
je nach der Art und Natur der leitenden Sorfcher. Was Dieje 
letzte, höchfte Sorm angeht, fo erinnert Oftwald an die von Pro- 
feffor Ehrlich und Edinger geleiteten Jnftitute. 

Die Eigenart diefer Entwidlung liegt nach der Mleinung des 
£eipziger Gelehrten darin, daß die gegenwärtigen Univerfitäten 
wieder unzweideutig den Tharafter wiffenfchaftlicher Sachjchulen 
annehmen werden. Don allen Zebrern diejer Sachjchulen werde 
man dann, da ja für die Entwidlung der Wiffenfchaft durch das 
Dorhandenfein der Sorfchungsanftalten gejorgt fei, verlangen dür- 
fen, daß fie den Schwerpunft ihrer Tätigkeit auf den Unterricht 
legen. Mit diefer Umwandlung hänge auch eine Reform unferer 
Mittelfehule zufammen. ‚Wir werden endlich begreifen, daß die 
zwei oder drei letten Schuljahre ein Raub an der Perfönlichfeit 
des Schülers und an dem geiftigen Kapital der Nation find, und 
daß ein regulierter Schulunterricht höchitens bis etwa zur Er= 
reichung des Steimwilligenzeugnifies fortgeführt werden darf. Dann 
find die jungen Leute reichlich reif, um in den Sachunterricht. ein» 
zutreten. Sie find aber gleichzeitig jung genug, um noch einige 
Beichränfungen ihrer perfönlichen Sreiheit zu ertragen, die für die 


‚erfolgreiche und regelmäßige Abfolvierung des Fachftudiums nur 


von Dorteil fein fann. Es wird mit einem Wort die fünftige Uni- 
verfität fich wieder ein wenig dem Typus des englijch-amerifa- 


nifchen College nähern müfjen, von dem fich die Hochichule in 
Deutichland wegen der Aufnahme der Sorfchungsausbildung unter 
ihre Siele entfernt hatte.‘' 

Oftwald erwartet wegen diefer Anficht insbefondere Protefte 
gegen die Degradierung der Univerfitätslehrer. In der Tat haben 
fich ja die afademifchen Zchrer ftets energifch gegen die Befchrän- 
fung der Univerfität zur Sachjchule ausgefprochen, und dem hat 
noch der jetige Nektor der Berliner Univerfität, Geh. Rat Mar 
Aubner, beim Antritt feines Neftorats Uusdrud gegeben, 

(Nadı: „Leipziger Tageblatt‘’,) 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


Goethe: und ScillersUrhiv in Weimar. — Als Nachfolger 
des Geheimen Hofrats Profejjor Dr. Bernhard Suphan ift der Ge- 
heime Hegierungsrat Profeflior Dr. Wolfgang von ©ettingen zum 
Direftor des Goethes und Schiller-AUcchivs in Weimar ernannt 
worden. Er wird diefes Amt neben feinem bisherigen Umte als 
Direktor des dortigen Goethe-National-Mufeums führen. 

(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchhandel.) 

Die deutfche Schulausftellung der Brüffeler Weltausftellung 
in Berlin. — Das preußifche Kultusminifterium hat beftimmt, 
daß die deutjche Schulabteilung auf der Brüffeler Weltausftellung 
Anfang AYAA im Zandesausftellungsparf am KZehrter Bahnhof in 
Berlin ausgeftellt und der Öffentlichfeit zugänglich gemacht wird, 

: (Zeipziger Tageblatt.) 

HSumwendung für Swede der Kunft, — Der verftorbene Be- 
gründer der Niafchinenfabrit R. Wolf in Budau bei Magdeburg, 
Geheime Kommerzienrat Rudolf Wolf hat dem Kaifer- $riedrich- 
Mufeum in Magdeburg lettwillig den Betrag von 200000 M, zu» 
gewendet. (Börfenbl. f. d, dtichn. Buchhandel.) 


Theater, Musik, Kunst. 


Die Öpernaufführungen an deutfchen Bühnen in der Zeit 
vom ©ftober 1809 bis September 1910. — Das Regiiter zum 
Deutfchen Bühnenfpielplan 1909/10, eine Sufammenftellung der 
in der Zeit vom September A909 bis Mitte Muguft A9AO an den 
deutfchen Bühnen aufgeführten Bühnenmwerfe mit Angabe der Zahl 
der Aufführungen, wird in den nädften Tagen bei Breitfopf & 
Bärtel in Zeipzig erfcheinen. Aus dem erften Teile desjelben fei 
hier. ein furzer Auszug wiedergegeben, 

Jm vorigen Jahre hatte E, Albert mit der Zahl der Auf- 
führungen feines „Tiefland“ die Führung der Opernfomponiiten 
an den deutfchen Bühnen, ein Rang, von dem er Bizets „Larmen” 
verdrängte. Diesmal ift hierin ein Wandel infofern eingetreten, 
als Albert mit 409 Aufführungen des „Tiefland" an dritte Stelle 
rüdte, während der taliener Puccini mit 473 Aufführungen von 
„Madame Butterfly" an eriter Stelle fteht und Bizets Carmen 
mit 428 Aufführungen die zweite Stelle eingenommen hat. Auch 
die Aufführungen der fonftigen Werfe €, v’Alberts jind, mit Aus= 
nahme der 45 Aufführungen von „JIzeyl", zurüdgegangen, und 
zwar „Flauto solo“ von 26 auf 2, „Die Abreife" von A6 auf 3. 

In auffteigender Linie bewegten fich von den neuen deutfchen 
Opernwerfen die Aufführunaszahlen von Leo Blechs „Derfiegelt“ 
(von A39 auf 147). dejfen „Das war ich" dagegen ganz aus dem 
Spielplan verfhwunden war, Kienzls „Evangelimann“ (von 74 
auf 106), Karl Weis’ „Der polnifche Jude", der vor einigen Jahren 
die Höchitzahl von A05 Aufführungen erreichte, (von 2 auf 4A). 

Don fonftiaen Werfen zeitgenöffiicher Bühnenfomponiften er= 
zielte Auguft Ennas „Lleopatra" AA Aufführungen, Bittners 
„Mufitant“ 7, Gorters „Süßes Gift" beharrte auf feinen A353 vom 
vorigen Jahre, Humperdinds „Königsfinder" verzeichneten 12, fein 
„Bänfel und Gretel“ hinaegen A27 (voriges Jahr 137), Pfitners 
„Armer Heinrich" 6, Soldmarfs Werke (Gö& von Berlichingen, 
Beimchen am Herd, Königin von Saba) 67. Auffallend zurüd- 
gegangen ift die Zahl der Aufführungen der Kichard Straußichen 
mufifalifhen Bühnenwerfe: Eleftra fiel von A105 auf 65, Salome 
von 85 auf 37, dagegen ftieg die „seuersnot" von 4 auf 7, und 
außerdem fanden 5 Aufführungen der feit Jahren vom Spielplan 
verfchwundenen „Buntram“ ftatt. S 

Rihard Wagners Werfe erzielten eine Gejamtzahl von 
1953 Aufführungen, die fich nach ihrer Höhe in folgender KReihen- 
folge auf die Werke verteilen: Tannhäufer (369), Zohengrin (368), 
Meifterfinger, Holländer, Walfüre, Siegfried, Rheingold, Götter: 
Dämmerung und Triftan. 

Unter den italienifchen Komponiften find, außer dem bereits 
erwähnten Puccini, der übrigens auch mit „Bohtme“ (164) und 
„Tosca“ (138) anfehnliche Aufführungszahlen erreichte, noc 
Seoncarallo zu nennen, deffen „Bajaz3o" 29% Aufführungen er- 
zielte, während Hlascagnis „Cavalleria rusticana‘“ mit 258 Auf- 
führungen gegen 268 im Dorjahre ihren Stand fo ziemlich be» 
hauptet hat. Auch die Sranzofen haben ein gut Teil der Dpern- 
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aufführung n wie immer für fich in Anipruch genommen. Gounods 
„Margarete” wurde 105 mal aufgeführt gegen 249 im vorigen 
Jahre, Thomas „Mignon“ 310 mal, Debufiys „Pelleas und Mleli- 
jande" ging von 31 Aufführungen in diefem Jahre auf 4 zurüd, 
(Börfenbl. f. d. dtfchn. Buchh.) 


Dolfsfeftipiele. — Ein von hervorragenden Perfönlichfeiten 
verichiedener Berufsftände unterzeichneter Aufruf fordert dazu auf, 
DVolfsfeftfpiele ins Leben zu rufen. Der Aufruf lautet: 

„Aus Süddeutfchland fommt der Ruf, in allen großen Städten 
Deut chlands Dolksfeftipirle zu veranftalten. Hu folchem Unter- 
nehmen wurde die Anregung geichöpft aus den Aufführungen 
des Sophofleifchen „König Vedipus" in München und Berlin. 
Eine Suhörerichaft, die nach Taufenden zählte — die fich zufom- 
menjfetzte aus allen Schichten der Bevölferung — verharrte atem= 
los unter dem gewaltigen Eindrud diefes antifen Dramas. Spieler 
und Zufchauer verwichfen zu einer Einheit, die den Kahmen 
des herfömmlichen Theaters fprengte. Sum erften Nlale erhielt 
die bisher nur erträumte Möalichkeit einer monumentalen Schau= 
bühne gareifbare Geftalt. Die gleiche tiefgreifende Wirkung in 
der großen Münchener Mufifhalle wie in der Arena eines Ber- 
Iiner Sirfus! Ein Derjuch, der manchem faft tollfühn fchien, 
wurde von Taufenden und Abertaufenden im Norden wie im 
Süden Deutfchlands, nicht nur in der eriten Jeidenjchaftlichen 
Wallung, fondern auch vom bedächtig nachprüfenden Urteil als 
über alles Hoffen gelungen bezeichnet. So entitand der Gedante, 
eine das ganze Heich umfaffende Dereinigung ins. Keben zu 
rufen zum Swede deuticher Dolfsfeftfpiele. Sur Sörderung und 
Verwirklichung diefes Plans rufen die Unterzeichneten auf. Sie 
wollen einer feftlih geftimmten Härerfchafi feitlihe Eindrüde 
fchaffen. Sie wünfchen im Norden und Süden „das Theater der 
Sünftaufend“ hinzuftellen, das die Örenzgebiete der Alltagsbühn: 
erweitert, das Ungezählten verfperrtte Tore um ein Gerinaes 
öffnet. In einer Zeit der fozialen und politifchen Geaenfäge 
balten fie den Derfuch für dantenswert, den 2lder für jeden und 
für alle zu beftellen — auf dem Boden der Hunft eine Art von 
Ausgleich anzuftreben und das Theater wieder zu einer Sache 
des Dolfsganzen zu machen Die Werfe der Antife wie der 
eherne Beftand unferer Flaffifchen Mleifterwerfe, foweit ihr be- 
fonderer Rhythmus fich ohne Swang in die Schallmaße folches 
Seftraumes einftimmen läßt, follen auf diefer Bühne ihre Stätte 
finden. Lind aufmerkfjamen Ohres wollen wir hinhorchen, ob 
nicht etwa dem dichterifchen Schaffen der Gegenwart aus diefen 
veränderten Bedingungen neue Anregungen und neue Nlöglich- 
keiten erblühen. Als Darfteller follen: die bedeutendften Schaus 
fpieler der deutfchen Bühne herangezogen werden. Die Spiel- 
leitung der Aufführungen wird Mar Neinhardt übernehmen. 
An alle, ohne Rüdficht auf Stand, Beruf und Partei, eraeht 
He die Aufforderung, fih der Gefellfhaft für deutjche 
Dolksfeftipiele anzujchliegen.“ 

Das Bureau Der Gefellfchoft für Ddeutfche Polfsfeftipiele, 
Berlin NW., Unter den Linden I4, erteilt bereitwillig Ausfunft. 

Ein Sobn Tolftois als Dramatifer. — Die KRuffiich- $ranzö- 
fifche Dereiniqung an der Parifer Univerfität führte das zweiaftize 
Schaufpiel „Marr“ von einem Sohne Zeo Tolftois auf. Das Stüd 
ift ein Revolutionsdrama, deffen Held von feinen Gensfjen den 
Auftrag empfängt, den Herrfcher zu töten. Seine Schwejter und 
Srau verjuchen, ihn von der Ausführung diefes Planes zurüdzu- 
halten. Aber er geht über die Ziebe der Srau und die Seiche der 
Schwefter vem Siele entgegen, das er für feine Sebensaufgabe hält. 

(Zeipz3. Tageblatt,) 

„Der Doppelmenjch“, Schwanf in drei Akten von Jocoby und 
Sippfchüß, erzielte am 5, November im Berliner Niodernen Theater 
einen Heiterfeitserfolg. 


„Der fcharfe IJunfer”, Schaufpiel in vier Aften von Georg 


Engel, wurde im. Berliner Theater freundlich aufgenommen. 

„Der ledige Hatte”, Operette in drei Akten von Grünbaum 
und Reichert, Mufil von Guftan Wanda, wurde im Dresdener Re- 
fidenztbeater am 29. ®ftober mit großem Erfolg aufgeführt. 

„Die Kunft zu lieben“, mufilalifches Zujftfpiel von Sri Doll- 
bach, Tert vom Komponiften, wurde am 28. Oftober im Düffel- 
dorfer Stadttheater mit Beifall aufgenommen. 

„parfifal“, von Richard Wagner, gelangte am 16. November 
in der Domfirche von Aarhus in Jütland durch den Ddeutjchen 
Kapellmeifter Seeber v. d. Slue in Ddeutfcher Sprache mit einem 
Chor von 220 Mitgliedern mit großem Erfolge zur Aufführung. 

„Der Keibgardift“, dreiaftige Komödie von franz Niolnar, 
wurde anı A9. Movember im Zuftjpieltheater zu Budapeft mit ftür- 
mijchem Erfolg gegeben. 

„Die Duderquafste“, Komödie in drei Alten von Sudwig Birich- 
feld und Siegfried Geyer, erzielte am 18. November einen großen 
Heiterfeitserfolg. 


„Die jchöne Rijette”, Operette in drei Akten von Millner und 
Bodanzfy, Mufif von Leo Fall, hatte am 19. November im Theater 
an der Wien in Wien, troß des wenig wirffamen Kibrettos, einen 
bedeutenden Erfolg. 

„slaviennes Abenteuer”, Oper von Nofeph von Wöß, Tert 
von MWilheln Schiefer, fand bei. ihrer Uraufführung am 26, Mo= 
vember im Breslauer Stadttheater, troß des mangelhaften Librettos, 
großen Beifall. 

„Die Bernfteinhere”, Schaufpiel in fünf Aften von Mar Geißler, 
erlebte am 26. November im Hoftheater zu Weimar mit großem 
Erfolge feine Hraufführung. 

„Der junge Medardus“, hiftorifche Tragödie von Arthur Schnit;- 
ler, fand bei feiner am 25. November im Wiener Burgtheater er- 
folgten, fünf Stunden. in Unfpruch nehmenden Uraufführung großen 
Beifall. 

„Sturmflut“, Drama in vier Mften von Wilhelm Dreefen, 
wurde am 2. Dezember im Stadttheater zu Bonn mit bedeutenden 
Erfolge gegeben. 

„Kleider machen Keute”, Fomijche Oper von Alerander von 
Semhnsty, Tert von Seo Seld nach Gottfried. Kellers Wovelle, 


wurde am 2. Dezember in der Wiener Dolfsoper mit großem Bei= 


fall aufgenommen. 

„Das vergeffene ch“, Fomifche Oper in zwei Aufzügen von 
Woldemar Wendland, Tert von Richard Schott nach Emanuel Geibel, 
batte am 22. Dezember in der Berliner Komijchen Oper einen 
ftarfen Erfolg. 

„Meyers“, dreiaftiger Schwanf von Srig.Sriedmann= Sriedrich, 
erzielte am 17. Dezember im Stadttheater zu Brandenburg einen 
großen Heiterfeitserfolg. 

„Die drei Grazien‘', Dersluftipiel von Oskar Blumenthal und 
Nudolf Kothar, fand am A5. Dezember im Schaufptelhaus zu Sranf- 
furt eine beifälliae, am felben Tage im Wiener Burgtheater eine 
fehr geteilte Aufnahme. 

„Die Kinder‘, Komödie in drei Alten von Hermann Bahr, 
gelangte am 23. Dezember in einer Reihe von Städten zur Erit- 
aufführung und erntete meift einen lebhaften Erfolg. 


Verschiedenes. 
Segen Shmus und Schund in Wort und Bild. — In Berlin 


wurde Ende AYAO ein „Hentralausfchuß der deutichen $rauenvereine 


zum Kampfe gegen Schmuß und Schund in Wort und Bild“ ge 
gründet. Die, Derfammlung war aus allen Teilen des NReiches von 
Srauen der verfchiedenften Richtung befucht. 


Wohltätige Stiftungen Paul Heyfes, — Wie die „Münchner 
Neuejten Hachrichten"“ melden, hat Paul Heyfe, der mit dem dies=- 
jährigen Nobelpreife für Ziteratur ausgezeichnet worden ift, größere 
Summen für wohltätige Swede gefpendet. So erhielt die Münchner 
HSmeigabteilung der Schillerftiftung A0 000 M., — die Penfionsfajje 
des Journaliftene und Schriftiiellervereins 5000 NT., — die Kranken- 
faffe Münchner Berufsjournaliften 2000 M., — der fchwedifche 


Armenverein für Kinderpflege 5000 Kronen, — eine Reihe anderer 


MWohltätigfeitsanftalten weitere 14000 M. 


Willionenftiftung für den Weltfrieden. — Aus Wajhington 
wird gemeldet: Andrew Carnegie hat, wie nunmehr offiziell be= 
fanntgegeben wird, einen internationalen Ausfchuß hervorragender 
Perfönlichfeiten, die für den Weltfrieden wirken, zehn Millionen 
Dollars überwiejen, die im Interefje aller jener Beftrebungen zu 
verwenden find, die die Kriege aus der Welt fchaffen wollen. Dor= 
läufig wird die Summe einem Fonds zugrunde gelegt, der den 
Namen Carnegie- sriedensfonds erhält. Die zehn Millionen Dol- 
ars bejtehen aus jünfprozentigen Mortgage-Bonds, deren Sinfen, 


wie befannt, dazu bejtimmt fein follen, die Ubfchaffung der Kriege 


zu befchleunigen. Der Ausfchuß wählte Root zu feinem Dorfigen- 
den, Präfident Taft hat eingewilligt, die Würde eines Ehren- 
vorjizenden zu übernehmen. (Doffifche Stg.) 
Die ältejte topograpbifche Karte. — Als die ältefte topo= 
graphifche Karte galt bisher die -Uufnahme von Wien, die im 
zweiten Diertel des fechzehnten Jahrhunderts angefertigt wurde. 
Kürzlich fand nun, wie uns aus Jtalien mitgeteilt wird, der Do- 
zent für "Phvfifalifche Geographie an der Univerfität Pavia, Pro- 
fejfor Mario Baratta, unter den Leonardo (da Dinci)-Manujfripten 
des Britifchen Mufeums in London einen topographiichen Plan 
der italienischen Stadt Jmola, der aus dem Jahre 1501 ftammt. 
<eonardo befand fich damals im Dienfte des Herzogs von Dalen- 
tino Cejare Borgia als Kriegsingenieur in der Romagna. Die auf 
Grund von Mefjungen mit der Bufjole entftandene Karte ift bis 
in die Einzelheiten hinein von großer Treue; fie fügt den befann« 
ten Derdienften Zeonardos ein neues hinzu. 
(Sranffurter Heitung.) 
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Deutfche Schulentwidlung im fanadifchen Weiten. — Den 
„Mütteilungen‘ des Dereims für das Deutfchtum im Ausland“ ift 
folgendes entnommen: 

Dor dreißig Jahren Ffamen die -eriten deutjchen Anfiedler in 
Süd-NMlanitoba an. In den erften Jahren wuchfen die Kinder ohne 
Unterricht auf, jfoweit Ddiefer nicht von den Eltern felbit auf der 
sarm erteilt werden fonnte. Dann führten die Anfiedler mit er- 
heblichen ©®pfern die Gründung von Schulen durch. Natürlich 
waren und find die Zehrfräfte dort an der Grenze der Zipilifation 
f[hwer zu befchaffen, und ntan durfte bei der Auswahl nicht zu 
wählerifch fein. Yach und nach gelang es durch große private 
Opferwilligfeit, zwei Diftriftsfihulen zur Heranbildung von Zehrern 
zu fchaffen. Jm Ießten Sonmer erhielt nah den Mitteilungen 
des Dereins für das Deutjchtum im Ausland der Bau des deut- 
fchen Anftedlerfchulwefens in  Manitoba feine Krönung durch 
Schaffung einer Normalfchule für Lehrer in Norden, in der unter 
Zeitung ihres Gründers, des nfpeftors Weidenhammer, fertige 
Zehrfräfte während drei Monaten Ausbildungsturfe im praftifchen 
Unterrichtswefen erhielten. Anden Kurfen, die in deutfcher und 
englifcher Sprache gehalten wurden, nahmen dreißig Sehter und 
Sehrerinnen als Dertreter ebenfovieler Schulgemeinden teil. Ahn- 
lihe Normalfchulen beftehen bereits länger in den übrigen Diftrif- 
ten der Fanadifchen Weftprovinz Manitoba; in Winnipeg, Brandon, 
Portage la Praitie und Manitou. 

Markt Twains Nachlaß. — Nachdem jett die Papiere des 
fürzlich verftorbenen amerifanifchen Humoriften Mar? Twain ge- 
ordnet find, läßt fich ermeffen, wie groß das Dermögen ift, das 
Marf Twain durch feine fchriftftellerifchen Arbeiten fammeln 
fonnte. Seine gejamte Binterlaffenfchaft. wird auf 2440000 NM. 
bewertet. Der größte Teil des Dermögens tit in Aftien und Pa= 
pieren angelegt, darunter befinden jich auch 30 Anteilfcheine der 
Mark Twain Publifhing Company, die Eigentümerin des Derlags- 





rechts für fämtliche Werfe des verftorbenen Dichters ift. Don 
Sachverftändigen wird der Wert diefer Rechte auf rund 800000 M, 
geihätt. Marf Twain begann, wie man weiß, feine Zaufbahn 
als zwölfjähriger Junge in einer Buchdruderei, in der er als 
Seterlehrling tätig war. Als Sechzigjähriger erlitt er das Miß- 
gefchid, fein ganzes beträchtliches Dermögen, das er im Saufe 
feier Arbeit erworben hatte, durch den Zufammenbruch der 
EL. £. Webiter Conıpany zu verlieren. Das Unalüd entftand da- 
durch, dag Mark Twain bei der Derwertung feiner Schriften d:n 
Derlagsbuchhandel ausfchalten zu fönnen dachte. Das Sandaut 
des Deritorbenen ift mit 280 000 M. eingefchäßt und die Bibliothek 
mit 800) M. Die einzige Erbin ift Marf Twains Tochter, die 
Gattin des ruffifchen Pianiften Offip- Gabrilowitfch. 
(B. 5. am Mittag.) 

Gegen Schundliteratur. Stiftung, — Aus Mülheim a. Rh. 
wird berichtet: Unter lebhaften Beifall machte der Bürgermeifter 
in der. Stadtverordnetenverfammlung die Mitteilung, das Berr 
Kommerzienrat Böding 10000 M, zur Gründung einer Bücherei 
für die ftädtifche Pflichtfortbildungsfchule zum Kampfe gegen die 
Schundliteratur geftiftet habe. Eine gleiche Summe wurde zu dem 
Swede von einer Perfon geftiftet, die ungenannt bleiben will. 

(Ejfener Dolfszeitung.) 


Ausftellung von und gegen Schundliteratur in KTeipzig. — 
Die Ausftellung, die zurzeit im Neichstagsgebände in Berlin ge- 
zeigt wird, wird Mlitte Sebruar auch in Seipzig, und zwar im 
Deutfchen Buchgewerbehaufe vorgeführt werden. Es werden Dor- 
fehrungen getroffen werden, um in. £Zeipzig, der Zentrale des 
deutfchen Buchhandels, die Deranftaltung durch das Arrangement 
der Ausftellung und durch Abhaltung von Dorträgen und Sühruns 
gen befonders wirfungsvoll zu geftalten. 


(Börfenbl. f. d. dtfchn, Buchhandel.) 








Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Daniel Collin, Derlagsbuchhändler und früherer Befizer der Sirmen 
A. Afher & Co. und I. Guttentag in Berlin, F im Alter von 
87 Jahren am 6. Dezember in Berlin, 

Profefior Dr. Suftav Wuitmann, ©berbibliothefar der Leipziger 
Stadtbibliothet und Direktor des Natsarchivs, geboren am 
25. Mai 1844 in Dresden, F am 22. Dezember in Leipzig. Mit 
feiner Schrift „AUllerhand Sprahdummheiten“ (1A89X, 4. Aufl. 
1908), in der er energiich gegen weitverbreitete Sprachmiß- 
bräuche anfämpfte, wirfte er erfolgreich für eine Reinigung 
und Deredelung unferer Mutterfprache. 


Theologie. 

Drofefior D. Dr. Suftav Warned, befannter Theologe und Zehrer 
der proteftantifchen Miffionswiffenfchaft an der Univerfität Halle, 
geboren am 6. März A854 in Naumburg a. S., f am 26. De- 
zember in Halle. 2 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Hener Dunant, geboren am 8. Mai AS28 in Genf, Begründer des 
Boten Kreuzes und der Genfer Konvention, F am 30. Öftober 
im Bezirfsfranfenhaus zu Heiden, im Kanton Uppenzell, Im 
Jahre AIOA wurde ihm der Sriedens-Mobelpreis zugefprocen. 

Seheimer Hofrat Profelfor Dr. Georg Jellinef, hervorragender 
Staatsrechtslehrer an der Uniwerfität Heidelberg, F am 12. Ja: 
nuar dafelbit. 

Adolf Stadler, Kurator der Umiverfität Straßburg, geboren am 
2. September 4845 in Sonthofen im Mlgäu, F am 27. Novem- 
ber in Straßburg. 


Medizin und Pharmazie. 

Bofrat Profeifor Dr. Jobann Ljofor, Zehrer an der Tierarznei- 
fehule in Wien, geboren am 4. April A849 in Wien, F am 
7. Januar in Mödling. 

Dr. Mar von Cube, befannter Kehlfopfarzt und Begründer Flima- 
tijcher Kurorte, geboren am 13. Mai A831 auf Schloß Kirch- 
hbolm in Sivland, F am 23. November in Tegernfee, 

 Drofefjor . Sritich, befannter Pfychiater an der Wiener Univer- 


fität, geboren am 2, ®ftober A849 in Teplig, F am 14. Dezem=- 


ber in Wien, 
Profeffor Dr. Adolf Sreiberr Sa Dalette St. George, früher 
Direftor der Anatomie in Bonn, geboren A851 in Auel in der 
Rheinprovinz, F am 30. November in Auel. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Profeffor Dr. Karl Dunfer, Rektor der Berliner Handelshoch- 
fchule, geboren A860 in Bremen, F am A0. Dezember in Berlin. 

Profefior Dr. Bernhard Kahle, Ertraordinarius für altnordiiche 
Sprache und Siteratur in Heidelberg, geboren 1864 in Berlin, 
T am 0. Dezember in Heidelberg. 


Geschichte, Geographie und Kriegswissenschaft. 

Major Hans Dominif, verdienter Offizier der Kaiferlichen Schuß- 
truppe in Kamerun, geboren am 7. Mai A870 in Kulm in 
MWeftpreußen, F am A6. Dezember. Er verfaßte mehrere ge- 
fchägte Werfe über das tropifche Weftafrifa, 

Profeiior Dr. Karl Schirren, Ordinarius der Gefchichte in Kiel, 
geboren am 20. Hovember A826 in Riga, F am \2. Dezember 
in Kiel, 


Daturwissenschaiten und Mathematik. 


Profeffor Dr. Rudolf Sittig, befannter Chemifer, geboren 1835 
in Hamburg, lehrte an den Univerfitäten Tübingen und Straß- 
burg, F am 20. November in Straßburg. 

Zrofefior Dr. M. Wilbelm Uievyer, verdienter Mftronom und 
populärswiffenfchaftlicher Schriftiteller, geboren am A5. Sebruar 
1853 in Braunfchweig, T am A?. Dezember in Meran. Er 
ftudierte unter den größten Entbehrungen in Göttingen, Zeipzig 
und Hürich, war dann Privatdozent in Hürich, Obfjervator ar 
de. Sternwarte in Genf und gründete A888 das lehrreiche 
wiffenfchaftliche Theater „Urania“ m Berlm, womit er der 
Popularifierung der Aitronomie große Dienfte leiftete. Seine 
zahlreichen Schriften fanden eine große Derbreitung. 


Schöne Literatur, Kunst und Musikwissenschait. 


Mar Allibn, befannt unter dem Schriftftellernamen Sri Anders, 
geboren am 3X. Auguft A841 zu Halle, Pfarrer in Athenftedt 
bei Heudeber, Derfaffer der vielgelefenen „Sfiszen aus dem 
deutjchen Dolfsleben", des Romans „Doftor Duttmüller und 
fein $reund“ und anderer Unterhaltungsfchriften, fowie einer 
„Theorie und Praris des Örgelbaues", F am 15. November, 

Rudolf Dans Bartfch, der fchnell . berühmt gewordene Romans 
fchriftfteller, ift von feinem Poften als Hauptmann am Wiener 
Kriegsarchiv zurüdgetreten, um.fich ausfchlieglich feiner fchrift- 
ftellerifchen Tätigkeit zu widnten, 

Profeffor Julius Erner, „der lette Nialer der alten Flaffifchen 
Schule des neunzehnten Nahrhunderts" in Dänemarf, F am 

15. November. 
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DProfeffor Hubert von Heyden, befannter Tiermaler, geboren am 
13. September 1860 in Berlin, F am 20. Januar in München. 
Profeffor Ludwig Knaus, berühmter Genremaler, Ehrenfenator 


der Kal. Afademie der Künfte zu Berlin, 
geboren am 5. Öftober A829 in Wies- 
baden, f am 7. Dezember in Berlin, 
Seit Beginn feiner fünftlerifchen Tätig- 
feit hatte er fich der Schilderung des 
Dolfslebens gewidmet, wodurch er fich 
zwar anfangs den Tadel der Kritiker 
3u30g, bald aber mit femen padenden, 
dem Leben abgelaufchten Bildern fieg- 
reich durchfegte. Unter den deutfchen 
Malern gehörte er zu den volfstümlich- 
ften und beliebteften. 

Diftor Kaverrenz, humorvoller Erzähler, urs 
jprünglich Buchhändler, geboren am 
16. September 1862 in Berlin, FT am 
21. Dezember dafelbit. Er verfaßte eine 
große Sahl humoriftifcher Erzählungen 
aus dem Militär- und Nlarineleben und 
auch mehrere Theaterftüde. 

Profefior Ludwig von Köfft, hochgeachte- 
ter Nlaler, geboren am 21. Juni 1845 
in Darmftadt, F YUnfang Dezember in 
Münden. Die Durchbildung und fünfte 
lerifche Auffaffung feiner Bilder fommt 
den beiten Werfen der niederländifchen 


Kleinmeifter nahe. In den letten zwölf Kebensjahren Hin 
derte ihn ein Mugenleiden an der Ausübung feiner Kuntft. 
Dr. Raphael Löwenfeld, verdienftvoller Seiter der Berliner Schiller- 





C. O. Bulla, St. Petersburg, phot, 


Leo N. Tolitoi, 


Stuttgart fiedelte er A870 dauernd nach Braunfchweig über. An 
feinem fiebzigften Geburtstag war der greife, allgemein verehrte 
Dichter Gegenftand mannigfacher Ehrungen. In feinen letten, von 


Krankheit getrübten SZebenstagen erfreute 
ihn der Gruß der Berliner Univerfität, deren 
medizinifche Safultät ihm das Ehrendoftorat 
mit der Begründung verlieh, daß der Meifter 
des Kumors die Krankheiten vieler Men- 
chen, die er erfannt hätte, auch zu heilen 
verftanden habe. Wir führen nachftehend die 
wichtigften von Raabes Werken in chrono- 
logifcher Reihenfolge auf: Die Chronik der 
Sperlingsgaffe (1857, 54. Aufl. 1908); Halb 
Maähr, halb mehr (1859, 12. Taufend A910); 
Die Kinder von Sinfenrode- (1899, 6. Aufl. 
1908); Der heilige Born (1861, 3, Aufl. 
1906); Nach dem großen Kriege (I86A, 
% Aufl. 1902); Unferes Herrgotts Kanzlei 


(X862, 6. Aufl. A907); Die Seute aus dem 


Walde (1863, 6. Aufl. A906); Der Huirger- 
paftor (186%, 32. Aufl. A908); Drei Sedern 
(A865, 3. Aufl. A909); Abu Telfan (1867, 
6. Aufl. 1908); Der Schüdderump (1870, 
2. Aufl. 1909); Chriftoph Pecdlin (1873, 
3. Aufl. 1906); Horader (A876, 14 Aufl. 
1908); Alte Nefter (A880, 4. Aufl. 1905); Das 
Horn von Wanza (1881, 4. Aufl. 1908); 


Sabian und Sebaftian (1882, 2. Aufl. 1905); - 
pPfiftters Mühle (1884,. 3. Aufl. 1903); Unruhige Gäfte (1885, 
5. Aufl. 1906); Im alten Eifen (1887, 3. Aufl. 1907); Das ®d- 

feld (1888, 3. Aufl. 1897); Der Zar (1889, 5. Aufl. 1905); Stopf- 


theater, geboren am AA. Sebruar 1854 in Pofen, F am 28. De- fuchen (A891, 5. Aufl. 1909); Sutmanns Reifen (1892, 2. Aufl. 


zember in Charlottenburg. 


Mar Marterfteig, geboren am 14. Sebruar 1853, Direftor der Der- 
einigten Stadttheater zu Köln, wurde zum 


Seipziger Stadttheater berufen. 

Angelo Heumann, Direftor des Deut- 
fchen £andes-Theaters in Prag, F am 
10. Dezember im vierumdfiebzigften 
Zebensjahre. Unter feiner Zeitung 
gelangten A874 die Waagnerfchen 
Tübelungen am XZeipziger Stadt- 
theater, und inden folgenden Jahren 
in vielen andern Städten Deutich- 
lands, Öfterreich- Ungarns, Englands, 
Belgiens, Bollands, der Schweiz 
und Staliens erfimalig zur Auf: 
führung. Im Jahre A907 veröffent- 
lichte er bei £. Staadmann in Seipzig 
feine hochintereffanten „Erinnerun= 
gen an Richard Waaner“. 

Richard von Perger, Wiener Mufifer 
und Mufitfchriftiteller, geboren am 
10. Januar 185% in Wien, T am 
11. Januar dajelbft. 

Bermann Pleuer, Stuttgarter Sand- 
jchaftsmaler, geboren am 5. April 
1863 in Stuttgart, F am 6. Januar 
dafelbit. 

Wilhelm Raabe, der greife Dichter des 
„Hungerpaftor", ift am 15. Novem- 
ber in Braunfchweig geftorben. Er 
war am 8. September 1831 in 
Eichershaufen im Herzogtum Braun- 
fchweig geboren. Im XUlter von 
achtzehn Jabren wandte er fich dem 
Buchhandel zu und war von 1849 
bis A853 in Magdeburg darin tätig. 
Dann gab er diefen Beruf auf und 


ftudierte von A854 bis A856 in Berlin Philofophie. 
ftellerifche Zaufbahn eröffnete er unter dem Namen Iatob 
Corvinus mit der „Chronik der Sperlingsgaffe“, 
thien. Nach mehrjährigem Aufenthalt in Wolfenbüttel und 


Intendanten der 


Seine fchrift- 


die A857 er= 


1909); Klofter Zugau (189%, 2. Aufl. 1902); Die Akten des Dogel- 
fangs (1896, 4. Aufl. A907); Haftenbed (1899, 3. Aufl. A909) und 
Die Sänfe von Bütow (1906). — Schriften über Raabe wurden 
veröffentliht von: P. Gerber (A897); 
A, Otto (1899); W. Jenfen (A901); Eugen 





Angelo Neumann. 





Wolff (1902); W. Brandes (1906); Hans 
Hoffmann (1906) und Hermann Junge 
(1910). 

Profeffor Radede, früher Direktor des 
Berliner Jnitituts für Kirchenmufif, be- 
ging. am 31. Öftober feinen achtzigften 
Geburtstag. 


Profeffor Suftav Roßberg, früherer preu- 
Bifcher Armeemufifinfpizient, geboren am 
1. April A838 in Berlin, T dafelbft am 
15. XNovember., 


Straf Seo X. Tolftoi, der berühmte 
ruffifche Schriftftelleer und Denker, ift 
am 20. November in Aftapowo nad 
furzer Kranfheit geftorben. Er war 
am 9. September 1828 in Jasnaja 
Poljana geboren und ftudierte 1845 
bis A847: an der Univerfität Kafan 
orientalifche Sprachen und Rechtswiffen- 


fchaft. A851 trat er in die Armee ein 


und machte den Feldzug gegen die 
Türfet van 1854/55 mit, worauf er 
feinen Abfchied nahm. ., Seit A861 Tebte 


er, fich ftetig wachfender Berühmtheit 


erfreuend, zurüdgezogen auf feinem 
" Stammgut Jasnaja Poljana. Seine übet- 
aus zahlreichen Schriften wurden viel- 
fach überfegt und in der ganzen. Kultur- 
welt gelejfen. 


Sofepb Uphues, hervorragender Ber- 
Iimer Bildhauer, geboren am 23. Mai - 
1850 in Saffenberg in Weitfalen, F am 2. Januar, = 
Cafpar von Zumbufch, geboren am 23, November 1850 in Herze- 
brod, der Nejtor unter den bedeutenden deutjchen SIPHRREIBE 
beging feinen achtzigften Geburtstag. 











: Dr. K. Trübner. 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Dezember-heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit # bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Uerlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständl. Darstellen. B. G. Teubner, L. 
Jedes Bändchen 1.—; geb. 1.25 
293. Vedel, Vald.: Ritterromantik. Mittelalter- 
liche Kulturideale II. 
333. Bau, A.: Bierbrauerei. 
316. Fischer, Gust.: Landwirtschaftl. Maschinen- 
kunde. 
327. Tews, J.: Großstadtpädagogik. Vorträge. 
328. Diez, Herm.: Das Zeitungswesen. 
330. Istel, Edg.: Das Kunstwerk Richard Wagners. 


Blei, Frz., Vermischte Schriften. 2 Bde. G. Müller, M. 
geb. je 4.— 
1. Bd. Erdachte Geschehnisse. 10 Studien. 


2. Bd. Gott u. die Frauen. Ein Traktat. 
Bücher, die, der Rose. W. Langewiesche-Brandt, E. 
Jeder Bd., in Pappbd. 1.80; geb. in Leinw. 3.— 
13. Grimm, Brüder: Deutsche Märchen. Hrsg. v. 


M. Thilo-Luyken. 


Goethe’s sämtliche Werke. (Propyläen- Ausg.) 1. Suppl.: 
Die Bildnisse Goethes. Hrsg. v. Ernst Schulte-Strat- 
haus. G. Müller, M. Kart. 18.—; geb. in Buckram 20.—; 

in Halbldr. 22.— 


Literaturkatalog, deutscher, 1910—1911. F. Volck- 
mar, L. N ee a GeD. 3 
Minerva, Handbuch der zelehrten Welt. Bearb. v. 


Dr. G. Lüdike u. J. Beugel. 1. Bd. Die Universitäten 
u. Hochschulen usw., ihre Geschichte u. Organisation. 
Rays Vrübner.»St. 22.300 1 9 eb 10. 
Minerva, Jahrbuch der gelehrten Welt. Begründet v. 
20. Jahrg. 1910—1911. K. J. Trüb- 
ee ee TED AS 
Sammlung Göschen. (Unser heut. Wissen in kurzen, 
klaren, allgemeinverständl. Einzeldarstellgn.) ERS AR 
BöscHemsnl- 1, 2.0, 2 N Geb.. jedes: Bdchn.:—.:80 
107. Hinnenthal, H.: Eisenbahnfahrzeuge. I. Die 
Lokomotiven. 


408. Dasselbe. Il. Die Eisenbahnwagen u. Bremsen. 


Mit Anh.: Die Eisenbahnfahrzeuge im Betrieb. 


110. Regelsberger, Frdr.: Elektrometallurgie. 

222. Hassack, Karl: Warenkunde I. Unorga- 
nische Waren. 

501. Mentz, Arth.: Geschichte der Stenographie. 

502. Viehweger, E.: Tischler-(Schreiner-)Arbeiten. 
I. Materialien, Handwerkzeuge, Maschinen, Einzelver- 
bindgn., Fußböden, Fenster, Fensterladen, Treppen, Aborte. 

504. Gasch, Rud.: Geschichte der Turnkunst. 


505: Löffler: Strategie. 
506. Haberstroh, H.: Die Baustoffkunde. 
517. Mayer, Max Ernst: Das Disziplinar- u. Be- 
schwerderecht f. Heer u. Marine. 
Schillers Werke. In 10 Bdn. Mit e.‘ biograph. Ein- 
leitg. v. Frz. Mehring. Buchh. Vorwärts, B. In 3 Leinw.- 
Bdn. 3.50 
Schriften. 3. Bd. Heilige Zeiten. 
Meyer & Jessen, B. . 1.50; geb. 2.50 
Stifter, A., Werke. Hrsg. v. Gustav Wilhelm. 6 Teile. 
Goldene Klassikerbibl. Deutsches Verlagshaus Bong 
& Co., B. In 3 Bänden in Leinen 5.—, in Halbfranz 7.50; 
Prachtausg. in Leinen 7.50, in Luxus-Halbfranz 10.— 
Als Adalbert Stifter am 28. Januar 1868 zu Linz 
starb, war sein schriftstellerischer Ruf, wie das ja bei 
einem deutschen Dichter fast die Regel, kaum über die 
Grenzen seiner engsten Heimat hinausgedrungen. Heute, 
nachdem mehr als vierzig Jahre über dem geschlossenen 
Grabhügel dahingegangen sind, gehört er zu den Klassi- 
kern der deutschen Literatur und erfreut sich einer Ge- 
meinde, wie sie stattlicher und gewichtiger an Geschmack 
und gutem Urteil kaum gedacht werden kann. Die 
Herausgeber der goldenen Klassikerbibliothek erfüllen 
daher lediglich eine Pflicht der Pietät, wenn sie Stifters 
Schriften ihrer rühmlichst bekannten Sammlung einver- 
leiben. Die vorliegende Ausgabe ist bestrebt, einen 
korrekten Text zu bieten und durch Heranziehung von 
Schriften, die bisher selten oder überhaupt noch nicht 
zum Abdruck kamen, den Rahmen der früher veröffent- 
lichten Ausgaben der ausgewählten Schriften zu ver- 
größern, wofür die Verehrer und Freunde der Stifter- 
schen Muse dem Herausgeber nur dankbar sein können. 
Druck und Papier sind die aus den früheren Erschei- 
nungen der Goldenen Klassikerbibliothek aufs vorteil- 
hafteste bekannten. Die verschiedenen, stets gediegen 
und vornehm gehaltenen Einbände werden jedem Ge- 
schmacke gerecht. —Y: 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Apel, Max, Wie studiert man Philosophie? Eine An- 
leitung zum Studium und zum Selbststudium der Philo- 
sophie, zugleich eine Einführung in die philosophischen 
Probleme. (VioletsStudienführer.) Wilhelm Violet, St. 2.50 

Für die große Mehrzahl ist es nicht leicht, den 
Weg in die abstrakte Materie der philosophischen Pro- 
bleme hinein zu finden. Diesen Weg will das Apelsche 
Werk zeigen. Die Grundlinien einiger Hauptprobleme 
sind darin in anregender Weise herausgehoben und näher 
beleuchtet. Aber auch die Philosophie selbst kommt 
zum Wort. Die vielen Literaturangaben verleihen dem 


17% 


Speidel’s, Ludw., 
Weihnachtsblätter. 
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Werke besonderen Wert, ebenso verdienen die Vor- 
lesungsübersichten hervorgehoben zu werden, die über 
den Betrieb der Philosophie an den deutschen Univer- 
sitäten Auskunft geben. Sie bieten nicht nur dem 
Studierenden, sondern jedem, der sich mit Philosophie 
beschäftigt, wertvolle Anregungen. 


Augustinus, Die Bekenntnisse des heiligen, Biich I—X. 
Ins Deutsche übersetzt und mit einer Einleitung ver- 
sehen von G. Freiherrn von Hertling. Herdersche Ver- 
lagsh., Fr. 2.30; geb. Lnbd. 3.—; Lederbd. 3.80 

Diese in neuplatonischen Anschauungen — modi- 
fiziert durch die Lehren des Christentums — geschriebe- 
nen confessiones muten uns, trotz ihres Alters von ca. 
1!/, Jahrtausend, an wie ein modernes Buch. Wüßte 
man nicht, daß der große Kirchenvater Augustinus ihr 
Verfasser ist, man könnte sie einem modernen Philo- 
sophen — aber nein, das wäre vermessen; denn diese 
Schilderungen geistiger und sittlicher Entwicklung stehen 
in der Literatur aller Zeiten vereinzelt da. Der in ihnen 
so überaus stark zum Ausdruck gelangende Wahrheits- 
mut, die Unterordnung dieses großen Geistes unter die 
Macht Gottes sind auch für uns noch so erhaben leuch- 
tende Beispiele, daß man sich an der Kraft dieser Be- 
kenntnisse wahrhaft aufrichten kann und zum Ursprung 
aller Dinge in Demut hingelenkt wird. Die Übertragung 
gibt die Leidenschaft, Innigkeit und Schönheit der Sprache 
des Originals trefflich wieder. Hieraus erklärt sich auch 
der Umstand, daß das Buch bereits in fünfter Auflage 
vorliegt. Möge es noch vielen Tausenden ein Labsal und 
ein Anhalt in den Stürmen des Lebens sein. d. 

Blau, Paul, Geist u. Natur. Versuch.e. Darstellg. der 
Grundlinien christl. Weltanschauung. Trowitzsch & Sohn, 
5 TER NE FRA .2...3.20; geb. 4.— 

Boerrmann, Bethanien. 'Bibelstunen üb. den Philip- 
perbrief zum Gebrauche insbesondere f. Diakonissenan- 
stalten, kirchl. Gemeinschaften u. das christl. Haus. 
C. Bertelsmann, G. . Geb. 3.75 


Clemen, Carl, Quellenbuch zur praktischen Theologie, 
zum Gebrauch in theologischen u. kirchenrechtlichen 
Vorlesungen u. Übungen sowie f. Geistliche u. Behörden 
hrsg. Tl. Quellen zur Lehre v. der Kirchenverfassg. 
(Kybernetik.) A. Töpelmann, G. . .4.—; geb. 4.50 

Dankberg, Hans, Vom Wesen der Moral. Eine Physik 
der Sitten. Julius Hoffmann, St. 3.— ; geb. 4.— 

Dieses Buch will nicht über freie Liebe oder Ver- 
urteilung zu lebenslänglicher Ehe mit einer Frau ent- 
scheiden. Die Leser sollen nicht zu‘ irgend einer be- 


stimmten moralischen Moderichtung bekehrt werden unter 


scharfen Ausfällen gegen jeden, der anders denkt. Dieses 
Buch spricht vielmehr von der Entstehung, der Ent- 
wicklung und dem Wachstum der Moral. Die Moral 
wird als gegebenes Produkt der Entwicklung angesehen 
und erläutert. Unsere Zeit hat philosophische Launen, 
die sich vielleicht noch zu einem richtigen .philosophi- 
schen Hang ausbilden werden. Wir sind ungläubig, aber 
nur weil das, was wir glauben sollen, uns keine Freude 
macht. Zu den stillsten, aber stärksten und dauer- 
haftesten Freuden des Kulturmenschen aber gehört es, 
unter die Oberfläche zu dringen und sich Gewißheiten 
zu verschaffen, seien sie welcher Art sie wollen. Und 
dieses Buch dringt unter die Oberfläche. Manche poetisch 
Veranlagte werden sagen, viel zu sehr. Aber wer an 
rechter Stelle harte Worte spart, dessen Neigungen kann 
man mit Recht mißtrauen. Viele werden anderer Mei- 
nung sein, aber jeder wird das gelesene Buch mit der 
Überzeugung weglegen, daß hier ein unerschrockener 
Führer im längst verlassenen Bergwerk neue blinkende 
Goldadern gezeigt hat. 

Dilthey, Wilh., Der Aufbau der geschichtlichen Welt 
in den Geisteswissenschaften. Studien. 1. Hälfte. G. 
Reimer, B... ER 


Neuerscheinungen. 
' Droß, W., 35 Konfirmationsreden. Schriftenvertriebs- 
anstalt, B. . Geb. 2.— 


Dupuis, Ch. F., Ursprung der Gottesverehrung. Deutsch 
von F. Streißler. Fritz Eckardt. Ver- 
lag, L .. 7; geb. I.— 
Der französische Gelehrte Charles Francois Dupuis, 
dessen Lebenszeit die Jahre 1742—-1809 umfaßte, gehört 
zu jenen bedeutenden Männern, die infolge ihrer Be- 
strebungen, Aufklärung unter die Massen des Volkes 
zu verbreiten, zu den geistigen Urhebern der französi- 
schen Revolution gerechnet werden. So richtet sich denn 
auch das vorliegende Buch, dessen treffliche deutsche 
Übersetzung wir Friedrich Streißler verdanken, gegen 
eine der festesten Stützen des ancien regime: gegen die 
vorherrschende Religion und das .Priestertum. Die mit 
äußerstem- Freimut hieran geübte Kritik ruht auf der 
Grundlage der Wissenschaft und man muß staunen, wie 
meisterhaft für damalige Zeit der von der Philosophie 
der Aufklärung stark beeinflußte Dupuis die Methode 
der vergleichenden Religionswissenschaft und die auf 
naturwissenschaftlichem Boden stehende Erklärung alter 
Göttersagen handhabt. Das reiche Wissen, das dem 
Verfasser zu Gebote stand, wird von ihm überall auf 
das geschickteste verwertet. Der Kernpunkt der Be- 
weisführung des Autors läuft darauf hinaus, durch eine 
scharfe Analyse und Vergleiche mit Mythen anderer 
Völker zu zeigen, daß Christus nichts anderes als di: 
von allen Völkern des Altertums angebetete ‚„‚Gottsonne“ 
ist. Nach Dupuis bilden demnach die Naturerscheinun- 
gen den Ursprung aller Gottesverehrung. Jeder Leser 
dieses scharfsinnigen 
Buches muß natürlich dasselbe als einen Ausfluß der 
Ideen des Zeitalters der französischen Revolution ver- 
stehen und die einzelnen Ergebnisse des kühnen For- 
schers von diesem Gesichtspunkte aus beurteilen. Außer- 
dem aber wird man vieles finden, was noch heute im 
Brennpunkt unseres Interesses steht. 


Naturwissenschaft und Religion und die erst neuerdings 
so vielfach erörterte Frage: Hat Christus gelebt? aus- 
führlich behandelt. BEN H. 
Dürr, E., Erkenntnis-Theorie.. Quelle & Meyer, L. 
8.—; geb. 9.— 
Friedlaender, S., Friedrich Nietzsche. Eine intellek- 
tuelle Biographie. G. J. Göschen, L. 2.80 
Hume, Dav., Untersuchung üb. den menschlichen Ver- 
stand. (Kröners Volksausg.) A. Kröner, L. 1:.— 
Huter, Carl, Huter u. Häckel. Der Kampf zwischen 
zwei neuen Weltanschauungn. u. wie erklärt sich die 
Gönner- u. Anhängerschaft der Huterschen Wissenschaft? 
u. ihrer neuen Ethik? Arminius-Verlag, L. . .1.— 
Inderfurth, Ludw., Praktische Anleitung zur Erteilung 
des Erstkommunion-Unterrichtes.. J. B. Bachem, K. 
3.80; geb. 4.80 
Keyserling, Herm. Graf, Prolegomena zur Naturphilo- 
sophie. J. F. Lehmanns Verl., M. 5.—; geb. 6.— 
Kirch, Conr., S. J., Enchiridion fontium historiae 


ecclesiasticae antiquae, quod in usum scholarum collegit K. 


Herder, FT... f \ 8.—; ‘geb. 
Möller, Jul., Vom Worte des Lebens. 25 Predigten, 
geh. an den Jahresfesten des Pflegehauses z. Obernfelde 
bei Lübbecke. C. Bertelsmann, G. . . 2.40; geb. 3.— 
Piening, Johs., Feierstunden. 
Sonn- u. Festtage G. Strübig, L .4.—; geb. 5.— 
Reich, Eduard, Religion u. Seelsorge als Faktoren der 
inneren Kultur u. BL Wohlfahrt. 2 Bde. A. 
Ziemsen, W.. 2... 25.—; geb. 
Reymann, a u. A. Kaebsch, Gesangbuchschlüssel. 
Versregister u. Verzeichnis der Bibelstellen zum schles. 
Prov.-Gesangbuche nach dem Beschluß der Prov.-Synode 
1908.: W. G. Korn; B. . er 
Rieder, Karl, Zur innerkirchlichen Krisis des heutigen 





und kulturhistorisch wertvollen 


Wird doch von 
Dupuis schon das Problem des Verhältnisses zwischen. 


Lesegottesdienste f.alle 


in Halbfrz. 30.— 


ar 


Protestantismus. 


2:80... Röttger, Ki 


liche Stellung der Fremden. 


seine Praxis. 
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Eine ÖOrientierg. üb. moderne Evan- 
geliumsverkündigg. Herder, F.. .4.—; geb. 5.— 
Robertson, Fr. William, Gesetz u. Gnade. Religiöse 
Reden. (Neue Folge.) F. Reinhardt, B. 4.—; geb. 5.— 
Schmitz, Otto, Die Opferanschauung des späteren Ju- 
dentums u. die Opferaussagen des Neuen Testamentes. 
Eine Untersuchg. ihres geschichtl. Verhältnisses. J. C. 
BrMohr, :T..:“. 149,60 
Schrenk, E., Seelsorgerliche Briefe 2 "allerlei Leute. 
ae .. 2.25; geb. 3.— 
Seeligmüller, Adph., War Paulüs "Epileptiker? Erwä- 
gungen e. Nervenarztes. J. C. Hinrichs Verl., L. 1.60 
Stange, Carl, Moderne Probleme des christlichen Glau- 
bens. A. Deichert Nachf.,. L. . 3.80; geb. 4.60 
Unold, J., Monismus u. Menschenleben. Beiträge zum 
Verständnis u. zur Verbreitg. monist. SE 
Maykronersst,. . . 1. 
Voigtländer, Else, Vom Selbstgefühl. Ein Beitrax zur 
Förderg. psycholog. Denkens. R. Voigtländer, L. 2.— 
Wehnert, B., Wissenschaiftl. Philosophie, Kunst und 
Religion. F. W. Ruhfus, D.. 2.8.3; geb. 9.— 
Weiss, Joh., Das . Buch Exodus. Übers. u. erklärt. 
SEVHRASSCH. 2. N 
Wulf, Max v., Über Heilige u. " Heiligenverehrung in 
‚den ersten christlichen Jahrhunderten. Ein religions- 
geschichtl. Versuch. F. Eckardt, L.. . 6.—; geb. 8.— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Angell, Normann, Die große Täuschung. Eine Studie 


- über das Verhältnis zwischen Militärmacht und Wohl- 


stand der Völker. Dieterich, L. . 2.50; geb. 3.— 

Blauhorn, Jos., Das Recht der Rohölgewinnung in 
Österreich. Die das Gebiet der Rohölgewinnung regeln- 
den Gesetze und Verordnungen, sowie die hierauf be- 
zughab. oberst- und verwaltungsgerichtl. Entscheidgn., 
gesammelt, bearbeitet und herausgegeben. 1. Band: Die 
Gesetze und Ministerial- Verordnungen. NR für Fach- 
literatur, .B. . . 2.0. — 

Boldt, Das Reichszuwachssteuergesetz in der von der 
Reichstagskommission beschlossenen Fassung. Mit Er- 
läuterungen, Steuerberechnungen, Abänderungsvorschlg. 


und Darstellung seiner Wirkung auf Mieter, seßhafte 


Hausbesitzer, Landwirte, Bauunternehmer, großstädt. 
‚ Terraininteressenten und Gemeinden. W. Crüwell, D. 
A 2.— 


Damme, F., Der ‚Schutz technischer Erfindungen als 
Erscheinungsform moderner Volkswirtschaft. ©. Liebmann, 


B. 2. 3.40; geb. 4.— 
Engelmann, Das Bergrecht in den deutschen Schutz- 
gebieten. C. Georgi, B.. . Br 2150 


Fischer, A., Das marokkanische Berggesetz und die 
Mannesmannsche Konzessionsurkunde. Nachweis ihrer 
Unanfechtbarkeit. Reuther & Reichard, B.. . . . 1.50 

Frisch, Hans v., Das Fremdenrecht. Die staatsrecht- 
C. Heymann, B. .' .8.— 

Günther, Adolf, und Marschner, Rich., Weinresetz 
vom 7. 1V. 1909 mit den Ausführungsbestimmungen des 
Reiches und der Bundesstaaten, der Weinzollordnung u. 
Anweisung zur chemischen Untersuchung des Weines. 
Vom techn. u. jurist. Standpunkt erläutert. C. Hey- 
mann, B. . .14.—; geb. 16.— 

Heilfron, Bi "Die Gesetzgebung über Geld-, Bank- u. 
Börsen wesen. Speyer & Peters, B. . Geb. 3.50 

Hillquit, Morris, Der Sozialismus, seine Theorie und 
Vom. Verfasser A, u übers. 
v. Adf. Hepner. _E. Reinhardt, M. ‚geb. 5.— 

Kettner, Joh., Wie soll ich klagen? he An- 
leitungen, einfache Rechtsfälle selbst bei Gericht durch- 
zuführen. - A. Opitz, -W. . . A 2S 

Kieschke, Hedw., und Hirschfeld, Dorothea, "Die An- 
staltsfürsorge in Deutschland. Eine Nachweisung der- 


jenigen deutschen Erziehungs-, Heil- und Pflegeanstalten, 
die sich in der Aufnahme von Pfleglingen nicht auf e. 
engeren örtlichen Bezirk beschränken. Im Auftrage des 
deutschen Vereins für Armenpflege und Wohltätigkeit 
herausg. v. E. Münsterberg. Duncker & Humblot, L. 

Geb. .5.— 

Kutsche, Emil, Was man aus der Staats- nnd Bürger- 
kunde wissen muß! Die wichtigsten Rechtsregeln des 
Familienrechts, Gemeinde- und Staatslebens. Für Schule 
und Haus bearb. Gebr. Böhm, K.: ... . . Geb. 1.20 

Landesgesetzgebung, die, des Schutsgebietes Togo. Ge- 
ordnete Zusammenstellg. der in Togo gelt. Gesetze, Ver- 
ordngn., Verfüggn., Erlasse u. Bekanntmachgn. ein- 
schließlich der wichtigeren öffentlichrechtl. Verträge und 
der Satzgn. derin Togo tät. Kolonialgesellschaften. Zum 
dienstl. Gebrauch hrsg. durch das kaiserl. Gouvernement 
von Togo. Abgeschlossen am 31. III. 1910. E.S.Mitt- 
ler & Sohn, B ...15.—; geb. 17.50 

Laporte, Walt., Das Prohlem der Arbeiterpensionskassen - 
und seine rechtlichen und sozialen Konsequenzen. G. 
KISCHersTE En a ER, 

Lasalle, Ferdinand, Reden. und Schriften, Tagebuch, 
Seelenbeichte. In Auswahl hrsg. nebst e. Darstellung 
seines Lebens und Wirkens von Hans Feigl. C. Konegen. 
DER 2 ERIK FEN Kart 3.— 

Meili, E: Lehrbuch des internationalen Strafrechts u. 
Strafprozeßrechts. Art. Institut Orell Füßli, Z. . 12.—; 

geb. 15.— 

Mittermaier, W., Wie studiert man Rechtswissenschaft ? 
Das Studium der Rechtswissenschaft und seine zweck- 
mäßige Einrichtung. Eine Anleitung für Studierende. 
(Violets Studienführer.) Wilhelm Violet, St. . . 2.50 

Wenn für irgendein Studium, so ist für das der 
Rechtswissenschaft eine Anleitung nötig. Oft schon hat 
man diese nicht leichte Aufgabe zu lösen gesucht, bis 
jetzt ist das aber wohl noch niemals so vortrefflich ge- 
schehen, wie. in dem obigen Buch. Ein kenntnisreicher, 
wohlwollender Berater, der die strebenden und irrenden 
Jünger seiner Wissenschaft Kennt und versteht, stellt 
sich- ihnen damit als getreuer Mentor zur Seite. Eine 
reiche Fülle von Ratschlägen und Belehrungen sind in 
seinem Buche geboten, deren Beachtung namentlich den 
Anfängern im Studium zum größten Vorteil gereichen 
müssen, die aber auch den älteren Semestern mannig- 
fache Anregungen bieten werden. 

Patria, Bücher für Kultur und Freiheit. 11. Band: 
1911. Buchverlag der „Hilfe‘“,-B. . . . Geb. 4.— 

Schon zehn Jahre kommt jeden Herbst ein neuer 
Patria-Band zu seinen Freunden. Um Friedrich Nau- 
mann als Führer schart sich jahraus jahrein eine Gruppe 
ausgezeichneter Autoren — Männer und Frauen ver- 
schiedener Art aus mancherlei Arbeitsgebiet, einig aber 
in der Grundlegung ihres Wirkens. Die Sammlung trägt 
den Untertitel „Bücher für Kultur und Freiheit‘: hinter 
der Politik des Liberalismus liegen kulturelle Probleme, 
und Kultur ohne den rechten Freiheitsgeist muß ver- 
armen. Es wäre verfehlt, wollten wir einen oder anderen 
Aufsatz über seine Gefährten stellen. Die Patria ist so 
zusammengestellt, daß jeder etwas darin findet, was 
ihn besonders interessiert. 

Perels, Kurt, Die Errichtung e. Kolonial- u. Konsular- 
Gerichtshofes, Kritische Erörtergn. L. Friederichsen & 
N 5: ro 

Rohrbach, Paul, Dernburg und die Siidwestafrikaner, 
Diamantenfrage. Selbstverwaltung. Landeshilfe. Deut- 
scher Kolonialverlag, B. . . . 2.0.5 geb. 7.— 

Schoplick, Das Recht der Gutsbezirke in Preußen. Als 

Handbuch für Gutsherren und Gutsvorsteher und zum 
Amtsgebrauch für Verwaltungsbehörden. Deutsche Land- 


buchk.,-B&, 22 Nezrgeb.) 5 
Stresemann, Gust., Wirtschaftspoitische AeittEagen. 
F. E. Boden, D Be ER ; geb. 5.— 
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Weißenborn, H., Die Besteuerung nach dem Wertzu- 
wachs insbesondere die direkte Wertzuwachssteuer. J. 


Springer, B.. . De) 
Wertheimer, Fritz, Die japanische Kolonialpolitk. L. 
Friederichsen. 7C05- 1. HE RE an 


4. Medizin und Pharmazie. 


Analyse des Harıs. Zum Gebrauch für Mediziner, 
Chemiker u. Pharmazeuten, zugleich 11. Aufl. v. Neu- 
bauer-Hupperts Lehrbuch. Bearb. v. A. Ellinger, F. Falk. 
re J. Henderson, F. N. Schulz, K. Spiro u. W. Wiechowski. 

„Hälfte, A. Wi Kreidel, W347, 2.15 — 


Bandelier, B., u. 0. Rocae, Die Klinik der Tuber- 
kulose. Handbuch der gesamten Tuberkulose f. Arzte 
u. Studierende. C. Kabitzsch, W. 9.50; geb. 10.70 

Becker, Wern. H., Therapie der Geisteskrankheiten f. 
praktische u. Irrenärzte. B. Konegen, L. 2.60; geb. 3.25 


Bregman, L. E., Diagnostik der Nervenkrankheiten. 
Mit e. Geleitwort v. Hofr. Prof. Dr. H. Obersteiner. 
SAKarger BD. 5, . 12.—; geb. 13.60 

Finger) Ei, u. Mm. Oppenheim, Die Hautatrophien, 
Atrophia cutis idiopathica, Dermatitis u. Acrodermatitis 
atrophicans chronica progressiva, Atrophia maculosa cutis, 
Dermatitis atrophicans maculosa. F. Deuticke, W. 8.— 


Hübner, A. H., Über den Selbstmord. Eine klin. u. 
versicherungsrechtl. Studie f. Ärzte, Juristen u. Beamte 
der staatl. Arbeiterversicherg. (Aus der Klinik f. psychisch 
u. Nervenkranke zu Bonn [Prof. Dr. A. Westphal].) 
(2. EIReNerL ae RS 


Kassowitz, M., Praktische. Kinderheilkunde in 36 Vor- 
lesungen f. Studierende u. Ärzte. J. Springer, B. 18:—; 
geb. 20. — 

Krecke, Dr., Beiträge zur praktischen Chirurgie. Be- 
richt üb. d. J. 1907, 1908, 1909 aus der chirurg. Privat- 
klinik K. in München. J. F. Lehmanns Verl, M.. 7.— 


Leyden, Ernst von, Lebenserinnerungen. Hrsg. v. 
Clarissa Lohde-Boetticher. Deutsche Verlags- Anstalt, St. 


Wir werden dem so vielseitig interessanten "Werk 
wohl am besten gerecht, wenn wir hier einige Stücke 
aus dem Vorwort folgen lassen, das der Freund des 
Verstorbenen, Geh. Medizinalrat Wilhelm Waldeyer, dem 
Buche vorangestellt hat. 
großer Zeit hat von Leyden gelebt und welche persön- 
lichen Erinnerungen ‘hat ihm sein Wirken verschafft! 
Aktiv beteiligt an dem schleswig-holsteinischen Vorspiel 
der großen, Deutschlands neues Reich schaffenden Kämpfe 
von 1866 und 1870 sowie an diesen selbst, war es ihm 


vergönnt, die unvergeßlichen Tage und Jahre der Neu- 


gründung der. Straßburger Universität als deren erster 
klinischer Lehrer in Rat und Tat mit zu durchleben. 
Seine HilfewurdeindenLeidenstagen Kaiser Friedrichs III., 
dann vom rumänischen Königshofe und vom Zarenhofe 
Alexanders Ill. begehrt, vielen anderen hervorragenden 
Persönlichkeiten aller Lebenskreise war er ärztlicher Be- 
rater und Helfer. Was aber den Lebenserinnerungen 
Leydens ihren inneren Wert leiht, ist, daß er den Weg 
zu allen diesen Erinnerungen und Erfolgen sich selbst 
in eigener mühevoller, nie versiegender Arbeit hat bahnen 
müssen. Außere Glücksgüter und für sein Fortkommen 
sorgende Gönner begleiteten seine Lehr- und Wander- 
jahre nicht. So. Können diese Erinnerungen der Mit- 
und Nachwelt als vorbildliches Zeugnis dienen, welch 
hohes Ziel ehrliche Arbeit im Verein mit der bedingungs- 
losen Hingabe an einen hoch aufgefaßten Beruf im 
Dienste der Menschheit zu erreichen vermag.“ Aus 
diesen Sätzen geht schon hervor, wie mannigfach zeit- 
geschichtliche Ereignisse, die dem rein medizinischen 
Interesse ganz fern liegen, . in dieses Leben hinein- 


Es heißt dort: „Und in welch 


spielen, und daß daher diese Erinnerungen eines deut- 


schen Arztes gleichzeitig ein außerordentlich reizvolies 
Kulturbild vom Leben eines deutschen Gelehrten geben, 
dessen Wirken sich abspielte in den Kreisen der deut- 
schen Gelehrtenrepublik, die auch sonst ihrer Zeit das 


kulturelle Gepräge aufdrückten. Wir haben es also mit 


einem Memoirenwerk zu tun, ‘das nicht nur für jeden 
Arzt, sondern für jeden Gepildeten von höchstem Inter- 
esse ist, 


Lombroso, C., Hypnotische und spiritistische Forschun- 
gen. Ins Deutsche übertragen von C. Grundig. Julius 
Hoffmann, St. ....6.—; geb. 7.— 

Die Erscheinungen der Hypnose und Hysterie, die 
noch am ersten das Interesse der Psychologen von Fach 
erweckt haben und von dem Verfasser schon früher 
behandelt worden sind, werden im ersten Teile des 
Buches mehr einleitungsweise besprochen. Der Haupt- 
teil ist dem Spiritismus gewidmet, welcher seit 1892 
von Lombroso studiert worden ist. Gerade die Lite- 
ratur hierüber, zu der alle Zeitalter beigesteuert haben, 


wird durch die Untersuchungen der letzten Jahrzehnte 


in ein neues Licht gerückt; daß im besonderen die 
Schriften über Volkskunde mehr sind als Beiträge zur 
Geschichte des Aberglaubens, geht aus der Verwertung 
hervor,. die sie hier gefunden haben. Wem aber die 
Anschauungen der Naturvölker, der Kulturnationen des 
Altertums und der ungebildeten Volksklassen der Gegen- 
wart wenig Gewicht zu haben scheinen, dem sollten 
die Berichte über strengwissenschaftliche Versuche denn 
doch zu denken geben. Die an sich schon in Dunkel 
gehüllte Einwirkung eines Mediums reicht zur Er- 
klärung nicht aus; in vielen Fällen erscheint eine 
solche Einwirkung ganz ausgeschlossen, und so kommt 
Lombroso, nachdem er sich bei seinen Untersuchungen 
jeder Theorie. ferngehalten hat, zu dem Endergebnis, 
daß es Vorgänge gibt, bei denen alle üblichen Er- 
klärungen versagen und nur eine spiritistische Erklärung 
übrig bleibt. 


Meyer-Rüegg, Hans, Die Geburtshilfe des Praktikers. 
FRENKERSE NER . 12.8.5 geb. 9.— 
Mezger, Otto, Anleitung zur * Durchführung e. wirk- 
samen Milchkontrolle in Stadt- u. Landgemeinden. Ein 
Leitfaden f. die m. der Durchführg. der Kontrolle sich 
befass. Beamten. F. Enke, St. 2.—; geb. 2.40 


Rohleder, Herm., Die Zeugung beim Menschen. Eine 


sexualphysiolog. Studie aus der Praxis. Mit Anh.:. Die 


künstl. Zeugg. (Befruchtg.) beim Menschen. G. Thieme, L. 
7.—; geb. 8.— 

Römer, Paul, Lehrbuch der Augenheilkunde in der 
Form. klinischer ee Urban & Schwarzen- 
berg, W.. En, 20.— ; geb. 22.— 
Rotschild, Altr. % ag: der Urologie u. der Krank- 
heiten der männlichen  Sexualorgane. Dr. W. Klink- 
hardt, L. 13.50; geb. 15.— 
Schneider, # Biöchemischer Hausarzt. Die Behandlg. 
der Krankheiten nach den Grundsätzen 'der Biochemie 
u. der Hygiene. . Dr. W. Schwabe, L. 3.25; geb. 4.— 
Spiegel, L., Einführung in die Pharmakologie. Für 
Studierende der Medizin u. der Pharmazie. E. Rein- 
hardt, M. 
Stokar, Kurt v., Die Syphilis- Behandlung m. Salvarsan 


(Ehrlich-Hata 606) nebst e. systematischen Zusammen- 


fassung der bisher veröffentlichten Literatur. J. F. Leh- 


IMANNSE Verl ME IE LE 


Therapie, die, der täglichen Prasies Ein Handbuch in 
Einzeldarstellgn. Hrsg. v. Otto Rigler. 1. Bd. G. Thieme, L. 
8—; geb. 9.— 

Wechselmann, Wilh., Die Behandlung der Syphilis m. 
Dioxydiamidoarsenobenzol „Ehrlich- Hata 606“. Mit e. 
Vorwort v. Paul Ehrlich. O. Coblentz, B. Geb. 10.— 


? 


2.50; geb. 3.50 
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5. Daturwissenschaften und Mathematik. 


Arldt, Th., Wohnstätten des Lebens. Mit 38 Abbil- 
dungen. Theod. Thomas, L. „ 2.3; geb. 2.80 
Das vorliegende Buch behandelt ein außerordent- 
‚lich interessantes biologisches Problem in ganz allgemein- 

verständlicher Sprache, ohne jedoch in den Fehler der 

Oberflächlichkeit zu verfallen. Es zeigt dem Leser die 

vielen Lebensmöglichkeiten der Tier- und Pflanzenwelt 

in ihren verschiedenen Stadien der Entwickelung. Nach 
einem Überblick über die Zeitalter der Erde von ihren 

Urzeiten an, entwickelt der Verfasser die Theorien über 

den Ursprung des Lebens und zeigt dann, wie dasselbe 

allmählich Besitz nimmt von den Abgründen der Tief- 
see, vom festen Lande, von den tiefsten Felsenklüften 
und den höchsten Gipfeln der Gebirge, und schließlich 
von der Luft. Wir sehen aber dann weiter, wie eine 
rückschreitende Entwickelung einsetzte, die die kühnen 
Flieger wieder an die Scholle fesselte und die luftatmen- 
den Wesen hinab ins Wasser führte. Der Verfasser be- 
gnügt sich nicht damit, die charakteristischen Anpassun- 
gen zu schildern, durch die sich das Leben in den 
einzelnen Bezirken heimisch machte: er sucht zu er- 
gründen, wann und wo die verschiedenen Tier- und 

Pflanzengruppen die einzelnen Lebensbezirke erobert 

haben, so daß wir uns ein ungefähres Bild davon machen 

können, was für Formen in den einzelnen Perioden der 

Erdgeschichte diese Räume bewohnten. Das Buch stellt 

eine kurze Geschichte der Organismen selbst dar, die 

nicht bloß auf ihre verwandtschaftlichen Beziehungen 
eingeht, sondern vielmehr ihre Entwickelung so exakt 

wie möglich zeitlich und örtlich festlegt. 
Bohn, G., Die Entstehung. des Denkvermögens. Eine 
inführung in die Tierpsychologie. Theod. Thomas, L. 
2.— ; geb. 2.80 

Ein sehr bedeutendes Interesse nicht nur der wissen- 
schaftlichen Welt wendet sich in neuer Zeit auch bei 
uns in Deutschland der Tierpsychologie zu; denn nur 
durch eingehendes Studium der Seelenregungen bei den 
Tieren lassen sich einigermaßen sichere Schlüsse ziehen, 
wie wohl bei dem Menschen die Entwickelung seines 
Geisteslebens von statten gegangen ist. Es gibt aber 
andererseits kein Gebiet, auf dem so viel unklare und 
zum Teil sich widersprechende Anschauungen herrschen 
als gerade in der Tierpsychologie. Während die einen 
schon die niedersten Einzeller mit Denkvermögen aus- 
gestattet glauben, sehen andere selbst in den höchsten 
Tieren lediglich „Reflexmaschinen“. Diesen unklaren 
Vorstellungen entgegenzutreten und zu zeigen, wie weit 
wir die psychischen Fähigkeiten der Tiere zu verstehen 
vermögen, wie weit sie unserem eigenen Bewußtsein 
entsprechen, wann die ersten Regungen, welche wir als 
Psyche bezeichnen müssen, in der Tierreihe auftreten, 
erscheint das Buch von G. Bohn in ausgezeichneter 
Weise geeignet. 

Dürcken, Bernhard, Die Hauptprobleme der Biologie. 
(Sammlung Kösel, Bd. 40.) Jos. Köselsche Buchh., K. 
Ä Geb. 1.— 
g- Das vorliegende Schriftchen bezweckt, den Leser, 
d. h. den Laien, in die Biologie einzuführen und so zu 
E einem tieferen Verständnis der wichtigsten Lebenserschei- 
nungen in der uns umgebenden Tier- und Pflanzenwelt 
den Grund zu legen. Besonderer Wert wurde auf ein- 
gehende Berücksichtigung der Hilfsmittel und Methoden 
gelegt, deren Kenntnis als Vorstufe nun einmal not- 
wendig ist. Der Verfasser hat mit großer Sorgfalt 
und großem Geschick aus der umfangreichen Materie die 
h E Grundtatsachen herausgearbeitet und in eine für den 
A; Laien durchaus verständliche und ansprechende Form 
2% gekleidet, die, dessen sind wir gewiß, lebhaftes Inter- 
esse für Weiterbildung auf diesem wichtigen Gebiete zur 
Folge haben wird. Das Bändchen wird seinen Weg 
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finden, wir jedenfalls wünschen ihm die allerweiteste Ver- 
breitung. d. 
Escherich, K., Termitenleben auf Ceylon. Neue Studien 
zur Soziologie der Tiere, zugleich e. Kapitel kolonialer 
Forstentomologie. Mit. e. systemat. Anhalt m. Beiträgen 
v. A. Forel, Nils Holmgren, W. Michaelsenu.a. G. Fischer, J. 
6.50; geb. 7.50 
Ewald, Carl, Mutter Natur erzählt. Naturgeschichtliche 
Märchen. Autoris. deutsche Gesamtausg. v. Sn Kiy. 
1. Bd. Frankh, St. k > 
Graebner, Paul, Lehrbuch der lernen Pflanzen- 
geographie nach entwickelungsgeschichtlichen u. physio- 
iogisch-Ökologischen Gesichtspunkten. Mit Beiträgen v. 
Paul Ascherson. Quelle & Meyer, L. . 8.—; geb. 9.— 
Guenther, Konr., Tiergarten fürs Haus in Bild u. Wort. 
(Volks-Ausg.) (100 Taf. m. Text auf der Rückseite u. 
VIII S. Text.) Deutsche Verlags-Anstalt, St. Geb. 6.—; 
Pracht-Ausg. geb. 12.— 
Haeckel, Ernst, Sandalion. Eine offene Antwort auf 
die es Anklagen der Jesuiten. Neuer Frank- 
furter Verlag, F. . 1. 
Heegaard, Poul, Im Reiche der Sterne. Vobach & Co., D. 
3.60; geb. 4.60 
Kleiber, Joh., u. Paul Siepert, Experimental-Physik 
und Chemie für die Oberstufe der höheren Mädchen- 
bildungsanstalten (Gymnasien, Realgymnasien, Ober- 
realschulen u. Lyzeen). Unter besond. Berücksicht. der 
Lehrpläne vom 12. XII. 1908 bearb. R. Oldenbourg, M. 
geb. 4.25 
Kohlrausch, Frdr., Gesammelte Abhandlungen. Hrsg. 
v. Wilh. Hallwachs, Adf. Heydweilier, Karl Strecker u. 
Otto Wiener. 1. Bd. Elastizität, Wärme, Optik, abso- 
lute elektr. Messgn. u. Verschiedenes. A. Barth, L, 


25.—; geb. 27.— 
Kowalewski, Gerh., Einführung in die analytische 
Geometrie. Veit & Co., L. 10.—; geb. 11.— 


Kraepelin, Karl, Naturstudien in fernen Zonen. Plaude- 


reien in der N Buch für die Jugend. 
BG heubners Bu #3 #0,7600r 3:60 
Kruse, Walth., Allgemeine Mikrobiologie. Die Lehre 
vom Stoff- u. Kraftwechsel der Kleinwesen. Für Arzte 
u. Naturforscher dargestellt. F. GC. W. Vogel, L.. . 30.—; 
geb. 32.50 


Lorenz, Hans, Einführung in die Elemente d. höheren 
Mathematik u. Mechanik. Für den Schulgebrauch und 
zum Selbstunterricht bearb. R. Oldenbourg, M. Geb. 2.40 

Meerwarth, H., u. K. Soffel, Lebensbilder aus der Tier- 
welt. R. Voigtländer, L.. Jeder Band 12.—; 

geb. in Leinw. 14.—; in Halbfrz. 15.— 
2. I. Folge: Säugetiere II. 
5.14. Folge:: Vöger:11. 
Der 3. Band ist noch nicht erschienen. 

Nathanson, A., Der Stoffwechsel der Pilanzen. Quelle 
&:.Meyers:L... . ..12.—; geb. 13.— 

Neuburger, Albert, Ergötzliches Experimentierbuch. 
Ullstein & Co., B ? Geb. 6.— 

Das Buch ist leicht und lustig geschrieben, kann 
aber doch Anspruch auf vollste Wissenschaft erheben. 
Die Geheimnisse der Natur, das Wesen und der Zu- 
sammenhang der Kräfte werden in populärer und amü- 
santer Weise enthüllt und durch zahllose Kleine Experi- 
mente erläutert. So liegt in all den vielen Scherzen 
ein tiefer Ernst, der das Buch in gleicher Weise der 
Jugend und den Erwachsenen wertvoll macht. Der 
Schüler wird das in den Physikstunden Gelernte zu 
Hause an Hand der kleinen Kunststücke wiederholen 
und dank der überaus klaren und leicht faßlichen Dar- 
stellung hier erst das richtige Verständnis für die ein- 
zelnen Kapitel erlangen. Die Gesetze der Mechanik und 
Wärmelehre, der Optik, Akustik und der Elektrizitäts- 
theorie werden ihm jetzt keine Schwierigkeiten mehr 
bereiten, da er ja die Grundbegriffe, wenn auch nur in 
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allerlei kleinen Experimenten und Kunststückchen, völlig 
beherrscht. Und aus dieser Beherrschung der Grund- 
begriffe wird dann das notwendige Interesse erwachsen, 
um später in der Schule auch den schwierigeren Kapiteln 
mit Aufmerksamkeit zu folgen, so daß dem vorliegenden 
Werke auch ein großer pädagogischer Wert zugesprochen 
werden muß. 


Schuberg, Aug., Zoologisches Praktikum. (In 2 Bdn.) 
1. Bd. Einführung in die Technik des zoolog. Labora- 
toriums. W. Engelmann, L... 11.—; geb. 12.20 

Schultz, Eug., Prinzipien der rationellen vergleichen- 
den Embryologie. W. Engelmann, L. —; geb. 5.— 

Sturm, Rud., Maxima u. Miuima in der elementaren 
Geometrie. B. G. Teubner, L.: 4.— ; geb. 4.40 

Wilhelm, Karl, Die Samenpilanzen. (Blütenpflanzen, 
Phanerogamen.) Systematische Übersicht ihrer Familien 
u. wichtigeren Gattungen u. Arten m. besond. Berück- 
sicht. der f. Land- u. Forstwirtschaft, Technik u. Arznei- 
kunde in Betracht komm. Gewächse. Mit e. Anh., enth. 
e. Übersicht der wichtigsten ee Nutzpflanzen, 


F. Deuticke, W.. . 5. — 
ee, Th., Riesen der Tierwelt aorlabenteer und 
# Lebensbilder. Ullstein & Co., B Geb. 3.— 


Der Verfasser, dessen Name in der populären Zoologie 
einen guten Klang hat, liefert uns hier in bunter Reihe 
eine Fülle fesselnder und jeden Tierfreund interessieren- 
der Darstellungen aus dem Tierleben. Außer zahlreichen 
Jagdabenteuern und Fangmethoden lernen wir das Frei- 
leben, das Leben in der Gefangenschaft, Zähmungs- und 
Abrichtungsversuche und noch vieles andere von den 
Tierriesen kennen, was man in zoologischen Lehrbüchern 
meist vergeblich sucht. Eine überreiche Fülle trefflicher 
Abbildungen, denen vielfach Aufnahmen nach dem Leben 
zugrunde gelegt sind, schmücken das stattliche Buch, 
‚ dessen beispiellos billiger Preis zu seiner Verbreitung 
wesentlich beitragen wird. —y. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Beyer, L., Lesebuch zur deutschen Geschichte. 3 Tie. 
H. Schroedel, H. re DO 
1. Teil:: Von der Urzeit bis z zum 30 jährigen Kriege. 
1.75 


. Teil: Von der Gründung der Mark Brandenburg 

bis zum Wiener Kongreß RE 2325 
. Teil: Vom Wiener Kongreß. bis. zur Gegenwart. 

2.50 

Elders, Ant., Heilung des Stotterns nach gesanglichen 
Grundsätzen. Anleitung f. Stotterer zur Selbstheilg. u. 
für Eltern u. Lehrer stotternder Kinder. C. Merseburger, L. 
2:25 

Ewald, Geo., Die Freude am Erlernten. Ein Unter- 
haltungsbuch für Kinder u. Erwachsene. M. Diesterweg; F. 


—; geb. 3.— 
Hamill, Henry, Die Wahrheit, die wir der Jugend 
schulden. Ein Ideal der Geschlechter. ee 


J.-Bieleteld, Fi. 77 N ELTERN 
Herding, H., Schritt. für Schritt. Lehrbuch der ER 
schen Sprache für Anfänger, besonders im Alter von 
6—10 Jahren. _ Bearb. auf Grund v. A. Herdings „Petit 
a petit“. Mit vielen Abbildgn. im Text v. Feod. Flinzer, 
Otto Kubelu.a., sowiem. 1 Farbentaf. F. Hirt & Sohn, L* 
Geb. 2.50 
Jensen, Adf., u. Wilh. Lamszus, Unser Schulaufsatz e. 
verkappter Schundliterat. Ein Versuch zur Neugründg. 
des deutschen Schulaufsatzes f. Volksschule u. Gymna- 


sium. . ‘A..Janssen, H....:. .... Geb. 2.— 
Loewenberg, J.. Aus der Welt des Kindes. Ein Buch 
für Eltern u..Erzieher. R. Voigtländer, L. 2.—; 
geb. 3.— 

Maier, Aug., Volkswirtschaftliches Rechnen. Rechen- 


buch f. Lehrerbildungsanstalten, sowie f. Lehrer zum 
Gebrauch beim Unterricht. Konkordia, B 1.60 
Messmer, Osk., Lehrbuch der yieemenn Pädagogik. 


J. Klinkhardt, L. j ..3.—; geb. 3.60 
Meyer, Paul, Bürgerkunde f. die höheren Schulen 
Deutschlands. Quelle & Meyer, L. . . . . Geb. 1.20 


Miehling, H., Lehrbuch der Pädagogik f. Lyzeen u. 
verwandte Anstalten. 1. Tl. 
lebens. Norddeutsche Verlagsanstalt ©. Goedel, H. 

Geb. 2.80 

Ohlmer, K., Modellierschule.. Eine ausführl. Anleitg. 
zum Modellieren f. den Selbstunterricht u. Schulgebrauch. 
H. Ehrentraut, F. £ Geb. 3.— 

Ordnung der Reifeprüfung : an "den Studienanstalten in 


Preußen. J. G. Cotta Nachf., Zweigniederlassung, B. 
3, 
Quehl, Verordnungen, betr. das Volksschulwesen in 


Preußen 1908—1910. Nachtrag zu Hildebrandt u. Quehl: 


„Verordnungen, betr. das Volksschulwesen in Preußen.“ 


L. Schwann, D. ... 4.80; geb. 6.— 

Rißmann, Rob., Deutsche Pädagogen des 19. Jahrhun- 
derts. J. Klinkhardt, L: ; k 

Rudert, Theodor, Der Weg zum Liebesglück. Das 
sexuelle Problem in allgemein-menschlicher Fassung; 
zeitgemäße praktische Richtlinien für Vorleben, Liebe, 
Verlöbnis und Ehe. Verlag für aktuelle Philosophie, 
H.-B. 1.80 


Das Buch unternimmt den Versuch, dem sexuellen _ 


Gesamtproblem (die Fragen des reinen Gemütslebens 
eingeschlossen), dessen praktische Bewältigung als die 
erste Vorbedingung besserer Zukunftsverhältnisse nach- 
gewiesen wird, eine allgemein-menschliche Lösung zu 
geben, d. h. es in einem Tone zu behandeln, der gleich- 
zeitig für beide Geschlechter, für jedes Lebensalter und 
für jederlei Lebensbedingung das Richtige trifft. Was 
den Verfasser dazu qualifiziert, ist seine Eigenschaft als 
selbstschöpferischer Philosoph, der mit dem Ganzen 
letzten Endes den Zweck verfolgt, 
ihrer praktischsten Konsequenzen seiner neuen Welt- 
und Lebensanschauung den Boden zu bereiten: einer 
Art extrem verinnerlichtem und verfreiheitlichtem, ab- 
solut undogmatischem Christentum bzw. Kantianismus 
und Sozialismus, das sich praktisch als fähig erweisen 
soll, alle Völker und Charaktere zu an und zu 
versöhnen. 

Schatz, Hugo, Goldene Brücke zwischen Elternhaus u. 
Schule. Ganz leicht verständl. schulgerechte Behand- 
lung des nach Schulwochen gegliederten Lehrstoffes bis 
Sexta f. die Hand der Eltern u. Erzieher. S. Cronbach, B. 

4.50; geb. 5.50 

Schreiber, H., Das Vermächtnis e. Volksschullehrers. 
Ein krit.. Gang u. e. gehbare Steige zum Himmel auf 
Erden. J. Beltz, L. i { 2.80% geb 3.— 

Schweidler, Egon R. v., Praktische Übungen in der 
Ausführung physikalischer Schulversuche. Ein Leitfaden 
f. Studierende. -G.’Freytag, LIT IE Re Gehe 


Uier-Held, Frieda, Junge Mädchen, was für sie Se 


E. Müller; B. 2.— 
geb. 3, 
Was Kinder sagen u. fragen. Mit 26 Zeichngn. vonihnen 


selbst. Gesammelt v. e. Großmama. R. Piper & Co., M. 


wird und was sie tun können. 


2.--; in Pappbd. 3.— 


Weniger, Ludw., Gedanken über Jugenderziehung u. 
Weiterbildung. C. Bertelsmann, G. . 2.—; geb. 2.50 
Wheeler, Benjamin Ide, Unterricht u. Demokratie in 
Amerika. Die Quellen der Öffentl. Meinung, das College, 
die Universitäten, Studentenleben, Schule u. Kirche in 
den Vereinigten Staaten. Vorlesungen, gehalten an der 
Berliner Universität. K. J. Trübner, St. 5.—; geb. 6.— 
Wilk, E., Das Rechnen der Volksschule, 
hefte: Zahlenraum 1—1000. Bleyl & Kaemmerer, D. 


1.—; geb. 1.50 


Die Entwicklg. des Kindes- 


2.60; geb. .— 


durch Propagierung‘ 


2 Lehrer- 
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Zellmann, Rhold., Präparationen f. den Deutschunter- 
richt m. bildlichen Darstellungen. 1. Bd. Schulbuchh., L. 


Ai 


6a. Jugendschriften. 


Amanda, Tante, Das Häschenbuch, mit Bildern von 
Ludw. Werner. Einhorn-Verlag, M. . . Geb. 1.— 
Bechstein’s Märchen. Illustriert v. Wilh. Roegge. 


Levy & Müller, St. Rn N . Geb. 4— 
Beeker, Käthe varı, Hedwigs 'Ferienstreiche. Eine Er- 

zähle. f. junge Mädchen. Trowitzsch & Sohn, B. 
Geb. 3.50 


Beißwanger, Rich., Physikalisches Experimentierbuch f. 
Knaben. Eine Anleitg. zur Ausführg. physikal. Expe- 
rimente u. zur Selbstanfertigg. der hierzu nöt. Apparate. 
DIOR BT: 4", : . Geb. 4 — 

Bernstoriff, Graf, "An Bord. des Panzerkreuzers „York“ 
rund um die Erde. Union, St. ans GeH.A6;=r 

Brendel, C. A., Kleine Menschen in der großen Stadt. 
Bilder v. B. (frse. v. der literar. Vereinigg. des Ber- 
“liner Lehrer- Vereins.) Buchverlag der „Hilfe“, B. 

Geb. 2.50; Leporello-Ausg. 3.50 

Buckley, Arabella B. (Mrs. Fisher), Kinderaugen in der 
Natur Übertr. v. Fritz Kriete u. Otto Rabes. H. Ge- 
senius, H. . 3 . Jedes Buch —.60 

1. Tiere‘ u. "Pflanzen. im Wald i Feld. 
2. Am Teich- und Flußufer. 
3. Pflanzenleben in Feld u. Garten. 

Clement, Berta, Das Siebengestirn. (Kränzchen-Bi- 
bliothek.) . Union, St. ... . ; . Geb. 3.— 

Conz, Julie, u. "Julie Neunhöfter, Wer kommt? Ein 
Buch f. Kinder von 3—7 Jahren. C. Attenkofers Verl., St. 


Geb. 3.50 

Dreßler, Herm., Süddeutsche Städtemärchen. Buch- 
schmuck v. M. Ehringhausen. C. Attenkofers Verl., St. 
2.— 

Ernst, Otto, Hinaus ins Freie! Ein heiteres Bilder- 
buch. Mit Bildern von K. Mühlmeister. (Dietrichs 


Münchener Künstlerbilderbuch 11.) Georg W. Dietrich, M. 
Geb. 2.— 
Otto Ernst mit seinem warmherzigen Humor und 
seiner köstlichen Gabe, sich jedem Kinde verständlich 
machen zu können, bietet hier den Drei- bis Sechs- 
jährigen ein unterhaltendes Buch, zu dem K. Mühlmeister 
die mit wenigen Strichen flott und sicher gezeichneten 
Bilder lieferte. Die Ausstattung des Buches ist ge- 
schmackvoll und gediegen und der Preis überaus 
mäßig. — 
Fischer-Markgraff, E., Brausejahre. Eine Erzähle. f. 
junge Mädchen. Union, St. . . Geb. 4.— 
Goethe f. Jungens, v. Rud. Frank. (Die Bilder zeich- 


nete Otto Neumann, den Titel Fleury Hesdörffer, den 
Einbd. Raoul Hausmann.) Verlag Neues Leben W. Born- 
gräber, B.. ...4.—; geb. 5.— 
Grabein, Paul, "In Tropenglut n. Urwaldnacht. (Kamerad- 
Bibliothek.) Union, St. S 2.Geb. 3 
Gudenus, Luise Gräfin, Goldgrüne Libelle. Kinder- 
und Volkslieder von Carl Reinecke u. a. Georg W. Diet- 
HIch; Mi a Geb. 3.— 
Obwohl der Name Carl Reinecke auf dem Titel 


steht, sei vorausgeschickt, daß es sich um ein Bilder- 
.buch ohne Musik handelt, lediglich eine Anzahl von 
Reinecke in Musik gesetzter oder auch selbst gedichteter 
Texte, und auch Dichtungen anderer sind in dem Buche 
mit wunderhübschen Illustrationen von Luise Gräfin 
Gudenus versehen. Die Abbildungen sind in Buchdruck 
hergestellt und überraschen durch ihre Frische und vor- 
zügliche Wiedergabe des Originals. In der Hauptsache 
‚sind die Freuden des Frühjahrs und Sommers darge- 
stellt, denen sich besonders die Kinderwelt hingibt, 
Motive, denen eine echte Künstlernatur immer wieder 


neue Seiten abzugewinnen versteht. Ein Bilderbuch, 
welches die Kinderwelt entzücken, aber auch den Er- 
wachsenen hohen Genuß bereiten wird. 

Gü:l, Friedrich, Kinderheimat in Liedern, in Musik 
gesetzt von Wilhelm Müller, mit Bildschmuck von Jos. 
Mauder. G. W. Dietrich, M. ; 1... Ge. — 

Unter den Dichtern des Kinderlieds war kaum einer 
glücklicher als Güll. Eine Auswahl davon,»die zur Ver- 
tonung besonders geeignet erscheint, ist-in diesem Buche 
vereinigt. Für Familien, wo Musik“ gepflegt wird, ist 
das Buch ein wahrer Schatz, denn kaum irgendwo ist 
ein kindlicher Text mit einer ebenso kindlich empfun- 
denen, leichten Musikbegleitung vereinigt. Dazu kommen 
noch die kostbaren-"farbigen Bilder von Jos. Mauder, 
die abwechslungsreich als Randleisten oben, unten oder 
an den Seiten-®@ingefügt sind, und die den Kindern das 
Werk auch’ als Bilderbuch begehrenswert erscheinen 
lassen. “Ebensogut wie in der Familie ist das Buch 
im ‚Kindergarten und den untersten Klassen der Volks- 
schule am Platz. 

Henkelmann, Karl, Helden vom Stegreif. Die letzten 
Tage der Burg Tannenberg. F. Hirt & Sohn, L. Geb. 4.— 

Hoffmann, Ant., u. Karl Staudinger, Der deutsche 
Soldat m. Waffe u. Werkzeug. Armee-Bilderbuch. C. 


Attenkofers Verl., St. . Geb. 4. — 
Hoffmann, Hans, Der gestiefelte Kater. Für die ASR 
neu erzählt. E. Nister, N. . las Geht 
Holst, Adf., 0 Tannenbaum! 0 Tannenbanm! Me 
u. Märlein I Auswahl. E. Nister, N. . . Geb. 2.— 
Holten, Fritz, Das Polarschiff. Eine Erzähle. f. die 
reifere Jugend. Union, St. .. Geb: 4.50 


Jugendbücherei, deutsche, hrsg. von den vereinigten 
deutschen Prüfungsausschüssen f. Jugendschriften. H. 
Hillger,"B.:..27 Serhdede. Nr +—..1O 

40. Flecks, Gefangenschaft in Rußland 
1812 —1814. 

41. Nylander, John William: 
länder. Pussy. 

„42. Köster, Herm. L.: Reineke Fuchs. 
gs Bearbeitg. in Prosa übertr. 

43. Filcehner, Wilh.: In Tibet gefangen. 
‚-Rudyard: Rikki-Tikki-Tavi. 


"Förster, 


Der fliegende Hol- 
2 Erzählgn. aus dem Seemannsleben. 
Nach Sim- 


44. Kipling Wee 
Willie. Winkie. 

Jugendfreund, neuer deutscher. Zur Unterhalte. u. 
Belehrg. der Jugend. Begründet v. Frz. Hoffmann im 


J. 1846. 65. Bd. Schmidt & Spring, L... . Geb. 6.— 
Klemm, Johanna, Seine kleine Schwester. Eine Er- 
zählg. f. junge Mädchen. Union, St... . Geb. 4.50 


Lang, G., Im Pulverdampf und Kugelregen. Georg 
W. Dietrich, M. : ....Geb. 3.— 
Unschätzbare Werte, gehen dem deutschen Volke 
verloren, wenn die mitunter erschütternden und doch 
oft humorvollen Erlebnisse unserer Krieger in den Kämp- 
fen 1870/71 nicht aufgezeichnet werden. — Der Ver- 
fasser sammelte seit Jahren mündliche Mitteilungen aus 
dem Kreise unserer Veteranen und veröffentlieht nun 
eine Anzahl dieser lebensvollen, nicht selten geradezu 
packenden Erzählungen, um in unserem Volke die Dank- 
barkeit und Bewunderung für unsere Helden wach zu 
erhalten und die deutsche Jugend zur Nacheiferung an- 
zuspornen, wenn das Vaterland auch sie einst rufen 
sollte zum Kampf für Kaiser und Reich. 
Maibuch, Das deutsche, Kinderleben — Postkarten- 
grüße — Blumen-Malbuch. Jos. Scholz, M. Jedes Heft 
EN 
Wir benutzen gern die Gelegenheit, erneut auf die 
Deutschen Malbücher aus dem Verlage von Jos. Scholz, 
Mainz hinzuweisen, die selbst den verwöhntesten An- 
sprüchen genügen. Diese Malbücher sind in vollendeter 
Weise dazu angetan, den Farben- und Formensinn der 
Kinder zu wecken resp. auf das günstigste zu beein- 
flussen und erfüllen so die Forderungen der heute gel- 


ZEN 
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tenden Erziehungsmethoden. Unseren ganz besonderen 
Beifall finden die Postkartengrüße, die in der Farben- 
zusammenstellung geradezu unübertroffen dastehen. d. 

Marryat, Frederick, Die Schiffbrüchigen auf den Chincha- 
Inseln. Merkwürdige Erlebnisse eines Knaben. Deutsch 
von L. Freytag. Alfred König, L.. . . Geb. 4.50 

Das vorliegende Buch, das im Original den Titel 
„The little Savage“ führt, ist eins der in Deutschland 
am wenigsten bekannten Bücher Marryats. Es ist eine 
spannende Robinsonade, voller prächtiger Natur- und 
Charakterschilderungen. Die seltsamen Schicksale des 
kleinen Helden werden mit ergreifender Realistik ge- 
schildert, und jung und alt wird der Handlung des 
Buches mit stets wachsendem Interesse folgen. Volks- 
und Schulbibliotheken seien auf diese wertvolle Schrift 
aufmerksam gemacht. —y. 

Möller, Marx, Die große Kiste od.: Was uns die Ko- 
lonien bringen. Ein Buch f. große u. kleine Kinder. 
Schiller-Buchhandlung, Ch. . . ee ED, 

Ohorn, A., Mit der großen Armee. Mit vielen Bildern 
von Rolf Winkler. Georg W. Dietrich, M. Geb. 3.— 

Auf dem Hintergrunde der weltgeschichtlichen Er- 
eignisse des Jahres 1812 erzählt der Verfasser nach tat- 
sächlichen Angaben die Erlebnisse eines deutschen Reiter- 
offiziers. In einer reichen Fülle konkreter Begebenheiten 
werden die Vorgänge in Moskau während des furchtbaren 
Brandes geschildert, und in erschütternden Bildern gehen 
die Einzelheiten des grauenvollen Rückzugs der großen 
Armee durch die Schneefelder Rußlands, sowie jene bei 
dem entsetzlichen Übergang über die Beresina am Geiste 
des Lesers vorbei. Aber über allem Elend und Jammer 
leuchtet freundlich deutsche Treue und Standhaftigkeit, 
und mit der Befreiungsschlacht von Leipzig klingt das 
Buch aus, das mit einer großen Zahl fesselnder Illustra- 
tionen geschmückt ist. 

Peter, Juliane Richarde, Der Märchenkessel. Märchen 
u. Allerlei nebst 3 Märchen v. Aurelit Obermayer- 
Wallner. C. Attenkofers Verl., St. . Geb. 3.— 

Pocci, Franz, Kunterbunt. Mit lustigen Versen und 
Erzählungen von Franz Graf Pocci und Konrad Dreher. 
Georg W. Dietrich, M. . . Geb. 4.— 

Ein Buch für Kinder will und soll das „Kunter- 
bunt“ sein. Aber ein Kinderbuch von Franz Poccis 
Hand ist immer zugleich ein Künstlerbuch. Kinder und 
Künstler sind des Meisters Publikum. Die Kinder waren 
es von jeher; nun er durch die Erinnerung, die sein 
Zentenarium weckte, wieder von den Toten auferstanden, 
haben die Künstler angefangen ihn zu schätzen und zu 
werten. Aber der Kinderfreund, der Kinderdichter schlägt 
immer wieder durch. Allen denen, die da künstlerisch 
empfinden gelernt und kindlich zu fühlen nicht verlernt 
haben, sei das Buch aufs wärmste empfohlen. Einen 
Teil des Textes hat in seiner lustigen Weise Konrad 
Dreher beigesteuert, ein hübsches Vorwort, welches eine 
vortreffliche Charakteristik des Künstlers enthält, hat 
P. Dr. Expeditus Schmidt dazu geschrieben. 

Rode, Karl, Gerd Holsten, e. neuer Robinson. Wahre 
Erlebnisse u. Abenteuer e. Lübecker Schiffsjungen. Mit 
8 zweifarb. Bildern v. Fritz Bergen. Levy & Müller, St. 

Geb. 4.50 

Roehle, R., Von Seebären u. Landratten an Bord der 

Penelope. Eine Erzählg. f. die reifere Jugend. Union, St. 


Geb. 4.50 

Schletter, A., Wiedukinds Märchen, m, z. Tl. farb. 
Bilderschmuck v. Alb. Erbert u. Frz. Arnhold. Wiedu- 
kinds Verlag, L.. .. Geb. -1.50 


Schmidhammer, Arpad, Wandiriesmappen. Jos. Scholz, M. 
Lustige Kinderbilder, 17:47 cm, in Mappe 1.— 
Märchenbilder, 25:70 cm, in Mappe 2.— 
Farbenprächtige Friese von Schmidhammers Meister- 
hand, die jedem Zimmer, in dem sich Kinder aufhalten, 
zum Geist und Gemüt anregenden Schmuck dienen. 


Die kleinere Mappe enthält vier Blatt mit Szenen aus 
dem Kinderleben in wirksamem Buntdruck, denen vier 
weitere Blätter, die nur mit den Konturen der Bilder 
bedruckt und zum Ausmalen bestimmt sind, beiliegen. 
In der größeren Mappe sind Episoden aus unsern be- 
liebtesten Märchen dargestellt; sie bietet ebenfalls vier 
farbige und vier schwarze, zum Ausmalen bestimmte 
Blätter. Wir können dies neue Unternehmen des rührigen 
Verlages allen Eltern und Erziehern warm empfehlen. 
a 

Tworeck, R., u. Käte Joel, Dem artigen Kinde. Ein 

lustiges Bilderbuch. Art. Institut Orell Füßli, Z. Geb. 2.50 

Das vorliegende, äußerst ansprechende Kinderbuch 
verdient es, daß wir mit einigen Zeilen darauf aufmerk- 
sam machen. R. Tworeck hat in seiner originellen Ma- 
nier die Illustrationen geliefert und die bekannte Jugend- 
schriftstellerin Käte Jo&l hat in Form von vierzeiligen 
Versen voll Humor den Text dazu geschrieben. In 
Wort und Bild wird uns hier das Leben des Kindes in 
seinen Freuden und Leiden vorgeführt. Die Bilder selbst 
sind einfach, mit kräftigen Umrissen und leichter Farben- 
andeutung hingezeichnet, so daß sie zum Nachzeichnen 
mit dem Farbstift geradezu herausfordern. Wir sind 
überzeugt, daß Kinder von 5—10 Jahren an diesem ge- 
lungenen Kinderbuch ihre helle Freude haben werden, 
weshalb wir nicht anstehen, es Eltern und Kinderfreunden 
aufs wärmste zu empfehlen. 

Wörndl, Friedrich, Kyfihäusersage. Geschichtliche Er- 
zählung für Jugend und Erwachsene. H. Jaenickes Ver- 
10.2. Geb. 3.— 
Das vorliegende Buch - — "eine "gesunde Lesekost für 
unsere heranwachsende Jugend — zerfällt in zwei Teile, 
von denen der eine, „Der Sage Entstehung‘, den Tod 
Barbarossas im Kalykadnos und den Untergang des 
Hohenstaufengeschlechtes, der andere, „Der Sage Er- 
füllung‘‘, die Wiederaufrichtung des deutschen Reiches 
unter Wilhelm I. schildert. ‘In beiden Teilen entstammen 
die Hauptträger der Handlung denselben zwei deutschen 
Rittergeschlechtern, die, wie zur Zelt der Kreuzzüge in 
Kleinasien, so 1870/71 auf Frankreichs Boden, Schulter 
an Schulter für ihren Kaiser kämpfen. Ein warmer 
patriotischer Ton durchweht ‘das Buch und hilft dem 
Leser über kleine Unebenheiten hinweg. —y. 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Clobes, Wilh., Rudolf Presber, ein rheinisches Dichter- 
leben. Biographisch-literarische Studie. Concordia, B. 
2.—; geb. 3.— 

 Collin, J., Henrik Ibsen. Sein Werk — seine Welt- 
anschaug. — sein Leben. Carl Winter, H. 9.—; geb. 10.— 
Des Granges, Ch.-M., Histoire de la litterature frangaise. 
J. Bielefeld, F. eb. 4.— 


Dinkler, Rud,, Le u. Lesebuch der englischen Sprache 


f. Mittelschulen. Einbändige Ausg., hrsg. unter Mitar- 
beit erfahrener Mittelschullehrer. B. G. Teubner, L. 
Geb. 2.80 

Fontanes, Thdr., Briefwechsel m. Wilh. Wolfsohn. Hrsg. 


v. Wilh. Wolters. G. Bondi, B.. 3.—; geb. 4.— 
Gespräche mit Tolstoj. Mitgeteilt v. J. Teneromo. 
E. Reiß, B. ö 2.50; geb. 3.50 


Gloel, Heinr., Goethes Wetzlarer Zeit. Bilder aus der 
Reichskammergerichts- u. Wertherstadt. E. S. Mittler 
Ri SDRIL DB. 3.08 . 5.—; geb. 6.— 

Grimm, Brüder, Kinder- und Hausmärchen. Heraus- 
gegeben und .mit einem Nachwort versehen von Paul 
Ernst. 3 Bände. Georg Müller, M. Kart. 10.—; geb. 15.— 

Nach der überaus sorgfältigen Textredaktion und 
geschmackvoll-einfachen Ausstattung zu urteilen, scheint 
uns die vorliegende Ausgabe dazu berufen, die klassische 
Ausgabe der Grimmschen Märchen zu werden. Das 
wissenschaftlich gediegene Nachwort, das ein sprechendes 





sophie als Kunstwerk. Deutungsarbeit. 
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Zeugnis für des Herausgebers liebevolles Hineinversenken 
in Wesen und Charakter des Märchens ablegt, wird von 
jedem sich mit dem Studium der Volkspsyche und der 
Ästhetik des Märchens Beschäftigenden mit reichem 
Nutzen gelesen werden. Kindern gebe man besser 
illustrierte Auswahlsammlungen in die Hand, doch jeder 
Erwachsene, der sich Freude und Verständnis für das 


deutsche Märchen bewahrt hat, greife zur vorliegenden 


Ausgabe: er wird nicht enttäuscht werden. —y. 


Hartwich, Otto, Kulturwerte aus. der modernen Literatur. 





EEE A PR In Pappbd. 6. 
Heine-Reliquien. Neue Briefe u. Aufsätze Heinr. Heines. 
Hrsg. von Max. Frhrn. v. Heine-Geldern u. Gust. Karpeles. 
KECHrusei Bit, ...7.50; geb. 9.— 
Kortum, des Jobsiadendichters Carl Arnold, Lebens- 
geschichte, v. ihm selbst erzählt u. hrsg. v. K. Deicke. 


FrawaRuhfus,.:- Di... RENNER € 1-1 317% BL 9) 
Lempicki, Br v, Immermanns Weltanschauung. 
B. Behrs Verl., ; ER 


Lippert, Rud., eis Handbuch der deutschen 
Literatur. Ein Hilfsbuch zur Vorbereitg. auf pädagogisch- 
wissenschaftl. Prüfgn. u. auf den Unterricht im Deutschen. 
Quelle & Meyer, L. . ' 6.80; geb. 7.50 

Lucerna, Camilla, Das Märchen. Goethes Naturphilo- 
Fa Eckardt EL. 
2.80; geb. 4.— 

Müller, Hans, Vokabular zu Cäsars Comentarii rerum 
in Gallia gestarum. Zweite Ausgabe von H. Müller. 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior), H. Kart. —.80 

Immer mehr bricht sich in den Kreisen hervor- 
ragender Pädagogen die Ansicht Bahn, den Schülern 
bei der Lektüre griechischer und römischer Schrift- 
steller Hilfsmittel in die Hände zu geben, die, ohne dem 
eigenen und selbständigen Denken Abbruch zu tun, 
wesentliche Erleichterung und viel Zeitersparnis bei der 
Präparation bewirken. Zu diesen nützlichen Büchern 
gehört auch das Vokabular zu Cäsars Gallischem Krieg, 
das in zweiter Ausgabe von Prof. Dr. H. J. Müller, dem 
bekannten Bearbeiter des Lateinischen Übungsbuches 
von Ostermann, jetzt vorliegt. Mit Hilfe dieses ist es 
für den Lehrer möglich, größere Partien des inhaltlich 
so interessanten Schriftstellers Cäsar in verhältnismäßig 
kurzer Zeit zu bewältigen, ein Fall, der ganz besonders 
bei den Realgymnasien in Anwendung kommt, deren 
Stundenzahl im Unterricht des Lateinischen beschränkt 
ist. Ein fernerer Vorzug des Vokabulars, das nach der 


Reihenfolge der Cäsarkapitel geordnet ist, scheint mir 


in der trefflichen Übertragung der einzelnen Rede- 
wendungen zu liegen. So wird denn hier auch das be- 
währte Prinzip, ‘das jede Unterrichtsstunde, in einer 
fremden Sprache, zum Vorteil der Muttersprache dienen 
muß, vollauf zur Geltung gebracht. Nimmt man noch 
hinzu, daß der geringe Preis keine merkliche Mehr- 
ausgabe bedeutet, so wird man wohl unfehlbar zu dem 
Urteil gelangen müssen, daß dieses „Heft allen An- 
sprüchen gerecht wird und sich trefflich zur Einführung 
an unseren höheren Schulen eignet. H. 
Petronius’ Satiren. Nach dem Text v. Frz. Bücheler 
verdeutscht durch e. homo Heidelbergensis. ©. Petters, H 
7.50; geb. 10.— 
Schiller, Frdr.v., Maria Stuart. Ein Trauerspiel. Für 
den Schulgebrauch hrsg v. M. Jahn. Röder & Schunke, L 
Geb. —.60 
Sternberg, K., Gerhart Hauptmann. Der Entwicklungs- 
gang seiner Dichtung. Verlag Neues Leben, W. Born- 
gräber, B. ; P 4.—; geb. 5.— 
Das Buch ist wie kein anderes dazu angetan, ein 
vollständiges Bild von der dichterischen Persönlichkeit 


 Hauptmanns zu geben und das Verständnis für das 


Wesen seines Gesamtkunstwerks zu erschließen. Es er- 
reicht dies vornehmlich durch seine Verbindung von 
wissenschaftlicher Gründlichkeit und überaus anschau- 


licher, durchaus allgemeinverständlicher Darstellungs- 
weise. Jedes einzelne Werk des Dichters wird in popu- 
lärer Form zunächst analysiert und kommentiert; sodann 
wird ihm sein Platz in dem Entwicklungsgang der 
Hauptmannschen Dichtungen angewiesen. — Das Buch 
ist eine willkommene Gabe für jeden literarisch inter- 
essierten Theaterfreund. 

Storms, Theodor, Briefe an Friedrich Eggers. Mit 
einer Lebensskizze F. Eggers und Gedichtproben. Hrsg. 
v. H. Wolfgang Seidel. Karl Curtius, B. 3.—; geb. 4.20 

Über diese Briefsammlung äußert sich der Heraus- 
geber Heinrich W. Seidel im Vorwort: Diese Briefe holen 
nach, was in den Familienbriefen aus begreiflichen Ur- 
sachen fehlt: sie umschließen eine Fülle von literarischen 
und ästhetischen Erörterungen. Nicht, daß die Persön- 
lichkeit Storms in ihnen hinter der theoretischen Aus- 
sprache zurückträte: dem Freunde Eggers hat Storm 
sich bald in seiner ganzen menschlichen Art aufge- 
schlossen. So feiern wir mit ihm Weihnachten, nehmen 
Anteil an seinen Sommerbelustigungen und seiner Garten- 
einsamkeit, begleiten ihn in die Bibliothek, freuen uns, 
wenn er mannhaft seine Stammesart behauptet, hören 
„von Kindern und Katzen und wie sie Nine begruben‘“, 
von den seltsamen Veilchen, die ‘auf der Heide des 
Schobüller Bergs wachsen, und von allerlei durchreisen- 
den Verwandten und Freunden, denen eine schranken- 
lose Gastfreundschaft gewährt wird. Dennoch bilden 
die literarischen Exkurse und kritischen Gänge das 
Schwergewicht des Briefwechsels.. — Die immer größer 
werdende treue Gemeinde Stormscher Muse wird mit 
Freuden zu diesem Briefband als hochwillkommener 
Gabe greifen, ebenso wie auch das Buch für alle literari- 
schen Feinschmecker ein seltener Leckerbissen sein wird. 

Strich, Fritz, Die Mythologie in der deutschen Literatur 
v. Klopstock bis Wagner. 2 Bde. M. Niemeyer, H. 20.— 

Warncke, Paul, Fritz Reuter. Woans hei lewt un 
schrewen hett. Vertellt. 3. Uplag. Meyer & Jessen, B. 

In Pappbd. 3.—; geb. 4.— 

Wille, Bruno, Unsere großen Dichter u. Schätze aus 
ihren Werken. Ein Hausbuch f. das deutsche Volk. 
(In4 Bdn.) Mit Bildnissen. Märkische Verlagsanstalt, B. 

2. Bd. Die Romantik. Jean Paul. Musäus. Hölder- 
lin. Schlegel. Tieck. Novalis. Arnim. Brentano. Grimm. 
Fouqu£. Kleist. Hoffmann. Eichendorff. Bildnisse von 
Hölderlin, Tieck, Novalis, Arnim, Kleist, Eichendorff. 

1,50; geb. 2.50 


Geschichte, Biograpbien, Kriegs: 
wissenschaft. 


Aigner, Aug., Hallstatt. Ein a aus prähistor. 
Zeit. E. Reinhardt, /M. .. 7 A geb. ‚3.50 
Alten, Geo. v., Handbuch für Heer Be Flotte. Enzy- 
klopädie der Kriegswissenschaften u. verwandter Gebiete. 
Unter Mitwirkg. v. zahlreichen Offizieren, Sanitätsoffi- 
zieren, Beamten, Gelehrten, Technikern, Künstlern usw. 
hrsg. 3. Bd. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B 
24.—; geb. in Halbfrz. 26.— 
Aubin, Gust., Zur Geschichte des gutsherrlich-bäuer- 
lichen Verhältnisses in Ostpreußen von der Gründung des 
Ordensstaates bis zur Steinschen Reform. Duncker & 
Burn DIobe Das Rn rn A,50 
Bethusy-Huc, Valeska Gräfin, "Aus den Chroniken 
schlesischer Städte. Mit Buchschmuck v. Rich. Knötel. 


Gebr. Böhm, K. ; 3 . Geb. 3.50 
Bienemann, Fr, Altlivländische Erinnerungen. F. Kluge, 


Backlin; Angela, Böcklin Memoiren. Tagebuchblätter 
von Böcklins Gattin. Mit dem gesamten briefl. Nach- 
laß hrsg. v. Ferd. Runkel. Internationale Verlagsan- 
stalt f. Kunst u. Literatur, Be . . . .5.—; geb. 6.— 
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Bristau, Alfr., Der Offizier. Ernste Betrachtungen im 
Lichte der Wahrheit. J. Singer, St. ER N Arme 
Dahlerup, Hans Birch Frhr. v., In österreichischen 
Diensten. (Aus dem Nachlaß seines Großvaters hrsg. v. 
Joost Frhrn. v. Dahlerup. 1. Bd. Meyer & Jessen, B. 
4.—; geb. 6.— 

Diether, Otto, Leopold v. Ranke als Politiker. Histo- 
risch-psychologische Studie über das Verhältnis des reinen 
Historikers zur prakt. Politik. Duncker & Humblot, L. 
15.— 

Dietz, Alex., Frankfurter Handelsgeschichte. 1. Band. 
H. Minjon, F. 5 ee sAaeb. 26. 
Donalies, Hans, Sport und Militär. Ein Handbuch f. 
militär. Sportbetrieb. Eisenschmidt, B. . 3.—; geb. 4.— 
Eckardt, Jul. v., Lebenserinnerungen. 2 Bde. S. Hirzel, 

1 ...12.—; geb. 15.— 
Felduniform, die graue, der deutschen Armee. I1.Mann- 
schaftsuniformen. Mit zahlreichen Abbildgn. in lith. 
Farbendr. (in Leporelloform u. erläut. Text). M. Ruhl, 
LE Te RENT, . 2. — 


ne Guglielmo, Größe und "Niedergang. Roms. 
5. (Schluß-)Bd. Das Weltreich unter Augustus, J. Hoff- 
mann, St. 4.—; geb. 5.— 


Freytag- Lorinzhoven, v. V., Krieg u. Politik in der Neu- 
zeit.: Studien... -E.:S. Mittler & Sohn, B. 5.50; geb. 0.50 


Ganghofer, Ludw., Lebenslauf e. Optimisten. Buch der 
Jugend. A. Bonz & Co., St... 5.—; geb. in Leinw. 6.—; 
in»Ldr; 7.20 

Genzmer, un Anna Vorwerk. Ein Lebensbild. 
J. Zwißler, W. i . 2.50; geb. 33— 
Giehrl, Herm., Der Feldherr Napoleon als Organisator. 
Betrachtungen über seine Verkehrs- und Nachrichten- 
mittel, seine Arbeits- und Befehlsweise. E. S. Mittler 
& Sohn, B. . 4.3; geb. 5.50 


Gleichen- Rußwurm, Alexander von, Das galante Europa. 
Geselligkeit der großen Welt 1600—1789. J. Hoffmann, 
St. nn 3 G@eheftet "8.50; in. Leinwand, 10.; 

in Pergamentband 12.— 
Wir gewinnen durch dieses Buch eine eigenartige 
Vogelschau über den Jahrmarkt des Lebens in den 
Zeiten des Barock und Rokoko, wie er sich in den 
Hauptstädten und geistigen Zentren Europas abspielte. 
In brillantem, graziösem Plauderstil erzählt uns der 
Autor von dem raffinierten und frivoien Lebensgenuß 
am französischen Hofe und seinen Abbildern im übrigen 
Europa. Sodann eröffnen sich uns reizvolle Einblicke 
in die feingeistiren und. aristokratischen Pariser Salons 
mit ihren galanten Sitten und ihrem Reichtum an lite- 
rarischen und künstlerischen Kulturwerten, diesen Bil- 
dungsstätten vornehmer Geseiligkeit, die noch immer 
eine unerschöpfliche Quelle wertvoller Anregungen für 
die Gegenwart bieten. Von Generation zu Generation 
vorrückend machen wir mehrmals die Runde durch das 
gesellige Europa und überall:begegnen wir den Persön- 
lichkeiten, die ihrer Epoche den Stempel ihres Wesens 
aufdrückten. Der Verfasser hat hier ein Buch geschaffen, 
das seine Begabung für kulturgeschichtliche Darstellungen 
in der glänzendsten Entfaltung zeigt. Der hohe Geist, 
der weite Blick und der vornehme Stil des sorgfältig 
ausgestatteten Werkes sichern ihm dauerndes . Interesse 
und einen hervorragenden Platz unter den guten und 
besten Büchern unserer Tage. 

Groths, Klaus, Briefe an seine Braut Doris Finke. 

Hrse. v. Prof. Herm. Krumm.  G. Westermann, B. 
4.—; geb. 5.— 

Hallwich, Herm., 5 Bücher Geschichte Wallensteins. 
3 Bde. Duncker & Humblot, L. 222 40. 

Hiltebrandt, Philipp, Preußen u. die römische Kurie. 
Im Auftrage des kgl. preuß. histor. Instituts nach den 
röm. Akten bearbeitet. 1. Bd.; Die vorfriderizian. Zeit 
(1625—1740). A. Bath, B. : .. 20.— 

In Wehr u, Waffen. Ein Buch von Deutschlands 


Heer und Flotte. In Verbindung mit zahlreichen Mit- 
arbeitern hrsg. von v. Caemmerer u. Baron v. Ardenne. 
(In 48 Lfgn.) 1. Lfg. Union, St: Re 

Jahre, 6, Fremdenlegionär. Erlebnisse U. Abenteuer 
des „Grafen Rohden“ (Max Bischof). J. Püttmann, L. 


2.— 
Richard DER Eine Biographie. Schuster. 


Kapp, Jul., 
& Loeffler, B. RB TgeD. 7428 
Keller, Helen, Briefe meiner Werdezeit. Übers. von 
A. Saager. R. Lutz, St. ..3.50; ‘geb. in Pappbd: 4.50; 
in Halbfrz. 5.50 

Kulemann, W., Politische Erinnerungen. Ein Beitrag 
zur neueren Zeitgeschichte. Karl Curtius, B. 2:80); 
geb. 3.50 

Landgerichtsrat Kulemann, der auch als Reichstags- 
abgeordneter in gärender Zeit sich große Verdienste’er- 
worben hat, bietet in seinen soeber erschienenen Lebens- 
erinnerungen einen reichen Schatz für jeden, welcher 
der Werdezeit unseres jungen Reiches Liebe und Ver- 
ständnis entgegenbringt. Der Verfasser streift das aktuelle 
Gebiet der staatsbürgerlichen Erziehung und redet der 
Notwendigkeit der politischen Bildung der Studenten 
das Wort. Die braunschweigische Regentenfrage wird 
von ihm. dem braunschweigischen Abgeordneten, ein- 
gehend erörtert, ebenso die Welfenfrage. Besonders 


fessein auch seine Stellungnahme zum Sozialistengesetz,. 


zum Genossenschaftsgesetz, zur Marinevorlage und seine 
Beziehungen zu Männern wie Bismarck, Windhorst, 
Miquel, Egidy, Stöcker, Naumann, Delbrück, Harnack. 
Kulemann fügt seinen Erinnerungen noch eine klare 
Kritik der gegenwärtigen Lage der inneren Politik hinzu, 
kommt auf die jüngsten Reden des Kaisers zu sprechen 
und auf des fünften Kanzlers Stellung zur Krone und 
zum Volk und faßt die Aufgaben für die Zukunft am 


Schlusse seines Werkes kurz zusammen. Das vorzüg- 
lich ausgestattete Werk — eine wirkliche Bereicherung 
unserer Memoirenliteratur — verdient eine große Ver- 


breitung, da es eine kurze, belehrende, aufklärende Dar- 

stellung der jüngsten Zeitgeschichte in nuce bietet. 
Lang, Karl Heinr. Ritter v., Geschichte des Fürstent. 

Ansbach-Bayreuth, in 2. Aufl. neu hrsg. von Dr. Adf. 


Bayer. 1. Bd. 1486—1557. F. Seybold, A. 3,758 
Re geb. 5.— 
Lenz, Max, Kleine historische Schriften. R. Olden- 
bourg, M . 9.—; geb. 11.— 


Nach den Erfahren. 
Vossische Buchh. B 


Lignitz, v., ” Neuzeitliche Taktik. 
des japanisch-russ. Krieges. 


wanderung. (In 9 Bdn.) 7. Bd. Amerika. Europa bis 
zum Beginn der französ. Revolution. Die Revolution u. 
die Republik. Napoleon. J. G. Cotta Nachf., St. . 5.50; 
geb. in Leinw. 7.—; in Halbfrz. 7.50 

Ludwig, J., Die Geschichte einer französisch-reformierten 
Kolonie im Refuge illustriert durch Stammtafeln. Als 
Manuskript gedruekt. Zwei Teile. 4%. Basler Buch- und 
Antiquariatshandlung vorm. Adolf Geering, B. . Geh. 6.40 
Die genealogische Literatur über die Refugies, die 

u. a. in Erman und Reclam, Köhler, Muret, Tollin und 
Beringuier namhafte Vertreter gefunden hat, erfährt mit 
diesem Werke eine wertvolle Bereicherung. Der Ver- 
fasser gibt in Form von Stammtafeln die Geschichte der 
französich-reformierten Gemeinde in Fredericia und be- 
handelt folgende 34 Familien: 


Charnique, Crepin, Dalgas, Deleuran, Desmarets, Devan- 
tier, 
Fournaise, Gen&et, Hollard, Honore, 
mond, Logier, Louison, Matthay, Montagne, 
Pierre (Stein), Suppli und Vilain. Diese Familien stammen 
teils aus Frankreich, das sie infolge der Aufhebung des 
Edikts von Nantes 1685 verlassen hatten, teils sind si: 


Wallonen und hatten sich bereits um 1572 in die Pfalz { 


. 3.50: 
Lindner, Prof. Thdr., Weltgeschichte seit der Völker- 


Alliverti, Armand (Her- 
mann), Betacg, Bevier, Blond, Bottelet, Bovet, Brun,. 


Didier, Dufour, Dufresne, Dupont, Feut, Fevre, 
Jourdain, Kille- 
Pösche, 


EN 





geflüchtet, aus welcher der Einfall der Franzosen sie 1689 
im pfälzischen Erbfolgekriege vertrieb. 
Preußen konnten sie nicht die gehoffte Existenz finden; 
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2 Bde. Insel-Verlag, L.. . 10.—; geb. in Leinw. 14.—; 

In Brandenburg- in Halbldr. 16.— 
Wille, R., Be und Kolonialartillerie. R. Eisen- 

schmidt, Ba 3,5 { . . 13.—; geb. 15.— 


auch die Nichtbeachtung ihrer Privilegien, insbesondere 
die gewaltsamen Werbungen unter Friedrich Wilhelm I., 
dem Liebhaber der „langen Kerls‘“, die das Vorrecht der 
Refugies, militärfrei zu sein, nicht respektierten, mag sie 
veranlaßt haben, sich an den Berliner Vertreter Däne- 
marks zu wenden, um in diesem Lande Aufnahme zu 
finden. Der dänische König Friedrich IV., der dem in- 
folge der andauernden Kriege völlig darniederliegenden 
Ackerbau aufhelfen wollte, ging darauf ein und wies den 
gänzlich unbemittelten Familien unter Verleihung von 
mancherlei Vorrechten — die interessante Urkunde ist 
nebst zwei Briefen abgedruckt — Fredericia zum Wohn- 
ort an. Die starke Inzucht der R£fugies, die nicht zu- 
letzt ihre Erklärung in der gesetzlichen Bestimmung 
findet, daß Kinder aus gemischten Ehen zwischen ihnen, 
den Reformierten und der lutherischen Bevölkerung im 
lutherischen Glauben erzogen werden mußten, hat ihre 
Rasse lange rein erhalten. Erst seit im Jahre 1849 
dieses Gesetz aufgehoben wurde, kam eszur Verschmelzung 
der Kolonisten mit der übrigen Bevölkerung, die seit- 
dem mit raschen Schritten vorwärts geht, wenn es auch 
heute noch eine stattliche Anzahl Personen. unvermischter 
welscher Herkunft in Fredericia gibt. Mit feinem Ver- 
ständnis hat der Verfasser diese Momente und eine 
"Reihe anderer Untersuchungen über die Physiognomie 
der Kolonie dargelegt, und seine mit großer Liebe und 
Sachkenntnis geschriebenen Ausführungen, das Resultat 
langjähriger eingehender Studien, bilden einen hervor- 
ragenden Beitrag zur Familiengeschichtsforschung. Gene- 
ration auf Generation seit fast zwei Jahrhunderten läßt 
er am Leser vorüberziehen, die Namen und Zahlen ge- 
winnen Leben und erzählen die Geschichte der Freuden 
und Leiden einer französisch-reformierten Kolonie im 
Lande der Zuflucht, eine Geschichte, die interessant und 
lehrreich zugleich ist und dem Historiker und Genealogen 
eine willkommene Gabe sein wird. lo 
Politowski, Eug. Sigismundowitsch, Von Libau bis 
Tsuschima. Briefe des m. dem Ssuworow untergegange- 
nen russ. Schiffbaumeisters an seine Gattin. E.S. Mitt- 
ler & Sohn, B. ... ...4—; geb. 5.— 
Schneider, Rud., Die "Artillerie des Mittelalters. Nach 
den Angaben der Zeitgenossen dargestellte. Weidmann, 
Sonnenfels, Amanda, Hervorragende Frauen. Lebens- 
bilder aus 2 Jahrhunderten. F. A. Perthes, G. . 4.—; 
geb. 5.— 
Straße, die, Vom Urwald bis zur Eisenbahn. Verlag 
Neues Leben, B.. . 2.8; geb. 10.— 
Thäter, Glieb. v., Meine Feldzugserinnerungen 1870/71. 





Unterbeck, M., In Südwestairika gegen die Hereros. 
Nach den Kriegs-Tagebüchern des Obermatroösen G. Auer 
bearb. E. Hofmann & Co., B.. „4.25. geb. '5.50 

Unter der Kaiserstandarte, von Seestern. Mit vielen 
‚eigenen Aufnahmen des Verfassers. Dieterich, L. 

“ —; geb. 2.60 
Bekenntnisse e. Barbaren. 

. 4.5 
geb. 5.— 

Weltgeschichte, allgemeine, m. kulturhistorischen Ab- 
bildzn., Porträts, Beilagen und Karten, Das Altertum 
v. G. F. Hertzberg. Das Mittelalter von Hans Prutz. 
Die neuere Zeit von M. Philippson. Die neueste Zeit 
von Th. Flathe und Hans Prutz. 2. vollständig neube- 
arbeitete Aufl. in 20 Bdn., eingeführt von Hans Prutz. 
Historischer Verlag Baumgärtel, B. . Geb. in Leinw. 10.— 

1. Bd. Hertzberg, G. F.: Geschichte des Alter- 
tums. s 
Wilhelmine, der Markgräfin v. Bayreuth, Memoiren. 


Viereck, George Sylvester, 
(Confessions of a barbarian.) Maritima, B. . 


"Reich. 


‚ Potsdam. Brandenbur g. 


9, ander. und VSlkerkunde. 


Bunsen, Marie v., Sizilien. Geschichte, Kunst, Kultur. 
Ein Begleitbuch. Meyer & Jessen, B. 4 2.50 
Deutschland als Weltmacht. — 40 Jahre Deutsches 
Herausgegeben vom  „Kaiser-Wilhelm- Dank“, 
Verein der Soldatenfreunde. Kameradschaft, Wolılfahrts- 
gesellschaft m. b. H., B. In Gebr 4, 
Mit Sachkunde und Begeisterung will dies Buch 
das Verständnis wecken für die weltpolitischen Aufgaben, 
die die Weltgeschichte dem Deutschen Reiche vorge- 
zeichnet hat. Das Werk will weder den Chauvinismus 
stärken noch utopischen Ideen nachgehen. Auf dem 
Boden einer nüchternen Wirklichkeit stehend, einer ge- 
sunden Realpolitik dienend, zieht es eine Bilanz dessen, 
was uns bisher gelungen, dessen, was wir noch gewinnen 
können -und müssen. Es weist sachlich nach, stellt 
schlicht dar. Aber durch die Wucht der Tatsachen und 
durch eine warme, patriotische Begeisterung will es er- 
mutigen, neue Ausblicke eröffnen, will es neuen Glauben 
wecken an Deutschlands große Zukunft. Weitverbrei- 
teter verneinender Kritik und Schwarzseherei tritt es 
entgegen und zeigt, was deutscher Geist ersann und 
deutsche Kraft schuf, wie wir u. a. in der staatlichen 
Fürsorge für die arbeitenden Klassen voran sind, wie 
wir auf unsere Wissenschaft, unsere Industrie, Landwirt- 
schaft, auf Gewerbe, Handel und Schiffahrt stolz sein 
können, wie unsere inneren und äußeren Verhältnisse 
trotz allem die besten sind. Der ungeheure Stoff ist unter 
Mitwirkung von 58 sachkundigen, berufenen deutschen 
Männern zu einem möglichst knappen und doch er- 
schöpfenden Bild zusammengefaßt. Reicher Bilder- 
schmuck dient der Erläuterung. Der überraschend billige 
Preis soll den vornehm ausgestatteten, reich mit Bildern 
geschmückten, 848 Seiten im Lexikonformat umfassen- 
den gehaltvollen Text in geschmackvollem Einband in 
die breitesten Schichten des deutschen Volkes tragen 
helfen. 
Dippe, Gust. v., Auf Großwild. Jagd- 
abenteuer in den Tropen. J. Singer, St. 
Döhner, Sophie, Aus allen Weltteilen. Reiseschilde- 
rungen. ©. Meißner’s Verl., H. ....6.—; geb. 7.50 
Fontane, Thdr., Havelland. Die Landschaft um Spandau, 
Illustr. Ausg. Hrsg. von Fed. 
v. Zobeltitz. („Wanderungen durch die Mark Branden- 
burg 32Bd4.) 7932 G::C0HaNachf;,812.: Geb. 10.— 
Hannoverland. Ein Buch der Heimatpflege. Hrsg. v. 
G. FE. Konrich. E. Geibel, H 
Huret, Jules, Bayern u. Sachsen. 
4 Tl.) A. Langen, M. : 
Kellermann,  Bernh., Spaziergang in N 
P.::Cassirer, -B: 3 Ä Kart. 
Kulmer, Frdr. Frhr: v» Im. Reiche Kaiser RN 
Tagebuch e. abessin. Reise. Bearb. v. Emanuela Mattl- 
Löwenkreuz. Klinkhardt & Biermann, L. 5.—; geb. 6.— 
Leuchs-Mack, M., Ägyptische Reiseskizzen. H. Minjon, F. 
6.—; geb. 7.— 
Linde, Rich., Alte Kulturstätten. Bilder aus Ägypten, 
Palästina u. Griechenland. Velhagen & Klasing, B. 
| Geb. 12.— 
Oberländer, Ph. v., Jagdfahrten in Nordamerika. Huber 


und. Reise- 
GeD./12. > 


PORN SERIE ERENE, Wann 
(In Deutschland. 
Erlen .4.—; geb. 5.— 
Ein 





& Lahme- Nacht., W. sh .....Geb. 10.— 
Peary, Rob. ER Die Entdeckung. des Nordpols. Mit 
e. Geleitwort v. Th. Roosevelt. Übers. v. Gust. Uhl. 
W. Süsserott, B. EV a geb. 15.— 
Rikli, Mart., u. ‚Arnold Heim, Sommerfahrten in Grön- 
land. Huber & Co., Geb. 7.50 
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Stutzer, Gust., Das Flußgebiet der Ribeira de Iguape 
im Süden des Staates S. Paulo (Brasilien). W. Süsserott, 
Da RR EL EEE EEE rd 
Tönies, Herm., Ovamboland. Land, Leute, Mission. 
Mit besonderer Berücksicht. seines größten Stammes 
Oukuanjama. M. Warneck, B. .. 5.—; geb. 6.— 
Vay v. Vaya u. zu Luskod, Groß-Britannien jenseits 
des Ozeans. 1. Tl. Kanada u. Indien. Gebr. Paetel, B. 
10.—; geb. 12.— 

Welt, Die weite, weite. Bunte Bilder v. deutschen 
Reisen. Hrsg. v. Hanns Dobenek. J. Zeitler, L. Geb. 5.50 


ı0. Bandel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Arthur, William, Kaufmanns-Glück und Kaufmanns- 
Arbeit. M..Kupferschmid, M. . 2.—; geb. 3.— 
Berliner, Manfr., Zwei Monate in e. Engros-Geschäfte. 
Der Praxis entnommene Geschäftsvorfälle als Grund- 
lage für den Unterricht in der Buchführg. u. Handels- 
korrespondenz. Mit Berücksicht. neuester Verhältnisse. 
Hahn. H2°. . .. Geb. 1.— 
Berndt, Rich., " Änleitung zur r Aufstellung von Arbeits- 
ordnungen f. gewerbliche Betriebe u. offene Verkaufs- 
stellen. Unter Berücksicht. der bei der Beschäftigg. v. 
Arbeiterinnen u. jugendl. Arbeitern nach $$ 138, 138a 
der Gewerbeordnung erforderl. Anzeigen u. Gesuche. 
Röder & Schunke, L.. 90 
Bierbaum, Paul Willi, Im Aeroplanı uber die Alpen. 
Geo Chavez’ Simplonflug. Art. Institut Orell Füssli, Z. 
2.—; geb. 2.50 

Bollmann, C., Die Buchführung des Kaufmanns. Für 
Lehrer an Handelsschulen u. zum’ Selbstunterricht. (Zu- 
gleich e. Anleitung zur Benutzung der von demselben 
Verf. hrsg. Geschäftsgänge.) 1. Tl. Die einfache Buch- 
führung. Bültmann & Gerriets, O. an RO 
Buchner, Geo, Das Atzen und Färben der Metalle. 
Kleines Lehrbuch der Oberflächenbehandlg. der Metalle 
u. Legierungen durch Atzen u. Färben. M. Krayn, B. 
2.50; geb. 2.80 

Cohn, Geo., Die Pyrazolfarbstoffe.. F. Enke, St. 5.— 
Emden, Rob., Grundlagen der Ballonführung. B. G. 
Teubner, L. . . ... Geb. 2.80 
Ermels, Rob., Frankreichs. koloniale Handelspolitik. 
Geschichte, Wirkg. u. Kritik derselben. R. Trenkel, B. 
4.— 

Geitmann, Hans, Die wirtschaftliche Bedeutung der 
deutschen Gaswerke. R. Oldenbourg, M.. . . . 4— 
Geldwirtschaft u. Vermögensanlage. Ein Ratgeber für 
Offiziere, Beamte u. ähnl. Berufsstäinde. Von v. B. 
G. Stallings Verl., O. .....1.80; geb. 2.35 
Goldminen- Aktien als Kapitalanlage, v. Africanus. Ver- 
lag f. Börsen- u. Finanzliteratur, B. 1 SEE 
Grävell, A., Zoll-Handbuch f. die Gummibranche. Ein 
Verzeichnis der Zollsätze für Gummi-, Guttapercha-, 
Asbest- u. Zelluloid-Waren, Treibriemen, chirurg. u. 
techn. Artikel, Kabel etc. in den wichtigsten Ländern 
der Erde. Union, Zweigniederlassg., Be 8.—; geb. 9.— 
Jöhlinger, Otto, Die Praxis des Getreidegeschäftes an 
der Berliner Börse. Ein Hand- u. Lehrbuch f. den Ge- 
treidehandel. Unter Mitarbeit v. Erich Ewer. J. Springer, 
Basta et ...68.—3;5 geb. 7..— 
Kempin, Begründung der doppelten Buchführung, 
Konto-Korrent u. Wechsel. Hch. Faust-Verlag, K. 2.40 
Krais, Dr. Paul, Gewerbliche Materialkunde. Im Auf- 
trag des deutschen Werkbunds hrsg. 1. Bd. Die Hölzer. 
reoK ra SL .r.,,12.50; geb, 14.— 
Krause, R,, Zoll- Handbuch für die Leder- u. Leder- 
waren- Industrie, sowie die mit ihnen verwandten Be- 


rufszweige. Zusammenstellung der Leder-, Lederwaren- 
usw. Zölle der verschiedensten Länder. 2. Aufl. FA, 
Günther & Sohn, B. 3.— 


Löschnig, Jos., Die Obstweinbereitung. Herstellung‘ u. 
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Behandlg. der Obstweine. A. Hartleben, W. 3.—; 
geb. 4.— 
Lowenfeld, Henry, Die Kunst der Kapitalsanlage. Nach 
der 2. Aufl. des u. d. T.: „All about investment“ in 
London erschienenen Buches übers. u. f. deutsche Bör- 
senverhältnisse bearb. S. Schottländers schles. Verlags- 
Anstalt, B. ; . 5.—; geb. 6.— 
Martens, P. Chr., wie prüft man Kurszettel u. Bilan- 
zen? Leichtverständlicher Führer u. Lehrmeister für 
sorgsame Kapitalisten u. alle Leser der tägl. Börsen- u. 
Handelsberichte. Verlagsanstalt E. Abigt, W. 1.— 
Reichs-Adreßbuch, deutsches, von Rud. Mosse. 1911. 

8 Sonderbände. Adressen v. Industrie, Gewerbe, Han- 
del u. Landwirtschaft. Verlag des deutschen Reichs- 
a B. ER Gebe RD 
Berlin, Brandenburg, Anhalt, Mecklenburg- Schwe- 

rin, Br -Strelitz. 
preußen, Westpreußen, Schlesien. — 3. Lippe-Detmold, 
Schaumburg-Lippe, Königr. Sachsen, Thür. Staaten, 
Waldeck. — 4. Braunschweig, Bremen, Hamburg, Lübeck, 
Hannover, Schleswig-Holstein, Kolonien des deutschen 
Reiches. — 5. Prov. Hessen-Nassau, Prov. Sachsen, Prov. 


Westfalen. — 6. Großherzogt. Oldenburg, Prov. Rhein- | 


preußen. — 7. Königr. Bayern, Großherzogt. Hessen. — 
8. Baden, Elsaß-Lothringen, Hohenzollern, Württem- 
berg. 


Riedel, E., Der Giro- u. Scheckverkehr bei den Spar- 
kassen. J. Guttentag, Ba re 
Schwabacher, W. D., Der Hypothekarkredit in Argen- 
tinien, seine Grundlagen, sein EN NS Stand und 
seine Zukunft. J. Springer, B. an, N ee 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Bloch, L., u. R. Zaudy, Elektrotechnische Winke für 
Architekten u. Hausbesitzer. J. Springer, B.e Geb. 2.80 
Kallenberg, Otto, Praktische Natur- u. Materiallehre 
f. Gewerbeschulen u. gewerbliche Fortbildungsschulen, 
Fach- u. Innungsschulen. Die method. Behandlg. der 
Natur-, Material-, Werkzeug- u. Maschinenlehre über- 
haupt, sowie e. ausführl. prakt. Lehrgang f. Metallarbeiter 
im allgemeinen u. Klempner u. Installateure im beson- 
deren. E. H. Moritz, St. 6.50; geb. 7.50 
Kammerhoff, Meno, Der Edisonakkumulator. Seine 
techn. u. wirtschaftl. Vorteile gegenüber der Bleizelle. 
Jispfinser? DB. £ 
Lindner, Geo., Maschinenelemente. Deutsche Verlags- 
AnStalESSst Las ...8,50; geb. 10.— 
Schnabel- Kühn, Alb. Erich, Die Steinkohlengas- Industrie 
in Deutschland in ihrer Bedeutung f. die Volkswirtschaft 
u. das moderne Städteleben. R. Oldenbourg, M. 4.— 
Storch, Karl, Die Modelljacht. 
Selbstbauen v. Boot- u. Jachtmodellen u. Kanoes. Albrecht 
Dürer-Haus, B. . 2 Gebr Se 
Vogel, Otto, Die Metalldampflampen m. besond. Ba- 
rücksicht. der Quecksilberdampflampen. Für Elektro- 


techniker u. Installateure in leicht fassl. Weise auf Grund - 


seiner längeren prakt. BISLSEUN bearb. O.. Leiner, L. 
2.7 5: gce3:50 

Werth, Hugo, Das Licht. Ausführliche u. alleemein- 
verständl. Darstellg. A. Hartleben, W. 8.-—; geb. 9.50 


12. Baus- und Landwirtschaft. Forst 


und Jaadwesen. Sport. 


Büchi, L., Heinrichsbader Kochbuch. II. Auflage. 
Artist. Institut Orell Füßli, Z. . .- Geb. 6.50 
„Der schmucke, fein ausgestattete Band birgt in 
seinen 37 Abschnitten eine unerschöpfliche Fülle von 
Belehrungen für Küche und Haus. Leicht und faß- 
lich führt er uns ein in das Reich der Nahrungsmittel, 


und auf ebenso leicht verständliche Art macht er uns 


— 2. Prov. Pommern, Posen, Ost- 


.4.—; geb. 5.— 


Eine Anleitg. zum 
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mit Nährwert und Verdaulichkeit derselben bekannt. 
Die hauswirtschaftlichen Verrichtungen, besonders die 
Behandlung der Wäsche in ihren verschiedenen Arten, 
ist so klar geschildert, daß selbst Ungeübte imstande 
sein können, eine Wäsche tadellos fertig zu bringen. 
Die im letzten Abschnitte gebotenen allgemeinen Be- 
lehrungen für den Haushalt sind ebenfalls von großem 
Werte. Und die Hauptsache, die 1664 Rezepte von 
Speisen und Getränken für die einfache und feine Küche 
beweisen durch ihre Deutlichkeit und Genauigkeit, daß 
die Verfasserin derselben eine große Meisterin der Küche 
ist und ein jedes Zuviel und Zuwenig vermieden hat. 
Die Rezepte sind selbst für jene, die im Gebrauch des 
Kochlöffels noch unerfahren sind, leicht faßlich und 
verständlich.“ 
Grauer, F., Die Forstverwaltung Württembergs. W. 
Kohlhammer, SERRUH setzen. 3:80 
Richardsen, A., Die schwedische Rinderzucht. P: Parey, 
B. . 4.— 
Telschow, Ulr. ja "Grundriß. der henzeitlichen Schafzucht. 
Ein naturwissenschaftlich züchter. Handbuch m. Renta- 
bilitätsnachweis. M. & H: Schaper, H. . . „2.5.50 
Triebnigg-Stokinger, Ella, Praktisches Kochbuch f. die 
österreichische Küche. W. Vobach & Co., W. Geb. 3.50 
Zimmermann, A., Anleitung f. die Baumwollkultur in 
den deutschen Kolonien. Hrsg. vom kolonialwirtschaftl. 
Komitee E. V., wirtschaftl. Ausschuß der deutschen 
Kolonialgesellschaft. 2., umgearb. Aufl. E. S. Mittler 


a Sr ea 2 ei. 


—,— dasselbe. Deutsch - Ostafrika. 2., umgearb. 
N 


Schöne Eiteratur. 


Adlersfeld-Ballestrem, E. v., Der Maskenball in der 
Ca’Torcelli. Roman. Verlag Berlin-Wien,B. 5.—; geb. 6.— 
Albert, G., Hundert Sonette (1891—1910). Fr. Deu- 
ticke, W. . 2. 
Die hundert "Sonette Alberts sind die Frucht mannig- 
faltiger Reflexionen, die einer pessimistischen Welt- 
anschauung nicht ganz entbehren. Sie gehören nicht zu 
jenen dichterischen Erzeugnissen, die der Leser nur zu 
überfliegen braucht, um sie von Grund auf zu verstehen, 


- sondern sie beanspruchen ein ernstes Versenken in die 


Gedankenwelt des Verfassers. Leider kann diesem der 
Vorwurf nicht ganz erspart werden, daß er uns das 
Verständnis durch eine gewisse Schwülstigkeit in der 


Sprache, hervorgerufen auch durch allzuviele kühne 


Wortzusammensetzungen, selbst erschwert. Vielleicht 
wäre es ratsamer gewesen, wenn Albert die uns über- 
lieferte Form des Sonettes strenger gewahrt und die 
Einteilung in zwei Vierzeiler, denen zwei dreizeilige 
Strophen folgen, beibehalten hätte. Doch das sind 
Nebensächlichkeiten für den, welchem das Denken Alberts, 
dem ja die Muse die Weihe des Lebens bedeutet, ver- 
traut geworden ist. H. 
Alberti, Conr., Die Herren v. Bolz. Eine ostpreuß. 
Familiengeschichte. Kählenberg & Günther, G. 2.50; 
geb. 3.50 
Arminius, Wilhelm, Die Goethe-Eichstädts. Weimarer 
Roman aus der Ban B. Elischer Nachf., L. 
4.5 geb. 5. — 
Dieser neueste Hamas des bekannten Schrift- 
stellers versetzt uns in das klassische Weimar. Die 
Hauptfiguren sind Goetheverehrer; aber ihre Verehrung, 


die alles an Goethescher Größe mißt, alles in Goethes 
. Geiste sieht, in den sie unablässig einzudringen suchen, 


ist zu vergleichen mit einer Krankheit, einem Fieber, 
das erst austoben muß, das aber auch tödlich wirken 
kann und Opfer fordert. Der arme Vittorio muß diesem 


. Goethefieber seinen Tribut mit dem Leben bezahlen. 
‚Die stärkere,. gefestetere Natur seines Vaters und die 


Lidas gehen aus diesem Fieber geläutert hervor. — Den 
nicht alltäglichen Vorwurf: Vater und Sohn lieben das- 
selbe Mädchen, behandelt Arminius mit großem Ge- 
schick, die Lösung allerdings ist gewaltsam, ohne des- 
halb unwahrscheinlich zu wirken. Ein Talent wie Ar- 
minius hätte des Goethebeiwerks aber ruhig entraten 
können, der Roman hätte ohne dieses ebenso, vielleicht 
stärker ‚gewirkt. Wir wollen jedoch nicht tadeln, wo 
wir loben müssen. d. 
Audoux, Marguerite, Marie-Claire. Roman. Mit Vor- 
wort von O. Mirbeau. Deutsch von Olga Wohlbrück. 
Dtsches. Verlagshaus Bong & Co., B.. . Geb. 4.— 
Die Verfasserin, eine arme Pariser Schneiderin, die 
eines Augenübels wegen ihren Beruf nicht mehr ausüben 
kann, greift zur Feder und erzählt ungeschminkt und 
wahrheitsgemäß die Schicksale ihrer Kinder- und Back- 


fischzeit — und siehe da: ein Kunstwerk ist ent- 
standen, wie es reiner und vollendeter Frankreich seit 
langem nicht hervorbrachte. — Wir lernen den ernsten, 


doch auch kleiner Freuden nicht ermangelnden Lebens- 
gang eines Waisenmädchens vom sechsten bis zum acht- 
zehnten Lebensjahre kennen. Sechs Schuljahre im 
Waisenhaus und sechs Jahre als Hirtin und Magd auf 
einem Pachthofe in der Sologne. ' Keine.Konflikte, keine 
dramatischen Szenen — und doch lauschen wir gefesselt 
der Erzählerin. Trotz der reichen Farbenskala, die sie 
auf ihrer Palette hat, weiß sie die einzelnen Farben- 
werte in so vollendet künstlerischer Abwägung neben- 
einanderzustellen, daß der Gesamteindruck eines jener 
meisterhaften altjapanischen Farbenholzschnitte mit 
seinen harmonischen Farben und gehaltenen Tönen er- 
reicht wird. — Es ist ein Buch, das, ohne sich. jemand 
aufdrängen zu wollen, jedem etwas zu sagen hat, ein 
Buch, das sich, ohne darum zu werben, die Freund- 
schaft eines jeden seiner Leser erringt. —y 
Baudissin, Eva Gräfin von, Blaues Blut. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. ... / . Geb. 4.50 
Man muß in Gesellschaftskreisen, wie sie Gräfin 
Baudissin schildert, aufgewachsen sein, muß das Milieu 
kennen und verstehen mit all den Schwächen und Stärken 
seiner Mitglieder; man muß die Intrigen, die hier meister- 
haft gesponnen werden, durchschaut, ja man muß sie 
selbst miterlebt haben, um darüber schreiben zu können. 
Nicht als ob da alles der Phantasie der Schreiberin ent- 
sprösse —, bei der Baudissin hat man das Gefühl, daß 


ihre Personen keine leblose Puppen, sondern Menschen 


mit Fleisch und Blut sind und daß das, was ihnen da 
passiert, auch wirklich passieren kann. Nehmen wir 
z. B. die Gestalt Addas, die sich opfert, um Vater- und 
Bruderschuld zu sühnen; wirkt sie nicht überzeugend 
und so sympathisch, daß man das feudale Beiwerk gern 
in Kauf nimmt! Aber auch alle, anderen hier auf- 
tretenden Personen sind nicht erdacht, sie sind kopiert 
und dem Leben entnommen. Einem glänzenden und 
gleißenden Leben, in dem neben Unverständlichem und 
Ungesundem’ viel Schönes, Wahres und Aufrichtiges ist. 
Der von der Baudissin geschilderte Adel ist sich be- 
wußt, — um mit Tolstoi zu reden — daß das Privi- 
legium, das er genießt, auch verpflichtet. d. 
Balzac, Honor& de, Tante Lisbeth. (Übersetzung v. 
Arth. Schurig.) Insel-Verlag, L. 4.50; geb. in Lein. 5.50; 
in Leder 7.50 
Bernt, Ferdinand, Der Bund der N Roman. 
Abel & Müller, L. s F s’geb. 5.— 
In seinem neuesten Roman tritt Bere im Rahmen 
einer fesselnden, fein gefügten und sicher geführten 
Handlung voll lebenswarmer Gestalten für eine Pflege 
des geselligen Lebens ein. Die Charakterzeichnung, so- 
wohl die der einzelnen Gestalten, als auch die der Zeit 
und des Ortes (Reichenberg, die Metropole der Deut- 
schen in Böhmen), ist mit lebensvoller Verve durchge- 
führt, so daß der ganze Roman als das Erzeugnis eines 
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starken Talents, das seine Anregungen aus den natür- 
lichen Quellen der Volkstümlichkeit und des wahren 
Lebens schöpft, dasteht. Mit Wärme schildert der Dichter 
die heißauflohende, wiedererwachte Leidenschaft des Ar- 
chitekten Flamiger zur wiedergefundenen Jugendgelieb- 
ten, wie dessen reine, klare Verehrung der engelsgleichen 
Frau Adeline Fehrman, und es löst im Leser eine er- 
sehnte Genugtuung aus, daß diese reine Liebe üper jene 
schwüle und dämonische siegt, obgleich der Held des 
Romans die Geliebte nicht zum Altare führt, sondern 
dem Schicksal, das er als kühner Kletterer herausfordert, 
die Lösung überläßt. Doch das Schicksal entscheidet 
gegen ihn, Flamiger findet in den’ Bergen den Tod. 
Ferdinand Bernt ha t die Romanliteratur um ein wert- 
volles Werk bereichert. 
Bethge, Hans, Hafis, en der Lieder des 
Hafis.) Insel-Verlag, L. . 5.— 
Beyerlein, Frz. Adam, Stirb. u. "werde, Vita, B. 4.—; 
geb. 5.— 
Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens. 1911. 
Band 1—5. Union, St. . . Jeder Band geb. —.75 
Es ist der 35. Jahrgang desaltbeliebten Unternehmens, 
dessen erste fünf Bände wiederum in ihrem schmucken 
Gewande in unübertr£fflicher Reichhaltigkeit und Ge- 
diegenheit ihres Inhaltes vor uns liegen. Romane, No- 
vellen, Humoresken, belehrende und unterhaltende Ar- 
tikel wissenschaftlichen und technischen Inhalts wechseln 
in bunter Reihenfolge und bieten eine unerschöpfliche 
Fülle interessantesten Lesematerials, so daß es wohl 
kaum eine Geschmacksrichtung geben dürfte, die bei 
der Lektüre der B. d. U. nicht auf ihreKosten käme. —.y. 
Bierbaum, Otto Jul., Die Schatulle des Grafen Thrümmel 
u. andere nachgelassene Gedichte. G. Müller, M. 3.—; 
| geb. in Halbldr. 5.— 
Biernatzki, J. C., Die Hallig oder Die Schiffbrüchigen 
auf dem Eiland in der Nordsee. Neu hrsg. v. Paul 
Ernst., «Meyer. ‚Jessen, 2B.r: te Kart. 2:50 
Böhme, Margar, W. A.G.M. U. 5 Fl Fontane & Co., 
B. . 6,—; geb. 7.— 
Borkowsky, Ernst, Die gelbe "Kutsche u. andere Mär- 


chen,..313,..Aa7018,> BY.@,, iR In Pappbd. 3.— 
Busch, Wilh., Ut öler "Welt. Volksmärchen, Sagen, 

Volkslieder u. Reime. Gesammeit. L. Joachim, M. 
geb. 3.50 


Busch, Wilhelm, Lustige Bildergeschichten und allerlei 
Humore. Gezeichnet und zumeist verfaßt von W. B. 
Herausg. von Rudolf Will. Walther Fiedler, L. Geb. 6.— 

Ein jegliches Buch, das von oder über Wilhelm 
Busch erscheint, kann des wärmsten Empfanges seitens 
der großen Buschgemeinde von vornherein sicher sein. 
So ist es auch mit Freuden zu begrüßen, daß Rudolf 
Will den vorliegenden Sammelband zur Ausgabe brachte. 
Wird vielleicht auch mancher Buschverehrer bei mancher 
Zeichnung, bei manchem Verse die Autorschaft des 
großen Humoristen ‘anzweifeln, so bleibt in dem statt- 
lichen Buche immerhin noch ein respektabler Teil übrig, 
dem die Vaterschaft Buschens ohne weiteres zuerkannt 
werden muß, und dieser Umstand allein genügt schon, 
um dem Buche unsere wärmste Sympathie zu sichern. 
Da der Inhalt der Bildergeschichten aus des Meisters 
frühester Künstlerzeit stammt und seinerzeit in verschie- 
denen Zeitschriften zerstreut zum Abdruck gelangte, er- 
klärt es sich, daß er bei Veranstaltung der jetzt so 
allgemein bekannten Sammelwerke, wie Buschalbum usw. 
keine Aufnahme fand. Deswegen aber gerade umgibt 
das Willsche Buschbuch ein gewisser geheimnisvoller 
Reiz, der es dem Freunde und Verehrer Buschschen 
Humors nur noch um so interessanter und, begehrens- 


werter macht. ER N 
Coloma, Luis, Boy. Herdersche Verlagshandlung, Fr. 
Geb. 4.— 


Dieses in Spanien in kurzer Zeit zu großer Ver- 





breitung und großem Ansehen gelangte Buch ist berufen, 
auch bei uns freundlichster Aufnahme zu begegnen. 
Wir lernen in dem Autor einen Mann von tiefster Men- 
schenkenntnis und überaus feiner Beobachtung kennen, 
der fesselnde Sittengemälde der spanischen Aristokratie 
vor uns ausbreitet. Seine Reflexionen sind geistreich, 
Gestaltung und Entwicklung der Handlung sind künst- 
lerisch, der Stil, soweit durch die Brille der Übersetzung 
ersichtlich, geradezu glänzend. Daß Coloma die großen 
Eigenschaften und Vorzüge der alten spanischen Aristo- 
kratie: Ritterlichkeit und Edelsinn, Mut und Taten- 
drang, Idealismus und tiefe Religiosität besonders her- 


ausstreicht, wollen wir ihm als echtem Sohn seines Volkes - 


gern nachsehen; um so lieber, als er auch die Schwächen 
der Epigonen nicht unaufgedeckt läßt und sie tadelt, 
wo er sie trifft. Fassen wir unser Urteil zusammen, 
dann müssen wir gern zugeben, daß Boy ein Buch voll 
kraftvollen Lebens, voll Zauber und tragischer Schön- 
heit, voll sprühenden Witzes ist, ein Buch, das in die 
Höhen und Tiefen der menschlichen Gesellschaft mit 
genialem Scharfblick hineinleuchtet. Coloma ist ein 
Spanier, der für uns stets verständlich bleibt und den- 
noch seine Eigenart wahrt. 


Dymow, Ossip, Der Knabe Wiaß. Übers. v. Sonja 
Werner. P. Cassirer, B. . 3.—; geb. in Halbperg. 4.— 
Edert, E., Der Schuster von Tondern. Eine Geschichte 
aus dem Leben meines Urgroßvaters. Max Hansen, G. 
Geb. 3.— 

Timm Kröger ırkeift über dieses vorzügliche Buch 

wie folgt: Die Erzählung „Der Schuster von Tondern“ 
habe ich mit Freuden gelesen. Der historische Hinter- 
grund, dessen Skizzierung den Eindruck der Wahrheit 
macht, zumal aber die lebendige Schilderung des Zunft- 


'lebens in seinen farbenreichen Gebräuchen und in seinen 


Auswüchsen gibt der Erzählung einen über das Tages- 
interesse hinausgehenden Wert. Die Gestalten, nament- 
lich die des Haupthelden, sind anschaulich und die Kunst 
der Darstellung in den dramatischen Höhepunkten der 
Konflikte eindrucksvoll. 


Edmund, Ingelid, Karin Nordhammar. E. Ungleich, L. 
3.—; geb. 4.— 

— Wir nehmen teil an allen den kleinen Freuden und 
Leiden von Karins Jugendjahren; wir lieben die Fischer 
und Bauern, weil sie sie lieben; wir hängen mit Ver- 
ehrung an ihrem Vater, der diese Kinderseele so edel 
formte. Dagegen sind wir empört über die strenge 
egoistische Mutter, die ihr Kind trotz dessen Abneigung 
und Verachtung zu Sven Trolle äußerer Vorteile willen 
zu einer Heirat mit diesem zwingen will, und wir atmen 
erleichtert auf, als Karin endlich durch eine große Liebe 
die Kraft gewinnt, dem Willen ihrer Mutter zu trotzen. 
„Karin Nordhammar‘ wird seinen Platz behaupten, 
denn es ist wirkliches warmes Leben, was sich vor 
unsern Augen abspielt, von einem poetischen Hauch 


durchweht. 
El- areis Vom blühenden Da-sein. 10 Geschichten. 
Concordia, B Ä ..2.—; geb. 3.— 
Engel, Geo, Die oufe v. "Mourluke Novellen. Con- 
cordia, B. at? 3.—; geb. 4.— 


Erzähler, Unsere. Kanne volkstüml. Novellen u. 
Romane. Hrsg. v. Dr. Frdr. Castelle. Aschendorff, M. 
Jedes Buch —.25; je 4 Bücher in 1 Leinw.-Bd. 1.60 
21. 22. Hartmann, Mor.: Die letzten Tage eines 
Königs. 
23. Horn, W. ©. v.: Die Nußdorfer. 
Geschichte aus dem J. 1525. 
' 24. Seidl, Joh. Gabr.: Die Schweden vor Olmütz. 
Eine histor. Erzählg. Sie ist versorgt. 
25. Dincklage, Emmy v.: Der lederne Bräutigam. 
Wenn’t Glücke kummt! 


26. Nordheim, J.: Geschichten aus Franken. 


Eine Pfälzer 
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27. Rafael, L. (H. Kiesekamp): Das Lied der hl. 
Cäcilia. Heimgeholt. Doris. 


28, Broock, F.: Jogl. Der. wilde Hansi. Feuerresl. 


Eulenberg, Herb., Anna Walewska. EN Tragödie. 
E. Rowohlt, L. . ; geb. 3.— 


Ewers, Hanns a) Mozaun! Ha Genre 
Gedichte. Mit Bildbeigaben von Ina Ewers-Wunderwald. 
Georg Müller, M.. . . \ RR Geb. 8.— 

Alte Bekannte treten uns hier in neuem Gewande 
entgegen; die Mehrzahl der Gedichte wenigstens lasen 
wir hier zum zweiten Male. Und man kann sie gern 
und zu wiederholten Malen lesen, sei es auch nur wegen 
der Form, in’ die Ewers seine Poesie kleidet. Sie verrät 
von ihren frühesten Anfängen an den Künstler, der 
förmlich mit den Versen spielte Ob der Inhalt auch 
jedem behagt? De gustibus.......... Es gibt Leute, die 
die Entwicklung, die Ewers genommen hat, bedauern im 
Gegensatz zu seinen ihm mit Haut und Haar ergebenen 
Anhängern. Was hätte Ewers uns werden Können, rufen 
die einen — wir nehmen ihn, wie er ist, die andern. Ich 
möchte mit den letzteren rufen. Daß er kein stuben- 
reiner Musterknabe des deutschen Literatursalons ge- 
worden ist, daran hinderte ihn seine Ehrlichkeit und 
damit ist der Schlüssel zu seinem Werdegang gegeben. 
In dem vorliegenden, von seiner Frau mit raffiniertem 
Geschmack ausgestatteten Bande kann sich jeder an 

-Ewers freuen. Hier schlägt er die zartesten Iyrischen 
Töne an, an Schönheit oft unvergleichlich, dort wird er 
zum Spötter, vor dessen beißender Ironie nichts geschützt 
ist, dann wieder lacht er wie ein Satyr oder weint wie 
ein Verliebter. Immer aber, um mit seinen eigenen 
Worten zu reden, sein eigener Lehrmeister, alles auf 
eigenem Boden gewachsen. — Nehmen wir Ewers wie er 
ist, er gibt uns auch so genug. 


Falke, Gust., Der Spanier. Novelle. G. Grote, B. 
Kart. 1.50; geb. 2.20 
’ Falke, K., Caesar Imperator. ar in drei Akten. 
Rascher & Co., Z. . . 2. 
Falke führt uns das "Cäsarproblem von einer ganz 
neuen hochinteressanten Seite vor. Der alternde Impe- 
rator steht aut dem Gipfel seiner Macht. Der nie er- 
müdende wird jedoch durch den Gedanken an die eigene 
Sterblichkeit, die auch seinem Streben ein Ziel setzt, 
und an den Zerfall seiner Schöpfungen nach seinen Tode 
.. gelähmt und gequält. Daß kein leiblicher Erbe ihm, 
dem Welteneroberer, beschieden, drückt ihn nieder. Dies 
ist des Dramas innerer Kern, aus dem alle Handlungen 
Cäsars zu verstehen sind. So erklärt sich das krank- 
hafte Bestreben dadurch seinem Namen Unsterblichkeit 
zu verleihen, daß er die Kultur des alten Hellas wieder- 
erwecken will. Die tragische Ironie ist, daß er hierbei 
nur zerstörend und vernichtend wirkt. — Daneben geht 
die Handlung von dem Untergang jener letzten freien 
Griechengemeinde auf Talynthos, deren Bewohner in 
ihrer ganzen Erbärmlichkeit, um ihre angebliche Frei- 
heit zu retten, das Opfer ihrer schönen Mitbürgerin 
Phryne annehmen. Meisterhaft, mit tiefen lyrischen 
Klängen wird von dem Dichter gerade jene rührende 
Phryneepisode vor unsern Augen entrollt. Wir ahnen 
nicht nur das nahende Ende des Diktators, sondern das 
des ganzen Zeitalters voraus. — Falke hat in der vor- 
liegenden Tragödie dramatisches Können bewiesen; mit 
- plastischer Schärfe treten uns seine Personen in ihren 
Reden und Handlungen entgegen; scharf sind die Charak- 
tere auch der Nebenpersonen, wie eines Cassius, Brutus 
“ und Antonius, ausgeprägt. Die Sprache ist wuchtig 
und paßt sich dem Stoffe würdig an. Möge das Drama 

bald seine Bühnenfähigkeit erweisen können. H. 
Feodora Prinzessin zu Schleswig-Holstein (F. Hugin), 
Gedichte. Aus dem Nachlaß hrsg. G. Grote, B. 2.50; 
geb. 3.50 


Grazie, M. E. delle, Vor dem Sturm. 
kopf & Härtel, L. NER . 
Grimm, der Brüder, Märchen. Vollständige Ausg. 
2.Bde. Insel-Verlag, L. .7.—;! geb. 10.—; in Ldr. 14.— 
Hagen, Otfried, Gottesstreiter. Ein Sang vom Staffel- 
see. Heckners Verlag, W. 2.50; geb. 3.50 
Bekannte Meister epischer Dichtungen haben Hagen 
als Vorbilder vorgeschwebt: Julius Wolff, Friedrich 
Wilhelm Weber und andere. Den Stoff entnahm der 
Dichter den Zeiten der Bekehrung der Deutschen zum 
Christentum durch ihren Apostel Bonifazius. Hagen 
hält sich also einerseits an die historische Überlieferung, 
andrerseits folgt er seiner lebhaften Phantasie, Märchen- 
spuk mit Wassernixen in den Text verwebend. Durch 
die bewegte Handlung zieht sich ein ernstes Spiel von 
Schuld und Sühne und nimmt den Leser rasch gefangen. 
Freunden der erzählenden Dichtung können wir Hagens 
Gottesstreiter auf das Beste empfehlen. —d. 
Haller, Helexe, Pastoratskinder. Eine Kindergeschichte 
aus dem Baltenland. F. Kluge, R. seDi2 3230 
Handel-Mazzetti, Enrica v., Geistige Werdeiahre, Dra- 
men, Schwänke u. religiöse Spiele aus ihrer literar. Ent- 
wicklungszeit. M. e. a v. Johs. Eckardt. F. Alber, 
SE MER SS DE TR ...5.—; geb. 6.— 
Harbon, Thea v., "Die. nach“ uns kommen. Roman. 
J. G. Cotta Nachf., St. i . .3.—3; geb. 4.— 
N V., Die Gedichte. H. Bachmann- Gruner Ver- 
Tas, (2 2 RE GEDEN er 
Unter den vielen Gedichtsammlungen, die i in unserer 
Zeit in die Öffentlichkeit gelangen, nimmt die vorliegende 
einen besonderen Platz ein. Wir haben hier nämlich 
keinen Reimeschmied wie in so vielen Fällen vor uns, 
sondern einen wirklichen Dichter, zu dessen Werken 
man gerne greift und der etwas geschaffen hat, was 
bleibenden Wert besitzt. Viktor Hardung ist ein Poet, 
der uns in der Tat etwas zu sagen hat, sei es daß er 
Gegenstände aus der Natur, sei es daß er Allegorien, 
wie die Jugend, Freiheit, das Märchen u. a. oder Leiden 
und Freuden der menschlichen Seele besingt; immer 
finden wir Gedanken und Stimmungsbilder, die uns in 
höhere Welten versetzen oder unser eigenes Fühlen 
sympathisch berühren. Er versteht es in wenigen Versen 
eine erstaunliche Gedankenfülle zu entwickeln. Dabei 
ist Hardung ein Meister der Sprache, dem auch die 
Kunst der Onomatopöie nicht fremd ist. Trefflich eignen 
sich daher seine Gedichte zur Rezitation und plastisch 
steht vor unseren Augen, was der Dichter zum Ausdruck 
bringen will. — Daneben hat auch die Verlagsbuchhand- 
lung das ihrige getan, um das inhaltlich so treffliche 
Buch in ein entsprechendes äußeres Gewand zu hüllen. 
Ein schöner Originalholzschnitt auf feinem Japanpapier 
von der kunstfertigen Hand Max Bucherers, München, 
geschaffen, führt uns stimmungsvoll in die Gedichte ein. 
H. 
Hauptmann, Gerhart, Der Narr in Christo Emanuel 
Quint. Roman. S. Fischer, Verlag, B. . Geb. 7.50; 
in Leder 9.— 
Der Dichter und Künstler Hauptmann beweist seine 
Stärke im „Quint‘ vornehmlich nach zwei Richtungen: 
Dieser Roman, zu den umfangreichen Romanen gehörend, 
hat keine Episoden. Er gestaltet vom Anfang bis zum 
Ende nichts als sein Thema; und während selbst vor- 
zügliche Künstler oft genug ihres Reichtums nur inne 
werden können, indem sie sich von ihrer Aufgabe ein 
wenig entfernen, auf Nebenwege verlieren und nicht ohne 
Künstlichkeit sich wieder zum Hauptweg zurechtfinden, 
bleibt Hauptmann immer ganz und gar bei der Sache. 
Ist diese Konzentration .an sich schon einzig, so wird 
sie noch imponierender durch das, was sie möglich 
macht, durch den ‚ohne Vergleich dastehenden großen; 
Umfang an Realität, über den der Dichter verfügt. 
Menschen, Landschaften, soziale Verhältnisse, die Regun- 
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gen der Massenseele, das halb physische Seelengespinst 
des einzelnen, zu dem allen hat Hauptmann einen un- 
erschöpflichen Vorrat in sich. Ihm macht es keine 
Mühe und zwingt ihn zu keiner Modellstarrheit, real und 
bildhaft zu sein. Er schaltet mit der Leichtigkeit und 
Souveränität eines Herrschers im Reiche; in seinem Kopfe 


lebt die Welt wie ein kleiner Kosmos. — Der Roman ist 


schön gedruckt und vornehm ausgestattet. 
Haushofier- Merk, Emma, Neue Frauen, alte Liebe. 
Roman. A. Goldschmidt, B. . x . 2.—; geb. 3.— 
Hauser, Otto, Alt-Wien. Roman. A. Bonz & Co., 
SEE TEE IR . 5.—; geb. 6.— 
Heyse, Paul, Das Ewigmenschliche. inneihen aus 
e. Alltagsleben v. ***. Hrsg. v. H. — Ein Familien- 


haus. Novelle. J. G. Cotta Nachf., St. 4.—; geb. 5.— 
Himmelbauer, Frz., Im Stammhaus. Erzählungen. 
G. Müller, M. 3.50; geb. 4.50 


Hirschfeld, Geo, Sn Die Nixe vom 1 Güldensees Ein Mär- 
chen der Gegenwart. S. Schottlaenders schles. Verlags- 


Anstalt, B. Ä ... 3.3; geb. 4.— 
Hoffmann, Hans, Das Sonnenland u. andre Erzählungen 
aus dem Nachlaß. G. Müller, M. . .4.—; geb. 5.50 
Holzamer, Wilh., Et Entgleiste. Roman in 2 Bdn. 


E. Fleischel & Co., B : ...8.—; geb. 10.— 
Huch, Ricarda, Der Hahn v. Quakenbrück u. andere 
Novellen. Schuster & Loeffler, B. . 2.—; geb. 3.— 
Janson, Gust., Die Insel. Erzählungen u. Skizzen v. 
den Stockholmer Schären. G. Merseburger, L. 3.—; 


geb. 4.— 
Jürgensen, Jürgen, Fieber. Afrikanische Novellen. 
Literar. Anstalt, F. .4.—; geb. 5.— 


Keller, Paul, Die fünf Waldstädte. Ein Buch f. Men- 
schen, die jung sind. Mit Bildern v. G. Holstein u. 
Rhold. Pfaehler v. Othegraven. Allgemeine Verlags- 
Gesellschaft, Ma. 1, . Geb. 3.— 

Kellermann, Bernhard, Das Meer. Roman. S. Fischer, 
Verlag; B: *. BER ; geb. 5.— 

Kellermanns- Held läßt sich "auf iS er bretoni- 
schen Inseln in der Nähe von Brest nieder, mitten 
unter den Fischern, ihr Leben als Gast, Zuschauer und 
Kamerad teilend.. Er nimmt nicht nur an den Fisch- 
zügen teil, sondern auch an den Gelagen, an den Festen 
und an den Liebschaften. Dabei kommt er schließlich 
an die Geliebte seines besten Freundes Yann, mit Namen 
Rosseherre; aber er kommt dabei schlecht an, denn 
als er sie verlassen will, wird sie rabiat, und zwar in 
einer ganz prächtigen, ungezähmten Weise. Es bleibt 
ihm nichts übrig, als dem Idyll ein Ende zu machen 
und die Insel mit den weniger kontrollierbaren Jagd- 
gefilden der Kultur zu vertauschen, Prächtig diese 
Rosseherre; voll Humor das eigentümlich balancierende 
Verhältnis des Gastes zu Yann. Und um diese durch- 
aus volkstümliche Novelle rauscht das Meer. Das Meer 
als Freund und Feind, Nahrung gebend, segnend und 
verheerend und das Leben auf der Insel, in seinen For- 
men, in seinen derben Vergnügungen, seiner Einfach- 
heit, ganz und gar bestimmend. Wundervoll sind diese 
Schilderungen, frisch wie vom Salz der Seeluft dieses Buch. 

Knuudsen, Jakob, Um des Lebens willen. G. Merse- 

burger, E. 2 . 2.—; geb. 2.75 

Dem Bauernleben Jütlands ist auch die vorliegende 
Erzählung entnommen, die wiederum glänzend beweist, 
daß der Bauernroman die ureigenste Domäne Knudsens 
ist, ein Gebiet, auf dem er schwer einen Meister finden 
wird. Hat er doch in seinem „Anders Hjarmsted“ einen 
der besten dänischen Bauernromane gegeben, der je ge- 
schrieben worden ist. Auch hier wieder unternimmt 
Knudsen den Versuch einer, sagen wir Ehrenrettung, 
des jütischen Bauern, dessen Charaktereigenschaften noch 
um einige Grade schärfer zum Ausdruck kommen, als 
die seines niederdeutschen Bruders. Die zwei Pracht- 
kerle, mit denen er uns in dieser Erzählung bekannt 





macht, sind wieder so scharf herausgearbeitet, wirken 


in ihrer Ursprünglichkeit, Geradheit und Gerechtigkeits- 
liebe so überzeugend, daß man eine wahre Freude an 


ihnen haben muß und die wenigen noch zutage treten- 


den Rückstände bäuerlicher Verschlagenheit gern ver- 
zeiht. — Mit feinem Humor geißelt Knudsen die Augen- 
verdreher und Frömmler und legt seinem Pfarrer, einer 
ungemein sympathischen Figur, recht moderne An- 
schauungen in den Mund, an denen aber Herz und Ver- 
nunft in gleichem Maße beteiligt sind. — An den ‚Anders 
Hjarmsted“, dieser ganz einzig dastehenden Charakter- 
figur Knudsens, reicht der Thomas Vig nicht heran; er 
ist aber doch ein so prächtiger und liebenswürdiger Ge- 
selle, daß man sein Geschick und das seiner kleinen 
Karen mit größtem Interesse verfolgt. Die Zeichnung 
dieser kleinen Karen ist übrigens entzückend ; ich suche 
vergeblich in den Romanen unserer modernen deutschen 
Dichter nach einer Frauengestalt, die dieser vergleich- 
lich wäre. — Es ist nicht denkbar, daß ein so starkes 
Talent wie Jakob Knudsen sich nicht auch in Deutsch- 
land endlich durchsetzen sollte. d. 


Kraft, Robert, Die neue Erde. Phantastisch - weltge- 
schichtlicher Roman. Band I. Oswald Mutze, L. 4.— 
Durch kosmische Vorgänge beeinflußt, hat sich die 
Lage der Erdachse derart verändert, daß Singapore zum 
Nordpol, Quito zum Südpol geworden ist, so daß z. B. 
Leipzig unter dem Aquator zu liegen kommt. Dies ist 


die Voraussetzung, die der Verfasser seiner Romanserie 


zugrunde legt. Der vorliegende erste Band enthält zwei 
Erzählungen, von denen die eine in der Nähe des neuen 
Nordpols, im arktischen Hinter-Indien, die zweite im 
tropischen Leipzig spielt. Mit Spannung verfolgen wir 
die Schicksale der wenigen, die Katastrophe überleben- 
den Menschen und sehen, welchen. Einfluß hier die 
Wärme, dort die Kälte auf den kultivierten Europäer 
ausübt. So unwahrscheinlich und ungewöhnlich die Ver- 
hältnisse sind, die wir in diesem Buche vorfinden, die 
blühende Phantasie und die nicht alltägliche Erzähler- 
gabe Krafts weiß sie uns plausibel zu machen, so daß 
wir ihm willig. und mit Interesse vom Anfang bis zum 
Ende des Buches folgen. Auf das Erscheinen der weite- 
ren Bände darf man mit Recht gespannt sein. —.,y. 
Kügelgen, Wilh. v., Erlebtes u. Erstrebtes. Gedichte. 
Röder & Schunke, 1: ; : . 1.80; geb. 2.50 
Külpe, Frances, Doöpelscele, G. Müller, M. 
5.5; geb. 6.50 
Kürschners Bücherschatz. H. Hillger, B. Jede Nr. —.20 
743. Nast, Cl.: Anne-Marie. Marja. Novellen. 
44. Tanera, Karl: Militärhumoresken u. andere 


Roman. 


Erzählungen. 

745. Fritz, S. (Fritz Singer): Die kleinen Dumm- 
heiten. Geschichten. 

746. Baudissin, Eva Gräfin v.: Der gute Erich. 
Roman. 


747. Murger, Henry: Die Bohtme. Szenen aus 
dem Pariser Künstlerleben. 

748. Schumacher, Heinr. Vollrat: Das Hungerlos. 
Eine tragikom. Geschichte. 

749. Aid& (Umschlag: Kide), 
heimnis der Klippe. 

750-751. Zobeltitz, 
Roman. 

752. Ganske, Hugo: 
scher Militärroman. 

753. Gersdorff, Ada’°v.: Gerettet. 

754. Muusmann, Carl: Artistenblut. Erzählungen. 

755. Robertson, Fl.: Ein verschwundener Millio- 
när u. andere Abenteuer des Detektiv Addington Peace. 

756. DaDchE B. v. d.: Gräfin Sofies Heirat. 
Roman. 

Lang, Martin, Der Dom. 


Hamilton! Das Ge- 
Fed. SER Die Abenteurer. 


Die Kaiserrede. Humoristi- 


Segen und Lieder. “Aus- 
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. Geb. in Pappe 2.— 
in. Leder '3, so 
Unsere Zeit hat echte Töne von unechten unter- 
scheiden gelernt: so darf man es wagen, die papierne 
Scheidewand einzuschlagen, die viele vom geistlichen 
Liede trennt, und eine Auswahl vorzulegen, die, nur 
das Wertvollste und dichterisch Reinste umschließend, 
sich nicht an eng konfessionelle Kreise, sondern darüber 
hinaus an alle wendet. — Am Eingang der Sammlung 
stehen die uralten „Segen“, in denen heidnische und 
christliche Töne zauberhaft zusammenklingen ; den Kern 
bilden die geistlichen Volkslieder, mit ihren frischen und 
innigen Weisen weiterführend zum Kirchenlied, das aus- 
klingt wie mächtiger Orgelton. — Der ganze Band ist 
als ein wundervolles Erbe unveralteter Kraft und Schön- 
heit mit Freuden zu begrüßen. 
Laubengeiger, Wilh., Die Mutter im deutschen Liede. 
Eine Blumenlese deutscher Dichtgn. aus alter u. neuer 
Zeit über die edelste aller Frauen. M. Warneck, B. 


wahl. M. Mörikes Verlag, M. . 


Geb. 4.509 

Lennemann, Wilh., Meine Ernte. Gedichte. F. Eckardt, 
ir . ..2.—; geb. 3.— 
Liliencron, Al v., Getreu bie in “den Tod. Drei Er- 
zählungen. 2. Auflage, Ernst Finckh, B. . 3.5 
geh. 4.— 


Diese Erzählung durchzieht eine echt vaterländische 
Gesinnung und ein edler Geist, welche die Leser mit 
sich fortreißen. Die anmutige poetische Sprache verrät 
einen fein angelegten Kopf, der aus der ruhmreichen 
Zeit vor vierzig Jahren nicht ausgetretene Geleise wieder 
einschlägt, sondern an einzelnen herzerhebenden Bei- 
spielen illustriert, wozu eine Liebe fähig ist, die ge- 
taucht ist in lebendiges Christentum, gepaart mit 
frommem Patriotismus, der auf dem Altare des Vater- 
landes zu hohen Opfern, wie es sein muß, sich gern 
bereit finden läßt. 


Litten, R., Ein Frauenschicksal. Roman. A. Gold- 
schmidt, B. RR RN NE > ...2.—; geb. 3.— 
Löns, Herm., Der Wehrwolf. "Eine Bauernchronik. 
E. Diederichs, J. NT a Zee KED 
Lothar, Ernst, Der ruhige Hain. Ein Gedichtbuch. 
RePiper &C0,;, M., .. . .2.—; geb. 3.— 
Michadles, Karin, Das. gefährliche Alter. Tagebuch- 


aufzeichnungen und Briefe. Deutsch von Mathilde Mann. 
Concordia, B. . . 2.—; geb. 3.— 

Das gefährliche Alter ist. eins der psychologisch 
interessantesten Bücher, die je geschrieben worden sind. 
Selten hat eine Frau mit gleicher Offenheit jene kritisch- 
erotische Sturm-Periode geschildert, mit der ihrer An- 
sicht nach fast alle Frauen im gefährlichen Alter zu 
kämpfen haben. Ja, die Verfasserin geht soweit, daß — 
sie die Hauptperson ihres Buches die Worte sagen läßt: 
„Wenn die Männer manchmal wüßten, wie es in uns 
Frauen in diesem Alter aussieht, sie würden uns nieder- 
schlagen wie tolle Hunde!“ Und doch spricht aus 
diesem Buche ein unendlich zartes, feines Empfinden. 
Eine künstlerische Klarheit und nicht zuletzt der vollendete 
Takt, den wir an der tapferen Frau dort oben im Nor- 
den kennen, und der auch das letzte ihrer Bücher zu 
einem literarischen Ereignis Arad als das es in ganz 
Dänemark betrachtet wird. 


ee Karin, Rachel. Ein Ghetto- Roman. Con- 
. cordia, B 2.3.3; geb. 4.— 
Mitrow, Oleg, Die Verbannten. Roman. Literar. An- 
Brally=TT. 5.-—; geb. 6.50 


Das Leben der Verschickten wird in meisterhafter 
Deutlichkeit geschildert: ihre Melancholien und ihre 
Illusionen, ihre Konspirationen und ihre Zwistigkeiten, 
ihre große Begeisterung und ihr kleiner Formelkram. 
Aber all dies ist nur Hintergrund für die merkwürdigen 
Geschicke von vier Menschen, die in dieser von der 
Welt abgeschnittenen, von eigenen wunderlichen Ge- 





setzen bestimmten Gesellschaft nebeneinander leben und 
doch aneinander vorbeileben. Übers Kreuz hat das 
Leben zwei Männer und Frauen einander zugeworfen 
und hält sie denen fern, zu denen sie gehören. Aus 
ihrem Schicksal verbannt, ins Irre und Krumme ge- 
trieben, verlieren sie auch das, was zu werden sie im 
Innersten bestimmt waren, sie vertun und verzetteln, 
sie verbiegen und verzerren sich. Und langsam, uner- 
bittlich, diesem abgeschlossenen Milieu, in dem das Ein- 
anderfinden so leicht scheint, zum Trotz, erfüllt sich 
an den Verbannten ihre Tragödie. Erzählt ist diese 
Seelengeschichte mit der schlichten, erhabenen Redlich- 
keit des Wissenden. Ein Erstlingswerk, trägt sie das 
unverkennbare Zeichen der Meisterschaft. 
Niessen-Deiters, Leonore, Im Liebesialle. Mit Buch- 
schmuck v. Hans Deiters, J. G. Cotta Nachf., St. 
3.—; geb. 4.— 
Nithack-Stahn, Walth,, Ahasver. Dramatisches Ge- 
dicht. Ale Fricke S: Verl... H.& . 2.— 
Nylander, John William, Die Jungen auf Metsola. Ein 
Landleben. Aus dem Schwed. von Ottilie v. Harling. 
G. Merseburger, L. . 2.50; geb. 3.50 
Ostwald, Hans, Liebesjahre. "Roman. Die Sieger. Eine 


Romanreihe. 1. Bd. E. Frowein, B. . Geb. 4.— 
Planta, inet v., Nicklaus v. Flugi. Drama. Schult- 
heß’& Co., Z . Geb. 3.60 


Pove, Edg. Allan, Der "Goldkäfer und andere Novellen. 
Übers. v. Gisela Etzel. G. Müller, M. . 6.50; geb. 9.—; 
Luxusausg. 20.— 

Pontoppidan, Henrik, Der Teufel am Herd. 5 Er- 
zählungen. E. Diederichs, J. . 5.—; geb. 6.20 
Herm., Helmut Harringa. Eine Geschichte 


topert 
aus unsrer Zeit fürs deutsche Volk hrsg. v. Dürerbunde. 


A. Köhler, D a . Geb. 1.80 
Pötzl, Ed., Bummelei. "Mit Umschlagzeichnung von 
Bertold Löffler. Robert Mohr, W. 1.50; geb. 2.— 
Dieses Skizzenbuch, zu Ren der bewährte Illu- 
strator Prof. Bertold Löffler eine allerliebste Titelzeich- 
nung geschaffen hat, erscheint hier in neuer vermehrter 
Auflage und empfiehlt sich seines launigen und gediege- 
nen Inhaltes und nicht zuletzt der netten Ausstattung 
wegen sozusagen als geistige Arznei für erheiterungs- 
bedürftige Menschen und als sinniges Geschenkbüchlein 
für Liebhaber echten Humors. 
Presber, Rudolf, Späne. Concordia, B. 2.—; geb. 3.— 
Wiederum ein lustiges Buch von Rudolf Presber, 
in dem er seiner übermütigen Laune und seiner scharfen 
Satyre die Zügel schießen läßt. In einen meist sehr 
durchsichtigen Schleier eingehüllt stehen die Persönlich- 
keiten und Ereignisse der jüngsten Vergangenheit vor 
uns, während Presber das Brillantfeuerwerk seiner Laune 
auf sie strahlen läßt. Bewundernswürdig ist die Meister- 
schaft, mit der er die Sprache handhabt, und es ist ein 
auserlesener Genuß, den graziösen und geistreichen Aus- 
führungen des gefeierten Autors zu folgen. —Y. 
Presber, Rud., Von Torheit u. Freude. 2 Bde. Con- 
cordiay "Bu. . Geb. in Ldr. 12.— 
Rittland, Klaus, Das; Schloß am Meer. Ein Roman. 
C. Reißner, D. r ! .4.—; geb. 5.— 
Rosegger, Hans Ludw., Von Königen u. Jakobinern. 
Ur seHerti Re, OT. LED, BO 
Salburg, Edith Gräfin, Dynasten und Stände. Romane 
aus Österreich-Ungarn. 1. Bd. Böhmische Herren. C. 
Reißner, D. ; ...5.—; geb. .— 
Schilling, Hermann, Sonnenliebe. A. Steins Verlag, P. 
Geb. 1.50 
Ein warmherziges Poetengemüt schildert hier in 
einschmeichelnden Versen und schwungvoller Prosa die 
Freuden und Leiden seiner ersten, mit dem frühzeitigen 
Tode der Auserwählten endenden Liebe. Während die 
Gedichte in der Maienzeit seliger Jugendliebe entstanden, 
schrieb den verbindenden Prosatext der gereifte Mann, 
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der heute noch in weher Resignation eine in jugendlichem 
Überschwang der Geliebten gegenüber begangene Un- 
treue bereut. et 


Seeliger, Ewald Gerh., Englands Feind. Der Herr der 
Luft. Roman. Westdeutsche Verlagsgesellschaft, W. 


3.—; geb. 4.50 

— ,,— Meerfahrt. Mit Bildern von Thdr. Herrmann. 
G. Müller, M.. . . Geb. 2.— 
—,,— Riffe der Liebe. Een "Blankeneser Roman. G. 
ER M. . . .4.—; geb. 5.50 
—,— Zurück zur Scholle. Roman. G. Müller, M. 
5.—; geb. 6.50 

Seidel, De Absalom. Eine Legende. A. Bonz & Co., 
St .....3.—35 geb. 4.— 


Siebert, John "Die Brüder Boimann, Erzählung aus 

Revals Belagerung im J. 1570. F. Kluge R. . 2.20; 

geb. 3.50 

Sierfried, Walth., Tino Moralt.e. Kampf u. Ende e. 

Künstlers. 2 Bde. 
Jessen,=B.”, 


DIR RR RE kart. 5.—; geb. 7.— 
Sörrensen, Wolig., 


Joh. Heinr. Wilhelm Tischbein. 
Sein Leben u. seine Kunst. W. Spemann, St. . 6.— 

Schott, Ant., Zu stillen Höhen! Roman. J. Habbel. 
R. 3 . N GERD 


Soden. v. Beine Wissen ist Macht. Von Freiheit 
zu Größe. 2 Bände. Ernst Finckh, B. Jeder Band 
kart. —.80; geb. 1.— 
Es handelt sich hier um Volksschriften, welchen 
man um. des gesunden, frischen und kernigen, : echt 
deutschen Geistes willen, der in ihnen waltet, weiteste 
Verbreitung namentlich zu Geschenken für die reifere 
Jugend wünschen muß. Das erste Bändchen ist mehr 
für die weibliche Jugend geeignet und zeichnet sich durch 
einen tiefen psychologischen und sozialen Zug aus, ohne 
daß sich übrigens die soziale Tendenz aufdrängt. Das 
Mädchenschicksal, dem wir hier begegnen, läßt tiefe 
Blicke tun in die Lebensbedingungen der unteren Be- 
völkerungsklassen, in ihre Not und Bedrängnis und ist 
zugleich ein Spiegel für die oberen Klassen, ihrer Pflicht 
eingedenk zu sein. Ehrlich und wahrhaftig, ohne Schön- 
färberei geben sich die Menschen, die in der Schrift als 
Typen gezeichnet werden. Mehr an die männliche 
Jugend, wenn auch nicht ausschließlich, wendet sich das 
zweite Bändchen. Es ist erstaunlich, mit wie kurzen 
prägnanten treffenden Strichen die Verfasserin hier die 
großen geschichtlichen Ereignisse von der Zeit der 
französischen Revolution bis zum Jahre 1870 in die 
Lebensgeschichte einer deutschen Frau und deren Fa- 
milienmitgliedern verwebt, die sie aus schwäbischem und 
edlem französischem Blut entsprossen sein läßt. Dabei 
keine Spur von Hurrapatriotismus, sondern wahre be- 
geisternde Liebe für den Werdegang unseres deutschen 
Volkes. 


Strobl, Karl Hans, Der brennende Berg. Roman. Vita, 
B. . 43 geb. 5.— 
Stüber- Gunther, Fritz, Draußt’ und drin. Skizzen aus 
Wien. Robert Mohr, W.. 1.50; geb. 2.— 
Zwei Jahrzehnte ist es nun her, daß die Wiener 
Linienwälle fielen, daß aus Wien „Groß Wien‘ wurde. 
Welche widerstreitenden Empfindungen dieses bedeutungs- 
volle Ereignis in den Gemütern der Vorortler und der 
Städter, der ‚Vereinigten‘ und der „Vereiniger“, derer 
„draußt’“ und derer ‚‚drin‘“ damals auslöste und wie 
sich dieselben im Laufe der Zeit milderten und änder- 
ten, das hat Fritz Stüber-Gunther in der Titelskizze 
seines neuesten Bändchens ebenso launig wie lebens- 
wahr geschildert. Das müßte schon ein rechter ver- 
bohrter Griesgram sein, dem nicht zum Beispiel Skizzen 
wie „Trinkgeld“, „Laienverstand‘“, „Die Gewissenhafte“, 
„Gloriette“ durch ihre schlichte, gesunde, ungekünstelte 
Heiterkeit über Alltagsverdruß und Galle hinweghülfen. 


Neue durchgeseh. Ausg. Meyer & 


Tielo, A.K.T., Ausder Jugendzeit. (Gedichte.) F. Fontane 


& Co., B. . . Zur, geb. 4.— 
Torn, Teo von, Stille "Wasser. Ein Kleinstadtroman. 
Philipp Reclam jun., L.. Geb. 4.— 


Es ist ein heiteres, sonniges Kleinstadtidyll, in das 
nur ganz von ferne her das Leben der Weltstadt hin- 
überrauscht, das uns Torn in seinem neuesten Buche 
miterleben läßt. — Und doch, welche Fülle von lebens- 
vollen Gestalten und packenden Situationen! Zwar nicht 
immer nur heiter strahlt der Himmel über Klosterneu- 
burg und auch der Held des Buches, der geniale Glücks- 
pilz und Gymnasial-Zeichenlehrer Axel Schwalbach hat 
mancherlei Widerwärtigkeiten mit seinen lieben Nächsten 
zu überstehen, aber seine eigene Tüchtigkeit im Vereine 
mit der Gnade der Landesfürstin, deren Aufmerksam- 
keit durch seinen burschikosen Freund Alois Furthwanger 
in geschicktester Weise auf sein künstlerisches Können 
gelenkt wird, lassen alle gegen ihn gerichteten Anschläge 
und Anfeindungen zum Guten ausschlagen, so daß er 
am Schlusse des Buches mit seiner kleinen Frau als 
wohlbestallter Akademiedirektor und Hofrat in die Resi- 
denz übersiedeln kann. — Es ist ein liebenswürdiges 
Buch, ohne alle Prätensionen, das den Leser in ange- 
nehmster Weise zu fesseln und zu unterhalten vermag; 
darum können wir es als Lektüre für Haus und Familie 
auch wärmstens empfehlen. Auf die zahlreichen humor- 
vollen Bilder, namentlich aber auf die überaus geschmack- 
volle und vornehme äußere Ausstattung des Buches sei 
ganz besonders anerkennend hingewiesen. —y. 

Trojan, Johs., Aus dem Reich der Flora. G. Grote, 
Be a a N 

Verne, Jul., Collection Verne. A. Hartleben, H 
Jeder Bd. —.75; geb. in Leinw. 1.— 

98. Wilhelm Storitz’? Geheimnis. 

Vögtlin, Adf., Heinrich Manesses Abenteuer u. Schick- 


sale, H. Haessel, Verl, 2W.s 2. 4.5 geb. 5.— 
Wied, Gust., Circus Mundi. Übertr. v. Ida Anders. 
A. Junker Verl, Ba SET IR 
Wilda, Johs., Konsul Godars Kinder. Roman. Ph. 
Reclam jun., L. 3.—; geb. 4.— 


Wiegand, Carl Friedrich, Stille und Sturm. Neue Ge- 
dichte. Deutsche Verlags-Anstalt, St... 3..—; geb. 4.— 
Es ist heutzutage Sitte, bei der Besprechung von 
Gedichtbänden aus ihnen sogenannte „Perlen“ heraus- 
zufischen und. auszubreiten. Diese Sitte, die wir für 
eine Unsitte halten, möchten wir keinesfalls hier üben; 
wir würden diesen Gedichten Carl Friedrich Wiegands 
ein Leid zufügen, denn nicht mit einigen sei es stilistisch, 
sei es inhaltlich noch so charakteristischen Proben lassen 
sich diese Gedichte umschreiben. Der Ernst des Schaffens, 
der aus ihnen vernehmlich spricht, erheischt es, daß 
man in Feierstunden der Seele, aber nur in solchen, er- 


neut in diesem Bande blättert, die eine und die andere . 


zu einem Gedichte verdichtete Stimmung, den einen 
oder den andern in Verse gegossenen Gedanken be- 
klopft, betastet, befühlt und dabei sieht, welch ein 
machtvolles Schaffensvermögen die widerstrebendsten 
Gebilde in Formen zu zwingen gewußt hat, in welchen 
sie einhellig einander stützend und steigernd als Kunst- 
produkte hoher Artin die Erscheinung treten. Besonders 
die „Bunte Garbe‘ hat uns offenbart, daß Carl Friedrich 
Wiegand Höchstes zu leisten vermag, hat sie uns doch an 
einen erinnert, an dem wir mit Leib und Seele hängen, an 


den unsterblichen Conrad Ferdinand Meyer. —-00— 
Wilbrandt, A., Hiddensee. Union Deutsche Verlags- 
gesellschaft, St. Geb. 4.— 


Adolf Wilbrandt hat in "seinem neuesten Romane, 
dessen Schauplatz die kleine Ostseeinsel Hiddensöe un- 
weit Rügens ist. bewiesen, daß er trotz seines hohen 
Alters nicht verlernt hat, mit der Jugend zu fühlen 
und zu leiden. Er schildert uns nämlich in vorliegendem 
Buche, das äußerst geschmackvoll von dem wohlbekann- 


 . Reinheit liegt, 
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ten graphischen Künstler Cissarz ausgestattet ist, die 
Tragödie zweier junger hochbegabter Leute, die gemein- 
sam den Tod in den Wellen als Erlösung von allen 
irdischen Qualen suchen: des seelisch-kranken Malers 
Alfred Golling und der so vielversprechenden, tiefver- 
anlagten kaum 17jährigen Stella Roßbacher. Meister- 
haft beschreibt uns der Dichter das: Schicksal jener 
beiden um ihr Lebensglück betrogenen, deren Charaktere 
uns aus den Worten: „Ich möcht’ einmal mit einem 
andern zusammen sterben‘, die bereits am Eingange 
des Romans von der Heldin unbewußt des Kommenden 
gesprochen werden, klar entgegentreten. Um diese von 
Natur aus sentimentalen Menschen reiht sich ein Kreis 
der verschiedensten Leute, von denen jeder unser Inter- 
esse wachruft: da ist z. B. der gewissenlose dämonische 
Kraftmensch, der sich nicht scheut, mit Hilfe der Nietzsche- 
schen Philosophie ein Frauenieben zu vernichten und 
vor allem die prächtige Gestalt des von Jugendfeuer 
durchglühten Onkel Wolfs, dem nichts Menschliches 
fremd ist. Er ist von dem edlen Ziele erfüllt, auf dem 
vom meerumrauschten Hiddensee eine Gemeinde edler, 
glücklicher und zufriedener Menschen anzusiedeln. Jeder 
Leser, der einmal etwas wahrhaft Gutes genießen will, 
möge nur zu „Hiddensee“ greifen: er wird gewiß auf 


seine Kosten kommen. H. 
Wothe, Anny, rk Mütter. Roman. A. Gold- 
schmidt, BD... \.... R 4.—; geb. 5.— 
Zahn, Binet: Gedichte. Dtsch Verlags-Anstalt, St. 
3.—; geb. 4.— 


Das, was wir an Ernst Zahn so lieben, die große, 
erhabene, weltferne Ruhe, die feierlich wie das Ave 
Maria durch sein ganzes Werk klingt, bildet auch hier 
den Grundton des Instrumentes, das man Seele nennt. 


Wir dürfen keine leidenschaftsdurchglühten Stürme er- 


warten, die dahinbrausen und uns mit fortreißen. -Nein, 
das ist nicht das Wesen Ernst Zahns. Umgeben von 
der majestätischen Ruhe der Berge und Gletscher, er- 
füllt von einer großen, heiligen Liebe zur Heimat, zu 
Weib und Kind, zur Menschheit, so hat Zahn diese 
Gedichte in stillen Stunden in sich entstehen lassen. 
- Durchblättern wir diese ernsten und so tiefsinnigen Lieder 
der Liebe, deren ethische Schwere in ihrer schneeigen 
und empfinden mit dem Dichter das 
Weh der Sehnsucht und das Glück des Friedens. _Wunder- 
volles enthält auch das Kapitel Balladen und Ahnliches. 
Vielleicht sogar, daß hier der Poet am poetischsten 
wurde. Glänzend in Diktion und Aufbau, durchdrungen 
von reichblühender Gestalterkraft und doch immer voll 
vornehmer Zurückhaltung. Vier reizende Dialektsachen 
in „Schwyzerdütsch‘“ beschließen das Buch, das man 
nicht aus den Händen legen kann, ohne den Wunsch, 
daß es Tausende und aber Tausende in die ihren nehmen 
möchten. 


Zeromski, Stefan, Die Geschichte einer Sünde. Roman. 
Literar. Anstalt, Fr... . 6.— ; geb. 7.50 
Wir sehen hier das Kämpfen und Ringen einer 
reinen Frau um ihren Glauben ;. sehen, wie sie, als die 
Liebe in ihr Leben tritt, vom Pfad des frommen Lebens 
auf den steinigen Weg der Sünde gerissen wird, und 
sich nun tiefer und immer tiefer in den Netzen der 
Sünde verstrickt, bis es kein Zurück mehr gibt zur 
Freiheit und zur Sonne. Von Ort zu Ort führt die 
Hand des Schicksals die Heldin: von Warschau nach 
Rom, Paris, Wien, Nizza, Monte Carlo: und je weiter 


der Weg geht, um so tiefer führt er hinein in das Land 


der Sünde. Nichts bleibt ihr erspart: das entsetzlichste 
Elend legt sich erdrückend auf sie, tötet alles was noch 
an Gutem und Edlem in ihr gewesen, und läßt sie end- 
lich selbst zugrunde gehen. 


en Paul, Das Kleid des Gauklers. Meyer & Jessen, 
B. A 2.50; geb. 3.50 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Bergner, Heinr., Grundriß der Kunstgeschichte. 
Seemann, L. ’ Bas Geb. 2.80 
Brandt, Paul, Sehen u. Erkennen. Eine Anleitg. zu 
vergleich. Kunstbetrachtg. (Die Einbd.-Zeichng. ist 
entworfen v. Rhold. Carl in Anlehng. an Hugo Kauf- 
manns plast. Werk „Kunst“.) F. Hirt & Sohn, L. 
Geb. in Leinw. 5.— 
Corinth, Lovis, Das Leben Walter Leistikows. Ein 
Stück Berliner Kulturgeschichte. Mit 2 Orig.-Radiergn. 
u. zahlreichen (z. Tl. farb.) Abbildgn. im Text. P. Cas- 
sirer, B. : - Geb. 12.— 
Cuny, Geo., Danzigs Kunst u. Kultur. im 16. u. 17. Jahr- 
hundert. 1. Buch. Baugeschichtliches.. Danzigs Künstler 
m. besond. Berücksicht. der beiden Andreas Schlüter. 
Harkeller.ıP0% 7, Era Geb. 9.— 
Galston, Goftfr., Studienbuch. B. Cassirer, B.e 7.—; 
geb. 9.— 
Gerstfeldt, Olga v., u. Ernst Steinmann, Pilgerfahrten 
in Italien. Klinkhardt & Biermann, L. 6.—; geb. 7.50 
Glasenapp, C. Fr., Siegfried Wagner u. seine Kunst. 
Gesammelte Aufsätze über das dramat. Schaffen Siegfried 
Wagners vom „‚Bärenhäuter‘ bis zum ‚Banadietrich‘. 
Breitkopf & Härtel, L. Vene 1; geb. 18.— 
Haider- Mappe. Hrsg. vom Kunstwart: G. D.W. Call- 
wey, M. Ka In Mappe 6.— 
Heinemann, Ernst, Richard Wagner u. das Ende der 
Musik. Brüning & Hörhold, B. .3.— 
Knoll, Carl u. Fritz Reuther, Die Kunst des Schmückens. 
Eine Klärg. des Schmuckproblems durch Wort u. Bild 


E. A. 


für Schaffende u. Genießende. G. Kühtmann, D. 10.—; 
geb. 12.— 
Kurth, Jul., Sharaku. R. Piper & Co., M.. . 15.—; 


geb. in Halbleinw. 18.— 

Michel, Wilh., Das Teuflische u. Groteske in der Kunst. 
R. Piper & Co., M. ; ... 1.80; geb. 2.80 
Neuwirth, Jos., Illustrierte "Kunstgeschichte. Mit üb. 
1000 Textabbildgn. u. vielen farb. Tafelbildern. (In 
20 Liefgn.). 1. Liefg. Sa, Verlags-Gesellschaft, 
M . 1.— 
"Rückblicke auf. die Schau- 
spielkunst in Reval. Festschrift zur Eröffng. des neuen 
Theaters in Reval im Septbr. 1910, hrsg. v. Revaler 
deutschen Theaterverein. F. E. Haag, M Geb. 4.— 
Rothes, Walt., Christus. Des Heilands Leben, Leiden, 
Sterben u. Verherrlichg. in der bild. Kunst aller Jahr- 
hunderte. J. P. Bachem, K. 8.—; geb. 10.— 


15. Fremdsprachliches. 


Bac, F., Chez Louis II, roi de Bavi£re. 
Barande, H., Orleans et Jeanne d’Arc. 
et strategique du siege d’Orleans. Paris. 

plants et dessins. : A Kega 
Bland, J. 0. P., and Bl "Backhouse,. China under the 
Empress Dowager: Being the History and Life Times 
of Tzu Hsi. London ; ned AA ZU 
Brown, G., Melanesians and Polynesians: Their Life 
Histories described and compared. London. ‚14.40 
Celarie, H., Au pair. Une Francgaise en Allemagne. 
(Coll.: Romans pour les jeunes filles.) Paris. . 3.50 
Collection of British authors. B. Tauchnitz, L. 
Jedes vol. 1.60; geb. 2.20; in Geschenkbd. 3.— 


Rosen, Baronesse Elisab., 


Paris, 3.50 
Etude critique 
Avec cartes, 


4220. Broughton, Rhoda: The devil and the 
deep sea. 
4221. Benson, E. F.: The Osbornes. 


4222. 
4223. 


Haggard, H. Rider: Queen Sheba’s ring. 
Hichens, Rob.: The Spell of Egypt. 

4224. James, Henry: The finer grain. 

4225. Hewlett, Maurice: Open country. A comedy 
with a sting. 
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4226. Williamson, C. N., and A. M. Williamson: 
Lord Loveland discovers America. 

4229. Benson, Rob. Hugh: None other gods. 

4230. Glyn, Elinor: His hour. 

4231. Omar Khayyäm, the astronomer-poet of 
Persia: Rubäiyät. Rendered into English verse by Ed- 
ward Fitzgerald. 

4232. 4233. Morgan, William de: Joseph Vance, an 
illwritten autobiography. 2 vols. 

de Vries, D., Milling Maschines and Milling Practice. 


London. ee ER RE EN . 16.80 
Fraser, D., Persia and Turkey in Revolt. London. 
15.— 

Gautier, E. F., La conquete du Sahara. Essai de 
psychologie politique. PATIS.WI. 92 ERTL EBEN 
Grimshaw, B., The new New Guinea, London. 15.— 
Labriola, T., Chiesa estato. :Romar.; NEN 0 


Lemoine, G. H,, Trait& d’hygiene militaire. Paris. 12.— 
Loubat, Les accidents du travail en droit international. 
Paris mer EUR WINSN 
Monroe, w. S,, Bohemia and the Cechs. "London. 9.— 
Rees, J. D., Modern India. Bondon se 3 aM 20 
Steeves, G. W., Francis Bacon. A Sketch of his Life, 
Works, and literary Friends. London . ... . „7.20 
Tyndale, W., Japan and the Japanese. London. 21.60 
Younghusband, F., India and Tibet: A History of the 
Relations which have subsided between the two Coun- 
tires from the time of Warren Hastings to. 1910. London. 





25.20 
Zerr, G., Tests for Coal Tar Colours in Aniline Lakes. 
London 12,50 


16. Verschiedenes. 


Bauer, Arpad, Die Schachspieler u. ihre Welt. Eine 
Revue des Schachhumors. Satyrische u. Krit. Betrachtgn., 


Skizzen, Studien, Humoresken, Grotesken u. schnurr. 
Situationen zur Einführg. in die Gedankenwelt der 
Schachspieler.. ©. Dreyer, B. . Geb. 5.— 


Brie, A., Neue Burschenherrlichkeit. Eine lust. Sammie. 
neuer u. alter Studentenwitze.. Verlag der Lustigen 
Blätter, Born 2... —.60 

„Hilfe-Ai manach 1911 "mit "dem Ergebnis der letzten 
Reichstagswahlen 1907—1910. Buchverlag der „Hilfe“, B. 

Kart. 1.—; geb. 1.50 
Zwei bedeutsame politische Ereignisse haben in 
diesem Jahre den Inhalt des ‚Hilfe“-Almanachs be- 
stimmt: die linksliberale Einigung und die kommenden 
Reichstagswahlen. Der Almanach bringt das am 6. März 
beschlossene neue Programm der Fortschrittlichen Volks- 
partei und ihr Organisations-Statut; eine Liste der libe- 
ralen Zeitungen soll der Ausbreitung der fortschrittlichen 
Ideen dienen. Besondere Aufmerksamkeit verlangen die 
Reichstagswahlen. Allerorts wird man sich im Laufe 
des nächsten Jahres rechtzeitig mit ihnen auseinander- 
setzen müssen. Das Grundmaterial liegt in den Ergeb- 
nissen der Wahlen von 1907. Diese Ziffern werden in 
dem neuen Almanach in Form einer ausführlichen Statistik 
mitgeteilt, in der auch die letzten Nachwahlen vom No- 
vember des Jahres noch berücksichtigt sind. Nirgends 
sonst findet man das betreffende Material so vollständig 
beisammen, und gewiß wird der Almanach schon um 
dieser Aufstellung willen auch über den Parteirahmen 
hinaus dankbare Leser finden. 

Hoursch, A., Kölsche Krätzcher. 5. Bdchn. Gesam- 
melt u. teilweise .wiedererzählt. Hoursch & Bechstedt, 
KR DE N .—.50 

Kürschners Jahrbuch 1911. "Welt- u. "Zeitspiegel, Ka- 
lender, geographisch-statist. Handbuch u. Verkehrslexikon, 
en 1898 v. Jos. Kürschner. Hrsg. v. Herm. 
Hillger, B. \ 41.20;7Eebr 11.80 





jüd. Kiste. 399 a echt a, 
Bläfter, "B.u, 2: BEL 

0 diese Dackel! “Allerlei Tnstiget® aus ehe Leben 
unserer kleinen krummbein. Freunde. Gewidmet allen 


Dackelbesitzern. Mit Bildern v. A. Röseler, A. Henge- 
ler, E. Reinicke u. a. Neue Es Braun & Schnei- 
der, M. . Geb. 2.— 


Peinchorm Cr Deutschland) Deutschland üb. alles! 
Festdichtung zur Feier des Geburtstages des deutschen 
Kaisers u. anderer patriot. Gedenktage. J. Zwißler, W. 


ng 
Reinfälle! Von Rideamus. Illustriert v. Herm. Wilke. 
Harmonie, B.. . 2.50; geb. 3.50 


Salingre, Herm., An EDER Hanptaunrtiet 1870 — 1871. 
Ernstes und Heiteres. A..Hofmann 8 G0.2B22 

In Pappbd. 3.— 

Saltarino, Signor, Das Artistentum u. seine Geschichte. 

Gesammeltes u. Erlebtes. International-artist. Literatur- 

Verlag, L. BED NEE HERREN .. Geb. 12.— 

Schmidt, Heinr., Phrenologie. Die Kunst, aus der 


Kopfform Begabung u. Charakter m. Sicherheit zu er- 


kennen. Neu bearb. u. erweitert v. Reinh. Gerling: 
Orania-Verlag, O. . . Ne FR 
Schreck, Ernst, Für Kaleri u. Reich.” Fire Sammig. 
vaterländ. Gedichte zum Vortragen an nationalen Ge- 
denktagen. ';. A. Hufeland,:M.\ 7727, Pass 
Senf’s, Gebr., illustrierter Postwertzeichen-Katalog 1911. 
Enth. sämtl. bis Mitte 1910 erschienenen Postmarken, 
Brief- u. Zeitungsmarken, der Aufdrucke in den (ver- 
hältnismäßig verkleinerten) Orig.-Schriften. (In Bdn.) 
18><10 cm. Gebr. Senf, L. . . Geb. in Leinw. 5.50; 
in 1, Leinw.-Bd. 5.— 

Vergnügungs-Ausschuß, Der. Eine Sammig. v. genauen 
Anleitgn., Vereinsfestlichkeiten, insbesondere die so be- 
liebten Kostümfeste besonders abwechslungsreich und 
wirkungsvoll zu gestalten. C. Glaser, L.. . Geb. 2.— 
Zoozmann, Richard, Zitaten- und Sentenzenschatz der 
Weltliteratur. Nach Schlagworten geordnet. Max Hesses 
Verlag, L. In Leinenband 3.—; in Geschenkband 4.—; 
in Ganzlederband 5.— 

Richard Zoozmann bringt in seinem ca. 20000 Schlag 













kanntes hier zum erstenmal. vorzulegen, zu 
vergessene wieder zu Worte kommen zu las 
verschollene oder unbekannte Werke hif 
daß ein großer Teil seiner Sentenzen*hi 
zum erstenmal gedruckt erscheint. Neben den land- 
läufigen, nur in weiser Beschränküng aufgenommenen 
Zitaten aus unseren Klassikern #hat sich der Heraus- 
geber besonders den Volkshumor angelegen sein lassen. 
Ebenso kommt der freiwillige” 

zu seinem Rechte. Auf di 
große Sorgfalt verwandt 


lie Hinweise und Belege ist 
worden und der Leser wird 
manches Neue und bisher als richtig Angenommene 
korrigiert oder ergänzt finden. Es braucht nicht be- 
sonders betont zu werden, daß Zoozmanns Werk — und 
wäre es zehnmal#so' umfangreich — nicht frei von 


Lücken oder sogar Mängeln sein kann; es liegt in der 






Natur solcher Bücher, daß sie nicht beim ersten Wurf 
in Vollkommenheit ans Licht treten, aber es muß an- 
erkannt werden, daß ‘jedes Gebiet ausreichend und 

ist i Bei seiner Reichhaltig- 
keit und‘ Vielseitigkeit wird der Zitatenschatz bald in 


Moszkowski, Alex., Die unsterbliche Kiste. 2. Tl. Die 
N der ING 


und unfreiwillige Humor 
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- Der Bauernkrieg in Ansbach-Bavreutb. 


Don Karl Beinrich Ritter von Eang. 


Aus: Karl Heinrid) Ritter von Lang, Geichichte des Kürjtentums Ansbach:Bayreuth. 
In zweiter Auflage neu herausgegeben von Dr. Adolf Bayer. Ansbah, Fr. Seybolds 
Buchhandlung. Band I. 1486— 1557. Kart. ME. 3.755 geb. in Halbpergament ME. 5.—. 


Nachdem wir im zweiten Hefte diejes SJahrganges der „Bl. f. B.“ auf den Meudrud der zeit- 
gefchichtlich jo überaus wertvollen Memoiren des Ritters Karl Heinrich von Sang aufmerffam gemacht 
haben, aereicht es uns zu ganz befonderer freude, jett den Neudrucd eines anderen, ebenfo be- 
veutenden wie interefianten Sangfchen Werfes anfündigen zu Fönnen. Es tft die vom Jahre 1486 
beginnende Gefchichte der Fürftentümer Ansbach-Bayreuth, ein bis heute unerreichtes, auf Grund 
jorgfältigfter Archivforihung mit größter Wahrheitsliebe und Offenheit ausgearbeitetes Werf, defjen 
Bedeutung und Urfprünglichfeit nicht nur nichts eingebüßt hat, fondern defjen Wichtigfeit noch da- 
durch gewachfen ift, daß viele der vom Derfafjer benutten Quellen, die ihm als Archivar in fo 
reicher Fülle zu Gebote ftanden, inzwifchen verzettelt oder gänzlich verlorengegangen find. 

Sang bringt in jenem Buche nicht nur eine Schilderung eines wichtigen Teiles der Hohen- 
zollerngefchichte, fondern auch der Kulturgefchichte des jechzehnten Jahrhunderts, eine Darftellung der 
Reformationsgefchichte in Sranfen. Er gibt in diefem Geichichtswerf einen getrenen Spiegel des 
höfifchen Nittertums am Ausgang des fechzehnten Jahrhunderts, ein Bild der Herrfchfucht und Ders 
jhwendung an einem deutjchen Hofe, des Kampfes zwifchen der alten und der neuen Religionslehre, 
des Streites zwifchen Nitterfchaft und Sandesfürften — des MWerdeganges einer neuen Seit. Er. 
Ihtlvert nicht nur die Sefchichte der Regierung und des Adels, fondern führt dem Sejer auch, das 
MDejen und Treiben des Gewerbes und die Art des Handels vor Augen. Eine ausführliche Uber- 
ficht über die Rechtsverhältnifje und Gefegebung jener Seit, über das Miünz-, Hütten= und Forft- 
wefen, die Polizei» und Serichtsverfaffung ufw. lafjen den Kefer mit der damaligen Staats und 
Ständeverfaflung befannt werden. 

Dies alles erzählt uns der wegen feiner zuverläffigen Forfchung, aber auch wegen feines 
Sreimutes und Humors befannte Ritter von Sang fo frifch und lebendig, daß wir uns wundern, 
wie weit er feiner Seit vorausgeeilt war. Wir lernen von ihm, wie fehr die Kenntnis der Ge- 
Ihichte notwendig ift für das Derftändnis der Strömungen und Bewegungen unferer eigenen Heit. 

Eine Anzahl trefflicher Abbildungen, insbefondere der alten Münzen mit den Originalbildnifjen 
der damaligen Regenten, vervollftändigen das überaus forgfältig und gefjchmadvoll ausgeftattete Buch. 

Durch das Entgegenfommen der Derlagshandlung. find wir in der Sage, nachjtehend abae- 
dructen Abfchnitt aus dem Buche veröffentlichen zu Fönnen, der hoffentlich recht vielen unferer Zefer 
Deranlafjung geben wird, fich mit dem Buche felbft befannt zu machen. 


Wie fchön man fich wohl damals alles in der Ord- herrfchaft mit geballter fauft entgegengefeßt. Hätten 





nung dachte! Den alten fürften ficher verwahrt, mit den 
Brüdern die Beute richtig geteilt, mit den Nachbarn teils 
in Frieden, teils vertragen und die Privilegien des Adels er- 
neuert und vermehrt, Steuern und Renten im wachfen, den 
Gehorfam des Bauern durch peinliche Halsgerichte ge= 
jichert. Und ftehe! aus diefem fügen Traum der Sicherheit 
und Ruhe muß ein Sturm erweden, von einer Seite, wo 
man fich’s am wentaften verfah. Auf einmal fchten’s, als 
jollte auf diefer alten Welt eine neue Orönung beginnen. 
In dem äußerften Ende von Schwaben hatten fich 
einige Bauern den fteigenden ‚Forderungen ihrer. Grund- 


damals die Herrichaften die Irrenden einer Fleinen Er- 
leichterung, vielleicht nur einer gutmütigen Belehrung 
gewürdigt und fich nicht fo blindlings den Keidenfchaften 
des Zorns und der Rache überlaffen, gewiß wäre danı 
auch auf feiten der Bauern dieje erfte Gärung nicht 
jo plößlich in Derzweiflung übergegangen, Aber jebt 
erhob Semwißheit der Strafe den MWideritand zur Iotz 
wehr. Gleiche Keiden erregen die Teilnahme des Nach- 
barn; diefer wecte wieder feinen Nachbarn auf. Aber 
da dies alles nur in Schwaben gejchah, Fiimmerten jich 
des die fürften in Franken nicht. 
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Set fing es auch in Sranfen zu brennen an. 
Swei een Korps von Aufrührern ftanden auf 
einmal da. Das eine hatte fih in der Gegend von 
Rothenburg aus den umliegenden Dörfern gebildet, das 
andere rüdte vom Odenwald her, eroberte Mergentheim, 
verbrannte das Klofter Schönthal, vereinigte fich mit 
dem Rothenburger Korps und überfchwemmte die hohen- 
Iohifhen Sande. Don da ging jedes wieder feinen 
eigenen !Deg, die Rothenburger zuriick an die Tauber, 
die Ddenwalder aber, verftärft mit 1200 fchwäbifchen 
Bauern, über Heilbronn, Wedarfulm und Weinsberg, 
wo fie alfenthalben als Sieger einzogen, zurüd in den 
Hdenwald. Einige Wochen lang hatten fie hier die 
Gegenden des HDdenwaldes und des Mains durchftreift, 
als fie plößlich wieder eine Wendung über  Ochjenfurt 
madten, mit den NRothenburger 
Brüdern fich noch einmal vereinten 
und den großen Anfchlag faßten, 
Würzburg zu erobern, zu welchem 
Ende fie, wie man fagt, 200000 
Mann ftarf, am 7. Mat 1525 eın 
förmliches Kager vor Heidingsfeld 
jhlugen. 

Damit war nun auch das 
Signal eines allgemeinen Auf- 
ftandes im inneren franfen ge= 
geben. Aus den Speichern der 
Klöfter und Pfaffen führte man 
ven Provtant herbei. Die um- 
liegenden Städte mußten fih zu 
Anleihen und Sieferungen vers 
ftehen. Man erpreßte Gefchüße und 
Pulver von ihnen. Unzählige 
Emiffare des Banernlagers durch- 
ftreiften das platte Sand, um unter 
Drohungen alle Dörfer aufzu- 
bieten. Sitternd vor der Rache, mit der der Steger die 
Surucdbleibenden ausrotten würde, voll Ungeduld, an 
diefen glorreichen Sügen, an der Freunde und dem Über- 
fluß des Kagers Anteil zu nehmen, ftrömten die armen 
Schlachtopfer aus allen Dörfern herbei. 

Unglüdlicherweife ergriffen jett Kafımir und feine 
Ratgeber ein Mittel, das die Flammen vergrößerte. 
Durh feine Amtsleute erließ er ın allen Dörfern ein 
Aufgebot, ihm mit Wehr und Waffen zuzuziehen, um 
dann dem Heer der Bauern bei Heivingsfeld entgegen 
zu gehen und es entweder auseinander zu fchlagen over 
voch fo lange zu beobachten und aufzuhalten, bis das 
noch in Schwaben bejchäftigte Bundesheer herbetrücen 
fönnte. Wo bisher noch Gemeinden oder Gegenden 
ruhig oder unfchlüffig waren, da wurden fie vollends 
ourch diefes Aufgebot gereist und zum Aufftand ver- 
leitet. Die ruhig gebliebenen Bauern fürchteten fich 
weit mehr als der Edelmann vor dem Heer der. Auf 
rührer. Jet noch gar die Waffen gegen fie zu ergreifen, 
Ichten ihnen fo viel als ins Derderben zu rennen. Wenn 
es denn ihrer Hleinung nach ja zu Grund gegangen 
fein follte, jo entjchlofjen fie fich jett erft, dem Sager 
der Bauern zuzuziehen, wo wenigftens vorerft die lber- 
macht war und wohin fte ihr eigentliches Gefühl, das 
Beifptel ihrer Brüder und Nachbarn 309. Noch hatten 
die Untertanen im Amte Hohenet am 8. Mat feinen 
Teil genommen. Aber fo wild, wie fte nun bei dem 
fürftlihen Aufgebot wurden, verficherte der Amtmann, 





N, Hennig Billa von Lang. 


hatte er fie in feinem Seben noch nie gefehen. Am 
9, Mat 309g Burgbernheim, Marft Bergel, Ergersheim 
und alles umher dem Sager der Bauern zu. Das Amt 
Dahsbadh nahm jetzt ungefcheut Teil. Meuftadt an der 


Atfch, wo fie mit 2135 Pferden einritten, fiel in der. 


vierten Ofterwoche in ihre Hände. Gleich darauf mußte 
fih das Schloß Dachsbach ergeben. Die Klöfter Ried» 
feld, Birkenfeld, das adelige Schloß Uhlftadt wurde mit 
mehreren anderen ein Raub der Slammen. 

Dom 17. bis zum 25. Hlat hatte Kaftmir fein Haupt- 
quartier in Marft Erlbach, wo er vergeblich auf Der- 
ftärfung vom Oberland harrte, Denn ohne dieje fühlte 
er fi zu jchwach, gegen die Maffe der Bauern etwas 
zu unternehmen. Allein auf einmal zeigten ihm die 


Bauern eine Blöße. Sei es, daß Übermut, Unklugheit 


oder Mangel des Proviants es ver- 
anlafßte, furz, fie verteilten nun 
ihr furchtbares Heer freiwillig in 
örei Fleinere Haufen, wovon der 
eine, unter Anführung des Göb 
von Berlichingen die Tauber hin- 
auf nach Köntgshofen, der zweite 
unter Anführung eines gewiljen 
Kaifer aus Marft Bernheim nach 
Heuftadt 30g, der dritte aber zu 
Würzburg Poften faßte. Dieje 
Teilung gefchah am 26. Mai; an 
dvemfelben Tag 309 Kaftmir, der 
alfo fehr gute Kundfchafter haben 
mochte, dem nach Weuftadt be- 
ftimmten Korps fchon bis Hohened 
entgegen, wo er übernachtete und 
in feinem Horn die Dörfer Obern- 
dorf, Kaubenheim und Mleinheim 
anzüinden lief. Am 28. überftel 
"er fie fchon bei Heuftadt und hing 
ihnen eine ziemliche Schlappe an. Sein Tachtquartier nahm 
er in Ipsheim. In der acht noch wurden zehn Gefangenen 
die Köpfe abgeschlagen. Am 29. nahm er fein SKager 
in Senfersheim, ließ zum Abfchied noch die Orte Jcel- 
heim, Sontheim, Weftheim niederbrennen und begab fidh 
jodann wider Erwarten am 30. plößlih zurück nad) 
Ansbach, nachdem er jedoch noch Urfersheim vorher in 
Brand fteden ließ. 

Auf dieje Art brachte die Furze Anwefenheit Kaftmirs 
dem Sand wenig Schuß. Weil die Bauern einige Klöfter 
und Schlöffer abbrannten, glaubte er fich befugt, ganze 
Reihen von Dörfern anzinden zu laffen. 
jih am Ende um Afchenhaufen, und wie er abreifte, 
folgten die Bauern feinem Beijpiel und züundeten ein 
Dorf nach dem andern an. Denn damit gejchah ihnen 
vorerft gar Fein Abbruch, weil die Herftörung der Dörfer 
ven Sufluß der Menfchen in ihr Heer vergrößerte. 

Allmählich rücte das fehwäbifche Bundesheer über 
Weinsberg und Nedarfulm nad) Königshofen und Engel- 
ftadt vor. Wie das Yeuftädter Bauernforps dies ver- 
nahm, 309 es am 1. Junt nach Uffenheim und am 2. 
auf den Gau Ochjenfurt entgegen. An vemfelben 
2. Sunt wurde aber das unter Berlichingen ftehende 
Korps mit Derluft von 6000 Mann und am Pfingittag 


darauf (den 4.) das auf dem Hchfenfurter Ban mit un» 


gefähr demfelben Derluft gefchlagen. Ebenfo mußten aud) 
die Bauern am 7. Junt die Belagerung von Würzburg 


-anfbeben,: womit der Krieg eigentlich fein Ende hatte. 
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Biographifche Einleitung aus: Berthold Auerbachs Werte. Ieue wohlfeile Ausgabe. 


12 Bände, 
folger, Stuttgart. 


Gefamtunfang faft 400 Bogen. 
Geheftet IE. 20.—; gebunden Mk. 28.—. 


I. ©. Lottafhe Buchhandlung Nacd- 


Berthold Auerbah gehört feit dem erften ftürmifchen Erfolge feiner „Schwarzwälder Dorf- 


gefchichten” zu den gelejenften dentjchen Schriftitellern. 


Die Nachfrage nach feinen Büchern tft an- 


dauernd eine lebhafte, und fie wird es bleiben, folange das deutjche Dolf für gemüt- und poejievolle 
Seftüre empfänglich bleiben wird. Daß der unheilvollen Mirfung fchlechter Dolfsfchriften nur durch 
gediegene Seiftungen auf demjelben Gebiete entgegengearbeitet werden Fönne, war die Überzeugung 


Auerbachs, der er fein Seben gewidmet hat. 


Eine gejunde, natürliche, von aller Prüderte freie 


Sittlichfeit und eine edle, in fchwerer Heit geprüfte Daterlanodsliebe zeichnen feine fämtlichen Schriften 
in hohem Maße aus. Es ift daher mit Freuden zu begrüßen, daß die Derlagshandlung zur Stillung 
des grade in der Gegenwart fo dringend empfundenen Bedürfniffes nach fpannender Dolfsleftüre 
— diefes Wort im beiten Sinne verftanden — das Opfer bringt und dieje neue überaus wohlfeile 
Dolfsausgabe veranftaltet, deren biographijche Einleitung wir im Eimverftändnis mit der Lottajchen 
Buchhandlung in nacftehendenm etwas gefirzt wiedergeben. 


Berthold Auerbach hat ein Wanpverleben geführt. 
Der geborene Schwabe jtand im achtunddreißitaften Kebens- 
jahre, als er ftch endlich in der fächfifchen Hauptitadt 
nieverließ. Aber jowohl von Dresden als auch von Berlin 
aus, wohin er jpäter überjievelte, war er jo viel unter- 
wegs, daß man faft fagen Fan, er habe in feinem ganzen 
jtebenziajährigen Zeben feinen ftändigen Wohnfit; gehabt. 

Die weitaus längfte Seit ununterbrochenen Weilens 
an einem Orte war die jeiner Kindheit. In dem Dorfe 
Xordftetten bei Horb, am öftlichen Abhange des mitt- 
leren Schwarzwaldes, wurde er am 28. Februar 1812 
geboren als neuntes Kind des vtelgereiften, feiner AneF- 
doten wegen beliebten Handelsmannes Jafob Auer- 
bacer, als Enfel des gelehrten und in weitem Umfreiie 
hochangejehenen, jchon 1802 verjtorbenen Nabbiners 
Baruch Auerbacder. Die Mutter, die ihren Dornamen 
Edel durch hilfreiche Güte verdiente, eine lebensfluge, 
tlar beobachtende, durch realiftifche Erzählungsgabe aus>- 
gezeichnete frau, war die Tochter eines Iuftigen böhmi- 
ichen Mufifanten Samuel Sranf, der fih in Nordftetten 
niedergelaffen und den Bafthof zum Ochfen erworben hatte, 

In der ifraelitifchen Schule des Heimatsdorfes genof 
er feit 1822 den Unterricht eines ungewöhnlich Fenntnis- 
reichen, einjichtsvollen und vorurteilsfreien Sehrers, 
Bernhard Frankfurter. Diefer junge Hlann, mit dem 
Auerbach zeitlebens in treuer Derbindung blieb, erfannte 
die Begabung des Knaben und fah ihn mit Bedauern 
feiner Anjtalt entwachen. Oftern 1825 überftedelte 
Auerbach, der wie jein Großvater Rabbiner werden 
follte, zum Befuch der Talmudjchule nach Hedingen, 
und damit begann jein Wanderleben. 


Aus der Qual des einfeitigen Unterrichts in tal- 


mupdiftifchen Spitfinvigfeiten wurde der für die poetijchen 
Schönheiten des Alten Teftaments begeifterte Schüler 
dadurch befreit, daß die inzwifchen um drei weitere 
Kinder bereicherten Eltern die Koften für das Keben 
Bertholds in Hechingen nicht länger aufzubringen ver- 
mochten. Aud) genügte nach neuen Bejtimmungen die 
Talmupdfchule nicht mehr als Dorbereitungsanftalt für 
das Rabbinat, und fo wurde der fünfzehnjährige zum 
Befuh des Gymnaftiums nach Karlsruhe gefandt. Die 
von dortigen Derwandten erwartete Unterftüung blieb 
allerdings aus, und er mußte fich hauptfächlich durch 
das Erteilen von Privatftunden forthelfen; ausgezeich- 


nete Sehrer aber und die hier begonnene Kebensfreund: 
jchaft mit jeinem Halbvetter Jafob Auerbach aus Emmen- 
dingen machten die beiven Karlsruher Jahre troß ihrer 
Xöte zu gejegneten in feiner Entwidlung. Ungern 
vertanfchte er daher die badijche Hauptjtadt mit der 
württembergifchen, wozu wiederum neue amtliche Be- 
ftimmungen den Anlaß gaben. 

Xiach abermals zwei fchweren, nur durch ein Fleines 
fönigliches Stipendium und einige Sreitifche erleichterten 
Sahren bejtand er ©ftern 1832, als Swanzigjähriger, 
in Stuttgart das Abiturienteneramen und bezog die 
Sandesuniverjität Tübingen. Er ließ fi im erften 
Semefter in der juriftifchen Fafultät, dann in der theo- 
logischen einjchreiben, beleate aber fajt ausjchlieglic) 
philologifche und philofophiiche Dorlefungen. Hatte er 
voch das Glüd, David Friedrich Strauß gerade während 
der wenigen Semefter, in denen diejer überhaupt als 
Dozent tätig war, hören zu fönnen und ihm auch per- 
jönlich nahe zu treten. Mit Uhland, den er als Sehrer 
gleichfalls verehrte, gelang ihm dies nicht; reiche An- 
regung für feine literarischen Interefjen fand er dagegen 
in einem freundesfreife, dem unter anderen Hermann 
Kurz, Ludwig Seeger und Eduard Heller angehörten. Das 
Glück diejes Tübinger Kebens in feiner echt afademijchen 
Mifchung intenfiver geiftiger Arbeit und jchwärmerifcher 
Iugendluft jollte jedoch nicht von langer Dauer jein. 

Durch einige ältere Befannte war Auerbah tn 
die Burfchenfchaft Germania eingeführt worden, deren 
Kneipen er öfter befuchte, ohne in die Derbindung voll 
einzutreten. Dieje lodere Beziehung genügte aber, um 
ihn der Teilnahme an den „revolutionären“ Bejtre- 
bungen der Burfchenfchafter verdächtig zu machen, und 
in der Abficht, der Derwidlung in einen politijchen 
Prozeß zu entgehen, verließ Auerbach fchweren Herzens 
das geliebte Tübingen. 

In München, wohin er fih für das Sommer- 
femefter 18355 wandte, fand er zwar freundliche Auf- 
nahme bei dem Philofophen Scelling und manchen 
guten Kameraden, aber troß der ihm drohenden Gefahr 
30g es ihn heim nach Tübingen. Bier ftellte er fich 
freiwillig dem Gericht, wurde vorläufig auf freiem Fuß 
gelaffen und durfte für das Winterjemefter theologtiche 
Dorlefungen — u. a. bei dem großen Baur — belegen. 


‚Um fo unerwarteter und härter traf ihn Ende To- 


IR 
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vember ein wiederum vorläufiges Urteil, das ihn. von 
der Univerfität verwies und bis zur Erledigung der 
Unterfuchungsfache unter Polizeiaufficht ftellte. Jmmer- 
hin mochten fich angefichts der Todesurteile und jahr- 
zehntelanger Seftungsftrafen, die gleichzeitig über nord- 
deutjche Burfchenfchafter verhängt wurden, die fiüid- 
deutfchen Brüder ihrer milderen Behandlung freuen, 
und Auerbach erhielt fogar die Erlaubnis, feine Studten 
in Heidelberg fortzufegen. 

Auch bier nahmen fich alsbald hervorragende Pro- 
fefforen feiner an, bejonders der Gefchichtfchreiber 
Schloffer, aber das in Tübingen genofjene Stipendium 
war ihm entzogen, 
und er mußte feinen 
Unterhalt wieder 
jauer erwerben. 

Das Stel aber, 
zu dem ihn fein fo 
mühevoll erobertes 
Studium führen follte, 
erwies fich als uner- 
reichbar. Immer noch 
war es feine Abjicht, 
Rabbiner zu werden, 
und immer idealer 
war feine Auffafjung 
diejes Berufes gewor= 
den, dem gerade da>- 
mals Abraham Gei- 
ger neue wiljenichaft» 
liche und reformatoris» 
jhe Aufgaben er- 
jchloß. Als Auerbad 
fih aber nach drei 

Heidelberger Se- 
meftern im  Berbft 
1835 in Stuttgart 
zur Prüfung meldete, 
wurde ihm zu jet- 
nem Schreden er- 
öffnet, er Fönne zum 
Eramen nicht zuge- 
lafjen werden, jolange 


er „in Kriminal- hören, jondern zu 
unterfuchung befan- Berthold Auerbach. der er jpäter noch 
gen” fei. Daß durch mehrfach, bejonders 


das immer noch ausjtehende endgültige Mrteil eine 
günftigere Wendung eintreten werde, durfte er aber 
auch nicht erwarten, und in der Tat machten die zwei 
Monate Sejtungshaft, zu denen er im Dezember 1856 
endlich verurteilt wurde, feine Sage nur noch ausfichts- 
lofer: auf eine Staatsanftellung Zonnte der beftrafte 
Burjchenfchafter niemals rechnen, und zu einer freien 
afademtjchen Tätigkeit fehlten dem obendrein jüdischen 
jungen Gelehrten völlig die Mittel. 

So blieb ihm nichts übrig, als den unficheren Weg 
zu gehen, auf den das Schiekjal ihn drängte: den Weg 
des freien Schriftitellers. 

Gleich im Anfang des zweiten Stuttgarter Auf- 


enthaltes hatte er die in Heidelberg begonnene literarifche 


Brotarbeit wieder aufgenommen, nunmehr als Cheater- 
und Bücherrezenfent für die von Auguft Kewald redi- 
gierte „Europa“. Daneben aber erwuchs aus innerem 
Drang eine Fleine, gehalt- und perjpeftivenreiche Schrift, 


S 
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die als „Pritifcher Derfuch“ bezeichnete Brofchüre „Das 
ISudentum und die neuefte Kiteratur”. 
Auseimanderjegung mit dem Judentum ıift über= 
haupt das charafteriftifche Mlerfmal der literartichen 
Tätigfeit Auerbahs in feiner erften, Furzen Schrift- 
ftelferpertiode (1835—1840). Der gerechten, Feineswegs 
einjeitig parteiifchen, hiftorifch begründeten Wertung des 
Judentums in der deutfchen Kiteratur folgten alsbald 
vier Beiträge zu dem Sammelwerfe „Galerie der aus 
gezeichnetiten fraeliten”, das in bunter Folge Bio- 
graphien und Charafteriftifen jüpdifcher Männer und 
frauen aller Heiten vereinigte. Unter den von Auer- 
bach gelieferten Ar- 
beiten vragte feine 
Studie über Gabriel 
XRiefjer hervor, der 
damals in einer be- 
fonderen SBeitichrift 
für die KEmansi- 
pation _ der Juden 
focht und fpäter der 
erfte jüdische Richter 
an einem deutjchen 


Tribunal wurde. 
Außerhalb jener 
„Galerie“ veröffent- 


lichte Auerbach eben- 

falls noch 1836 ein 

„btographifches Ge- 

.. mälde”,dasden tragi- 

» .  fchen Sebensgang des 

fchlefifchen Dichters 

Mojes Ephraim Kuh 
fchilderte. 

' Diefe ganze Reihe 
von Arbeiten bildete 
für Anerbah den 
Übergang zum bio- 
graphifhen Roman, 


der nicht nur die bei- 
ven Hauptwerfe der 


er, a erften Periode ange- 


in Fleineren Erzählungen, zurücfehrte. 

Die Dorarbeiten zu dem 
Hauptwerfe, zu dem Roman „Spinoza, ein Denfer- 
leben”, wurden im Anfange des Jahres 1837 durch 
die zweimonatige SFeftungshaft auf dem Hohenafperg 
unterbrochen, nad deren Abbüßung das Werk rafch 
gedieh, fo daß es fchon im Spätherbft erfcheinen Fonnte — 
mit einer Dorreve, die es als erftes eine größeren Reihe 


biftorischer Seit- und Sittenbilder aus dem Getto ein- 


führte. Aber nur noch ein zweites diefer geplanten 
Gettobilder, deren dee die Herfunft von der oben 
erwähnten „Galerie der ausgezeichnetiten jraeliten” 
nicht verleugnen Ffarn, Fam in den nächiten Jahren zur 


Ausführung: der an die fchon 1836 rein biographifch 


behandelte Geftalt Mlofes Ephraim Kuhs anfnüpfende 
zweibändige Roman „Dichter und Kaufmann, ein Kebens- 
gemälde aus der Heit Miojes Mlenvdelsjohns” (1840). 
Bier wie im „Spinoza” ift im die hiftorifche Geftalt 


einer Kunftgattung, 


erften diejer beiden 
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des Helden vieles aus des Dichters eigenem Wejen 
hinübergefloffen, und hier wie dort handelt es fich um 
Männer, die fih aus der Enge jüdifcher Orthovorte 
befreiten. 

Inzwifchen hatte Auerbach Stuttgart verlaffen, 
war im $rühjahr 1838 nach Sranffurt übergejiedelt, 
von dort nach Bonn und Mainz, überall neben der 
eigenen Produktion befonders mit Itterarifchen Kritifen 
bejchäftigt, in denen er eine feltene Selbjtändigfeit und 
Sicherheit des Urteils über zeitgenöfftihe Erfcheinungen 
befundete. Aber weder durch dieje Fritifchen Arbeiten, 
noch durch die beiden Romane, nod; endlich durd, feine 
gediegene Spinoza-Uberjegung, die 1841 in fünf Bän- 
den erfchien, vermochte er fich in der literarifchen Welt 
zu voller Geltung zu bringen. Das gefhyah mit einem 
Schlage durch eine Neihe Fleinerer Erzählungen, die er 
im Sommer 1840 begonnen hatte und im Herbit 1843 
in zwei Bänden veröffentlichte: die erjten. ‚„‚Schwarz- 
wälder Dorfgefchichten‘’. 

Sie eröffnen und charafterifieren die zweite Periode 
in Auerbachs Schaffen (1840— 1859), über die man das 
Motto: ‚„‚Aus dem Dolfe — für das Dolf’’ jetzen Fönnte. 
Ihr gehören nicht nur alle Dorfgefchichten an (mit Aus- 
nahme von vier erft viel fpäter angefügten), fondern 
eine ganze Reihe ausgefprochen volfspädagogijcher Unter- 
nehmungen. Don diefen tft vor allen „Der Gevatters- 
mann’’ zu nennen, ein Kalender für Stadt- und Sand- 
bürger, deffen vier Jahrgänge (1845—1848) ebenfo wie 
die beiden des ‚‚Deutfchen Samilienfalenders‘’ (1858/59) 
Auerbach ganz allein, ohne Mitarbeiter, fchrieb. Auch 
die dreibändige Erzählung ‚‚Neues Keben‘’ (1855) ge- 
hört ihrer Tendenz nach in diefe Reihe — ein Werf, 
das dem Derfafler einen begeifterten Danfbejuch des 
Grafen Seo Tolftot als jchönften Sohn eintrug. Und 
in den ‚„‚Örundzügen der volfstümlichen Kiteratur’’, die 
Anerbadı unter dem Titel ‚‚Schrift und Dolf’’ 1846 er- 
icheinen ließ, juchte er, anfnüpfend an eine Charafte- 
riftiE Johann Peter Hebels, theoretifch die Abfichten und 
Stele Elarzulegen, denen er in diejen beiden Jahrzehnten 
feine Kraft faft ausjchlieglich widmete. 

Wenn die Erkenntnis heute allgemein geworden ift, 
Jaß dem fittlihen und äjthettichen Derderb durch fchlechte 
Dolfsjchriften nur durch gediegenere Seiftungen auf dem- 
felben Gebiet entgegengearbeitet werden Fann, fo ift das 
wefentlich ein Derdienft Berthold Anerbachs, der hier 
nicht bequem auf gebahnten Wegen ging, jondern ein 
echter und rechter Bahnbrecher war. Mußte er doch 
mit dem Manuffript zu den erften ‚‚Dorfgefchichten‘‘ 
haufieren gehen von Tür zu Tür: zwölf namhafte Der- 
leger wiejen es zurüd, und ein volles Jahr verging, 
bis die beiden erjten Bände‘) vem Publifim gedruckt 
vorlagen. 

Angefihts des Mißtrauens, das von fo vielen er- 
fahrenen Kennern und Abjchäßern des öffentlichen Ge- 
jhmads den ‚‚Dorfgefchichten‘‘ entgegengebradht wurde, 
ift es zu verwundern und ein Beweis aufrechten Selbft- 
vertrauens, daß Auerbach diefe Erzählungen ohne eine 
Dorrede erjcheinen, das neue Genre für fich jelbft fprechen 
ließ. Nur in der Heitfchrift „„Europa’‘‘ veröffentlichte er 
einige ‚„‚Bemerfungen zur Derfjtändigung über feinen 
Fünftlerifchen und ethijchen Standpunft‘‘. 


*) Der Tolpatfch. Die Kriegspfeife. Des Schloßbauers Defele. 
Tonele mit der gebiffenen Wange. Befehlerles. Die feindlichen 
Brüder, vo,der Hajrle. Slorian und Kreszenz. Der Zauterbacher. 
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Die dentjche Kiteraturgefchichte hat wenige Erfolge 
zu verzeichnen, die fih mit dem der ‚„‚Schwarzwälder 
Dorfgefchichten‘’ Auerbachs vergleichen laffen. Mit glück- 
lihem Taft hatte der Dichter gerade dasjenige Maß 
realiftifcher Darftellung getroffen, für das jeine Heit- 
genofjen empfänglih waren. Seine Schilderung ein- 
facher Sebensverhältniife verlor fi) weder in Schön- 
färberei noch in abftoßende Maturtreue, Gute und Böje 
famen ohne moralifterende Tendenz zu ihrem Nechte, 
und der über dem Ganzen fchwebende Hauch des Joylli- 
jhen war bei aller Zartheit ftarf genug, um die Wirf- 
lichFeit poetifch zu verflären. 

Beffer als die in= und ausländischen Nachahmer 
der bald in alle Kulturfprachen überjegten erften ‚‚Dorf- 
gejchichten‘’ wußte Auerbach felbft den angefchlagenen 
Ton feitzuhalten und zu fteigern in den weiteren Bänden, 
die in drei Gruppen (1843—48, 1852—55, 1858/59) ent= 
ftanden. Und mit dem gemeinjamen Grundcharafter, den 
die ganze Neihe der Erzählungen aufweift, vereinigt 
fi) eine große Manniagfaltigfeit: es fteht doch neben der 
gewaltigen Charaftertragödie des ‚‚Diethelm von Buchen- 
berg‘’ das Joyll des ‚„„Barfüßele‘‘. Die drei Erzählungen 
„Der Tolpatich aus Amerifa‘‘, ‚Des Zorles Reinhard‘‘ 
und ‚Das Heft an der Bahn’‘’ fchrieb Anerbah am 
Ende feines Wirfens (1875/76) als Sortiegungen der 
drei älteren Dorfgeichichten ‚‚,Der Tolpatjch‘‘, ‚Die frau 
Profeflorin‘’ und ‚„‚Sträflinge‘‘. In der ‚‚Brigitta‘‘ end- 
lih, der legten Erzählung biefer Art (1880) erhob fic) 
der Dichter noch einmal auf die Höhe der früheren und 
beiten. 

Während der zweiten Periode, über welche durch 
die Erwähnung der vier legten Dorfgejchichten hinaus= 
gegriffen tft, war der Sebensgang Auerbachs ein jo 
mannigfach bewegter, daß es nicht möglich tft, ihn in 
diefer Furzen Sfizze von Schritt zu Schritt zu begleiten*). 
Xah den rheinifchen Jahren weilte der mit einem 
Schlage berühmt Gewordene bald länger, bald Firzer 
in den verfchiedenften Städten Siio= und Mitteldeutfch- 
lands, in literarischen und Bürgerfreifen wie an fürften- 
höfen gleichermaßen gefeiert. Eine glüdliche Ehe, die 
er im Mat 1847 jchloß, führte nur für Furze Zeit zu 
einem feßhafteren Seben in Heidelberg. Unter tragischen 
Umftänden verlor er während der Nevolutionsitirme 
des März 1848 die geliebte Frau, 309 mit dem Kinde, 
das fie ihm hinterlaffen, zu ihrem Dater nach Breslau 
und ftürzte fich, Ablenfung von feinem Schmerze fuchend, 
in das politifche Keben, das ihn nach Wien führte. 
Dort vermählte er fih zum zweiten Male; aber auch 
in Dresden, wohin das Paar im Hochfommer 1849 309, 
fand er feine Ruhe. Troß anregender Gefelligfeit und 
enger $reundjchaft, befonders mit dem Bildhauer Rietfchel 
und Otto Ludwig, lebte er viel auf Neifen, und diese, 
zumal jeine Aufenthalte in thüringifchen Nefidenzen 
und Berlin, wurden zum guten Teil durch den Wunfc 
beftimmt, anderswo eine angenehmere Eriftenz, womög- 
lich audy eine Anftellung zu finden. Erfolglos wie diefe 
Bemühungen blieben feine Derfuche, fih als Dichter 
ein neues Reich zu erobern; ein hiftorifches Trauerfpiel 
‚Andree Hofer’’ (1850) und ein Bauernfchaufpiel ‚‚Der 
Wahrfpruch‘‘ (1854) zeigten, daß er fein in Fritifchen 
und theoretifchen Schriften bewiejenes feines Derftänd- 








*) Eine ausführliche Biographie und eine eingehende litera= 
tifehe Würdigung des Dichters hat Anton Bettelheim in feinem 
„Berthold Auerbach“, Stuttgart und Berlin 1907, gegeben. 
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nis für das Drama nicht in produftive form umzujeßen 
vermochte. Perfönliche Mißverhältniffe gaben endlich 
den Ausfchlag für Anerbachs Überfiedlung nach Berlin, 
das während feiner dritten Periode (1859—82) den 
Mittelpunft feiner Eriftenz bildete. 

Sehen wir ab von den fchon erwähnten lebten 
Dorfgeichichten, von der Fortfezung des ‚‚Deutfchen 
Familienfalenders‘’ als ‚‚Dentfcher Dolfsfalender‘’ (bis 
1869) und von der gleichfalls in volfspädagogifcher 
Abfiht übernommenen Redaktion der Wochenfchrift 
‚‚Deutiche Blätter‘’ (1865—64), fo Fönnen wir als das 
entcheidende Merkmal diefer dritten Periode die Nick 
fehr zum großen Roman bezeichnen. An Stelle des 
biographifchen Romans der erften Periode trat aber jet 
der breiter angelegte, figuren- und motivenreiche Heitroman. 

Ein großer hiftorifcher Stoff, ‚‚Der Raub Straß- 
burgs’‘, Fam troß langjähriger Dorarbeiten nicht über 
den Entwurf hinaus. Um fo fchneller gedieh dann aber 
1864 der Roman ‚‚Auf der Höhe‘‘, in dem der Dichter 
das ihm fo vertraute bänerliche Wefen mit der Hofwelt 
verband, die er in Gotha, Koburg und Weinftur, in 
Karlsruhe und Berlin, in Kifjingen und Baden-Baden 
fennen zu lernen, ausgiebige Gelegenheit gehabt hatte. 
Obwohl Auerbach hier feiner fchon früher nicht immer 
unterdrücten, fpäter immer ftärfer fich geltend machen- 
den Neigung zur Neflerion und Kehrhaftigfeit reichlich 
nachgab, erzielte „‚Auf der Höhe’’ durch feine glücdlichen 
Kontraftwirfungen und feine leidenfchaftliche Spannung 
einen durchfchlagenden Erfolg, der auch den folgenden 
Schöpfungen Auerbadhs zugute fam. So dem aroß an= 
geleaten Roman ‚‚Das Kandhaus am Rhein‘‘ (1869), in 
dem er eine Fülle fozialer Probleme, vor allem die Wir- 
fungen der Geldwirtfchaft, Fünftlerifch zu geftalten juchte. 

Die große Zeit, in der des einftigen Burjchen- 
fhafters deutidher Einheitstraum zur Wahrheit wurde, 
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fonnte auch auf die fchriftitellerifche Tätigfeit Anerbacdhs 
nicht ohne Wirfung bleiben. In zündenden Slugblättern 
und fhwungpvollen Artikeln, die dann 1871 in den Ge- 
denfblättern ‚‚Wieder unfer’‘ gefammelt erfchienen, ent- 
Iud fich feine patriotifche Begeifterung, und in ruhigerem 
NRücdblid auf das ganze Ringen und Siegen erwucds 
1871—73 die große vaterländifche SKamiliengefchichte 
‚‚Walfried‘’. In den Erlebniffen einer zahlreichen, um 
einen patriarchalifhen Alten gefcharten Sippfchaft jpie- 
gelte er hier die große Entwiclung des Daterlandes. 

Außer den fchon erwähnten vier letten Dorf- 
gefchichten entftanden ferner noch in der Heit nach dem 
Kriege die Erzählung ‚‚Landolin von Reutershöfen‘’ und 
ein größerer Roman ,‚Der forftmeifter‘‘. Daß die Er- 
findungs- und Seftaltungsfraft des Alternden nachließ, 
war um fo weniger zu verwundern, als ein fchwerer 
Kummer feinen Sebensabend verdüfterte. Ihn, der in er- 
folgreichem patriotifchen Wirken fein Fernhaftes Deutfch- 
tum bewiejen, mußte der nen entfachte Antifemitismus 
auf das fchmerzlichfte Fränfen, und feine der öffentlichen 
Auszeichnungen, die ihm danfbare Derehrung zuteil 
werden ließ, Fonnte ihn darüber tröften, daß er nadı 
Anficht weiter Kreife ein fremder gewefen jein follte 
in dem Dolfe, dem er in freudigem Bewußtfein innerfter 
Sugehörigfeit feine Kebensarbeit gewidmet, in dejlen 
Siteratur er für alle Heit einen hohen Ehrenplat er- 
rungen hatte. 

Die lette der vielen Reifen, die er auch in diefen 
Jahren noch unternahm, führte den Seidenden nad 
Cannes, wo er angefichts des blauen Mleeres am 8. fe- 
bruar 1882 die treuen Augen für immer fchloß. Auf 
vem Srieöhof der Heimatgemeinde, unter den ranfchen- 
ven Tannen des Schwarzwaldes, in den die Sehnjucht 
ihn jo oft zurücdgezogen, fand der müde Wanderer die 
legte Ruhe. 
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Aus dem Tafjchenbucd der Kriegsilotten. 


XI. Jahrgang 1911, herausgegeben von | 


Kapitänleutnant a.D. 8. Weyer. . £. Lehmanns Derlag, München. Preis MIF. 5.—. 


Im nachfolgenden geben wir aus diefem trefflichen Buche einige Stücde wieder. 


Die Kunft, 


das riefige Material in muftergültiger Überfichtlichfeit anf 528 Seiten darzubteten, ift nur erflärlich 


aus der ausgiebigen Derwendung des Bildes. 


Wir zählen 850 Schiffsbilder, Sfiszen und Schatten- 


riffe; dazu Fommt eine Menge Tabellen zu äußerft intereffanten Dergleichen. Kurz, das Tafjchenbuc 
fann niemand entbehren, wer aus Neigung oder Pflicht die heutzutage alles beherrfchenden welt- 


politifhen Strömungen verfolgt. 


Kaliberfteigerung. Die im vorigen Jahrgang 
berichteten Derfuche mit neuen jhweren Gefchüßfalibern 
in England und Amerifa haben inzwifhen zur An- 
nahme derfelben geführt. 

Wie die Slottenliften zeigen, jollen die dort für die 
eigene wie für die argentinifche und brafilianifche Nla- 
rine im Bau befindlichen Sinienjchiffe mit 34.3-cm- bzw. 
35.6-cm-Kanonen ausgerüftet werden; ebenfo die neuen 
englifchen Pangzerfreuzer. 

Die zu der Kaliberfteigerung führenden Urfachen 
waren verfchiedener Art: Man wünfchte auf weite Ent- 
fernungen größere Treffficherheit und Durchichlagsfraft 
gegen Panzer zu erreichen, jowie erhöhte Sprengwirfung 
des Einheitsgefchofles hinter demjelben; insbefondere 
aber — und dies war der zwingende Grund zu dem 
Dorgehen — fah man fich genötigt, Kanonen von län- 
aerer Kebensdaner zu befchaffen. 


Die vorhandenen englifhen und amerifanifchen 
30.5-cm-Rohre erlitten unter dem zur Erlangung einer 
hohen Miündungsgefchwindigfeit erforderlichen Hasdrne 
derartige Ausbrennungen, daß fie Ion nach 60 bis 
8o Schuß unbrauchbar wurden. *) 

Das ergab für den Kriegsfall die unerfreuliche Aus- 
fiht einer fchnellen Abnahme der Treffähigfeit der 
Hauptartilferte und die bedenfliche Notwendigkeit eines 
baldigen Erfages derfelben. Su dem Swed wurde auch 
eine ftete Bereithaltung beträchtlicher Beftände von Re- 
ferverohren für nötig befunden. 

Bei den jett eingeführten fchwereren Kalıibern tft 
man zu einer Berabjegung der Miündungsaefchwindig- 


*) Tatfächlich hat die aus England bezogene Artillerie der 
japanifchen Slotte im le&ten Kriege durch das eigene Seuer infolge 
von Nohrfrepieren und BZerfpringen von Rohren mehr gelitten 
als durch das Feuer der ruffifchen Schiffe. 
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Unterleeboot ‚„U3°. 
(Aus Weyer, Tafchenbuch der Kriegsflotten, XII. Jahrg., AYAA.) 


feit alfo auch der NRohrbeanfpruchung übergegangen. 
Der Derluft an Anfangsgefchwindigfeit wurde ausge- 
glihen durch die Gewichtszunahme des Gefchoffes, wäh- 
rend veflen größere Abmeffungen die Aufnahme ver- 
mehrter Sprengladung gejtatten. 

Auf diefe Weife hat man den einfachen Swed er- 
reicht: Größere Ausdauer der Kanonen und Steigerung 
ihrer Treffficherheit, Erhöhung des Durchfchlagsvermögens 
der Gefchofje und ihrer Sprengmwirfung.*) 

Bezüglich diefer Herftörungsfraft find die neu ein- 
‚geführten größeren Kaliber mit ihren umfangreicheren 
Gejchoffen den Gefchügen geringeren Durchmeffers natur= 
gemäß überlegen. Zu diefem Moment gefellt fich ein 
anderes, welches die übrigen Marinen zwingt, auf dem 
Wege der Kaliberfteigerung zu folgen. 

In England ift neuerdings ein Derfahren zur Här- 
tung der Panzerplatten eingeführt, welches denfelben 
eine größere MWiverftandsfähigfeit verleiht, als die nad) 
Kruppfher Art hergeftellten Panzerplatten haben. 

In Italien und Sranfreich wird beabfichtigt, den 
Sintenfchiffen der Cavour-Klaffe bzw. dern Tachfolgern in 
der Jean-Bart-Klafje Gefchütevon 34 cm Kaltberzugeben. 

Die deutiche Marine, welche in dem 30.5-cm - Ge- 
fchüße eine in balliftifcher Hinficht der englifchen 34.3-cm- 
“ Kanone ebenbürtige Waffe für die neuen Sinienfchiffe 
hätte, dürfte fi aus vorftehenden Gründen vielleicht 
veranlaft fehen, ftatt deflen für die jüngjten Bauten 
ein wejentlich fchwereres Kaliber zu wählen. 

Zn der englifchen Fachprefie Fonnte man in letter 
Seit wiederholt lefen, daß Deutjchland mit der Ein- 
führung der englifchen 34.3-cm-Kanone in Derlegenheit 


gebracht fei. Diefe Anficht erklärt fih einerjeits aus en 


Ev 


der Tatfache, daß es drüben jahrelanger Arbeit und 
Derfuche bedurfte bis zur endgültigen Heritellung des 
neuen brauchbaren Gefchüßes, andrerjeits aber von der 
Infenntnis der einfachen, Elaren Konftruftionsverhält- 
niffe des Kruppfchen Gefhütiyftems und feiner aufer- 
ordentlichen Entwiclungsfähigfeit. Jene Derhältnifje 
geftatten, alle Kaliber nach einheitlicher Grundlage her- 
zuftellen, was man feineswegs von der Drahtrohr- 
fonftruftion fagen fan. Es beruht das auf dem uns 
übertroffenen Speztalftahl Kruppfcher Herjtellungsart, 
auf der durch jahrzehntelange Erfahrungen immer 
mehr vervollfommneten Mantelringrohr-Konftruftton 
und auf dem harmonifchen Derhältnis zwifchen inne= 
rer Rohreinrichtung, Ladung und Gejchoßgewicht 
Aus der hervorragenden Güte der Kruppfchen Ar- 
tilferie erflärt es fich auch, weshalb die deutjche Hlarine 


*) Gleichzeitig fcheint man fich immer mehr von der Drahtfon- 
ftruftion ab- und der Mantelringrobr-Konftruftion zuzumwenden, 


bislang immer mit etwas geringerem Kaliber für die 

Hauptarmierung feiner Schiffe ausfommen Fonnte, 

ebenfo auch, daß die Annahme, man ftünde in der 
| deutjchen Marine vor großen zeitraubenden Schwierig- 
; Feiten, wenn neuerdings eingetretene Umjtände die 
| Beichaffung eines fchweren Kalibers erfordern, zu 
; einer Selbfttäufchung führen muß, ähnlich derjenigen, 
i welche man erlebte, in der Dorausfegung, andere 
Flotten würden dem Bau des Dreadnought- Typs 
zu folgen nicht fo bald imjtande fein. 

Derzeichnis 
der 

nach Maßgabe des Hefetes, betreffend die deutfche flotte, 

anf den Sollbeftand in Anrechnung Fommenden Schiffe. 


38 Sinienfchiffe. 20 Große 37 Kleine 
(Sollbeftand 38.) Kreuzer Kreuzer. 
x Rd (Sollbeftand 20.) (Sollbeftand 38.) 
2. Wörth. ER 
3. Kaifer SriedrichI Il. % aan 3 een mil 
4 Kaiier Dilhelm II. 2. Bertha. | helm 
ea) 3. Didonn 3. Gefion. 
roße. PLERE 
6. Kaifer Barbarofja. 4. N © Pe 
%. Suche Karl der 5, Banfa. 6. Niobe 
toBe: 6. Dineta. 7. Xymphe. 
8. AN iR 7. Sürft Bis 8. Chetis. 
iR Zähringen Bar: 5 9, a, 
: ‚ 8. Prinz Hein: 10. Amazone. 
A. Schwaben. rich. 11. Medufa. 
2. Wledlenburg. 9. Prinz Adal- 2. Srauenlob. 
15. Braunfcweig. bert. 13. Arcona. 
18. <hiap. 10. Sriedrid: Carl. 1%. Undine. 
15. Preußen. Al. Roon. 15. Hamburg. 
0 Reien: 12. Dork.. 16. Bremen. 
A?. Sothringen. 13. Sneifenan. 12. Berlin. 
18. Deutjchland. 14. Scharnhorft. 18. Lübed. 
ISO 15. Blücher. 19. München, 
20. Portmern. 16. von der Tann. 20. Zeipzig. 
anazelehen. = n.7ı2. Mioltie, 21. Danzig. 
22. Schleswig-Bolitein. Is. H. 22. Königsberg. 
23. Nafjau. 19. J. 23. Stuttgart. 
24. Weitfalen. *20.K 24. Nürnberg. 
29% Rheinland, KLAGE 25. Stettin. 
26. Pofen. 26. Dresden.. 
27. Oftfriesland. >27. Emden. 
28. Helgoland. 28. Kolberg. 
29. Thüringen. 29. Mainz. 
30. Oldenburg. 30. Cöln. 
31. Erfa Hildebrand. 31. Augsburg. 
32. Erfah Heimdall. 32. Erfa Bufjard. 
35. Erfa Hagen. 35. Erfag Salfe. 
34. Erjat Aegir. 54, Erfaglormoran. 
55. Erfat Odin. 35. Erfat; Condor. 
*36. Erjat Kurfürit *36. Erfat Seeadler. 


Sriedrich Wilhelm 
*57. Erfag Weißenburg. 
BIER 

Bemerfung. Die Bewilligung der mit einem * verfehenen 
Schiffe wird durch den Etat AYAA gefordert. 


ERTL TEEN TTEEBE BIETE EELL TE \ CE ITEHTTTER, 
2 ar ro EN 2 ET 


*3@. Erfa Geier. 





Doclchiff „Vulkan“. 


(Aus Wever, Tafchenbuch der Krieasflotten, XII. Jahrg., A9AA.) 
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Taedium vitae: vom Lebensekel. 


Aus dem „Bud von der Nachfolge Goethes‘. 


Berlin bei Meyer & Jeffen. 


Kart. Mt. 2.50, in Halbpergament MT. 3.50. 


Einem Goethe-Buch befonderer Art find die folgenden Abfchnitte entnommen. Sie geben einen guten Begriff 
von dem, was der Autor will: Goethes Kebenswetje, die Art, wie er fein Schieffal formte, als Dorbild aufzubauen 
vor denen, die felber nicht ihres Weges ficher und voll Dertrauen find. In der Einleitung des Buches ftehen die 
Worte: „Ein alter Mönch fagt: ‚Befjer ein Kebemeifter, denn taufend Sefemeifter!‘ Wohlan, Goethe ift fo ein 


Sebemeifter, er fet es uns!” 


Das ift das Keitmotiv, das überall durchFlingt. 


Der originellen Schrift, die gar 


vielen zu Nut und frommen gefchrieben fein dürfte, ift weitefte Derbreitung zu wünjchen. 


XAun feht den Meifter in feinen legten Derwand- 
lungen. Im Staatsfleid, mit Sternen und Ördens- 
bändern gejchmücdt, fteht er ein Ebenbürtiger vor den 
Großen der Erde und gewinnt dem Mächtigften, dem 
Menfchenveräcdter das feltene Wort ab: „Dies ift ein 
Mann!” In feiner ftillen Stube zwifchen Bildern und 
Statuen, im Garten zwifchen jeinen geliebten Bäumen 
ergeht er fich mit wenigen Setreuen in ruhiger Betrach- 
tung der irdischen und überirdifchen Dinge; im Kreife 
jchöner Frauen wandelt er wie Dante, eralüht wie einft 
für die Schönfte, Kieblichfte, Hehrjte, gebietet aber der 
Bewegung feines Bufens bald und wendet fi} vom 
irdifhen Gemwühl des Tages, dem Jaubrer Merlin gleich, 
hinab in fein abendliches Tal, mit ÜUrelementen, den 
Steinen und Pflanzen, HSwiefprahe zu führen oder 
geheimnisvolle Kunde aus Wolfen, Winden und Ge- 
jtirnen lejend. © aöttlicher Einflang, o wunderjame 
Harmonie des Wefens und Dafeins! Er felber wandelt 
hin wie ein Seftirn, „unendlich Sicht mit feinem Sicht 
verbindend”. Aber wir wiflen es längft: diejer Ein=- 
lang, diefe Harmonie, diejfe abgeflärte ruhevolle Weis- 
heit, dies hohe Glüd, es war um hohen Preis, in 
jhweren Kämpfen dem Seben für Stunden mühlam 
abgerungen — vielleicht war es nur ein fchöner Schein. 
Es ift mit ihm wie mit dem Griechenvolf der Perikleifchen 
Seit. Auch da hat man lange Zeit die ruhige Schön- 
heit der Erfcheinung für den Ausdrud des innerften 
Mejens und Seins genommen, und auch da weiß; man 
heute, daß dies ein Irrtum war. Die glatte Ober- 
fläche, in der die IDelt fich fo herrlich jpiegelt, birgt wie 
das Mleer fchanervolle dunfle Tiefen. Gerade das 
höhere Alter bedeutet für Goethe ein Zurüd in die 
Stürme und Schmerzen feiner Jugendseit. 

Mit der Rüdfehr von der italienifchen Reife hub 
es an. Als er da einmal unvermutet bet einem Kinder 
fejt im Berderfchen Baus erfcheint, gefteht er: „Es trieb 
mich her, nicht die Siebe, fondern vielleicht die Der- 
zweiflung. Ich ging foeben vom Berzjog weg . . ." 
Was war es, das ihn verzweifelt machte? Die Er- 
fenntnis, daß das Werf, das er in zehn mühevollen, 
entfagungsreichen Jahren gefördert, fchon wieder in 
Derfall begriffen fei, daß er nichts Dauerhaftes geleiftet 
hatte und wohl auch niemals hier werde leiften Fönnen? 
Daß er allen, auch feinen nächiten freunden entfremdet 
war, fich alle dachten, was die Stein ausgejprochen 
hatte: daß er ganz hätte wegbleiben Fönnen? Wir 
wiffen es nicht, aber von Jahr zu Jahr häufen fich die 
SHengniffe nun, daß es nicht bloß die Anwandlung eines 
Augenblides war, die aus jenem Geftändnis fprad). 
Der Bifchof Münter, der ihn drei Jahre jpäter fah, 


jchrieb von ihm: „Er ift ein fehr unglüdlicher Menfc). 
Muß beftändig mit fih felbft in Unfrieden leben.” 
srieverife Brun, die ihn .1795 in Karlsbad Fennen 
lernte, empfand feine Blide als „dte eines forfchenden 
Beobadhters ohne Hoffnung und ohne Blauben.” „© 
Goethe“, ruft fie aus, „wie irret dein großer Geift um» 


her! Die Erde war dir zu niedrig und du verfchmähft. 


ven Himmel, Welche Stunde wird dein Erwachen fein? 
un fchwebt er zwifchen Himmel und Hölle. Wenn 
dein Sonnenblid fich dem neuen Sichte öffnet, dem du 
ihn mit wahrer Herzenshärte verfchließeft! Wer hat 
dich zu diefem Troße gegen alles das gebracht, welches 
doch jo göttlich aus dir redet!" Das find Phantafien 
eines frauenzimmers, aber fo viel lehren fie uns doch, 
daß die Seelenftimmung Goethes nicht harmonifcy war. 
Er empfand nun auch jedes Äußere Ungemad; jehr jchwer, 
trug Schmerzen, Kranfheit, Todesfälle oder Entfernung 


"Uaheftehender nicht mehr wie eimft immer in Geduld. 


Als im Berbft 1805 davon die Rede war, die Familie 
Doß, an der er eben damals fehr hing, werde nad 
Heidelberg überfiedeln, fing er zu dem jungen Doß, der 
ihn in feinem arten befuchte, mit einer BHeftigfeit zu 
reven an, bei der jener „vor Entjegen erftarrte”. 
„Schillers Derluft“, fagte er mit einer Donnerjtimme, 
„mußte ich ertragen, denn das Schiefal hat ihn mir 
gebracht, aber die Derjezung nach Heidelberg, die 
fällt dem Schieffal nicht zur Saft, das haben Menfjchen 
vollbraht.“ Der Derlauf der Jahre brachte ihm 
ebenfoviel Enttäufchungen wie anderen Sterblichen 
(wir wiffen nur von den wenitgjten), und da feine ©r- 
ganifation um fo viel feiner und reizbarer war, jo 
empfand er fie auch um fo viel tiefer und fchmerszlicher. 
Auf Talleyrand machte er 1806 vor allem den Ein» 
oruc eines Menfchen, der viel gelitten hat. Sm Jahre 
1819 gefteht er, feit feinem erften Aufenthalt in Stalien 
habe er feinen rein glüdlihen Tag mehr genojffen. 
Wieder zehn Jahre fpäter erfcheint ihm fein Leben „nichts 
als Mühe und Arbeit”, Feine ‚vier Wochen eigentliches 
Behagen jet ihm vergönnt gewefen: es war das ewige 
Wälzen eines Steines, der immer von neuem gehoben 
jein wollte.“ Die milde fonnige Beiterfeit, die manche 
an ihm rühmten, war nicht der Srundafford feiner 
Seele, die gewann er fich nur in guten feltenen Stunden 
ab. Wie oft beflagt fih der Kanzler Müller, der ihn 
von 1808 an oft gefehen und beobachtet hat, über feine 
bittere jarfaftifche Stimmung, feine fophiftifhe Wider- 
fpruchsart.” - Er hatte wohl humoriftifche Augenblide, 
aber feinen Humor. „Wem es ‚bitterer Ernft ift mit 
dem Keben,” hat er felber gefagt, „der Fann Fein Hu- 
morift fein. Wer unterfteht fi) denn, Humor zu haben, 
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wenn er die Hahl der Derantwortlichkeiten gegen fich felbft 
und andere erwägt, die auf ihm laften?...“ In feiner 
Dichtung ftreift das Beitere bisweilen bedenklich das 
Banale, durchaus groß tft er im Ernften, Schweren, 
Melancholifchen, in Sehnfucht und Trauer, in der Er- 
hebung über das Jrdifche. Die Menfchen find ihm 
bald ein „erbärmliches Pad“, über das er ergrimmt, 
ihre Sejchichte ein Wirrfal von Torheit und Derbrechen, 
bald ergreift ihn ein tiefes Mitleid mit ihrem Elend: 
„Ah, es ift unfäglih, wie fi die armen Menjchen 
anf Erden abquälen!”“ Selbjt wenn er einmal mittei- 
lend und herzlich ift, erfcheint er fchärfer Bliefenden 
bisweilen „innerlich georüct und fichtbar Teidend“, 
„Die jchmerzlich ift es doch, folch eines Mannes innere 
Serriffenheit zu gewahren,” notiert Müller zum 25. Sep- 
tember 1823, „zu fehen, wie das verlorene Gleichgewicht 
feiner Seele fih durch Feine Miffenfchaft, Feine Kunft 
wiederherftellen läßt ohne die gewaltigften Kämpfe und 
wie die reichiten Sebenserfahrungen, die hellite MWirdi- 
aung der Weltverhältnifje ihn davor nicht: fchüten 
fonnten.” Und zwei Wochen fpäter: „Seine ganze Bal- 
tung gab mir den Begriff eines unbefriedigten großen 
Strebens, einer gewiljen inneren Defiperation.” Es war 
damals die Machempfindung der jchönen Marienbader 
Tage noch in ihm, der, Schmerz der Trennung von 
Ulrife Seveow noch nicht verwunden. Der Befud) der 


Klaviervirtuofin Szymanowsfa, dte ihn durch ihr feelen=' 


volles Spiel in Marienbad fo oft entzüct hatte, rif 
die Faum vernarbten Wunden wieder auf, und doch 
war ihm dann, als fte fchted, als ob nur erit alles 
Glüd vorüber jei. Er wollte heiter und humoriftifch 
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Wie mit einem Scheinwerfer beleuchtet wurde durch die jüngfte 
Ausftellung im Neichstagsgebäude die immenfe Gefahr, der unfere 
Schule und reifere Jugend ausgefegt ift, folange es noch nicht 
‚völlig gelunaen, der Schundliteratur für alle ihre Herz und Gemüt 
vergiftenden Erzeugnilfe den Boden zu entziehen. Durch die Der- 
anftaltung in Derbindung mit den Dorträgen von Profeffor 
Dr. Brunner, Dr. Ernft Schulge, Dr. Sri Loerper und 7. Tews 
ift zugleich der Blid der ganzen Nation geweitet worden für die 
Stele und Beftrebungen derer, die feit geraumer Zeit an erfter 
Stelle im fcharfeiı Kampfe gegen die Seuche des Schundes ftehen 
und die einen ftarfen Sammelpunft ihrer Kräfte in Hermann 
Billger Derlag, Ferlin, finden. Diefer war es, der vor nune 
mehr zwei Jahren den Dereinigten Deutfchen Prüfungsausfchüffen 
für Jugendfchriften die technifchen Möglichfeiten bot zur Heraus- 
gabe der „Deutfhen Jugendbücherer‘, die fehr bald unter- 
ftüßt von Behörden, Lehrern und Dereinen ihren Siegeslauf mit 
wachfenden Moffensrfolgen gegenüber den Schundproduzenten und 
am Schunde Profitierenden nahm. Sie haben die Herzen der 
Jungen und Mädchen in qutem Sinne gefangen genommen, die 
befannten AO Pfenmig=-Hefte der „Deutjchen Jugendbücherei", mit 
ihren die Findlich-reine Phartafie anregenden, von erften Künftlern 
gezeichneten fchmuden Titelbidern und mit dem fo mannigfachen 
Inhalt, der ihren Zefehunger befriedigt, ohne dem Kinde die Kind- 
lichkeit zu nehmen. In vielen Taufenden von Ereniplaren fanden 
Kriegsereigniffe, Indianer- und Seegefchichten, Entdedungsreifen, 
- Märchen und Sagen aus den Federn vornehmiter Schriftfteller 
 Abfag. Wir nennen von denen, die in den bisher erfchienenen 
46 Heften der „Deutichen Jugendbücherei" zu Wort gefommen 
find: Detlev v. Liliencron, Tolftoi, Silchner, Schmitthenner, Anton 
von Perfall, Gerftäder, Nanfen, Rofegger, Hauff, Cooper, Schwab, 
Grimm, Heiberg, Rud. Kipling und Scherrelmann. 

So ift diefes Kampfgebiet in guten Händen und jeder wahre 
Sreund der Jugend Fann nun wünfchen und zu feinem Teile dazu 


ten als über den erjten” (an Selter). 
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fein, .aber alle Anftrengung vermochte nicht, die hervor- 
brechenden Tränen zurücdzuhalten: „Spracdlos fchloß 
er fie und ihre Schwefter in die Arme und fein Blick 
begleitete fie noch lange, als fie durch die offene Reihe 
der Gemächer entjchwand.” Hier war alfo ein beftimm- 
ter Anlaß innerer Serftörtheit, jo wie einft beim Tode 
Schillers, beim Tode feiner frau, der Kaiferin von 
Ofterreih und jpäter des Großherzogs und feines 
eigenen einzigen Sohnes, aber man muß nicht immer 
nach einem folchen fuchen. Das taedium vitae, das er 
einjt durch „WWerthers Keiden“ abgejchüttelt hatte, er- 
griff ihn wiederholt aus Feiner anderen Urjache, als 
weil er lebte und über das Keben fann. „Wir leiden 
alle am Seben”: diefen modernen Gemeinplaß hat ja 
er- geprägt. Darum wollte er fich als Sechziger ge- 
trauen, einen neuen „lDerther” zu fchreiben, „worüber 
den Seuten die Haare noch mehr zu Berge ftehen foll- 
Dergejie man 
auch nicht, daß Goethe als Greis den fauft vollendete, 
den er als Jüngling begonnen hat: „die Seele, die unbe- 
friedigt jeven Augenblick” ift, wohnte noch immer in feiner 
Bruft. Und ein Jahr vor feinem Tode verriet er das lebte 
Geheimnis feines achtztajährtgen Kebens: „Ich habe feinen 
Glauben an die Welt und habe verzweifeln gelernt.“ 

Daß er nun aber von all diefer inneren Yual, 
diefem Jngrimm, diejer Derzweiflung nur felten und 
nur den Dertrauteiten etwas verriet, daß er fich durch 
fie von immer neuem Streben, Kernen, Arbeiten, Wohl- 
tun, nicht abhalten ließ, darin liegt das Große feiner 
Greifenzeit. Hier ift er wiederum der hohe Zebemeifter. 
Sehen wir zu, wie er es vermochte! 


m 


Gesunde Eesekost Tür jung und alt. 


beitragen, daß derjenigen Zefer folcker reinen Zeftüre immer mehr 
werden. Andererfeits ift fehr viel früher fchon der reiferen Jugend 
wie der großen Menge der Erwachjfenen überhaupt, die nicht 
minder auf dem Biichermarfte irre gehen und dem Schunde zum 
Opfer fallen können, eine Quelle einwandfreier, dabei fpannender 
und abwechflungsreicher Zeftüre zu denkbar billigftem Preife durch 
eben Ddenfelben Derlag erfchlofien worden mit „Kürfchners 
Büdherfhaß". 

In Bänden von durchfchnittlich 100 Seiten zum Preife von 
20 Pfg. bietet Dieje feit fünfzehn Nahren beftehende Sammlung 
Erzählungen, Yovellen und Romane, Humoresfen, Soldaten= und 
Jagdgeichichten in Flarem, großem Drud mit guten lluftrationen, 
und fo ift fie in mancher Hinficht didleibigen, teuren Romanen oft 
vorzuziehen. Auch haben die Kürfchnerbände den Dorzug, bequem 
in der Tafche mitgenommen werden zu fönnen und die oft langen 
Sahrten auf Straßen und Eifenbahnen angenehm zu verkürzen. 
Wie bei der „Deutjchen Jugendbücherei" find auch für „Kürfchners 
Bücherfchag“ überwiegend erfte Autoren gewonnen worden, wie 
Acleitner, G.v. Umyntor, Gräfin Eva. Baudifjin, Marie Bernhard, 
D. Blüthgen, Ida Boy-Ed, Brachvogel, Bret Harte, Heiberg, 
Beigel, Kipling, Detlev v. Lilieneron, Hans Hyon, Mar Kreter, 
Ouida, Anton v. Perfall, Rojegger, Schr. v. Schlicht, Spielhagen, 


Tanera, Tolfjtoi, Mar Twain, 5. v.Sobeltit u. a. 


Neben den möchentlich erfcheinenden brofchierten Kürfchner- 
Bändchen gibt es auch eine Ausgabe in Sammelbänden, die vier 
Nummern umfaffen und wegen ihrer aefchmadvollen Ausftattung 
— der Band Poftet nur eine Mark — fich befonders zu Gefchenf- 
zweden eignen und gern dazu verwendet werden. Ausführliche 
Proipefte über beide Gattungen emer praltifchen wirffamen 
Kampfliteratur gegen den Schund, wie fie hier gefennzeidmet 
werden, find in jeder Buchhandlung zu haben. Sie faufen und 
weiter empfehlen heißt das Gute fördern, dem Schlechten die 
Wucherungsthöglichkeit nehmen! 





Redaktionsichluß: 23. Januar 1911. — Das nächlte Heft wird am ı. April 1911 ericheinen. Die Red. 
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einz.Bde.br.M.1.80, geb.M.2.50. 
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Ein Hausschatz des Humors! 


Verlag von ROBERT LUTZ 
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Taufende deutfcher Männer und Frauen haben während der festen Monate — gewiß nicht ohne verhaltene 5 
Rührung — in Anfelm Fenerbache „VBermächtnis” die Tragödie eines Künftlers gelefen, der, von feinen Zeit: 
genoffen unverftanden und verlacht, troß alles äußeren Ungemachs unentwegt auf dem als recht erkannten Wege 
vorwärts ftrebt und ringt, um der hohen Kunft, die feine Seele erfüllt, zum Siege zu verhelfen. Das erfchütternde 
Bild, das die Bekenntnilfe Fenerbachs vor uns entrolfen, ift Fein Einzelfcyickfal, es ift nicht die Tragödie eines 
Künfklers, fondern die Tragödie des Künfklers überhaupt. 

Ein ähnliches Schiefal — man fönnte direkt fagen: ein Fenerbah-Schicfal kämpft heute in unferer Literatur: 


Paul Ernft. 


Für feine Wertung ald Dramatiker mag es immerhin fprechen, daß es zu den lebten Künftlerwünfcyen des 
fterbenden Kainz gehörte, in vdiefem Winter im Königlichen Scyaufpielhaufe in Berlin die Hauptrolle in 
Eruftens Luftfpiel „Der Hulla” zu Ereieren. Uber auch ald Erzähler ift Paul Ernft, troßdem viele der Beften 
unfever Zeit feine Bedeutung voll erkannt haben, noch bei weitem nicht nach Gebühr gewürdigt. Sein Meifterroman: 


Der 
chmale ra 
um Chir 


erfchien foeben in neger ungemein anfprechend augsgeftatteter Ausgabe bei Meyer & Teilen in Berlin zu dem über: 
aus wohlfeilen Preife von ME. 2.50. E8 fchreiben über ihn un. a.: 
Univ.-Prof. Dr. Yaurenz Müllner, der bekannte Wiener Gelehrte, in der Neuen Sreien Preffe”: Der 
Roman. tft eines der schönften Bücher, die ich je geleien .. . . 


Karl Scheffler im „Tag“: Mit tiefer Bewegung habe ich diefer Tage ein Buch von Paul Ernft aus der Hand gelegt, den 
Roman „Der fchmale Weg zum Glüd‘‘. Geit den ichon fernen Tagen, wo vor allem Gottfried Kellers Prosafünfte mit formenden 
Kräften auf den fich entfaltenden Geift wirkten, habe ich von feinem Werf eines deutichen Erzählers unferer Zeit eine fo ftarfe und 
reine Wirfung veripürt . . Ein ganzer, treuer und bedeutender Menfch, ein herrlicher Künftlerwitlle fteht hinter dDiefem Kunftwerf, 

„Die Sukunft“ : Sch Halte Ernftens Roman „Der fchmale Weg zum Glück” für den beften deutichen Roman diefer Sahre. 


Mar Taffe fic) den Roman in der Buchhandlung vorlegen. 
NUN NEIN NEENENENNENINDKUNONDNONENENRNENRNENESUNDND.DIURERURIEIENUUEDDN.: 
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BeiMener & Seifen, Berk, erfehien foeben u. finden Buchhandlungen erhäftlich: 
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Apart Fark. M. 2.50. Sfn Halbpergament geb. M. 3.50. 


Sn der Fülle der GoethesFiteratur nimmt diefes Werk eine ganz einzigartige Stellung ein. 
Nicht von der Kunft und den Gedanfen des Meifters redet e8, fondern von Jeinem Leben 
und Sandeln, Ein alter Mönd) jagt: „Beffer ein Xebemeifter als taufend Lefemeifter!“ 
Wahrlich, Goethe ift ein folcher Xebemeifter gewefen. Er jolt es ung fein, jedem von ung! 
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Berlag der 3.6. Cotta’fhen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart und Berlin 


Berthold Auerbachs ILerfe 


Neue wohlfeile Ausgabe. — 12 Bände. — Öeheftet M.20.—, in Leinenband M. 25.—. 
Seder Band ilt zu dem unten beigefügten PBreije aud) einzeln käuflich. Ä 


Säamtlide Schwarzwälder Dorfge- 
Schichten. 4 Bände. 


Eriter Band. Mit einer biographiihen Einleitung 
und dem Bilde des Dichters. 
Kriegspfeife — Des Schloßbauers Befele — 
Ionele mit der gebiljenen Wange — Be: 
fehlerles — Die feindlihen Brüder — vo, der 
Hajrle — Florian und Kreszenz — Der Lauter 
baher — Erdmute — Hopfen und Gerite — 

Geh. M. 1.80, in Leinenband M. 2.50 

Zweiter Band. Inhalt: Der Tolpatih — Der 
Zolpatih aus Amerifa — Die Yrau Profejjorin 
— Des Lorles Reinhard — Sträflinge — Das 


Qugifer. 


Neit an der Bahn. 


Snhalt: 


Vierter Band. Snhalt: Fojeph im Schnee — 
Broli und Moni — Edelweiß — Brigitta. 


Geheftet M. 1.80, in Leinenband M. 2.50 


Snhalt: Die 


Maldfried. 
geihichte. 


Auf der Höhe. Roman. 2 Bände. 
Gebeftet je M. 1.50, in Leinenband je M. 2.10 
Das Landhaus am Rhein. Roman. 
2 Bde. Geh.je M.1.50, in Leinenband je M.2.10 
Eine vaterländiihe Yamilien- 
Mit einem Anhang: Was will der 
Yranzos? und Was will der Deutjhe? 
Gebeftet M.1.40, in Leinenband M. 2.10 
Spindza. Ein Denkerleben. 
Geheftet M. 1.20, in Leinenband M. 1.70 


Im Derlage Otto Yanfe, Berlin, neu erichienen 


und durd) alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Schönheit 


Roman von 


Richard Doss 
Dreis gebunden 6 Marf 


Die wunderbare Schönheit 
der Griehin Kypris Lasfaris 
zieht einen berühmten Bild- 
hauer in ihren Bann, aber 
ihre Liebe ijt falt wie der 
Marmor, in dem der Künjt- 
ler, der ihr Gatte wurde, 
ihren Leib wiedergibt. Um- 
jonjt hofft er, jie dem felt- 
jamen Bann 3u entreißen; 
nadydemihrBildnisim Meere 
verjunfen ijt, teilt aud fie 
durch einen Sufall diesSchid- 
jal. Der Roman ijt Eajjijc) 
reif und jchön, getränft mit 
jüdlihem Leben, in einer 
Sprache, deren Sarbenpradt 
ihresgleihen jucdht. 


Und Raben 
logen um Dohna 


Roman von 


Huftav Hildebrand 


Dreis gebunden 5 Marf 

Ein noch heute hodyangejehenes Gejchledht fteht 
im Mittelpunft der Erzählung. Die mädtigen 
Burggrafen erregen die Eiferfuht des Landes: 
herrn, der jid) nach anfänglicem Sögern endlid) 
entjchließt, ihre als uneinnehmbar geltende Dejte 
zu jtürmen und damit ihre Macht zu brechen. In 
einmütiger Begeijterung jchließen jich die ver- 
wandten Familien dem bedrängten Oberhaupt 
des Gejchlehts an, und damit beginnt eine Reihe 
von heldenmütigen Kämpfen, die in wechjelvollem 
Auf und Nieder bis zu dem Derzweiflungstampf 
des immer tleiner werdenden Häufleins führen. 
In diefem gewaltigen Rahmen erjcheint in zarten 
Sarben ein liebliches Bild — die Liebe des Helden 
zu einem blendendjhönen Mädchen, das er 
im Übermut auf der Burg gefangen gejett hatte. 


Duundid 


Roman von 


Otto Overhof 
Preis gebunden 4 Marf 


Die „Worpsweder“ Maler 
fennt jeder Gebildete in 
Deutjchland. Hier ijt ein 
Seelengemälde in ihrer Art, 
heimlid) und lodend, wie die 
einjamen ° Mloore ‚in der 
Heide. Ein Schidjal Zweier 
Menjchen, der Held ift Maler, 
und um fein Töchterchen 
Ipinnt fi die gemütvolle, 
eht dichteriijch gejtaltete 
Handlung. Es dürfte der 
„Worpsweder Roman“ re- 
den, denn hier jpridt ein 
wirklicher Poet. 
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Geheftet M. 1.80, in Leinenband M. 2.50 | Deutsche Flluitrierte Bolksbüdjer mit 
Dritter Band. Jnhalt: Die Geihichte des Diet- 400 Bild. nah DOriginalgeihngn. v.M. Artaria, 
helm von Buchenberg — Der Lehnhold — Der KR. Hoff, E. Je, W.v. Kaulbad, U. Menzel, B. 
Vieredig odet die amerifaniihe Kite — Der Meyerheim, U.v. Ramberg, L.Richter, J. Scholz, 
Geigerlez — Ein eigen Haus — Barfüßele. E. Shurth, M v. Shwind, P. Thumann u. a. 
Geheftet M. 2.—, in Leinenband M. 2.70 2 Bde. Geh.je M.2.—, in Leinenband je M. 2.80 
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jede Nummer, 


Herausgegeden von den Vereinigten 
Deutfchen Drüfungs- Ausfchüflen für 
Sugendichriften. 


10. Bf. 


jede Nummer, 


Berzeichnis der bis Ende Jannar 1911 erfhienenen Hefte: 
Nr N N 


1. Drei Rriegsnovellen von Detlev 
von Liliencron. [Charles Sealsfield. 

2. Der Rampf ums Blochaus von 

. 3. Der Schiffszimmermann v. Friedr. 
Oeritäder. [Leo Tolitoj. 

4. Gefangen im Raufafus von Graf 

5/6. Sad von Anton von PBerfall. 

. Die Frühglode von Adolf Schmitt: 
benner. 
8. Das falte Herz von Wilhelm Hauff. 
9. Eine Naht im Zägerhaufe von 
Friedrih Hebbel. 

10. Der Pfadfinder non F. %. Cooper. 
l. Zeil: Auf dem Dswego. 

11/12. Der Pfadfinder v. 3. %. Cooper. 
Il. Zeil: Der KRampf auf den 
Zaujendinfeln. 

13, Tito, die Gejhichte einer Prärie- 
wölfin von E. ©. Thompfon. 

14. Das Schloß in der Höhle Ka Ka 
von 6. Schwab. 

15. Die Gefchwijter und Der Geiß: 
EHhrijteli von Ernit Zahn. 


L; 
. &n der Hölle und Im Eife von 


Philipp Knieit. 


. Der Reifefamerad und Die fleine 


Seejungfer von 9. Chr. Anderfen. 


. Bei der GIocfenboje von Johannes 


Milda. 


. Waltharilied und andere Sagen 


von Satob Grimm. 


. Abenteuerliche Geihhichten von 


Heinrih Zichotfe und Ch. Sealsfield. 


. Umzingeltu. Der Richtungspunft, 


2 NKriegsnovellen von Detlev von 
Lilienceron. 


. SGullivers Reife zu den Ziwergen 


von Jonathan Swift. 


. Gullivers Reife zu den Riefen 


von Jonathan Swift. 


. Auf der Nordpolfahrt von Fridtjof 


Nanfen. I. Mit Schlitten u. Rajaf. 


. Auf der Nordpolfahrt von Fridtjof 


Nanfen. II. Im Winterlager. 


30. Das Geipenjterjchiff und andere 


Geihichten von Wilhelm Hauff. 


T. 
3. Eine erfte Seereije v.R.v. Werner. 
34. Rnabenftreiche von H. Heiberg, Tr. 


Sundermann und I. Nettelbed. 


. Aus den Bergen. Geihichten von 


Peter Rojegger und Hans Yanrud. 


. Derlegte Mohifaner v.J.%.Cooper. 


1. Teil: Der fiperfall auf der Feljen- 
injel. 


. Derlegte Mohilanerv.I3.%.Cooper. 


II. Zeil: Auf dem Rriegspfade. 


. Die Fluten fommen! Seegefhichten 


v. Holger Drahmann u. Joh. Wilda. 


. Förfter Fled. I Feldzug in Ruß: 


land 1812, 


{ Förfter Sled. I. Be Date 


in Rußland 1812—1814 


. Der fliegende Holländer von J.M. 


Nylander. 


2. Reinefe FuchS von A. Simrod. 
3. In Tibet gefangenvonW. Fildhner. 
4, Ritti - Titfi- TSavi, Wee Willie 


45. 


Winfie von Rudyard Kipling. 
Die wilden Schwäne und andere 


ZSiU Eulenfpienel. Märhen von Ehr. Anderjen. 


19, Der Greifenprinz und Das Haus | 32. Luftreifen, Selbjtberichte befannter | 46. Peter Peine und andere Gejdhichten 
Her Wichtel von Wilhelm Filcher. Ballonfahrer. von H. Scharrelmann. 
In Zwilchenräumen von 14 Tagen erj@einen: 


47. Tiergejchichten von Herm. Löns. | 49. Der Ad’m. Friede auf Erden | 51. Löjche den Funten, Wieviel Erde 
48. Die Schilobürger von Gujtav von Adolf Schmitthenner. gebraucht der Menfch von Leo 
Schwab. 50, Das Zweibein von Karl Ewald. Tolitoj. 


Sede Nummer umfaßt 32 Seiten und ilt für ji) abgeihloffen. — Bon Heft 43 an erhielt die Sammlung 
Umfchläge in VBierfarbendrud, 


Aud) die früheren Hefte werden, jobald ein Neudrud nötig wird, mit farbigen Umjchlägen verjehen werden. 


16/18.Robinfon Erufoev. Danielde %oe. | st: 


Kürfchners Bü icherf chaß 


enthält in ab- 


gejchlofjenen 
Bänden von 
etwa 100 ©. 


Bf. 


jede Nummer, 


Romane +» Erzählungen 
Humoresten 


Aus der legten Seit find hervorzuheben: 

F.von Zobeltig, Ada von Gersdorff, Tanera, 

Mar KRreger, Theodor Fontane, Doitojewsfi, 
Herm. Heiberg, Marie Bernhard. 

Ausführliche Berzeichniffe find durch jede Buchhandlung erhältlich! 


aus der Feder 

eriter Xlutoren 
mit 

Slluftrationen. 
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jede Nummer, 


- Berlin - Hermann Hillger Verlag - Leipzig - 
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Vor Eurzem erfohien in 2. Auflage 
Gefchichte des Fürftentums 
Ansbach-Bayreuth 


Rarl Heinrich Ritter von Lang 
!leu herausgegeben von Dr. A.Sayer/ 
Band I (1486 — 557) mit Abbildungen 
Dreis Bartoniert I. 3.75, in Halbpergament M. 5.-. 


Ein bekannter Gefchichtsforfcher Kchreibt unter andern: 


+ + Ein Werk aber, wie R. 5. Ritter von Langs Gefhichte des Fürftentums 
Ansbad) - Bayreuth, deren Originalauflage feit faft 100 Jahren vergriffen 
ift und die focben Dr. Bayer auf Anregung der $r. Seybold’fhen Buhhhand- 
lung in zweiter Auflage neu herausgegeben hat, ift ein Buch, auf welches 
jeder Gefhichtsfreund aufmerkfam gemaht werden muß. + Den Stoff zu 
diefer Gefhichte, welche den Zeitraum von 1486-1603 umfaßt, hat der ebenfo 
freimütige wie fharffinnige Ritter von Lang (1764-1835) - der mandhem 
aus feinen eigenen Memoiren: „Aus der böfen alten Zeit” fchon bekannt 
fein dürfte - als gewandter Arhiver aus den Quellen, die ihm in einer 
Vollftandigkeit wie Feinem modernen Korfher mehr in dem großen marf- 
gräflihen Archiv auf der Plaffenburg zur Verfügung ftanden, gefhopft und 
in feinem mit Satire verquidten Humor fo anregend verarbeitet, daß feinem 
Werke troß der verbürgten wiffenfhaftlihen Benauigkeit kein beflemmender 
Aktenftaub mehr anhaftet. Er laßt nichts wichtiges unberädfihtigt, belehrt 
uns eingehend über die gefamte innere Regierung der Markgrafen Friedrich, 
Cafimir und Friedrich der Fromme, Georg Friedrich, Elart uns insbefondere 
auch über die wirtfhaftlihe und foziale Lage des Landes auf, Kurz, er 
ftellt mit glüklihem Griff ein ziemlih erfhopfendes Stud der Kultur- 
gefhichte auf. + So ward diefe Gefhichte des kleinen Territoriums, die 
immer für den Ansbaher-Bayreuther Lokalforfher unentbehrlich fein wird, 
zu einem in fi gefhloffenen Kulturbild jener bewegten Zeit, das daher 
nieht nur die Beadhtung des interefjierten lofalpatriotifhen Lefers, der da 
viel des Intereffanten über die Befhichte feines Heimatlandes erfährt, fon- 
dern überhaupt das Intereffe des allgemein Gebildeten, der Luft und Liebe 
zu lebensvoller Befhichtslekftüre hat, verdient. + Die Arbeit des Heraus: 
gebers verdient volle Anerkennung. ++ +7727777377777774% 


Derlag von Fr. Seybold’s- Sudhhandlung in Ansbad. 
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Derantwortlich: Der Herausgeber Paul Schifomwsfy. Derlag von $.Doldmar Drud von Oscar Branditetter, fäntlich in geipsig, M FA 
Sür Redaktion und Herausgabe in Oflerreich: Ungarn verantwortlich: Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Teichen. En PERL 
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Blätter für Bücherfreunde. 


menschlich fo jympathi- 


- gen Dame einzudringen, 
die in idealftem Streben 


INustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


X. Jahrgang, Nr. 6. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


I. April 191. 


Briefe von Helen Keller. 


Die taubblinde Helen Keller ift bei uns zuerft 
Durch die dDeutiche Ausgabe ihrer „Kebensgefchichte”, 
jenes jeltfjam ergreifende Buch, weiteren Kreijen 
befannt geworden. Nachdem erfchienen dann von 
ihr einige fleinere Schriften: „Optimismus“, 


„Meine Welt“ und „Dunkelheit“ (alle im Derlag 
‚Robert Kuß in Stuttgart), die fämtlich mehr oder 


weniger eine Ergänzung ihrer „Lebensgefchichte” 
bilden, und esunsermög- - 

lichen, die ganz eigen- 
artige Deltihrer Hedan- 
fen und Empfindungen 
und das Bild ihrer Per- 
jönlichfeit in ziemlich 
Iharfen Umriffen zu er- 
fennen. Das ift nicht 
nur für den Pivchologen 
interefjant und genuf- 
reich, jondern es ift, 
für jeden Gebildeten 
eine geiftig anregende 
und erfriichende Tätig- 
feit, immer tiefer in 
diejen liebenswürdigen, 


chen Eharafter der jun- 


mit unerfchütterlicher 
Standhaftigfeit und nie 
verfagender Arbeitsluft 
alles Schöne und ‚Edle 
fih zu gewinnen fucht, 
was das Atenfchenleben 
reich zu machen vermag. 
„Arbeiten und nicht ver- 
zweifeln” ift ihr freudig 
bejahendes Kebensprinzip. Den oben genannten 
drei Eleineren Schriften reihen fich jeßt die „Briefe 
meiner Werdezeit”" (Derlag Robert Eub in Stutt- 
gart, gebd. 4 Mt. 50 Pf.) an, die in noch aus= 


-geiprochenerem Maße die „Kebensgefchichte” er- 
‚gänzen. Schritt für Schritt lafjen fie uns verfolgen, 
‚wie das Kind die Schranken feiner dunflen Welt 
einer TLaub-ftummeblinden durchbricht und zu einer 


reifen geiftigen Derfönlichfeit fich heranbildet, die 





Belen Keller. 


an Bildung, Klugheit und Derftand die Mehrzahl 
ihrer fehenden und hörenden Mitmenschen wahr» 
icheinlich noch übertrifft. Immer wieder ftaunt 
man über das fichere und Elnge Urteil, das die 
junge Schülerin bereits über Mlenfchen und Dinge 
abgibt, wie jelbjtändig fie zu denfen vermag, und 
wie fie in ihrer Korrefpondenz felbft die alltäg- 
lichiten Dorfommniffe mit guten Gedanken würzt. 
So beijpielsweijfe, wenn 
jte (16 Jahre alt!) fich 
entichuldigt, weil fie „nie 
die Zeit fand”, einen 
längft veriprochenen 
Brief zu fchreiben und 
dazubemerft: „_Jchfrage 
mich, was aus den ver- 
paßten Gelegenheiten 
4 wird. Dielleicht fammelt 
#4 unfer Schugengel fie ein, 
3 wie wir fie fallen laflen, 
7 1 und wird fie uns in dem 

=) ichönen Dereinft wieder- 
geben, wenn wir weifer 
geworden find und ge» 
lernt haben, fie richtig 
auszunüßen." Wie fchön 
drüdt fie fich aus, wenn 
fie, die I8jährige, von 
ihren Studien Spricht 
und zum Öriechifchen 
bemerft: „ch glaube, 
Sriechifh ift die rei» 
zendfte Sprache, von 
der ich überhaupt etwas 
weiß. Wenn es wahr 
ift, daß die Dioline das 
\ vollendetite der Miufil- 
inftrumente ift, dann ift das Griechifhe Die 
Dioline des menfchlichen Gedankens." Noch eine 
ähnliche Briefftelle, aus dem folgenden Jahr, 
mag hier ftehen, die zugleich beweift, daß auch 
Helen Keller ihre Art von Pennälerhumor be= 
fit, mit dem fie auf die auch ihr nicht erjpart 
gebliebene Eranenpauferei reagiert. Sie fchreibt: 
„Wir haben einen anjtrengenden Tag gehabt. 
Berr Keith (ihr Lehrer) war heute nachmittag 
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274 Dr. Erwin Rer 
drei Stunden lang da und Hat einen wahren 
Strom von Latein und Griechisch in mein armes 
verwirrtes Hirn geleitet. ich glaube wirklich, er 
verfteht mehr von der lateinischen und griechiichen 
Grammatik, als Cicero oder Homer fich je davon 
träumen ließen! Kicero ift herrlich, aber feine 
Reden find fehr fchwer zu überjegen. Jch habe 
bisweilen ein Gefühl der Scham, wenn ich diefen 
beredten Mann etwas fagen lafje, was unfinnig 
oder fade Plingt; aber wie foll ein Schulmädchen 
einen folchen Senius auslegen? ch müßte fchon 
felbft ein Licero fein, um wie Eicero zu reden!“ 

hr fchönes, auf alles Gute gerichtete Mien= 
jchentum findet feinen Ausdruck in den mannig- 
fachen Briefen, die den Swecd hatten, die Mittel 
für eine Blindenbibliothef, oder eine Dolfsleje- 
halle, oder für die Erziehung diefes oder jenes 
Leidensgenoflen ufw. flüjjig zu machen, wobei fie 
fich ganz dem Genuß hingibt, der für fie darin 
liegt, anderen helfen zu fönnen. Bezeichnend für 
ihre ganze Art, die ftets eine feiner entwicelte 
humanitäre Kultur ins Auge faßt, ift ihr Dor- 


jchlag, den Sieg über die Spanier auf Luba durch 


ein „WNaine=Memorials College” zu verewigen, 
„errichtet vom amerifanifchen Dolfe und bezwecend 
die Erziehung der Eubaner und Spanier. Was 
für einen rühmlichen Triumph der beften und 


Was ist 
Von Dr. 


Das tft vornehm? — Die einen jagen: Kurus 
und Glanz, imponierende Erfcheinung, vollendete 
Sicherheit, die anderen: Einfachheit, Schlichtheit 
und Surücdbaltung. Beide haben recht, und beide 
unrecht. Dornehme Sormen, die nicht der Aus- 
flug des Empfindens find, gleichen dem wertlofen 
Kiejel, defjen verlogener Hlanz den Kenner nicht 
täuicht; Kauterfeit des Herzens ohne  tadellofe 
Sormen. dem wngejchliffenen Edelftein, an dem 
wir achtlos vorübergehn. Aber feht dort auf 
Ounklem Samt, fchlicht und doch von unvergäng« 
lichem Wert, den wafjerflaren, hundertfach. ge- 
Ihliffenen Diamanten, in dem das Licht fich 
freudig bricht. Diejer Stein ift echt und fchön, 
it — wahrhaft vornehm! 

Doch fchon fteigt eine zweite frage vor uns 
auf: Wie werden wir folch vornehme Menfchen? 
— Ncht leicht ift der Aufftieg zu wahrer Dor- 
nehmheit; muß doch ein jeder aus eigener Kraft, 
mit eigener Gefahr über Stein und Klippen Elim- 
men, hinauf bis zum erfehnten Ziell Aber des 
Sührers helfende Hand Fann ihm die Aufgabe 
erleichtern. 

Sreilih, — nur einen ficheren, erprobten 
Sührer wird man fih anvertrauen. Und ein 


: Was ift vornehm ? 


höchften Inftintte einer chriftlichen Nation würde 
ein folches Dentmal bildenl Darin läge feine 
Andentung von Haß oder Rache, noch eine Spur 
des altpäterifchen Glaubens, daß Gewalt Recht 
fei“. Das fchrieb fie mit 18t/, Jahren! 

Mit innigfter Anteilnahme lieft man die Briefe, 
in denen fie ihren Sreunden berichtet, mit welch 
ungeheuren Schwierigfeiten fie zu Ffämpfen hatte, 
um ihre Eramina glüclich zu beftehen. Man 
gab ihr die Aufgaben in Geometrie und Algebra 
3. 8. in einer Blindenfchrift, deren Syftem ihr 
nicht geläufig war und das zu erlernen man ihr 
nur fnapp zwei Tage gönnte, natürlich. eine viel 
zu kurze Zeit. Aber feinen Ton der Bitterfeit 





oder auch nur der Anflage läßt fie darob laut 


werden. Sie entjchuldigt alles mit dem mangeln- 
den Derftändnis für ihre eigenartige Lage. 

. So find diefe Helen Keller-Briefe das jchöne 
Dofument einer in jedem Sinne ideal und groß 
veranlagten Mlenfchenfeele, die immer näher fennen 
zu lernen etwas Sefttägliches und Erhebendes hat. 
Was ein Kritifer von der „Lebensgefchichte” fagte: 
es fei ein wahres Weihnactsbuh, denn Glück 
und Sonnenfchein ftrahle es in unjere Herzen, 
gilt auch von diejfem Briefband. Helen Keller ift 
eine Glücliche und fie macht andere glücklich ! 

Kurt £oefer. 


vornehm? 


Erwin Rex. 


jolcher ift ein Buch, das foeben aus berufener 
Seder erjchienen ift”), Der es gefchrieben, hat 
fih in guten und böfen Tagen ein warmes Herz 
bewahrt, hat felbft von Kindheit an in der „Be= 
jellihaft“ gelebt, feit 
geatmet. So vermag er es wohl, das ganze 
Seben des Mlenfchen vor uns aufzurollen. Mir 
lefen vom Praftifchen und Unpraftifchen in der 
Mohnungseinrichtung und führung des Haus= 
Ralts, vom vornehmen Ton im Samilienfreis, von 
Konverfation und Korrefpondenz. Des Hausherrn 


und der Hausfrau Pflichten lernen wir fennen, 
echte Baftfreundfchaft, frohe Befelligkeit und als, 


was dazu gehört, Einladungen, Tifchordnung, 
Menü, Tafelichmuc und die Kunft des Servierens. 
Wir hören, wie wir uns forreft Heiden, wie wir 
Befuche machen und empfangen, wie wir mıs in 
der Öffentlichkeit, bei Samilienfeiten, bei Trauer, 


im Theater, beim Sport, im Straßengewirr oder 


*) Hans Joahim von Krampen, Was tft 


vornehm? Dom Herzens- und gefellfchaftlichen Taft. 


° Mit acht Kunftblättern, in zwei farben gedruckt. Preis 


8 ME., in Seinen geb. 10 MF., in echt Pergament geb. 
12 ME. Derlag Dr. P. Sangenfceidt, Berlin- Groß- 
lichterfelde. 


langen Jahren Hofluft 








Dr. Erwin Rer 


auf Neifen bewegen. Wir fühlen uns heimifch 
in der „Öefellichaft”, im Salon, im Ball und 
Seitjaal, bis zum feitlichen Seremoniell des Hofes 
hinauf. So find wir nach Möglichkeit vor jedem 
Deritoß gefichert, vor dem Sluch der Kächerlichkeit 
gejchüßt, der den Beften im Augenblict unmög- 
lih machen fann, der fchon manche Kaufbahn, 
manche ftille Hoffnung, manches Lebensglück für 
immer vernichtet hat. 


Einige Proben aus der Überfülle des Ge- 
botenen werden die Eigenart des Werfes am 
beiten zeigen, Wie richtig ift es 3. B., wenn im 
Kapitel „Dom Derloben“ dem „Lourmacher” ins 
Gemwifjen geredet wird: „Mein $Sreund, fehen Sie 
denn nicht, Daß Sie die junge Dame mit Jhren 
Aufmerffamfeiten fompromittieren? Daß Sie mit 
diefer Ausjchlieglichkeit, mit der Sie ihr im Ball- 
faal und auf der Eisbahn huldigen, die übrigen 
Bewerber von ihr fcheuchen? Man nimmt an, 
Sie nahten ihr mit ‚Abfichten‘, mit ‚ernften Ab- 
fichten‘, und tritt achtungsvoll zurücd, um Ihnen 
freie Bahn zu lafjfen, Ihre Bewerbung nicht zu 
hindern. Und Sie, Sie fehen nur das Spiel, 
genießen den Derfehr mit dem hübfchen, befchei- 
denen Mädchen, das Ihnen fein junges, unfchul- 
diges Herz entgegenträgt, genießen ffrupellos all 
die Annehmlichkeiten, die diefer Derfehr nach fich 
zieht: Anteilnahme und nterefje an allem, was 
Sie betrifft und angeht, Samiliengefelligfeit, ein 
Ihnen ftets gaftlich geöffnetes Haus. 

„Die aber, mein Herr, wußten fich im geeig- 
neten Wloment, wie Ste lachend verfichern, noch 
immer rechtzeitig rücwärts zu Fonzentrieren und 
den Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Das ift 
gemwifjenlos! Sie nehmen die ‚Eleine Epifode mit‘, 
Sie tragen einen Namen mehr in Jhr £eporello- 
Album ein und — ‚drüden‘ fich im Augenblic, 
wo Sie die Erwartungen bis haarfcharf an die 
Erfüllung herantrieben. Und das Mädchen? 
Wohl ihr, wenn dies KLiebesfpiel ihr nicht ‚das 
Ereignis ihres Herzens‘ war, das fie mit bitteren 
Tränen und heißem eh bezahlt! Aber hatten 
Sie auch nur einen Gedanken an den Ruf des 
Mädchens, das nun nach erfolgten ‚Rüchzug‘ dem 
- Gerede und Gefpött der lieben Nächften ausge- 
jet bleibt? Muß ich es Ihnen erft jagen, wie 
zart diefer Ruf eines Mädchens ift? Die Blüte- 
zeit der Jugend ift furz. Wer gibt ihr die 
Aonate, die Jahre vielleicht wieder, die fie in 


A bangen Warten, in vergeblichem Hoffen uud Seh- 


nen verbracht, die ein freventliches Spiel fie ge- 
foftet? Muß ich es Ihnen erft Flarmachen: So 
handelt Fein Gentleman! And befägen Sie alle 
Außerlichfeiten eines joldhen, und noch den Zauber 
beftricfender Kiebenswürdigfeit dazu, — zum Kern 
der Dornehmheit find Ste noch nie gedrungen, zu 
‚echter, unverfälfchter Ritterlichfeit! 


: Was ift vornehm ? 
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„And Madame Etikette fchüttelt den weiß ge= 
puderten Kopf: ‚Den Schild vor die Srau, ihr 
Herren!‘“ 


An anderer Stelle ift von Kranfenbefuchen 
die Rede. Ein Baby ift angelangt, es ift Pflicht 
der befreundeten Dame, der Wöchnerin perfönlich 
den Glückwunjch zu bringen: „Leife foll man ein- 
treten, leife auftreten, nicht ftürmifch mit Kuß und 
Händedrud und wortreicher Begrüßungsrede über 
die NRuhende herfallen, nicht das Simmer mit 
lautem Sachen und gejchäftiger Unruhe erfüllen. 
Und was man tut und was man fagt, es ift nur 
wohlgetan und wohlgejagt, wenn es freudigen 
Miderhall im Herzen der jungen Mutter wach- 
zurufen geeignet if. Nur nicht trübe Worte, 
Mahnungen, eitles Befjerwiffen und -wollen hier 
am Lager einer jchonungsbedürftigen Srau, und 
vor allem nicht das Heraufbefhwören von Er- 
innerungen an Körperqual und Schnierzen durch 
unzarte Sragen, durch jchreehafte Erzählungen 
und Berichte! Es gibt doch fo viel zu bewundern, 
jo viel zu loben dort im Zimmer bei Mutter und 
Kind: Die Pflegerin macht den denkbar beften 
Eindrud, verftändig, umfichtig fcheint fie ihr Amt 
zu verjtehen. Bloß nicht Ratjchläge aufdrängen, 
andere als die angewandten Methoden eigenfinnig 
loben und als befjer hinftellen! Das ärgert nur 
und ändert nichts. Und wäre das Fleine Neu 
geborene mit feinem fchrumpligen Sefichtchen gelb 
und mager, anzujehen wie ein Eleiner Chinefe, 
— es ift troßdem ein Ausbund von Schönheit! 
Die Mutter fieht es ja nicht anders, und wes- 
halb ihr das Glücd fchmälern, das ihr aus Kinder- 
augen entgegenlaht? Der Fluge Blie, die fügen 
Händchen, das Mündchen und die Winzigfeit der 
Singerchen, es bleibt noch genug zu loben übrig, 
felbft anı Eleinen, runzligen Mongolen!” 

And endlich fei aus dem Kapitel „Dom Ser 
vieren“ ein Eleines „Mißverftändnis” berichtet, 
das der Derfafler felbft miterlebte: „Berta, das 


‚Mädchen für alles‘, wird ja nicht gerade dem 


Beijpiel jenes Pferdeburfchen nacheifern, der Eurz 
vor dem Diner für den erfranften Diener ein- 
fpringen mußte und nun noch im legten Augen- 
bli rafch von der Hausfrau die nötigen Weifungen 
erhält: ‚Die Speijen werden den Gäften von links 
dargereicht, alle gebrauchten Teller, Släfer, Be- 
ftecfe nehmen Sie von rechts fort! Der frifche 
Teller; das frische Befteed werden auch von rechts 
hingeftellt. An dem Haft vorbeilangen darf man 


niemals. Sie feßen die zu präfentierende Schüffel 


auf die linfe Hand, die rechte legen Sie auf den 
Rücken.‘ 
„Die 
er. a 
„And als er mit der erften Schüfjel hinter 
der Ehrfurcht gebietenden Gattin des Kommans 
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dierenden Generals ftand und fie ihr darbot, legte 
fich feine rechte Hand warm und eimdrucdsvoll 
auf den entblößten Nacden der im feftlichen Hof- 
ausfchnitt prangenden Dame...“ 

Diefe wenigen Proben werden genügen, um 
erkennen zu laffen, daß nicht nur die Fülle defjen, 
was uns das Buch erzählt, feinen Hauptwert 


bildet, fondern vor allem die herzgewinnende Art, 
in der es zu uns fpricht. Dies gibt dent KDerfe 
einen bejonderen Reiz, dem nichts Ähnliches auf 
dem Gebiete des „Guten Tones” an die Seite 
geftellt werden fanı. Es ift ein Buch für jedes 
deutiche Haus, das überall, wohin es auch fommt, 
Sreude und Segen bereiten wird. 


Zu Karl @utzkows bundertstem Geburtstag 
(17. März 191). 


Hundert Jahre find vergangen, feit Gußfom, 
das Haupt Der unter dem Namen „Das Junge 
Deutfchland“ befannten literarifchen Schule, ge= 
boren wurde. Die Gruppe aljo, die einmal vor 
allen andern durch ihre Jugend bezeichnet war, 
ift inzwifchen alt 
geworden, und 
ihre Ziele und Lei- 
ftungen würden 
langfam der Der- 
gefjenheitanheim- 
fallen, wenn nicht 
gerade jebt das 
allgemeine \nter- 
efle und die offi- 
zielle Kiteraturge- 
Schichte fich jener 
intereffanten Seit 
zuwenden mwiür- 
den. Als Mitglie- 
der diejer Schule 
wird man in ki- 
teraturgefchichten 
die fünf Namen: 
Deinrih Beine, 
Karl Gußfomw, 
Heinrich Saube, 
Ludolf Wienbarg 

und Theodor 
Mundt genannt 
fiden. &s ift 
aber faft nur ein 
Sufall, der dieje 
jo  verfchiedenen 
Männer vereinigt 














fih zum Einfchreiten gegen diefe als ftaatsgefähr- 
lih verdächtigen jungen Schriftiteller veranlaßt 
fah. In dem b:fannten Bundesratsbefchluß vom 
10. Dezember 1835 wurden die Schriften der oben 
genannten fünf Jungdeutfchen verboten, von Guß- 
| fow auch die, die 
er fünftig erjchei- 
nen lafjen würde. 
Er felbjt wurde 
außerdem drei 
Monate einge 
fperrt. Durch alle 
diefe Maßregeln 


“ 


der die neuen 
deen noch die 
Werke, in denen 
fie ausgefprochen 
waren, unter- 
drückt werden. Ja 
der, dem Diele 
Derbote haupt- 


den fie am härte 
ften trafen, Karl 
Gußfomw, hat von 
allen die vielfeitig- 
jte Tätigkeit ent- 
widelt und fich 
zum HMortfüh- 
rer des Jungen 
Deutjchland auf- 
geichwungen. 
Diefe beifpiellofe 
Sähigkett und 





hat. Als näm- an ken Energie, fich 

lih Der junge | Karl Gutzkow. durchzufegen, er- 

Gußfow feinen (Aus der Ausgabe von Bublows Werken in der „Boldenen KHlaifiter-Bibliothef", fHärt ih zum gro- 
Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Leipziyg.) r 

Roman „Wally, Ben Teil aus Guß- 


die Hweiflerin“ erfcheinen lieg, an dem man 
jowohl vom fittlichen wie vom religiöfen Stand» 
punft aus Anftog nehmen fonnte, fchleuderte der 
einflußreiche Stuttgarter Redakteur und Kritiker 
Wolfgang Atenzel dagegen eine maßlofe und ver- 
nichtende Kritif, Durch welche die Regierungen 


fows Herkunft. Er ift ein Berliner Kind und mußte 
fih aus geiftig und fozial ziemlich tiefftehenden 
Kreifen durch eigene Kraft emporarbeiten. Gußfow 
wurde als Sohn eines prinzlichen Stallbeamten 
geboren in einem Winkel jenes großen Gebäude: 


fompleres zwijchen den Linden und der Dorotheen- 


aber fonnten we- 


jächlich galten und 


ke 
9% 
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uf. 5 der Seitichrift „Telegraph für 
zn Fan 





f Deutjchland”, die er in Hamı- 
burg erfcheinen ließ. Jnmannig- 
faltigen Kämpfen, durch innere 


Mala! MA hafruh And Ihr I Y WZ pr und äußere Wirren geht mın 


jein Leben fort, von beftandiger 


pferd [x I fa Se BER Arunf InrTAN rajtlofer literariicher Produftior 


begleitet, deren $rüchte eine Un- 


dı fr a8 S} Y Ah nein 3 oe zahlvon Romanen, Dramen, Ab- 


handlungen, Hrititen und Seit» 

as ; | ; \ jchriftenunternehmungen find. 

bor fe Im if wien Fr / u f A uff Manche feiner Stücde find noch 
a 4 R { heute und wohl nod; für lange 

gu {04 SL Ten) Ups Meyer Ach pre auf unfern Bühnen heimifch. So 
SEN vor allem das geiftvolle £uft- 

EA, fi Ins yy Mas SCH, 7 Zu, Lei, ijpiel „Sopf und Schwert” und 
\ die Tragödie der Bemifjensfrei- 

' Pe WR Nfen, 2 heit „Uriel Acofta”. Don feinen 

f Romanen ift vor allem das viel» 

bändige Zeitbild „Die Ritter 

vom Geifte”" als ein Kultur 
dofument jener Epoche von größ- 
tem Interejfe. Durch diefe Diel- 
arbeit aber, und da Gußfomw 


niemals der Notwendigkeit über- 
hoben wurde, mit der Seder für 

























Brief Gutzjkows an Bettina von Arnim. 
Original im Befige der Königl. Bibliothel zu Berlin. 
(Aus der Ausgabe von Bußlows Werken in der „Boldenen Klafjifer-Bibliothef", 
Deutfches Derlagshaus Bong & Lo., Berlin» Keipzig.) 


ftraße, der erft vor kurzem verjchwunden ift, um 
dem Biefennenbau der Königlichen Bibliothef Plaf 
zu machen, und der vor hundert Jahren außer 
den Afademien der Künfte und der Wiflenichaften 
noch der Anatomie, der Sternwarte, einer Ulanen- Ne >: 
fchwadron und einem Teil des Marftalls Obdach RK > 
bot. Aus der Enge der elterlichen Dienerwohnung ' ING - 
firebte der begabte und ehrgeizige Knabe, der das EL : 
benachbarte Sriedrich-WDerderjche Bymnafiım be= 
fuchen durfte, zielbewußt einer gelehrten 
oder literariihen Laufbahn entgegen. 
Schon als Student wagte er eine eigene 
Seitfchrift herauszugeben, die zwar nur 
furzen Beftand hatte, aber doch die Auf- 
merffamfeit jenes Wolfgang Menzel auf 
ihn lenfte, der feiner Karriere bald darauf 
den härteften Stoß verjegte, ihin aber 
gegenwärtig Den Weg in die literariiche 
Öffentlichfeit bahnte, Don neuem bewährte 
Bublow fein Talent und feine Ausdauer, 
als es galt, troß des Derbots feiner Schriften Gutzkow auf der Weimarer Kunitausftellung. 

feften Suß zu faffen. &s gelang ihm nad Karifatur aus den fechziger Jahren im Befite des Herrn Paul Sriedrich, Berlin, 


: ; (Aus der Ausgabe von Gubfows Werken in der „Boldenen Klafjiter- Bibliothek“, 
mehreren Jahren jhweren Ringens mit Deutfches Derlagshaus Bong & Eo., Berlin- Leipzig.) 
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feinen Lebensunterhalt zu forgen, verbrauchte er feine 
Kräfte und zerrüttete feine Befundheit von Grund 
auf. Seine angeborene und durdy die Derfolgungen 
am Anfange feiner Schriftftellerlaufbahn noch ge= 
fteigerte Neizbarfeit 
artete inDerfolgungs: 
wahn aus und führte 
ichon 1865 zu einem 
Selbjtmordverfuch, 
der glüdlicherweife 
miglang. Als er ge- 
nejen war, jeßte er 
die rajtloje Tätigkeit 
fort, dabei unruhig 
feinen Wohnfit wed)- 
felnd. Im Sachfen- 
haufen endlich ereilte 
ihn in der Nacht vom 
15. zum 16. Dezentz 
ber 1878 der Tod, 
tragisch genug infolge 
eines  Simmerbran- 
des, den er, durch ein 
Schlafmittel betäubt, 
felbjt verurjacht hatte. 

Dasunge Deutich- 
land ift alt geworden, 
aber feine \deen find 
jung geblieben, &s 
find die Ideen der 
Geiftesfreiheit, des 
Parlamentarismus, 
derSelbftändigkeitdes 
Individuums, die uns 
fer Öffentliches Leben noch,heute beherrjchen. Eben 
diefer Geijt weht uns aus Hußfows Werfen an, 
und eben darum find fie auch heute noch unver- 
altet und zeitgemäß. Bei der unüberfehbaren Sülle 
Bußfomwfcher Produktion muß fich unfer ntereffe 





Rarl Gutzkow. 
(Aus der Ausgabe von Gutfows Werfen in der „Boldenen Klaffiker- 
Bibliothef", Deutfches Derlagshaus Bong & Co., Berlin-Zeipzig.) 






Schreibfunft. | 


aber auf eine Auswahl befchränfen. Wir willen 
feine befjere zu nennen als die im Rahmen der 
„Boldenen Klafjifer-Bibliothef” erfchienene Aus- 
wahlvon Bußfows Werten in 12 Teilen (4 Bänden), vr 
die Reinhold Genfel 
mit Kenntnis und 
Befchid beforgt Fat. 
Hier finden wiralls 
Lebendige und Cha- 
rakteriftijche beijams 
men und erhalten 
zugleich ein Bid von 
der Dielfeitigkeit ir ——— 
-ferProteusnatur. fe 
bensbid und Em 
leitungen belehren EIER 
‚uns über Sußfows ES 
"Sebenslauf und ie 
Seitumftändejenerfo 
bewegten und fampf- 

reichen Epoche. Der 

Preis diefer vorzüg- 

lih  ausgeftatteten 

vier Bände beträgt 

dennoch nicht mehr 
als MM. 2.— pro 

Band. Der große 

Roman „Die Xitter 

vom Geifte”, der bei | 
feinem Umfang m 
diefer Uusgabefeinen 
Plat finden Ffonnte, 

wird, wie uns das 


‘ 


ET, 








Denkmäler der 


Mit der zunehmenden Sreude der heutigen 
Generation an fünftlerifchen Schöpfungen mannig= 
faher Art mehrt fich auch wieder das interefje 
an den wertvollen und einzigartigen Werfen der 
alten Buchmalerei und früheren Dofumenten der 
Schreibfunft. Und fo jehen wir denn, daß be- 
Deutiante, jedoch lange Zeit, mitunter wohl gar 
Jahrhunderte hindurch unbeachtet gebliebene !Derfe 
diejer Art, Die zum Teil vergefjen und verftaubt 
in irgend einem Bibliothefswinfel fich befanden, 
aufs neue ans Tageslicht gezogen werden, um 
durch den Jnhalt und Fünftlerifchen Wert ihrer 
Ausjtattung unfere Gelehrten zu bejchäftigen, 
Künftlern und Kunftfreunden Anregung zu Stus 
dien und Fünftleriichen Genüffen zu bieten. Die 


Vorwort verfpricht, 
in drei Erweiterungsbänden erjcheinen. Dieffeluss 
gabe der „Soldenen Klaffifer-Bibliothet” fhem 
uns das würdigfte Denfmal zu fein, das Bugfow a 
zu feinem hundertften Geburtstag errichtet werden N: 
fonnte. Egon Diftl. Fe 
Schreibkunst. 

Bewunderung, die. wir heute jenen unfchäßbaren ER | 


Dokumenten hochftehender Kultur» und Kunft« 
perioden zollen, äußert fich nicht bloß darin, daß 
diefe Bücher von Sachgelehrten betrachtet, beur- 
teilt und ‚bejprochen werden, fondern das Juter- 
ejje hierfür als ein fo reges und felbft weitere 
Kreije berührendes erfcheint, daß das Beftreben fich 
auch darauf richtet, jene Werke in faffimilegetreuer 
Nachbildung der Allgemeinheit vorzuführen. 
Diejfem $orfcherdrang, diejer Sreude am Schönen 
Rechnung tragend, hat es fidh befonders die be- 
fannte Derlags- und AntiquariatssBuchhandlung 
von Karl W. Hierfemann in Keipzig zur Aufgabe: 
geftellt, die Publikationen folcher Werfe heraus- 
zugeben. Es jet hier unter anderen nur auf die 





Kleine Mitterlungen. 
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hochinterefjanten Ausgaben des in der Beidel- 
berger Bibliothef befindlichen Blocbuches (Codex 
Palat. germ. 458), welches eine Totentanz-Bilder- 
ferie auf 27 Blättern von etwa 1465 enthält, 
auf die „Wegensburger Buchmalerei des X. und 
XI. Jahrhunderts” von Georg Swarzensfi, jowie 
ferner auf die „Bilderhandichrift des Sachjen- 
jpiegels”, herausgegeben von Karl von Amira, 
hingewiefen. Als neuefte Ausgabe diejer literar- 
hiftoriich und Fünftlerifch wertvollen Werfe des 
antiken Buchwejens find zu verzeichnen die „Mo- 
numenta Palaeographica Vindobonen- 
sia‘, Denfmäler der Schreibfunft aus der Hand- 
fchriftenfammlung des Habsburg = Kothringijchen 
Erzhaufes unter Zeitung des Direltors der KR, 
Hofbibliothef TJofef Ritter von Karabacef, heraus- 
gegeben von Yudolf Beer. Die erfte Lieferung 
diefer in großem Stil angelegten Publifation ent= 
bält I6 originalgetreue Nachbildungen aus dem 
Diener „Bilarius-Papyrus" (cod.2160*) und zehn 
in Gold- und Sarbendruc hergeftellte, gleichfalls 
dem Original entiprechende Reproduftionen aus 
dem „Pfalter Karls des Großen“ (cod. 1861). 

Don dem wahricheinlich im Beneventaniichen 
etwa um die Mitte des fechiten Jahrhunderts von 
einem in der Schreibfunft wohlerfahrenen, mit 
dem Tert vertrauten und in der Bibel bewander- 
ten Geiftlichen niedergefchriebenen Bilarius- 
Dapyrus find zwar einzelne Bruchftüce im Laufe 
der Zeit in London, Rom und München veröffent- 
licht worden, jedoch bieten dieje Sakfimilia, felbft 
aus den verfchiedenen Publifationsftätten zufammen- 
geftellt, Fein zutreffendes Bild von dem befonderen 
Schriftcharafter diefer merfwürdigen Handicrift. 
- Erft durch die neuefte Publikation gewinnen wir 
einen umfaffenden Eindrud von der paläographi- 
chen Eigenart diefes frühmittelalterlichen Werkes. 

Das Schidjal der Handfchrift ift Dunkel, be- 
fannt ift nur, daß der italienische Grammatifer 
Dulcitins fie furz nach ihrem Entftehen durchge- 
fehen hat. Scheinbar hat fie den italienifchen 
Boden nicht früher verlafjen, als bis fie vom 
Grafen Camillo Lolloredo dem Kaifer \ofeph II. 
zum Öefchen?t gemacht wurde. 

Der „Goldene Pfalter Karls De Großen“ 
cod. 1861 (olim. Theolog. 652), welcher aus 
161 Pergamentblättern jn der Größe von I2O 


(in den mittleren Lagen 122)>< 192 mm, von 
denen Fol. «—1583 dem urfprünglichen Koder an= 
gehören, befteht, ift von vorzüglicher Befchaffen- 
heit und enthält außer dem Pfaltertert noch eine 
Dorrede und zwei Widmungsgedichte. Kebtere 
befagen, dag „rex Carolus“ den Pfalter an 
„Hadrian papa‘ gejendet und der Schreiber Dagulf 
das Werk feiner Hand dem König Karl darge- 
bracht bat. Nach Schumachers Unterfuchungen 
ift anzunehmen, daß König Heinrich IV. als Kriabe 
in den Befig des päpftlichen Pfalters gefommen 
und von diefem Regenten in den fechziger Jahren 
des elften Jahrhunderts durch Schenfung an den 
Bremer Erzbifchof Adalbert gelangt ift. Um die 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts taucht dann 
die überaus wertvolle Handfchrift, die eines der 
Ihönften Schriftdenfmäler der frühfarolingifchen 
Deriode bildet, in der Privatbibliothef des Kaijers 
Leopold I. auf, der als einer der eifrigften Biblio- 
philen des habsburgifchen Kaiferhaufes gelten darf. 
Auf welche Weife der Pfalter nach Wien gelangte, 
ift bis jeßt nicht aufzuflären gemwefen. 

Bereits Chrouft hat die paläographiiche Unter 
juchung des „Boldenen Pfalters” vorgenommen, 
auch Bafeloff hat fich damit befchäftigt, jedoch 
erft Rudolf Beer hat in der vorliegenden Abhand- 
lung völlige Aufklärung gegeben und ihm die 
gebührende Würdigung zuteil werden lafjen. 

Die ehemaligen Einbanddedel, zwei gefchnitte 
mit vier figürlichen Darftellungen verjehene, jeßt 
im Soupre befindliche Elfenbeintafeln, fchmücden 
leider dies herrliche Werf nicht mehr. Die Mehr- 
zahl der Blätter weilt eine durchweg in Gold 
ausgeführte zterliche Unzialfchrift auf. Die Alte 
fangsbuchjtaben der Strophen find aus nicht allzu 
ftarf hervortretenden Initialen gebildet. Dazwifchen 
finden fich mehr oder weniger reich verzierte, uns 
gemein farbig und foloriftiich wundervoll durch- 
geführte Blätter vor, auf denen die Schrift außer 
auffallend großen Initialen Fräftig entwidelte 
Kapitalbuchftaben zeigt. 

Der hervorftechende Eindrud des goldenen Pjal- 
ters ift der des Prächtigen, der aber niemals eine 
aufdringlihe Wirkung annimmt, fondern immer 
von einem hohen fünftlerifchen Empfinden verflärt 
erjcheint und darum in feiner Eigenart einen fo unbe 
fchreiblichen Sauber ausübt. Ernft Kiesling. 


Rleine Mitteilungen. 


Uon Büchern, Bibliotbeken, Presse und Buchhandel. 


Staatsausgabe der Werfe Keonardos da Dinci. — Der von 
der italienifchen Regiernng eingefette Leonardo da Dinci-Ausfchuß 
hat, der „Kölnifchen Zeitung“ zufolge, unter dem Dorfit des Se« 
nators Blajerna fich in diefen Tagen zum erften Male verfammelt 
und Befchlüffe über die gefchäftlichen Grundlagen der von ihm zu 
bejorgenden Staatsausgabe der Werfe des großen Mleifters der 
Renaiffance gefaßt. 


Wörterbuch der deutfchen Rechtsfprache. — Das Wörterbuch 
Der deutjchen Rechtsfprache, für das eine u. a. aus Mitgliedern der 


Königlichen Afademie der Wiffernfchaften in Berlin beftehende Kom» 
miffion tätig ift, wird in abfehbarer Zeit fein Erfcheinen beginnen. 
Die afademifche Kommiffion befchloß in einer Sigung, in der Brun- 
ner, Gierfe, Roethe und Sreiherr von Schwind als Mitglieder, 
Bilger, Sreiherr von Künsberg, Perels und Wahl als Mitarbeiter 
anwefend waren, das erfte Doppelheft von etwa 20 Bogen bis 
ungefähr ©ftern 1913 zu veröffentlichen. Es wird die Wortartifel 
A— Act, ein proviforifches Dorwort und ein Derzeichnis der wich» 
tigften Abfürzungen enthalten. Das ganze Werf wird auf einen 
Umfang von ungefähr acht Bänden zu etwa 1000 Seiten berechnet. 


Die Schägung des Zettelarchivs ergab einen Beftand von 750 000 
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Setteln, eine Dermehrung feit zwei Jahren um 140000. Der 
Aufruf an die Sachgenoffen, das Unternehmen durch Einfendung 
grlegentlicher Beiträge zu unterflügßen, ift zwar an mehr als 
300 Adreffen verfandt worden, hat aber nur drei Antworten ge- 
bracht und wird daher in Zufunft nicht mehr erfolgen. Die Kom- 
miffion ift bereits öfters in der Lage gewefen, Gelehrten und 
Praftifanten auf Grund des reichen Zettelfchages wiffenfchaftliche 
Ausfünfte zu geben. Zur Sortführung der Arbeiten wurden 6000M. 
aus der Wentel-Hadmann-Stiftung bewilligt. (Doffifche Zeitung.) 

I. 6. Hamanns Werke und Briefe. — Die Afadernie der 
Wiffenfchaften in Berlin wird, wie die Sranffurter Zeitung erfährt, 
eine Sefamtausgabe der Werfe und Briefe Johann Georg Hamanns 
veranftalten, des Derfaffers der „Sibyllinifchen Blätter des Hlagus 
aus Norden“, des großen Unregers unferer Flaffifchen Kiteratur, 
der vielfach Beziehungen zu Herder hatte und von dem Goethe 
gejagt hat, Hamann fei der Autor, von dem er am meiften ae- 
lernt habe. Als Herausgeber find die beiten gegenwärtigen Kenner 
des Königsberger Literaten, Warda und Unger, in Ausfichtgenommen. 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 

Liebig: Mufeum in Gießen. — Als Erfolg eines Aufrufs in 
der „Heitfchrift für angewandte Chemie“ find bisher ungefähr 
28000 M. für die Wiederherftellung des Kiebig-Laboratoriums in 
Siegen, des von Juftus von Kiebig errichteten erftien chemifchen 
Kaboratoriums für erperimentellen Unterricht, zufammengefommen. 
Außerdem hat der Ausfchuß eine Reihe von wertvollen Kiebia- 
Erinnerungen empfangen. Das Gebäude wurde unter Bürgfchaft 
des Mledizinalrats Dr. &. A. Merd (Darmftadt) für die Swede eines 
Kiebig-Mufeums für 60000 M. erworben. Somit ericheint das 
Suftandefommen des Kiebig-Mufeums in Gießen gefichert. Es 
wurden zunächft Arbeiten zur Erhaltung des Gebäudes ausgeführt 
und die vielfachen Befonderheiten der Räume an der Hand der 
alten Pläne wieder hergeftellt. Dabei fanden fich intereffante Teile 
der alten Einrichtung, 3. B. der in der Gefchichte der Chemie be- 
rühmte Kaliofen, im wefentlihen unverfehrt. Um das für die 
Gefhichte der Naturmwiffenfchaft und der chemifchen Induftrie fo 
bedeutungsvolle Werk durchzuführen, find jedoch noch erhebliche 
Mittel erforderlich, zu deren Befchaffung die Mitwirfung weiterer 
Kreife erwünfct if. Zur Sörderung des Planes ift eine Gefell- 
fchaft Kiebig-Mufeum in Gießen gebildet worden. 

(Börfenbl, f. d. dtfchn. Buchhandel.) 


Uon Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Ein fulturkiftorifches Dofument. — Wie das „Leipziger Tage- 
blatt“ berichtet, wurde dem von Profeffor Lamprecht begründeten 
und geleiteten Kulturhiftorifchen Inftitut von einem Leipziger Groß- 
faufmann eine Schenfung in Geftalt von ca. 30000 unveröffent- 
lichten Briefen und Manujfripten neuerer Autoren gemacht. Es 
finden fich Hunderte von lebenftrogenden Briefen Kiliencrons, die 
aufgeregten Nachrichten Hermann Eonradis und große Teile feines 
Nachlaffes; Bleibtreus, M. &. Tonrads, Albertis auffchlußreiche, 
fampfluftige Schreiben, Plauderbriefe von Th. Sontane und vieles 
andere. — Es fcheint fih demnach um Papiere zu handeln, die 
aus dem Befite des früheren Derlagsbuchhändlers Wilhelm Stiedrich 
ftammen, der in den achtziger und zu Beginn der neunziger Jahre 
in feinem Derlage, dem die von M. G. Conrad geleitete Zeitfchrift 
„Befellichaft“ zum Mittelpunkt diente, faft alle oben angeführten 
Autoren vereinigte. 

Univerfität Laufanne. — Wie der „Doffifchen Zeitung“ aus 
Laufanne gemeldet wird, hat die Regierung des Kantons Waadt 
zum außerordentlichen Profeffor für römifhes Recht und das 
deutjche Bürgerliche Gefegbuh an der Univerfität Laufanne den 
Privatdozenten Dr. Lewald-Würzburg ernannt. Diefe Ernennung 
bezwedt eine Umgeftaltung des Unterrichts für Studierende der 
Rechtswiffenfchaft deutfcher Nationalität. 

Mufifpädagogifcher Kongreß. — Der fünfte Mufifpädagogifche 
Kongreß findet vom 9. bis A2. April d. J. in Berlin im Zeichs- 
tagsgebäude ftatt. Er gliedert fick ähnlich den früheren in vier 
Hauptabteilungen: Allgemeine Erziehungs» und Bildungsfragen, 
Kunftgefang, Schulgefang, foziale Sragen. (Leipziger Tageblatt.) 


Theater, Musik, Kunst. 


„Ranfis“, dreiaftiges Schaufpiel von Kurt Küchler, erzielte bei 
feiner am AI. Januar erfolgten Hraufführung im Hamburger Stadt- 
theater, troß mancherlei technijcher Schwächen, einen lebhaften Erfolg. 

„Die Sirene“, dreiaftige Operette von Leo fall, Tert von 
u. M. Willmer und Leo Stein, hatte am 5. Januar bei feiner Ur- 
aufführung im Wiener Johann-Strauß-Cheater einen ducchfchlagen- 
den Erfolg. 

„Der arme Heinrich”, Mufifdrama von Hans Pfitner, fand 
bei feiner am 8. Januar unter Zeitung des Komponiften in Straß- 
burg erfolgten Erftaufführung ftürmifchen Beifall. 


„Die Ratten”, Berliner Tragitomödie von Gerhart Hauptmann, 
erlebte am 13. Januar im Berliner £effingtheater feine mit fehr 
geteiltem Beifall aufgenommene Nraufführung. Saft die gefamte 
Kritif, mit Ausnahme weniger unbedingter Hauptmannanhänger, 
ift darin einig, daß der Dichter fich noch immer in einer Epocde 
gänzlicher Erfchlaffung der früher vorhandenen hohen dramatifchen 
Sähigfeiten befindet, und daß er beffer getan hätte, fein ne@ehez 
Stüd nicht 3u veröffentlichen. 

„Der Rofenfavalier”, fomifche Oper von Richard Strauß, Tert 
von Hugo von Hofmannsthal, fam am 26. Januar im Dresdener 
Opernhaus zur erftmaligen Aufführung. Die glänzende Jnfzenie- 
tung, verbunden mit den erftllaffigen Darftellern errangen diefem 
neueften Straußfchen Bühnenwerf, für das feit Monaten eine faft 
beifpiellofe Heflame gemacht wurde, einen glänzenden Erfolg, 
wenngleich die ernfthafte Kritif durch die Mufit EntEnEE ent« 
täufcht wurde, 


„Lanzelot”, fünfaftiges Drama von Eduard Studen, hinterließ 


bei feiner am 3. Januar in den KHammerfpielen des Deutfchen 
Theaters in Berlin erfolgten Aufführung einen tiefen Eindrud ohne 
ftarten äußeren Erfolg. 

„Don Juan“, fünfaltiges Drama von Martin Langen, erzielte 
bei der Hraufführung im Kölner Schaufpielhaus am 14. Januar 
einen wenig nachhaltigen Erfolg. 

„Die Königsfinder”, dreiaftiges Mufifmärchen von Engelbert 
BHumperdind, Tert von Ernft Rosmer, hatte bei der deutfchen Ur- 
aufführung im Königlihden ®pernhaufe in Berlin am 14. Januar 
einen vollen Erfolg. 

„Das ®bjett“, eine dreiaftige Anwaltsgtotesfe von Srit Selten, 
fand bei der Erftaufführung im Berliner Zuftfpielhaus am 9. Se- 
bruar eine freundliche Aufnahme. 

„Das Leutnantsliebchen”, Öperette in drei Alten von Benno 
Sternberg, Tert von Jofeph Siener, wurde am 29. Januar im Kölner 
Metropoltheater mit ftarfem Erfolge zur Uraufführung gebradt. 

„Quo vadis ?' dramatifches Oratorium für Chor, Soli, Orchefter 
und Orgel von Selier Nomwomwieisfi, Tert nach Sienktiewicz von 
Antonie Jüngft, wurde am 30. Januar in der Alberthalle zu Leipzig 
unter Kapellmeifter Hagel mit fehr flarfem Erfolge zur Erftaufe 
führung gebradt. 


$elir Weingariners dritte Symphonie erntete bei ihrer am 


12. Januar in Wiesbaden erfolgten deutjchen Erftaufführung einen 
großen Beifall. 


„Der 100. Pfalm‘, Oratorium für gemifchten Chor, Orchefter 


und Orgel, vom Komponiften Mar Neger der philofophifcken Sa» 
fultät der Univerfität Jena zum Dank für die Derleihung der 


Doftorwürde zugeeignet, wurde bei feiner Hraufführung am 14. ‚se 


bruar in Jena mit großer Begeifterung aufgenommen. 


„Böhere Menfchen‘, dreiaftige Komödie von Otto Gyfae, fand 


bei der Uraufführung im Kölner Schaufpielhaufe am 10. sebruar 
großen Beifall. 

„Majeftät Mimi‘, Operette in drei Akten von Bruno Granich« 
ftädten, Tert von Selir Dörrmann und Roda Boda, Hatte bei der 
Uraufführung im Wiener Larl- Theater am 17. Sebruar einen 
fehönen Erfolg. 


Verschiedenes. 


Dermächtnis zur Förderung der Wiffenfchaft. — Ein groß. 
artiges Dermäcdtnis, ausfchlieglih zugunften der Wilfenfchaft, if 


dasjenige des fürzlich in der Schweiz verftorbenen franzöfifhen 


Philanthropen Augufte Koutreuil,. Diefer hat franzöfifchen wiffen- 


fchaftlichen Inftituten über fieben Millionen $Srancs vermackt, näm- 


lih dem Pajfteur- Jnftitut A00000 $rancs, der Kaffe für wiffen- 
fhaftliche Sorfchungen A Million, der Univerfität Paris 21/, Millio- 
nen und der Acad&mie des Sciences 31/, Millionen. — Augufte 
£outreuil ift aus den einfachften Derhältniffen hervorgegangen. Er 
war der Sohn eines Bauern in DNeuville bei Sdes im Orne- Depar- 
tement. Im Jahre A857 verließ er mit 2% Jahren fein Dorf, um 


fih dem Rechnungswefen zu widmen, und trat alsbald als befchei- | 


dener Angeftellter bei einer ®zuffifchen Eifenbahngefellfchaft ein. 
Dann flieg er rafch von Stufe zu Stufe bis zu den höchften Poften, 
und ein halbes Jahrhundert lang war fein Name mit den hervor- 
ragendften induftriellen Gründungen im Eifenbahnwefen, in der 


Sement-, Brauerei-, Zuderraffinerie-, Soda- und Metallinduftrie 


in Rußland verfnüpft. In Mosfau bildete er einen Mittelpunft 
der dortigen franzöfifchen Kolonie und unterftügte aufs anfehnlichfte 
die dortigen franzöfifchen Wohltätigkeitsanftalten, die er im Jahre 
190% durch Schenkung eines großen Grundftüds fonzentrierte, Jn« 
zwifchen vergaß er aber auch feiner Heimat, des Orne- Departements, 


und feines weiteren Daterlandes nicht. Jn feinen legten £eben | 
jahren widmete er fich viel der Wiffenfchaft und fand dabei, daß 
die franzöfifchen wiffenfchaftlichen Inftitute im Dergleich mit an-. 


deren Ländern und namentlich mit denjenigen in Amerifa, doch 
recht Färglich mit Mitteln ausgeftattet feien. Dies befiimmte ihn 
3u feinem Dermäctnis. (Börfenbl. f..d. dtfchn. Buchhandel.) 








Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse, 


Geheimer Kommerzienrat Dr. Adolf von Kröner, Derlagsbud- 
händler, Befiger der J. &. Cottafchen Buchhandlung und einiger 
anderer bedeutender Derlagshandlungen, geboren am 26. Mai 


1836 in Stuttgart, F am 29. Januar Ddafelbft. 
Ubgefehen von feinen gejchäftlichen Erfolgen, 
erwarb er fich aroße Derdienfte um die Sefti« 
gung und Organifation des deutfchen Buc- 
handels, der ihn in einer für feine Entwidelung 
überaus wichtigen Zeit an feine Spite berief. 
Mit Adolf von Kröner ift eine der marfante- 
ften Perfönlichkeiten des deutfchen Buchhandels 
dahingejchieden. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 

Geheimer Hofrat Profeffor Dr. Bernhard Suphan, 
Direftor des Goethe» und Schiller-Archivs in 
Weimar, bedeutender Herder- und Goecthe- 
forfcher, geboren am 18. Januar 1845 in Nord» 
haufen, + am 9. Sebruar in Weimar. Durch 
feine große Ausgabe von Herders Sämtlichen 
Werfen, die A909 mit dem vierzehnten Bande 
vollftändig wurde, hat fi Suphan ein unver- 
gängliches Dentmal errichtet. 


Naturwissenschaften, Mathematik, Technologie. 


Jacobus Henricus van’t Boff, ordentlicher Honorarprofeffor der 







Profelfor Dr. Supban. 


nier-OÖffizier, geboren am 12. April 1853, } 


Schöne Literatur, Theater, Kunst und Musik. 
Ehriftian Mar Baer, befannter Maler, geboren am 24. Auguft 

1853 in St. Johann bei Nürnberg, F am 3X. Januar in München. 
Wladislaw von Ezachorsfi, Genremaler, geboren am 22. Sep» 


tember 1850 in £ublin, F am A2. Ja- 
nuar in München. 

Beinrich Eidmann, begabter Radierer und 
Maler, geboren am 13. Juni 1870, 
t am 29. Januar. 

Bubert von Heyden, befannter Tiermaler, 
geboren am 13. September 860 in 
Berlin, F am 20, Januar in München. 

Profefior Emil Hundriefer, herporragen- 
der Berliner Bildhauer, geboren am 
13. März 1846 in Königsverg pr, 
+ am 30. Januar in Charlottenburg. 
Seine befannteften Werke find: Das 
Reiteritandbild Kaifer Wilhelms I. am 

. Kyffhäufer- Denfmal; das Kaifer $ried» 
rich- Denfmal in Merfeburg; die Bero- 
lina auf dem Aleranderplat in Berlin; 
das Bochumer und Mannheimer Bis» 
mard- Denfmal und das Reiterftandbild 
Wilhelms I. am Deutfhen Ed in 
Koblenz. 

Drofeiior Paul Mohn, befannter Maler 


Perfonaldrontk. 


Personalehronik. 


und Jlluftrator von Kinderbüchern, Schüler Ludwig Richters, ge- 
borenamA?7. Nopbr. 1842 inMeißen, tam 21. $Sebruar in Berlin. 
Adam Müller-Öuttenbrunn wurde für feinen neueften, bei €. Staad- 
mann in Zeipzig erfchienenen Roman „Die Gloden der Bei- 
mat", Der den Kampf der Banater Schwaben um ihre deutfche 
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Eigenart verherrliht, mit dem Bauernfeldpreife 
ausgezeichnet. 


$riedrich Spielhagen, berühmter deutfcher Roman- 


fchriftfteller, geboren am 24. Sebruar 1829 in Magde- 
burg, f am 25. $ebruar in Charlottenburg im Alter 
von 82 Jahren, Jm frühen Kindesalter fiedelte er 
mit feinen Eltern nach Stralfund über, wo er eine 
Außerft forgfältige Erziehung genoß. Don 1847 ab 
ftudierte er in Berlin, Bonn und Greifswald zuerft 
Rectswifjenfchaft, dann Philologie und Philofophie 
und übte darauf kurze Zeit das Lehramt aus. Bald 
aber wandte er fich der Schriftftellerei zu. Bereits 
fein Erftlingsroman „Problematifche Naturen“ hatte 
einen beifpiellofen Erfolg und machte den Derfaffer 
mit einem Schlage zum gefeierten und vielgelefenen 
Dichter, der mit jeder weiteren Deröffentlichung 
neue Zorbeeren einheimfte. So gehörte Spielhagen 
jahrzehntelang zu den meiftgelefenen Autoren und 
feine Schriften haben auch heute noch ihre große Un- 


3. B. van’t Hoff. 


ziehungsfraft nicht verloren, Nachftehend nennen 


Berliner Unis 
verfität, - her« 
vorragender 
Chemiler, ge 


Pioniere. — Was 
die Schwalbe fang. 
—Ultimo.—Sturm-« 
flut. — Platt £and. 
boren am 30, — Quififana.— An- 
Auguft 1852 in gela. — Uhlenhans. 
Rotterdam, f — Xn der Beil. 
am 2. März in quelle. — Was will 
Berlin, Im das werden, — No- 
Jahre A901 er- blesse oblige. — Ein 
hielt van’t Hoff neuer Pharao. — 
„alsBegründer Sonntagstind. — 
der Stereoches Stumme des Bim- 
mie und Sörde» mels. — Selbftge- 
rer der neuen recht. — Zum Zeit- 
phyfifalifchen vertreib. — Mes- 
Chemie" Den merismus. — Sfau- 
Xobelpreis für ftulus,. — Opfer. 
Chemie. — Steigeboren. Er 
AdalbertXeifchl, fchrieb ferner „Bei«- 

befannter Höh- träge zur Theorie 

lenforfcher, ure und Technit des Ro» 

fprünglich’ Pio- mans" und unter 
am 13. Januar. 





Frit3 von Ubpde. 





wir eine Anzahl der beliebteften Erzählungen $riedrich Spielhagens: 
Problematifche Naturen. — Die von Hohenftein. — Jn Reih und 
Glied. — Hans und Örete. — Hammer und Ambos. — Deutfche 


® s 
N PA_ 


Sriedrich Spielbagen. 


dem Titel „Sinder und Erfinder" feine Autobiographie. Auch als 
Überfeger aus dem Sranzöfifchen und Englifchen erfreute fick 
Spielhagen eines guten Namens. 

Profefior Sri von Uhde, hervorragender Münchener Maler, Ehren 
doftor der Keipziger theologifchen Safultät, geboren am 22. Mai 
1848 in Wolfenburg in Sachen, 


t am 25. $Sebruar. ad 
beendeter Schulzeit befuchte er die Dres- 
dener Kunftatademie, wandte fich aber A867 
der militärifchen Laufbahn zu. Den Krieg 
1870/71 machte er als Zeutnant im fäcd- 
fiihen Bardereiter-Regiment mit Auszeich- 
nung mit und nahm 1877 als Rittmeifter 
feinen Abfchied. Don jet ab widmete er 
die ganze Kraft feines großen Könnens 
wiederum der Kunft, Seine erften Schöp- 
fungen find Schlachtenbilder, zum Teil, 
wenigftens in der Anlage, während der 
Belagerung vor Paris entftanden. Später 
bildeten religiöfe Dorwürfe das Hauptgebiet 
feines Schaffens und hier blühten ihm feine 
bedeutendften Erfolge. Ausder großen Zahl 
von Uhdes Werfen nennen wir die befann- 
teften: Kaffet die Kindlein zu mir lommen. 
— CEhriftus und die Jünger in &Emmaus. — 
Komm, Berr Jefu, fei unfer Gaft. Die 
Bergpredigt. — Die Heilige Nackt. — 
Die Grablegung. — Predigt am See. — 
Mädchen mit Hund. — Die große Schwefter. 








Nachstehend sind alle seit Herausgabedes Tebruar-heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 


Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständl. Darstellgen. B. G. Teubner, L. 
Jedes Bändchen 1.—; geb. 1.25 
314. Krische, Paul: Agrikulturchemie. 
324. Schulze, F. A.: Die großen Physiker u. ihre 
Leistungen. 
335. Schmidt, Ernst Willy: Das Aquarium. 
337. Thesing, Curt: Experimentelle Biologie. II. Re- 
generation, Transplantation u. verwandte Gebiete. 
342. Spieß, Karl: Die deutschen Volkstrachten. 
343. Keller, Hans: Werdegang dermodernen Physik. 
Blei, Franz, Erdachte Geschehnisse. Zehn Studien (1. Band 
der Vermischten Schriften). G. Müller, M. Geb. 4.— 
—,— Gott und die Frauen. Ein Traktat (2. Band 
der Vermischten Schriften). G. Müller, M. Geb. 4.— 
Es dürfte wohl schwerlich modern denkende und 
fühlende gebildete Menschen geben, welchen das Lesen 
dieser beiden Bände von Franz Blei nicht ein großes 
Vergnügen, nicht einen wahren Genuß bereitete. Nicht 
daß man seine eigenen Ansichten durch die Bleis vorn 
und hinten, unten wie oben bestätigt fände. Im Gegen- 
teil: säße Blei einem gegenüber, man würde mit ihm 
oft heftigen, harten Streites sein. Aber wie Blei über 
dies und jenes spricht, mit welcher Offenheit das eine, 
das andere Mal mit welcher Delikatesse, mit welchem 
über tausend und abertausend Dinge Nachgedachthaben 
er schreibt, das, dieses Wie muß hinreißen. Ein Geist- 
reichtum, eine Geistfülle steckt in diesen Büchern, daß, 
wer aus ihrem Brunnen schöpfen kommt, überfließende 
Eimer heraufziehen kann. Gleich Blitzen, die den Abend- 
himmel spalten, erscheinen viele Partien in diesen 
Büchern, wie Blitze, die uns erkennen lassen wollen, 
daß uns dichte, schwärzeste Nacht umgibt. Mit leuch- 
tenden, sengenden Blitzen aus seiner Gedankenwelt zer- 
reißt Blei den Vorhang im Alltempel eingerosteter Ideen 
und ausgetrockneter Gefühle und läßt uns so in ihn und 
seinen Trödel schaudernde Blicke tun. Echte und somit 
die rechte Sexualität, die in wahre Religiosität aus- 
mündet, führt Bleis Seele und Geist und schafft Gebilde 
oft wie Wunder anzuschauen, wohl auch wie Wunder 
uns erschreckend. In diesen beiden ersten Bänden der 
„Vermischten Schriften“ Franz Bleis stehen einmal Stu- 
dien, die in der „Insel“, der „Neuen Rundschau“, im 
„Hyperion“, „Pan“ in den Jahren 1896 bis 1908 er- 
schienen hier, mit unwesentlichen Änderungen oder Zu- 
sätzen aufs neue ans Licht treten, Studien, die zuweilen 
wie mit Skorpionen züchtigen, steht zum andern aller- 


hand auf Grund von Erlebtem über das Weib Ge- 

dachtes mit Beispielen aus Alltag und Welt, Beispielen 

der Torheit und Weisheit, Beispielen, denen nicht zu 

widersprechen ist. —00— 

Bücher, die, der Rose. W. Langewiesche-Brandt, E. 

Jeder Bd. kart. 1.80; geb. 3.— 

14. Kampf, e., ums Licht. Lenau. Sein Leben, Lieben 

u. Leiden. Briefe, Aufzeichngn., Gedichte, ausgewählt 
u. biographisch verbunden v. Leo Greiner. 

Gellerts Werke. Auswahl in zwei Teilen. Hrsg. von 
Fritz Behrend. Goldene Klassikerbibl. Deutsches Ver- 
lagshaus Bong & Co., B. Geb. in 1 Bde. in Leinen 2.—; 

in Halbfrz. 3.—; Prachtausgabe in Leinen 3.—; 
in Luxus-Halbfrz. 4.— 
Christian Fürchtegott Gellert war seit Luthers Zeiten 
wieder der erste, dem es gelang, das gesamte deutsche 
Volk, soweit es überhaupt lesen konnte, in den Bann- 
kreis seiner Schriften zu ziehen. Seine bürgerlich schlichte 
Gesinnung, verbunden mit echter Gemütswärme und der 
Innigkeit einer durch und durch reinen Seele sicherten 
ihm einen nachhaltigen Einfluß auf seinen großen Leser- 
kreis und halfen ihm über die nicht zu verkennenden 
Schwächen seiner dichterischen Begabung hinweg. Gellerts 
oft launigen Fabeln und ein großer Teil seiner von auf- 
richtiger Frömmigkeit zeugenden Kirchenlieder sind heute 
noch in aller Munde. Doch auch seine Arbeiten auf 
dem Gebiete des Dramas und des Romans sind jetzt 
noch imstande, unser Interesse zu erregen. So ist es 
denn nicht nur vollauf berechtigt, sondern sogar mit 
Freuden zu begrüßen, daß die Redaktion der weitver- 
breiteten Goldenen Klassikerbibliothek die Werke Gellerts, 
dieses volkstümlichsten deutschen Dichters vor Schiller, 
ihrer Sammlung einverleibt. Fritz Behrend hat sich der 
sorgfältigen Durchsicht der Gellertschen Schriften unter- 
zogen und sie mit einem mit Liebe und historischer 
Treue geschriebenen Lebensbild des Dichters versehen. 
Der Verlag hat an seinem Teile zur würdigen Aus- 
stattung der Gellertschen Schriften nach besten Kräften 
beigetragen und ihnen ein vorzügliches Porträt des 
Dichters und die Noten der Kirchenlieder, die ein 
Beethoven der Vertonung für würdig befand, beigegeben. 
Alle diese Umstände, sowie der überaus mäßige Preis 
werden zur Wiederbelebung des Interesses an Gellerts 
Dichtungen, deren Grazie selbst Friedrich den Großen 
bestach, wieder neu beleben. 

Sehacnı & Klasings Volksbücher. 
SINE, ABA IRI ER TE  r NE . 
iv Jantzen, H.: Rembrandt. 

2. Meißner, Frz. Herm.: Tizian. 
3. Bremen, Walt. v.: Napoleon I. 
4. Berger, Karl: Blücher. 


Sy 
Velhagen & Kla- 
Jede Nr. —.60 





Bibliographie der 


5. Höffner, Johs.: Schiller. 
6. Kammerhoff, Ernst: Theodor Körner. 

7. Thormälius, Gust.: Beethoven. 
8. Harder, Agnes: Capri u. der Golf v. Neapel. 
9. Osborn, Max: Eugen Bracht. 

Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen - aus 

allen Gebieten des Wissens. Quelle & Meyer, L. 
Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 

77. Schrader, O., Die Indogermanen. 
90. Uffenheimer, Alb.: Soziale Säuglings- und 


Jugendfürsorge. 
2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 
Batiffol, Pierre, Urkirche u. Katholizismus. Übers. 


u. eingeleitet v. Frz. Xaver Seppelt. J. Kösel, K. 4.50; 
geb. 5.50 

Belser, Johs. Evang., Anleitung zur Verwertung der 
Jakobusepistel in der Predigt, Vorträge. Herder, F. 
Geb. 2.— 

Bergmann, Ernst, Die Begründung der deutschen 
Ästhetik durch Alex. Gottlieb Baumgarten u. Georg 
Friedrich Meier. Mit e. Anh.: G. F. Meiers ungedr. 
Briefe. Röder & Schunke, L.. 4.80; geb. 5.60 


Die heiligen Schriften des Alten und Neuen Bundes. 


Deutsch von Martin Luther. 4 Bände. Georg Müller, M. 
Kart. 20.— 

Der alte kernige Luthertext wird hier in der typo- 
graphisch musterhaften Ausstattung geboten, die man 
bei den Publikationen des Verlags gewohnt ist. Sehr 
zum Vorteil des Satzbildes und der Lektüre ist der 
Text fortlaufend gesetzt, ohne die sonst übliche Vers- 
trennung, und die Verszahlen sind in den Text aufge- 
nommen. Daß die Parallelstellen weggelassen worden 
sind, wird wohl nicht überall Beifall finden; sie hätten 
sich als Marginalien oder am Fuße der Kolumnen an- 
bringen lassen. Sehr gefällig ist der Gedichtsatz der 
Psalmen, der den Parallelismus membrorum glänzend 
zum Ausdruck bringt. Er hätte auch bei den poeti- 
schen Partien anderer Bücher, z. B. beim Lied der 
Deborah (Richter Kap. 5) und dem Danklied des Moses 
(II. Mos. Kap. 15) angewandt werden können. Weniger 
glücklich ist dagegen die Absatzeinteilung beim Hohen 
Lied, die kein klares Bild des Dialogs gibt. Indessen 
tun diese kleinen Bemängelungen dem Gesamteindruck 
des Werkes keinen Abbruch; es repräsentiert sich in 
seinen vier Bänden vornehm und elegant und wird jeder 
Bibliothek zur Zierde dienen. 
Faßbinder, Jos., Der Catalogus sanctorum ordinis sancti 
Benedicti des Abtes Andreas v. Michelsberg. P. Han- 


RE WALL 


steil. D..... 2. 
Harnack, Adt., Beiträge Zur Einleitung in das Neue 
Testament. IV. Neue Untersuchgn. zur Apostelgeschichte 


und zur Abfassungszeit der synoptischen Evangelien. 
32.& Hinrichs: ‚Verl, L.‘. nenn a3; geb. 3.80 
Hillebrand, J., Ecce crucem Domini! 7 Fastenpredig- 
ten u. 1 Osterpredigt üb. das Kreuz des Welterlösers. 
Alphonsus-Buchh., M. F 91,40 
Lomer, Gev., Krankes Christentum. Gedanken e. Arztes 
üb. Religion u. Kirchenerneuerg. J. A. Barth, L. Geb. 2.80 
Marden, O. S., Vom frohgemuten Leben. Ins Deutsche 
übertragen von Otto Knapp. Julius Hoffmann, St. 
3.—; geb. 4.— 
Marden redet ‚wie einer, der Macht hat“, er packt 
den Leser, er elektrisiert ihn, er erfüllt ihn mit Lebens- 
und Tatendrang, so daß dieser voll ungeduldigen Eifers 
wird, aufzustehen und seine Kräfte zu versuchen und 
"im Leben die Probe zu machen auf das, was sein Lehrer 
ihm so überzeugend sagt. Und das Geheimnis dieser 
Macht liegt darin, daß seine Worte nicht bloße Worte 
sind, sondern Leben, Erfahrungen von greifbarer Realität 
und fühlbarer Wärme, daher für jeden unmittelbar ein- 


‘weisen sucht, 


*+trieb,:B. 
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leuchtend und eindrucksvoll und — ein Merkmal aller 
reinen, schlichten Wahrheit — für Junge und Alte, Ge- 
lehrte und Ungelehrte gleich verständlich und gleich 
anregend. Mardens Worte gehen daher wie der Ruf 
eines Propheten hinaus ins überlastete, matte, hoff- 
nungsarme, moderne Menschentum, richten überall die 
Sinkenden auf und führen sie als frohe, tapfere Kämpfer 
dem Land der Sonne, der Freude, der Kraft und des 
Sieges zu. 

Muszynski, F., Der Charakter. Seine Bewurzelung in 
der menschlichen Natur, sowie seine Ausreifung und 
Auswirkung im Lichte des christlichen bzw. modernen 
Idealismus. F. Schöningh, P.. .:. 22.2914.60 

Das Buch des Verfassers will mehr als eine Reihe 
trockener wissenschaftlich-philosophischer Untersuchungen 
über das Wesen des Charakters sein; denn Muszynskis 
Streben geht vor allem dahin, gerade auf weitere Kreise 
durch seine, ich möchte sagen aktuelle, Abhandlungen 
einen praktischen Einfluß auszuüben, indem er zu be- 
von wie großem Werte die richtige Er- 
kenntnis der Grund- wie sekundären Eigenschaften des 
menschlichen Charakters für die Lebensführung und 
Moral ist. So erfreuen sich denn auch seine Darlegungen 
großer Klarheit und Gründlichkeit, die auf ein genaues 
Studium der Philosophen aller Richtungen hinweist. Er 
wird ferner seinen Lesern dankenswerte Aufschlüsse über 
viele ihr Denken fast täglich berührende Fragen geben. 
Allerdings darf man sich nicht verhehlen, daß die Welt- 
anschauung des Verfassers eine unüberbrückbare Kluft 
zwischen der heute herrschenden Psychologie auf physio- 
logischer Grundlage und des modernen Idealismus, den 
er ganz besonders als Quelle alles Übels unserer Zeit 
bekämpft, bildet. Als überzeugter Katholik steht er auf 
dem Boden des christlichen Idealismus, den er für die 
Basis und das Element der Charakterbildung erkennt. 
Besonders heftig setzt er sich u. a. mit seinen Gegnern 
bei der Behandlung des Problemes der Außenwelt aus- 
einander. Trotzdem darf man in Muszynski keinen eng- 
herzigen Fanatiker sehen; bemüht er sich doch redlich, 
auch seinen Gegnern wo er immer kann — ich erwähne 
nur seine Stellungnahme zu Euckens Lehre — gerecht 
zu werden. Ich möchte mit der Bemerkung schließen, 
daß Freund wie Feind der Anschauungen des Autors 
viel Anregung aus dem reichen Inhalte des vorliegenden 
Buches schöpfen werden. H. 

Ragaz, L., Du sollst. Grundzüge einer sittlichen Welt- 
anschauung. 2. Auflage. Protestantischer Schriftenver- 
i . 2.—; geb. 2.50 

Der obengenannten Schrift war innerhalb des Sam- 
melwerkes „Neue Pfade“ die Aufgabe gestellt worden, 
die christliche Weltanschauung speziell nach der ethi- 
schen Seite hin darzustellen und zu begründen. Sie tut 
dies so, daß sie zunächst die auflösenden und schaffen- 
den Kräfte schildert, die in der geistigen Bewegung der 
Gegenwart am Werke sind, und dann das Recht einer 
idealistischen Ethik nachweist, vor allem durch eine 
Auseinandersetzung mit ihrem heutigen Hauptgegner, 
dem Naturalismus. Den Schluß bildet eine Erläuterung 
des Sinnes der „christlichen“ Ethik, die zugleich zur 
Verteidigung wird. Die Schrift behandelt in der knapp- 
sten Form alle wesentlichen Probleme des ethischen 
Suchens und Kämpfens der Gegenwart und versucht 
Wege zu zeigen, die aus dem heutigen Chaos zu neuem 
heiligen Lande führen. In ihrer anschaulichen Dar- 
stellungsweise ist sie jedem denkenden Menschen ver- 
ständlich. 

Schleiermacher, Fr. D. E., Predigten üb. den christ- 
lichen Hausstand. Neu hrsg. u. SER Sn Johs. Bauer. 
BarEckard.- Bay N .» 3.—; geb. 4.— 

Scholz, Heinr., Glaube "und. Unglaube in der Weit- 
geschichte. Ein Kommentar zu Augustins de civitate 
dei. Mit e. Exkurs: Fruitio dei, e. Beitrag zur Ge- 
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schichte der Theologie u. der Mystik. J. C. Hinrichs‘ 
Verl I oma euere, 5.—; geb. 6.— 
Schücking, Adrian, Letzte Erkenntnismöglichkeiten. 
Gedanken e. Arztes. F. Enke, St. ; 1.60 
Tschümperlin, Joh., Officium ecclesiasticum. Katho- 
lisches Gebet- u. Andachtsbuch, lateinisch u. deutsch, 
zum Gebrauche beim Öffentl. Gottesdienst u. zur Privat- 
andacht. Verlagsanstalt Benziger & Co., E. Geb. 3.40; 
in Ldr. m. Goldschn. 5.60 

Vogt, Eduard, Soziales Leben in der ersten Kirche. 
G. P. Aderholz, B. 4 1.80; geb. 2.40 
Westberg, Frdr., Zur neutestamentlichen Chronologie 
u. Golgathas Ortslage. A. Deichert Nachf., L.. . 3.— 
Wieland, Konst., Eine deutsche Abrechnung m. Rom. 
Protestgegen den päpstl. Modernisteneid. M. Rieger, M. 1.50 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Bernheim Ernst, Auswahl europäischer Verfassungs- 
urkunden von 1791 bis 1871. Zu historischen und staats- 
rechtlichen Seminarübungen zusammengestellt. Bruncken 
& Co., G. 3 . Geh. 2.— 

Der moderne Konstitutionalismus, dessen Heimat 
England ist, hat sich seit dem Ende des 18. Jahrhunderts 
alle Kulturstaaten erobert. Auf dem europäischen Fest- 
lande war Polen das erste Land, in dem, kurz vor der 
zweiten Teilung, am 3. Mai 1791 eine formelle Ver- 
fassung zustande Kam, die das Liberum veto abschaffte 
und dem sächsischen Kurhause die erbliche Königswürde 
gab, aber bald wieder aufgehoben wurde. Seine Be- 
deutung indessen gewinnt der Konstitutionalismus mit 
der fünf Monate später, am 3. September 1791 erlassenen 
französischen Verfassung. Diese Verfassung steht daher 
auch an der Spitze des vorliegenden Buches, das außer 
ihr, in den Originaltexten, die späteren Verfassungen 
Frankreichs von 1793, 1814 und 1830, die belgische Ver- 
fassung von 1831, die preußische Verfassung von 1850 
und die deutschen Reichsverfassungen von 1849 nebst 
dem Wahlgesetz und von 1871 enthält und den Zweck 
verfolgt, die Entwicklung der modernen konstitutionellen 
Verfassung als Kompromiß zwischen den Prinzipien der 
Fürstensouveränität und der Volkssouveränität, sowie 
den sachlichen und textlichen Zusammenhang der Ur- 
kunden untereinander zu zeigen. 

Von besonderem Interesse ist eine Vergleichung der 
vier französischen Verfassungen, deren erste in ihrem 
Eingang die D£clarations des droits de ’homme et du 
citoyen enthält, die „Ideen von 1789‘, 
ihre Gültigkeit bewahrt haben. Noch steht der Lilien- 
thron, wenn auch der Bourbonenkönig (par la gräce de 
Dieu roi de France et de Navarre) sich in einen ein- 
fachen Roi des Francais verwandelt hat, aber seine Exe- 
kutivgewalt ist zugunsten der Volksvertretung bis aufs 
äußerste beschnitten. Indessen hat diese Verfassung 
vom 3. September 1791 nur kurzen Bestand; sie wird, 
nachdem ein Jahr darauf die Republik erklärt ist, am 
24. Juni 1793 durch eine andere abgelöst, die ganz von 
demokratischem Geiste erfüllt ist, aber schon nach 
wenigen Tagen wieder suspendiert wird. Die Volks- 
souveränität verblutet unter der Guillotine der Schreckens- 
herrschaft. Das Jahr 1814 brachte die Rückkehr der 
Bourbonen, und es ist interessant zu sehen, wieim An- 
fang der neuen Verfassung die Idee des Gottesgnadentums 
wieder auftritt und am Schloß das Legitimitätsprinzip 
seinen Ausdruck findet. Diese Charte vom 4. Juni 1814, 
der englischen Verfassung nachgebildet, setzt zwei 
Kammern, Pairskammer und Deputiertenkammer, fest, 
vertritt im übrigen durchaus das monarchische Prinzip 
und ist u. a. die Grundlage für die 1818 und 1819 er- 
lassenen Verfassungen von Bayern, Baden und Württem- 
berg geworden. Die Charte vom 14. August 1830, die 
Louis Philipp, der Manndes juste-milieu, beschwor, stimmt 


a a aan 


die bis heute” 


zum großen Teil mit derjenigen von 1814 wörtlich über- 
ein, doch sind die Rechte des Königtums hier und da, 
z. B. in der Initiative bei der Gesetzgebung, verringert und 
u. a. wird die Preßfreiheit garantiert. 

Als Kompromiß zwischen den französischen Ver- 
fassungen von 1791 und 1814 läßt sich die belgische 
Verfassung vom 7. Februar 1831 ansehen, welche die 
Volkssouveränität anerkennt und dem König hauptsäch- 
lich die vollziehende Gewalt gibt. 

Die deutsche Reichsverfassung vom 28. März 1849, 
von der in Frankfurt a. M. tagenden „deutschen ver- 
fassunggebenden Nationalversammlung beschlossen und 
verkündigt‘“, ist Entwurf geblieben. Auf einen Bundes- 
staat zugeschnitten, mit einem „Kaiser der Deutschen“ 
an der Spitze, betont sie einseitig den Grundsatz der 
Volkssouveränität und räumt dem Kaiser nur etwa die 
Rechte eines erblichen Präsidenten einer republikanischen 
Staatsgemeinschaft ein. Bekanntlich hat aus diesen und 
anderen Gründen Friedrich Wilhelm IV., der am Tage 
der Verkündigung des Entwurfs von der Nationalver- 
sammlung zum Kaiser gewählt wurde, die Wahl nicht 
angenommen. 


Die preußische Verfassung vom 31. Januar 1850 und 


die deutsche Reichsverfassung vom 16. April 1871 sind 
mit Angabe der wesentlichsten Abänderungen versehen. 

Wenn in erster Linie auch für Seminarübungen 
bestimmt, ist die Lektüre dieser, 80 Jahre europäischer 
Verfassungsgeschichte darbietenden’ Urkunden, deren 
Auswahl den gediegenen Fachmann verrät, doch für 
jeden interessant, der sich mit Geschichte befaßt, 
und sei daher bestens empfohlen. 


Beust, Fritz A. von, Der Bühnenengagementsvertrag. 
Nach deutschem u. schweizer. Recht unter Berücksicht. 
des österreich. Theatergesetzentwurfs u. der franzö- 
sischen Judikatur. Rascher & Co., Z.. ... 5.— 


Brand, Geo., Die Wirtschaftsbücher zweier Pfarrhäuser 
des Leipziger Kreises im vorigen Jahrhundert. Ein Ver- 
such zur Frage nach den Lebenskosten. Duncker & 
Humblot, L:54 5 3.50 

Eger, Geo., Das Reichageseh üb. den Verkehr m. Kraft- 


u 


fahrzeugen. Vom 3. V. 1909. Text-Ausg. m. Anmerkgn. 


Nebst e. Anh., enth. sämtl. Ausführungsverordngn. u. 
Erlasse des Reichs u. Preußens, sowie das internationale 
Abkommen u. die Ausführungsbestimmgn. üb. den inter- 
nationalen Verkehr m. Kraftfahrzeugen. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt; St..27..2:..0 Ws Geb. 6.— 
Erdmann, 0., Oberschlesischer Polenspiegel. Polnische 
Presse- Äußergn. in u. üb. Oberschlesien. Priebatsch, B. 
= 

Hinojosa, Eduardo de, Das germanische Element im 
spanischen Rechte. H. Böhlaus Nachf., W. 1.80 
Hollenbach, Frieda M., Schweden, seine wirtschaftliche 
Entwickelung u. sein Handel m. Deutschland. Hrsg. 
vom Komit£ zur Vorbereitg. des deutsch-schwed. Handels- 
vertrags. Liebheit & Thiesen, B. . . ee ie 
Kempin, Walth., Grundlagen, Mängel u. Wirkungen 
der Reichs- Wertzuwachssteuer nach der Gesetzesvorlage 
in Beratung, f. Bürger, Mieter, Hauseigentümer, Hand- 
werker u. Beamte erklärt. O. Klemm, L. 1.— 
Leuckart v. Weißdorf, H. Frhr., Entwicklung u. Er- 
gebnisse der Wertzuwachsbesteuerung im Königr. Sachsen. 
Röder & Schunke, L. 2.— 
Liebig, E. Frhr. v., Das deutsche Feuerversicherungs- 
wesen: Js Güttentap,AB.a 2 mat 


ee SEE Var So ee ee EM a 


Kultur. 2. Bd. Die soziale Frage in Australien u. Neu- 
seeland. Mit 1 geograph. Karte. G. Fischer, J. 9.—; 
geb. 10.— 


Simon, Fritz, Englische Stadtverwaltung. Eine Studie. 


Dr. W. Rotbschild, B.. .... 3. 


Thyren, Joh. C. W., Prinzipien e. Strafgesetzreform. Ei 


—; geb. A h 
Schachner, Rob., Australien in Politik, Wirtschaft u. 
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I. Die soziale Aufgabe der Strafe. Das Strafensystem. 
J. Guttentag, B. 5. 
Trosien, Der landwirtschattliche Kredit u. seine durch- 
greifende Verbesserung. Eine wirtschaftliche Studie. 
BnHnae Be NET N, 20% 2.80 
Verzeichnis der kaiserl. deutschen Konsulate. Jan. 1911. 
es Amt des Deutschen Reichs. E. S. Mittler 
& Sohn, B ? BE LAO 
Witowski, C., Die Arbeiterversieherung in den Kultur- 
staaten. (Sammlung Kösel, Bdchn.38.) Kösel, K. Geb. 1.— 
Durch die neue Reichsversicherungsordnung ist der 
gesamte Kreis der Arbeiterversicherungs-Fragen wieder 
in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Die vor- 
liegende Einführung in die Arbeiterversicherungsgesetz- 
gebung sämtlicher Kulturstaaten Europas, Amerikas und 
Australiens, von der denkbar zuständigsten Seite — der 
Verfasser ist Direktor im Reichsversicherungsamt — mit 
voller Anschaulichkeit und reichster praktischer Er- 
fahrung entwickelt, wird schon deshalb die größte Auf- 
merksamkeit aller Interessenten auf sich ziehen. Selbst- 
verständlich ist die deutsche Arbeiterversicherung am 
ausführlichsten behandelt, und mit Stolz wird man aus 
ihrer Darstellung entnehmen, daß sie mit vollem Recht 
an die Spitze gestellt ist. Aber der vergleichende Über- 
blick der in anderen Ländern durchgeführten Versiche- 
rungsformen lehrt uns doch, daß wir vom Ausland noch 
manches lernen und manche Verbesserung übernehmen 
können. In jedem Fall wird das vorliegende vortreff- 
liche Bändchen auf lange hinaus der beste Berater in 
einer der wichtigsten sozialen Maßnahmen des modernen 
Kulturstaates bleiben. 
Wölbling, P., Berliner Stadtrecht. 
Verwaltungsrechts der Stadt Berlin. 


Ein Handbuch des 
J. Guttentag, B. 
5.—; geb. 5.75 


4. Medizin und Pharmazie. 


Blumberg, John, Leitfaden f. die chirurgische Kranken- 


pflege. Mit e. Vorwort v. OÖ. Hildebrand. J. F. Berg- 
mann, W.. ; Geb. 2.60 

Kobert, Rud., "Pharmakobotanisches aus Rostocks Ver- 
gangenheit. Vortrag. F>’Enke; St. 2.— 


Tomasczewski, E., Die Technik der Salvarsanhehand- 
lung. Mit e. Vorwort v. E. Lesser. G. Thieme, L. 1.20 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Beck, Günth. v., Wo Blumen stehen. Bilder aus der 
deutschen Pflanzenwelt. A. Hartleben, W. Geb. 4.50 
Fränkel, Sigm., Dynamische Biochemie. Chemie der 
Lebensvorgänge. J. F. Bergmann, W. 18.60; geb. 20.20 
Gleichen, Alex., Die Theorie der modernen optischen 
Instrumente. - Ein Hilfs- u. Übungsbuch f. Physiker u. 
Konstrukteure opt. Werkstätten, sowie f. Ingenieure im 
Dienste des Heeres u. der Marine. F. Enke, St. Geb. 12.— 
Kirchner, 0. v., Biumen u. Insekten. Ihre Anpassgn. 
aneinander u. ihre gegenseit. Abhängigkeit. B. G. Teub- 
a  EaN 3 : Geb. 7.50 
Kneser, Adf., Die Integralgleichungen u. ihre Anwen- 
dungen in der mathematischen Physik. Vorlesungen, an 
der Universität zu Breslau geh. F. Vieweg & Sohn, B 
.&.—; geb. 7.— 

Kraemer, Hans, Der Mensch u. die Erde. Die Ent- 
stehg., Gewinng. u. Verwertg. der Schätze der Erde als 
Grundlagen der Kultur. 7. Bd. Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co., B. i \ Geb. 18.— 
Meyer, Th., Arzneipflanzenkultur- u. Kräuterhandel. 
Rationelle Züchtg., Behandlg. u. Verwertg. der in Deutsch- 
land zu zieh, Arznei- u. Gewürzpflanzen. Eine Anleitg. 
f. Apotheker, Landwirte u. Gärtner. J. Springer, B. 
Geb. 4.80 

Morin, Heinr., Streifzüge in der Welt des Kleinen m. 
Mikroskop u. Stift. Isaria-Verlae, M. 3.50 


Saio, Karl, Aus der Käferwelt. Mit Rücksicht auf 
die Beziehungen der Kerfe zur menschlichen Kultur- 
geschichte. ‘ Theod. Thomas, L. . . 1.—; geb. 1.60 

Der Verfasser behandelt in seinem Buche nur die 
Vertreter verschiedener Familien der Käferwelt, diese 
aber um so ausführlicher, da er von dem Gesichtspunkte 
ausgeht, daß man nur dann einen richtigen und sicheren 
Blick in das Naturleben gewinnen kann, wenn man 
etwas tiefer in die überraschenden Einzelheiten der Lebe- 
wesen eindringt. Sajo hat es meisterhaft verstanden, 
in die Beschreibungen der einzelnen Käfergattungen 
seine persönlichen Erfahrungen und langjährigen Beob- 
achtungen einzustreuen und den großen Einfluß, den 
die Kerfenwelt auf die Entwickelung der menschlichen 
Kultur ausgeübt hat, zu schildern. Infolgedessen ist 
das ganze Buch nicht in jenem trockenen, dozierenden 
Tone des Wissenschaftlers geschrieben, sondern es ist 
eine anregende, belehrende und zugleich unterhaltende 
Lektüre. Gerade aus diesem Grunde wird das Werkchen 
von den weitesten Kreisen der naturwissenschaftlich 
Interessierten mit großem Genuß gelesen werden. 

Schäff, Ernst, Die wildlebenden Säugetiere Deutsch- 
lands. J. Neumann, N... 2. Geb. 4.— 

Strunz, Dr. Franz, Privatdozent an der k. k. Tech- 
nischen Hochschule in Wien, Geschichte der Naturwissen- 
schaften im Mittelalter. Im Grundriß dargestellt. Mit 
einer Abbildung. Ferd. Enke, St. Geh. 4.— 

Bei dem heutigen Stande der fortgeschrittenen 
Naturerkenntnis gewährt es einen eigenen Reiz, Ver- 
gleiche mit dem naturkundlichen Wissen der Vergangen- 
heit anzustellen und die Entwicklung der Naturwissen- 
schaften im Laufe der Jahrhunderte zu verfolgen. An 
der Hand der Quellen gibt in dem vorliegenden Buche 
der Verfasser zum ersten Male eine Geschichte der 
mittelalterlichen Naturwissenschaft, und seine Schilde- 
rung des Ideenkreises dieser gern als barbarisch ver- 
schrieenen Zeit, die doch manchen Baustein zu unserer 
jetzigen Kultur geliefert hat, ist voll feiner Beobachtung 
und meisterhafter Charakteristik, sodaß man ihr mit 
steigendem Interesse folgt. Nicht nur die großen wissen- 
schaftlichen Bestrebungen, die auf der Antike beruhen 
und durch arabischen Einfluß in neue Bahnen geleitet 
werden, auch die abergläubischen, phantastischen Vor- 
stellungen, an denen das Mittelalter so reich ist, werden 
ausführlich besprochen. Von besonderem Interesse sind 
u. a. die wandelnden Theorien von der Gestalt der Erde 
und der Gegensatz zwischen der heliozentrischen Lehre 
und der geozentrischen Vorstellung, die zum Kirchen- 
dogma wurde. Fesselnd bis zu Ende ist die Lektüre 
des Buches, das ein umfassendes Bild des mittelalter- 
lichen Geisteslebens bietet, ein wirklicher Genuß, der 
durch die sprachliche Eleganz des Vortrags noch wesent- 
lich gesteigert wird. 

Wittig, K., Das Flächen- od. Schichtenmodell im 
Dienste des Physikunterrichtes. C. Heinrich, D. 1.60 


6. Erziehung und Unterricht. 
Bauerschmidt, Hans, Bürgerkunde im Rahmen des 
Geschichtsunterrichts. F. Korn, N. . .—.75 
Dassow, H., 28 biblische Geschichten h; "die Unter- 
stufe, im Anschluß an Bilder entwickelnd dargestellt. 
RECDADeRb FG: Ma ae nn Geb. 4.75 
Heering, W., Leitfaden gi den naturgeschichtlichen 
Unterricht an höheren Lehranstalten. Nach biolog. Ge- 
sichtspunkten bearb. Ausg. B der Leitfäden der Botanik 
u. der Zoologie v. P. Wossidlo. 2. (Schluß-) Tl.: Für 
die mittleren Klassen. Weidmann, B.. . Geb. 4.— 
Lipps, G. F., Weltanschauung u. Bildungsideal. Unter- 
suchungen zur Begründg. der Unterrichtslehre. B. G. 
Teupfans IR Wa na else 4.—; geb. 5.— 
Löweneck, Max, Denken u. Tun. Ein Beitrag zur 
Lehrplanfrage. M. Kellerer, M... . .... KEN EE, De. 10} 
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Ordnung der Prüfung f. das Lehramt an höheren Schulen 
in Preußen u. Ordnung der praktischen Ausbildung der 
Kandidaten f. dasLehramt an höheren Schulen in Preußen. 
Nebst ergänz. Anh. J. G. Cotta Nachf., Zweignieder- 
lassung, B.. ß s —.90 

Petzoldt, Jos., Die Einwände gegen Sonderschulen $: 
hervorragend Befähigte. B. G. Teubner, L.. . . —.80 

Schindler, Herm., Das Schulkind. Ratschläge an Eltern 
schulpflicht. Kinder. A. Huhle, D.. . 1.30; geb. 2.— 

Schulreden, 50. Eine Sammig. v. Ansprachen bei der 
Aufnahme u. Entlassg. v. Schülern u. Schülerinnen so- 
wie bei anderen Gelegenheiten in Volksschulen, Mädchen- 
schulen, Fach- u. Fortbildungsschulen. A. Hahn, L. 3.50 

Schulsprache, die deutsche, e. Todfeind des Deutsch- 
tums. Von einem Deutschen. Deutscher Heimatver- 
10 Din I I PR RE A ER E ..2.— 

Schultze, Ernst, Die Schindliteratar. Ihr Wesen, ihre 
Folgen, ihre Bekämpfg. 2. stark verm.. Aufl. m. zahl- 
reichen Abbildgn. Buchh. des Waisenhauses, H. 3.— 

Ufer, Christian, Grundlegung der Psychologie f. Semi- 
nare u. Frauenschulen. Mit besond. Berücksicht. des 
preuß. Ministerialerlasses vom 12. XII. 1908 bearb. 
Quelle & Meyer, L. RB ©9527. ,9) 

Werth, Herm., Deutsche Grammatik f. die Oberklassen 
höherer Lehranstalten u. f. Seminare. Mit 1 (farb.) Karte 
der deutschen Mundarten. M. Diesterweg, F. Geb. 1.80 


6a. Jugendschriften. 


‚Geißler, Max, Die Bernsteinhexe. Der interessanteste 
aller Hexenprozesse. Der Jugend erzählt. Enßlin & 
Laiblin,: Ro 42, GEB. 3 

Malbuch, Das Deutsche. Eine Serie Malbücher mit je 
8 Bildblättern. Jos. Scholz, M. . Jedes Heft —.50 


Nr. 692. Postkarten-Malheft gez. v. Arpad Schmidt- 
hammer. 
Nr. 698. Blumen-Malheft I. 


Nr. 712. Kinderleben, ein Malbuch von F. Müller- 
Münster. 

Nr. 713. Oster-Postkartenmalbuch. 

Nr. 710. Landschaften, gez. von Hans Thoma. 

„Das Deutsche Malbuch‘“ will die Kinder mit Kunst 
selber beschäftigen. Sie sollen, indem sie in die schwar- 
zen Tafeln die Farben nach dem gegenüberstehenden, 
vom Künstler gemalten Vorlageblatt eintragen, die model- 
lierenden Wirkungen, die Beziehungen der Farben unter- 
einander und ihre Harmonie kennen und verstehen lernen. 
Humor und Ernst, Genauigkeit und freies Schaffen 
werden angeregt und ein nicht zu unterschätzendes Ver- 
ständnis für die belebende Wirkung der Farben und 
Formen wird erreicht. Es kann unseres Erachtens kaum 
ein schöneres und nützlicheres Spiel- und Beschäftigungs- 
mittel für unsere Jugend geben, als diese Hefte, in deren 
Dienst sich neben anderen bedeutenden Künstlern ein 
Professor Hans Thoma stellte. 


7. Sprach: und Eiteraturwissenschaft. 


Aronsohn, O., Das Problem im „Baumeister Solneß‘. 
(Baumeister Solneß. Hilde Wangel.) Erläuterungen zu 
Ibsens een! Gestalten Il. C. Marhold, Ver- 
lagsbuchhandlung, H. . HERR A) 

Man muß dem Verfasser dankbar sein, daß er es 
unternommen hat, eine Anzahl Probleme aus Ibsenschen 
Dramen so zu behandeln, daß der Leser wie der Theater- 
besucher mit ganz anderem Verständnis als früher manche 
scheinbar so dunklen Charaktere und Gedanken des 
großen Meisters begreifen lernt. Gehört doch gerade 
Ibsen zu jenen Dichtern, die zwar von vielen gelesen 
und bewundert werden, aber wie wenige von jenen 
vielen, die seinem großen Geiste nahe zu sein glauben, 
verstehen doch das, was er eigentlich sagen will. Dazu 


kommt, daß es eine Art Kommentierung gibt, die mit 
Hilfe einer zum Mystizismus und Symbolismus neigen- 
den Erklärungsweise vielerlei Dinge hineindeutet, die 


dem nordischen Dichterfürsten völlig fremd waren. Mit 


ganz anderen Mitteln sucht Aronsohn die Schwierigkeiten 
zu überwinden. Während er bereits früher den Charakter 
eines Oswald Alwing in den „Gespenstern‘“ uns aufge- 
rollt hat, so behandelt er in vorliegender Studie die 
pathologischen, nach dem Stande der Wissenschaft un- 
normalen Gestalten des Baumeisters Solneß und der 
Hilde Wangel, jener Frau, die den traurigen Untergang 
des Baumeisters am Schlusse der Tragödie durch ihren 
unheilsamen Einfluß herbeiführt. Des Verfassers Ver- 
dienst ist es, aus dem Inhalte des so schwierigen Dramas 
selbst heraus das Verständnis der bei der Lektüre uns 
vielfach unklaren Handlung in befriedigender Weise 
herbeizuführen, so daß man mit Recht das Problem im 
„Baumeister Solneß“ als gelöst betrachten kann. ° Wir 
wollen hoffen, daß der Autor sich auch fernerhin mit 
der Erklärung Ibsenscher Stücke befassen und zur weite- 
ren Aufklärung der darin enthaltenen Schwierigkeiten 
beitragen wird. H. 
Baumgartner, Alex., S. J., Geschichte der Weltliteratur. 
VI. Die italien. Literatur. Herder, F -45.—; geb. 18.— 
Bierbaum, Jul., Lehrbuch der italienischen Sprache 
nach der analytisch-direkten Methode. . Roßbergsche Ver- 
Jagsbuthh.,: L? 3. ve Me EDEL 
Böhm, Max, Lettische 'Schwänke u u. verwandte Volks- 
überlieferungen aus dem Lett. übers. u. m. Anmerkgn. 
versehen... F.’ Kluge, «R. „x. N ae 
Feyerabend, Karl, A pocket- dictionary of the Greek 
and English languages. 1. 
an introduction to the history of Greek sounds. (Tous- 
saint-Langenscheidt Br Fonolexika Langenscheidt.) 
Langenscheidts Verl., 2. Geb. 2.— 
Hauptmann, Carl, Er u. üb. ihn. Mit Beiträgen v. 
Paul Dubray, Ferd. Gregori, Jean Paul v. Kaczkowski- 
Ardeschah, Rud. v. Koschützki, Geo. Muschner, Gerftr. 
Prellwitz, Carl Thdr. Strasser, hrsg. v. Hans Heinr. Bor- 


cherdt. Hans Sachs-Verlag, M. . Geb. 3.50 

Heinemann, Karl, Die deutsche Dichtung. Grundriß 
der deutschen Literaturgeschichte. Taschenausgabe. 
A. Kröner, L. . Geb. 1.— 


Der rühmlichst "bekannte Goetheforscher, der sich 
mit seinem unvergleichlichen Buch „Goethes Mutter“ 
alle Herzen eroberte, hat eine Geschichte der deutschen 
Dichtung geschrieben, die wiederum alle Vorzüge des 
namhaften Gelehrten aufweist. Eine erstaunliche Be- 
lesenheit, scharfes Urteil, immer sichere Kritik verbinden 
sich mit größter Liebe zum Gegenstande und einer 
flüssigen Sprache. Wenn so manche Bücher ähnlichen 
Inhalts durch den trockenen Ton, in dem sie abgefaßt 
sind, zu bloßen Nachschlagewerken geworden sind, ist 
das Buch Heinemanns interessant, anregend und geist- 


voll geschrieben von der ersten bis zur letzten Seite; 


es wendet sich an alle Schichten des deutschen Volkes, 
wo immer ein Interesse für deutsche Poesie vorausgesetzt 
werden darf, und ist nicht allein für die jüngere Gene- 
ration bestimmt, sondern ganz besonders für alle die 
Vielbeschäftigten, welchen es zum Studium größerer Werke 
an Zeit fehlt. Nicht nur literarhistorische Belehrung 
über die einzelnen Dichter und ihre Werke von den 
ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart wird der Leser 
finden, der Geist der Poesie selbst wird ihm aus dem 
Buche entgegenwehen und er wird die Lektüre nicht 
ohne reichen Gewinn beenden. | 
Jenny, Ernst, u. Virgile Rossel, Geschichte der schwei- 
zerischen Literatur. 2 Bde. A. Francke, B . 8-—; 
geb. 10.— 
Kürschners deutscher Literatur- Kalender auf d. J. 1911. 
Hrsg. v. Dr. Heinr. Klenz. 
Geb. 8.— 


part. Greek-English. With 


33. Jahrg. G.J: Göschen, L. 











' seine Dramen. 
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Lebensbilder unserer Klassiker. Mit Porträts. Deut- 
sches Verlagshaus Bong & Co., B. 

Der Verlag der bekannten Goldenen Klassiker- 
Bibliothek bietet hier eine Zusammenstellung von Lebens- 
beschreibungen und Porträts aller Klassiker, deren Werke 
in dieser Sammlung erschienen sind. Das handliche Büch- 
lein wird vielen Freude machen, denn die Biographien 
sind kurz und ansprechend geschrieben und werden 
durch die gut wiedergegebenen Bilder trefilich ergänzt. 

Liliencrons, Detlev von, Briefe aus den Jahren 1885 
bis 1889 an Hermann Friedrichs. Vollständige Ausgabe. 
Bancordias Bars. 2a; ..4.— 3; geb. 5.— 

1883 hatte der holsteinische Freiherr, Kirchspielvogt 
und Hauptmann a. D. Detlev von Liliencron seine 
„Adjutantenritte‘“ in die Welt gesandt, Verse, die heute 
. noch vielleicht den Höhepunkt unserer neuen Lyrik ve- 
zeichnen. Sie trugen ihm einige begeisterte Zuschriften 
ein, aber bald ward’s wieder still im Lande. Da trat 
ein neuer Kämpe auf den Plan, Hermann Friedrichs, 
der damalige Redakteur des Magazins für Literatur, 
schrieb einen schneidigen Artikel gegen diesüßliche Pseudo- 
literatur jener Tage, der maßloses Staunen im Lande 
erweckte.e Und mit klingendem Spiel zog der holstei- 
nische Baron in das Feldlager des neuen Kämpfers. 
Das war der Beginn der Revolution der Literatur. 
Zwischen Hermann Friedrichs und Liliencron entspann 
sich. ein lebhafter Briefverkehr. Liliencrons geniale, 
subjektive Persönlichkeit offenbart sich in seinen Brie- 
fen in all ihrem Schneid und ihrer kindlichen Naivität. 
Wir lernen die Entstehungsgeschichten seiner blitzenden 
Kleinode kennen, die durch die Jahrhunderte leuchten 
werden, und wir kämpfen seinen heldischen Kampf gegen 
die Pfennigsorgen mit. Seit Hebbels Tagebüchern ist 
- wohl in deutscher Sprache kein Werk erschienen, das 
die tiefsten Gründe eines Genies in so erhebender und 
wiederum so grauenvoller Art zeigte, wie dieses Buch. 

Perger, Arnulf, Der Entwicklungsroman. A. Duncker 
Merl, Bis. . 2. 
Pfohl, Ernst, Neues Wörterbuch. der französischen u. 
deutschen Sprache f. den Schul- u. Handgebrauch. 2 Tle. 
in 1 Bde. F. A. Brockhaus, L. Geb. 7.— 
Prem, S. M., Martin Greif. Versuch zu e. Geschichte 
seines Lebens u. Dichtens m. besond. Rücksicht auf 
3. Aufl. H. Beyer, L.. . . a 
Schillers Gespräche. Berichte seiner Zeitgenossen üb. ihn, 
hrsg. v. Jul. Petersen. Insel-Verlag, L. Geb. in Pappbd. 3.— 
in Leinw. 4.—; in Ldr. ge 

Stolz, F., Geschichte der lateinischen Sprache. (Samm- 
lung Göschen 492.) G. J. Göschensche Verlagsbuchhand- 
lung, L 5 ; Geb. —.80 
In dem vorliegenden Bändchen der Sammlung Göschen 
gibt Prof. Stolz ein ausführliches Gesamtbild der histo- 
rischen Entwicklung der lateinischen Sprache in ihren 
verschiedenen Epochen. Auf gedrängtem Raum wird 
hier von einem hervorragenden Kenner der Materie ein 
gewaltiges Gebiet in einer Weise behandelt, daß sowohl 
Studierende wie auch weitere Kreise humanistisch Ge- 
bildeter reiche Anregung und Gewinn aus der Lektüre 
schöpfen können. Erstere werden das Büchlein treff- 
lich als Kompendium benutzen, in dem sie viele Haupt- 
tatsachen der historischen Grammatik der lateinischen 
Sprache übersichtlich und wissenschaftlich behandelt 
finden. Letztere lernen vor allem das Latein, das sie 
in langer Schulzeit in Grammatik und Lektüre geübt 
haben, von erhöhter Warte betrachten. Sie werden ins- 
besondere das Leben erkennen, das in der ‚toten‘ 
Sprache so gewaltig pulsierte. Stolz begnügt sich jedoch 
nicht mit einer isolierten Behandlung des Lateinischen. 
Die ersten Kapitel seines Buches enthalten nämlich den 
Zusammenhang dieses mit der indogermanischen Grund- 
sprache und den übrigen italischen Dialekten, wie u. a. 
des umbrisch-oskischen. Wir werden hierdurch gerade 


mit einer Reihe interessanter Probleme der vergleichen- 
den Sprachwissenschaft vertraut gemacht. In einem der 
letzten Abschnitte wird noch ein Blick auf das Fort- 
leben des Latein in den romanischen Sprachen geworfen. 
Um noch über die Behandlungsweise des Verfassers zu 
reden, so besteht diese etwa nicht in einer trockenen 
Aufzählung von nackten Tatsachen und Beobachtungen, 
sondern vielmehr wird durch eine Reihe trefflich ge- 
wählter Beispiele, die uns den hohen Wert der inschrift- 
lichen Funde so recht erkennen lassen, die Darstellung 
belebt und das Verständnis durch induktive Methode 


gefördert. H. 
Winterfeld, Achim von, Henrik Ibsen. Bureau Fischer, 
2.50 


Der Verfasser hat in diesem Buche ein erschöpfen- 
des Bild von Ibsens Leben und Schaffen gegeben. Mit 
künstlerischem Empfinden hat .er das Lebenswerk des 
großen „Norwegers selbst durchlebt und er lenkt mit 
sicherer Führerhand den Leser in dieses Durchleben 
hinein. Wir lernen mit Ibsen, dem gewaltigen Wahr- 
heitssucher, mitdenken und auch mitfühlen. Es ist ein 
Buch, das in vornehmer Eindringlichkeit gewissermaßen 
das Schaffen Ibsens aus einer Ewigkeitsperspektive be- 
trachtet. 


Geschichte, Biograpbien, Kriegs- 
wissenschaft, 


Apel, Der Werdegang des preußischen Offizierkorps bis 
1806 u. seine Reorganisation. Ein Beitrag zur Geschichte 
seiner Entwickelung. G. Stallings Verl., O. 2.50 

Bloch, Herm., Die staufischen Kaiserwahlen u. die Ent- 
stehung des Kurfürstentums. B. G. Teubner, L. 12.— 

Braun, Louis, Skizzen aus dem Leben Sr. königl. Hoh. 
des Prinzregenten Luitpold v. Bayern. C. Andelfinger 
&8:69,,:N u 

Brunzlow, Max, Die Ausbildung der Rekruten der In- 
fanterie im Gelände. E. S. Mittler & Sohn, B. 1.40 

Buwinghausen-Wallmerode, des herzogl. württembergi- 
schen Generaladjutanten Freiherrn v., Tagebuch üb. die 
„Land-Reisen“ des Herzogs Karl Eugen v. Württemberg 
in der Zeit von 1767—1773. Im Auftrag des württem- 
berg. Geschichts- u. Altertumsvereins hrsg. von Ernst 
v. Ziegesar. A. Bonz’ Erben, St.. ERSTE Nee 

Hansiakob, Heinr., In der Residenz. Erinnerungen e. 
bad. Landtagsabgeordneten. 2. neu bearb. u. erweit. 
Aufl. A. Bonz & Co., St. : . . Geb. 6.— 

Immanuel, Frdr., Nachtübungen:. Anleitung u. Rat- 
ER. zur Ausbildg. der Infanterie. E. S. Mittler & 
Sohn, B 1.75 

Köhler, A., Otto von "Wedell und Clementine von der 
Goltz. Briefe eines preußischen Offiziers an seine Braut 
aus den Jahren 1799 bis 1800. Röder & Schunke, L. 

5.—; geb. 6.— 
Im allgemeinen ist die Meinung, die man von den 


geistigen und moralischen Qualitäten der preußischen 


Offiziere zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts hat, 
keine besonders hohe. Ein langes Sündenregister wird 
ihnen vorgehalten und mit seiner Hilfe die Hauptschuld 
oder wenigstens ein großer Teil der Schuld des Offizier- 
korps an dem Zusammenbruch Preußens nachgewiesen. 
Wie dringend ein derartiges Urteil einer gründlichen 
Revision bedarf, lehrt ganz einwandfrei das vorliegende, 
soeben erschienene wertvolle Buch. Hier lernen wir einen 
sympathischen Mann mit geistigen Interessen und hohem 
ethischen Empfinden kennen, der seiner Braut in lauter- 
ster Liebe zugetan ist und ihr in seinen zahlreichen 
Briefen sein reiches Gemütsleben offenbart. Doch nicht 
nur der Schreiber selbst, sondern auch seine Kameraden, 
der ganze damalige gesellschaftliche Verkehr mit seinem 
spießbürgerlich-puritanischen Zuschnitt erscheint uns hier 
in hellem Lichte und erweckt in uns die Gewißheit, daß 
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zum mindesten die Provinzregimenter die altpreußischen 
Traditionen noch in Ehren hielten. Daß das interessante 
Buch nicht nur als zuverlässiges Quellenwerk in mili- 
tärisch-kulturhistorischer Beziehung, sondern auch als 
eine gesunde und herzbildende Lektüre für Haus und 
Familie, namentlich auch für den jungen Offizier, anzu- 
sprechen ist, wird ihm eine wohlverdiente Verbreitung 
und Anerkennung in den weitesten Kreisen verschaffen. 
— Für eine sicherlich bald nötig werdende neue Auf- 
lage möchten wir den Herrn Herausgeber vorzumerken 
bitten, daß Marggrabowa nicht direkt an der Bahn- 
linie Allenstein-Insterburg, sondern ungefähr 75 km davon 
entfernt liegt —,y. 
Lehmann-Haupt, C. F., Israel. Seine Entwicklg. im 
Rahmen der Weltgeschichte. J. C. B. Mohr, T. 3.—; 
geb. 10.— 
Leitzen, Hans, Zwei. Brüder in Frankreich 1870/71 
oder Br ge Braunschweiger sein wir. E. Appelhans 
& 00,” Br ° .... Geb. 4.— 
Die Kampfestage von "1870/71 "haben eine große 
Zahl von Feldzugserinnerungen in der Bücherwelt hervor- 
gerufen. Fast ausnahmslos kranken diese Bücher alle 
daran, daß hier der blutjunge Freiwillige, der gemeine 
Mann oder wer sonst der strategisch und taktisch un- 
geschulte Schreiber sei, der Meinung ist, hier eine mög- 
lichst umfassende historisch-militärische Darstellung geben 
zu müssen. Daß den Verfassern, die doch im großen 
Getriebe der Kriegsleitung nur ein Atom darstellen, aus 
dieser Froschperspektive heraus eine Schilderung der 
großen welthistorischen Aktionen, die man besser im 
großen Generalstabswerk nachliest, nicht gelingt, ist nur 
zu erklärlich.. Aus diesem Grunde wird der zeit- und 
kulturgeschichtliche Wert der Tagebücherliteratur aus 
den Feldzügen auf ein Minimum reduziert. — Eine 
rühmliche Ausnahme bildet das Leitzensche Buch. Der 
Verfasser machte den Feldzug mit seinem Bruder .im 
braunschweigischen Infanterieregimente als Kriegsfrei- 
williger mit und kennt den Ehrgeiz nicht, hier als mili- 
tärischer Fachschriftsteller glänzen zu wollen. Frisch 
von der Leber weg schildert er mit gesundem Humor 


den Kriegszug, wie er ihn und mit ihm Hunderttausende 


andere, die wie er als simple Soldaten in der Front 
standen, erlebt und gesehen hat. Daher erfahren wir 
auch nichts von Schlachtplänen, strategischen Aufmär- 
schen, Armeeschwenkungen usw. Desto besser und wahr- 
heitsgetreuer aber lernen wir das Leben der Truppen 
auf dem Marsche, im Quartier, im Biwak, auf Vor- 
posten und im Gefecht kennen. Wir hören Näheres 
und Intimstes über Bekleidung, Verpflegung, Reinlichkeit 
und Ungeziefer, wie es vorher noch in keinem Buche zu 
lesen war. Zudem gebietet der Verfasser über eine so 
glückliche Erzählergabe, über einen so goldigen Humor, 
daB der Leser aus der behaglichsten Stimmung nicht 
herauskommt. Leitzens „Zwei Brüder‘ werden, wenn nicht 
alles täuscht, etwa wie Kleins „Fröschweiler Chronik“, 
zu den wenigen gehören, die das Gros der Feldzugsbücher 


von 1870/71 überdauern. —.y. 
Lindenberg, Paul, Ferdinand I., König der Bulgaren. 
G. Bernstein, B. 3.—; geb. 5.— 


Tagebuchblätter € jungen Gräfin (Sidonie Gräfin Segur- 
Cabanac) aus der Zeit nach dem Wiener Kongreß. Hrsg. 
v. Vict. Graf Segur-Cabanac. C. Winiker, B.. 6.— 

Walther, Audr., Die Anfänge Karl V. Duncker & 
Humblot, L. . 6.— 

Winning, Leop. v., Erinnerungen e, preußischen Leut- 
nants aus den Kriegsj. 1866u. 1870,71. Carl Winter, H. 2.20 


9. Länder: und Völkerkunde. 


Cardauns, Hermann, Der Kampf um den Nordpol. 
(Sammlung Kösel, Bd. 39.) Josef Köselsche Buchhand- 
tung, K:,.F. 5 Geb. 1.— 


a er IE ne 


Der Kampf um den Nordpol hat ausgetobt. Die 
Wissenschaft hat den von Peary erbrachten Beweis nicht 
ernstlich angefochten, betrachtet das Problem also als 
gelöst. Dieser Meinung schließt sich auch der Verfasser 
vorliegenden Büchleins an, ein ausgezeichneter Kenner 
dieses Forschungsgebietes, ganz besonders der hierüber 
existierenden umfangreichen Literatur.- In überaus an- 
schaulicher, knapper und lebendiger Sprache berichtet 


er über die jahrhundertelangen Versuche, den Nordpol 


zu erreichen, läßt alle bedeutenden ‘Träger dieser Idee 
kaleidoskopartig an unserem Auge vorüberziehen und 
stellt aus den zahlreichen Berichten der einzelnen Reisen 
einen Überblick zusammen, wie er lehrreicher und lücken- 
loser auf diesem geringen Raum nicht gedacht werden 
kann. 
schen durch das Büchlein Interesse für diese Wissen- 
schaft eingeflößt werden wird; und dadurch bewiese die 
unglaublich billige Schrift am besten ihre Brauchbar- 
keit. d. 
Jörgensen, Johannes, Vom Vesuv nach Skagen. Aus 
dem Dänischen von Henriette Gräfin Holstein Ledreborg. 
Herdersche Verlagshandlung, Fr... 2.—; geb. 3.— 
Jörgensen, der sich besonders durch seine geistvollen 
Reiseschilderungen längst auch in Deutschland einen 
guten Namen gemacht hat, bietet uns hier eine neue 
Sammlung reizender Reiseerzählungen, die, meisterhaft 
übersetzt, kleinen Gemälden vergleichbar sind. Sie wirken 
um so überzeugender, als man das wohltuende Gefühl 
hat, daß diese Bilder selbst erlebt sind. Und deshalb 


vermitteln sie uns das Geschaute auch nicht rein ob- 


jektiv, sondern lassen eine feine persönliche Note durch- 
klingen. Allerdings stellenweise zu subjektiv, indem sie 
Tatsachen, wie z. B. in der Geschichte der Wartburg, 
kurzerhand ignorieren. — Im übrigen sind diese fein 
stilisierten, vornehmen Darstellungen dazu angetan, uns 
rasch in Stimmung zu versetzen und uns einen wirk- 
lichen, großen Genuß zu. verschaffen. Wir möchten 
nicht verfehlen, auch auf die äußere Ausstattung hin- 
zuweisen, die eine künstlerische Hand verrät. d. 
Messikommer, H., Aus alter Zeit. Dritter Teil: Bäue- 
rische Speisekarte im zürcherischen Oberlande bis ca. 
1840. Ein Beitrag zur Volkskunde. Art. Institut Orell 
FUBE ZA, .. 1. 
Der Verfasser "hat. den zwei ersten Bänden „Aus 
alter Zeit‘ rasch einen dritten folgen lassen, in welchem 
er die bis zirka 1840 im zürcherischen Oberlande übliche 
Bauernkost schildert. 
Bild damaliger Einfachheit und Genügsamkeit und zeigt, 
wie die Bewohner, ausschließlich auf die beschränkte 
Auswahl der Bodenerzeugnisse angewiesen, diese in den 
mannigfachsten Formen zuzubereiten wußten und — 
glücklich dabei waren. 
Schlesiens volkstümliche Überlieferungen. Sammlungen 
u. Studien der schle$. Gesellschaft f. Volkskunde, be- 
gründet v. Frdr, Vogt, hrsg. v. Thdr. Siebs.. B. G. 


- Teubner, L. 


IV. Bd. Kühnau, Rich. : Schlesische Sagen. II. Tl. 
Elben-, Dämonen- u. Teufelsagen. . .. . Geb. 11.— 
Seefried-Gulgowski, Ernst, Von e. unbekannten Volke 


in Deutschland. Ein Beitrag zur Volks- u. Landeskunde 


der Kaschubei. Mit e. Geleitwort v. Prof. Heinr. Sohnrey. 
Deutsche Landbuchh., B. Geb. 6.— 


10. Bandel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Einsiedel, H. v., Gangbare Schreibmaschinen. Die 
Schreibmaschinen auf der Berliner Ausstellg. f. Büro- 
bedarf 1908. G. Hofmann, B. . .. 2.1.1... 73.— 

Gruli, Wern., Die Inventur. Aufnahmetechnik, Be- 
wertung u. Kontrolle. Für Fabrik- u. Warenhandels- 
betriebe;: 2J.):Springer; «Bi 7.7.2; Geb. 7.— 


Ich glaube, daß selbst ganz indifferenten Men- 


Er entrollt darin ein treues 


A 
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Heermann, Paul, Anlage, Ausbau und Einrichtungen 
v. Färberei-, Bleicherei- u. Appretur-Betrieben. J. Sprin- 
gern Bi... 6.3; geb. 7.— 

Heyman, Hugo, Die deutschen Anleihen. Puttkammer 
& Mühlbrecht, B. Geb. 7.— 

Krupkes Konversations- Lexikon der Börse u. des Han- 
dels u. praktischer Führer f. Kapitalisten. 6. Aufl. in 


6 Bdn. 1. Bd. A—Bankier-Lexikon. F. Krupke & Co., B. 
Geb. 4.50 
 Loescher, Fritz, Die Bildnisphotographie. Ein Weg- 


weiser für Fachmänner und Liebhaber. Dritte Auflage. 
Bearbeitet von Otto Ewel. Mit 149 Bildnisbeispielen 
und Gegenbeispielen. G. Schmidt, Be 6.—; geb. 7.— 
Man kann dies Buch als das grundlegende Werk 

der Bildnisphotographie bezeichnen. Die .neue Auflage 
ist von dem bewährten Fachmann Otto Ewel mit Ver- 
ständnis erweitert und auch um eine Reihe wertvoller 
Bildnisbeispiele bereichert worden. Das reiche An- 
schauungsmaterial gibt allein schon dem Buche einen 
hohen Wert und es ist um so anerkennenswerter, daß 
der Preis trotzdem ein relativ niedriger geblieben ist. 
Die Gruppierung des Stoffes ist die gleiche bewährte wie 
in den früheren Auflagen. Von den zwei Hauptabschnitten 
befaßt sich der zweite „Die Praxis der Bildnisphoto- 
graphie‘“ besonders mit den Aufnahmen in Wohnräumen 
und gibt hier vortreffliche Lehren über Licht und Be- 
leuchtung, Stellung und Ausdruck, Umgebung und Hinter- 
grund, Gruppen- und Kinderaufnahmen. Auch Auf- 
nahmen im Freilicht werden behandelt. Der erste Ab- 
schnitt gibt ein ungemein fesselndes und lehrreiches Bild 
von der „Entwicklung der Bildnisphotographie“. Die 
Lektüre dieses Abschnittes ist für sich ein ästhetischer 
Genuß und alle Ausführungen und bildlichen Vorführun- 
gen sind so überzeugend, daß es selbst dem eifrigsten 
Anhänger der alten Photographen-Schablone wohl oder 
übel klar werden muß, wo die Hebel einzusetzen sind, 
um wieder zu einer wahrhaften und ehrlichen Bildnis- 

photographie zu gelangen. 

Löffler, K., Geschichte des Verkehrs in Baden, insbe- 
sondere der Nachrichten- u. Personenbeförderung (Boten-, 
Post- u. Telegraphenverkehr) von der Römerzeit bis 1872. 
Carl Winter. H. b . Geb. 14.— 
Neumann, Kritische Kurstabelle der Berliner Börse 1911. 
Finanzverlag A. Neumann, B. Geb. 3.— 
Neumanns Kurs-Tabellen der Berliner Fonds-Börse. 
Zusammenstellung der monatl. u. jährl. höchsten, niedrig- 
sten u. letzten Kurse innerhalb der letzten sechs Jahre 
von allen an der Berliner Börse gehandelten Wertpapieren, 
Sorten u. Wechseln, sowie der Ultimo-Liquidationskurse. 
Anmerkungen üb. Kapital, Reserven, Zinsen u. Dividen- 
den, Eisenbahn-Einnahmen u. Bergwerks-Betriebs- Aus- 
weise. Anh. üb. die Londoner Börse. 22. Jahrg. 1910. 
Verlag f. Börsen- u. Finanzliteratur, B. . . Geb. 5.50 


Pazaurek, Gust. E., Glasperlen u. Perlen-Arbeiten in 
alter u. neuer Zeit. Verlagsanstalt A. Koch, D. Geb. 6.— 
Schmidt, Hans, Photographisches Hilfsbuch für ernste 
"Arbeit. I. Teil: Die Aufnahme. Zweite durchgesehene 
Auflage. Mit 70 Abbildungen und einer farbigen Tafel. 
Gustav Schmidt, B. : 4; geb. 5.— 
Dieses bei seinem tn "Erscheinen allseitig mit 
anerkennenden Worten begrüßte „Lehrbuch“ liegt nun 
in einer neuen Bearbeitung vor und zeigt in noch höhe- 
rem Grade die außerordentliche Gabe des Verfassers, 
auch schwierige Aufgaben der Photographie, schwer ver- 
ständliche Vorgänge bei der photographischen Aufnahme 
in leichtfaßlicher Weise dem Lernenden und Studieren- 
den klarzumachen. Die Gruppierung des Stoffes ist sehr 
zweckmäßig und übersichtlich, das am Kopfe eines jeden 
Kapitels gegebene Verzeichnis der Einzelthemen, die in 
demselben behandelt sind unter Hinweis auf die am 
Rande des Textes stehenden Nummern, erleichtert das 
Aufsuchen und Nachschlagen ungemein. Jeder Photo- 


graphierende, der über die Anfangsgründe der Photo- 
graphie hinaus ist und sich an schwierigere Aufgaben 
wagt, wird in diesem Buche ein außerordentlich wert- 
volles Hilfsmittel besitzen, wie es auch dem Praktiker 
viel Wertvolles und Anregendes bietet. 

Schroeder, Ferd., Der Luftflug. Geschichte u. Recht. 
Fe VanIEen 1 DE a a A NER GE ARE ..2.— 
Schwarz, Otto, Diskontpolitik. Gedanken üb. engl., 
französ. u. deutsche Bank-, Kredit- u. Goldpolitik. Eine 
vergleich. Studie. Duncker & Humblot, L. 6.— 
Verzeichnis der Inhaber v. Giro-Konten bei der Reichs- 
bank. Zusammengestellt nach amtl. Material. Abge- 

schlossen am 31. X. 1910. A. Bath, B. 
Geb. m. Nachträgen 4.60 
Vogel, E., Taschenbuch der Photographie. 25. Auflage 
(91. Tausend). G. Schmidt, B. Geb. 2.50 
Jedem photographischen Anfänger kann nicht drin- 
gend genug geraten werden, sich mit der Theorie des 
Photographierens aus guten Büchern gründlich bekannt 
zu machen, bevor er eine Kamera zu praktischer Aus- 
übung zur Hand nimmt. Ein derartiges bewährtes Buch, 
das dem jungen Photographen in einer höchst klaren 
und übersichtlichen Weise Belehrung über die einzelnen 
Vorgänge beim Photographieren, sowie Anleitung zu 
allen Handgriffen und weiteren Maßnahmen in der Her- 
stellung der Bilder gibt, ist das bekannte Vogelsche 
„Taschenbuch“, das soeben in 25. Auflage zur Ausgabe 
gelangte. Doch auch über die ersten Anfänge hinaus- 
gehend bietet das Buch auch dem Fortgeschrittenen 
— Amateur wie Fachphotographen — noch reiches Ma- 
terial im Negativ- und Positivverfahren, so daß es auch 
als Nachschlagebuch dauernden Wert hat. 145 Abbil- 
dungen, 23 instruktive Tafeln und 21 Bildervorlagen 
unterstützen die goldenen Lehren des Buches. Wir können 
das erprobte und als zuverlässig befundene Buch aus 

vollster Überzeugung empfehlen. 


DEUTET UNE} 


1. Bau- und Ingenieurwesen. 


Daub, Herm., Die Vergangenheit des Hochbaues. F. 
Deuticke, W. . T— 
Kleinlogel, Adt., "Über das Wesen u. die wahre Größe 
des Verbundes zwischen Eisen u. Beton. J. Springer, B. 2.40 
Marcolongo, Rob., Theoretische Mechanik. Deutsche 
Bearbeitg. v. H. E. Timerding. 1. Bd. Kinematik u. 
Statik: BD... (5 Tebbners Li» 0 8,2828. Geb. 11.— 
Petersen, W., Hochspannungstechnik. F. Enke, St. 
Geb. 12.20 

Staus, Ant., Der Indikator u. seine Hilfseinrichtungen. 
Ja SPringen#DB, waren... Geb. 6.— 


et. ae 


12. Baus- und Landwirtschaft. Forst 
und Jagäwesen. Sport. 


Heu- u. Sauerwurm, der. Sammlung von Vorträgen. 
Hrsg. v. der pfälz. Kommission zur bie: der Reb- 
schädlinge. D. Meininger, N... ... . 1. 

Kiehl, A. F., Sechzigjährige Erlebnisse u. Erfahrungeıt 
e. alien Rübenbauers. P. Parey, B. °. BA.) 

Klinge, Ludw., Praktische Bodenkunde. "Eine Anleitg. 
f. den balt. Landwirt. Jonck & Poliewsky, R. 1.60 

Laur, E., Grundlagen und Methoden der Bewertung, 
Buchhaltung und Kalkulation in der Landwirtschaft. 
P--Parey,), Bir. 2... Geb. 18.— 

Marquart, Benno, "Lehrbuch des Milchvieh-Kontroll- 
wesens. Grundlagen, Ziele u. prakt. Durchführung. 
BE Parey Day En RE ES ergebe. 7—— 

Süsserotts Kolonialbibliothek. w. "Süsserott, B. 

20. Bd. Fesca, Max: Der Pflanzenbau in den Tropen 
u. Subtropen. 3. Bd.. r Geb. 6.— 
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13. Schöne Eiteratur. 


Abel, Harıs Karl, Die elsässische Tragödie. Ein Volks- 
roman. Meyer & Jessen, B. , 4.—; geb. 5.— 
Ahlemann, Joachim, Wege der ewigen Liebe. Ein 
Roman. Stiftungsverlag, P. . . . . Geb. 3.— 
Mit Ahlemann, dem Schilderer von Land und Leuten 
der Weichsel und Nogat, ist seit einigen Jahren ein 
neuer Heimatdichter erstanden, der eine eigene und 
nicht geringe künstlerische Art hat. Nach Skizzen und 
kleinen Erzählungen beschert er uns diesmal sein erstes 
größeres Werk, das ihn als einen fertigen Volksschrift- 
steller, wie wir zurzeit nur wenige haben, vor uns 
hinstellt. Einen frisch ersonnenen, solide komponierten 
Stoff in künstlerischer Abrundung bietet er uns, scharf 
und energisch in der Charakterisierung, ohne seichten 
Moralaufguß, aber mit tiefen ethischen Werten, pul- 
sierend von heißem Leben und doch ausgereift in Lebens- 
erfahrung. 
Baudissin, Eva Gräfin von, Macht der Vergangenheit. 
Roman. B. Elischer Nachf., L. Geb. 4.50 
Zwei durch Stand und Erziehung verfeinerte Kultur- 
menschen sind es, die hier um ihr Lebensglück ringen. 
Ein verzweifeltes Ringen. Denn zwischen ihnen steht 
nicht nur eine Vergangenheit, es trennt sie auch eine 
grausame Gegenwart. Schwer tragen beide an einer 
Schuld, die nur das unerbittliche Schicksal dazu stem- 
pelte. Aber sie kämpfen — trotz allem, die geschiedene 
Constanze von Giehrenberg und der an eine längst nicht 
mehr geliebte, geisteskranke Frau gefesselte Konsul Bahr- 
feld. Sie kämpfen in der Hoffnung auf den endlichen 
Sieg, an den sie glauben, an den sie glauben wollen! 
Und schon winkt ihnen der Lohn für ihr mutiges Aus- 
harren, da kehrt nach jahrelangem Umherschweifen Con- 
stanzes Mann zurück und macht in neu erwachter Leiden- 
schaft verfallene Rechte geltend. Wohl bleibt sie fest, 
aber an der Leiche Wilhelm von Giehrenbergs, der sich 
in ihrer Gegenwart tötet, „um ihrer Erinnerung wert 
zu bleiben“, wird ihr die furchtbare Erkenntnis, daß 
jenem Andern nie und nimmer ihr ganzes Leben gehören 
kann. ‚Erinnerungen schliefen nicht — und die Ver- 
gangenheit ..... blieb der Besitz des Toten — —“ 
Ein stilles, feines Buch, das mehr als ein Verkürzer 
müßiger Stunden sein wird. 
Bloem, Walt., Das eiserne Jahr. Grethlein 
ICON SL ER .... Geb. 6.— 
Bohrmann, Marianne, Der Untersuchungsrichter. Ro- 
man. Silva-Verlag, B.. ....4.—; geb. 5.— 
Dieser Roman könnte den Titel tragen: „Das revo- 
lutionäre Rußland und die moderne Frau“. Die Ver- 
fasserin, eine vorzügliche Kennerin der russischen Ver- 
hältnisse, gewährt uns hier einen tiefen Einblick in die 
Zustände desZarenreiches. Mit außerordentlichem Scharf- 
sinn versteht sie es, die Geheimnisse der russischen 
Aristokratie und ihre Beziehungen zu den Farbenbrüdern, 
einer revolutionären Partei, aufzudecken. Wir lernen 
hier echt russische Charaktere kennen, die sowohl poli- 
tisch als menschlich unser regstes Interesse erwecken. 
Die Verfasserin tritt mit vorliegendem Buch zum ersten 
Male an die Öffentlichkeit, und die hierin abgelegte 
Probe ihres Könnens berechtigt zu der Hoffnung, daß 
noch Besseres und Vollkommneres von ihr zu erwarten ist. 
Braun, Felix, Der Schatten des Todes. J. Schott- 
laenders Schlesische Verlagsanstalt, BB 4.—; geb. 5.— 
Es ist kein Buch für oberflächliche Leser, die nur 
eine leichte Befriedigung ihres Unterhaltungsbedürfnisses 
suchen, aber in den Seelen ernster Menschen wird es 
verwandte Saiten anklingen lassen. Clemens Fortis war 
schon als Kind ernst und nachdenklich und sein Grü- 
beln suchte zu erforschen, was hinter den Dingen steckt. 
Da trat in seinem Familienkreise ein plötzlicher Todes- 
fall ein — dieses Ereignis traf ihn im Innersten und 


Roman. 


. Robert Mohr, W. 


"Stande, die seit dreißig Jahren allwöchentlichit 


aufs beste empfehlen. 





warf einen tiefen Schatten auf sein Leben. Das Problem, 


daß alles, was lebt, sterben muß, ließ ihn nicht mehr 


los. Seine innige Natur empfand das tiefe Bedürfnis 
nach Hingebung, sein Herz drängte ihn, Liebe zu emp- 
fangen und Liebe zu gewähren, aber in jedes Glück, 
das ihm beschieden war, drängte sich der Schatten des 
Todes. Erst die Qual tiefen Leides lehrte ihn darüber 
hinweg zu schreiten in die Ruhe des Lebens. 
erzählt mit poetischem Schwung und außerordentlicher 
Bildkraft des Ausdruckes, und wenn der Stoff des Ro- 
mans zuweilen nicht frei ist von quälerischen Gedanken, 
so wird der Leser von dem besonderen Reiz der Sprache 
immer aufs neue gefesselt. 
Bulcke, Carl, Die Trostburgs. B. Elischer 
Nacht UL; 7.2: Geb. 5 
Reich und fesselnd rollt sich vor uns der Werde- 
gang der Vertreter eines auf nur noch wenigen Augen 
ruhenden altadligen Geschlechts ab. Drei Geschwister 
sind es, die, jedes auf seine Art, den Namen der Trost- 
burgs zu altem Glanze bringen wollen. Da ist Bernhard, 
der trotz der ewigen guten Vorsätze durch seine Energie- 
losigkeit mehr und mehr versimpelnde Offizier, dann 


Roman. 


dessen jüngerer, in jeder Beziehung reicherer Stiefbruder 


Botho, eine Kraftnatur, zielbewußt, ja mitunter rück- 
sichtslos, der Einzige, der sich und seinen Willen wirk- 
lich durchsetzt, und schließlich die trotz der Heirat mit 
dem kleinbürgerlichen Selfmademan ahnenstolze Trissie. 


Sie sind alle meisterlich charakterisiert und behalten bis 


zuletzt unser ganzes Interesse. Aber auch die z. T. 
köstlich originellen „Nebenpersonen“ sind von fesseln- 
dem Reiz. Ein wahres Kabinettstückchen wird uns 
übrigens in der Schilderung des Selliner Badelebens ge- 
schenkt, wie auch das Bild, das uns die trostlose Enge 
kleinstädtischen Garnisonlebens zeigt, so vollendet nur 
die Hand des Künstlers malen konnte. 

Chiavacci, Vincenz, Die Frau Sopherl vom Naschmarkt.” 
F 1.5035 geb. 2 
Wer kennt sie nicht die zungengewandte Damev 

















schiedenen Zeitungen Wiens ihrer politischen, ‚w 
lichen und sozialen Meinung in der resche r 
Form ihres wienerischen Schnabels Aı sdruck verleiht 
und dabei fast immer den Nagel auf den Kopf trifft ? 
Sie ist zwar nicht allzu „b’lehrt a 
weiblicher Anhang immer behauptet, aber sie geht den 
Dingen der Politik und des,Ööftentlichen Lebens resolut 
zu Leibe und weiß mit ihrem gesunden Menschenver- 
stand zumeist das Richtige herauszufinden. Dabei kommt 
ihr die bilderreiche Auttersprache mit ihrer unerschöpf- 
lichen Spruchweisheit sehr zu statten. Die urdrollig 
vorgetragenen Wöchenplaudereien haben oft auch einen 
ernsthaften Kern und wirken durch ihre humoristische 
Bildersprag) € nachhaltiger, als trockene Auseinander- 
Wir können das schmucke Büchlein, das mit 


hand versehen ist, jedem Freunde wahrhaften Humors 


Engel, Georg, Die Leute von Moorluke. 
Concordia Deutsche Verlags-Anstalt, B. 3.—; geb. 4.— 
Die reife, männliche Kunst Georg Engels hat uns 
einen Band Erzählungen gegeben, für den wir ihm 
danken wollen. Ein fröhliches, trotziges Weltgefühl dringt 
aus seinem neuen Buch und tötet die Bazillen der Ver- 
drossenheit, der Müdigkeit und der Langenweile. Überall, 
wo wirklich am Kulturwerk gebaut wird, wo Menschen 
arbeiten und sich kräftig regen, überall wo man im 
Sturm steht, da wird er offene Sinne finden für das, 
was er zu sagen hat. 





Frische ihrer Empfindungen, an dem starken, ungehemm- 
ten Strom ihrer Triebe und Leidenschaften, und überall 


hat man den Genuß der vollendeten und gelungenen 


Felix Braun 


d b’lesen‘, wie ihr 


Novellen. : 


Wir erquicken uns an der robu- 
sten Gesundheit seiner Menschen, an der unzerstörten 




















Arbeit eines Mannes, der seine Mittel souverän beherrscht. 
Ein seltener und bemerkenswerter Fall in Deutschland. 
Familien-Bibliothek fürs deutsche Haus. Verlag Ernst 
Finckh, B. 
Fries, N., In den Schwachen mächtig. Kart. —.40 
Frommel, E., Unterwegs. .. . Kart. —.80 
. Weitbrecht,R., Des Meisters Tochter. Kart. —.40 
Als wirksamstes Mittel zur Bekämpfung der immer 
mehr um sich greifenden Schund- und Schmutzliteratur 
“ muß in erster Linie das Bestreben gelten, insbesondere 
der heranwachsenden Jugend ein Lektürematerial in die 
Hand zu geben, das sowohl das Interesse wachruft, wie 
einen moralisch und geistig bildenden Einfluß auf den 
Leser ausübt. Allen diesen Anforderungen wird die 
„Familienbibliothek fürs deutsche Haus“ gerecht, aus 
der uns in solider, geschmackvoller Ausstattung drei 
Bände vorliegen. Schon die Wahl der Verfasser bürgt 
dafür, daß hier etwas wirklich Gutes geboten wird. 
Dem geistlichen Stande angehörig haben ihre Namen 
auch als Schriftsteller einen guten Klang. Die mit feinem 
Humor gewürzte Erzählerkunst des ehemaligen Berliner 
Hofpredigers Emil Frommel tritt auch in den drei Erzählun- 
gen entgegen, die unter dem Titel „Unterwegs“ vereinigt 
sind. Erlebnisse, die ihm auf Reisen zustießen, werden 
hier vom Autor geschildert. — Weitbrecht versetzt uns 
in das Milieu des Handwerkerstandes. Überaus packend 
beschreibt er den Existenzkampf eines ehrsamenSchreiner- 
meisters aus der alten Schule. Trotz der Schurkereien 
“ eines Schwindelfabrikanten, der ihn verderben will, weil 
er vergeblich um die Hand der schönen Tochter des 
Meisters wirbt, gelingt es ihm schließlich nach vielen 
Schicksalsschlägen, sein Glück und das seiner Tochter 
zu festigen. — Fries endlich schildert die Macht Gottes 
in einem schwachen Mädchen, dem, es beschieden ist, 
Vater und MNiutter miteinander zu versöhnen und nach 
langer Trennung zu vereinen. — Es wäre sehr zu wün- 
schen, wenn diese prächtigen, wohlfeilen Bücher auch 
‚Eingang in unsere Volks- und Schülerbibliotheken 
fänden. H. 
Gabelentz, Georg v. d., Tage des aha Phantasien. 





L. Staackmann, L. . 4.—; geb. 5.— 
Geißler, Max, Das Heidejahr. "Tagebuch des Einsied- 
lers. L. Staackmann, L.. 4.—; geb. 5.— 


Nicht ‚die Lust zum Fabulieren“ allein ist es, die 
Max Geißler die Feder in die Hand drückt, sondern es 
sind in erster Linie höhere, ernstere Ziele, die der ge- 
feierte Autor dabei verfolgt: Er will seinem Volke 
nützen, er hält ihm den Spiegel vor, in dem es sich 
selbst beobachten kann, in dem es beherzigenswerte 
Winke für den Weg seiner Weiterentwicklung findet. 
So wird er, was von je her die Aufgabe des geborenen 
Dichters war, zum Propheten und Wegweiser seines 
Volkes. — Es ist eine eigene Welt, die uns Geißler in 
seinem neuesten Buche erschließt. Eigen sind Land 
und Lebensverhältnisse und eigenartig auch die Be- 
wohner: die eingeborenen sowohl als auch .die zuge- 
wanderten. Da sitzt der eingewurzelte Stamm der 
Heideleute, zum Teil wenig intellegent oder verbreche- 
rische Neigungen hegend, zum Teil wohl verständig und 
gut geartet, aber in dumpfem Dahinleben jeglicher 
Initiative entbehrend. Doch ein Weib, die fünfzigjährige 

Witwe Holsten — „Fien Magretje‘“ wird sie genannt — 
_ hebt sich aus dieser formlosen Masse scharf und pointiert 
heraus. Sie hat Herz, Hand und Zunge auf dem rechten 
Flecke und packt tapfer zu, wo ihre hellen und allezeit 
aufmerkenden Augen einen Grund zum Eingreifen ent- 
decken. Sie ist es, die der Hüttenansiedelung am 
Moore die ersten Kolonisten aus der Fremde zuführt und 
ihnen mit Rat und Tat über die Anfangsschwierigkeiten 
hinweghilft, sie schafft Ordnung auf dem Moorhofe, sie 
spricht der „Suern Lake“, der Mutter des „Erddüwels‘“, 
ins Gewissen — kurz sie ist die treibende und regulie- 
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rende Kraft des im Entstehen begriffenen kleinen Ge- 
meinwesens, das durch weiteren Zuzug immer mehr an 
Festigkeit gewinnt. Ihr vertraut auch der Dichter seine 
volkswirtschaftlichen Ideen an und bei Fien Magretje 
sind sie in besten Händen. Ihr gesunder, trockener 
Humor, ihr klarer Blick und ihre rastlose Energie stem- 
peln sie zum eigentlichen ‚Helden‘ des ganzen Buches; 
und wie sie sich gleich von ihrem ersten Auftreten an 
unsere vollste Sympathie erringt, so folgen wir auch 
mit Interesse allen denen, die der Dichter mit ihr in 
Beziehung bringt und die sich entweder der wirksamen 
Unterstützung und Förderung oder der energischen, 
schlagfertigen Bekämpfung Magretjes zu erfreuen haben. 
So regt sich denn alles in dem räumlich beschränkten 
Kreise in pulsierendem Leben und zu dem ursprünglichen 
Heidekolorit treten die durch die fremden Ansiedler hinein- 
gebrachten neuen Nüancen in wirksamen Kontrast, bis 
auch sie sich langsam dem farbensatten Lokalton an- 
passen. — Wir haben es hier mit einem Heimatbuche 
nicht gewöhnlicher Art zu tun, das uns packt, wie uns 
eben nur das Echte, das Bodenständige packen kann. 
Wir werden wachgerüttelt zu dem in uns Großstadt- 
menschen kaum noch vorhandenen Bewußtsein, daß 
auch wir Kinder der Scholle sind, daß auch wir 
in der fruchttragenden Erde unsere Mutter zu lieben 
haben und wie Antaios von Zeit zu Zeit immer wieder 
zu ihr zurückkehren müssen, wollen wir gesund und 
stark dem mitleidlosen Leben die Stirn bieten. —y. 


Gröber, G., Wahrnehmungen und Gedanken. (1875 bis 
1910.) J. H. Ed. Heitz (Heitz & Mündel), Str. Geb. 2.50 
Was Professor Gröber, dessen Name in der roma- 
nischen Philologie sich ja des besten Klanges erfreut, 
in diesen 350 aphoristischen Betrachtungen niedergelegt 
hat, sind goldene Worte, die voll von Weisheit uns den 
Denkinhalt eines an innerem Erleben reichen Gelehrten- 
daseins wiederspiegeln. Der große intellektuelle Wert 
jenes Büchleins liegt in der Fülle der vom Verfasser 
angeschnittenen Probleme, die dem denkenden Leser 
— denn nur an einen solchen wendete sich Gröber — 
viele neue Gesichtspunkte eröffnen. Die vielleicht noch 
größere ethische Bedeutung fußt auf der unerbittlichen 
Logik des Autors, durch die wir gezwungen werden, 
Einkehr in uns selbst zu halten und innere Wahrhaftig- 
keit zu üben. Wenn auch infolge der unnachsichtlichen 
Kritik des Verfassers, der mit allen geistigen Waffen die 
Welt des hohlen Scheins bekämpft, manche Götter, an 
die wir glaubten, zunichte werden, so ist doch der 
Gesamteindruck, mit dem wir die „Wahrnehmungen und 
Gedanken“ aus der Hand legen, ein befriedigender, ja 
läuternder und erhebender. Worte, wie folgende, sollten 
wir alle in unser Herz schreiben: 


*Such’ das allein, was frei vom Schein ist, 
Verschließ dich dem, was geistig klein ist, 

= Flieh’ das, was hohem Sinne feind, gemein ist, 

“ Und ehre nur, was schön, was wahr, was rein ist. 


Um noch einiges weniges über den Inhalt des einzig- 
artigen, trefflichen Buches zu sagen, so wird derselbe 
vom Verfasser in drei Abschnitte geteilt, denen er selbst 
die Titel: Aus der Zeit, Für die Zeit, Zur Klärung, 
gibt. Ganz besonders interessant sind am Schlusse des 
ersten Teiles die Urteile über Nietzsche, mit dem sich 
Gröber eingehend beschäftigt, und die Erörterungen über 
Sinnes- und Denkart der verschiedensten Nationen. NH. 


Hauptmann, Carl, Napoleon Bonaparte. 2 Tle. G. D. 
W. Callwey, M. ......Je 3.—; geb. je 4.50 
1. Tl. Bürger Bonaparte. Schauspiel. — 2. Tl. Kaiser 

Napoleon. Schauspiel. 
Hauptmann, Gerh., Die Ratten. Berliner Tragikomödie. 
S. Fischer, B. ; . 3.—; geb. 4.—; in Ldr. 6.— 
Havemann, Jul., Perücke u. Zopf. Meyer & Jessen, B. 
4.—; geb. 5.— 
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Hauschner, Auguste, Rudolf und Camilla. Roman. 
Egon Fleischel & Co., B. . . 5. 
Rudolf Lowositz, eben erst dem "heimatlichen Par- 
teienzwist entflohen, steht anfangs verwirrt in dem 
Wirbelsturm der hauptstädtischen Elemente. Ehrgeiz 
und die Notwendigkeit eines Erwerbs führen ihn zum 
Journalismus. Aber wichtiger als sein Amt im Redak- 
tionsbureau der „Neuesten Theaterblätter‘“ scheint ihm 


das Studium der Zeit. Er. träumt davon, jenseits eines. 


allgemeinen Nutzens, eine Lehre zu verkünden, die 
esoterisch ist. Camilla, seine Schwester, wird von der 
Familie nach Berlin geschickt, um den Trübsinn, der 
ihr Gemüt verdüstert, zu zerstreuen. In dem Milieu 
einer zigeunerhaft gehaltenen Pension erfährt sie, was 
sich ihr, die doch schon Frau und Mutter ist, bisher 
verschloß. Sie blickt in den Reichtum und den Schmerz 
des Lebens; des Lebens, das wie es ihrem Bruder im letzten 
Grunde nur als Geist erscheint, ihr nichts bedeutet als 
Gefühl und Liebe. So vollzieht sich in jedem der Ge- 
schwister die Aufweckung nach dem Gesetz der inneren 
Notwendigkeit. Den Bruder führt sie weit hinaus, zur 
äußersten Betätigung der Freiheit; die Schwester leitet 
sie in die Gebundenheit zurück, zur reinsten Weibes- 
leidenschaft, zur Mutterliebe. — Man kann viel aus dem 
Werke lernen und nur wünschen, daß der Same, der 
hier gesät wird, vielfältig Frucht trage. 
Heilborn, Ernst, Die steile Stufe. Roman. E. Fleischel 
82.160. 7 Do Narr 32 
Der vorliegende "Roman behandelt die. Geschichte 
des Mannes, der sich scheut, die steile Stufe des ‚„‚Alters“ 
zu erklimmen. Allen denen, die wie der Justizrat 
Joachim die geistigen und leiblichen Genüsse der guten 
Gesellschaft ausgekostet haben, kommt einmal die Stunde, 
da ihnen schwer wird das Erklimmen der steilen Stufe, 
die sie in ein anderes Zimmer, ins — symbolische Alters- 
stübchen führt. Dabei ist es Heilborn gelungen, das 
Typische an diesem Wendepunkt des Menschenlebens 
mit einem besonderen individuellen Reiz zu umkleiden, 
indem er seinen Helden an der Zeitwende noch ein 
Abenteuer erleben läßt, das einen letzten verklärenden 
Schimmer auf die nun für immer dahingegangene Jugend- 
zeit frohen, sorglosen Genießens wirft. Außerordentlich 
reizvoll ist es, wenn am Schluß des Werkes, wie vom 
milden Glanz der sinkenden Sonne bestrahlt, das schöne 
Bild des Mannes erscheint, der in dem Weib nicht mehr 
die Geliebte erblickt, in der Tochter aber, gewissermaßen 
als Entschädigung, das Weib entdeckt. 
Huch, Friedrich, Peter Michel. Ein komischer Roman. 
Neue billige Ausgabe. M. Mörike, M. . . Kart. 2.—; 
geb. 3.— 
Friedrich Huchs Peter Michel, den die Kritik bei 
seinem ersten Erscheinen als einen unserer besten Ro- 
mane bezeichnete, liegt hier in einer überaus geschmack- 
voll ausgestatteten Ausgabe vor uns. Der junge Verlag 
hat sich damit unzweifelhaft ein großes Verdienst er- 
worben, daß er diesen Roman, dessen Bedeutung und 
Eigenart durch die Bezeichnung „komisch“ nur zum 
geringsten Teile getroffen, nicht im entferntesten da- 
mit erschöpft wird, in so gediegener Form und zu einem 
so wohlfeilen Preise wieder auflegt. Das Buch ist gut 
und verdient es immer wieder gelesen zu werden, zeigt 
es uns doch das Leben wie es ist, ohne jede romanhafte 
Retusche; aus diesem Grunde aber ist es auch nicht 
wahllos jedem in die Hand zu geben: der reife Mann, 
die gebildete Frau werden es mit Genuß und Nutzen in 


sich aufnehmen. —y. 
Hulsch, Wilh., Goslar. Ein Kaisersang. O. Maier, L. 
Geb. 2.25 


Des alten deutschen Kaisertums Herrlichkeit und 
erzreifenden Niedergang schildern die Verse dieses Epos, 
die sich um die ehemalige Reichsstadt Goslar am Harz 
schlingen. Besonders fesselt der erschütternde Lebens- 


gang des unglücklichen Heinrich IV. und das erhebende 
Wirken des glanzvollen Rotbart, nicht minder aber 
auch die Erfüllung der Barbarossasage am Schlusse. 
Tritt auch in der Darstellung die Harznatur zurück 
gegen den Gang der Weltgeschichte, so lebt doch der 
Waldeszauber auch inmanchem schönen Gleichnis. Freun- 
den vaterländischer Poesie und besonders der reiferen 
Jugend sei das Werk warm empfohlen! 
Hunold, Geo, Die Leuchte Hamburgs. E. Ungleich, L. 
4.—; geb. 5.20 
Aus der Vergangenheit leuchtet ein heller Stern 
erster Größe bis in unsere Tage hinein: Der Geist des 
berühmten Schauspielers und Menschen Friedr. Ludw. 
Schröder. Aber nicht allein die schauspielerische Größe 
Schröders war es, die ihm die Hochachtung aller Zeit- 
genossen eintrug — viel größer wurde von seinen Freun- 
den der Edelsinn seiner Seele geschätzt, von deren 
tiefinnerem Leben obiges Buch uns unvergängliche Be- 
weise gibt. Daneben aber erhalten wir einen äußerst 
interessanten Einblick in das ganze geistige Leben zu 
Ende des 18. Jahrhunderts, an dem Hamburg ja einen 
so hervorragenden Anteil hat. Die einzelnen Typen des 
altehrwürdigen Hamburger Kaufmannsstandes, das Leben 
und Treiben auf der Börse und im Hafen, alles das ist 
so lebenswahr geschildert, daß wir wähnen unter diesen 
biederen kernigen Menschen zu leben. Der Hunoldsche 
Roman, der durch die Sorgfalt seiner Charakterzeich- 
nungen, sowie die äußerst interessanten Schilderungen 
des damaligen Hamburg weit über vielen anderen Ro-‘ 
manen steht, wird sicherlich in Künstlerkreisen, sowie 
bei sämtlichen gebildeten Bücherkäufern warmen. An- 
klang finden. 
Klitscher, G., Königsliebchen. Historischer Roman 
aus dem Leben König Jerömes von Westfalen. Deut- 
sches Verlagshaus Bong & Co., B. Geb. 5.— 
Külpe, Frances, Rote Tage. Baltische Novellen aus 
der Revolutionszeit. S. Schottlaenders schles. Verlags- 


anstaltzzB. 7°: . .. Geb. 5.— 
Lobsien, W., Wattenstürme. Hallig- Roman. Max 
Hansens Verlag, G. . | 2.—; geb. 3.— 


Der bekannte Erzähler gibt uns ein ergreifendes _ 


Lebensbild der Halligen, jener kleinen Nordseeinseln, 
deren melancholische Weltabgeschiedenheit schon oft die 
Phantasie des Dichters anregte. Plastisch, wie die Natur 
des Landes, tritt uns in der Erzählung die Bevölkerung 
in ihren verschiedenen Typen entgegen. Selten noch 
wurde ein Buch mit soviel Leidenschaft und Liebe zur 
Sache geschrieben, wie dieses; selten aber auch wird ein 
Buch einen derart tiefen Eindruck hinterlassen. Das 
Ganze ist ein Werk feinfühliger Beobachtung und tiefen 
Empfindens. 
Lungwitz, Hans, Führer der Menschheit. Ein sozialer 
Roman aus der Gegenwart. Adler-Verlag, B. Geb. 5.— 
. Man schlägt das Buch auf und liest, liest... 
Von Ärzten ist die Rede, von den Mühsalen ihrer 
Tätigkeit... und den kleinlichen Quengeleien der lieben 
Berufsgenossen im Wettbewerb, im Kampfe ums tägliche 
Brot. Ja, Hans Lungwitz hat in der Tat an eine soziale 
Frage gerührt, die nicht nur die Ärzte angeht, sondern 
uns alle. Deshalb wird dieser Roman gerechtes Aufsehen 
erregen. Der Geist allumfassender Menschengüte durch- 
glüht diesen Roman. Privatdozent Dr. W. Bauer 
in der Ostdeutschen Rundschau. 
Pous, Jose, Gori der Rebell. Roman. Literar. An- 
stalt, Fr. .. 4.—; geb. 5.— 
Dieses Buch erzählt von dem Leben eines Mannes 
aus dem Volke, des alten Gori Rabassa, Bewohners 
eines kleinen katalanischen Städtchens, der von Jugend 
an bis ins Greisenalter hinein sich mit Streichhölzer- 
machen seinen Unterhalt verdient hat, und der nun 
plötzlich durch die Einführung des staatlichen Zündholz- 
monopols seine Existenz bedroht sieht. Der Tyrannei 
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des „ungerechten‘‘ Gesetzes die Stirne bietend, setzt er, 
kaum daß er dem Gefängnis entronnen, in verlassenen 
Hütten und Schluchten heimlich sein Gewerbe fort. 
Von den Beamten der örtlichen Pachtgesellschaft und 
Feldjägern dauernd verfolgt, lebt er in steter Angst, 
heute oder morgen ergriffen zu werden. Und endlich 
ereilt den Alten sein Schicksal: in seinem Unterschlupf 
im Gebirge eingeschlossen, erstickt er im Dampf der 
brennenden Vorräte seiner Waren, die einschlagende 


Kugeln entzündet haben. Ganz einfach, scheinbar kunst- 


los baut sich die Erzählung auf; unmerklich sammelt 
.sich in den stillen Vorgängen das Dramatische an; man 
sieht, wie sich in diesem bescheidenen Rahmen die 
Tragödie eines Kampfes des Einzelnen gegen die Gesell- 
schaft vorbereitet, und man geht Schritt für Schritt 
mit. Alles an dem Buche ist echt. In seinem straffen 
schönen Aufbau hat es etwas vom „Michael Kohlhaas‘‘. 

Randin, L&on, Ein Schweizer in der Fremdenlegion. 
Übersetzt von Hedwig Correvon. Artist. Institut Orell 
Füßli, Z 2. 4.— 3; geb. 5.— 
In der deutschen Literatur existiert kein Mangel an 
Aufzeichnungen ehemaliger Fremdenlegionäre ; trotzdem 
hat die Herausgabe des vorliegenden Buches, das einen 
französischen Schweizer zum Verfasser hat, seine volle 
Berechtigung. Sieht Randin auch manche Einrichtungen 
und Vorgänge innerhalb der Fremdenlegion etwas harm- 
loser an, als es z. B. die in der Mehrzahl reichsdeutschen 
- Autoren der früher erschienenen und dasselbe Thema 

behandelnden Schriften tun, so bleibt doch noch so 
viel des Schrecklichen und Grauenerregenden übrig, daß 
den Leser das innigste Mitleid mit den gequälten Legio- 
nären und ein heiliger Zorn gegen die Regierung er- 
greift, die sich als an der Spitze der Zivilisation stehend 
bezeichnet und dennoch derartige Einrichtungen weiter 
bestehen läßt und sich zunutze macht. Die Schilderungen 
Randins sind packend. und lebenswahr und fesseln den 
Leser bis zum Schlusse des Buches. Die Übersetzung 
ist flüssig und korrekt; trotzdem würden wir der Ver- 
lagshandlung empfehlen, bei einer sicherlich bald nötig 
werdenden neuen Auflage die zahlreichen militärischen 
Ausdrücke von einem Fachmann nachprüfen und wo 


nötig durch treffendere ersetzen zu lassen. —,y. 
Raschers Jahrbuch. 4 Herausgegeben von Konrad 
Falke Rascher & Cie., } Geb. 5.50 


Der zweite Band 8 schweizerischen Jahrbuches 
liegt hier vor uns, und wir können feststellen, daß der 
Herausgeber auch diesmal bei der Auswahl seiner Mit- 
arbeiter und ihrer Beiträge eine äußerst glückliche Hand 
gehabt hat: Namen wie Carl Spitteler, Felix Moeschlin, 
Jakob Boßhart, J. V. Widmann, Carl Albrecht Bernoulli 
und der des Herausgebers selbst haben auch außerhalb 
der eidgenössischen Grenze einen guten Klang. Diesmal 
ist das spezifisch Schweizerische noch mehr betont als 
im ersten Jahrgange, was namentlich in der Wahl der 
bearbeiteten Stoffe zum Ausdruck kommt. Mit dem 
Versuche, den sprachlichen Reichtum der Schweiz durch 
Aufnahme französischer und italienischer Beiträge fühlen 
zu lassen, können wir uns wenig befreunden. Seiner 
ganzen Anlage nach ist Raschers Jahrbuch deutsch- 
sprachlich und der Herausgeber wird gut tun, es auch 
für die Zukunft dabei zu belassen. Franzosen und 
Italiener wird er dem Buche dadurch wohl kaum zu 
Freunden gewinnen, der sprachenkundige Deutsche aber 
wird, trachtet er nach französischer oder italienischer 
Lyrik, andere und reicher fließende Quellen dazu finden. 

Rausch, Albert H., Flutungen. Novellen. Egon Fleischel 
& Co., B. HERE Poren 

Alle Geschehnisse dieser Novellen Een nach. ‚innen, 
die äußere Bewegung tritt zurück vor den inneren 
„Flutungen“, die dem Auge des Lesers fast unmerklich 
enthüllt werden. Hier bewährt sich die eigentümliche 


Methode des Verfassers, äußere Dinge als Weiterträger 
der inneren Handlung zu benutzen. Es liegt nahıs, aı- 
zunehmen, daß der junge Künstler in den Flurungen 
all dieser fremden Erlebnisse und Schicksale dem un- 
endlichen Fluten und Zittern seiner eignen Seele Aus- 
druck und Form gegeben hat. Denn so viel ist sicher: 
Über all diesen verschiedenen Erzählungen steht unver- 
kennbar deutlich die gleiche seelische Atmosphäre ihres 
Schöpfers. — Das Buch als Ganzes, in seiner künstle- 
rischen Totalität genommen, zeigt die bewußte und 
deutliche Arbeit eines intensiven schöpferischen Willens 
und weist in der Beherrschtheit und Einfachheit seiner 
Sprache den Weg zu einer Prosa, die aus den geheim- 
sten und unsichtbarsten Funktionen des einzelnen Wortes, 
des einzelnen Satzbildes, ihre tiefste und schönste Wir- 
kung zieht. 

Retsiem, Carl, Das Buch der Freundschaft. Aussprüche 
und Sentenzen aus alter und neuerer Zeit. Mit einem 
Geleitwort von Paul Alexander. Concordia, B. Geb. 3.— 

Unsere im allgemeinen nüchterne, politisch ruhige, 
technische Zeit ist keine gute Gartenerde für die Blume 
Freundschaft. Was wir so obenhin ‚‚Freundschaft“ 
nennen, ist meistens nicht viel mehr als eine kluge Ver- 
sicherung auf Gegenseitigkeit; manchmal liegt es im 
Geschäftsinteresse, die idealen Güter hochzuhalten. Das 
Gefühl, daß alle diese frommen Lebenslügen beim ersten 
Sturm wie Spreu in die Luft gehen, mag diese Sehn- 
sucht nach wirklichen Freundschaften ergänzt haben. 
Nichts ist so ansteckend wie Sehnsüchte; und wenn 
wir dieses seltsame Buch gelesen haben, so beschleicht 
uns eine Ahnung, als ob unsere Epoche, die von Markt- 
schreiern mit Pauken und Trompeten für einen uner- 
reichten Gipfelpunkt menschlicher Vollendung erklärt 
wird, im Grunde ein recht mageres und gefühlsarmes 
Ding sei. Wir denken: es müßte wieder einmal ein 
Sturm kommen, damit man erkennen kann, wer unseres- 
gleichen ist, damit wir endlich einmal unseren eigent- 
lichen Freunden begegnen können und nicht sterben, 
ohne sie kennen gelernt zu haben. 

Rose, Felicitas, Bilder aus den vier Wänden. Novellen. 
Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. Geb. 5.— 

Das neueste Buch der beliebten Verfasserin bedeutet 
wiederum einen tüchtigen Schritt vorwärts, und es ist 
hocherfreulich, mit welchem gewissenhaften Ernste sie 
noch immer an ihrer literarischen Weiterentwicklung fort- 
arbeitet und sich durch ihre bisherigen großen Erfolge 
vom hochgesteckten Ziele nicht ablenken läßt. Alle 
Töne menschlicher Empfindungen werden im vorliegen- 
den Novellenbande angeschlagen, von der drastischen 
Komik bis zur ergreifenden Tragik, und es fällt schwer 
zu entscheiden, welches Genre der Verfasserin besser 
„liegt“. Die erste Erzählung, die dem Buche den Titel 
gab, schildert geradezu meisterhaft die häuslichen Freuden 
und Leiden einer Frau vom ersten Tage nach der Hoch- 
zeit an bis zur Verheiratung der eigenen Tochter. Weich 
köstlicher, warmherziger Humor spricht hier aus jeder 
Zeile, der die Schattenseiten und kleinen Sorgen im 
Eheleben liebevoll zu übergolden weiß! „Das Tagebuch 
einer Närrin‘‘ spiegelt die Seelenregungen eines edlen 
Mädchens in reiferen Jahren wieder, das in warmer 
Nächstenliebe seinen Beruf findet, bis ein verspätetes 
Glück es einem gleichgesinnten Manne in die Arme führt. 
Das männliche Pendant hierzu wird in der letzten Er- 
zählung ‚Mein Vetter Balduin‘ mit gleicher Kunst ge- 
schildert, nur daß der Held, ein Arzt, bei der Behand- 
lung seines ersten Patienten, eines Hundes, ein vorzeitiges 
Ende findet. Nummer drei, ‚Unsere Male auf Urlaub‘, 
und vier, „Tagebuch einer Dienstmagd“, singen das hohe 
Lied der alten, treuen Familiendienstboten. Nummer 
drei wird von grotesker Komik beherrscht, und Tränen 
kann man lachen über die Reiseabenteuer der biederen 
Male, deren reiche Welterfahrung sie in demselben 
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Moment im Stiche läßt, sobald sie außer Sehweite 
des altvertrauten Kochherdes kommt. Im „Tagebuch 
einer Dienstmagd‘“ berichtet ein altes treues Familien- 
faktotum eine traurige Geschichte von Mutterliebe, Vater- 
härte und Sohnestrotz. Ergreifende Töne weiß Felicitas 
Röse in dieser lebenswahren Erzählung anzuschlagen und 
das Herz des Lesers in seinen Tiefen aufzurütteln. — 
Es ist ein gutes Buch, abwechselungsreich an Leid und 


an Freude: ein Bild des menschlichen Lebens. —.y. 
Saudek, Robert, Die Spielerin. Roman. Carl Reißner, D. 
4.—; geb. 5.— 


Dieser neueste Roman des beliebten Erzählers be- 
handelt die Geschichte einer Ehe. Zwischen die Glück- 
lichen tritt die Berufsarbeit des Mannes. Eine leiden- 
schaftliche Arbeitslust reißt ihn mit fort, trägt ihn 
neuen Zielen entgegen und macht ihn blind und ge- 
fühllos für alles, was nicht seiner Laufbahn gilt. Im 
grausamen Wettkampf des Geschäftslebens muß er seine 
beste Kraft dem Beruf schenken, während sein Glück 
langsam dadurch untergraben wird, daß sich ihm seine 
vernachlässigte Frau entfremdet. In psychologisch fein 
abgetönten Linien werden uns die Gatten im stummen 
Zweikampf um ihr Glück geschildert, bis sie einander 
in einer Stimmung wehmütig resignierenden Verzeihens 
wiederfinden. Den Hintergrund der Erzählung bildet 
das Berlin der Gegenwart, die Welt der Eleganz und 
der Arbeit. Der große Erfolg, den die früheren Bücher 
des Verfassers hätten, wird sicherlich auch diesem gut 
geschriebenen und interessanten Roman treu bleiben. 

Schamann, F., Die Nachwehen. Ein Roman aus Öster- 
reich. Georg Müller, M. kyadı Geb. 7.50 

Die Handlung dieses überaus packend geschriebenen 
Romans spielt sich in einer kleinen mährischen Industrie- 
stadt, im äußersten Winkel der österreich-ungarischen 
Monarchie, ab. Mit ganz besonderem Interesse erfüllt 
uns die fesselnde Schilderung, die der Verfasser einerseits 
von den sozialen Gegensätzen zwischen Fabrikarbeiter 
und Fabrikherrn, andererseits von dem Nationalitäten- 
kampf, wie er zwischen Deutschtum, Panslawisten und 
Tschechen entbrannt ist, gibt. Daneben wird eine trefi- 
liche Skizzierung der politischen Lage Österreichs in den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts geboten und 
mit feiner Satire werden die kommunalen .Verhältnisse 
jener Kleinstadt in des Wortes wahrster Bedeutung be- 
schrieben. Versteht es Schamann, uns für diese Funda- 
mente seines Romans in hohem Maße zu interessieren, 
so gelingt es ihm nicht minder, unser Mitgefühl für die 
einzelnen Personen und deren Schicksale zu erwecken. 
Mit großer Kunstfertigkeit leuchtet er in das Innenleben 
seiner Helden hinein, von denen er zwei mit ganz be- 
sonderer Liebe behandelt. Es ist dies der ehemalige 
Major und jetzige Steuerbeamte Karl Stengl, der als ein 
Held an der Seite des so elend ums Leben gekommenen 
Kaiser Maximilian in Mexiko gefochten hatte. Gerade 
die mexikanischen Erinnerungen dieses Ehrenmannes ge- 
hören zu den Hauptanziehungspunkten des Buches. Den 
Gegenpol zu ihm bildet der reiche Fabrikherr und Stadt- 
rat Kulp, dessen skrupelloser und prahlerischer Charakter 
von Schamann in geradezu glänzender Weise geschildert 
wird. — Der vorliegende Roman beweist zur Genüge, 
daß sein Verfasser ein Erzählertalent ist, das auch außer- 
halb der schwarzgelben Grenzpfähle vollste Anerkennung 


zu finden verdient. H. 
Schickele, Rene, Weiß und Rot. Gedichte. P.Cassirer, B. 
Kart. 2.50 


Ich täusche mich nicht: für Ren& Schickele ist das 
Leben ein Gedicht. Nein, ich täusche mich nicht. Wer 
diesen Band Gedichte liest, dem wird auch das Leben 
zum Gedicht. Schickele versteht, aus unserm Leben ein 
Gedicht zu weben, wie er eins aus seinem zu weben 
gewußt hat und weiß. Dieser Band Gedichte enthält 
keine Gedichte, dieser Band Gedichte ist ein Gedicht. 


Das Gedicht vom vielarmigen Leben. Von einemLeben, 


in dem junges Blut dahinbraust wie ein Waldbach, der 


sich in die Tiefen stürzt. Unbesorgt um das, was im 


Wege liegt, jauchzt und frohlockt dies Dichterblut über 
alles hinweg, reißt nieder, was etwa seine Gefühle und 
Gedanken versperrt. Und in rhythmischen kraftstolzen 
Wogen strömt aus eines ganzen Dichters Empfindungen 
eine Sprache von einer Klangfülle, einem Klangzauber 
einher, von einer Wahrheit, die in Schönheit glänzt, 
eine Sprache, die Wunderdinge ausspricht, eine Sprache, 
die berauscht, daß, wer ein Mensch d. i. ein Kämpfer 
ist, zum leidenschaftlichen Mitkämpfer wird. Denn 
Kampf, Kampf ist der eine Schlachtruf Schickeles. 
Kampf und Sieg! Und Liebe, Liebe ist der andere. 
Liebe, die keine Scheu, keine Scham kennt, was in ihr 
steht, klar, leidenschaftsglühend, stürmisch zu offenbaren, 
Liebe, die „selber geht brennend in ihrem Blut“. Auf 
diesen Flügeln der Liebe und des Kampfes vergißt man 
gar leicht des Lebens, läßt man sich gern in den Himmel 

tragen. —00— 
Schlicht, Frhr. v., Die süßen kleinen Mädchen. Wie 
sie ‚lieben. = M. Seyfert, De. a, ne Geb. 3.— 
Schönherr, Karl, Aus meinem Merkbuch. L. Staack- 
mann, L.. . . 3.— 3; geb. 4.— 
Seeber, Joseph, Der ewige Jude. Episches Gedicht. 
Herdersche Verlagshandlung, Fr. . 2.50; geb. 3.50 
An dieser als V.olksbuch erstmalig 1602 erschiene- 


nen Legende haben sich große Geister aller Zeiten ver- 


sucht; wir erinnern nur an Goethe, A. W. Schlegel, 
Lenau, Julius Mosen, an den sehr bekannt gewordenen 
Ahasver Robert Hamerlings, an den Sues und Carmen 
Sylvas. Der ewige Jude Joseph Seebers weicht von der 
bekannten Legende wesentlich ab. Sein Ahasver ist 
nicht der Serusalemer Schuster, der Christum die Rast 
vor seinem Hause wehrt, sondern der siegreiche Feld- 
herr eines großen Judenreiches, das die Welt regiert 
und dessen König Soter, der Antichrist, ist. Soter be- 
drängt das Christentum hart, unterliegt aber schließlich 
der Macht des lebendigen Gottes und erleidet ein schmach- 
volles Ende. Ahasver jedoch wird durch die göttliche 
Allmacht und Liebe zum Kreuze bekehrt, so endlich 
Ruhe findend. — Der Eindruck, den Seebers Epos aus- 


löst, ist ein gewaltiger. Der Dichter meistert den Stoff . 


mit grandioser Wucht; Aufbau und Entwicklung sind 


psychologisch fein durchgearbeitet und Form und Sprache ° 


sind von großer Schönheit und Kraft. Daß das Ganze 
aus tiefreligiösem Empfinden heraus geschrieben ist und 
deshalb besonders auf ein gläubiges Gemüt den nach- 
haltigsten Eindruck hinterlassen muß, erhöht den Wert 
dieses gedankentiefen, bereits in elfter Auflage vorliegen- 
den Buches, das wir allen Freunden gediegener Literatur 
hiermit nachdrücklichst empfehlen. —d. 
Spielmann, Der deutsche. Hrsg. v. Ernst Weber. Georg 
D. W. Callwey, M.. Jeder Band 1.— 
Bd. 37. Glück und Trost. — Bd. 38. Tag und 
Nacht. — Bd. 39. Riesen und Zwerge. — Bd.40. Fabelreich. 
Vier weitere Bände haben sich der trefflichen Samm- 
lung angereiht und auch hier zeigt der Herausgeber 
wiederum seinen guten Geschmack und seine glückliche 
Hand. Band 37, Glück und Trost, illustriert von Hans 
Schwegerle, ist „ein Buch zur inneren Einkehr, von den 
wahren und falschen Schätzen des Lebens“, wie es durch 
den Untertitel charakterisiert wird. Band 38, Tag und 
Nacht, bietet eine reiche Fülle unserer zartesten und 
ergreifendsten Nachtpoesien, denen sich die stimmungs- 
vollen Zeichnungen Bauriedls trefflich anzupassen wissen. 
Band 39, Riesen und Zwerge, und Band 40, Fabelreich, 
führen uns in das große Gebiet des Außer- und Über- 
menschlichen. Kopischs launische Zwergengedichte feiern 
hier eine fröhliches Auferstehen aus unverdienter Ver- 
gessenheit. Die Verse Luthers, Lichtwers, Lessings, 
Gellerts, Rückerts und vieler anderer stellen sich ihnen 
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würdig zur Seite. Den illustrativen Teil des erstgenann- 
ten Bandes besorgte R. Schiestl, den des 40. Bandes der 
genen —y. 

Stegemann, Hermann, Kreisende Becher. Roman. Egon 
. Fleischel & Co., B. 5. — 

Im Mittelpunkt der spannenden, weitverzweigten 

Handlung steht eine interessante Frauenerscheinung aus 
altem städtischem Patriziat, deren Lebensschicksale in 
zwei Ehen geschildert werden. Man wird bei diesem 
Milieu unwillkürlich an Basel denken, wo Stegemann so 
lange gelebt und gewirkt hat, wenn auch natürlich direkte 
Hinweise taktvoll vermieden sind. Dennoch aber hat 
der Leser die Empfindung starker Wirklichkeitsschilderung 
und spürt den festen Wurzelgrund, auf-dem das Leben 
dieser Menschen und die Schilderung ihrer Schicksale 
aufgebaut sind. Es ist, möchte man sagen, ein er- 
lebter Roman. 

Stifter, Adalb., Erzählungen. 
ano; 2“ u 

Terramare, G., Die ehemals waren. 
Zeiten. :L. Staackmann, 8: 

Verdaguer, Jacinto, Atlantis. 
mer. 


10. Aufl. C. F. Ame- 
„9.2.2. Geb.33.— 
Novellen aus vier 
; Geb. 4.— 
Deutsch von Clara Com- 
Herdersche Verlagshandlung, Fr. 2.50; geb. 3.50 
Ein Epos, von dem kein geringerer als Mistral, ein 
Freund und Verehrer des Dichters, sagt: „Noch niemand 
hat die Urtraditionen der Welt mit soviel Kraft und 
Größe behandelt; die Idee ist wahrhaft großartig und 
ihre Ausführung glänzend. Niemals hat Katalonien ein 
Werk geliefert, welches soviel Poesie, Majestät, Umfang, 
Kraft und Wissen enthält als dieses.“ Was kann man 
diesem glänzenden Urteil eines Großen eigentlich noch 
hinzufügen ? Man kann nur bedauern, daß dieses epische 
Meisterwerk, das in Spanien Auflage über Auflage er- 
lebt, in viele Sprachen übertragen und längst Gemeingut 
vieler anderer Nationen geworden ist, bei uns noch ganz 
ungenügend bekannt ist. Mögen diese Zeilen dazu bei- 
tragen, das Versäumte nachzuholen und dem inzwischen 
verblichenen Dichter, dessen Stirne mancher Lorbeer- 
kranz schmückte und der doch in bitterster Armut starb, 
auch hier in Deutschland die Beachtung zu verschaffen, 
die ihm vor vielen, vielen anderen gebührt. d. 
Wegner, Armin T., Gedichte in Prosa. Ein Skizzen- 
buch aus Heimat und Wanderschaft. a Fleischel 
BEN Be Re SE on 
Der Verfasser nennt sein "Buch zwar „Gedichte in 
Prosa“, und wenn man auf den inneren Wert dieser 
Kabinettstücke erzählender Kunst sieht, so kann man 
sie allerdings Gedichte nennen. In Wahrheit verbirgt 
sich hinter diesem anspruchslosen Schild viel mehr. 
Hier sind alle Nuancen von der einfachen Iyrischen 
Skizze bis zur Novelle gegeben. Es ist erstaunlich, mit 
welcher Leichtigkeit der Verfasser die Prosa zu hand- 
haben weiß. Wer dieses Buch liest, dem wird zumute 
sein wie einem Menschen, der von der Straße in ein 
Haus mit unscheinbarem Äußern tritt und unerwartet 
in ein stilles altes Zimmer gelangt, in dem die Dinge 
um ihn zu reden beginnen von vergangener, urväter- 
licher Zeit, während von draußen nur hin und wieder 
ein verworrenes Geräusch der Straße herauftönt, um zu 
sagen, daß das Leben noch da ist und weiterrinnt. 
Werbizkaja, Anastasia, Manja. N. aut An- 
Stalt. ern Sa ; geb. 6.50 
Im Mittelpunkt der Erzählung steht“. eine junge 
Russin aus unseren Tagen: Nach freudloser Kindheit, 
von der wahnsinnigen Mutter ferngehalten, von Frem- 
den umgeben und erzogen, ist das eindrucksfähige Mäd- 
chen frühzeitig allen Einflüssen, die von außen an sie 
herantreten, hilflos preisgegeben. Während des Aufent- 
haltes auf dem Gute einer befreundeten Familie wird 
nun alles, was in dieser Großstadtkinderseele an Trieben 
und Impulsen schlummert, geweckt und befreit. Die 
vielen neuen Eindrücke, die auf sie einstürmen: Das 


/ 


Landleben, der Verkehr mit den Gutsnachbarn, nächt- 
liche Gartenfeste; dazwischen das Wetterleuchten revo- 
lutionärer Bewegung — alles das erregt das entflamm- 


‘ bare Gemüt des phantastisch und romantisch veranlagten 


Mädchens. Wie dann das Weib in ihr wachgerufen 
wird, wie sie die Beute von zwei gleichzeitigen Liebes- 
leidenschaften wird und mit vollster Unschuld der Seele 
jeden mit einer andern Art von Liebe und mit andern 
Instinkten und Seelenkräften liebt, und erst in einer 
solchen doppelten Ergänzung ihres Wesens dessen voll- 
kommene Entfaltung und Befriedigung zu finden glaubt — 
das ist hier mit großer Kunst und psychologischer Ver- 
tiefung dargestellt. 
Wilde, Johannes, Roman. 
Ph. Reclam jun, L. . i Geb. 4.— 
Deutschlands trübste Zeit, "die "dunkel Tage von 
1806 und 1807 bilden den Hintergrund, auf dem sich 
die mit Meisterhand gezeichneten Helden und Ereignisse 
dieser packenden Erzählung leuchtend abheben. Bilder 
von hinreißender Wucht, wie die Besetzung und Plün- 
derung Lübecks, ziehen am Leser vorüber. Die histori- 
schen Persönlichkeiten sind ebenso lebendig geschildert 
und charakterisiert, wie das Milieu jener unruhigen Zeit, 
in der eine im Inneren faule und verrottete Generation 
mit einem starken, vaterlandsliebenden Geschlechte in 
Konflikt geriet. Inmitten dieser Kämpfe steht der mann- 
hafte Lübecker Konsul Godar mit seiner durch den Ein- 
fluß der koketten, leichtsinnigen Mutter verdorbenen 
Tochter und deren Gespielen, dem jungen Försterssohn, 
einem jener Menschen, die Deutschlands Größe und Frei- 
heit mit ihrem Blute erkämpften. 
Zensky, Ssergej, Babajew. Literar. Anstalt, F. 5.—; 
geb. 6.50 
In Leutnant Babajew sind die neue Sehnsucht und 
der alte Fatalismus, die Lust nach herorischer Freiheit 
und das Mißtrauen gegen alle Realität dicht beisammen, 
aber sie stacheln einander nicht an, sie lähmen einander. 
Er fühlt sich einsam, er kann den Kerker des Alleinseins 
nicht ertragen, er sucht Menschen, aber in allen Men- 
schen findet er nur die Lüge und den Tod, weil er nicht 
die Gewalt hat, ihnen sich selber und damit die Wahr- 
heit und das Leben zu geben. Er trägt Verlangen nach 
der dumpfen Kraft des Volkes, von der er die Er- 
neuerung erhofft, aber das Volk widert ihn an, wo 
immer er es berührt. Er spürt die Erhebung, die durch 
das Land geht, er bewundert die Schönheit des Revo- 
lutionsgewitters — und kann doch nicht mitgehen; aber 
ein Pogrom reißt ihn mit: weil er sich hier nicht zu 
entscheiden braucht, sondern im Gewühl mitgenommen 
wird. Die Entscheidung ist das, was ihm vor allem 
widerstrebt, denn er mißtraut der Tat. Darum ist, was 
er tut, jäh und wesenlos. Er will Bewegung bringen 
und stiftet nur Unruhe. Er begehrt die Freiheit und 
gewinnt nur das Chaos. „Babajew‘ ist der repräsenta- 
tive Roman des modernen Russen. 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Beethoven, Ludwig van, Sämtliche Briefe. Hrsg. v. 
Emerich Kastner. Hesse & Becker Verlag, L. Geb. 4.— 
Der bekannte Beethovenforscher E: Kastner hat in 
dem vorliegenden stattlichen Bande alle Briefe von 
Beethoven, soweit sie überhaupt der Öffentlichkeit be- 
kannt geworden sind, mit hingebendem Fleiße zusammen- 
getragen. Die chronologische Anordnung, die gewissen- 
hafte Quellenangabe, das Register, werden für den 
Beethovenfreund und für jeden Musiker von hohem 
Wert sein, aber auch der l.aie wird bei der Lektüre auf 
seine Kosten kommen, denn es gibt nichts, was geeig- 
neter wäre, den großen Tonmeister menschlich näher 
kennen zu lernen als seine Briefe und Aufzeichnungen. 
Dem überaus preiswerten Buche ist weiteste Verbreitung 
zu wünschen. 


Konsul Godars Kinder. 
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Corinth, Lovis, Das Leben Walter Leistikows. Ein 
Stück Berliner Kulturgeschiche. Mit zwei Originalradie- 
rungen und zahlreichen Abbildungen im Text. P. Cas- 
sirer, B. . Re KR ne Noran Kart. 12.— 

Die Liebe, die aus Max Liebermanns Lebewohl, 
aus der Rede Gerhart Hauptmanns am Sarge ihres 
Freundes Leistikow — ‚einen Freund verlieren heißt ein 
Stück Welt verlieren‘ — spricht, die Liebe, die stärker 
als der Tod, spricht auch aus Lovis Corinth, der dieses 
„Leben Walter Leistikows“ geschrieben hat. Walter 
Leistikows Leben war mit dem geistigen Leben Berlins 
in Kunst und Literatur eng verknüpft. Nachdem Leistikow 
den Elementarunterricht in der Malerei überwunden, hat 
er sich an allen kunstpolitischen Bewegungen beteiligt 
und ebenfalls ein reges Interesse für die zeitgenössische 
Literatur — er hat selbst einen Roman „Auf der 
Schwelle“ geschrieben — bezeugt. So mußte Corinth 
das, was von jener Zeit etwa 1886 an bis auf heute im 
Kunstleben Berlins sich entwickelte, in dieser Lebens- 
beschreibung mitschildern. — Im Oktober 1865 als Sohn 
eines Kaufmanns in Bromberg geboren bezieht Leistikow 
im Frühjahr 1833 die Berliner Akademie, die er nach 
einem halben Jahr als talentlos verlassen muß. Er 
wendet sich den Privatschulen Eschkes und des nor- 
wegischen Malers Gude zu. In das Jahr 1887 fällt 
Leistikows letztes ‚‚Schulbild“, die „Ziegeleien in Eckern- 
förde“, das in der Dresdener Galerie hängt, in den Fe- 
bruar 1892 die Gründung der Vereinigung der XI — die 
beiden jüngsten von ihnen Walter Leistikow und Ludwig 
von Hofmann —, die bis 1897 bestand. Im Jahre 1898 
wurde die Berliner Secession gegründet, zu der Leistikow 
den Stein ins Rollen gebracht hatte. Als deren „ge- 
liebter und verehrter Führer“ im Alter von noch nicht 
ganz 43 Jahren mußte Leistikow Ende Juli 1908 sterben 
gehen. Auch die Organisation des Deutschen Künstler- 
bundes (1904) ist hauptsächlich ein Werk Leistikows. — 
Welcher Anerkennung und Beliebtheit sich Leistikow 
erfreute, hat eine von der Redaktion der „Woche“ ver- 
anstaltete Abstimmung, welches wohl Berlins beliebteste 
Maler wären, ergeben. Bei dieser Abstimmung kam 
hinter Menzel als erster heraus Walter Leistikow. Leisti- 
kow hat in der Landschaftsmalerei Bahnen betreten, die 
noch niemand gewandelt war, und Auffassungen ge- 
schaffen, die sein absolut persönliches Eigentum sind. 
Zu der Rolle, die er in den letzten zwanzig Jahren im 
politischen Kunstleben des nördlichen Deutschlands ge- 
spielt hat, bestimmten diesen geistsprühenden Menschen 
sein erwärmender, beglückender Optimismus, die Heiter- 
keit seines Gemüts, die geniale Nüchternheit seines 
Charakters, seine Energie, sein Fernesein aller Sentimen- 
talität und aller phantastischen Träumerei von Taten, 
die er doch nicht hätte vollführen können. Die Liebe, 
von der wir eingangs sprachen, hat Corinth befähigt, 
uns die Entwicklung Leistikows mit einer Deutlichkeit 
zu zeigen, daß man dieses „Leben Walter Leistikows“ 
bis zu Ende mit nie erlahmender Spannung liest. Wir 
lernen Leistikow als den immer mehr an Innerlichkeit, 
Vertiefung und Reichtum an Motiven gewinnenden ‚Maler 
der Mark Brandenburg“, als Aquarellisten, Pastellisten, 
Zeichner mit Kohle, Bleistift und Kreide, als Radierer 
mit der Nadel und in Aquatinta, als Lithographen und 
auf Grund vorzüglich gewählter Proben als Schriftsteller 
kennen, der seine Feder gewandt zu führen wußte. Wie 
nur konnte uns solch ein Reichtum so früh genommen 
werden?! —00— 

Keppler, Paul Wilhelm von, Aus Kunst und Leben. 
Neue Folge. Mit 6 Tafeln und 110 Abbildungen im 
Text. Dritte, umgearbeitete Auflage. Herdersche Ver- 
lagshandlung, F. 6.—; geb. in Leinwand 7.50; 

in Halbfranz 9.— 

Die neue Ausgabe des wertvollen Buches ist be- 
deutend umgearbeitet worden, da zwei Abhandlungen 


inhaltlich vermehrt und drei andere neu aufgenommen 


wurden, wogegen nur der Aufsatz „Von der Freude‘, 
der inzwischen als eigenes Büchlein eine außerordent- 
liche Verbreitung gefunden hat, ausgeschaltet worden 
ist. Keppler ist ein Kunstästhetiker von anerkannter 
Bedeutung, der besonders auf dem Gebiete der religiösen 
Malerei und der kirchlichen Architektur bewandert ist 
und bei der Erklärung hervorragender Kunstschöpfungen 
stets neue und anziehende Gesichtspunkte findet. Cb 
er nun Rubens’ religiöse Bilder und Raffaels Madonnen 
bespricht, ob er aus der Sposalizio des großen Urbinaten 
dessen künstlerisches Verhältnis zu seinem Lehrer Peru- 
gino herausliest und uns über die Symbolik in den Bil- 
dern belehrt, die-der Verherrlichung des hl. Thomas von 
Aquin gewidmet sind, ob wir mit ihm den Freiburger 
Münsterturm besteigen oder Württembergs letzte Kloster- 
bauten durchwandern, überall versteht er nicht nur 
unser Auge zu fesseln, sondern auch Herz und Phantasie 
zu erquicken. Die Illustrationen wurden ebenfalls in 
der vorliegenden Auflage vermehrt: 6 Tafeln und 110 Ab- 
bildungen im Text zieren das Buch, auf dessen äußere 
Ausstattung überhaupt viel Sorgfalt verwendet worden 
ist. Das Buch wird in dieser neuen Ausgabe denselben 
Anklang finden, wie bei seinem ersten und zweiten Er- 
scheinen. 

Kunstgaben. Hrsg. v. d. Freien Lehrervereinigung für 
Kunstpflege. Jedes Heft bringt in künstlerischem Um- 
schlag die bedeutendsten Bilder eines Meisters und ent- 
hält 14 bis16Kunstblätter. Jos. Scholz, M. Jedes Heft 1.— 

Vom Heiland, ein Buch deutscher Kunst. 

Hans Thoma, ein Buch deutscher Kunst. 16 Blätter 
mit Einleitung. 

Fritz von Uhde, eine Kunstgabe für das deutsche 
Volk, mit Geleitwort. 

Jean Francois Millet, 14 Blätter nach Werken des 
Meisters. Mit Einleitung. 

Wilhelm Steinhausen, Göttliches und Menschliches. 
14 Blätter mit Geleitwort. ’ 

Diese Kunsthefte werden als Erinnerungsgaben an 
die Konfirmation lebhaft begrüßt werden. Die Bilder 
unserer großen deutschen Meister erfreuen die jugend- 
lichen Menschen an diesem Tage ganz besonders, sie sind 
ihnen aber auch eine schöne Erinnerung an den ernsten 
Tag, eine Erinnerung, die um so mehr dauert, als solch 
ein Heft ja immer wieder zum Betrachten reizt und so 


immer wieder die große, stille Kunst ihre reine und 


ernste Wirkung übt. 
Liebermann, Max, Eine Kunstgabe. 4 Textbilder und 
14 Vollbilder. Mit einer Einleitung. Jos. Scholz, M. 1.— 
Eine feine Gabe, die immer von neuem Freude zu 
wecken vermag. Max Liebermann führt uns in seinen 
schlichten Gestalten nicht Menschen, sondern Menschen- 
seelen vor die Augen, denn diesen Menschen blickt man 
in ihr Innerstes und faßt sie selbst voll Liebe in das 


eigne Herz. Ob wir die Alte sehen beim Kartoffelschälen 


oder die Kinder in der Spielschule, oder die Waisen- 
mädchen, ob wir die Alten sehen in ihrer Mußestunde, 
ihre Gesichter der lebendigste Ausdruck der Erfahrung 
eines harten Lebens, — alle diese einfachen Menschen 
sind mit solcher Liebe und mit solchem verständnis- 
vollen Eingehen. in ihr Innerstes gezeichnet, daß man 
sie lieben muß und sich nicht an ihnen satt sehen kann. 
Man lasse sich diese Kunstgaben in den Buchhandlungen 
vorlegen. 

Rethel, Alfred. Des Meisters Werke in 300 Abbildungen. 
Herausgegeben von Josef Ponten. (Klassiker der Kunst.) 
Deutsche Verlags-Anstalt, St. 2... Geb. '9.— 

Alfred Rethel wird vielfach und wohl nicht mit 
Unrecht einer der bedeutendsten deutschen-Künstler des 
neunzehnten Jahrhunderts genannt. Schweres Leiden und 


schließlich der Tod setzte diesem Meister ein Ziel, als 


er noch im Beginne seiner Laufbahn stand. So kam es, 
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daß der Künstler beim großen Publikum sich niemals 
des Ruhmes erfreute, der weit Geringeren unter seinen 
Zeitgenossen willig gezollt wurde. Jahrzehntelang waren 
es neben den Aachener Fresken in der Hauptsache seine 
Holzschnittwerke und darunter besonders der Zyklus 
„Auch ein Totentanz‘‘, die ihn in der Erinnerung seines 
Volkes wach erhielten, und erst im letzten Jahrzehnt 
haben die großen Führer im deutschen Kunstleben immer 
wieder auf die Bedeutung dieses wahrhaft Großen hin- 
gewiesen; die Zahl seiner Gemälde ist gering, und die 
deutschen Galerien besitzen nur wenige Werke von seiner 
Hand. Der größte Schatz, den er uns hinterlassen hat, 
ist niedergelegt in seinen zahlreichen Zeichnungen, Ent- 
würfen zu großen historischen Gemälden u. dgl., und 
‘die Reproduktionen derselben nehmen auch in diesem 
“Buche einen breiten Raum ein. Der Rethelband wird 
dazu beitragen, daß die Rethelgemeinde noch weiter 
wachse und einem großen Meister ein halbes Jahrhundert 
nach seinem Tode der Platz im Herzen seines Volkes 
erobert werde, auf den er Anspruch hat. 

Ricci, Corrado, Geschichte der Kunst in Nord- Italien. 
Deutsch von L. Pollak-Rom. Mit 770 Abbildungen 
und 4 Farbentafeln. Julius- Hoffmann, St. Geb. 6.— 

Burckhardts Cicerone, so unentbehrlich er immer 
bleibt, ist doch nur für die Benutzung vor den Origi- 
nalen berechnet. Dringend fehlte eine Kunstgeschichte, 
die das ganze Gebiet, nach dem neuesten Stand der 
Forschung, gleichmäßig behandelt und der es auch nicht 
an Abbildungen gebricht. Es konnte sich nur fragen, 
ob heute überhaupt noch ein Forscher allein imstande 
sei, ein derartiges Buch zu schreiben. Wenn einer, so 
war Corrado Ricci, der Generaldirektor der Altertümer 
und schönen Künste in Rom, hierzu berufen. In der 
Tat hat er ein Werk geschaffen, das nicht nur dem 
- Fernstehenden die beste Einführung in die oberitalienische 
Kunst gibt, sondern das, dank seiner seltenen Gründ- 
lichkeit bis in die kleinsten Einzelheiten hinein auch 
dem Fachgelehrten ein unentbehrliches Nachschlagewerk 
sein wird. Von der ravennatischen Kunst wird der 
Leser zur mittelalterlichen Kunst in Venedig, dann zur 
. Renaissance- und Barockarchitektur der Lagunenstadt 
geführt. Es folgen Abschnitte über Padua und Mantua, 
über Verona, Vicenza, Brescia und Bergamo. Mit aller 
Ausführlichkeit wird weiterhin Mailand, der Hauptsitz 
der lombardischen Kunst, gewürdigt. Über die Stadt 
Turin und Genua mit ihrer prächtigen Barockarchitektur 
wird der Leser dann in den Osten zurückgeführt. Die 
Schilderung der reichen Schätze der Architektur und 
Malerei der Städte Parma, Modena, Ferrara, Bologna 
bildet den Beschluß des über 420 Seiten starken Ban- 
des, dessen nicht geringster Vorzug auf den sehr sorg- 
fältigen Literaturnachweisen, einem gründlichen Namen- 
und Sachregister und 770 scharfen Abbildungen beruht. 

Saager, Adf., Von der Natur zur Kunst. Ein Weg- 
weiser zu künstler. Verständnis, Genuß u. Geschmack. 
Buchverlag der „Hilfe“, B. Geb. 4.— 


Storck, Karl, Musik u. Musiker in Karikatur u. Satire. 
Eine Kulturgeschichte der Musik aus dem Zerrspiegel. 
GStallings. Verl, O2". . "x. Geb. .20.— 


15. Fremdsprachliches. 


Beardsley, A., Early Works. London, With Plates. 26.40 
Bumpus, J. S., A Dictionary of ecclesiastical Terms. 
LONG EEE, A EIER EN 520 
Collection of British authors. B. Tauchnitz, L. Jedes 
vol. 1.60; geb. in Leinw. 2.20; in Geschenkbd. 3.— 
4234. Sidgwick, Mrs. Alfr.: The lantern bearers. 
4235. 4236. Bennett, Arnold: Clayhanger. 2 vols. 

4237. Orczy, Baroness: Petticoatgovernment. 

4238. Lowndes, Mrs. Belloc: When no man pur- 
sueth. An everyday story. 

4239. Hutten, Baroness v.: The green patch. 

4240. Merrick, Leonard: All the world wondered, 
and other stories. 

4241. Lee, Vernon: Vanitas. Polite stories, includ- 
ing the hitherto unpublished story entitled „A frivolous 
conversion“. 

4242. Hewlett, Maurice: Rest Harrow. A comedy 
of resolution. 

Colomb et Houlbert, La zoologie. Paris. Avec 588 grav. 
3.25 

Farinelli, A., Il romanticismo in Germania. Bari. 3.— 
Fleischmann, Hct., Les Napol&onides, Pauline Bona- 
parte et ses amants. Paris. Avec 20 grav. .. 3.50 
Huchard, H., Maladies de l’appareil digestif et de 


l’appareil respiratoire. Paris 2a SA 12 
Morel, Eug., La librairie publique. Paris. 3.50 
Ohnet, G., Pour tuer Bonaparte. Paris 3.50 


Schincagli, J., I raggi X. Bergamo. Con 27 tav. 10.— 

Turner, D., Radium, its Physics and Therapeutics. 
London GE RE En EP DEN Due 

Vandervelde, E., La Belgique et le Congo, le passe, le 
present, l’avenir. Paris RE 


16. Verschiedenes. 


Jeremias, Vom grinsenden Leben. Gereimte Satiren. 
Mit 30 Illustr. v. Fritz Schönpflug. M. Perles, W. Geb. 2.80 
Johannes, Rob., Deklamatorium. 7. Bd. B. Tei- 
chert, K. ER Re Va Teen DET ANSTATT 
Koch, Alex., 600 Monogramme u.Signets. Eine Sammig. 

v. 600 verschiedenen zum Teil preisgekrönten ornamen- 
talen Monogrammen, Initialen u. Signets auf 30 Taf. 
nach Entwurf erster Künstler. Verlagsanstalt A. Koch, D. 
Geb. 5.— 

Vergnügungsausschuß, der. Eine Sammig. v. genauen 
Anleitgn., Vereinsfestlichkeiten insbesondere die so be- 
liebten Kostümfeste besonders abwechslungsreich u. wir- 
kungsvoll zu gestalten. C. Glaser, L.. . . Geb. 2.— 
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Zur Osterzeit. 


Don Hermann Eöns, 


Die nachftehende reizende Haturfchilderung entnehmen wir mıit Erlaubnis der I. Schnell- 

{hen Buchhandlung in Warendorf dent neueften Buche des in furzer Seit zu wohl- 

verdienter Anerkennung gefonmenen warmherzigen Yatur- und Beimatplauderers Her- 

mann Löns, das unter dem Titel „Da draufen vor dem Tore“ in gefchmadvollen 
Einband zum Preife von ME. 4.50 foeben erjchienen ift. 


Seden Morgen fchien die Sonne; aber ehe ihre 
Strahlen noch Wärme verbreiteten, fan der Südweft- 
wind über den Berg, hing graue Dorhänge über die 
Sonne, färbte das zarte Granrot der alten Dächer des 
Städtchens zu totem Schwarzgran um und überflutete 
Wege und Stege. 

Ab und zu verfchnaufte der grämliche Wind und 
ließ der Sonne einen Augenblid Zeit, ihre Kieblinge, 
die jtolzen Katferfronen und die leuchtenden Hyazınthen, 
die Anrifeln und Narziffen abzutrodnen und aufzurich- 
ten. Dann pfiffen fogleich alle Stare, dann flötete jede 
Amfel, die Spaten fchilpten, die: Rauchfchwalben zwit- 
fcherten und hoben fich hoch in die Kuft, und der Wende- 
hals erfüllte die ganze Bartenftraße mit feinem Ge- 
ficher. ur der Buchfinf traute dem Kandfrieden nicht 
und ließ unermüolich feinen Negenruf erfchallen. 

Ich laffe ihn rufen und gehe zum Tore hinaus, an 
grünen Stachelbeerheden vorbei, in denen Brannelle 
und Mlüllerchen fingen, unter gewaltigen, von fetten 
Knofpen ftrogenden Kinden her, in denen Stieglit und 
Grünftn? fchwaßen, und deren Fahler Sweige farblofig- 
feit hier und da eines Ahornbaumes goldene Blumen- 
fülle unterbricht. Zur £infen hinter dem blauen Ge- 
tlumpe der Berge quellen die weiße Wettertürme 
herauf, von rechts her Flingt des Grünfpechtes, des 
Regenverfünders, Gelächter; aber noch fcheint die Sonne, 
läßt den Fahlen, Fnofpenbedecten Buchenwald dort oben 
ot anfleuchten, gibt den fprießenden Särchen am dunf- 
len Sichtenhang ein helleres Grün, übergießt den Fahlen 
Berg mit filbernem Schein und wirft auf die griine 
Saat und den roten Ader eine $lut von Sicht und 
Glanz. 

Gejtern war hier alles tot, grau und ftumpf; heute 
it Keben hier, farbe und Freude, denn die Sonne, die 
liebe Sonne ijt da. Sie grüßten die Hähne des Dörf- 
hens hinter dem Berge, ihr fingen Boldammer und 
Blaumetje; wo fie hinfällt, fchwillt und quillt das Moos 


am Stamme, rect und ftredt fich die junge Saat, jeder 
Dogel fingt und Flingt, alle Knofpen ftroßen und proßen, 
hell glühen die Berge auf, die ihr Schein trifft, weiß 
leuchten des Berges frumme Straßen in ihrem Strahl, 
und das ganze Tiefland wirft fich fchnell in ein frohes 
Seftfleid. 

Seichter geht fi der fteile Weg in der Sonne, 
leichter als geftern. Das bunte Sarbenfpiel in der Runde, 
die Drofjellieder ringsumher, das mannigfache Leben 
auf der $lur und in den Wipfeln macht meine Füße 
fchnelfer. Dort jagen fich drei rote Hafen auf grüner 
Saat, hier fchreiten zwei blanfe Krähen auf rotem 
Ader, da wippt der Steinfchmäßer von Rain zu Rain, 
hier fchweben Tauben über den Wipfeln, drüben unter 
dem Waldfchlößchen ziehen die Rehe über das Feld, und 
vom dürren Anger hebt fich fingend die Beidlerche 
empor. Aber das rechte Seben tft hier nocdy nicht. Su 


hart pfeift der Wind, läßt die Silberfnofpen der Heden- 


firfche langfamer fich erfchließen, als im gejchüßten 
Bujh, erlaubt den Windröschen nicht, fich zu entfal- 
ten, und den Schmetterlingen wehrt er frohen Flug und 
tändelnden Tanz. Darum ift es aud ftill hier oben auf 


der Höhe, doch von dorther, wohin der Wind nicht 


fommen Fann, Elingen laute Kieder. 

Aber hier, im niederen Bufchwalde, herrfcht der 
Frühling unumfchränft. Da fcdhiegt und fprieft das 
üppige Grün in vielfacher form aus dem fetten Boden, 
da leuchten aus faulem Saub und totem Geäft Blumen 
mannigfacher Art. Goldjtern und Hahnenfuß glänzen 
dort in den Sarben der Sonne, darüber nicen der 
Bimmelsjchlüffel zarte Blüten, Blau und Rot bringen 
die Kungenblumen dazwifchen, und Rofenrot und Silten- 
weiß die Windröschen. 

Bier hat der Regen den Frühling nicht ertränft, 
hier hat er ihn erfrifht. An jeder Knofpe hängt ein 
Slißertropfen, in jedem Blattquirl liegt eine Schimmer- 
perle, warm und feucht, wie in einem Treibhaufe, tft 
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hier die Suft. Und fo weiß der Aronftab gar nicht, 
wie üppig er wachfen foll; die Knabenfräuter fpreizen 
faftige Blattrofetten, das Sabfraut ftroßt vor Kraft, 
der Bärlauch von Srifche, das böfe Bingelfraut fucht 
die Türkenbundjchofie tot zu machen, den zierlichen 
Bafenflee und den blanfen Hafelmwurz. 

Heiß fällt das Sonnenliht auf diefe Fülle von 
jungem Grün und loct alles zu frohem KZebensdrang, 
was den hellen Tag liebt. Der Möncd fingt und fingt 
ohne Unterlaß, der Weidenlaubvogel unterbricht fein 
Gejubel nur, um ein Mückchen aufzufchnappen, raus 
oroffeln und Amfeln pfeifen rings umher, und alles ift 
erfüllt vom Gefchmetter der bunten 
Budjfinfen. 

Ein rotes Eihfägchen [chlüpft 
von Sweig zu Sweig, vor lau 
ter Suftigfeit mit dem bufchigen 
Schwanze fchnellend und vergnügt 
fullernd und fauchend, fo daß die 
beiden Nehe, die langfam den Grenz= 
graben entlang ziehen, ganz er- 
ftaunt nach ihm hinäugen. Mit den 
Fohlfchwarzen Geäfen rupfen fie die 
zierlihen Blütchen der Hainfimfe 
und die frifchen Triebe des Weif- 
dorns und treten, wie die unbe- 
ftändige Luft ihnen meine Witte- 
rung zuträgt, in die Diefung hinein. 

Am Srenzgraben fchlendere ich 
entlang, an den zu feltfamen Ge- 
fpenftern verrenften Hainbuchen vor- 
bei, um die Geißblatt und Wald- 
rebe ihre Rankfen gefchlungen haben. 
Ein großer Raubfäfer wildert im 
alten Saube, eine dicfe Weinbergs- 
fchnede Friecht bedächtig über das 
Moos und über die in der Sonne 
liegende Blindfchleiche, deren filber- 
- ner Schuppenleib mit veilchenblauen 
Punften beftreut ift. 

Aus dem ftillen warmen Bufche heraus fomme ich 
wieder auf die Straße, wo der Wind rauh und laut 
weht. Jenfeits im hohen Buchenbeftande hat er noch 
Kraft, aber er bleibt bald zurück und bricht fih an den 
Kronen. So fann der Baumpieper über dem fahlen 
Kahlichlage getroft fein Tanzlied fingen, Fann die Metfe 
im blühenden Traubenholunder balzen, fann das Rot- 
fehlchen im fprießenden Weißdorn fingen und der Zaun- 
- Fönig aus der NRofenblütenpracht des Seidelbaftes fein 
fees Bejchmetter erfchallen laffen. Wechjelnde Bilder 
bietet der Weg: dürre Halden mit grauem Steinge- 
trümmer und bleichen Schnedenhäufern, Fahler Buchen- 
‚wald mit dem Rufe verftedter Ringeltauben, Fichten 
beftände, von Meifenruf und Goldhähnchengezwitfcher 
erfüllt, feuchte Quertäler, befät mit der Blütenfülle der 
Schlüffelblumen, lichtes Hafelgebüfch, durchjubelt von 
Dogelrufen, über bunten KSungenblumenbeeten. 

Großes und Fleines Keben ift überall. Diele hun- 
dert Droffeln und Kernbeißer vereinigen fih hier zu 
einem Sängerfefte feltfamer Art‘ Dort folgt haftig 





Bermann Eöns. 


Sampe, der gute Mann, der Kiebften Spur, überall im 
Moofe und Saube ift ein Mühlen und Rafcheln, Kutftern 
und Krifpeln, in jeder Krone ein anderer Gefang. Laut 
flötet. die Spechtmeife, gellend ruft der Buntfpecht, der 
Häher ahmt alle anderen Dögel nach und macht aus 
ihren Kiedern ein närrijches Allerlei, und der Wildtäuber 
Flatfcht ihm laut Beifall. 

Alle haben fie die Sonne gern, fogar der dide 
Kanz hat fidy breit aufgepluftert und findet, daß ihm 
dte Wärme gut befommt. Auch frau NReinede, die da 
irgendwo in der Dieung ein halbes Dutzend Giermäuler 
zu verforgen hat, macht es fich auf dem moofigen 
Bucenfjtumpf bequem und läßt fich 
die Sonne auf den ruppigen Balg 
feinen. Aber ein dürrer Zweig 
verriet mich ihr, haftig fährt fie 
ourcch dt und dünn, von dem Ge- 
fhimpfe des Hähers verfolgt. Der 
jftarfe Bock aber mit dem hohen, 
weitausgelegten Gehörn Äugt mir 
ruhig nach; es hat fo lange nicht 
mehr gefnallt, und er meint, endlich 
einmal müßte der Hlenfch aufhören, 
ihm nachzuftellen. - 

Sangjam zieht er vor mir her, 
und ich jchleiche ihm von Baum 
zu Baum nah. Bier pflüdt er 
ein Hälmchen, dort rupft er ein 
Blättchen, bis er fich erinnert, daß 
fein Sehörn noch nicht ganz blanf 
ift. Und fo pläßt er erjt unter dem 
Weißdornbufch, daß Laub und Mloos 
fliegen und Blätter uno Blumen 
wirbeln, und bearbeitet dann mit 
dem Gehörn den grünen Bufd, daß 
von der ganzen jungen Herrlidy- 
feit fo gut wie nichts mehr übrig 
bleibt. 

Endlich hat er genug und zieht 
über die Bodenwelle, und ich bum« 
mele weiter durch den herrlichen lichten Bejtand, mich 
an den ftolzen Eichen, hodhichäftigen Buchen, Fräftigen 
Fichten und ragenden Birfen freuend, bis der ge- 
jchloffene Buchenwald mich aufnimmt mit jeinem hell- 
grünen Bovdenteppich, über dem überall die gelben 
Bimmelsihlüfjel niden. 

Auc diefes Stück Wald nimmt ein Ende, rotlaubige 
Bucenjugenden, fchwarzgrüne Fichtenbeftände, Bufch- 
wald mit buntem Bodenflor wechjeln miteinander ab, 
hier und dort von Fleinen grauen Steimbrüchen mit 
fhön gefchichteten, moofigen Wänden unterbrochen, aus 
denen ein Traubenholunder oder ein Nojenbufch die 
Sweige ftredt. 

Diele Wege führen von der Straße ab, jeder bietet 
Schönes und feines. Gern folgte ich dem einen oder 
dem anderen, doch meine Heit ift um, und ich fteige 
ven fteilen, fteintgen Pfad hinab, der mich aus dem 
jungen $rühlingswalde hinausführt in die alte Stadt, 
in deren Gärten es überall fingt und Flingt, wie aller- 
orts jet zur Ofterzeit. 
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Heinrih von Roos: Mit der Großen Armee auf dem Marfhe nah Mosfau. 


Mit der Grossen Armee aufdem Marschenach Moskau. 


Don Heinrich von Roos. 


Aus: Beinrih von Roos, Mit Napoleon in Rußland. Erinnerungen. Herausgegeben 
von Paul Holzhaufen. Stuttgart, Robert £uß. GBeheftet ME. 5.—; gebunden IE, 6.—. 


Der große Kriegszug Napoleons nah Rußland, einer der gewaltigiten, die die Welt je gejehen, 


der jo gigantifh begann und fo Mäglich endete, ift wieder und immer wieder von Augenzeugen, 


Biftorifern und Militärs bejchrieben worden. 


Troßdem muß man der Derlagshandlung für Der- 


öffentlichung der vorliegenden Aufzeichnungen des württembergifchen Militärarztes danfbar fein, 
denn der Standpunft, von dem aus Roos die Ereigniffe fieht, ift ein fo eigenartiger, und feine Dar- 
ftellungsweife eine fo plaftifche und dody ungefünftelte, daß auch der befte Kenner des Kriegszuges 
bei der Keftüre des feflelnden Buches auf Schritt und Tritt Neuem, noch nicht Befanntem begegnen 


wird. 


für unfere nadftehend abgedrudte Kefeprobe wählten wir die Darftellung der letten Etappe 


des Suges des Muratfchen Neiterheeres, zu dem das Regiment des Derfaflers gehörte, vor jeinem 


Sujfammentreffen mit dem feinde. 


Unfere Märfche brachten uns von du bald wieder 
unter deutihe Einwohner. Die Städte NRaftenburg, 
Neidenburg, Angerburg und ihre Umgebungen waren 
uns zu Kantonterungen angewiejen. Wir verlebten bei 
der fchönen Jahreszeit und guten Witterung mit den 
dortigen fchäßbaren und liebenswürdigen Einwohnern 
einige Wochen jehr angenehm. Naftenburg verdient in 
leßterer Beziehung den Porzug. Die Bewöhner der 
beiden anderen Städte find minder gefellfchaftlich, ärmer 
und nur ihrer vielen Krebje wegen, die beinahe unfere 
einzige Speife waren, merfwärdig für uns gemwefen. 
Es wunderten fich dabei diefe Menjchen über unfere 
Benügjamfeit und wollten nicht glauben, daß die Krebfe 
an der Donau und da, wo wir herfamen, nur eine 
Koft für Wohlhabende und Neiche wären. 

Außer einem Kranten, den ich an einer Lungen- 
entzundung in erjterem Orte verlor, und der Operation 
einer Hydrocele, die ich am Flügelmanne des Regiments 
zu machen genötigt war, hatte ich nur wenig zu tun, 
und wir verkürzten uns die Nachmittagsftunden mit 
Spazierritten in nahe Dörfer und mit Kegelfpiel in den 
Bärten um die Stadt. 

In diefen Kantonierungen war es, wo das Negi- 
ment zu den fünftigen fouragierungen die Einrichtungen 
zu treffen Befehle erhielt, nady weldhen jeder Neiter 
eine Sichel und je zwanzig eine Senje erhielten und zu 
Pferde mitführen mußten. 

Aun rüdten wir von da dem Örenzflufle, dem 
Ajemen, immer näher. Es tiefen jet auch mehrere 
Truppen, bejonders Kavallerie zu uns. Dur) das An- 
fommen eines preußifchen Hlanen> und eines polnifchen 
Bufarenregiments wurde unjere Brigade gebildet. Es 
wurden jet auch Patronillen und Pifetts an den Xljemen 
geichiett, und Dejerteure, bejonders Polen, Famen von 
den Rufen zu uns herüber. 

Es war eine fchöne Sommernacht zu Anfang des 
Junimonats. Wir lagen in einem armen, elenden 
Dörfchen und quälten uns fchon da mit den erften Dorboten 
des Hungers, als die Trompeter plößlich Alarm bliefen. 

Mir waren jchnell beifammen und voller Erwar- 
tung, was das bedeuten jollte. Sunäcft glaubten wir, 
die Auffen hätten den Grenzfluß paffiert und uns einen 
Morgenbejuch abgeftattet, aber nein. Wir ritten in 
einem Eilmarfche rüudwärts und famen bald auf eine 
fhöne Heerftraße, auf der wir unjern Weg beinahe in 
ununterbrochenem geftredten Grabe fortjeßten. Jch 


glaube, wir legten damals einen Weg von acht bis neun 
Stunden zurüd, und was war es? Wir famen nad 
Ditrolenfa zu gleicher Zeit mit jehr vielen anderen Re- 
gimentern, und es wurde da auf der jehr geräumigen 
Ebene die befannte Heerfchau von 40000 Mann Kavallerie 
gehalten. 

Die Derjchiedenheit der Nationen, der Waffengattun- 
gen, der bunten Farben der Kleidungen, der vielzähligen 
Generalität, bejonders das Trompetengejchmetter, die 
rajchen Manövers und das Gefchrei der Kommandieren- 
den machte bei dem fchönen Wetter und deh grünen 
übergroßen Raum der Heide diefe Heerjchau Außerft 
impofant. Wer den guten Zuftand diefer Truppen und 
den Ernft der Anführer und Kommandeure damals fah, 
der mußte glauben, fchon diefe würden hinreichend fein, 
£änder zu erobern. i 

Lach geendetem Schaufpiele ruhten wir unter dem 
Schatten jchöner Tannen am Ufer des Pleinen $luffes 
Harew. Zur Erquidung für die vielen Mühen gab es 
nichts, felbjt für Geld nicht; auch Fein futter für die 
Pferde, jedoh Schatten und Wafler für alle. Id und 
viele andere badeten im Sluffe, was uns äußerft wohl 
befam. 

Bei diefer Revue fah ich einen Reiter mit dem 
Pferde jo ftürzen, wie ich es vor und nad nie fchred- 
liher gefehen habe. Es rücdten die fchweren Maffen 
von Küraffieren, ich glaube es waren zehn Regimenter, 
auf der Sandftraße im Trabe vor; die hinterften, um 
fih anzufchließen, ritten öfters im Salopp. Don diefen 
fiel einer mit dem großen Pferde und jchweren Gepäde; 
das Pferd überfchlug fi, ftand auf und lief weg; jener 
aber blieb bewegungslos liegen. Er war tot, feine 
Scädel- und Gefichtsfnochen waren zerbrochen und deren 
Baut und Musfeln zerrifjen. 

Indem wir nun von da dem Brenzfluffe wieder 
näher rücdten und an den uns machrücenden vielen 
Truppen den nahen Übergang über denjelben erfannten, 
machten wir wieder einige Tage Halt und erhielten den 
merfwürdigen Befehl, daß fich die Regimenter auf21 Tage 
mit fourage und Mundvorräten verforgen follten; auc 
auf welche Art und Weife war darin angegeben.. In 
die Dörfer und Höfe unferer Kantonierung und deren 
Nähe wurden nun Kommandos mit Offizieren gefchidt, 
das Nötige zu fordern, zu nehmen und zu ihren Xe- 
gimentern zu bringen. Diefe Kommandos ftießen überall . 


auf andere, in gleicher Abficht ausgefchictte. Niemand \ i Y 
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ließ fih abweifen, denn Feiner durfte leer zurückfommen, 
daher man fih in das Dorgefundene gewaltjam teilte, 
Auf diefe Weije waren nun Scheunen, Speicher, Spetje- 
fammern und Raucfänge ihrer Dorräte jchnell entleert. 
Wo Unordnung herrfcht, greift der Soldat auch weiter, 
als er foll; daher bei diefer Gelegenheit im Dorbei- 
gehen auch nacy ungenießbaren Dingen gegriffen wurde. 
— Wie aber nun das Gejammelte zu den Regimentern 
bringen? Die Ställe wurden geöffnet, das Zugvieh an- 
gejpannt, die Fourage und Hiundvorräte aufgeladen, 
das Schlachtvieh ebenfalls mitgenommen, hinten ange- 
bunden und marfh! zum Regiment. Diejer Befehl 
und die rafche Dollziehung desjelben hat die Bewohner 
in jenen Gegenden fo rein ausgeplündert, daß fie gewiß 
den Krieg fchon vor feinem Ausbruche im vollen Maße 
fühlten. 

Wir marfcierten nun, mit allem beftens verjehen, 
in die Nähe des Sluffes Njemen, wo wir am 25. Juni 
mittags anlanaten. Ein unglaublicher Sug von Wagen 
folgte uns. Wir lagerten am Rande eines lieblichen 
Waldes, unweit eines Fleinen Dorfes, hatten jchöne 
Wiefen und Üder vor uns und die Witterung war 
äußerft angenehm. Das Anktommen und Dorrüden 
vieler und immer neuer Truppen von allen Hationen 
und Waffengattungen, die Menge von Artillerie und 
die vorüberziehenden Schiffbrüden machten jenes Zager 
zum interefjanteften, das ich je gejehen habe. 

Am merfwürdigften für mich war ein großer Troß 
gefhwäßiger Weiber auf Wagen, zu Pferde und zu 
fuß, von denen man fagte, fie wären zur Pflege der 
Kranfen und Blefjierten in Hojpitälern beftimmt; ebenfo 
ein nicht geringerer Zug von Ärzten, meift junge Keute, 
an denen ein Deteran als Kommandeur viel zu tadeln 
und zurechtzumweifen hatte, und ferner die ungewöhnlich 
großen Pferde der Pontonmwagen, die je zu drei Paaren 
angejpannt waren. 

Ich hatte mir vorgenommen, in diefer merkwürdigen 
Nacht nicht zu fchlafen, ohne zu bedenfen, daß es die 
 Eriegerifhen Unruhen ohnehin nicht erlauben würden. 
Die Nachıtzeit war Äußerft jchön, es wurde faum etwas 
dunkel; denn die Abend» und Hlorgenröte bildeten ein 
Tageslicht, beleuchteten den Himmel aufs angenehmite, 
und der Rauch der vielen Sagerfeuer gab der Luft um 
uns ein eigentiimliches Anjehen, das bei dem Friegerijchen 
Betöje einen feltenen Eindrucd auf die Gemüter machte, 
die. ohnedies auf die Ereignifje gejpannt waren, die fich, 
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während man die Brüden fchlug, zutragen würden. 
Aber es ereignete fich außer einigen Bewehr- oder 
Piftolenfchüffen, nichts. Der Morgen brad an, und wir 
erfahren, die Brüdern find gefchlagen, die Truppen 
pajfieren den $lup, und viele, felbft Napoleon, find 
fhon auf ruffifchem Boden. 

So war denn die Tat vorüber, die erfte, welche 
wir in diefeın Kriege unter freiem Eimmel zubrachıten, 
und feiner von uns dachte daran, daß auf jener Seite 
nie ein Dah uns zur Dede dienen werde. Der Tag 
Johannis war angebrochen, der immer merfwürdig für 
mich gewejen ift und es bleiben wird. An ihm ward 
mein Dater geboren, Diefer Tag entfchied, durch den 
Übergang des Generals Moreau 1796 bei Kehl über 
den Khem, mein Schidfal, daß ich Arzt wurde. An 
demfelben Tage war ich, 1807, mit zugegen, als Dan- 
damme das preußifhe Zager bei Gla in Schleften 
ftürmen ließ, und manches Intereffante in meinem Keben 
fiel auf den Johannistag; daher er mir auch am Tjemen 
fo ernft und feftlicy war. 

Die ganze vergangene Nacht bis Mittag, wo es 
nun auch bei uns hieß: Auf, zu Pferde, marfch! ging 
der Hug der Truppen zu Roß und zu Fuß, Artillerie, 
Bagage aus verfchiedenen Richtungen vorwärts, an uns 
vorüber. Diefes Schaufpiel war äußerft fchön, die Der- 
fhiedenheit der Nationen, der Waffengattungen, der 
Kleidungsgaben und Kriegsmufifen von allen Seiten, 
madten es bunt und lärmend. Die Ordnung war 
mufterhaft, die Truppen aufgepußt, wie zu einer Pa- 
rade; fie jahen mutig, jedoch nicht luftig aus und feiner 
fang. Nun rüdten auch wir vorwärts, poftierten uns 
auf einer befruchteten Anhöhe, nahe dem Ufer des 
Ajemen, und wurden von einem fchredlichen Gewitter 
mit feinem Donnergebrülle und Sußregen überrajct. 
Der lettere durchnäßte uns bis auf die Haut. 

Es war ein interefjantes und fchönes Schaufpiel, 
während des Donners und Negens alle Höhen und Tiefen 
jener Gegend mit Truppen angefüllt zu jehen, die ganz 
ftille und ruhig das Ende des Ungemitters abwarteten. 
Xach geendetem Negen war bald alles munter und in 
Bewegung, Regiment nach Regiment 30g hinüber; auch 
an uns Fam die Reihe zur Abendftunde, und hinüber 
waren wir über die Bretter auf jenen Boden, auf dem 
der größte Teil von uns blieb. Es war diefes in der 
Nähe von Kowno, nad der Stelle, wo fich die Wilia 
in den Xjemen ergieft. 


Zur Religions- und Sittengeschichte der Ozeanier. 
Don Otto Henne am Rbyn. 
Diefen intereffanten Abfchnitt entnehmen wir dem foeben erfchienenen Buche IAnjtrierte 
Religions: und Sittengejchichte aller Zeiten und Döller von Dr. Ötto Henne am 


Rhyn. 
Porträt des Derfafjers. 


Oftav 263 Seiten mit \O Tafeln und 164 Abbildungen im Tert nebjt dent 
Preis geheftet IM. 3.—, elegant gebunden It. 4.—. 


Derlag 


von Streder & Schröder in Stuttgart. Für alle, die fich über dte Bejchichte der Religion 
und ihre Sitten unterrichten wollen, ift dies Buch eine hochwillfommene Lektüre. Der 
Stil ift meifterhaft, und wir Fönnen es aufs wärmijte empfeblen. 


Die weite Infelwelt des Pazifijhen oder Großen 
Ozeans wird in drei Gruppen von Eilanden unterjchieden 

1. Melaneftien, d. h. die fchwarzen Injeln, fo ge- 
nannt, weil ihre Bevölferung fi von den Bewohnern 


der übrigen Gruppen durdy Dunkelheit abhebt; fie be. 
ginnt öftlicd von den Sundainjelu mit Yleuguinea, der 
größten Injel diefes Erdteils und fett fich nadı Süd. 
often fort bis zu den Siojchi-Injeln. 


302 














Tabitilche JdAole. 


(Nach Raßel.) 
Aus: Henne am Rhyn, Religions= und Sittengefcichte 
aller Zeiten und Dölter, 


2. Mifronefien, d. h. die Fleinen Infeln, nördlich von 
den vorigen und öftlih von den Philippinen bis zu 
einer infelarmen HMeeresfläce. 

3. Polynefien, d. h. die vielen Infeln; erftredt 
fih nordöftlich, öftlihy und füdöftlich der beiden anderen 
Gruppen von den Hawai-Infeln im Uorden über eine 
öde Hleeresfläche zu der weiten Infelflur in Mitte des 
Ozeans und von diefer über eine weitere ®de jüid- 
wärts bis nach Meufeeland, das aus den zwei größten 
Infeln nad Neuguinea und mehreren Fleineren beiteht. 

Jede diefer drei Gruppen hat ihren bejonvderen 
Charafter durch ihre Natur, ihre Bevölferung und 
deren Bildungszuftände. Melanefien und Polynefien 
find vorzugsweife durch vulfanifche Kräfte, Mifroneften 
vorwiegend durch die Tätigfeit der Korallentierchen ent- 
ftanden. Mifro» und Polynefien haben eine hellere Be- 
völferung als Melanefien, defjen dunkles Dolf, die 
Papua, in diefer Erdabteilung die unterfte, während 
Polynefien die oberfte Kulturftufe einnimmt. Die Hahl 
der Urbewohner ift felbft auf den größeren Injeln jehr 
gering und fchmilzt noch fortwährend zufammen; fämt- 
lih find fie unter europätfche Herrichaft gefommen, 
deren Mächte, fowie die große Rupublif Mordamerifas, 
die Beute unter fich geteilt haben. Sagen der Bevöl- 
ferung erzählen, was allerdings wahrfcheinlich ift, daß 
diefe Taufende von Infeln Refte eines untergegangenen 
Feitlandes bilden; und wiffen von mannigfahen Wan- 
derungen zwifchen den verfchtedenen Gruppen. Daß 
dtefe Dölfer dur die Natur ihrer Wohnfige vorzugs- 
weije auf Schiffahrt angewiefen find, tft felbftverftändlidh. 

Polynejier und Mifronefier ftehen fih, wie fon 
erwähnt, näher als beide Stämme den MHlelanefiern. 
Die Polynefier find die edler gebildeten und gleichen 
fogar, fagt Ratel, dem europätfchen Typus im Aus- 
druck, während die dunkleren Mifronejier den Miela- 
nejiern näherfommen. Die Züge der Polynefier find 
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fanft und gefällig. Site find nicht fehr ftarf; denn fie 
find träge und üben ihre Kraft nicht; das Klima ge 
ftattet ihnen diefe Teigung. Sie fehen von Natur fehr 
fharf und find audh an Derftand findig. In ihrem 
Charakter find die Bewohner der einzelnen nfel- 


gruppen nicht ohne Abweichungen, aber auch der Seit 0% 
nach nicht immer gleich. ‚Man hat Beifpiele von freunde 
lihem Entgegenfommen wie von blutigem Entgegen- Be 


treten gegen Sremde; man muß fie daher für unzuver« 
läffig halten. Die früher üblichen Hlenfchenopfer und 
die Menfchenfrefferei zeugen auch nicht von Sanftheit 
des Gemütes, Gefchwäbigfeit und Derftelungsfunt 
find üble Charafterzüge. Dagegen find die Polynefierr 
nicht arm an Kenntniffen und funftgewerblichen fertig» 
feiten. Ihre Sprache zeichnet fich durch Reichtum der 
Sahlenbezeichnung aus; Zeitrechnung und Kenntnis 
der Sternbilder und der Lage ihrer Infeln find ziemlich Ba: 
entwicelt, auch ihr Gedächtnis für Überlieferungen on 
Gefchlechterfolgen ift erftaunlid. Sie lieben Gefang TER, 
und Tanz, Ball und Waffenfpiele und Wettrennen, 
führen Tonftüde und Biühnendarftellungen auf und Pr 
dichten Kieder. Die befannte Tätowieryng ift it 0 
nur Shmud, fondern hat einen religiöfen Charafter 
und wird vom Priefter unter Gebeten und Gejängen 
verrichtet. SB 
Die Melanefier oder Megritos (negerähnliche Dölfer) =>2 
find im weiteren Sinne nicht auf die genannten nfel- 
gruppen bejchränft, fondern verbreiten fi weiter nah 
MWeften und Norden, indem Angehörige von ihnen ass 
Innere der Philippinen, Ceylons und felbft Dorderr 
indiens, Teile von Mifronefien und die Andamanen- 
infeln bewohnen, fo daß anzunehmen ift, daß fie früher 
größere Sandftreden einnahmen und von helleren Döl- 
fern verdrängt wurden. Es ift aber noch vieles dunfel 
im Derhältnis diefer Rafjen zueinander. Dem Charafter 
nach find die Mlelanefier Fühner, offener und gewalt- 
tätiger als die 
Polynefier. Sie 
find plößlichen An» 
trieben und wil- 
ven Ausbrüchen 
geneigt; prohl- 
Jühtig und ra 
fJüchtig und dabei 
habfüchtig bis zur 
Dieberei. In der 
Sprache haben fe 
oft Dichterifhen 
Schwungundüben ; 
diefen in phan 
taftifher Weife, 
wie fie auch Trom- 
meln und andere 
Tonwerfzeuge zu 
fpielen lieben. 
Ihre Kenntniffe 
entjprechen denen 
der  DPolynefier. 
Tätowierung und 
Befhneidung tft 
auh bei ihnen 
üblich. er > 
Das eben der 
Ozeanier geht un- 
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ter Beobachtung religiöfer Dornahmen feinen Gang. Götter 
werden bei der Geburt angerufen; das Kind erhält unter 
ihnen einen Schußgott. Das hindert aber nicht den Kinder- 
mord und die SFruchtabtreibung, die beide weit ver- 
breitet find. Kitle und träge Scheu vor dem Gebären 
ift die Urfache. Läft man aber die Kinder leben, fo 
erzieht man fie mit Siebe, und die Götter begleiten fie 
weiter durchs Keben, bet der Jünglings- und Jung- 
frauenweihe und bei der Heirat, die mit vielen Ge- 
ichenfen begleitet wird. 

Das gefchlechtliche Keben ift in Melaneften 
jittlicher und Feufcher als in Poly- und Mlifro- 
nefien, wo die Proftitution zu Haufe ift (aller- 
dings mit Ausnahmen). Dafür tft die Stellung 
der frau in Polynefien höher als anderswo, 
und die Teilung der Arbeit zwifchen Mann 
und frau hat dort Fortfchritte im Sinne der 
Gerechtigfeit gemacht, während dagegen das 
Band der Ehe fehr loder erfcheint. Es gilt 
das Mutterrecht; die Kinder folgen dem Stamme 
der Mutter. 

Die ftete (geglaubte) Anwefenheit der 
Götter fchuf in Polynefien ein Kaftenwefen. 
Nach diefem teilen fich die Seute in folche mit 
und folde ohne Anteil am, Söttlichen. Hu 


zu diefen die Sklaven. Hu den Häuptlingen 
zählen auch die Adligen, von denen man 
glaubt, daß fie aus dem enfeits zurickge- 
fehrt feien. Sie bilden auf göttlicher Stiftung 
beruhende Gefellichaften, deren befanntefte 
die der Areoi ift, die aus verfchiedenen Braden 
befteht. Sie leben ehelos, und wenn fie Kin- 
der zeugen, werden dieje getötet. 

Säftige Gefege unter dem Mamen des 
Tabu beherrjchen in Ozeanien die Menfch- 
heit auf Schritt und Tritt. Das Tabu ijt 
ein religiöfer Bann, unter dem Perfonen und 
- Gegenftände ftehen. Das Tabu hänat mit 
dem Geifterglauben zufammen und befteht 
darin, daß von Geifterfraft erfüllte Perfonen 
oder Sachen als unantaftbar und heilig oder, 
wenn jolcher Kraft ausgefeßt, als unrein be=- 
trachtet werden. Beide Umjtände vermijchen 
fich aber meiftens. Tabu find befonders Häupt- 
linge, Priefter und Adlige, fowie Kranfe 
und Tote, und alle Perjonen und Dinge, die 
fie berühren. Das Tabu ift anftedend und 
fann nur durch befondere Gebräuche gehoben 
werden, ausgenommen bei den genannten 
Menjchenklafjfen, die ftets tabu bleiben. Die Häuptlinge 
aber jind nicht nur tabu, fondern werden nahezu mit 
Seremonien gleich den Göttern. verehrt. 

Die Religion der ÜOzeanter hat in deren drei 
Gruppen ungeachtet mancher Derfchiedenheiten doch viel 
Größere Beachtung verdient nur die- 


Teeland. 


Religionss 


Unter den Hlelanejiern herrfcht auf Neuguinea die 
Derehrung der Sonne. Der fie vertretende Gott trägt 
verfchtedene Namen, die auch Zu verfchiedvenen unter 
fich verwandten Perfonen werden, an die fich dichterifche 
Ein folder Gott, Mangundi, foll 
durch eine wunderbare Auf ein Mädchen befruchtet 
haben, das hierdurch die Mutter des Dolfes wurde, und 
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fih zuleßt felbft verbrannt haben. Der oberfte Gott 
der Fröfchi-Infeln, dengei, ijt eine fehr unflare Dor- 
ftellung; er fchieft feinen Diener nach Opfern aus und 
empfängt durch feinen Sohn die Gebete, Er trägt die 
Welt auf feinem Rüden und verurfacht die Erdbeben, 
hat aber auch die Welt und die Menfchen erfchaffen. 
Die überall vorfommende große Slut wird ihm zu- 
geichrieben, aus der fich aber gerade feine Enkel, die 
ihn erzürnt hatten, retten Fonnten. Andere Götter 
übergehen wir füglih. Der Tod wird dem 
Monde zugefchrieben, und defjen Opfer werden 
gleich ihm nach ihrem Derfchwinden wieder 
erfcheinen, was aber auch von Tieren und 
Pflanzen geglaubt wird. Xdengei wird als 
Richter über Paradies und Hölle gedacht. Die 
Sauberer find Arzte, Wahrfager und Deteftivs, 
Bottesgerichte in Fochenden Wafjer, Unter- 
tauchen ufw. werden abgehalten. 

Die fehr (mit Malayen, Papua und 
Polynefiern) gemifchten Mifronefier auf den 
Marianen, Karolinen und benachbarten Infeln 
haben ähnliche Slaubensvorftellungen wie die 
Melanejier; doch ift deren Hauptbeftandteil 
der Ahnendienft;: Der den Marianen geläu- 
fige Gott Puntan. ließ durch feine Schweiter 
aus feinem eigenen Seibe Himmel und Erde, 
aus feinen Augen Sonne und Mond, aus 
feinen Brauen den Negenbogen erfchaffen. 
Andere Infeln haben ähnliche Götter mit 
anderen Namen. Auch gibt es einen Tovdesgott. 
GSeifter- und Ahnendtenjt aber überwucherten 
diefe Hötterfagen. Die Schädel der Derftorbenen 
dienen als Schugmittel im Baus und im 
Kampf. Ein Paradies wird verführerifch und 
frucdhtreif, Höllen werden abjchrecdend ge- 
ichildert, beide aber — unter der Erde! Doch 
auch ein Geijterreich jenfeits des Meeres 
fommt vor, das zu erreichen gefchwächte 
Greife in einem Kahn auf die Flut geftoßen 
werden. Unfreie werden als feelenlos be- 
trachtet. 

Auf den Marianen gibt es einen den 
polynefifchen Areoı ähnlichen Orden, die Ulitao 
genannt, deren Necht es war, alle Mädchen 
zu bejigen, was diefen Feine Unehre ein- 
bradıte. Außer den Sauberern gibt es auc) 
Priefterinnen und MWahrfagerinnen. 

Polynejtens wichtigjte Teile find, außer 
den fernen Hamwai-Injeln im Morden und 
dem ebenjo entlegenen Meufeeland im Süden, 
die Tonga-, die Samoa- und Gefellichafts- (Tahiti-) 
Infelgruppen, fjowte die etwas weiter abftehenden 
Marquefasinfeln und weit im Often die einfame Diter- 
infel. Die Religion diefer Eilande tft nicht ein plan- 
lofes Durcheinander wie jene der meiften Naturvölfer, 
fondern verträgt faft ebenfofehr eine wifjenfchaftliche 
Darftellung wie die mythologtichen Syfteme der Kultur- 
völfer. Ja, fie zeigt Anflänge an diejenigen der Indo= 
europäifchen Dölfer, fo daß Derbindungen zwifchen ihr 
und Indien angenommen werden Fönnen. 

Beinahe über die ‚ganze Ausdehnung der Südjee 
fteht ein Gott mit übereinftimmendem Namen: auf 
Tonga Tangaloa, auf Tahiti Taaroa, in NMeufeeland 
Tangaroa, auf Hawatr Kanaloa, als Weltfchöpfer an 
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der Spite der Göttermwelt, deren übrige Glieder feine 
Kinder find. Tangoloa ift Himmelsgott und hat die 
Infeln der Südfee aus dem Meere gefifcht. Sonne und 
Mond find feine Augen. Gleih Heus und Thor ift er 
Bemittergott. In Weufeeland heißt er audy Nanai, 
und feine Gattin ift Papa, die Erde. Beide waren 
urfprünglich eng umfchlungen und mußten daher, um 
Pflanzen, Tieren und Menfchen Pla zu machen, von 
ihren Kindern, die Tane-Mahuta, Gott der Wälder, 
führte, auseinandergeriffen werden, verzehren. fich aber 
immer noch in Sehnfucht nacheinander, was mit Ab- 
änderungen auch auf anderen Infeln erzählt wird. Der 
an fich farblofe Himmelsgott vervielfältigte fich mit der 
Seit zu dem Heros Maut (fpr. Ma-u-i), der auch in 
mehreren Altersfolgen unter demfelben Namen erjcheint 
und von dem Sagen gehen, die an Prometheus (Bringen 
des Feuers), wie an Berafles (riefenhafte Heldentaten) 
erinnern. WDeitläuftge Gefchlechtfolgen werden von der 
Mutter aller Dinge, zugleih Gattin Tangaloas und 
Nachtgöttin, Bine oder Po, erzählt, und die Priefter 
auf Hawat, die einen Orden bildeten, feierten fie in Ge» 
dichten, deren eines „He Pnle Heian” (Tempelgedicht) 
von Bafttan veröffentliht wurde und in 690 Zetlen 
und in mpftifcher Spradye die Schöpfung, vielmehr Ent- 
ftehung der Welt aus der Nacht befingt, aus der (ähn- 
lich wie in der Benefits) das Sicht hervorgeht. Es fehlt 
natürlih auch nicht an einer Sage, nadı welder ein 
großes SFeftland durch eine Flut unterging, aus der 
nur noch die Bergfpiten als Infeln hervorragen. 
Noch viele Götter fpielen auf den verfchiedenen 
Infelgruppen der Süpdfee eine Rolle; einer der bedeu- 
tendften, der fchon genannte TanesMahuta tritt als 
Sohn Rangis und Papas, wie abwechfelnd als Kriegs-, 


Dulfan-, Donner- und Sturmgott anf. Als Wohnfit 
der Bötter und der bevorzugten Hlenfchen (Häuptlinge, 
Priefter, Areot) galten bald verfchiedene (”—10) Himmel, 


bald die im Weften gelegene glücdfelige Injel Bolotu. RE , 
Es fehlte zwar nicht an fog. Bößenbildern, doch verr 


ehrte man fie nur, wenn man glaubte, der Gott habe 


fih in fie hineinbegeben, was, glaubte man, durh Ger 


bete und Üpfer der Priefter erreicht wurde. 


Man dachte fi) die Götter auch in einer „himm- a 


lifchen Familie" (Atna genannt, von ata, Herr), einer 
Art Olymp oder Asgard, in Gefellfchaft von tiergeftal- 
tigen, Wefen und in einem Leben, das Feineswegs ein 
Tempel der Sittlichfeit war. 


gewöhnlichen Geifter oder Schußgeifter, Tifi genannt; 


fie dachte man fi in irgendein Tier verförpert, von 


dem dann zu efjen verboten war, da ihr Fleifh Frank 
maden follte. 

Don den Prieftern glaubte man, daf fie von den 
Böttern auserlefen feien, den Menfchen zu fagen, was 
fie zu tun hätten. 


aus ihnen”, 


ftände, wozu auch die Geftirnfunde gehörte. 
Marae (Tempeln) beforgten die Priefter die Tätowierung 
und Befchneidung und übten Befchwörungen, Wahr- 
fagerei und Entzauberungen. 
(fchon genannten) Areoi, die ihren Hauptfig anf Tahiti 
hatten und deren Urjprung man dort von Oro, einem 


' Sohne des Gottes Taaroa aus deflen Derbindung mit 


einer dortigen fchönen frau, herleitete und defjen Ge- 
fchichte phantaftifch ausgefchmückt wurde. 


Einiges über mein Woher und Wohin.” 


Don Karl $öhle. 


Ich bin ein recht zufammengefetter Menjh und 
voller Widerfprüche in meinem Charafter, will ich offen 
befennen, und deshalb hatte ich lange in mir zu ordnen 
und auszugleichen, um aud) nur einigermaßen zn einem 
nußbringenden Gebrauch meiner Fähigkeiten zu gelangen. 
Kann ja auch nicht anders fein: wenn man’s in der 
Schule verpaßt und zu den hartföpfigften Böden gehört 
hat, da fägt, hobelt und bofjelt fpäter dann das Leben 
um fo unbarmherziger einen zurecht. Und dadurch ge- 
langt man mit der Seit immerhin zu einer gemwiflen 
„Reife". Schon mein Name, was foll man damit an« 
fangen? Geht er auf Schuhfohle zurüd, oder auf Salz- 
fole? Beides wäre profaifch genug, allerdings. Jedod) 
weder das eine noch das andere will mir richtig fcheinen. 
Schuhfohle? Ich bin durchaus Fein trodener Pedant, 
fondern Phantafiemenfch. Und Salzfole? Übermäßig 
fhlau und ein Pfiffiftus oder gar ein Wikling bin ich 
fhon gar nicht, am allerwenigften. 

Und nun meine Eltern, das Problem meiner Ab- 
ftammung. „Problem”, jawohl. Mein Dater war ein 
Bauernjohn vom Öberharze. Das £eben hatte ihn zum 


*) Mit Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung entnehmen wir 
diefe launige Selbfibiographie des gefeierten Mufilfchriftftellers, 
die wir hier leider nur gefürzt wiedergeben fönnen, dem foeben bei 
£. Staadmann in Leipzig erfchienenen Bändchen: Söhle, Der heilige 
Gral, Kart. M.1,— 


Beamten gedrechjelt, zum Bureaufraten. Rein wie zum. 
Spott auf den Haturfchwärmer, Träumer, Sinnierer, 


der er war. Bei feiner großen Siebe für Tiere, Feld 
im idealen Sinne. 


in den Sranzofenjahren. 
jeffen haben. 


fie ihn belagerten und befchoffen. Dergeblich, aottlob, 


denn fie mußten’s fchließlich aufgeben und abziehen, ee 
Die Kugelfpuren 
und Säbelhiebe an der Haustür und an den Fenftern 


weil Reguläre im Anmarfche waren. 


Doc rief man fie nur Kar 
in großer Xot an; für den Hausgebrauch genügten die 


Dazu begeijterten ‚fie fih duch den 
beraufchenden Tranf Kama, und dann „fprad; der Gott 
Auch die Fürften waren Priefter und ber 

rieten fih mit ihnen in NRäten über heilige Gegen 
In dena 


Beilig waren auch die 


ee 




















und Wald und deren Pflege war er eine Bauernnatur 

Was hatte er für eine Jugend er 
lebt! Sein Dater war in dem Harzdorfe Maire gewefen, 

Diel Energie muß dieferr er 

Batte er fich doch einmal in feinem Hofe 

gegen durchziehende Marodeure richtig verfchanzt, a 


vom alten Stammhaufe hat man mir felber fpäter bi | 


einem Befuche noch gezeigt... . 


Als föniglich hannoverfcher Amtsrentmeifter hat mein | 


Dater dann fein Leben bejchloffen und ein hohes Alter er- 


reicht. Wenn aud eine Weile nad 1866 und in Ehren 
Immerhin, die paar Jahre, woernohals 
| „Mußpreuße” im Amte war, zählen für ihn nicht. Kann 


„emeritiert“. 








man’s doc verjtehen, dag im Lande Hannover viele Se 


nicht glei in das neue Regiment fich hineinfinden 
fonnten. Und das waren nicht die Schlechteften. Übrigens 
hat dann das große Jahr 1870/71 auch hier bald Flärend 


und verföhnend nachgewirft, daß man über den böfen 


Bismard und feine Annerion Hannovers — feine, denn 
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= der gute alte Kaijer hätte es durchaus nicht gewollt, 


fo hieß. .es —, daß man darüber jpäter allmählich anders 
denfer lernte. 
Zt alfo vom Dater her mein, Blut gut nieder- 


 fächfifch, fo hat's dagegen mit der mütterlichen Beis 


mifchung jeine bejondere Bewandtnis. Dem Dater habe 
ich damit wohl meine ftarfe Naturliebe und. meine jo- 


zufagen agrarifchen Knochen zu verdanken. Und meiner 


Mutter? hr jedenfalls den Phantajten, den Romant- 
tifer, wie er mir ım Blute herumfpuft und mich äfft 
und nicht zur Ruhe Fommen läßt. Meine Mutter war 
meines Daters dritte Frau und ich das zehnte und letzte 
Kind. » Mein Dater war 57 und meine Mutter auch 
bereits hoch im Matronenalter, als ich fie mit meiner 
Ankunft noch überrafcht und als einziger Sohn jedent- 
falls jehr erfreut habe. HStemlich die Hälfte meiner 
Seichwiiter war allerdings: fchon damals tot, meine 
älteren rechten Schweftern find nachgefolgt noch zu Seb- 
zeiten der Eltern, und heute leben mir nur noch zwei 
betagte Sttefichwejtern, die jchon lange Großmütter find. 

Meine Mutter war polnifch-franzöjticher Abitam- 
mung. uf ihre franzöftichen Dorfahren tut der No- 
mantifer in mir fich etwas zugute. Don ihrem leib- 
lihen Dater, um das vorerft Furz zu erledigen, weiß 
ich allerdings nur, daß er weit von hinten aus der 


- Poladeı nach der guten Stadt Kiineburg gefommen: ift 


und zunächit feinen Namen auf Rudolphy den KXiüne- 
burgern lesbar und mundgerecht gemacht hat. Er bat 


‚dann als ziemlich wohlhabender Mant dort gelebt und 


muß fchon aus dem Grunde nicht ganz ohte gewefen 
fein, weil er jeinen älteften Sohn Weinhändler und 
foniequent alle übrigen Söhne Apothefer werden lief. 

Nun aber der mütterliche Großvater, der Großvater 
Marquis, jawohl! 

Im nördlichen Sranfreich lagen feine Befizungen 
und fein Ahnenfjchlog. Wie jich’s von felber veriteht 
für einen Marquis: : 

„Ein betürmtes Schloß, voll Majejtät, 
Auf der Berge eljenftirn erhöht.“ 


Umgeben von Parfs, Feldern und Wäldern. . . . Die 


- Revolution warf alles über den Haufen, wie Karten- 








häufer. Alles! Sogar den Namen: fegte fie mit hin 
weg, denn als er fich mit feiner Franfen frau, die das 
Elend nicht lange überlebte, und jeinen zwei Töchtern 
über die Grenze gerettet und dann als. Refugie jchließ- 
lich nach Süneburg gefommen war, da legte Hrurgrof- 
vater Marquis in jeinem Schmerz und feiner Empörung 
iiber die erlittene Schmach und Mißhandlung und den 
gänzlichen Derluft feines Dermögens. feinen Adel ab 
und aus dem jtolzen Konts frangois Marquis de la 
Brie wurde ein einfacher Herr Ludwig Sabry, Sprad- 
lehrer. So wird wohl das Blechjchilöchen gelautet haben, 
welches er jich in Süneburg an die Tür genagelt haben 
mag. Sic transit —, ja. Wahrhaftig, gar alt und 


edel muß das Gejchlecht derer de la Brie gewefen fein! 
- Singt doch fchon in Meyerbeers „Hugenotten“ ein Mar- 


quis de la Brie mit und zwar erften Tenor. 
Er lebte vollfommen zurücdgezogen in der neuen 
Heimat. Seinen beiden Töchtern gab er eine forgfältige 
Erziehung. Die eine war zu meiner mütterlichen Groß- 
mutter bejtimmt. . . . 
Soweit aljo von meiner Abjtammung und von 
den Dorausfegungen meines Dafeins. ch habe diefes 
jelber alsdann damit begonnen, ganz mörderlich und 
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Ja tut’s noch heute. 


305 


anhaltend zu fchreten, lange Zeit fort, wie man in 
meinem Heimatsdorfe nie jo etwas erlebt hatte. Sum 
befonderen Arger des nebenan wohnenden Poftverwal- 
ters, der mir’s nie verzeihen Fornte, ‚und mein Feind 
geblieben tft, lebenslang. . . . 

Meine Jugend verlebte ich in dem Dorfe Hanfens- 
büttel, in der Kiineburger Heide. Ich babe dort in 
einer jchönen Matur alle Freuden des Sandlebens genofjen 
und bejonders viel mit Tieren verfehrt, daher, wie aud 
ichon durch meinen Dater, meine jtarfe Sieb, "ir Tiere. 
sh war ein fjchlimm verzogenes Kind und huve meinen 
Eltern und Sehrern das Keben jchwer gemacht. Statt 
in die Schule zu gehen, jtrich ich lieber in Mloor und 
Heide herum, . beobachtete die Dögel und fing Butter- 
vögel, Schmetterlinge und Käfer. Schon frühzeitig 
jchüttelten die Seute im Dorfe die Köpfe über mich, und 
daß ich mal gänzlich mißraten würde, darüber war man 
jich Flar. Wahrhaftig, nur der Dorfjunge genießt eine 
richtige Jugend. Das Klaus Grothfche „Jungenpara- 
dies“. Jch hab's erfahren. Sweimal wurde der Derjuch 
gemacht, Kultur im mich hineinzubringen. So fam ich 
in meinem elfterr Sahre zu Derwandten im Singen an 
der Ems, und hier in jtrenge Sucht, brachte es jedoch 
auf dem dortigen Öymnafium in drei Jahren nur bis’ 
Quinta, und darauf in Salzwedel, in der Altmarf, da 
erfolgte gar eine Elägliche Rücdverjegung nach Serta. 
In Salzwedel gefiel mir’s gut. Bier las. ich das erite 
richtige dicke Buch, das ich völlig begriff und das mid 
begeifterte und tief rührte: NRinaldo Rinaldint, den 
edeln Räuber. Ich las es umijchichtig mit einem Schul- 
Fameraden. Mährend der eine las, jaß der andere 
jtumm daneben und weinte jfih aus. Die Schmad) der 
Rüdveriegung jedoch bereitete meinem Aufenthalte dort 
ein jchnelles „Ende, Schon nach drei Monaten mußte 
ich wieder nach Haufe. Damit war meine humanifttiche 
Sildung abgejchloffen und ich wurde dan wieder Dorf- 
junge und war eigentlich jehr froh darüber. Endlich 
wurde bejchloffen, Lehrer jollte ich werden, und ich 
mußte mich fügen wohl oder übel. Beim Sehrer daheim 
bereitete tch mich auf das Seminar vor. Daß ich die 
Aufnahmeprüfung bejtanden habe, ericheint mir heute 
ıtoch als ein wahres Wunder Gottes. Auf dem Seminare 
in WDunsdorf, einer hannoverichen Sandftadt, und fpäter 
in meiner Tätigfeit als Dorfjchullehrer habe ich mich 
in Feiner !Deije ausgezeichnet. Im Gegenteil. Ich 
hatte Feine Begabung und Heigung zum Sehrerberuf. 
Sreilich, daß ich nicht lüge: in der Naturfunde wie auch 
in der hiftorifchen Fächern war ich immerhin ganz gut 
befchlagen, jchon im Seminar. Ja, im Deutfchen galt 
ih fogar für einen Schillerfenner. Hlit der Mathematik 
jedoch ftand ich dauernd auf dem bitterböjeften Kriegs» 
fuße. Und jo auch für die Hauptjache im Zehrerberufe, 
für die hohe Pädagogif im allgemeinen, wie für die 
Methodif im bejonderen hatte ich nicht viel Sinn. Das 
hat mir viele Solterqualen und Angftichweiß gefoitet. 
Im Traume. Das Schredlichite 
nämlich, was mir träumen fann, und es gejchieht leider 
ziemlich oft, das tit: vor eine Klaffe treten und Schule 
halten müfjen, jedoch -es nicht Fönnen. Und ein Schul» 
infpeftor fommt und fchaut mir zu, fcharf, aus großen, 
funfelnden Brillengläjern. So rächt fich alle Schuld auf 
Erden. 

Aun muß ich von einem Erlebnis berichten, das 
auf meine Entwicklung entfcheidend eingewirft hat. Sch 
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machte als vierzehnjähriger Junge eine Neife in den 
Oberharz zu Derwandten. Und ich Fam da auch nad 
Nordhaufen nnd hörte dort zum erften Male ein richtiges 
Konzert, im fogenannten „Behege”. Das machte mir 
den ungehenerften Eindrud. Die Mufif „hatte“ mid. 
Eine plößlic} erwadhte leivenfchaftliche Minfifliebe wurde 
von dem Tage ab beftimmend für mein Keben. Mit 
feuereifer wurde nun Dioline geübt, Klavier, Orgel, 
fogar Flöte eine Heitlang und fpäter audy noch Diolin- 
cello. Alles mehr oder weniger autodidaftifh und 
planlos. ... Die Mufif verfchlang mich fpäter förmlich. 
Und in meiner Seminarzeit dann, nicht daß ich mich 
da doch wenigftens in der Mufif hervorgetan hätte. Ich 
fonnte mich nun einmal dem Swange eines geregelten 
Unterrichtes nicht fügen und der Ungebundenheit meines 
Charafters war nicht beizufommen, im Feiner Weife, in 
meinen Entwidlungsjahren. 

Ih faß dann als Schulmeifter in einem abaelegenen 
Nefte und lebte und atmete da in den Werfen Mozarts, 
Beethovens, Schuberts, und als dann aud) noch das 
„Wohltemperierte Klavier” in meine Hände fan, durch 
einen benachbarten Oberförfter, der ein großer Mufifant 
und Sonderling war, da war mir das Berrlichfte der 
Kunft gegeben bis auf den heutigen Taa. 

Allerdings, Derje habe ich in jener Zeit auch fchon 
verbrochen. Auf der Balz hauptfählich, da mein Herz 
für die Siebe .immer fehr empfänglid; gewefen ift, Ja, 
es Fam bald fogar fo weit, daß fich der Poet und der 
Mufifant in mir ftritten. Seit ich nämlich Sri Reuter 
fannte und ihn meinen Bauern im Winter am warmen 
Ofen vorlas. Sri Reuter hat mid) in jener Seit be’ 
fonders ftarf und richtunggebend beeinflußt. Er regte 
mich an, in meinen Sehrerjahren, mich umzufehen und 
das Sandvolf zu beobachten, und in mir glomm das dunkle 
Gefühl, alles Gefchaute einmal dichterifch zu verwerten. 

Als ih 24 Jahre alt war, fand ich dann einen 
Bönner, der mich nach Dresden aufs Konfervatorium 
fhiete. Mit Srenden hing ich die Schnlmeifterei an 
den Uagel, um nun ganz und gar Mluftfant zu werden. 
Die mir gewährten Mittel floffen leider unregelmäßig, 


oft verfiegten fie ganz, und meine Wot war groß. Ich. 


war eigentlich auch fchon zu alt und meine Finger nicht 
mehr biegfam genug zum Mufifftudinm. Eine Seit ver- 
aweiflungsvollen Kämpfens fam da. HSudem wurde mir 
im Konfervatorium fein Derftändnis für meine Indivi- 
dualität entgegengebracht. Meine Nerven litten endlich 
fchwer. Bis zur Zerrüttung! Ich mußte aufhören. 
Das war bitter, denn ich bin heute noch mit Keib und 
Seele Mufifer. 

So wandte ich mich denn der Schriftftellerei zu. 
Aus Hot! Und ich begann natürlich mit Muftffritifen. 
Ich Fämpfte für Brahms und die abfolute Mufif eben 
au einer Seit, als diefer herrlichfte Tondichter der Teu- 
zeit noch parteipolitifch befämpft wurde, in der Furz- 
fichtigften Weife. Selbft tn fonft gediegenen Seitfchriften, 
mit Feineswegs eimfeitigen Parteiinterefjen auf anderen 
Kunftgebieten. In einer Zeit, wo die muftfalifchen 
Fortichrittsphilifter fich die Hände rieben und die Pro- 
grammufif ihre Orgien feierte, wenn auch überwiegend 
nur fchriftlih. Heute erlebe ich nun die Genuatuung, 
dag Brahms mit Macht durchoringt, ungeahnt fchnell, 
und ihm gehört zweifellos die ganze nächfte Sufunft. 
Ja er ift bereits neben Beethoven und Wagner der bevor- 
zugtefte, der weitaus am meiften gepflegte Komponift. 





ebnet auf anderweitige literarifche Ziele hin und mich 


eine &Seitlang gefördert, wofür ih ihm Danfbarfeit %: 


bewahre. 


Ic habe ftets nur innerlich Erlebtes zu geftalten 


verfuht. Mufifalifche Stimmungen und meine heimat- 
lihen Beobachtungen und Erlebnifle. | 
hiftorifche Stoffe wie in meiner Wovelle „Sebaftian Badı 


in Arnftadt” und in meinem dramatifchen ZSeitbild 


„Mozart”, da ich mid aucd immer viel mit Kulturs 


gefchichte befchäftigt habe und der Meinung bin, hifte- 


rifchen Sinn zn befiten. 

Wenn ich nun ja auch endgültig zur Schreiberzunft 
gehöre — ich muß leider geftehen: nur zu oft Fommt 
immer wieder der Mufifant über mich und treibt mich 
vom Schreibtifch ans. Klavier. 
denn aus. 
über alles geliebten Bach. Don neueren Meiftern liebe 
ich befonders die beiden großen Autoren, Brüdner und 
Dmworfhaf. Am meiften felbitverftändlih, wie fchon 
gefagt, meinen großen niederfäcftfchen Sandsmann. 
Und die Mufif feines Nachfolgers Mar Neger ftimmt 
mich fehr nachdenflih. In der Brahmsfhen Mufif, im 


ihrer BHerbheit und tiefen Innerlichfeit, höre ich die 


norddeutfche Tiefebene, und Heimweh überfcleicht mid. 
„®, wüßt’ ich doch den Weg zurüd —“. Selbftver- 


ftänolich habe ih mich auch mit Nichard Wagner und 


jener weltbewegenden Kunft auseinandergefett. ur 


für das allzu Pathetifche, für Särm und große Broß- 


artigfeit, wie für technifche Taufendfünfte an fich habe 
ich nicht viel Sinn. Wurzelhafte Kunft muß es fein! 
Alles rein Artiftifche ift mir ein Grenel. 

ach vorübergehendem Aufenthalt in Berlin, wo 
ih ohne fonderlihen Nuten an der Univerfität hofpt- 
tierte, ift mir Dresden zur zweiten Heimat geworden. 
Hier habe ich auh mein Slüd gefunden, meine Ehe. 
Dadurd; ift erjt etwas aus mir geworden. Denn meine 
frau hat mich unfteten Menfchen erft richtig erjogen, 


Fann ich wohl jagen, und mir dadurch Kraft und Samm- 


lung zum Schaffen gegeben. ch verdanfe ihr unendlich 
viel! War ich doch zweimal verfracht, als Schulmeifter 
und als Mufifant: Meine, frau glaubte da an den 
Poeten in mir, und als Poet habe ich ja audy bis jet 
ftandgehalten. 
fchwierigen Umftänden. Es gina mir erbärmlid) damals. 
Wenn ich daran denke! Ich wohnte Iuftig uno aß in 
einer Dolfsfüche. Und dabei frijchen Atut haben und 
fogar auf Sreiersfüßen gehen! Ein philofophifch an- 
gelegter Dienftmann war in der Dolfsfüche immer mein 
Tifchnachbar. Er tröftete mich manchmal. Mur gar 
zu peffimiftiich war er, ja er war der reine Fatalıft. 
Ich lebte hauptfächlia von immer nenen Hoffnungen, 
auf den Trümmern alter, " Trogdem nahm mic die 
Tapfere, die Sich inzwifchen als Gejangslehrerin in 
Dresden einen jehr geachteten Namen gemacht hat. 
Unfere Hochzeit, in einem Dörfchen der Oberlanfig, war 
befcheiven. Es gab nur Kaltes, wovon in der frendigen 
Aufregung aller fieben Teilnehmer noch das Befte, eine 
Schüffel Beringsfalat — vergefjen wurde. Und die 
Hochzeitsreife dauerte ganze zwei Tage, Kinder haben 
wir feine. Ich habe_mir jedoch zur pädagogischen Be- 
tätigung einen Dadel aufgezogen. 
ziemlich fchwieriges Objeft der Erziehung. Er ift ein 
halber Menfch geworden, und wir verftehen uns. 





Serdinand Avenarius hat mir dann die Bahn ae 


Daneben auch | 


Und da tobe ib mich 
Im Beethoven und bejonders in meinem 


Unfere Derlobung erfolgte unter höchft & 


Wie befannt ein 














 Bans Karl Abel: Aus Straßburgs Schredenstager. 


Aus Strassburgs Schreckenstagen. 


Don Hans Karl Abel. 


Aus: au Karl Abel, Die Ataifine Tragödie. Ein Polfsronan. 
Meyer & eflen. Geb. ME. 4.—.*) 


Wie ein Sturzbach, der aus dem Hochgebirge niederjtrömt, voll von dem Saft fetter Erde, 
getrieben von der Sehnfucht nach Dereintgung mit Derwandtem dem größeren Strom zuftrebt, jo ift 
dies hohe Kied, das da ein junger Dichter feinem eljäfitfchen Dolf gejungen hat. In dem wilden 
Rhythmus, den nur die ungejtüime Seidenfchaft urjprünglichen Künftlertums hat, reißt es uns mit, 
daß wir des Weges faum achten, den der Dichter uns führt, nie überlegen, ob nicht eine Strede 
allzutafch durcheilt, bei einer andern vielleicht ein unnötiger Umweg gemacht wird, daß wir ihm 
willig immer und immer folgen, ganz erfüllt von dem Bemwußtfein: hier ift ein Dichter am Werk, 
Mie hat der jeinen Stoff gepadt! „Ein Dolf, dem vom Schijal das traurige Kos zuftel, ein Stück 


Berlin, bei 


Beute zu bedeuten,“ ein Dolf, das losgerifjen von der großen dentjchen Heimat, im tragifcher Ent- 


wiclung dem Daterland entfremdet und wieder zurückerobert, jtch langjam zurückfinden will zu feinen 
Brüdern — wahrlich, nur ein Künitler, der ohne „literariiche” Ambition fein Dichtertum wie eine 
hohe Sendung trägt, Fonnte es wagen, feine Kraft an diefem Stoff zu erproben. Wie ein Sturm 
fegt der Roman hinweg über ein Jahrhundert hiftorifcher Gefchehnifje, von Waterloo bis in unfere 
Tage. In der Chronik einer Familie, die ungefannt, ein Teil nur jenes Dolfes, ohne Bedeutung 
für die Gejchichte, Symbol des ganzen Stammes ijt, jpiegelt er die wechjelmden Schieffale des Sandes. 
„Die elfäfliiche Tragödie” hat Abel fein Buch genannt, wohl darum, weil er fo viel Schweres und 
Seidvolles zu jagen hatte; wie jchildert er doch die Belagerung Straßburg vom Jahre 1870! Aber 
die tragifche Sinfonie verklingt in ruhigen Tönen der Auverjicht und des Dertrauens zu. „zwei 
edlen Dölfern, die jich in gemeinjamer Kulturarbeit vereinigen und gegenfeitig ergänzen werden”. 
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Swiichen der act des Achtzehnten und der Nacht 
des Dierundzwanzigften trat eine Stille ein, während 
welcher die Belagerer eine Mafje neuer Geihübge tm 


den Darf beförderten. Es waren vorläufig 40 Sechs- 


pfinder, 100 Zwölfpfünder, 60 Dierundzwanzigpfünder 
mit zujammen 100000 Granat- und 10000 Schrapnell- 
jhüfjen — an Miörjern 40 Stebenpfünder, 25 fünfund- 
zwanzigpfünder und 23 fünfzigpfünder mit ungefähr 
30000 Bomben, ohte das fchon vorhandene Mlatertal. 

General Uhrich benußte die Ruhe vor dem Sturm, 
um der preußiicher General zu bitten, er möchte ges 


statten, daß Frauen und Kinder, alte und gebrechliche 


Keute die Feftung verlafjen dürften; jeine Dorjchläge 
zur Übergabe anzunehmen verböten ihm Pflicht und Ehre. 

General von Werder lehnte diefe Bitte ab, weil 
Srauen, Kinder und Greife für die Stadt ein Element 
der Schwäche bildeten, das dem Belagerer zum Dorteil 
gereiche. „Die Befeftigung großer Städte habe ihre 
Schwäche in den Seiden der Bevölkerung, die den Ku- 
geln jchußlos preisgegeben werde .. .. . 

Er rechnete damit, daß die in Schreden verjegten Ein- 
wohner einen Druc auf den Kommandanten der Fejtung 
ausüben und ihn jchließlich zur lbergabe zwingen würden; 


darum waren auch die Gejchoffe während der Beichiegung 
Straßburgs faft ausjchließlih auf die eigentliche Stadt 


und nicht, wie jpäter bei der Belagerung, auf die Mälle 
und die jie verteidigenden Soldaten gerichtet. 
Er verredhnete jih. Die Folge der graufamen Be- 
Ibtejung war etme aufs höchjte gejteigerte Erbitterung. 
- Mit diefer Erbitterung gegen die Deutjchen im 
Herzen war Suife der familte des Kaufmanns in den 


 gewölbten ‚Keller hinabgefolat. 


Was mußte fie von den Deutjchen! Hatte fie fich 


vor dem Kriege einmal mit einem über den Rhein 
‚herübergefommenen Uhrmacher, der für Spef und 


Schwarzbrot die Uhren im Hauje reinigte und ölte, 
unterhalten, fo glaubte fie fich ein ungefähres Bild von 
dern gemütlichen, aber Fulturell, wie es ihr fchien, tief 
unter den Sranzofen jtehenden Abföommlingen jener 
Germanen machen zu Fönnen, von denen fie wußte, 
daß Ste einft in ungeftümer edler Tapferkeit die Römer 
aus ihren Saunen gejchlagen. Daß aber die Bären fo 
tief in Graufamfeit und Barbaret ftecen geblieben waren, 
und ihren Edeljinn im Kauf der Jahrhunderte jo ganz 
eingebüßt hatten, daß fie jegt wie die Türfen vor 
Mien vor Straßburg lagen, die Erkenntnis zerftörte ın 
ihr den Glauben an ihre ungejtimen Tugenden, und 
nur ein Haß, ein furchtbarer Haß erfüllte noch ihre 
Seele. 

Entfetliches bäufte jich aber auch über Entjetliches ! 

Kaum hatte man fich in dem Schneiderjchen Haufe 
— nachdem am Dierundzwanszigiten gegen 8 Uhr abends 
die fchredliche Befchießung begonnen hatte — unter un» 
unterbrochenem Donner der Kanonen und fortwäh- 
render Kebensgefahr die arme Wöchnerin, die Kinder, 
die Betten und einige Koftbarkeiten in den Keller hinab- 
geflüchtet, da jchlug auch jchon eine Granate im den 
Speicher. Sie durchbradh jämtliche Stocdwerfe, durdy- 
brach das Kellergewölbe und riß dem in dem Arm ver 
Mutter liegenden Kinde den Hort; der Mutter jelbjt 
den Arm weg. 


*) Dr. Karl Stord widmet Abels Roman einen fehr aus. 
führlichen Leitartifel im Märzheft des „Türmer" und jagt: 
„Bier fämpft ein Mann um feine Heimat, ein im Elfaß geborener 
und aufgewachfener Sohn eines Altdeutfhen und einer Elfäfjerin, 
der in der deutjchen Kultur einheimifch geworden ift, der diejen 
Befig nicht preisgeben kann und darf und nun mit deutjchen 
Berzen das Elfaß als Heimat, die Elfäffer als Heimatgenoffen ge- 
winnen und fühlen will.“ Und weiter: „Aus ftarfem Gefühl und 
mit tiefem Derjtändnis für die gefchichtliche und geiftige Entwid- 
lung der Eljäffer wird an einzelnen charafteriftifchen, ia typifich 
wirfenden Individuen die ganze Zage fcharf beleuchtet . . ." 
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Moher £utfe die Kraft nabm, die ohnmädhtige, 
blutüberftrömte Fran zu verbinden, den Gatten zu be- 
jtimmen, fein Weib von der Fleinen Seiche fortzutragen 
und über die von einem Hagel von Gefchoflen durch- 
branften Straßen zu fchleppen, während fie jelbft die 
alte, ihr willenlos, auf wanfenden Knien folgende 
Mutter mit fich führte — fte wußte es nicht. Sie fühlte 
nur, daß fie ganz empfindungslos und furchtlos ge- 
worden war. 

Ihre gemeinfame Flucht richtete fih nad dem 
Münfter. Dort angelangt, befanden fie fich unter vielen 
anderen Obodachlofen, die fich auch dahın aeflüchtet 
hatten. Und als fie erfchöpft auf den Fliefen zufammen: 
brachen mit ihrer Saft, als fie fich umfahen, ob das 
Gefinde ihnen auch aefolat war, ob alle lebten, da 
waren alle da, nur der alte Dater nicht. Niemand 
hatte ihn gejfehen. Er war veraefjen worden, denn er 
war regunaslos in ferner Kellerede fien aeblieben. 
Als die Granate Fam, als fie dem Enfel den Kopf 
nahm und das Blut dem Alten ın das Geficht fpritte, 
da hatte der Tod feine Hand mitleidsvoll über ihn ge- 
halten und batte ihn nicht mehr zur Flaren Erfenntnis 
des SchreKlicben gelangen laffen. Die Granate war 
neben ihn auf die Matrage gefchlaaen, anf der er faß, 
und der Schreden hatte ihn getötet. 

och war die Mutter nicht zu jich gefommen, noch 
wußte fte nichts von dem Derluft ihres Kindleins, von 
vem Derluft ihres Iinfen Armes. iur der Dater, der 
da neben ihr an dem Pfeiler lehnte, fchluchzte in feine 
Hände hinein. 

Sutfe, an die fich die drei Mädchen ichmieaten, 
ftarrte hinauf zu der hoch in dem Dunfel fchwebenden 
Rofe. Der wundervolle blaue Neif leuchtete auch jett 
in das Kirchenichiff hinab, obagleih es Macht gemwor- 
den war, 

In anderen, friedlichen Seiten veralimmt auch das 
Sarbenjpiel der Miünjterrofe, wenn die Sonne unter- 
gegangen tft, wenn über die fechzehn fteinernen Blätter 
ver Abendwind ftreift: 

In diefer Yacht aber ftrahlten die aefärbten Schei- 
ben ın furchtbarer Schönheit. Daran waren die Feners- 
brünfte in der Yähe Schuld. Die Bibliothef drüben 
ftand ja lichterloh in Flammen, die Stadt brannte an 
allen Eden und Enden; es war eine Helle, daß die 
Belagerer in den Saufgräben bei Schiltiaheim ın ihr 
lefen Fonnten, wie am hellichten Taa. 


Wer im Miünjter eine Suflucht gefunden hatte, der 
fchten geborgen zu fein. 

Der fah das wilde Slamımenfpiel nicht, der hörte 
nicht den großen Schrei der Anaft in der unglüce 
lihen Stadt. 

Da fiel eine Granate in die Mrael. 

Ein Tofen erhob fih, ein Schreien und Wimmern, 
das dem Getöfe draußen Antwort aab. 

Der Schlag widerhallte in dem weiten Gotteshanfe 
in ungezählten, rafcy aufeinanderfolgenden Schlägen, 
va es Flana, als brüllte ein getroffener Köwe durch 
die Gewölbe. 

Die Winfel warfen fih den Schall zu in end- 
lofem Eco. 

Ein Orfan branfte durch die hohen feierlichen 
Ballen und dröhnte fort und fort und Fonnte fich nicht 
beruhigen. 


Aus Strafburas 


+ u ! 


| Schredenstagen. 





Anf den grolfenden Donner folate ein Regen von 
aefchmolzenem Blei. Das tropfte von dem Dacdyaewölbe 


herab und fiel anf die armen Slüchtlinge, auf die 


vielen im Münfter untergebradten Dermundeten. Es 


fiel auf die Betten, auf das herrliche, alte Choraeftühl 
und drohte es in Brand zu jtecen. 


‚Das Dach des Münfters brannte und flüffiaes Sei 


reanete herab. 


Mit einem fchmerzlichen, abfchiednehmenden Blie‘ 
auf den hoch das Slammenmeer überragenden, von 
Rauchmolfen und Sunfengarben durchzogenen Turm 





flüchtete S£nife mit dem Kaufmann und den Seinen 


nach dem Staden. Unter einer Brüce fanden jie Schuß, 
es war der einzige Zufluchtsort, der ihnen blieb. Bier, 
auf einer Matraße, die Kippel mitgefchleift, mußte die 


MWöchnerin die fchanerliche Nacht Zzubringen. Aber be- = 
vor der Taa graute, bevor das Keben wieder die Angen 
auffchlug, hatte die Frau des Kaufmanns die ihrigen 


für immer aefchlofien. 


Sie war nicht mehr zu fich gefommen und ihrer 


Wunde erlegen. Der Dater hatte neben ihr aefniet 
anf der Matrage und hatte ihr, als fie geitorben war, 
die Dede, in die man fie gehüllt, über das Gelicht ge- 


zogen; den Kindern wurde gejagt, jie fchliefe. Die 


Fanerten bei der Großmutter und Kippel hinter einer 
großen leeren Kijte, welche die beiden Männer am 


Staden aus dem Wafler geftfcht hatten. Luife ja zu 
Hänpten der Toten am Boden. Es war em Bid 
grenzenlofen Jammers, diefe Familie unter der Brüde; 


dreimal hatte der Tod in der einen lacht feinen 
Griff in das Hänflein Menichen getan. Sie hatten 
fih vor ihm verfrochen und. wagten es nicht, mit 
einem IDdorte nur. ji vernehmlih zu machen; fo 
önckten fie Sich in ihrer Tovdesangft tief unter den 


Brücenbogen. ur wenn ein Geichoß neben ihnen 


in das Wafler PFlatichte, fchrien die Mädchen ent- 
jet auf, dag es den Erwacjenen durch Marf und 
Bein aing. Dann jchüttelte wohl eim fchwerer Seufzer 
ven Mann, der dort Fniete, der ratlos anf die Tote 


jtarrte mit einem Bli, als fer er nicht mehr Ts Ba 


über feine Gedanken. | 

Als es Tag geworden war und die Slammen fich 
in die Afchenhanfen und unter die Triimmer zurüd- 
gezogen hatten, machte jich der arme Dater auf, um in 


ven Ruinen feines Haujes nach Gegenjtänden zu fuchen, 


wie fie fie für die Tote brauchten: nach einem SKeichen- 
tuch, nad Brettern für einen jelbjt zu zimmernden 
Sarg. £uife folgte ihm mit den Kindern und der alten 
frau, Sıppel blieb bei der Matrage und dem Sn 
ruhenden Seichnam zurüd. 


Die frauen Fehrten vorläufig bei einem achbar 
ein, wo fie fi} erwärmen durften und etwas na 
während der Pater den Keichenwagen für den Große 
vater, für Weib und Kınd beitellte. ; 


Die Stadt hätte nach einem großen Erdbeben feinen 
fehreclicheren Anblie® bieten fönnen. In der Meifen- 


gaffe waren allein fünf Hänfer in Schutt und Aiche 
geleat; drei in der Mitte, unter denen das Schneideriche 
Baus fi befand, und zwei gegen den Broalie zu. Don 
dem Schmeiderjchen Wohnhaus ftanden noch die äußeren 


Mände da. och war der Keller zugänglich, fein Ge 
wölbe hatte den herabjtürzenden Crimmern ftand» 


uehalten und trug die Schuttmaffe. 































- genehmige. 
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Georges Schneider ftica hinab. 
Er taftete fich durch die Finfternis und madıte in 
der Gegend, in der fie am Dorabend aefejlen waren, 
ein Sicht. Er hatte das Fenerjeng und eine Kerze ae- 


 funden, die ihnen bei ihrer Flucht aus dem Keller ge- 


leuchtet hatte. 
Bei dem Aufleuchten des HSündholzes erblickte er 


vor fih die Granate. Dann dauerte es einen Angen- 
blid, bis das flämmchen auf dem Docdt in die Höhe 


ftieg — zitternd fchante er dorthin, wo fich allmählich 
mit dem zunehmenden Sicht die Seftalt des Daters aus 
vem Dunfel heraushob — als die Kerze hell brannte, 
warf fie ihren Schein auf einen Mann, der fchaudernd 
mit beiden Händen fein Geficht bevecte. Eine Sadıe 
geftockten Blutes hatte feinen Blief über die Matraße 
hinweg bis auf den Fleinen, zerfchmetterten Seichnam 
geführt, der vor der Seiche des alten Mannes lag. 

Uber es galt, fich aufzuraffen! Und wieviel ver- 
mag der Menfdh, wenn es ailt! 

Draußen im freien, unter der Brücde, hatten feine 
Kinder die Nacht zugebracht, die alte Mutter, das 
tapfere fremde Mädchen. für fie alle mußte eine fichere 
Unterfunft gefunden werden. Sollte er fie zu den ans 
deren Obdadhlofen in die dazu heraerichteten öffentlichen 
Gebände bringen, in das nahe Stadttheater vielleicht ? 
Aber lagen dort nicht Sterbende neben Gefunden, 
Kranfe, deren Kranfheit anjteeen Fonnte, und waren 
fie dort fiher vor den Brandgranaten?. Bier, in dem 
eigenen Keller, in einem bei der Treppe gelegenen ab- 
gefonderten Raum, waren fie am jicherjten; denn durch 
die Schuttmaffen, die darüber lagen, Fonnten die Ge- 
fchoffe nicht mehr hindurchdringen, und auch das Feuer 


' war hier madtlos. 


So entfchloß er fich denn, mit Bilfe Sippels den 


fleinen ebenfeller zu einem Unterjchlupf umzuwandeln, . 


nachdem der Totenwaaen jeinen traurigen Dienft ge- 
tan hatte. 

Snife war allein mitgegangen. 

Sie waren beide ftumm hinter vem Wägelchen einher- 


gefchritten, ein Fleiner, überaus trauriger Keichenzug. 


Die rohgezimmerten Särge Famen damals rafjch 
unter die Erde. Der eine war der des Großpaters, in 
dem andern lagen Mintter nnd Kind. 

Bis jett hatte Suife wenig an die eigenen Eltern 
an Pierre, an fich jelbjt denfen Fönnen. Sebt, ange- 
fihts diefer fhmudlofen Grube, in welcher die junge 
Frau mit ihrem Kindlein gebettet lag, überfam fte eine 
große Anaft um die \hrigen, um den Geliebten. Uno 
der verlaffene Hann neben ihr, der jelber jo jehr des 
Troftes bednrft hätte, mußte das Mädchen ftügen und 
tröften. 

Auf dem Rüdweg fragte der Kaufmann Suife, ob 
fie heim mollte zu ihren Eltern. Es würden nun dod) 


ab nnd zu Seleitjcheine für Perfonen ausaejtellt, deren 


Abzug aus der SFejtung der. preußifche Kommandant 
Aber Suife wollte die armen Mädchen 
nicht verlaffen, die jett doppelt ihrer bedürften, und 
der Kaufmann wehrte ficy nicht lange aegen diejen 
hodyherjigen Entichluf. 

‚So Eehrte fie zu den Kindern zurüd, während fid) 


die Männer an die Räumnngasarbeiten im Keller macd= 
ten. Sippel hatte unterdefjen den Winfel, wo die Sra- 


nate laa, zubarrifadiert und Sebensmittel herbeiaetragen, 





die -ın dem aroßen Keller nocd reichlih vorhanden 
waren. ‚ Überhaupt manaelte es in der Stadt nicht an 
allen möglichen Spezereien, nur das frifche Fleifch und 
die Mildy fehlten gänzlich. 

Die nene Kellerwohnung. war unfreundlich und 
feucht. Sie hatte ein, Fleines fehfter, das nach dem 
Bofe ging und von dem Schutt nicht zugedecft worden war. 

Die alte frau ließ fih willig hinabführen; fie 
hatte vor Schrefen und Gram die Sprache verloren 
und fchten fich Feine Rechenichaft mehr geben zu Fönnen, 
von dem, was um fie herum aefdhah. 

Uur die Mädchen wehrten fi} und weinten, als 
fie wieder in den Keller hinab follten. Als aber acgen 
Abend die Beichiegung wieder mit derfelben Beftiafeit 
wie am Abend vorher einfetzte, zogen fie fich änaitlich 
in das finftere Derftecd zurüd. 


„Vive .la guerre!“ 

Die vielen Mänler, aus denen fi fhamlos einft 
diefer Ruf hervorgemwaat hatte, die der Herausforderung 
Preußens zugejauchzt hatten, nun waren fie verftummt. 

Der Bifhof machte am 25. Auguft den Deriud, 
ven fih in Mundolsheim befindenden Großherzoa von 
Baden um Schonung für die arme Stadt zu bitten, 
wırde aber bloß bis Schiltigheim gelafien. Dort empfing 
ihn der Generalftabschef, Oberftleutnant von Kejzczynsfi, 
der tm Anftrage des Mberbefehlshabers mit ihm unnter- 
handelte. Er betonte, daß es im dentfchen Kager jchmerz- 
lih empfunden würde, daß General Hhridy die Stadt 
troß der hoffnunaslofen Sage, in der fie fich befinde, 
der Dernichtung preisgebe; daß es ein frevelhafter 
Keichtfinn fer, den fchlecht befeitigten Ort zu verteidigen. 
Die Einwohnerfchaft folle felber dagegen einfchreiten 
und den Gouverneur beftimmert, die Seftung zu iiber- 
geben. | 

Der Bifchof erhielt. das Sugeftänontis einer ein- 
ftindigen MWaffenruhbe, damit fich die Derteidiger von 
der Unhaltbarfeit der Leitung überzeugen fonnten, und 
die Befchtefung follte in der fommenden Yacht unter- 
bleiben, wenn General Uhrich fofort in Unterhandlung 
wegen der Ilbergabe trete. 

Der Bifcbof hätte daheim bleiben dürfen. 

Auf den Generalftabshhef wurde auf feinem Nüd- 
weg, nachdem er ven Prälaten bis zu den franzöfiichen 


‚Dorpojten bealeitet hatte, gejchofien. Das war die aanze 


Antwort. 

ur ein Fleiner Teil der Bevölkerung rottete fich 
auf dem Broalie und dem Gutenbergplag zufammen 
und begehrte wirflich die Übergabe. Andere wollten, 
dab man das DVolf bewaffne. Da führte der Bürger- 
merfter Humann die Sente, die für eine Kapitulation 
waren, jelbft zum Gouverneur. Der Hauptmann der 
Yationalaarde, ein Redaftenr und ein Schneidermeifter 
waren die Sprecher. Schufter und Schneider find zu 
allen Seiten und in allen Sanden politifche Waahälie 
gewefen. Man begehrte den Abzug der Frauen und 
Kinder, einen Mlaffenausfall gegen den Feind und 
Kafematten für die Bevölkerung. 

Hhricy erflärte, Kafematten feien feine vorhanden, 
ein Maffenausfall würde nur zu einer unnötigen 
Schlädhterei führen, und den Abzug der Frauen und 
Kinder habe der prenfifche Kommandant nicht erlaubt. 

Auch diefes Unternehmen endete fomit ergebnislos. 
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Ergebnislos waren einige Ausfälle gewefen, er- 
gebnislos einige Freudenbotfchaften von einem nahe 
bevorjtehenden Entfag. Ste fchoffen empor leuchtend 
ihön und — zerplagten mit dem Geftanf einer Lüge. 

Dreihundert Häufer waren niedergebrannt, dte wert» 


volle Bemälejfammlung, die unerjetliche 
vernichtet, das Mlünfter verwilitet, die Sitadelle in 
Grund und Boden geichoflen, viele Einwohner wareıt 
getötet, viele Hunderte verwundet, verarmt; Milltonen 
und aber Millionen — ein Raub der Klanmen. 


Der Flugsport vom September bis Ende Oktober 1919. 


Don Ansbert Vorreiter. 


Mir entnehmen diefe interefjante Überficht dent prächtigen Dorreiterfchen Jahrbuch 
über die Kortichritte auf allen Gebieten der Luftichiffahrt 191 (I. F. Kehmanns 


Derlag, München, 


Preis geb. Mt. 10.—), das bei feinen fürzlichen Erjcheinen von 


der Fachwelt und allen Freunden der neuesten Fühnen Betätigung menschlicher Energie 
freudig begrüßt worden ift. 


Um 8. September machte MWeymann, ein junger 
Umerifaner, der erft feit einigen Monaten dem $lug- 
iport huldigt, einen bedeutenden Pafjagierflug und ver- 
fuchte, den 100000+ francs-Hlichelin-Preis zu gewinnen, 
der demjenigen Avtatifer zufällt, der mit einem Pafjagter 
bet Paris auffteigt, über den Parf des Aeroflubs bei 
St. Cloud fliegt, innerhalb jehs Stunden Klermont 
ferrand erreicht und, nachdem er die dortige Kathedrale 
umfreift hat, auf dem Gipfel des Puy de Döme, der 
1460 m hod ift, landet. Die Entfernung in der Luft- 
linie beträgt ungefähr 420 km. 

Weymann ftieg in Buc um 12 Uhr mittags auf 
einem zwetfigigen farman-Militärmodell mit Save auf 
und flog in nicht ganz vier Stunden zunächft bis Sancer, 
wo eine KSandung vorgenommen werden mußte, um den 
richtigen Weg feftzuftellen. Eine zweite Sandung mußte, 
ebenfalls wegen der Örientierung, in Mlontlucon vor- 
genommen werden und infolge fehr fchlechtern Wetters 
wurde der flug 15 km vor dem diel beendet. Die 
Sandung erfolgte um 71, Uhr abends beim Puy de la 
Xugere. 

Am 22. September flog Broofins (lDright) von 
Chicago nach Winftelds (300 km). 

Am 23. September wurde der Gipfel der Alpen 
zum erften Male von einem $lugapparat überflogen. 
Der Dollbringer diefes Fühnen £luges war Geo Chaves, 
der unglüclicherweije bei feiner Sandung in Domodofjola 
fo ichwer verletzt wurde, daß er fünf Tage jpäter jeinen 
Derlegungen erlegen tit. 

Der Aufftteg erfolgte in Brig, am Fuße des Stmplon; 
die Sandung in Domodoffola nach Überwinden der Paf- 
höhe des Simplon (2050 m). 

Bevor Chavez feinen Simplonflug ausgeführt hatte, 
war ein längerer flug in jo großen Höhen bisher nicht 
zu verzeichnen. Er jelbft hatte zuvor fchon bei feinem 
eriten Derjuch, die Paßhöhe zu überfliegen, eine Höhe 
von 25300 m erreicht, aus der er aber wegen ungünjtiger 
Winde wieder herunterging. 

In Peru, dem Heimatlande des tödlich verunglücten 
Chavez, ift eine Sammlung für em Chavezdenfmal ver- 
anitaltet worden. Man hat 100000 $rancs zufammen- 
befommen, die der Schweizer Bundesregierung zur Der- 
fügung gejtellt werden follen mit der Bitte, ar dem 
Punfte bei Brig, an dem Chavez zu dem Simplonflug 
gejtartet war, ein Denftmal zu errichten. 

Die Petersburger flugwoche fand vom 23. bis 
30. September jtatt. Groß des fchlechten Wetters ge- 


"Jeannin), 


langen € 
NRudney erfolgreiche Flüge. 

Am 25. September wurde. bei rächen Wetter 
der Überlandflug Crier— Met durch Schauflüge einge- 
leitet. Thelen, der als erjter aufftieg, gewann den 
Ehrenpreis des Trierjchen Kuftichiffahrtsflubs und erreichte 
mit drei weiteren Aufftiegen die längite Befamtfahrtdaner. 
Kapitän Engelhardt gelangen mehrere Pafjagierflüge. 

Der eigentliche Überlandflug, zu dem fich fünf Flieger 
gemeldet hatten (Engelhardt, von Moßner, Thelen, Haas, 
begann am 27. September. 
Aviatif-Sweidecker führte den Flug mit einem Pafjagter 
als erjter aus ımd erreichte Met nach einer Flugzeit 
von 1 Std. 51 Nlin. Am 30. September folgte Kapitän 
Engelhardt auf Wriabt-Sweideder, der das Stel in 
ı Stv. 15 Min. erreichte. 


Bibliothet 


Effimom, Hauptmann Matjiewitjch und Keutnant 


Jeannin auf 


Er landete zwar nidht tn 





Met, fondern flog über die franzöfifhe Grenze bis RNYE 


Pompey hinter Nancy, da er Met für Diedenhofen ge> 
halten hatte. Auch Thelen führte auf einem Wright- 


Sweieder den Überlandflug am 28. September aus, 
mußte aber in Diedenhofen wegen Ausfegens feines 


Motors eine Swijchenlandung vornehmen. Am 29. Sep- 


tember jeßte er mit feinem Paflagier den Überlandflug 


fort und landete nach 50 Minuten in Met. Als letter 
unternahm Haas mit einem Wright-Doppeldeder dent 
Überlandflug, ftürzte aber bei Wellen aus 150 m ab und 
wurde tödlich verlett. 
Seannin. | 
Höhenpreis: 1. Robert Thelen (Wright) 2000 A. 
und Ehrenpreis. 2. ®berleutiiant Miente (Wright) sooM. 
und Ehrenpreis. 
Ehrenpreis. 


Die übrigen ausgejegten Preife Fonnten N = = 


Seiftungen nicht zur Derteilung fommen. 


Am 26. September wurde die große Matländer 


Slugwodhe mit glänzenden Flugleijtungen eröffnet. 
Am 28. September führte Tabuteau auf einem 


farman-Hweideder einen Überlandflug von Biarrig nad) 3 & 
Am Oo 


San Sebaftian (45 km) in 35 Min. aus. 
tober flog er über die Pyrenäen nach Biarrig zurüd, 
das er in 58 Min. erreichte. 

Am 29. September führte der franzöfifhe Haupt» 
mann Bellanger einen bedeutenden Überlandflug aus. 
Er flog von Dincennes bei Paris in ı Std: 20 Min, 


nach £ivonne, von dort in 40 Min. nah Mourmeloen 
und von hier am 2bend nach Paris zurüd, Die zurück 


gelegte Strede betrug 350 km. 


Den erjten Preis gewann jomit 


3. Guftav Otto (Aviatif) 400 M. und. u 

















Am ı. 
toinette-Alpparat mit einem neuen Antoinettemotor von 
100 PS eine Geichwindigfert von 112 km pro Std. 

Am 2. Oftober wurde der Flugpla in Teltow er- 


Oftober erreichte Satham auf feinem An- 


öffnet. Theodor Schauenburg führte auf einen MDright- 

Apparat mehrere flüge aus. 

2 Am 4. Oftober ftellte der Holländer Wynmalen 

auf dem Manöverfelde von Ehälons mit einem farman- 
Smeideder einen Höhenreford auf, indem er 2780 m 
erreichte. | 

Am 7. Oftober führte der Durfenaletineder in Plau 
in Medlenburg feinen erften wohlgelungenen flug aus. 

Dom 9. bis 16. Oftober fand bei prachtvollem IDetter 
die dritte im Jahre 1910 in Sohannistal veranftaltete 
$lugwode ftatt. 25 Ddeutfche Flieger hatten 47 Llug- 
mafchinen der verfchie- 
‚denften Syfteme ge- 
meldet. 

Es zeiate fidh wäh- 
rend diefer Flugwocye 
eine erfreuliche Stei- 
gerung des Könnens 
unferer deutfhen Flie- 
ger bei allen ihren 
Hanövern, vornehmlich 
aber beim Höhenflug. 
- Miencziers ftellte mit 
1560 m einen deutfchen 
Höhenreford auf, und 
 manfah bisweilen 5 bis 
- 6 Apparate in 300 m 
Höhe und darüber in 
den Küften. 

Preife gewannen 
insagefamt: KSindpaint- 
ner 25400 Mt., Wien- 
ezters 17300M., Jean- 
nin 15000 M., Mente 
400 M., Brunnhuber 
2275 IH., Chelen 5725 
It., Otto 400 M., Bei- 
denreich 1500 M. 

Am 10. O©ftober 
führte Jliner auf einem 
Etrich - Eindeder den 
- Überlandfing Wien— 
Born— Wien aus (90 km), und gewann fomit ven großen 
Preis von Dien. 

Um 16. Oftober flogen Segagneur und Wynmalen, 
beide auf farman- One NRte von Paris nad Brüffel 
und zurüd. 

h Am 18. O®ftober fand ein Überlandflug vom £lug- 
‚plat Sohannisthal nah dem Militärfiugplag anf dem 
Truppenübungaspla Döberit ftatt. Es beteiligten fich 
Siner mit Etrih-Eindeder, ea mit Aviatif-Swei- 


(Aus: 


deeker und ein Albatros-Sweidedker der Militärverwal- 
tung. Außer dem führer hatte jeder $Slugapparat einen 


ee als Pafjagier mitgenommen. An diejen mili- 
tärifchen Überlandfiug fchloffen in den folgenden Tagen 
mehrere Übungsflüge. 

Dom 20. bis 25. Dftober fand die erfte Mlagde- 
burger $lugwoce ftatt, an der fich Thelen, Jeannin, 
Grade, Treitfchfe, Otto, Oberlentnant Nente und Dr. 
Hoos "beteiliaten. 


Ansbert Dorreiter: Der $lugfport vom September bis Ende Oftober 1910. 





Chavez im Fluge über die Gond>-Schluct. 
Dorreiters Jahrbucd; über die Sortichritte auf allen Gebieten der 
Suftichiffahrt, A9AA.) 


sıl 


Am 20. Oftober veranftaltete Olieslagers auf der 
Bahrenfelder Rennbahn in Bamburg wohlgelungene 
Schauflüge. 

. Am 22. Oftober nahm die Süricher Kluawoche Ihren 
Anfang. Segagneur vollführte drei pradytvolle Flüge tm 
200 m Höhe von je einer Diertelftunde Dauer Biandht, 
Andre und Chailley waren an den erften Tagen nod 
nicht flugbereit, und Segagneur gewann den Preis von 
Dübendorf. Don der Gemeinde in Dübendorf wurde 
Kegagneur auch mit einer Medaille ausgezeichnet. Die 
übrigen Konfurrenten hatten weniger Erfolge. Andre 
erlitt einen Unfall. Er ftürzte mit feinem Apparat ab, 
wurde aber nicht verlett. 

Am 22. Öftober begann das Internationale £lug- 
meeting zn Belmont Parf auf Song Island bei Ylewyorf. 

!Dährend diefer Deran- 
ftaltung, dte mit Prei- 
fen im Gefamtbetrage 
von 70 000 Dollars aus- 
gejtaltet war, wurde 
auch ‘das Wettfliegen 
um den Gordon-Ben- 
nett-Pofal für Slug- 
maschinen abgehalten. 

Am flugtage 
diefer  Deranftaltung 
ftellte der Amerikaner 
Sohnftone mit einer 
neuen Wrightmafcine 
einen nenen Höhen- 
reford auf, indem er 

- 8470 $uß (2823 m) er- 
reichte. An diefem Tage 
fanden auch die AUus- 
fheidungsflüge zum 
Bordon-Bennett-Pofal 
ftatt, zu denen die 
Teilnehmer von der 
amerifanijchen AUero- 
Korporation ansge- 
wählt wurden. 

Die Dertreter Ame- 
rifas in diefer Konfur= 
renz, waren: Walter 
Broofins (Wright), Ha- 
milton (Bamilton), 

Armftrong: Drerel (Bleriot) und als Dertreter für den 

geftürzten Broofins Moifant (Bleriot). 

Stanfreich wurde durch Keblanc (Bleriot) und Satham 
(Antoinette) vertreten, während von englifhen Ceil- 
nehmern Graham White (Bleriot) und Oailvier (Wright) 
ftarteten. 

Das Wettfliegen für den Bennett-Pofal ging über 
100 km (62 Meilen), und zwar mußte die äußere F£lug- 
bahn von 5 km Sänge 20mal umflogen werden. Die 
Konfurrenten konnten von 8'/, Uhr morgens bis 3'/, Uhr 
nachmittags ftarten; jedoch durften fie nur ein einziges 
Nal aufiteigen. 

Sieger wurde Graham White, der die vorgejchriebene 
Strede in ı Std. ı Min. 43], Set. zurüdlegte. 

Seblanc hatte die beften Ausfichten, Gewinner des 
Preifes zu werden, doch erlitt er nach der 19. Runde 
(95 km) einen Unfall, der das Weiterfliegen unmöglich 
machte. Sein Apparat ftürzte aus 100 fuf Höhe ab 
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und begrub ihn unter den Trümmern der Majchine. 
Seblanc erlitt nur leichte Derlegungen. Er hatte den 
Rekord um 11 Meilen gejchlagen. — Auch Broofins 
erlitt einen Unfall, und die übrigen Teilnehmer wett- 
eiferten vergeblich um den Preis. Auer White hatte 
tur Ogilvier die gefamte Strecke mit einer Swijchen- 
landung durchflogen. 

Am 25. Oktober jtieg Auguft Euler auf dem Darm- 
ftädter Flugfeld auf mit der Abjicht, den deutjchen Dauer- 


Redaktionsichluß: 6. März ıgıı. — Das nächlte Heft wird am 1. Juni 1911 ericheinen. 
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6a: Zugendichriften we. An DE as Re Abel, Hans Karl, Aus Straßburgs Schredenstagen .. ... .302 

7. Sprach: und Kiteraturwiflenihaft - » 22 2.2 =.2.2.2.0.286 Dorreiter, Unsbert, Der $lugfport vom September bis Ende 

8. Gefchichte, Biographien, Kriegswiffenfhaft .. . ... ..287 Bltaber TOD "4, Yan an a ae Te ee Ta Se 39 

9. Länder: und Dölkerfunde 7. nr Dee 288 Unzeigen sn... a a A FT Fe ee 1 UN 
<Q :0,0820; 





Eineedleundschönefestgabefür 
Ostern und Konfirmation! 





Vom Heiland 


Ein Buch deutscher Kunst. Herausgegeb. von der freien 
Lehrervereinigung für Kunstpflege, Berlin. 


16 Kunstblätter nach Gemälden älterer und neuerer 
Meister: Dürer, Rembrandt, Rubens, Ludwig Richter, 
Bans Thoma, Ed.von Gebbardt, Max Rlinger u.a. 


50.—60, Tausend. 


In künstlerisch ausgestatteter Mappe gebeftetnuriM. 


Nichts Schöneres werden Eltern und Erzieher der 
Juaend zu christlichen Festtagen in die Hand geben 
können, dasssie den Sinn des Tages erfasse, als diese 
Bilder von derHand eines Choma, Uhde und Klinger. 


In allen guten Buch- und Kunsthandlungen vorrätig. 
auasaanaamu Verlag von Jos.Scholz in Mainz sannsaunanna 





reford zu fchlagen. 
18 Sek. in der Luft und landete glatt vor feinem 
Schuppen. Die geringfte Höhe betrug (0 m; die größte 
30 m. Mit diefem Flug hat Euler den von Jeannin 
mit 2 Std. 40 Min. aufgejtellten deutfchen Dauerreford 
geichlagen. 

Am 28. Oftober jtellte Tabuteau mit feinem Doppel- 
deder farman einen neuen Dauerreford auf, indem er 
464,700 km in 6 5Std. ı Min. 35 Sef, zurüdleate. 











Napoleons 


Leben 
Von Ihm Selbst 


In drei Abteilungen = zehn Bände: 

Meine ersten Siege (6 Bände); Ich, 

der Kaiser (3 Bände); Meine letzte 
Niederlage (1 Band). 


Herausgegeben von Heinrich Conrad. 


Ermäßigter Subskriptionspreis pro Band broschiert 
M. 6.—, in Lwd. geb. M. 7.—, in Halbfranz M. 8.50. 
Alle drei Monate erscheint ein Band. 










Ein Monumentalwerk 
von unvergänglichem Werte! 


Höchste Zeit zur Subskription 


‚zum ermäßigten Preise! 
Verlag von Robert Lutz in Stuttgart. 


Er blieb insgefamt 3 St. 6 Min. | 
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In vierter, gänzlich neubearbeiteter und vermehrter Auflage beginnt soeben zu erscheinen: 


Brehms Tierleben 


Unter Mitarbeit von Prof. Dr. Ludw. Heck, Prof. Dr. R. Heymons, | 
Prof. Dr. W. Marshall F, Dr. O.Steche und Prof. Dr. Fr. Werner 


herausgegeben von Prof. Dr.O. zur Strassen 


Mit etwa 2000 Abbildungen im Text und auf mehr als 500 Tafeln 
in Farbendruck, Ätzung und Holzschnitt sowie 13 Karten 


13 Bände in Halbleder gebunden zu ie 12 Mark 


Ist auch für die wiederum nötig. gewordene Neuauflage von „Brehms Tierleben“ als oberster 
Grundsatz aufgestellt worden, die Eigenart des altberüähmten Werkes soweit als irgend möglich zu 
erhalten, so mußte doch gleichzeitig dem unaufhaltsamen Fortschritt in Wissenschaft und Technik 

Rechnung getragen werden. Dies ist nach vier Richtungen geschehen. — Dem auf allen Wissens- 
gebieten zum Sieg gelangten Entwickelungsgedanken entspricht die neue Anordnung, wonach 
die Darstellung jetzt mit den niedrigsten Tieren beginnt und zu den höchst organisierten emporführt. 
Sodann war mehr als früher auf den anatomischen Bau der Geschöpfe und die Funktion ihrer 
inneren Teile einzugehen. Endlich mußten in dem ganzen Werk die Ergebnisse der modernen 
Tierpsychologie Berücksichtigung finden. Die durchgreifendste Erneuerung aber erfährt die 
Illustrierung: Es wurde nicht nur größter Wert gelegt auf Beschaffung naturwahrer Vorlagen, son- 
dern auch auf deren vollendete Wiedergabe, die unter Verwendung der neuesten Vervielfältigungs- 
methoden erfolgt. Das gilt vor allem für die farbigen Bilder, deren Originale, von ersten Tiermalern 
geschaffen, größtenteils durch Drei-, Vier- und Fünffarbendruck ebenso naturgetreu wie künstlerisch 
wiedergegeben werden. — So wird das alte Werk bereichert und verschönt neu erstehen; dabei wird 
seine Volkstümlichkeit sorgfältig gewahrt, sein wissenschaftlicher Standpunkt aber von berufenen 
Gelehrten auf Grund der letzten gesicherten Ergebnisse erneuert. — Zunächst erscheint Band VI. 
















Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 
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Ein glänzender deutscher Roman voll Geist, 
Humor und Komik ıst 


PETER MICHE 
EIN KOMISCHER ROMAN VON 
FRIEDRICH HUCH 


Soeben erschien das erste bis zehnte Tausend der neuen, 
billigen Ausgabe, ca. 350 Seiten leicht gebunden 2 Mark 
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Umschlagzeichnung von Olaf Gulbransson 
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Sthuftrierte Religions: und Sittengejchichte 
aller geiten umd Bolfer | 


Dr. Dito Se am Rhyn 


Dftap 263 Seiten. Mit 10 Tafeln, 164 Abbildungen’im Iert und dem 
Dorträt des Verfailers. Geheftet M. 3.—, elegant gebunden M. 4.—. 


Sy dreiundachtzigjährige Rulturgefchichtsforficher, Deflen fechzigjähriger unermüdlicher 
Tätigfeit wir bereits eine große Reihe grundlegender Werfe verdanfen, veröffent- 
licht bier die erjte gemeinverftändliche und reichilluftrierte Neligions- und Sittengefchichte. 
— Nah einer Darlegung des Urfprunges von Religion und religiöfen Gitten be- 
handelt das Buch in vier, mit großer Lberfichtlichkeit in zahlreiche Unterabteilungen 
gegliederten Hauptabichnitten: 

Die Bölker unentiwicelter oder zerjtörter Rultur. 

Die Rulturvölfer Ditafiens und des Buddhismus. 

Die Völker des Wetens der alten Welt in heidnifcher Zeit. 

Die Bölfer mit monotheiftiichen Religionen. 
In unferer Zeit, wo religiöfe Fragen fajt jeden Menichyen beherrfchen und bewegen, 
bildet das meifterhaft gejchriebene Buch eine willfommene Leftüre. Bitte beachten Sie 
die in diefem Hefte enthaltene Lejeprobe! 


bezi d le Buch: z or. . 
Dandlonaen oder Siretr som DBerlag Strecer & Schröder in Stuttgart 
VAYAYAZATATAYATATATATATADZAVTAZAYTADATAUTATATATAIATATADZUIIATTENTANZENGZEN 
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Ein neues Buch von Hermann Lons! 


Dadrangenvordem Tore 


SHeimatliche Naturbilder von Hermann Löns 
Preis kartoniert M.3.50, gebunden M.4.50 


Ar alt: Ynverfrorenes Bolt — In der Aue — Die Tage der taufend Wunder — 
* Die Wallhede — Zur Diterzeit — Die allerfhönften Blumen — Am Wall: 

graben — E8 fteht die Welt in Blüte — Das Moor — QUuf der Ruppe — Libellen — Am 

Sommerdeih — Die Bicfbeere und ihre Gefchwifter — Das rojenrote Land — Die Teiche — 

Die Düne — Frau Einfamfeit — Der Hudeberg — In der Mari — Die goldene Straße 

— Der Wahrbaum — Das grüne Geipenit — Heidbrand — Der Strand — Die legten 

Lieder — Im bunten Wald — Die Gefolgefchaft der Menfchen — Fahrende Sänger — 

Die legten Blumen — Er der herrlichite von allen. 


Er 77] 


Dr. Gaftelle: | Runftwart: 


Unter den führenden” Dichtern % Heimaffunft | Daß jo ferngefunde „Literatur“ in deutfchen 


jteht obenan Hermann Löns. | Landen noch immer zujtande fommt. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beitellungen entgegen. 
Berlag der 3.Schnellichen Buchhandlung (E,Leopold) Warendorfi.W. 
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Roman - 2. Auflage 


Preis 4 Mark; ge- 
bunden 5 Mark. 


V.v.K. hat fich gegenwärtig mit dem jest in der Woche 
erfcheinenden Roman »Die öne Melufines in die Reihe 
der erften Erzähler geltellt. »Die Höpfes it die in überaus 
drolliger Art dargeltellte Lebensepilode zweier Brüder Hopf, 
die unter den Augen der geftrengen und anfangs nicht ein- 
verftandenen Mutier fich ihre Frauen erobern. Die Ge- 
Ralten diefer beiden Brüder, der Mutter, der wackeren 
Pfiegemuiter des einen, der »Zirrgiebeln« — eine Berliner 
Figur der liebenswürdig-komilchen Art — find Kabinett- 
ftädie Raabefcher Art, und der Roman verdient in der hu- 
moriltichen Roman - Literatur einen erften Pla$. 


Roman - 2. Auflage 


Preis 4 Mark; ge- 
bunden 5 Mark. 


| PAUL OSCAR HÖCKER gibt einen SPANNENDEN RO- 
' MAN, deffen Inhalt in zündender Weile die Frauenfrage 
behandelt, deren AKTUALITÄT noch IM STEIGEN be- 


griffen it. Gerade von diefem BELIEBTEN AUTOR # 
eine Arbeit darüber höchft feffeind, er kelk 
der bloßen »Frauenrechtlerin« die 
Khaffende, arbeitende Frau 
gegenüber. 


Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, ebenso ın allen 
besseren Leihbibliotheken vorrätig! 
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u: | Hans Joachim von Krampen : 
Be za 
F . R- 
as Ist VOrnenm ! Paul Langenscheidt F 
N a i 
 : || Vom Herzens- und gesellschaft- : 
a . - 
F 2 lichen Takt ; 
zZ 
= || Mit acht Kunstblättern, in zwei Farben gedruckt. : 
3 Er - 
“ - Preis in Leinen geb. 10M. Roman : 
B in echt Pergament 12 M. P 
. un ; E 
= || Verlag Dr. P. Langenscheidt, Berlin - Lichterfelde. Preis 3 M, gebunden 4 M. F 
- us dem Inhalt: Ästhetisches und Praktisches in der Woh- |} Verlag Dr. P. Langenscheidt, Berlin-Liehterfelde. } = 
w nungseinrichtung — Der Umgangston in der Familie — ii = 
= Ferch mit den Ktegag — egrer — Kor- N - 
= res nz — Geselligkeit im Haus — Das Mesü — Wirt und . . } 
2 Wirt — Techerdnung — Die Tatel und ihre Dekoration — | Erstes bis zehntes Tausend binnen } = 
Ei om eren — V lieben u [erloben — V och- - <.: j 
E zeitmachen e Trauesäälle— Familie feste S: Salon Und Ball Vier Wochen vergriften! s 
- saal — Öffentlichkeit — Sport — Bei Hofe. | \ E 
= ll Es ist ein Buch für jedes deutsche Haus, das überall Frende |} 1. pit mein so nennt Paul Langenscheidt seinen sachen er I R 
A und De erde er Mit er Aufgabe gehe = hinaus, | a » nennt Paul en seinen ma er- j — 
B || keranwachsenden Söhnen und Tochtera, ehse ihnen den Weg |i der sich wieder aıs GAS Werk eines echten Dichters | = 
x - zu Erfolg und gewinne ihnen Achtung und Liebe. | erweist. Wie fem und wie voll gezeichnet sind diese | = 
2 4 Feuilleton der Wiesbadener Zeitung (vorm. Rheinischer Kurier). Menschen. deren erereifende Sc u H - 
ee BE Er er es 5007 gicht erzählt; sondern miterleben M- 
= Yu = der Poesie menschlic N i 
- j hhauchtes Buch, em Buch - 
.: : } erhebt ii - 
1; 
NANSSNBEREEEREIIEIGENSENENBENENENZUNSNERNELBENBERSELBEENBELENNNIURGUNEEEESENBEENUSEEEEEENESGEEEELEE 
9% ir r 
32 Verlag von OTTO JANKE - BERLIN SW. 11 
= 
= Vi Kohl | lO Höck 
8 Victor v. Kohlenegg | Pauli Vscar Möcker 
| DieHöpfe  Feenhä 
ee ıe Höople Feenhände 
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Wichtige Neuigkeiten: 


Mar Geißler 


Georg von der Gabelens 


| 
DAB a Tage des Teufels 


Tagebuch des ST, 
Brofchiert M. 4.—, gebunden M. 


Sn die gleiche Welt, in der des Ber: 
faffers berühmt gewordener Roman „Das 
Moordorf” Ipielt, führt auch diefes neite 
Werk, das an Volfstümlichfeit der Dar: 
jtellung und an fröhlichem Humor 
alle früheren Schöpfungen 
de8 Dichters übertrifft. 








Vhantatıen 
Drofchiert M. 4.—, gebunden M. 5.— 


Sp wenig der Teufel in Wahrheit lebt, jo 
wenig find die in dem vorliegenden Band ge-> 
fammelten Gefchichten wahr; es jind Phanz 
tafien und follen als jolche genommen wer- 
den, jedod) Phantafien zum Teil von einer 
folchen Kühnheit und Selbftverjtändlichkeit, 
daß der Lefer im Innerjten ergriffen wird. 
Ein eigenartiges, hodhintereilantes Bud. 


VIII IZIZIO TATTOO 
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In meinem Verlage ist erschienen: 


Hiersemanns Handbücher: 
Band IV. Handbuch der Orientalischen Teppichkunde 


von Rudolf Neugebauer und Julius Orendi, mit einer Einfüh- 
tung von Richard Graul. Großoktav. XII, 246S. Text mit 
152 teilweise ganzseitigen Textabbildungen, 1 Titelbild in 
Schwarzdruck, 16 mehrfarbigen Tafeln, 12 Motivblättern und 
1-Karte. Preis in elegantem Leinenband gebunden M. 20.—. 
Band V. P. L. Bouviers Handbuch der Ölmalerei für 
Künstler und Kunstfreunde. Nebst einem Anhang über Kon- 
servierung, Regeneration und Restauration alter Gemälde von 
Adolf Ehrhardt. 8. Auflage. Mit einer Einleitung versehen und 
revidiert von Ernst Berger. 8%. XX, 444 S. Preis geb. M. 10.—. 
Band VI. Die Kunst der Malerei von Ad. Ehrhardt. Eine 
Anleitung zur Ausbildung für die Kunst nebst einem Anhang 
zur Nachhilfe bei dem Studium der Perspektive. 8°. XXV u. 
298$. Mit 53 Tafeln und Textillustrationen in Holzschnitt 
3. Auflage. Revidiert von Ernst Berger. Preis geb. M. 8.—. 
Ban VII. Deutschlands mittelalterliche Kunstdenk- 


mäler als Geschichtsquelle von Oscar Doering, Konservator 
a. D. der Kunstdenkmäler d. Prov.Sachsen. Großoktav. XV u. 
414 S. Text m. 119 Abbildgn. in demselben. Eleg.geb. M. 12.—. 
Band II. Wesen und Technik der Malerei von Ernst 
Kiesling. Ein Handbuch für Künstler und Kunstfreunde. 8°, 
165 Seiten mit 10 Textabbildungen und 17 Tafeln. Preis ge- 
heftet M. 3.60, gebunden in Ganzleinenband ...... '..M. 4.80. 
Band Ill. Das Glas im Altertume von Dr. Anton Kisa. 
Unter Mitwirkung von Dr. Ernst Bassermann-Jordan, München. 
Miteinem Beitrag über Funde antiker Gläser in Skandinavien von 
Dr. Oskar Almgren, Stockholm. 8°. XXII u. 980S. in 3 Teilen. 
395 Textabbildgn. u. 19 Taf., davon 6 in Dreifarbendruck, 6 in 
Autotypiedruck und 7 Formentafeln mit ca. 440 Fig. Preis in 
3 eleg. Leinenbänden M. 45.—, in Umschlag geheftet M. 42.—. 


Hans Burgkmair d.J. Turnierbuch von 1529. 
Sechzehn Blätter in Handkolorit mit erläuterndem Text heraus- 
zegeb. v. Dr. Heinrich Pallmann, Direktor der Kgl. Graphischen 
Sammlung zu München. Imperialfolio. Mit 12 S. erklär. Text. In 
eleg. Lwbd., die einzelnen Blätter auf dunklem Büttenkarton 
aufgesetzt und die Kartons auf Falz geheftet. Preis M. 200.—. 


Zu beziehen — auch zur Ansicht— durch jede Buch- 
oder Kunsthandlung, eventuell direkt vom Verlage 


The Yerkes Collection of Oriental Carnetz 


a limited de Luxe Portfolio containing twenty seven facsimile re- 
productions in colour with critical text by John Kimberly Mum- 
ford. 27 farb. Taf.in Imperialfolio. In Seidenmappe jetzt M. 210.-. 


Altorientalische Teppiche 
„ Herausgegeben vom k. k. Österreichischen Museum für Kunst 
’” und Industrie in Wien. 25 Tafeln in farbirem Kombinations- 
druck. Mit einem Vorwort des Herausgebers A. von Scala. 
Einleitung von Wilh. Bode, Text von Friedrich Sarre. Groß- 
folio (Blattgröße 67x50 cm). Preis des vollständigen Werkes 
inkl. eleganter Ganzleinwandmappe .............. M. 400.—. 


Tapis de ’Asie Centrale 
faisant partie de la collection r&unie par. A. Bogolubow. Im- 


perialformat. 43 Tafeln in Chromolithographie mit 59 Mustern 
und 2 mehrfarbigen Karten. 24 S. einleitender u. erklärender 


Text und 2S. Tafelverzeichnis in Folioformat. Text in rus- 
sischer und französischer Sprache. In eleganter Leinwand- 
Mappe :Preisaii Zaa ee u LS EN M.150.— 
Hierzu. auch’ deutscher Text apart. Preis........n. M. 10.— 


Unveröffentlichte Gemälde Alter Meister 
aus dem Besitze des Bayerischen Staates. 


Herausgegeben von Dr. Ernst Bassermann-Jordan. 
I. Band: Die Gemäldegalerie im Kgl. Schlosse zu 


Aschaffenburg. Großfolio. 50 Tafeln und 10 Textbilder in 
Lichtdruck. Mit 32 S. Text, Titel und Inhaltsverzeichnis. 
Preis in eleganter Leinwarkdmappe mit Goldprägung M. 100.—. 
II. Band: Die Gemäldegalerien in den Kgl. Schlössern 


zu Ansbach, Bamberg und Würzburg und die Gemälde 
aus Bayerischem Staatsbesitze in der Städt. Galerie zu Bam- 
berg. Großfolio. 42 Tafeln und 8 Textbilder in Lichtdruck. 
Mit 20S. Text, Titel und Inhaltsverzeichnis. Preis in. ele- 
ganter Leinwandmappe mit Goldprägung.......... M. 100.—. 


Ill. Band: Die Gemäldegalerie im Kgl. Schlosse zu | 


Schleißheim. Großfolio. 50 Tafeln u. 14 Textbilder in Licht- 
druck. Mit 29S. Text, Titel und Inhaltsverzeichnis. Preis 
in eleganter Lemwandmappe mit Goldprägung.... M. 120.—. 


Karl W. Hiersemann, Leipzig, Königstr. 29. 
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